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VORWORT. 


Die  Torliegondo  27.  Avfhg«  dÜMr  Qnupmatüi  >  nnimraeheidot  licih 

eiiiigo  stiKker  ]ierTortretaid9.AtiiMrUcbk«iten|  anf 
die  an  «niar  fifedle  hingewieMn  Mm  mag.  Daa  Bnoh  aarfilUi  mmmalir 
in  awai  (jedooh  fodlaofand  pa^pnierta)  Tai]«:  dia  eiganftliolia  Gnunmatik 
und  ain  Beibafty  walehaa  die  Paradigmeai  iftoiÜidia  Bagiitari  Faannulaa 
und  TTmachrift  der  Siloah-Iiiaolirift  mid  dia  Sdhrifttafd  antbKlt.  Biaaa 
Tramung  ermöglicht,  Paradigmen  mid  Sagiatarneben  den  Text  derGram- 
BMtik  an  legen  nnd  so  weit  bequemer  an  benntaen,  ala  ea  biaher  der  Fall 
war.  Nicht  minder  dürfen  wir  für  eine  andere  Nenenmg  auf  aUgemeine 
ZußtimmuDg  rechnen.  Die  Paginazahlen  »ind  jetstt  auf  die  Innenseite  des 
Üaudeö  verwiesen;  an  jhrer  Stelle  stehen  die  Zahloa  der  Paragraphen  mit 
den  zu|3^ehörigeii  Buclistaljcu.  Die  Aufüuduiig  der  beiden  letzteren,  nach 
denen  ja  doch  die  Grammatik  fast  ausschliesslich  citiert  zu  werden  pflegt, 
wird  dadurch  nicht  wenig  erleichtert.  Die  Kolumnentitel  der  linken  Seiten 
emhaiten  nicht  mehr,  wie  friilier,  eine  beständig  wiederholte  (7 eueralüber- 
gchrift,  sondern  verweisen  gleichfalls  auf  den  Inlialt  der  betreffenden  Seite. 
Eine  weitere  Neuerong  iit  die  übersichtlichere  Aufzählung  der  Acceuta 
8.  56ff. 

Unter  den  aiemlich  aahlreichen  Znt baten  zu  dieser  27.  Auflage 
beben  ¥rir  schon  an  dieeer  Stelle  die  folgenden  barvor:  das  alpbabetiaebe 
Verzeichms  der  KunstaasdrQeke  nnd  Abkürzungen  in  der  Hasora  naigi- 
BTilii  und  fiualis  §  17  d  und  e.  Die  Nachweisnngeu  nnd  Erläotanmgra 
dieses  Lexidions  dürften  vielen  erwfinaobt  aain,  die  in  Jßrmangelvng  anderer 
Hy&mittal  aneb  den  ailerbäofigatan  mawHretisehen  Noten  ratlos  gegen- 
Uberatohen.      Bie  Paradigmen  aind  dnrcb  ein  Ftead.  <2,  die  Verba  fT^ 

J  I>ie  erste  Ausgabe  ersciuea  Halle  1813  (2u2  öS.  kJ.  8^;  zwölf  weitere  wurden 
▼oa  W.  (jteMeniua  selbst,  die  U.— 21.  (184S— 72)  von  E.  Eödiger^  die  22.^26.  (1878 
—9$)  von  dem  ünteneichneten  heratugegebea. 
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IV  Vorwort 

mit  Snfifizen  (und  iwar  in  Gestalt  Ton  Uuitar  wirklich  Torkommendes  i 
Foibmh  doo  Qü,  PCd  und  B^^ü^  Tormolirt  Dom  Sadk-  od  SUQn» 
z^gifter  Ist  nnmnolir  von  rndnein  Solm,  Bilfrprodigor  Dr.  £  In  Bnid«, 
afluh  mn  tnifllbiliolios  Begiator  d«r  WorICbmifln,  mit  tiwmlSdMtor  ThAu- 
■ohndmig  dar  noboroii,  iweifelh>ftwa  und  toKÜoritiaoli  ^wwtMuhm  Thrnm, 
ImgoUBgi  wotdon.   Ton  der  Sikali-Iiiielirtft  Ist  nobon  der  ZeiehmiHg  voe 
X  SHHKg  WHÜk  ein  trefflidiee  pboto^lachei  Faenmile  nitgeleili  bd* 
lioh  iil  radi  die  Schrifttefal,  deren  Emeooraag  mein  Terelirlar  I^eendit 
Heir  BibUofhekadirekior  Broi^  Dr.  JSSalMf  in  SfcrMalmrg  lingst  gepU&t, 
aohliaialieb  aber  wegen  amÜiober  IhMiliiaftmg  abgelabnt  hatte,  Yoa  Bern 
Dr.  M,  lAdzharskif  dem  Verfasser  des  ansgezeicfanetan  ,yHaadbiifllia  ^ 
nordaem.  Epigraphik",  neugestaltet  worden.    Das  doppelte  Formst  mit  ' 
seiueu  26  Kolumnen  guBtattet  nunmehr  auch  einen  V>e(|uemen  IJberblick 
über   die   Entwickelung   der    hebr.   Schrift    m    iliren    öpitereu  Stadien. 
Wenn  trotz  diesen  und  anderen  Zuthaten  (insbesondere  auch  einer  nii  V 
nnerheblichen  Vermehrung  der  BelcjC^tellen)  der  Umfang  der  Gramm&tiii 
nur  um  36  Seiten  gewachsen  ist,  bo  war  dies  —  abgesehen  von  allerlei 
Sireichui^geu  ~  nur  durch  den  weit  häufigeren  G^ebrauch  von  Abküraongefi 
zu  erkaufen. 

Unter  der  seit  1S96  erschienenen  Litteraturi,  die  der  Herausgeber 
in  möglichster  Vollständigkeit  verwertet  hat,  spielen  namentlich  die  auf 
die  semitische  Schrift  bezüglichen  Werke  eine  hervorragende  Bidle.  Neben 
den  trefflichen  Arbeiten  Liäzhankis  (s.  die  Titel  vor  §  1)  mnraiaen  wir 
auf  das  §  5y  besprochene,  gleichfalls  äusserst  scharlainnige  nnd  anregpodt 
Werk  von  Friedr,  Dditz9ck,  sowie  die  Mitteilangea  und  Hypoiheaen  tcb 
JShMMf,  Kluge  f  Fries  über  das  nenentdeckte  sogen,  mykenische  Schnft» 
System.  Die  gehaltvollen  „Beitilge  cor  Qeaeh,  der  habr«  Ponktation'' 
Br.  Pmd  EähU  (a.  n.  8.  616  den  Kachtng  m  8.  40)  mit  ihrer  «naflÜirL 
ESrOrtamng  dea  8. 40  erwihntan  dritten**  Syitema,  kountem  leider  aieht  mehr 
benuCrt  werden,   tlber  die  Herkunft  einaa  groasen  'SmSm  dar  Aoaenta  ist 
dnxoh  FtSiarim  (a.  §  156)  ein  nngeahntaa  Lieht  Tarbreitet  worden;  vw 
der  ihn  erg&nienden  trefflichan  Abhandlung  von  P,  KakU  konnten  wir 
leider  nur  den  Titel  bei  der  Korrektor  noah  naohtragen  (§  Iba,  Z.  8 ff.)* 
Von  den  neuesten,  i.  T.  epocbemaohenden  Arbeiten  über  die  hehr.  ICeliik 
und  Strophik  (Ley,  Chrmnu,  D.  H,  MtäUr  nnd  vor  allen  JBi  8i9om) 
handelt  §  2r,  aowdlt  ea  Ar  don  Bahmen  dieaar  Grammatik  «rfordedieh 
aehien.    Von  der  Litterator  über  die  Maaora  verdient  vor  allem  die 

1  Von  den  Werken  üb«r  vergleichende  sem.  Lmgntitik  kom^  nodi  Zimmern»  aVar- 
gleich.  Ghvmm.  der  scmit.  Sprachen*^  (Berl.  1898)  benatat  wsidso,  nicht  mehr  K9mf» 
^Hebriuch  und  Semitisch"  fBf>r1.  1901;  s.  die  Nachträjfe  in  S.  1  unten  auf  8.  6ia{ 
ibid.  die  Nachtrüge  sn  8.  14  über  Königs  StüiBtik,  Bbetorik,  PoStik,  Lpa.  1900). 
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Vorwort.  V 

§  3e,  MiUe,  erw&hnte  „Einleittug*'  Oinshta-gs  zu  seiner  auch  für  diese 
Auflage  von  uns  vielbenuUten  kritischen  Ausgabe  des  masoretiticlieii  Textes 
riiiiinende  Hervorhebung. 

Auf  dem  Gebiete  der  eigentlichen  Textkritik  boten  ausser  zahlreichen 
Konunentaren  der  Notoack'Bchen  und  sehen  SammluLig  wiederum  dio 

Liefemogen  der  sogen.  ,,Eegenbogenbibel''  (s.  den  Titel  unten  bei  den 
8iglen)i  reichen  Stoff. 

Bei  dieser   Gelegenheit   kann    icli    eine   doppelte   BenierkuL>f(  nicht 
unterdrücken.  Wenn  ich  auch  die  Zuversicht  nicht  zu  teilen  vermag,  mit 
dar  heutzutage  —  namentlich  in  den  Kommentaren  —  in  schroffem  Gegen- 
satz zu  der  froheren  nltrakonsenrativen  Praxis  teztkritiadiie  Koigektiireii 
in  ÜMM  Ter1«odi6D  werden :  der  Thatsache  kann  idi  mich  aifiht  ¥or» 
■tfcKemn,  dan  sich  der  überlieferte  Text  in  vielen  Büchern  noch  weit 
mehr  von  dem  wirklich  ursprünglichen  entfernt,  »!■  ioh  früher  für  möglich 
liidt  Die  Folge  ist,  dase  iok  in  der  Beseitigung  oder  doch  Answeiflung 
ginmmatiseher  Monstra  dieamal.  nooh  atnen  Schritt  weiter  gegangen  bin 
alt  in  der  26.  Auflage.   Andenetta  aber  habe  iah  mioh  mehr  und  mahr 
flbaneogt,  dasa  aieh  allerlei  befremdliehe  Fonnen  in  dar  ainfaehataii  Waiaa 
«Uiran,  waon  man  aie  ab  formae  tnlaBtoa  in  daaa  Siima  faait,  ^am  aie 
iMh  dar  Abaiehi  dar  UÜMorelan  dne  dofppalte  Anaapradie  mr  Wald  atallan 
loOflii,    Aneh  dieaar  Übanangnng  iafc  in  der  Torliagandan  27.  Auflage 
biofig  Auadroak  gegeben. 

F6r  die  Fonnenlahra  waran  eine  Baiha  wiofatiger  Abhandlnngan  von 
J.  Sßrtk  (so  namentlicli  die  vor  §  90a  angefllhrta,  die  aar  ITingeatallDDg 
ton  KiHL  Jb*-fii  dieaea  g  Anlaas  gab),  BroMmatm,  PnUorwif  Bedmiarf 
(TgL  hienm  S.  286  oben  nnd  die  Umgestaltung  von  §  97  a,  d),  Weähautm 
a  verwerten,  die  je  an  ihrem  Orte  aufgeführt  sind. 

l'iir  «inzelne  Bemerkuiigeu  und  Berichtigungen  bin  ich  diesmal  zu 
Da;ike  verpliichtet  den  Herren  Prof.  /.  ^ar^Berlin,  Dr.  J.  Büiiriny- 
Arnstadt,  Dr.  P.  I>artt"aW-Ohlau ,  Prof.  iey-Kreuznach ,  Cand.  E.  Lieb- 
mann,  Prof.  E.  Littmann-Vriüceion ,  N.  J.,  Nordam.,  Prof.  Marti-BerUf 
Mayer  Lambert-T aria,  Dr.  Af«<?r-L(  ipzig,  Pfarrer  Sam.  Preiswerk  jr.-'R&sei, 
Prof.  Rothsfein  und  Lic.  Sieuernagei-Ha,]\c,  ganz  besonders  a>ier  den  Herren 
frof.  P.  Maupt'hedtiiüoTe  und  Prof.  H.  (S^racÄ-Berlin  für  selir  zahlreiche 
Wiefliche  Bemerkungen,  sowie  Herrn  Prof.  IVdtoriitf-Haüe  für  mehrfache 
mtd  wertvolle  mttndliohe  Bemtong. 

'  Zu  dun  Von  1H93  9'.  crschicnrnL n  Büchern  kamen  1896  die  (lenosis  von  Ball, 
Dan.  von  Kamphausen,  iöaS:  Jes.  vou  Ckeyne,  üzecb.  von  Tay,  löOü:  Kum.  von 
IMtraon,  BiehL  m  JKmi^  IMl :  Ber^rFdi.  vt»  0it/Ae,  Sprüche  von  Aty.  MVImt  (t> 
iCmteeA.  Für  aoMte  Zweck«  i»nn  vielliMh  inibeioodere  die  aigenai  Baiknne 

JUmmgiAmn,  Prot  P.  fibttj»!»  von  Weit. 
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Vorwort 


"Wenn  sich,  wie  ich  hoffe,  auch  diesmal  der  Dm^  als  fasi  durchweg 
korrekt  erweist,  so  kommt  dies  einem  guten  Teil  auf  B>echnung  der 
unermudliciieii  Sorgfalt,  mit  der  mich  mein  lieber  Kollege,  Prof.  D.  JujfJi- 
^«in  in  ÜAUe,  Ton  Antang  bis  lu  Ende  bei  der  Korrektur  unterstützt  hat. 


th>er  das  Verhältnis  dieser   27.  Auflage  zu  der  vorangehenden  26. 

mag  folgende  Ubersicht  orientieren. 

Mehr  oder  weniger  st  ark  erweitert  aind:  §  1  2r;  Sc;  5e  und  ganz 
bes.  5^;  ötM,  N.;  66,  1.  Note;  6  n  und  o,  156;  15c — i  (Beifügung  der  hebr.  Kamen 
dat  Aooenie);  l^p,  24a,  N.;  2ße,  2.Note;  29c,  2.  Note;  20/*;  35/;  5da,  N.;  58e,  K.; 
6l4f ;  Wr;  79m;  78a;  SOiT,  «;  Bßd;  90o  und  A-h»;  1086;  108ii,  nnd  die  9.  Kote 
m  litt.  /•;  1076,  N.;  112j)p,  ss,  «;  113Ä,  N.  2;  113tr,  N.  1 ;  117a,  2.  Note;  117t»; 
11»^,  N.  und  litt,  h,  t;  Ulf;  122Ä;  122n,  N.;  1236;  124<!;  124o;  126»»,  n,  p;  127e 
«nd  131^,  n,  t;  136 o  samt  der  1.  Not*':  1357,  Note,  n,  HtL  r-,  187c;  löOo,  e  (1. 
Absatz);  151a;  154ö,  N.  1,  fc;  159»^;  lG3f/,  UAd. 

Neu  hiuzugcküuimen  sind:  öfe,  N.  4  und  5e,  N.  1;  6«,  N.;  7«,  N.  1; 
längere  VocbemMknng  vor  §  8  Uber  die  Frage  nach  der  Qoaiitatit  der  Vokale; 
10/;  N.;  17if  und  e  (BSskors  über  die  Masora  nebet  Lexidion  nir  Ifas.  parva  and 
finalis);  20 7j,  zweite  N.;  22f,  N.;  30^,  N.;  38r-,  N.;  50a,  N.;  61  h,  SchlnsssatÄ;  66», 
N.;  7'2r/.  N,;  75(7,  N. ;  806,  N.  §  R4»,  o,  4.-8.  Absatz:  d,  N.;  8.>6,  N.;  87p, 
Z.  4ff.;  88c,  N.  2;  906,  N.;  90A,  N.;  90*.  2.-4,  Absatz;  \Mtn  (die  frühere  litt,  n  ist 
jet7t  o);  93t.  N.  1;  93<,  N.;  96  (S.  283);  N.  1  und  4;  97a,  2.-5.  Absatz,  u.  litt,  d 
grÖBsLenUil»;  100^,  N.  2;  lOOo,  N.  2;  100p  letzter  Satz ;  106,  N.  1;  111^,  N.;  112 y, 
N.;  lUt,  N.  n.  Ittt.  0.  N.;  119»,  2.  Note;  lS4e,  9.  Abiats;  194«,  N.  9;  ia6m,  N.  1; 
19S<i,  K  8;  198 V,  9.  Abtäte;  laOa,  N.  1;  180(1,  9.  Note;  168y,  N.;  166d,  9.  Note ; 
168ip,N.;  1616,  N. 

Znm  teil  odf^r  völlig  umgearbeitet  sind  1/;  2tf,  1. — 3.  X.;  2/"  nebst 
N.  2;  5/*,  ^;  6»  und  p  (die  übewicht  über  das  Lautsystemi);  7t;  So — d;  8^,  N.; 
9r;  106,  N.;  12a,  letzte  Note;  15e,  «weite  Note;  20e,  d\  27d;  28tf;  32i  und  m; 
49 Ar;  5c  and  ^;  51a;  66d;  67 d,  N.;  696,  N.;  73^;  75«  und  /";  §  84»,  a,  3.  Absatz, 
desgl.  WL  k-n\  9ld  und  g-,  88il;  SOf;  90a  nnd  »-M;  91c,  d,g,  i,  k,  l  (2.  Abeats); 
84/;  98  ttber  «Tlf^  und  fl^^;  97a  und  d;  128c;  I869. 

Gestrichen:  §  Id,  Note;  It,  N.;  6^,  N.;  6n,  N.;  9f,  9.  Absatz  (bisher  No. 
11);  9t';  22d,  N.;  27r  (daher  für  tr  r  nunmehr  r,  w);  29o,  N.;  47 d,  N.;  48/",  N.; 
49Är,  N.;  726,  N.;  Ibhh,  N.  vom  2.  Satze  ab;  76kk,  N.;  88d,  N.;  90c,  N.  1  vom  2. 
Satee  ab;  90j(r,  N.;  90o;  107o,  N.  2;  107c,  N.  3  (steht  jetzt  am  Schluss  von  litt.  c). 


FOr  oft  oitierto  Werk«  fmd  2Seitaoliriften  sind  folgende  (^len  ver- 
wmdet: 

JQ;B  «-  Jowish  Qnarterly  Beriew.   London  1889  ff. 
1^     J.  Barth,  die  Kominalbildnng  in  den  Semit  Spraeben.  Lps. 
1889—94. 

BBE  mm  Bealencyklopädie  lUr  proteetant  TheoL  xu  Kirche.   3.  Aufl., 

hermnag.  Ton  A.  Hanek.   Lpz.  1898 C 
B3BA  M  Proeeedings  of  fhe  Society  of  Biblical  Axchaeology.  London 

1879  ff. 
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vn 


EEJ  =  Revue  des  Etudes  Jnives.    Paris  1880  flf. 
Sana      der  (hebr.)  Peutateuch  der  Öamantaner. 

8B0T  =  Sacred  Rooks  of  tlie  Uid  Testameut,  herausg.  von  P.  Hauptf 

Lpz.  u.  Baltimore  Ibli^tt.  (s.  o.) 
ThLZ  —  Theologische  Literaturaeitung,  heraiug.  von  E,  SchüreTf  Lpz. 

1876  ff. 

W.-B.  —  Wäh,  Qtsenius*   hebr.  u.  aram.  Handwörterbuch  äber  das 

A.  T.,  bearb.  von  F.  Buht.    13.  Aufl.    Lpz.  1899. 
ZA      Zeitscbr.  für  ABsyriologie  and  verwandte  Gebiete,  berai^g.  Yon 

C.  Bezold,  Lpz.  1886  ff. 
ZAW  -B  Zeitschr.  für  die  altteatameBtliche  WiBaensehaft»  heramg.  von 

2.  8UtS/et  Gienen  1881 E 
ZDMG  «  Zeiiechr.  der  dentieheii  morgenÜndiaehen  GeBeUschaft,  heran^g. 

von  E*  WMMi  Iipa.  seit  1846. 
ZDPV « Zeitpehr.   des  deatschen  FalaBÜna-VereinB.    Lp«.  1878^., 

heraoBg.  tod  J7.  OMb^  seit  1897  von  J,  Bmnnger* 

Zorn  SohloBB  könnte  ich  auch  diesmal  auf  Gnmd  erneuter  Erfahrungen 
wSrtUdi  wiederiiolen,  was  ich  am  SchlusB  des  Vorworts  sor  26.  Auflage 
SB  bonecken  hatte.   Erstlich,  dass  ich  im  Hinblick  auf  die  sahUoBen 

(Herongen  dieser  Grammatik  in  der  Kommentarlitteratur  nicht  im  Stande 

bin,  einen  bald  so,  bald  anders  gewünschten  radikalen  Umstunt  der  An- 
ortiüuiig  vorzunehmen,  l'ad  bodana;  ich  kauu  auch  diesmal  mit  gutem 
Gewissen  sagen,  dass  ich  redlich  bemülit  war,  weiter  zu  leinen  und  dar 
D'uli  7u  bessern,  wo  irgend  mir  die  Notwendigkeit  erwiesen  schien,  und 
iwhr  selbst  dann,  wenn  die  Belehrung  in  unnötig  verletzender  Form  ge- 
Bjj'jüdet  ward.  Eine  Zumutung  aber  iiiuss  icli  auf  das  Biindtgste  ab- 
leinpsi:  äas9.  ich  mich  erdreisteu  soll,  ühvT  eine  jede  der  schwebenden 
Streitfragen  ein  abschliessendes  Urteil  zu  fällen,  anstatt  micli  in  manchen 
Fallen  mit  einem  möglichst  zutreffenden  B-eferat  und  dem  vorläufigen  Ab- 
wägen des  Für  und  Wider  zu  begnügen.  Des  vornehmen  Absprechens 
ond  vorschnellen  Urteilens  haben  wir  heutzutage  gerade  genug.  Ich 
meinsateils  halte  es  nach  wie  vor  mit  den  trefflichen  Worten  Deiss^nams 
(die  sprachliche  Erforschung  der  griech.  Bibel,  Glessen  1898,  S.  22): 
,Id  einer  Grammatik  mnss  die  Freudigkeit  des  KichtentBcheidenwollens 
teibanden  sein;  mit  dem  ZugeBtindnia,  dass  ee  offene  IVagen  giebt, 
■mt  Emst  gemacht  werden*. 

Halle  a.  d.  S.,  im  Sept.  lüOl. 

E.  ELatttzboh. 
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EINLEITUNG. 


S  1- 

\on  den  senütischen  Spudmi  überhaupt 

9.  «tai«.  IfVb.  d«r  kekr.  Oimbb.,  Lpt.  IST»,  |  tft;  X.  fffiil;,  Mti.>krll.  IisbigAb.  d*r  hclir.  8pT^ 

I  (Lpz-  IB«!),  5  3;  Jf.  Sirack,  BinL  in  Ins  A.  T.,  6  Aufl.  (MÜDel.,-j  1'9^  Th.  N;;ldi-ke,  dio  sem. 
•vrmebVBf  a.  AofL  Lpc  1899  i  If.  Wright,  Li«otaz«i  on  tb«  Conparatire  Omanwr  of  the  S«iBiti« 
L*Bgiaag«i,  Ctaadnr.  ISM.  Jf.  A«elc«iidar/,  rar  Kanktarittae  dar  a«».  Spn^aa  C&olM  da  X 
Ooai^  intarnat.  dei  Ori«ntaUat«s  [Oenf  1894]  III,  Iff.  Leiden  189«).  JT.  Zimmern,  rergleieh. 
Graoun.  der  eem.  SgraaliaDf  BtrL  1898.  —  Da*  inichriftl.  Matatiai  wird  aait  1S81  in  dem  Fariaar 
gCoxpaa  iaacripliaBni  Scnitieanim''  gtaammalt,  YorEüglicbe  HlUlmiitUl  alad  fUr  letsterei  Oabia«: 
M,  LidätmrtlMt  BUmdl  der  Nordaam.  Eri^raphik.  Weimar  1898.  S  Taila  (Text  n.  TMU)  v.  daa» 
•alh«K  ^htnni»  mu  Bavu  Spigr.*,  bia  iatat  a  Baft*.  OtoaMtt  iMOC 

1.  Die  bebr&i8Che  Sprache  ist  ein  Zweig  eines  grösseren  Torder-  a 
isiatischen  Sprachstammes,  der  in  Palfistina,  Fliönizien,  Syrien, 
Mesopotamien,  Babylomen,  Assyrien  und  Arabien,  also  in  den^Lfin* 
dem  Tom  Mittelmeer  bis  über  den  Enphrat  und  Tigris  hinaus  und 

'  ?on  den  armenischen  (Gebirgen  bis  zur  SttdkQste  Arabiens  einheimisch 
war,  sich  aber  schon  im  Altertume  TQn  Arabien  ans  aoch  Uber 
Abessisien  nnd  dnrch  phfhiizische  Kolonien  Uber  mehrere  Inseln  nnd 
Küsten  des  Mittelmeers,  wie  namentiich  über  die  karthagische  Küste, 
verbreitete.  Es  fehlt  an  einem  zusammenfassenden  antiken  Namen 
Itbr  die  Sprachen  nnd  Tdlker  dieses  Stammes:  indes  ist  der  Name 
Semkettt  semiÜsche  Sprachen  (weil  nach  Ge  10,  21  ff.  fast  sämtliche 
diese  Sprachen  redende  Völker  von  Sem  abstammen)  jetzt  allgemein 
angenommen  und  daher  auck  von  uns  beibehalten.  ^ 

2.  iJii-    \  erzweigung    der  un.s    näher   bekannten  semitischen  6 
Sprachen  stellt  sich  in  folgender  Übersicht  dar: 

s  YonStmwtidcn  «.«.Ö.  afcgitoitBt  die  awuniitchtn  und  amUtdiM  Btinnt  nM 

im  Hebräern,  nicht  aber  die  Kanaaniter  (Phönizier),  welche  viehnehr  auf  Wua  mrSek- 

geführt  sind  (Vi.  6.  15  ff.),  obwohl  ihre  Sprache  ente'^hiedcn  zu  den  jetzt  soj^enannt^o 
s*miti»^hen  pehürt.  Auch  die  Spra-hr»  der  Babylonier  und  As!s%Ter  hat  sich  längst 
ftU  eine  senutische  erwieaen,  wie  deau  auch  Assur  Ge  10,  22  unter  dvu  Sühnen  Seim 
nfgiriMiit  winL 

eniwrtritwüc»,  hete>  ünmmMk.  ».  asfl.  1 
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1  b — d  Verzweigung  der  aem.  Spraohen.  2 

L  Südsemitkcher  od.  Aralfudier  Zweig,  Za  diesem  gehört  ausser 
der  klassischen  Schriftsprache  der  Araber  tl  dem  modernen  sogen. 

Vulgärarabisch:  das  auf  den  sahäischen  (minder  genau  auch  himja» 

nii^^cJi  genannten)  Inschriften  erlialteiie  ältere  Sütiarabische  mid  dessen 
Abzweigung,  das  Geez  oder  Äthiopische  (in  Abessinien). 

II.  Mittelsemitischer  od.  Kanaanitischer  Zweig.  Hierher  gehört 
das  Hebräische  des  A.  T.  mit  seinen  Ausläufern  (dem  Neuhebräischen, 
wie  es  besonders  in  der  Mischna  [s.  J;  3a]  vorliegt,  und  dem  Rab- 
bimschen;,  ierner  das  Phonieische  mit  dem  Ptniischen  (in  Karthago 
und  dessen  Kolonit  n)  und  die  anderweitigen  Keste  kanaanitischer 
Dialekte  (Orts-  und  Personeimamen»  Denkmal  des  moabitischen 
Königs  Me§a'). 

€  III.  Nordsemitischer  od.  Aramäischer  Zweig.  Dieser  zerföllt  in 
1)  das  Ostaramäische  oder  Syrische  (die  Schriftsprache  der  christL 
Syrer).  Einen  sehr  gesunkenen  Ausläufer  desselben  repräsentieren, 
die  EeligioTi?bücher  der  Mandäer  (Nasoräer,  Sabier,  auch  „Johannes- 
jQnger<*).  Eine  jüdische  Umbildung  des  Syrischen  liegt  in  der  Sprache 
des  habylon.  Talmud  tot.  2}  das  WestaramSische  od«  Palfistinen- 
siflche  Aiamftisch  (flÜscUich  auch  Chaldäisch^  genannt).  I«etzterer 
Dialekt  ist  im  A.  T.  durch  zwei  Wörter  Ge  31, 47,  durch  den  Vers 
Jer  10, 11  und  die  Abschnitte  Dan  2, 4-*7, 28;  Ezr.  4,  8—6,  18  und 
7, 12 — ^26  yertreten,  ausserdem  aber  durch  ein  umfängliches  Gebiet 
der  jüd.  Litteratar  (Targnmim,  palfistin.  Gemara  u.  s.  w.)>  Zu  dem- 
selben Zweige  gehört  auch  das  (mit  hehr.  Formen  gemischte)  8ama- 
ritanische  und  (abgesehen  von  der  mehr  arabischen  Färbung  der 
Eigennamen)  das  Idiom  der  sogen.  Nabatüisdien  Inschriften  auf  der 
Sinaihalbinsel,  im  Osten  Palästinas  u.  r.  '^r. 

Näheres  über  die  L  berreste  des  Westaramäiscben  (incl.  derjenigen  im  N.  T,, 
auf  den  palmyrenischen  und  ägyptiscb-aram,  Inschriften)  8.  in  Sautzsch 
Gramm,  des  Biblisch-Aramäischen  (Lpz.  1684),  p.  6  ff. 

d      IV.  Ostsemitischer  Zweig,  die  Sprache  der  hahylomacli-assyri' 
mSwn  Keilinschriften  (3.  Gattung  der  sogen.  Achämenideninschnften). 

Üb«r  die  Wichtigkeit  des  Assyrischen  für  die  hebr.  Spracbfonohnag,  bes. 
in  lexikal.  Hinsicht,  vergl.  Friedr.  Delitzsch,  the  Hebrew  Langaage  Tiewed  in. 

the  T.i^:fht  of  As^yrian  Eescarch  (Lond.  1883)  und  „Prolcgomer^a  ♦■ines  neuen 
hebr.-aram.  W.B.  s  -uth  A.  T."  (Lpz.  1Ö86);  P.  Haupt,  Assynau  Phonology  etc. 
in  dem  Journal  „Hebraica"  Vol.  I,  3  (Chicago,  Jan.  Iböö);  Delitacht  assyr. 
Gramm.  Berl.  1889. 

Heduziert  man  obige  Vierteüung  auf  zwei  Hauptgruppen,  sa 


1  In'weitanii  Simie  wird  allta  J«diach-Ai«iniitdie  da  .GhaUiiacli*'  1>— AhmL 
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Von  den  semitischen  Sprachen. 
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ist  No.  I  als  das  Südsemitisclid  den  drei  anderen  Zweigen  als  dem 
Nordsemitisclien  gegenOberzustellen. 

Alle  diese  Sprachen  stehen  in  einem  Ulmlichen  Verhältnis  zu  einander,  wieö 
die  der  germanischen  Sprachenfamilie  (Gothisch,  Altnordisch,  Dänisch, 
Schwedisch i  Hoch-  und  Niederdeutsch  lu  älteren  und  jüngeren  ALundarten), 
oder  wie  di«  ilaviMheB  Spnolien  CtiitUniaeh,  Lettiwh;  Altslavimh,  Seibuch, 
Rnasiteh;  Pobusoh,  Bfihmiadi).  Sie  iind  jetst  tefls  ginc  antgiBtozlMii,  wie  das 
Phönizische  und  Assyrische,  teils  existieren  sie  nnr  nooh  in  Terkümmerter 
Gestalt,  wie  das  Xeuarainäische  bei  syrischen  Christen  und  Joden  in  Mesopo- 
tamien und  Kurdistan.  Iris  Äthiopische  {Gecz)  in  den  neiieren  abessinischen 
Dialekten  (Tigre,  Tif^nna,  Amhariach),  auch  das  Hebräische  bei  einem  Teile 
der  heutigen  Juden  (sofem  s>ie  nicht  die  Sprache  des  A.  T.  schrirtstellerisrh 
zu  reproduzieren  suchen).  Nur  das  Arabische  hat  uicht  nur  seine  ursprüngl. 
Wolmtitse,  das  eigentliche  Arabien,  bte  heute  hdiauptet,  tondem  ist  andi 
nach  allen  Seiten  hin  in  andere  Sprachgebiete  ToigedrongMiL 

Begrenzt  wird  der  semit.  Sprachstamm  im  Osten  und  Norden  yon  einem 
anderen  noch  viel  weiter  ausgebreiteten,  der  sich  von  Indien  her  bis  sor 
Westgrenze  Europas  erstreckt  und,  da  er  in  den  verschiedensten  Verzweigungen 
das  Indische  (Sanskrit),  Alt-  und  Neupersische,  Griechische,  Lateinische,  Sla- 
yische,  sowie  das  Gothische  nebst  den  übrigen  germauischeu  Sprachen  um- 
fasst,  der  in^germaniache  genannt  wird.  Mit  der  altägyptischeu  Sprache, 
deren  Abkammüng  die  koptische  ist,  wie  mit  den  Sprachen  des  nordwestl. 
Airiha,  bat  das  Semitische  von  Sltester  Zeit  her  (namentlich  im  gramm.  Bau) 
manches  Gemeinsame;  andererseits  aber  zeigen  sich  (bes.  in  lexikal.  Hiuaioht) 
loch  tiefgehende  Unterschiede  (verg].  Erman,  das  YerMltnis  des  Agypt»  zu 
dm  semit.  Sprachen,  ZDMG  Bd.  46  [1892J,  S.  9d£r.). 

3^  Der  grumniatiscke  Bau  des  semitischen  Sprachstammes  zeigt,/ 
anderen  Sprachstämmen  und  bes.  auch  dem  indogermanischen  gi  geu- 
flber,  viele  Eigentümlichkeiten,  die  in  ihrer  Gesamtheit  seinen  beson- 
deren Ciiarakter  bilden,  wenn  sich  auch  mvanche  derselben  vereinzelt 
iü  anderen  Sprachen  wiederfinden.  Solche  sind:  a)  Fnter  den  Kon- 
sonanten, die  überhaupt  den  Kern  und  K(jrper  dieser  Sprachen  bilden, 
eigentümliche  Kehllaute  in  mehreren  Al)stufungen;  die  Vokale  unter- 
liegen innerhalb  desselben  Konsonant  »üL^  rippes  starken  Verändernngen 
zum  Ausdruck  verschiedener  Wendungen  desselben  Stamrahegritl's; 
'  »  die  fast  durchgängige  Trilitteralität  (Zusammensetzung  aus  drei 
Konsonanten)  der  Wortstämme;  c)  die  Beschränkung  auf  nur  zwei 
Tempus-Formen  mit  eigentümlich  abgegrenztem  Gebrauch  im  Verbnm 
»lad  d)  auf  nur  zwei  Geschlechter  (Masc.  u.  Femin.)  im  Nomen; 
ausserdem  kommt  bei  letzterem  die  yielfach  eigentümliche  Darstellung 
der  Casus  Verhältnisse  in  Betracht;  e)  die  Beseidmung  der  Casus  ob- 
liqni  des  Fronomen  person.,  sowie  des  gesamten  Pron.  possess.  und 
^^^"^  pronominalen  Objekts  beim  Yerbum  durch  unmittelbar  angehängte 

f onaen  {Suffixa);  f)  der  fast  gänzliche  Ma^igel  an  Compositis,  sowohl 

1* 
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im  Nom«]i  (abgesehen  toh  zahlreichen  Eigennamen);  als  im  Yorbom; 
g)  die  grosse  Einfachheit  in  der  Darstelhmg  der  syntaktischen  Ver- 
hältnisse (geringe  Zahl  der  Partikelo,  Vorherrschen  der  ein&chea 
A  neinanderreihmig  ohne  periodische  Gliederong).  Doch  bildet  in 
dem  zoletzt  genannten  Punkte  das  klassische  Arabisch  eine  nicht 
unerhebliche  Ausnahme. 
g  4.  Auch  in  lexikalischer  Hinsicht  entfernt  sich  der  Sprachschatz 
der  Semiten  wesentlich  von  dem  der  indogerm.  Sprachen;  immerhin 
zeigt  sich  hier  anscheinend  mehr  Übereinstimmung;,  als  in  prammat, 
Hinsicht  Eine  ziemliche  Anzahl  semit.  Wurzeln  und  Stämaie  tntft 
den  Lauten  nach  mit  gleichl)edeutenden  des  indogerm.  Sprachstammes 
zusammen.  Aber  abgesehen  von  den  geradezu  entlehnten  Ausdrücken 
(8.  m)  dürfte  sich  das  wirklich  Almhche  teils  auf  schallnachahmende 
Wörter  (Onomatopoi-tica).  teils  auf  solche  beschi'änken,  in  weiühea 
ein  und  derselbe  Begriti  auf  Grrund  eines  den  verschiedensten  ISprach- 
Btämmen  gemeinsamen  ßildungstriebes  durch  die  gleichen  Laute  dar- 
gestellt ist.  Weder  das  eine  noch  das  andere  begründet  historiscJie 
(gentilicische)  Verwandtschaft;  zom  Erweise  der  letzteren  wäre  übri- 
gens auch  Übereinstimmung  des  grammat  Baues  notwendig. 

VergL  Frieär,  DdUat^  Stodien  Über  indogennaaiteh-aemitisehe  WutmI- 
verwaadtachtlt  (Lps.  1878),  Unude^en,  Semit  Gloisen  su  Fick  mid  Gortiiu 
(Magdeb.  1876f.);  Mac  Cur^,  Aryo-Semitic  Speech  (AndpTer  1881). 
h         AI*  Onomitopoetica  oder  wegen  gleicher  Natur  der  Stammlauie  lassen  sich 

z.  B.  zusammenstellen  pj?*?,  ^e^X*"»  l^^9^y  sanskr.  Ith,  engl,  to  licJi,  fran^. 

lecher,  lecken;  (v(.  i  w.  ^3JJI,  xiXXo),  xeXXtu,  xoXitu,  volvo,  quellen,  waÜen^ 
engl,  to  well\  113,  0*111,  HIH,  ^apottTu),  pers.  khäridan,  itaX.  graüare,  frftnz. 
graüer^  engl,  to  grate^  to  akraich,  kratzen;  p*^  frango,  brechen  ii.'b.  w.  JBeuM, 
Geach.  der  hL  Schriften  A.  T.'f  (Braiuuchw.  1861)  S.  88|  erinnert  auaserdeia 
an  die  aemii  AqniTalente  sa  n^^^  eechi»  lieben,  Horn,  hallen,  measen, 
milchen,  riechen,  setzen,  hell,  knien,  Babe,  Geiss,  Stier"  u.  s.  w.  Ein  Beiipiel 
etwas  anderer  A:-"  ist  am,  kam  (sam),  gam,  kam  in  der  Bedeutung  samt,  zu- 
sammen: im  Hebr.  D0^<  (wovon  HSS  Volk,  eig.  Versammlung),  mit*am<, 
auch,  da/ii,  aral).  sammeln;  pers.  Itam,  Immah,  zugleich;  sanskr.  samä 
mit,  griecli,  äjxa  (ajJLcpw),  Ojxö^,  ifxou  (SjaiXo;,  S[iaoo;)  und  harter  xoivo;,  lat. 
cum,  cumulus,  cundus;  mit  dem  korrespondierenden  Zischlaute  sanskr.  i^m» 
griedi.  d»v,  =«  xoiv6;,  goth.  samo,  unaer  tarnt,  tammtini  doch  hat 

nuüichei  Ton  dem  Angefahrten  noch  aeine  Bedenken. 

t  Ganz  verschieden  von  jenem  inneren  Zusammenhange  ist  ein 
solches  Vorkommen  derselben  AVörter  in  verschiedenen  Sprachen, 
welches  auf  direkter  Entlehnung  seitens  der  einen  Sprache  aus  der 
anderen  beruht.   Solche  Lehnwörter  sind: 

a)  Im  Hebr.:  einige  Bezeichnungen  für  Dinge,  die  urspr.  in  Ag}*pten,  Per- 
aien  od. Indien  einheimiich  waren;  z.B.      (ägypt.  aur  öa),  der  grcMae  Stirom, 
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jaro  od.  jero,  fast  steta  vom  Nil;  ^HHI  (üfiypt.)  Xilscliilf  (vt-v^].  Lieblein,  „mots 
Kn-yptiens  dans  la  Bible"  in  PSB-V  18**k.  5,  p.  202f.)i  D^IB  (im  Zend 
c?^^ra  rmwar!ung=  rapaoeiao;)  Lustgarten,  Park;  )13'^^W  Dareikos,  persische 
Goiumauzc;  Q^*;3i^,  Pfauen,  wohl  vom  malabar.  togai  oder  toghai.  Einige 
dieser  Wörter  sind  auch  im  Griechischen  vorhanden,  wie  'jlp  (sanskr.  kapi) 
Aife,  x^itoc,  x^po;;  D)^!^  (pera.  ftorddf»  laaslcr.  luirpo^a)  Baumwolle,  xdpicaoo^ 

2>)  Im  GriechiBchcn  etc.:  einig«   ;r^|  :  semitische  Benennungen  aautiiclior 
Produkte  und  Handelsartikel,  z.  B.  r::o;,  fr^ssus;  H^^b  Xi'ßavo;,  Xißoi- 

v(i)t6;.  "Weihrauch;  HijP  xavT  xavva  ca7\na  Rohr;  ^03  xupiivov,  et*mini<m 
Kümmel;  HJ^'^p  x775(ot ,  cr^sMa;  ^03  ■/.ä{Ar,).o;,  cnaelus,  l^^^J^  d^pa  ic'av, 
arrhabo,  arrha  Handgeld.  Solche  Ubergänge  mögen  bes.  durch  den  phüuiz. 
Handel  vermiiteH  sein.  (Vergl.  A.  MüBer,  „Semit.  Lelmworte  im  &It«v«& 
Griechiflch*' :  Betginberger*$  Beitrage  zur  Enndo  d.  indog«nn.S]>raehen,  1,  d7Sff., 
Gott  1677;  E.  £ief,  qaae  rei  ei  ▼oeabula  a  gentihns  lemitiois  in  Giaeeiam 
pervenerint.  Bresl.  1890;  Muss-ArnoU,  Semitic  Words  in  Greek  and  Latin: 
Transactions  of  the  Araer.-philol-Association.  XXIll,  35flf.;  Jff.  Lttcy,  die 
semit.  Fremdwörtor  im  Griech.  Beri.  18!'5;  .7.  H.  Bondi,  dem  hebr.-phönij^. 
Sprachzweige  angehör.  Lehnwörter  in  hieroglyph.  u.  hieratischen  Texten, 
Lpz.  1886.) 

5.  Wie  die  Schrift  niemals  so  vollkommen  ist,  dass  sie  die  Laute  k 
einer  Sprache  in  allen  ihren  Färbungen  wiedergeben  könnte,  so  hat 
die  Schrift  der  Semiten  von  Haus  aus  eine  besonders  auffallende  ün- 
voUkommexibeit  darin,  dass  sie  nur  die  Konsonanten  (die  allerdings 
dea  Kern  und  Körper  der  Sprache  ausmachen)  als  wirkliche  Buch 
Stäben  aneinander  reiht,  ^  Yon  den  Vokalen  dagegen  hdchstens  die- 
gedehnten  durch  gewisse  stellvertretende  Konsonanten  andeutet  (vergL 
u.  §  7).  Erst  sp&ter  wurden  zur  Darstellung  sämtlicher  Vokale  für 
das  Auge  besondere  Ideine  Zeichen  (Fünkte  oder  Striche-  unter  oder 
ftber  den  Konsonanten)  erfunden  (s.  §  8) ;  sie  sind  jedoch  fiOr  geübte 
Leser  entbehrlich  und  werden  daher  in  semit.  Handschriften  und 
Brucken  häu£g  ganz  weggelassen.  Übrigens  hat  die  semitische 
iScfarüt  fast  bestündig  die  Hichtung  von  der  Bechten  zur  JUnken*'  — 
Abgesehen  von  der  assjrisch-babyl.  Keilschrift  gehen  alle  semit 
Schriftarten  trotz  ihrer  teilweise  grossen  Verschiedenheit  von  dem- 


'  So  nrspr.  auch  die  iithiop.  Sclirifr,  welche  nachmaiä  die  Vokale  durch  kleioe  An- 
^•(.n^'ii'l  au  did  KoDso&antC'U  oder  durch  Umformuii»;  der  Iet;cteren  darstellte.  Uber  die 
^asyr.-babyloD.  Keilschrift,  welche  gleichfalls  die  Vokale  bezeichnet,  s.  u.  Note  2  a.  £. 

*  Die  eablisehe  (himjaritiscbe)  Sehtift  ISnft  bisweilen  auch  von  der  Linken  mr 
Stdrteo  nnd  sogar  ahwcebselnd  in  beid«!  Biehtnngcn  (huttro^edon),  in  der  Begel 
jedoch  von  recht«  nach  links.  In  der  ftthiop.  Schrift  ist  die  Bicbfenng  von  links  nach 
r«^  hts  herrschend  geworden;  einige  alte  Inschriften  zoig^cn  indos  noch  die  umgekehrte 
^cQtong.  Auch  die  sogen.  Keilschrift  Kiiift  von  links  nach  rechts,  ist  jedoch  höchst 
«»hrtebtiohch  von  einem  nichtsernUischen  Volke  entlehnt. 
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selben  Uralphabet  aus,  dessen  treuestes  Abbild  unter  den  noch  vor- 
handenen Denkmälern  der  Denkstein  des  moabitischen  Königs  Me^a' 
(s.  u.  §  2  (/)  und  die  altpliönizischen  Inschriften  bewahrt  haben.  Wesent- 
lich denselben  Charakter  zeigt  auch  die  alth^äische  Schrift,  wie  sie 
auf  dem  ältesten  Denkmal,  der  Siloabinschrift  (s.  u.  §  2(2),  rorliegt 
Von  der  altphöniz.  Schrift  stammen  auch  das  altgriechische  und 
mittelbar  alle  europfiischen  Alphabete  ab. 

{         S.  die  beigeg«b«iie  Schrifttafel,  die  da»  Yeiliiltme  der  ilterea  temitiacheii 

Schriftarten  zu  einander  und  bes.  die  Entstehnupf  d  t  jetzigen  hebr.  Schrift 
aus  ihren  Vorstufen  zeigen  soll.  Eine  vollständige  Übersicht  s.  in  Gesenius' 
Scripturae  linguaeque  Phoeniciae  monumenta,  P.  I  (Lips.  1837.  4.),  S.  15fT. 
und  P.  III,  Tab.  1 — 5.  Durch  seitdem  aufgefundene  zahlreiche  Monumente 
ist  jedoch  unsere  Kenntnis  der  semit.  Schrift,  bes.  auch  der  phönizischen,  be- 
deutend erweitert  und  berichtigt  worden.  Yergl.  die  nahesu  vollständige 
Bibliographie  (von  1616^1888)  in  ZAdtbanki,  Hdbadi  der  Nordaem.  Bpi- 
graphik,  1, 4C,  über  den  ünpninffdei  Mm.  Aiphabeta  ibid.  S.  178  ff.  n.  Epbem. 
(9.  o.  Tor  §  I,  2,  S.  109ft  —  Über  die  Entwiekelnng  der  Jle5r.  Sefarift  und 
die  besten  Schrifttafeln  veigL  §  6  a,  letzte  Note. 

m  S,  Was  das  relatire  AUer  der  Mmittwfte»  Spradien  betrifft»  so 
liegen  uns  die  ältesten  semit  Schriftstacke  in  den  babylonisch-assyr. 
KeOinschrifken  1  vor;  an  diese  reihen  sich  die  ältesten  hebr.  Stücke 
im  Bereich  des  A.  T.  (s.  §  2).  Die  ältesten  uns  bekannten  heidnisch- 
aramäist^im  Inschriften  süid:  die  1888—91  bei  Zendschirli  in  Kord- 
syrien gefundenen  Inschriften,  darunter  die  342eilige  Hadad^Inschrift 
(1.  Hälfte  des  8.  Jahrh.  y.  Ohr.)  und  die  23  zeilige  Panammu-Inschrifb 
(um  740  v.Chr.);  femer  die  1880  in  Teima  (Nordarabien)  gefundene 
23zeilige  Inschrift,  wohl  aus  dem  0.  J:üirli.  vui  Chr.  —  Die  jüdisch- 
aramäischen  bidnnen  um  die  Zeit  des  Cyrus  (vergL  Ezr  6,  3 ff.),  die 
des  arabischen  Zweiges  gar  erst  in  den  nächsten  Jahrh.  n.  Chr.  (sa- 
bäische  Inschriften;  äthiopische  Bibelübersetzung  im  1. — 5.  Jahrh.; 
nordarab.  Litteratur  seit  d.  6.  Jahrh.  n.  Chr.).  Eiue  andere  Frage 
ist  jedoch,  ^velche  von  diesen  Spraclien  dem  urspr.  Typus  des  Semi- 
tischen am  L;ni Cysten  und  am  Meisten  treu  geblieben  i-^t  und  welche 
somit  die  relativ  älteste  Phase  seiner  Entwickelung  für  uns  reprä- 
sentiert. Denn  die  langsamere  oder  raschere  Umbildung  der  Sprach- 
laute und  Sprachformen  im  Munde  der  Völker  und  Yolksstämme  ist 
noch  durch  ganz  andere  Ursachen  bedingt,  als  durch  die  Entstehung 
einer  IjitteratuTi  und  oft  ist  der  Organismus  einer  Sprache,  besonders 
durch  frühzeitiges  Zusammenstossen  mit  Völkern  fremder  Zunge, 

'  Kacli  Hilprerht,  the  Bahylonian  Expedition  of  the  Univers.  of  Pensylvaaia  I, 
Uli.  u.  u.,  umiasscu  die  zu  2\i|>pur  geiuudcuou  Inschriften  den  Zeitxaum  von  ca. 
4000—450  V.  Ohr. 
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schoD  stark  alteriert,  ehe  es  noch  zn  einer  Litteratur  gekommen  igt 
So  sind  auf  semit  Gebiete  die  aram.  Dialekte  am  Meisten  und  am 
Frühesten  verfallen,  nächst  ihnen  das  Hebräisoh-Kanaanitische  und 
in  seiner  Weise  das  Assyrische.  Am  Längsten  bewahrte  das  Ara- 
bische infolge  der  Abgeschlossenheit  der  Wüstenst&nune  die  urspr. 
Falle  und  Beinbeit  der  Laute  und  Wortformen.  i  Auch  hier  trat 
jedoch  durch  die  XTniwSlxung,  die  der  Islam  bewirkte,  ein  immer 
stirkerer  Verfall  ein,  bis  das  Arabische  schliesslich  auf  die  Stufe 
gelangte,  auf  welcher  wir  das  Hebräische  schon  im  A.  T.  finden. 

Daher  die  Erscheinung,  dass  das  Alihebruisciie  in  seinem  gramm.  Bau  tl 
mehr  mit  dam  Keatnhboheii  aIi  mit  dem  AtttrsbiMdiea  ttbeninitimmti  md 
dSM  das  letstera,  obwohl  ee  als  Sehriftspraeha  ent  in  einer  jüngeren  Periode 

heiTortiitti  doch  einen  in  vieler  Hinaioht  vollkommeneren  Bau  und  nnpr&ng- 
Uchere  Lautverhältnisse  bewahrt  hat,  ala  die  übrigen  semit.  Sprachen,  so  dass 
es  unter  diesen  eine  ä^inliche  Stellung  einnimmt,  wie  das  Sni^'-^krit  unter  den 
indogerm.  fiprachen  oder  das  Gothische  in  dem  engeren  Kieise  der  germani- 
schen. Aber  auch  der  zäheste  Sprachorganismus  verkümmert  oft  wenifr^tens 
in  einzelnen  Formen  und  Bildungstrieben,  während  umgekehrt  bei  suust  all- 
gemeinem Yerfall  hie  und  da  TTrsprüngliehee  nndAltertflmliehes  stehen  bleibt 
So  aneb  bei  den  semit  Spraohen. 

Die  nähere  Begriindang  obiger  Sätze  gebSrt  in  eine  Tergleichende  Gram- 
matik der  semit.  Sprachen.  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  jedoch :  1)  dass 
die  hebr.  Sprache  -wie  sie  in  der  heil.  Litteratur  der  Hebräer  auftritt,  in  be- 
treff ihres  Organismus  schon  bedeutendere  Verluste  erlitten  hat,  als  die  weit 
spater  in  den  histor.  Gesichtskreis  eintretende  arab.  Sprache;  2)  dass  wir  der 
letzteren  trotzdem  nicht  durchweg  die  Priorität  einräumen  können,  es  aber 
8)  für  einen  Fehlgriff  halten  müssen,  wenn  mandie  das  Aramiisehe  wegen 
•einer  («rst  dnrch  YerkUmmening  des  Organiimns  heriMigeffihzten)  Einfaoh- 
beit  für  den  relativ  ältesten  Typus  des  Semitischen  erldiren  wollen. 


1  Noeb  beoto  seigt  sich  die  Sprache  einet  Teils  der  Bedoinen  viel  rehier  und 
attariOadiehar  ab  die  der  Stadtaraber.  Dabei  darf  übrigens  nicht  verschwiegen  werden, 
tm  die  friher»  ÜbewehKtenng  der  UnprüngUchkeit  dee  Arabischen  durch  die  neasske 

semit.  Linguistik  vielfach  erm&ssigt  worden  ist.   Vieles  scheinber  Unprfin^che  wird 

mit  NUdeke  [die  semit.  Sprr.  S.  5)  nur  als  Modifikation  des  Urspr.  zu  betrachten  sein. 
Die  Behaaptong,  dass  die  Araber  den  sonit.  Charakter  am  Beins teu  zeigen,  wäre 
Mch  Ntld.  dahin  zu  verlos^ern,  „dass  die  Eevrohnor  der  arab.  Wüstenländer  unter 
tet  Eimiuss  der  ungeiieuer  emformigeu  Natur  u.  dnä  im  ewigen  Wechsel  ewig  gleich 
Unbsnden  Z*ebene  einige  der  wichtigst«!  sem.  ObarskiemOge  am  Btnseitigsten  ana- 
beben.* 
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tibersiebt  iler  die  Gesckichto  der  liebrSlBciWB  Spnehe« 

S.  0tMtt4M«,  ^Mdi.  d«r  iMbr.  Syiaoli«  «.  Sdiilft.  Li«.  181».  |  6--ia  Th»  VWiäktj  Axt  ^B^rMh«, 

hebräiic^^^-    n  5c?ienkfrs  Bibel-Loxikon.  Bd.  V.  Lpi  BmAI.    TT  I  r    Sprache-  in  Hatuk'» 

S««l*uc7kl.  L  prot  TheoL  n.  Kirche*  YII  (law),  &Mff.   IT.  £o6«r<«ofi-5iiutA  „Uebraw-Laaguaff« 
and  IdtontaN*  in  dar  EneyelopM^a  Brltanle*.  ff.  «d.  YoL  ZI  (Bdinb.  1S80),  p.  6Mft 

a  1.  Mit  dem  Namen  hebräische  Sprache  bezeichnet  man  g:ewöhn- 
Uch  die  Sprache  der  heil.  Schriften  des  israehtischen  Volks,  die 
den  Kanon  des  Alten  Testavients  bilden.  Man  nennt  sie  auch  wohl 
aWiebräisch  im  Gegensatz  zu  dem  Neubebräischen  in  jüd.  Scbriftea 
der  nachbibliscben  Zeit  (§  3  a).  Der  Name:  hebräische  Sprache 
Y^moaa  tcüv  'Eßpaicov,  ißpaVtJxt)  kommt  im  A.  T.  selbst 
nicht  TOr;  statt  des'^eu  findet  sich  Jes  19, 18  die  Bezeichnung  Sprache 
Kanaans  i  und  nn^iT  judäisch  2  K  18,  26.  28  (Tgl.  Jes  36,  11.  13),  Neh 
13,  24,  in  letzterer  Stelle  schon  gemäss  dem  späteren  (nachexilischen) 
SprachgebraAiche,  der  die  Benennung  Juden,  jüdisch^  allmählich  auf  die 
ganze  Nation  ausdehnte  (so  bei  Haggai,  Nehem.  und  im  fi.  Esther). 

b  Die  Nemen  HMur  (D^W  *£fr«wO  und  IsrailiUn  unter- 
scheiden sich  80,  dass  letzterer  mihr  die  Geltung  eines  nationalen  und  zu- 
gleich religiös  bedeutsamen  EhrenraTneTis  hatte,  den  sich  das  Volk  selbst  bei- 
legte, vräbrond  ersterer  als  der  minder  bedeutuncsvolle  Volksname  erscheint, 
unter  welchem  die  Nation  bei  den  Ausländern  bekannt  war.  Dcmgemäss  ist 
im  A.  T.  von  Hebräern  fast  nur  die  Kede,  wo  es  sich  entweder  um  eine  Selbsi- 
bcMiefanung  gegenüber  AiuKadem  (Ge  40^  16.  Ex  9, 7.  8^  18  «L;  Jon  1,  9)  oder 
am  eine  Bcaseiohauiig  im  Munde  tob  NiohtimSliteii  (Ge  89, 14, 17. 41, 18  eL)' 
oder  endlich  um  einen  nationalen  Gegensatz  handelt  (Ge  14,  13.  43,  82.  Ex 
2.  11.  13.  21,  2):  !  S  13,  3,  7  j,  14,  21  Ist  offeubar  der  Text  verderbt.  Bei  den 
griech.  und  röm.  Sciiril'tätcllern,  sowie  bei  Josephus,  findet  sich  nur  der  Name 
*EßpaIoi,  Hebraei^  etc.  Von  den  zahlreichen  Deutungen  de«  Gentilicium  ^I^J 
scheint  sprachlich  nur  die  Herleitung  von  '^yH,  jenseitiges  Land,  mit  der  Ab- 
leitongitilbe  ^  (§  66h)  berechtagL  Der  Kune  beKoiehnete  darnach  die  InsS* 
Uten  ab  solche,  welche  den  'tiber,  d.  i.  dae  Gebiet  jenieito  dea  Jordan  (naeh 
and  ren  lIos  Euphrat)  bewohnten,  und  hätte  somit  wtpr&nglieh  nur  im 
Munde  der  Vnlk'^r  fli»sseits  des  Euphrat  oder  Jordan  einen  Sinn.  Man  müsste 
dann  annehmen,  d^^iy  er  sich  auch  nach  der  Überschreitung  des  betr.  Flusses 
durch  die  Abrahamzdeu  als  ein  allhergebrachter  erhalten  und  in  gewissen 
Grenzen  (s.  o.)  bei  ihnen  selbst  eingebürgert  hätte.  Die  hebr.  Genealogen 
haben  dem  Namen  unter  Zurüclcführung  auf  das  Fatronym  'Eber  eine  viel 


1  Dass  das  Hebr.  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  eben  in  Kanaan  ausgebildet  ist, 
ergictt  sich  aus  Thatsachen,  wie  die  Bezeichnung  des  Westens  durch  Jäm  (Meer),  des 
Südens  durch  nt^peh  (eig.  Trockenheit,  dann  nomen  jr.  der  Südgegend  von  Palästina). 
5  Diü  crii  rliis  h-römiscbe  Form  dea  iNamens  geht  nicht  direkt  auf  das  hebräische 
sondern  aui  das  pala&tineoaisch-aramäische  'ebr^jä  (d.  i.  „der  Hebräer")  susOek» 
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nTnfa<;sendere  Bedeutung  beigelegt  Denn  da  Ge  10,  21  (Nu  24.  24  gehört  nicTit 
hierher)  Sem  der  Stammvater  aller  Söhne  'Eber'8  beisst,  zu  letzteren  aber  nach 
Ge  11,  8  ff.  und  10,  25  ff.  auch  aramäische  und  arabische  Stämme  gehörten,  so 
müute  der  nachmals  m  Gestalt  des  Gentiliciums  ibri  ausechliesslich  auf  die 
ImSIiten  baehiinkte  Name  aiflprfinglioh  einen  heutiMMten  grOeseien  Länder^ 
imd  y$lkerkomplex  benichnet  haben ;  die  eiymologisdie  Dentnng  des  Kameu 
mfinte  dann  auf  sich  beruhen. 

Der  Ausdruck  e^patvTt  findet  sich  zur  Bezeichnung  des  Althebr.  snent  im  C 
Prolog  zu  Jesus  Sirach  (um  130  v.  Chr.).  im  N.  T.  Ofienb  9, 11  ;  dagegpn  *1iont 
fr  Joh  5,2.  19,  13.  17,  vielleicht  auch  19,  20  u.  Ofteub  1»),  IH  zur  Bezeichnung 
der  damaligen  (aram.)  Landessprache  Palästinas,  im  Gegcusalis  zum  Griechi- 
schen. Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  des  Ausdruclcs  i^pat;  StdXtxTO^  Apostelg. 
81,40.  22,  aa.S6, 14  (vergl.  dar&ber  Ecmitteh,  Qtuom.  de«  Bibl-Anm.  S.  19f.). 
Anoh  Joeephns  branoht  Mräiiek  sowohl  Tom  Althebr.  wie  von  der  aram« 
Landessprache  seiner  Zeit. 

Heilige  Sprache  heisst  die  hebr.  Sprache  zuerst  in  den  jüdisch-aram.  Über- 
aetzungen  des  A.  T.  nl«t  .Sprache  der  hei],  Böoher,  im  Qegensats  zur  itn^^ 
profana,  d.  h.  der  aram.  Volkssprache. 

%  Ausser  dem  Alten  Test  sind  uns  (abgesehen  Ton  den  phönis.iK 
Insehnften;  a  n.  UtLf-^h)  nur  sehr  wenige  althebräische,  reap.  alt- 
kanaamtisclie  Schriftmonnmenie  erhalten»  nfimlich  Yon  letzteren: 
1)  Eine  im  ehemaligen  G-ebiete  des  Stammes  Buben,  etwa  4  Standen 
ö,  vom  toten  Meer  in  den  Ruinen  der  in  alter  Zeit  TOn  Gaditen 
bewohnten,  später  moabit  Stadt  DIbön  (jetzt  Dhibän)  gefundene» 
Idder  sehr  beschädigte  Inschrift  von  34  Zeilen,  in  welcher  der 
moabit.  König  Me§a'  (um  850  vor  Chr.)  über  seine  Kämpfe  mit 
Israel  (vgl.  2  K  3,  4ff.),  seine  I-.auten  ii.  A.  berichtet; i  —  von  alt- 
hebräischen:  2)  Eine  im  JuDi  188» )  in  dem  Tunnel  zwischen  der 
3i.irienquelle  und  dem  Siloahteicli  zu  Jerusalem  entdeckte  sechs- 
zeiÜge  Inschrift,  (wohl  aus  dem  8.  Jahrli.  v.  Chr.); 2  —  3)  Ca.  30  ge- 

*  Dieser  in  seiner  Art  einzige  Denkstein  wurde  tnent  im  August  1868  an  Ort  and 
BUDe  von  dem  deotschen  HHwioiwir  F.  A»  XMn  gesehoi»  dann  aber  von  den  Anben 
Mittümmert,  iodan  nur  ein«  iuiv»]Iillndiga  Kopie  der  ÜBsduift  an  Stande  gebracht 

VMden  konnte.  Der  grösste  Teil  der  Bniehttftcke  befindet  eich  jetzt  im  LooTre  an 
Parii.  Vergh  »nr  Geschichte  der  Auffindung?  and  zur  älteren  Litteratur  Liäeharski, 
Hdbuoh  der  Nordsem.  Epigmphik  1,  103 f.  415f.;  in  der  Biblio^iraphie  (Sigle  Me) 
p.  39  n".  Die  höchst  verdienstliche  Ke})roduktion  u.  Übersetzung  der  Inschrift  von 
ÄiMiid  und  Socin  (Freib.  i.  B.  1ÖÖ6}  wurde  nachmals  revidiert  u.  verbessert  von  Äon^ 
bader,  die  baebr.  dea  Kga  Ueia  von  Moab  (Lpz.  1896);  von  Stein  n.  AvKittvw  Zur 
Mweiaechr.  ^eiicbte  der  K.  Slcba.  Oes.  d.  Wm,  Beo,  1897)  n.  m  XrfdfhiMi»*, 
iifiae  HachprOfiing  dar  Heeahiaebr.''  (E^emeris  £  gem.  Epigr.  I,  1,  p.  Ift). 

3  Vergl.  Uber  diese  —  leider  nicht  datierte,  aber  spracUieb  and  pelftographifch 
«thr  wichtige  —  Inschrift,  deren  Tnlialt  sich  auf  die  Anlo^n^Tig'  f'?"^"'  Tunnels  bezieht 
(s.  (iaa  F-\f?iir:i]p  rinf  der  letzten  Seite  dieser  Gramm.)   Lidzbarski,  Hdbuch  der  Nord- 

%igr.  1, 105. 163. 4äd  ^Bibliographie  p.  öö  &.]  Facsinuie  Bd.  il,  Tafel  XXI,  1);  über 
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schnittene  (Siegel-)Steme  mit  Schrift,  z.  T.  vorexiiisch,  doch  fast  nur 
x^ameD  enthaltend;  i  —  4)  Münzen  des  Makkabäischen  Fürsten  Si- 
mon (seit  dem  „2.  Jahre  der  Befreiung",  140 — 139  v.  Chr.)  und 
seiner  Nachfolger,  ^  sowie  die  sogen.  ^Aufstandsmünzen^  aus  der  Zeit 
Yespasians  imd  Hadrians. 
e  3.  In  der  ganzen  Heihe  der  althebr.  Schriften,  die  uns  im  A.  T. 
vorliegen,  wie  auch  in  den  ausserbibL  Denkmälern  (s.  o.  lüt  d),  er- 
scheint die  Sprache  —  soweit  sich  nach  ihrem  Konsonantenbestand 
urteilen  lässt  —  ihrem  allgemeineii  Charakter  nach  imd  abgesehen 
von  geringen  Wandlungen  der  Form  und  von  stilistischen  Verschie- 
denheiten (8.  litt,  k — w)  ungefähr  auf  derselben  Stufe  der  Entwicke- 
Inng.  Sie  mag  in  dieser  Form  frühzeitig  als  Schriftsprache  fixiert 
irorden  sein,  und  dass  die  im  A.  T.  enthaltenen  Bücher  als  heäige 
Schriften  Überliefert  wurden,  konnte  solcher  beharrlichen  Glei^« 
idrmigkeit  nur  förderlich  Bein.|  ^t^  • 

/        Di6Mr  ftltli«lir.  Sprache  itend  «ator  sUmi  wmit  Spn»heD  die  der  kanaaiii- 
tiidien  oder  phSnis.*  TolkNtSmme  um  Sllelktteii.  Die»  erhellt 'emeneite  wm 

den  vielen  im  A.  T.  vorkommendea  kasMiiiti sehen  Penonen-  und  Ortsnamen, 
deren  Form  und  Bedeutung  leicht  aus  dem  Hehr,  za  erklären  ist  («.  B. 
plS'^S^pp,  IDp  ri^^p  ti.  8.  w, ;  über  „kanaaisäisclie  Glossi-n"  m  assyr.  Wörtern 
in  den  Keilschrift-Funden  von  Teil  el-Amama  [au<=i  il  rn  15.  Jahrli.  v.  Chr.] 
vergi,  Zimmern,  ZA  1891,  S.  l&4fif.;  The  Tell-el  Amama  Tablets  in  the  Bri- 
tish Mittenm,  Lond.  1892,  p.  XTTT,  No.  2;  Appendix  su  Betoldt  Orientel  Diplo- 
iBSoy,  Lond.  1898^  p.  119*),  indereneite  eoi  den  sehkeiehen  Übeneifen  der 


dne  n«M  von  A,  ßoeii^  vetetirtalteto  ZMaamg  (ZDP7  ZZn,  p.  Slft  n.  eepint 
FmO».  i.  B.  1899)  vergl  Idd^rski,  Ephem.  f.  sem.  Epigr.  I,  1,  p.  5Sf.  1890  woide 
die  Inachrift  herausgehauen  und  dabei  in  sechs  bis  sieben  Stücke  zerbrochen;  sie  be> 
findet,  sich  jetzt  im  Kais.  Moseom  zu  KonstaDtinopel.  Wenn  sich,  wie  kaum  zu  be- 
7  weitL  ln.  der  Käme  r6Bf  (d.  i.  emüsio)  Jes  8,  6  eben  auf  den  Abduss  der  Marienquelie 
durch  den  Tumiel  besieht  (so  Stade  Gesch.  Isr.  I,  594),  so  war  der  letztere  and  dann 
■kshMT  eoeh  die  Lwetirift  nm  736  ▼.  Olur.  berdli  Toriuindeii. 

1  Jf.  iL  Xssy,  Siegel  vu  Genunen  ete,  BfeeL  18<»,  B.  SSA  8iai»  ZAW  ISn, 
8.  501  m  (vier  189«  poUiderte  etteem.  fliflgekteine);  LMUereH  Hdbooh  I,  i«et 

Xphcm.  I,  10  ff. 

'  Dt  Savlcy,  Numismatique  de  la  terre  sainte,  Par.  1Ö74;  M.  A.  Levy,  Gesch«  der 
jüd.  Münzen,  Bresl.  1862;  Madden,  ^the  Coins  of  tbe  Jews"  Lond.  1881;  Beintuh, 
les  monnaies  juives,  Par.  1888.  —  YergL  die  Littor.  in  SehOrtr't  Qeieh.  dea  Jüd. 
Tolkae  im  Zeiteller  J.  Ohr.  l  (Lpi.         17  £ 

e  19)^  "VfS^  ^  d«r  gemeimchaftliehe  einheimiidie  Heae  eewobl  fBr  die  hiiie*» 
nitlschen  Stämme  in  Palästina,  wie  für  die  am  Fusse  des  Libanon  und  an  der  syrischen 
Küste  wohnenden,  welche  wir  Phönizier  nennen,  während  sie  eich  seUMt  auf  ilinn 
Münzen  ]P33  nannten.    An  h  die  Puuier  nannten  sich  so. 

*  VergL  u.  a,:  a^aru  ^assyr.  epru)  =  htUlu  —  (mit  hartem  P;  vergl. 
S  6e»  eowie  eieyr.  Wi*  =  n??.  —  fH«i  «"«»r  —  '^.f  —  »^"»l, 
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phonis.  and  pnniMhan  Sprache.  Letztere  finden  wir  in  ihrer  eigentüml.  Schrift 
f§  1  k-  1)  in  einer  grossen  Zabl  von  Inschriften  und  Münzen  (Abbildungen  frp- 
»ammelt  ton  Gf^'ftjiK«  Judas,  Bourgade,  Davis,  de  Tocfiu,  Lex'y,  F.  Schröder, 
V.  MaÜzan,  EiUing  und  vor  allem  im  1.  Teil  de«  von  der  Pariser  Akademie 
d«r  IxMohrifteiL  herausgeg.  Corpus  inscriptimtun  Munitiflftntm,  Ptr.  1881  iq.). 
Unter  den  Inicliriften  Itefinden  sieh  nur  einige  wenige  öffentliobeBokomente, 
s.  B.  zwei  OpferUrife;  bei  weitem  die  meisten  sind  Qnb»  oder  Yotiv-In- 
schriften.  Ton  hervorragender  Wichtigkeit  ist  die  Inschrift  auf  dem  Sarko» 
phag^  des  Königs  Eimunazar  von  Sidon  (gefunden  1855,  jetzt  im  Louvre;  s. 
die  Bibliogr.  in  Lidzbarski,  Ildbuch  der  Nordsem.  Epigr.  I,  23  ff.;  über  die 
Inachr.  S.  97flf.  u.  141f^  Text  S.  417  u.  Bd.  II,  Taf.  IV,  2).  Hierzu  kommen  noch 
«nisda«  Worter  bei  griedi,  und  lateln.  Sehrifletellem,  eowie  die  puoiic&eii 
Texte  in  Pleati  Poenuln«  5, 1—8  (am  Besten  bebandelt  von  OiUmekter  in 
J^tftcITa  Aug;  des  Plautus,  Tom.  II,  fasc.  5,  Lips.  1884).  Aus  jenen  Monu- 
menten ersieht  man  die  einheimische  Orthographie,  aus  den  griech.  und  latein. 
Transkriptionen  die  Aussprache  und  Vokalieation ;  beides  zusammen  giebt  ein 
»emlich  deutliches  Bild  dieser  Sprache  und  ihres  Verhältnisses  zum  Hebr. 

Phöuizische  (punische)  Wörter,  die  in  Inschriften  vorkommen,  sind  z.  B. ^ 
hm  Gott,  D*1ll  Henach,  ]3  Sohn,  fQ  Toebter,  König,  129  Di«ner,  p3 
Prieeter,  na?  Opfer,  TjP  Herr,  0OKf  Sonne,  pM  Land»  CT  Meer,  |aK  Stein, 
tpO  Silber,  Eisen,  ]&tSf  Ol,  nV  Zeit,  12p  Grab,  ^32»  Denkmal,  DpD  Ort, 
Ruhestätte,  bl  alles,  IH«  einer,  D^^t!^  zwei,  übu  drei,  P^^K  vier,  tTOH 
fünf,  sechs,  ]}2Ü  sieben,  lil^Jf  zehn,  p  (=  hebr.  iTH)  &ein,  ^DtS^  hören,  nni) 
öfi^i^n,  freloben.  *]H  segnen,  t?pZl  suchen  u.  s.  w.  Eigennamen:  Sidon, 
H  iyrus,  t<in  Hanno,  !?pnin  Hannibal,  u.  s.  w.  Vergl.  die  vollständige  Zu- 
aunmeBatellung  dee  Wottacbataea  in  LidtbarskVt  Hdbneb  der  nordeem.  Epigr. 
I,904ff: 

Abweichungen  der  phöniz.  Ortho,  ra;  hie  u.  Formenlehre  von  der  hebr.  sind/l 
T.  B.  die  fast  stetige  Weglassung  der  Vokalbuchstaben  (§  76)  wie  r\2  für  r\'*2 
Haus.  7p  t.  bip  Stimme,  ITf  f.  ^TTS,  DSHD  f.  D^iHä  Priester,  CS*?«  fbei  Plaut. 
cüonint)  Götter;  das  Fem.  auch  im  Stat.  absol.  auf  T\  (nth)  endigend  (§  806) 
neben  i<  («/>,  das  Reiativum  üi<  {—  hebr.  "V^^)  u.  a.  m.  Auifallender  sind  die  Ab- 
weiebwigenderAiuapraebe,bai.iinrtaniaebe&.  Hierepradtmaadaelbenaehend 
wie  41,  s.  B.  tl^  tOfU  (Ricbter),  tt6^  eolOt  diei,  CH  rOt  -  ttM^  Kopf,  für  i 
nnd  e  häufig  den  dunklen  stumpfen  Laut  fft  a.  B.  U^H  ynnynnM  (ecce  eum), 
n»  (n^«)  yfÄ;  das  y  als  0,  z.  B.  npVD  Mocar  (vergl  n^^O  LXX  Ge  22,  24 
}km'fjL).  S.  die  Zusammenstellunfif  der  gramm.  Eigentümlichkeiten  bei  Qeseniu» 
Monumm.  Phoeu.  S.  430tV. ;  Paxü  Schröder  phöniz.  Sprache,  Halle  1869; 
B.  Stade,  erneute  Prutuug  des  zwiscaeu  dem  rhönic.  und  Hebr.  bestehenden 
Yerwandteobaftogrades  (in  den  „MorgenlSnd.  FonebmigNi*  Lpe.  1875,  p.  169  fi*.). 

4.  Wie  die  (litt,  d)  erwähnte  hebr.  Stein-  uiid  Münzschrift  nuri 
aus  Küiisünanten  besteht,  so  haben  sich  auch  die  Verfasser  der  alt- 
testam.  liücber  lediglich  der  Konsonantenschrift  bedient  (§  \k)  und 
noch  heute  dürfen  nach  altem  Herkomraeu  die  geschriebenen  Gesetz- 
roUen  der  Synagogen  keine  weiteren  Zuthaten  enthalten.  Die  jetnge 

Mi  ^  n*|aii,  üwri  od.  U'n      in',         »  tB|,  kSUM  —  aiV^  foiwik  .  pt| 
^)  XL  i.  w,' 
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Aussprache  dieser  Ivonsonantentexte,  ihre  Vokalisation  und  Betouung 
beruht  auf  der  Uberlieferung  der  jüd.  Schulen,  wie  sie  schliesslich 
durch  das  Punktationssystem  (§  7h)  um  das  7.  Jalirh.  nach  Chr. 
•  von  jüd.  Gelehrten  endgiitig  fixiert  wurde:  verd.  §  3h. 
k  Eine  frühere  Entvvickelungsstufe  der  kanaanitiscii-hebr.  Sprache, 
d.  h.  eine  Gestalt  derselben,  wie  sie  vor  den  auf  uns  gekommenen 
schriftl.  Aufzeichnungen  existiert  und  der  gemeinsamen  noch  ein- 
heitlichen Sprache  des  semit.  Stammes  näher  gestanden  haben  muss, 
lüsst  sich  in  ihren  Hauptzügen  noch  jetzt  ermitteln  1)  aus  manchen 
in  den  überlieferten  Schriften  aufbewahrten  Archaismen,  besonders 
in  den  aus  älterer  Zeit  stammenden  Personen-  und  Ortsnamen,  sowie 
in  einzelnen  bes.  in  der  Dichtersprache  verwendeten  Formen;  2)  dnreh 
BückschlusB  ans  den  überlieferten  Wertformen  überhaupt,  sofern  sie 
nach  den  Gesetzen  und  Analogien  des  Lautwandels  deutlich  auf 
eine  Sltere  Sprachgestalt  zurückweisen,  und  3)  durch. Yergleichung 
der  verwandten  Sprachen,  yorzüglich  der  arabischen,  in  der  sich  jene 
frühere  Sprachstüfe  vielfach  noch  bis  in  spätere  Zeit  erhalten  hat 
(§  1  m,  n).  In  zahlreiche  Fällen  gelangt  man  auf  jedem  dieser  drei 
Wege  bei  der  üntersuchung  sprachlicher  Erscheinungen  zu  dem- 
selben und  dann  um  so  zurerlässigeren  Ergebnis. 

Obwohl  die  samiiiiieiihingende  Ennitteliug  dei  oben  aagedenteten  Spraeh- 
proceiset  der  yei^leicheiid«i  sraiit.  Spnidikiiiide  suHUlt,  bo  ist  dodi  das  Zu- 
rückgehen auf  die  unemitischen  Grundformen  und  die  Vergleichuug  der  ent- 
sprechenden arab.  Formen  für  die  wissenschaftliche  Behandlung  des  Hebr.  un- 
entbehrlich. Selbst  die  ElPTnentargraminatik  bedarf  zur  Erläuterung^  der  im 
A.  T.  vorliegenden  Sprachfonnen  nicht  selten  dea  Hinweises  auf  jene  Grund- 
formen. 

{  5.  Auch  in  der  im  Allgemeinen  so  gleichmässigen  Sprache  des 
A.  T.'s  ist  ein  gewisser  Fortschritt  von  einem  älteren  m  einem 
jüngeren  8prachtypiis  bemerkbar,  und  zwar  lassen  sich,  wenn  nuch 
nicht  ohne  allerlei  Vorbehalte,  ^icei  Zeitalter  nnterscheiMen,  von  denen 
das  erste  etwa  bis  zum  Ende  des  babylonischen  Üiais  reicht»  das 
zweüe  die  Zeit  nach  dem  Exil  umfasst 
m  Dem  ersteren  gehört,  abgesehen  von  einzelnen  Spuren  einer 
späteren  Hedaktion,  die  grössere  Hälfte  der  alttestam.  Büdier  an, 
namentlich  a)  von  den  prosaischen  und  bistor.  Schriften  ein  grosser 
Teil  des  Pentateuch  und  des  Buches  Josua,  sowie  der  V>B.  der 
Richter,  Sarauelis  und  der  Könige;  h)  von  den  poetischen  viel),  ein  Teil 
der  Psalmen  und  der  Sprttche;  c)  die  Schriften  der  älteren  Propheten 
(wiederum  abgesehen  Ton  allerlei  jOngeren  Zuthaten)  in  folg.  chrono- 
logischer Ordnung:  Arnos,  Hosea,  Jesaia  I,  Micha,  Nahum,  Zephai^ja, 
Hahakuk,  Obadja(?),  Jeremia,  Ezechiel,  Jes.  II  (40—56). 
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Der  Aafug  dieier  Periode  und  eomit  der  hiH».  Littentar  fiberiittipt  ist  it 
■idieriicli  echon  in  die  Zeit  Moeet  sn  seti«i,  wenn  aoeli  der  Penttteusli  in 
leiner  jetsigen  Gestalt,  an  der  eioli  noch  deatUch  eehr  Tencbiedene  Sdiiditen 

nachweisen  lassen ,  als  ein  allmählichee  Erzeugnis  der  nachmosaisohen  Jahr- 
hunderte zu  betrachten  ist.  Gewisse  sprachliche  Eigentümlichkeiten  des  Pen- 
tateuch.  die  mau  früher  als  Archaismen  zu  Vi^trachten  pflegte  (so  der  anc »^blich 
epico*'ne  Gebrauch  von  Ktuibc.  Jütigiing  auch  für  rnP3  Mädchen,  KIH 
auch  für  M^H),  sixid  lediglich  auf  iiechnung  eiues  späteren  Bedaktors  za  setzen ; 
veigl.  dasu  §  17  e.  —  Den  sprachlichen  Chtrakter  der  venohiedenen  Sdiiehten 
des  Peniateoch  untersoehten  B/ffWi,  de  ElohistM  Pentatenohioi  eermone,  Ijps. 
1878;  ICSm^,  de  oriticee  etcrae  aigumento  e  Ungtiae  legibus  repetito,  Lp«.  1879 
(Analyse  Ton  Ge  1— 11)  ;  F.  Gienebrechi,  der  Spraohgebr.  des  hexateochischen 
Elohisten ,  in  ZA"^  1881,  p.  177fT..  teilweise  modifiziert  durch  Driver,  im 
Journal  of  Phüology,  vol.  XT.  201  fi'.  —  Reiches  >fatprial  bieten  femer 
Holzinger,  EibI.  in  den  Hexateuch  (Freib,  1893);  Dmer,  introduction  to 
the  liter.  of  the  Old  Test,  (deutsch  von  MoUuttein,  Beri.  1896)  6.  Aufl. 
Edtnb.  18»7;  Strödt,  JBmL  ins  A.  T.»  (MOnoh.  1886);  JOni^,  EinL  in  du  A.T. 
Bonn  1896. 

Übrigens  finden  sieh  sohon  bei  Jeremia  und  noch  mehr  bei  Ezechiel  ent-  0 
Bchiedene  Annäherungen  an  die  trtmaisierende  Sprache  des  Kweiten  Zeitalters 
(t.  kÜ,  l)i  TeigL  Zimmer,  Aramaismi  Jeremiani.  P»  1.  Halle  1880. 

B,  Schon  in  den  Schriften  dieses  ersten  Zeitraums,  welcherj» 
etwa  70Ö  Jahre  umfasst,  treten  natorgemfiss  nicht  unbedeutende 
Venduedenhoiten  der  sprachlichen  Form  und  Darstellungsweise 
Herror,  die  teils  in  der  Verschiedenheit  der  Zeit  und  des  Ortes  der 
Aliiusnng,  teils  in  der  individueUen  Art  und  Begabung  der  Schrift- 
steller ihren  Gnind  haben.  So  schreibt  z.  B.  Jesala  ganz  anders* 
sls  der  spätere  Jeremia,  aber  auch  anders  als  sein  Zeitgenosse 
Miclia;  in  den  historischen  Bttchem  dieser  Periode  haben  die  aus 
Älteren  Quellen  aufgenommenen  Texte  eine  merklich  andere  siirach- 
Üche  Pärbuug  als  die  aus  jüngeren  (:JucUeii  geHossent'n  oder  dem 
letzten  Redaktor  selbst  augehürendin  Stücke.  Immerhin  ist  der 
Bau  der  Sprache  und,  von  Einzelnem  abgesehen,  selbst  der  Wort- 
vorrat  und  Spracligebrauch,  namentlich  der  prosaischen  Bücher,  im 
Grossen  und  Ganzen  derselbe. 

Von  der  Prosa  aber  unterscheidet  sich  Yielfach  die  Dichtersprachej  q 
und  zwar  nicht  bloss  durch  einen  iu  strenger  abgemessenen  (parallelen) 
Satzgliedern  sich  bewegenden  Rhythmus^  sondern  auch  durch  eigen- 
tümliche Wörter  und  Wortbedeutungen 9  Wortformen  und  syntaktische 
Fügungen,  die  sie  neben  den  in  der  Prosa  tlblichen  gebraucht,  wenn 
auch  dieser  Unterschied  nicht  so  weit  geht,  wie  z.  i^.  im  G-riechischen. 
Viele  von  jenen  poetischen  Eigenheiten  treten  uns  in  den  verwandten 
Sprachen,  namentlich  im  Aramäischen,  als  das  Gewöhnliche  entgegen 
und  sind  wohl  grossenteils  als  Archaismen  zu  betrachten,  welche  die 
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Poesie  festhielt,  einige  vielleicht  auch  BereicheruDgen,  welche  die  des 
Aramäischen  kundigen  hebräischen  Dichter  in  ihre  Sprache  herfiber- 
nabmen.!  Übrigens  sind  die  Propheten,  wenigstens  die  älteren,  in 
Bezug  anf  Sprache  und  Kbytbmus  fast  ganz  als  Dichter  zu  betrachten, 
nur  dass  sieb  bei  ihnen  die  Sätze  häufig  länger  ausdehnen  und  der 
Parallelismus  weniger  abgemessen  und  regelmässig  ist,  als  bei  den 
eigentlichen  Dichtem.  Die  Sprache  der  späteren  Propheten  nähert 
sich  dagegen  mehr  der  Prosa. 

I*  Über  den  Rhythmus  der  Lebr.  Poi'sie  s.  ausser  den  Kommentaren  über  die 

po<H.  Bücher  u.  den  Einleitungen  ins  A.  T.:  J.  Jjty,  Grundzüge  des  Ivbyth- 
mu8  etc.  Halle  1875;  Xjeitfadcn  der  Metrik  der  hebr.  Poesie.  Halle  1887;  die 
metr.  Beschaffenh.  des  B.  Hiob  (Tfa.  Sind.  n.  Krit.  1895,  lY,  u.  1897, 1); 
Qfimim,  Ahnst  der  bibL-h«br.  Metrik,  ZDMQ 1896,  &  6fi9ff.  u.  1897,  8.  esaS; 
jmer,  Rhythmus,  Metrik  lu  Strophik  in  der  bibl.-bebr.  Poesie.  Faderb.  1899; 
Schloegl,  de  re  metrica  vetenim  Hebraeorum  disputatio.  Vindob.  189t»,  vor 
allem  aber  Ed.  Sievcrs ,  Metrische  Studien.  I.  Studien  zur  hebr.  IVfrtril:. 
1.  Teil:  Untersuchungen.  Lpz.  1901.  —  Von  allen  Aufstellungen  auf  diesem 
Gebiet  wurde  anfangs  nur  Lei/'s  (vergl.  ZAW  1882,  S.  5)  und  Buddes  Ent- 
deckung des  sogen.  Qina-  oder  Klagelied- Verses  (ZAW  1882, 6  ff. ;  1891,  234 ff.^ 
1892,  S.  81  ff.)  allgemein  als  stichhtltig  anerkannt  Dieser  Vers  (Ton  2Mm 
„Langvers",  Ton  l^even  sehlechtweg  „der  Fünfer"  genannt)  besteht  ans  je 
swei  Gliedern,  deren  zweites  um  mindestens  ein  selbständiges  Wort  kürser 
ist  als  das  erste.  Bass  aber  auch  anderwärt«  eine  regelmässige  Wiederholung 
der  gleichen  Zahl  von  Hebtmgcn  und  Senkungen  beabsichtigt  sei,  war  Ton 
2/«y,  Duhm.  Gunkel,  Grimme  u.  a.,  bes.  auch  von  Zimmern  durch  den  Hin- 
weis auf  einen  babylon.  Hymnus  mit  äusserlicher  Hervorhebung  der  Vers- 
glieder (ZAX,  Iff.  XII, 382 ff.;  vgl.  auch  Delitztchy  das  babyl.  Weltechopfungs- 
epos.  Lps.  1896^  S.  60  ff.),  bereits  zm  Eridenz  gehracht  Nunmehr  aber  hat 
E.  Sievertt  der  anerkannte  Meister  d«r  Metrik  aaf  anderm  Litteimtiirgelneteii; 
in  dem  oben  angef.  Werk  neben  vielfacher  BestStignng  des  TOn  Lry  u.  a. 
Erkannton  eine  Fülle  neuer,  durcb  schlagende  Beweisführung  gestützter  Ge- 
sichtspunkte u.  Erkenntnisse  eröffnet,  mag  auch  im  Einzelnen  noch  Vielea 
unsicher  bleiben. 

Das  gieicLfalls  grossangelegte  Werk  von  D.  H.  Müller,  die  Propheten  in 
ihrer  nrspr.  Form  (Wien  1886^  2  Bde. ;  vgl  anch  dess.  nStropkenbaa  u.  Re- 
sponsion*,  Wien  1898)  erblickt  die  wesoatlicbstoi  Merkmale  der  nrsem.  Poesie 
im  Strophenbau  und  der  Responsion  (der  Wiederkehr  derselben  oder  gas» 
ähnlicher  Sätse  oder  Wörter  an  den  entq>reckenden  Stellen  Tenehiedener 
Strophen). 

Die  von  alten  öchreibervorachriften  geforderte  stichische  Schreibung  ge- 
wisser po^^t.  Stücke  (Ex  15,  1—19.  Dt  32.  1—43.  Hi  5.  1  S  2.  1—10.  2  S  22.  23, 
1—7.  Ps  18.  136.  Spr  31,  1<^31.  1  Chr  16,  8—36;  vergl.  aucii  Jos  12,  9—24. 
Pred  8,  ^&  Eit  9,  7—10)  hat  mit  der  Metrik  nichts  an  tbmi. 

i  Dass  schon  zu  Jesaia's  Zeit  (2.  Hälfte  des  8.  Jh.  v.  Chr.)  die  gsbildeCen  Hih 
bräer,  wenig-sten«i  die  S(natsbeamton.  Aramäisch  veratsndeo,  aber  nicht  SO  dts  Volk  ÜS 
Jerusalem,  erhellt  aus  2  K  18,  26  (Jes.  38,  11). 
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Wdritr,  die  in  der  Poetie  neben  den  in  FroM  gewölinlieben  gebranehtff 
«cfden,  und  &  a        Menieh  -      i  ITlM  Kid  -  ^Hl;  rf^  Wort  - 
iolintten  =  H^'};  nn^  kommen  »  ttlä. 

Zu  den  poJ-tigchen  iro^f6ff(7«<ft<n^fn  prbnrt  der  Gebrauch  gewisser  pol't. 
Epitheta  für  das  Substantiv;  so  z.  B.  "1^2!;^  (/er  Starke  für  GoW;  T^i^  (ier 
Äarjfee  f.  5fi<T,  jP/Vrrf:  H^^S  a/6a  f.  luna,  i?'  FcäuZ  für  2% 

Von  TTorf/br»«'n  merke  maii  z.  Ii.  die  länc^ercn  Formen  der  Ürts-Fräposi- 
tionen  (§  103  n)       =  ^2,       =»  =  IJ^j  die  Endungen       1  tm  No- 

men (§  90);  die  Prononunal^offizn  Ifi,  tO-4-  f-  D,  D-p,  (§68);  die 
Ploralendung  f  —  f.  D^-r  (§  87  e).  —  In  die  Syntax  gehört  der  weit  spar- 
samere Gebrauch  des  Artikels,  des  Pron.  rdaUumm,  der  Accusativpartikel  JIK ; 
der  Stat.  ccmür,  auch  vor  Präpositionen;  das  verkürzte  Tniperf.  in  der  Be- 
deutung der  gewöhnl.  Form  desselben  (§  1<>9  '">,  die  Ausdehnung  derKektions« 
kraft  einer  Präpos.  (§  119 /lA),  überhaupt  eine  kräftige  Kürze  des  Ausdrucks. 

7.  Das  zweite  Zeitalter  der  hebr.  Sprache  und  litterator  von  der  < 
Bückkehr  aus  dem  Exil  bis  za  den  MiückabSem  (gegen  160  t.  Chr.) 
charakterisiert  sich  yoroehmlich  durch  die  immer  stSrkere  Annäherung 
der  Sprache  an  den  Terwandten  westaram.  Dialekt  infolge  des  Ein* 
flones  der  Aramäer,  die  in  enger  Berflhrang  mit  der  wenig  volk- 
reichen  neaen  Kolonie  Jerusalem  lebten,  nnd  deren  Mundart  schon 
ab  die  offizielle  Sprache  der  WesthSlfte  des  pers.  Reichs  Ton  Be- 
deutung var.  Bei  alledem  ging  die  Verdrängung  des  Hebräischen 
durch  das  Aramäische  nur  ganz  allmählich  vor  sich.  Fttr  das  Volk 
bestimmte  Schriften,  wie  das  hebr.  Original  des  Jesus  Sirach  und 
das  U.  Daniel,  zeigen  nicht  nur,  dass  das  Hebr.  um  170  v.  Chr.  noch 
immer  als  Büchersprache  diente,  sondern  auch,  dass  es  vom  Volke 
wenigstens  noch  verstanden  wurde.  ^  Als  es  endlich  aufgehört  hatte, 
lebende  Sprache  zu  sein,  blieb  es  —  nbirGsehen  von  den  zahlreichen 
Hebraismen,  mit  denen  das  von  den  Juden  gesprochene  Aramäisch 
Tersetzt  war  —  noch  immer  als  Sprache  der  Schule  erhalten. 

Näheres  s.  in  Kautzsch,  Gramm,  des  Bibl.  Aram.  p.  1 — 6.  Man  kann  sich 
das  Verhältnis  der  in  dieser  späteren  Zeit  neben  einander  bestehenden  Sprachen 
füglich  \vie  das  des  Hochdeutschen  und  Plattdeutschen  im  nördliclien.  oder 
des  Hochdeutschen  und  der  Yolksmundarten  im  südl.  Deutschlaad  und  der 
Schweiz  denken,  sofern  hier  auch  bei  den  Gebildeteren  der  Yolksdialekt  im 
nuidl.  Verkehr  Torhemeht,  während  das  Hocbdeattebe  weienilicfa  alt  Schrifb- 
md  EoltiHMfprMdie  dient  nnd  von  aUen  Gliedern  des  Volkee  wenigstMii  Ter- 
standen  wird.  Ganz  uüialtbar  ist  die  aus  einer  falschen  Erklärung  von  Neh 

8  geflossene  Vorstellung,  die  Juden  hätten  schon  unmittelbar  nach  dem 
Exil  die  hebr.  Sprache  völlig  veigesien  und  daher  einer  VeFdolmetschoDg  der 
hcih  Schriften  bedurft. 


1  Dm  leicliMche  Yttwendunf  dM  Hehr,  «nch  in  der  popuUran  xvügiAwn  LUtsnitnr, 
^  vu  K.  T.  In  den  aogen.  Midiaidiim,  d«  Kifchna  md  in  Gebeten  erhalten  irty 
VnM  dafür,  da»  noch  viel  später  in  weiten  Kretsen  hebt&itch  ventandan  wmde. 
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u  Die  altt«8tam*  Schriften,  welcke  diesem  zweiten  Cyklns  angehören 
nnd  in  welchen  allen  jene  anunSische  Pftrbnng,  wiewohl  in  sehr 
Yerschiedenen  AbBtnfungen,  hervortritt,  sind:  gewisse  Teile  des  Pen- 
tatench  und  des  B«  Josua»  Knth,  die  BB.  Ezra,  Nehemia,  Chronik, 
Ester;  die  prophet  BB.  Haggai,  Zachaija,  Jes  III  (66—66),  Maleachi, 
Joel,  Jona,  Daniel;  yon  den  poetischen  ein  grosser  Teil  der  Sprüche, 
Hieb,  HL,  der  Ptediger  nnd  die  meisten  Psalmen.  Aach  in  schrift- 
stellerischer Hinsicht  stehen  diese  Bflcher  z.  T.  hinter  denen  der 
1.  Periode  wesentlich  zurftck:  doch  fehlt  es  auch  jetzt  nickt  an  Pro- 
duktionen, die  an  Reinheit  der  Spracke  und  fisthetischem  Werte  den 
Schriften  des  goldenen  Zatalters  wenig  naehgeben;  so  die  späten 
Psalmen  120  ff.,  137,  139. 

fl  Spätere  (aramuisierende)  Wörter  sind  «.  B.  ]Dt  =  nj?  Zeit;  = 

nehmen;  «)1D  Eude,  B^^  =  hemohen;  »=  stark  sein.  — 
SpftteK  BcdevAmgm  sind  s.  B.  (ngeiO  befehlen;  (aiitworteii)  die 
Bede  «nheben.  —  Orthographische  und  grammatische  Eigentomliohkeiten:  die 
häufige  srriptio  plena  des  1  und  ^— ,  z.  B.  *  (sonst  IH),  selbst  B^lp  f. 
Vflp,  2V\  f.  die  Verwechselung  des  H—  und  t<—  am  Ende;  der  häufigere 
Gebrauch  der  Substantiva  auf  ]1,  ,  Pi^  u.  e.  w.  (vergl.  hierzu  Dav.  Strauss, 
sprachL  Studien  zu  den  bebr.  Sirachfragmenten.  Zür.  1900,  S.  IdS.;  bezüglich 
der  Faahaaen  bei.  GktekmJd  in  ZAW  1881,  p.  276  ff.). 

ÜbiigMut  lind  nicht  alle  EigentfiaiHohk«ten  dieter  •p&teran  Schrifteteller 
iLnmabmen;  mehrere  finden  sich  im  Äram.  nicht  und  müssen  schon  in 
frttherer  Zeit  der  hi  br.  Volkssprache  engehört  haben,  besonders,  wie  es  scheint, 
im  nördl.  Palästina.  Dort  mögen  u.  a.  gewisse  Teile  des  B.  der  Richter  entstanden 
sein;  darauf  weist  z.  B.  das  im  Phöniz.  (neben  B^K)  gebräuchliche  ^  für  IIS^K 
(jt  '66),  das  nachmals  in  den  KL,  dem  HL,  in  jüngeren  Psalmen  und  im  Pre- 
diger wiederkehrt* 

W         Anm.  1.  Über  dielektiaebe  YerBchiedenheiten  in  d«r  «Ithebr.  Spradbe  findet 

sich  im  A.  T.  nur  eine  ausdrückliche  Angabe,  nämlieb  Bi  12,  6,  wonech  die 
Ephra'imiten  das  tS'  in  gewissen  Fällen  wie  D  aussprachen  (vergl.  darüber 
Marquart  ZAW  1888,  p.  151  ff.).  Ob  Neh  ]3,  24  unter  dem  Asdodi^rhen  ein 
hebräischer  od.  ein  (ganz  abweichender)  philistäischer  Dialekt  zu  verstehen 
sei,  ist  nicht  auszumachen.  Dag^eu  sind  wohl  manche  Eigenheiten  der  uord- 
peleetin.  Büdier  (Richter, 'Hoe)  als  Dielektnnterediiede  «o  betrachtoi,  und 
ebenso  einiges  Abweichende  in  der  (moabit)  lima**Inschrtft  (s.  o.  HU,  tf). 

2.  SelbstYerständlich  ist  in  den  noch  vorhendenwi  Überresten  der  althebr. 
Litteratur^  nicht  mehr  der  ganze  Vorrat  der  alten  Sprache  erhalten;  bildete 
doch  die  kanonische  Litteratur  dos  A.  T.'s  sicher  nur  einen  Bmohteü  der 
einstigen  gesamten  NationaUitteratur  der  Hebräer. 


1  Dass  auch  m  den  kleinen  Propheten  (Kos  3,  5  ah)  überall  steht,  bwafaft 
ledjglidi  auf  einer  Sehmlle  der  Macorettien. 

i  Kaelt  der  ZiUm«  des  HoUiMidsn  £siisdiii  sntlilUt  das  A.  T.  664S  mohisdsne 
(hsl».  und  arem.)  WQfCsr. 
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GraauMliaehe  Bcarbeitoag  der  MrilicteB  8piaclie« 

«MMijM^  0«fleh.  dw  h«br.  flycMh«  |  i»-^.  OthUr,  Art.  ,3^br.  fiviMh««*  fn  SOtmüPt  BncyU. 

Jfä  ^e«  T.n.  u.  UnterriehtoireBODi.  III,  34f!fr  (In  dor  2.  Aufl  ,  rrvl  f  vor,  i^,-,  s  •^iiff)  Vgl, 
Moh  di«  Iiitt«ntar  o.  tot  |  1  und  i;  Itntr  :  BOUehtTt  Lehrb.  dar  b«br.  bpr.  i  {h^.  p.  SOff. ; 

£.  OMl*'',  dM  SiMdfm  der  B*r.  8|^.  In  BmrtMbl.  to»  Bnd«  d«t  ZT.  Ui  lOtto  de«  XVI.  9tkA. 
(BML  14n9;  B-  PfA,  th*  Studj  of  tbe  Habr.  LangoAge  among  Jem  «nd  OhilatlaDS  (Blblliolh««ft 

aa«ca,  18M,  p.  iWff.»  «nd  1«86«  p.  «TOS.). 

1.  In  der  Zeit»  in  welcher  die  althebr.  Sprache  aUmJIhHch  ah-a 
fltarh  und  die  Saaunlnng  des  alttest.  KanoE  sich  ihrem  Abschlnas 
näherte,  begannen  die  Juden  diesen  ihren  heiligen  Codex  teils  za 
srUftren  und  kritisch  xu  bearbeiten,  teils  in  die  in  verschiedenen 
Lindem  unter  ihnen  herrschend  gewordenen  Landessprachen  ani  über- 
setzen.  Die  älteste  Übersetzung  ist  die  zu  Alexandria  unter  Ftole* 
maus  Philadelphus  mit  dem  Pentateuch  begonnene,  aber  erst  später 
ToUendete  griechische  der  sog.  siel^i!/  (u:eiiauer  72)  Dolmetscher  (LXX), 
die  von  verscliiedenen  Veriasseiii,  zum  Teil  noch  mit  lebendiger 
Kenntnis  der  Grundsprache,  abgefasst  und  zum  Gebrauch  der  grie- 
chisch redenden  (bes.  alexaudrinischeu)  Juden  bestimmt  war.  Etwas 

aa 

später  entstanden  in  allmähl.  Überarbeitung  in  Palästina  und  Baby- 
boien  die  ar'nuäischen  Uhersf>t7iinf7eii  oder  Targume  (D^O^S'^ri,  d.  h. 
Terdolmetschungt  Ii).  Uie  Ji!r!d<irungen,  die  nuan  zum  Teil  aus  angebl. 
Iradition  schöpfte,  bezogen  sich  fast  ausschliesslich  auf  das  Oivil- 
und  Ritual-Gesetz  und  die  Dogmatik  und  haben  ebensowenig  einen 
wisseaschaftL  Charakter,  wie  ein  grosser  Teil  der  teztlcrit  Über- 
liefenmgen  dieser  Zeit.  Beide  Arten  Ton  Überlieferungen  finden 
sich  im  Talmud  niedergelegt,  dessen  erster  Teil  (Mischna)  gegen  das 
Ende  des  2.  Jahrk,  der  zweite  (Oemära)  teils  (jerusalenier  od.  palä- 
stinensische O.)  Tsm  die  Mitte  des  4^  teils  {babylatk.  Q.)  um  die  Mitte 
<ies  6.  Jahrh.  nach  Chr.  endgiltig  redigiert  worden  ist  Die  Mischna 
inUst  den  An&ng  der  neohebr.  Litteratur;  die  Sprache  der  Gemaren 
^  dsgegen  flberwiegend  aramftisch. 

%  In  den  Zeitraum  zirischen  der  Beendigung  des  Talmud  und  b 
i«i  ersten  grammatiBchen  Schriftstellem  fillt  der  Hauptsache  nach 
^  ViikaUiation  u.  Aeoentmtion  des  bis  dahin  unpunktierten  Textes 

A  T/s  nach  der  in  den  Synagogen  und  Schulen  überheferten 
'^Sprache  (§  7/{,i),  sodann  der  grösste  Teil  der  Sammlung  kri-  ' 
Wisr  Bemerkungen,  die  den  Namen  Masöra  (iTjID^  traditio?) »  führt, 

*  TüSl.  fibar  dea  Kamoi  Muom  («1.  Umm!*;  m  s.  B.  AI.  Kbniff,  Eiidttit»  io  das 
^     8.  8Sft;  LOuwtHh  d.  Iwbr.  8pr.  II,  SMft)  und  dk  giMM  6oh«j«rigk«il  einw 
Smumpi  Kmismo^  habt.  GsMuutlk.  «r.  Ava  2 
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und  von  welcher  der  seitdem  in  strenger  Gleichmässigkeit  durch  die 
Handschriften  fortgeptiauziti  und  noch  jetzt  rezipierte  Text  des  A.  T/s 
den  Namen  des  masor ethischen  Textes  erhalten  hat. 

C  Schon  E.  F.  K.  RomimüUer  (Hdbuch  f.  d.  Liter,  der  bibl.  Kritik  u  Kxeg^e 

I  [17f>7],  247;  Vorrede  mr  Stereotyi)-Ausg'.  des  A.  T.,  Lpz.  l^  V})  lu  hauptete 
die  AbstammuDg  unseres  alttesU  Textes  aus  Codices  einer  einzigen  üeceusion  ; 
J.  Q.  Smmur  (ygl.  Oonül,  ZAW  1882,  &  909),  OMkmm  (teit  1668)  imd 
Bamentliek  ds.  Lagaarie  (Proiti^Atin.  1868,  S.  1  ff.)  haben  sogar  die  AbttemmwBy 
det  onpr.  mator.  Textes  aus  einer  einzigen  Musterhandschrift  wahrsch.  ge« 
.  macht  (doch  vergl.  auch  K  Eämg  in  Ztschr.  f.  kirchl.  Win.  1887,  S.  2791). 
T'm  die  GescVtichtp  der  ^fasora  n.  die  Festfitellung  der  ma^oret.  TThrrlicf-:  rung 
haben  sich  ncm  rdiufis  lirmiihi:  Geiger^  Jüd.  Ztschr.  III,  78ff.,  und  auf  ihm 
fussend  Harris  in  J<^K  1,  128 ff.  243ff.;  S.  FreuR'iorff  (durch  die  Ausg.  de« 
ijucks  OchJa  W  ochla,  Hann.  1864,  sowie  durch  sein  nJ^&ssor.  Würterb."  Th.  I. 
Hann,  jl  Lpz.  1876)  und  P.  €Hmburg  (tKe  Menora  compiled  from  nuam- 
*  Mripfa  etc.,  liond.  188Dff.,  8  Bde.),  Miwie  danh  die  überaoe  leicUielt.  Inifo- 
duciion  to  the  Massoretico-Critical  Edition  of  the  Hebr.  Bible  (Lond.  1897; 
die  insbes.'  auf  den  ältesten  Drucken  beruhende  o,  höchst  empfehlenswerte 
Ausg.  des  Texte«  erschien  Lond.  1^94  in  2  Bdn,);  um  dif  Verwertung  der 
Magora  für  die  krit.  Konstituiemn;^^  des  Textes  bes.  ä  Baer  m  den  seit  1869 
mit  Fr.  Ddüzsch,  seit  IB^l  von  Baer  allein  edierten  treffl.  Ausgaben  der  ein> 
zelnen  BB.  (nur  Ez-Dt  fehlen  noch).  —  Vergl.  auch  §  7A. 

Einer  der  mhtigsien  und  iltesten  Bestandteile  der  Maeora  sind  die  Ya- 
rianten  des  Q«rd  (•.  §  17).  Übrigens  ist  die  IHiaktotion  des  Textes  nicht  mit 
der  Zoiammenstellung  der  Masora  zu  konfundieren;  jene  wurde  in  einer 
früheren  Zeit  festgestellt  und  ist  die  Frucht  einer  vie]  eiudringcnderen  Arbeii 
als  die  Masora,  welche  erst  bedeutend  später  zum  Abschluss  kam. 

d  3.  Erst  um  den  Anfang  des  10«  Jahrb.  wurde  von  den  Juden 
nacli  dem  Beispiel  der  Araber  mit  gramm«  ZuBammenstellungen  be- 
gonnen. Von  den  zahlreichen  gramm.  und  lezikal  Arbeiten  des  IL 
Sdaäia^  hat  sich  ausser  Fragmenten  im  Kommentar  Uber  das  Bach 
Je9ira  (ed.  Mayer^Lambert,  p.  42. 47.  76  aL)  nur  die  arab.  ErldSntng 
der  70  (richtiger  90)  Hapadegomena  des  A.  T.'s  erhalten.  Gleich- 
faJIs  arabisch  geschrieben,  aber  vielfach  auch  in's  Hebr.  fibersetzt, 
smd  die  noch  erhaltenen  Arbeiten  der  Grammatiker  J2.  Jekudn 
CliajjüiJ  (auch  Alim-Zakaina  Jaehja  genannt,  um  das  Jahr  1000)  und 
B.  Jana  {Abu^^hWalSd  Merwän  Um  Qanädi,  um  1030).  Auf  diese 
Yorarbeitto  gesttttst,  gewannen  dann  TorzOglich  Abraham  he»  JEgra 

befriedigenden  Erklärung  desselben:  de  Lagarde,  Mitteil.  I,  91ff. ;  W.  Bacher*»  Her- 
leituni?  des  Ausdrucks  (in  Jewish  Quarterly  Review  ISPI,  S.  785  ff.)  aus  Ez  20,  37 
(ri"'bO;  gleiches  Recht  habe  daneben  mOD,  i.  e.  TViD'Cj  wird  von  Kimig  (s.  o.)  wohl 
mit  Aecht  verworfen.  Das  gute  Becht  der  Form  rrib^  (neben  der  gleichfalls  got» 
bezeugten  Form  iritoQ)  scheint  uns  dadudi  ksÜMSwegs  emchOttert 

&  YsigL  aber  aswe  Ungebondenhiit  gsgtnftbsr  der  masor.  Pnnktalion  HsMtocA 
Oomn.  wa  dsn  PsahnsnS  8.  SS. 
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(gew.  Ahenegra  genannt;  f  1167)  und  B,  David  Qinu^i  (f  um  1335) 
dnich  ibre  hebräisch  geschriebenen  Grammatiken  IdaesischeB  Ansehen. 

Von  diesen  ersten  Grammatikern  rühren  manche  methodische  Einrichtungen 
and  Konstausdrücke  her,  die  zum  Teil  noch  jetzt  beibehalten  werden,  z.  B. 
die  Benennungen  der  sogen.  Konjugationen  üid  der  lohwaehen  Yerba  nach 
den  Pandigma  hft,  gewisse  Tooee  memoxialei^  wie  Jl^y^lf  n.  dgL  > 

4.  Der  Vater  der  hebr.  Sprachkonde  |bei  den  Christen  wnrdee 

der  auch  um  die  griech.  Litteratur  so  hochverdiente  Joh.  Reticldin 
ij  1522).  Wie  die  Giammutiker  der  DäcLsti'üi^'.  Zeit  bis  ;iuf  JoK 
Buxtorj  iL  alt.  (f  1629)  hielt  er  sich  noch  fast  ganz  au  die  jüd. 
Überlieferung.  Erst  seit  der  Mitte  des  17.  Jalirh.  erweiterte  sich 
allmählich  der  Gesichtskreis,  und  das  iStudmm  der  verschwisteiiien 
Spracia  n  wurde  bes.  durch  die  Häupter  der  sogen,  holländischen 
Schule,  AUb,  SchuUens  (f  1750)  und  Nie,  W.  Schröder  (f  1798),  für 
die  hehr.  Grammatik  fruchtbar  gemacht. 

5.  Im  19.  .lahrh.  -  knüpfen  sich  die  Fortschritte  der  hebr.  Sprach-/ 
Wissenschaft  vorzüglich  an  die  !Namen:  Oesenius  (geb.  zu  Nord- 
hansen 3.  Febr.  1786»  seit  1810  Prof.  zu  Halle,  gesi  das.  23.  Okt 
184S),  welcher  vor  allem  auf  die  umfassende  Beobachtung  und  lieht- 
Toille  Darstellung  der  empirisch  Torliegenden  Spracherscheinungen 
ansgiDg;  H.  EwM  (f  1875  zu  Göttingen;  krit.  Gramm,  der  hebr. 
8pL  Lps.  1827.  Ausftlhrl.  Lehrb.  der  hebr.  Spr.  8.  Ansg»  Gött  1870), 

nch  die  Znraokf&hrung  der  Spracbformen  auf  allgemeine  Gesetze 
und  die  rationeBe  Erk)&nmg  der  letzteren  zom  Ziele  setzte;  J.  OU» 
hmm  (f  1882  zu  Berlin;  Lehrb.  der  hebr.  Sprache,  Brannschw. 
1861),  der  den  jetzigen  Spraohbestaad  konsequent  ans  den  Yorans- 
mietmiden  (nach  O.  wesentlich  im  Altarab.  erhaltenen)  urssmttucheti 
fonaen  zn  erklftren  suchte.  F,  Böttcher  (ans£  Lehrb.  der  hebr. 
Spr.,  hrsg.  Ton  F.  Mi&üau,  Lpz.  1866.  68.  2  Bde.)  strebte  nach  emer 
ttieh6pfenden  Zusammenstellung  der  sprachl.  Erscheinungen,  sowie 
Osch  einer  Deutung  derselben  allein  aus  dem  Bereiche  des  Hebräi- 

s  üb«  die  illeitto  bebe.  Gnanmatikflr  Sinuk  o.  Sitigfirkd,  Lebrb.  d.  neahebr. 
^«  n.  Ite.  ^iilir.  18S4),  ii.  107fll,  fener  die  Yomden  m  den  hebr.  WSrtacbh. 

^oa  Qaenivu  md  Fürtt]  Berliner,  Beiträge  zur  hebr.  Gramm,  im  Talmud  n.  IVIidraaoh 
fBwl.  1879);  Baer  u.  StracJc,  die  Dikduko  ha-famim  des  Ahron  ben  ^loscheh  ben 
^*cher  u.  andere  alte  grammatisch-massorethische  Lehrstücke  (Lpz.  ibT'j  j  Ewald  U. 
lH«kM,  Beitrage  z.  Gesch.  der  ältesten  Auslegung  u.  SpracherkJärung  des  A.  T.  (Stuttg. 
l^^i  3  Bde.);  Hu^eld,  de  rei  grammaticae  apud  Judaeos  ioitüs  auti^uisaimisi^ue  »chp- 

(Bai  1S46.  4.);  W,  Bäcktr,  die  AnfXnge  der  bebr.  Gr.,  ZDMO  1895^  Ifta. 

4m^  die  hebr.  SpnehwisMikMh.  vem  10.  Uä  warn  16.  Jahrh.  Tkicr  lS93.!j> 
'  Die  hierher  gehörige  Litteratur  bis  mm  J.  1850  •,  veMiBfaidig  in  fllcAi- 

timiitr's  Bihliogr.  Haadb.  iör  hebr.  Spnchknnde.  Lps.  1S59. 
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sehen.  Den  rein  wisaensdialtL  Weg  schlug  wiedemm  B,  8taäe  ein 
(Lehrh.  der  hehr.  Gr.  L  Th.  Lpz.  1879),  indem  er  die  Systeme  BwMs 
und  OldUNtMii'#  emer  hdheren  Einheit  zuzuführen  strehte.  IL  Xbnig  < 
knüpft  in  setner  fiheraus  eingehenden  Erörterung  der  Laut-  und 

Formenlehre  vor  Allem  an  die  Aufstellungen  der  jüd.  Originalgram- 
matiker an  (in  der  2.  Hälfte  „mit  comparativer  Berücksichtigung 
des  Semitischen  überhaupt ")  und  bemüht  sich,  au  Stelle  der  übl. 
assertorischen  Methode  wiederum  die  Diskussion  über  die  grammat. 
Streitfragen  in  Flnss  zu  bringen.  Aucli  die  Syntax  hat  Konig  „in 
nicht  wenigen  Partieen  so  auszuarbeiten  gestrebt,  dass  sie  ah  Teile 
einer  allgemein  semit,  Syntax  gelten  können".  —  Von  deu  Arbeiten 
jüd.  Gelelirter  i'^t  bes.  die  italien.  Grramm.  von  S.  D.  lAf.?^ntfr>  (Päd. 
1853 — 69)  herrorzulieben.  —  Die  an  den  gramm.  Bearheiter  emer 
alten  Sprache  zu  stellenden  Forderungen  gehen  im  Allgemeinen 
dahin:  1)  dass  er  die  vorhandenen  Spracherscheinnngen  mdglichst 
vollständig  nnd  riditig  beobachte ^  und,  nachdem  er  sie  in  einen 
organischen  Zusammenhang  gebracht,  beschreibe  (empirisches  und 
historisch-kritisches  Element):  2)  dass  er  jene  Thatsachen  teils  durch 
ihre  Vergleichnng  unter  sich  und  mit  der  Analogie  der  Schwester* 
sprachen,  teÜB  aus  der  allgemeinen  Sprachwissenschaft  zu  erkl&ren 
suche  (rationelles  Element). 

.  %*■ 

Eintciloiig  and  Anordnung  der  Grammatik. 

Die  ISnteilnng  und  Anordnung  der  hebri&ischen  GranunatPc  «r* 
giebt  sich  aus  den  drei  Bestandteilen  jeder  Sprache.  Diese  sind: 

1  HiitorUch-krit.  Lehrget».  dtr  tiabr.  Sprache  mit  steter  "Ririiitiiimg  Mf  QnBchi  rad 
die  anderen  Autoritäten«  I.  Lehre  von  d«r  Schrift,  der  Ausspr.,  dem  Pron.  u.  dem 
Yerbum.  Lps.  lätil.  II,  1:  Abschluss  der  speciellen  Formenlehre  U.  geiMrelle  FonoeoL 
1895.   n,  2:  Historiflch-compar.  Syntax  der  hebr.  Spr.  1897. 

3  Eben  diese  Beobachtang  hat  allerdings  immer  mekr  zu  der  Erkenntnis  gefuhrt, 
da»  dar  nnpr.  T«act  d«  A.  T.  ia  ^  •Hrkanm  Miuw  baiehldigt  ist,  «]•  nta  Mhw 
«mMTtetnwi  geiMigt  m.  SHk  Aw bm  dtr  QfMuutik  Mmik  dnrdunt  tob  d«a 
FoitschritlMi  der  TextkrtHk  aUiltaigig.  Eine  s>*stem.  BeHnShaog  im  IltatlNll  hU  «nS 
in  den  legten  Jahrzehnten  begonnen  (yerg;!.  bes.  Doomincl-  zu  Hi  1 — 16,  Leiden  1879; 
Wellhauatn^  Text  der  Bb.  Bwn.,  Gott.  1871;  Klostennann,  Bb.  Sam.  u.  der  K5n., 
Nördl.  1887;  Driver,  notes  oa  the  hebr.  text  of  the  books  of  Sam.,  Oxf.  1890  i  ComüL, 
EMch.,  Lpz.  188di  Klostermann^  Deuterojesi^'a,  Münch.  1893.  Oor^,  textus  hebr.  emen- 
dvÜMMfc  lAigd.  1900.  Sine  krit.  Anag.  des  A.  T.  mit  ausführl.  textkrit.  Anm.  ;zu- 
glaieli  mifc  UntacBchiidmig  dar  vmdiiid.  QncUcnteliniUn  dordi  fitf bigMi  Dmdk)  \UHm 
P.  Smifit  «TlM  Swrad  Booki  «Im  014  TMk"  Lpg,  vu  BallliiL  ia  jnriditig«  Aiw- 
•Mtnif  (sdt  1S9S;  bu  j«tBt  U  Ltaf.). 
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1)  artikulierte  Laute,  dargestellt  durch  Sdiriftseidien  und  verbtmden 
SB  Siben,  2)  Wörter  und  3)  Sätze. 

Der  erste  Teil  (gew.  Elemmtarkhre)  enthält  hiemach  die  Lehre 
Ton  den  Lftutm  und  deren  Darstellung  durch  die  Sclirift.  Er  be- 
schreibt die  Natur  und  die  Verhältnisse  der  Sprachlaute,  lehrt  die 
Schriftzeichen  aussprechen  (Orthoepie),  belehrt  Uber  die  herkömm- 
Hebe  Schreibung  (Orthographie),  betrachtet  sodann  die  Laute  in 
ihrer  Verbindung  zu  Silben  und  Wörtern  und  giebt  die  Gesetze  und 
Bedingungen  an,  unter  welchen  die  Verbindung  zu  Stande  kommt 

Der  zweite  Teil  (FbrmmUhre)  betrachtet  die  Wörter  in  ihrer 
Kigoischafl  als  SedeteSe  und  enthält:  1)  die  Lehre  yon  der.  Wort" 
hüdmff  oder  der  Entstehung  der  TerscMedenen  Bedeteile  aus  den 
Stämmen  oder  aus  einander;  2)  die  Lehre  tou  der  Wor&negunj 
^exion)  oder  Ton  den  yerschiedenen  Gestalten,  welche  die  Wörter 
je  nach  ihrem  Verhältnis  zu  anderen  und  zum  Satze  annehmen. 

Der  dritte  Teil  (Sf/ntax,  Wortiiigungslehre)  liat  teils  zu  zeigen, 
wie  die  in  der  Sprache  gegebenen  Wortbilduugeu  und  Plexions- 
formen  für  den  Ausdruck  verschiedenartig  gefärbter  Kegriffe  ver- 
wendet, und  wie  andere,  fiir  welche  die  Sprache  k  ne  Fomieu  aus- 
geprägt hat.  durch  Umschreibung  ausgedrückt  werden,  teiU  die  Ge- 
setze anzugebeii,  nach  welchen  die  Ixecleteile  zu  Sätzen  verbunden 
werden  {Satzlehre,  Syntax  im  engeren  Sinne). 
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ERSTER  BAÜPTTEIL 


ELEMENTARLEURE 

ODER 

TON  DEN  LAUTEN  UND  DEN  SCHRliTZEICHEN. 


EßSTEb  KAPITEL 
Von  den  einzelnen  Lauten  und  Scliriftzeichen. 

Voo  den  KiMSonaoteo.   Gestalt  nnd  Nameii  derselbeik 

(Vergl.  die  Schnfttafol.) 

a  1.  Die  jetzt  gebräuchlichen  hebräischen  Sohriftzüge,  mit  welchen 
auch  die  Handschriften  des  A.  T.'s  geschrieben  und  unsere  Bibel- 
ausgaben  gedruckt  sind,  gewShnlich  Quadratschrift  (TVlfi  ^0?)' 
assyrische  Schrift  (^V^l^  f)!  gazuumt»  sind  nicht  die  ursprünglich  ge- 
brauchten. ÄUhebräisdte  (resp.  aWeanaaniHsche)  8fhr\ft^  wie  sie  im 
An£  des  9.  und  gegen  Ende  des  8.  Jh.  t.  Chr.  in  öffentL  Denk- 
mfllem  angewendet  wurde,  zeigen  nns  die  M§SaS  sowie  die  Siloah- 
Inschrift,  mit  welchen  die  makkahfiisehe  Mllnzschnft  des  S.  Jahrh. 
T.  Chr.,  sowie  die  der  alten  geschnittenen  Steine  noch  viele  Ähn- 
lichkeit hat  (Tcrgl  o.  §  ICt  dieser  althebr.  Schrift  ist  die 
phdnizische  (s.  §  1%;  §  8/  nnd  die  Schxifttafel)  nahezu  identiscL 
Nach  Analogie  dcär  Geschichte  anderer  Schriftarten  wird  man  an- 
nehmen dürfen,  dass  sich  ans  und  neben  jener  Steinschrift  bei  dem 
Schreiben  auf  weichere  Stoffe  (Tierhäute,  BaamrindCt  Papyrus  u.  dgL) 
frOhzeitig  ein  jüngerer,  z.  T.  kalligraphisch  abgerundeter  Q^us 
bildete  Diesen  behielten  die  Samaritaner  nach  ihrer  Trennung  von 

1  Dar  Kama  "M^  (A«;;Tieii)  fit  dalwl  im  weitMtoll  Siiwe  g^ebraacht,  so  dass  er 
»uch  die  von  AramSen  bewohnteii  Länder  am  Mittelmeer  mit  b«iant:  vergl.  St  ad* 
in  ZAW  1882,  p.  292f.  —  Über  einige  andere  Namen  der  althebr.  Schrift  vcry:l.  0. 
Eoffmatm  ibid«  1881,  p.  S34ff.  £tfAI,  Kanon  o.  Text  des  A.  T.  (Lpz.  iddl),  S.  202. 
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den  Jaden  bei,  wShreiid  Ihn  die  Juden  allmählich  (im  6.-4  Jh.)  mit 

eisern  aramäischen  Tertauschten.  Aus  letzterem  entstand  dann  all- 
mählich (etwa  vom  4.  bis  Mitte  des  2.  Jh.)  die  sogen.  Quadratschriß, 
die  daher  mit  den  noch  vürkandeneu  aram.  Schriftarten,  wie  der 
Agj-ptisch-Aiamitischtai,  der  Nabataischen  und  nam.  der  l'almyre- 
nischen  grosse  Ähnlichkeit  hat.  Von  hebr.  Inschriften  in  älterer 
Quadratschrift  gehört  ein*'  in  das  Jahr  17ti  vor  Ohr.* 

2.  Das  Alphabet  besteht,  wie  alle  semitischen  Alphabete,  ledig-  b 
lieh  aus  Konsonanten,  22  an  der  Zahl,  von  denen  jedoch  einige  auch 
eine  Art  Vokalpotenz  haben  (§  7//).  Figur,  tarnen,  Aussprache  und 
Zahlwert  (s.  ÜU,  k)  zeigt  folgende  Tabelle: 


j  "Figos 

1  Nama 

1  Aussprache 

Zahl  wert 

h  

llileph 

spirittis  lenis 

1 

Beth 

h  (hh) 

2 

'  ) 

GrimeliGiml) 

q  (ah) 

3 

i  T 

Däleth 

d,  {dh) 

4 

'  n 

He 

h 

5 

1 

Wäw 

6 

7 

ah  ataiktr  K<hlhwich 

8 

t  «mphalitcfaiii  t 

9 

f 

10 

3amEiid«l 

20 

Lämed 

l 

30 

!l  fiamMeD 

Mhn 

fft 

40 

1  iamEnde] 

Nün 

n 

50 

u 

Sämefdi 

9 

60 

t 

ei^e&tumi.  Kekilaut  unteo) 

70 

j  ß  am  Lude 

Fe 

80 

SamEade  V 

S(ide 

S  emphatisches  S 

90 

P 

Qöph 

Q  starkes  am  Hinter^atuuea  gebild. 

100 

Mes 

r 

200 

Sm 
Sin  * 

s 

S  zu  spreohen  wie  das  deotocbe  Sch 

1  300 

Täw 

t  m 

400 

>  de  Voffue  in  Eevue  arch6oI.,  nouv.  akrie,  IX.  (1864),  p.  205  f.  u.  Taf.  V'II,  No.  2; 
v«gL  N51deke  in  ZDMG  Xrx,  640  j  zur  Entwick.  dar  hOu*  Schrift  öberh.  J7.  ßtrackt 
,B«M)faniit  o.  Belllift' hei  den  H«br."  in  Stmg'»  Beil«nc.s  Zni,  689 ff.;  Drmm, 
K«tis  OD  Üi«  Books  et  8wi.  (OxL  1890X     I^Lft;  Bmitihgw^  Bahr.  AzchSoL  (Mb. 
8.  278  ft;  ITewaeft,  Iidiib.  dir  bahr.  ArchfioL,  (ihid.  1894)  I,  279(01;  UMoMt 
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Hdb.  dMT  HonlMnk.  Bpigt,  (Wdm.  1896),  1, 178ft  —  Über  die  Bdiognuliie  d«  liebr. 
QoAdnrtMliiift:  Bmhivy,  altjüd.  ]>«iikmller  mm  der  Knm  QPelerri).  a.  Lpz.  1876),  S. 
108  fr.  Die  besten  Schrifttafeln  sind  die  Ton  J.  Euting  in  Ontlinös  of  Hebrew  Gram- 
mar  by  6.  BiekeV,  (engl,  durch  ^.  7.  Ctir^j^*,  Lpz.  1877);  the  Hebrew  Alphabet  in 
Faxt.  Vn  der  ohenlaL  Sehes  der  Palaeogr.  Society  (Liond.  1882),  endlich  ^die  gtöaate 
TOD  alkn)  in  CktcoUon's  Corpus  inscriptioQiim  Hebnicamm  (Petenb.  1882). 

s  fftO^  dia  AMq^tadia  dar  Mnift.  OoBiwiMttMi  1  ud  ^  (ZDHO 1886,  8. 686ft 
Q.  1667,  &  66ft)f  bagifindit  «Qgoliand  dia  Tboa,  daa  «mbÜ.  1  nad  '  mar  Ifcnr 
Fnnotlofl  aadl  OomoiumteD,  aber  trotzdem  ihrem  Wesen  nach  Vocala  iriünKfli  «  od 
also  consonantische  oder  mitlautende  Vocale"  seien.    Ver^l.  hierzu  §  8m. 

3  Zur  Bezeichnung  dieses  Laute?  ist  das  lat.  q  insofern  ganz  pamod,  als  es  im 
Alphabete  die  Stelle  des  s^mit.  p  (^ie^h.  t.'j".a)  einnimmt. 

*  Als  die  urspr.  Beihenfolge  erwies  Nestle  (Yerhandl.  des  Pariser  Orienialisteo» 
congr.  [1897]  IV,  llSflF.)  B^,  fcr. 

c  3.  Wie  die  Tabelle  zeigt»  haben  5  Buchetaben  {Unaünuhstaben, 
▼(m  dea  jttd.  Grammatikern  za  der  Vox  memor.  Kamnäphäf 
od.  be88er  mit  Eiinig  X99}9  une  der  ZentimetUrer^  Terbimden)  am 
Ende  dee  Worte8  eine  beeondere  Geetalt»  und  zwar  nnterecbeiden 
8ich  1,  t,  %  f  Ton  der  geiwöbnL  JB'igur  dadurch,  da66  der  Schaft  ge- 
rade herabgesogen  wird»  wShrend  ihn  die  gewöhnL  JBignr  nach  links 
umgebogen  zeigte  Bei  D  ecUiesst  sich  der  Buchstabe  in  sich  selbst  ab. 

d  4^  Man  liest  und  schreibt  Ton  der  Bechten  zur  Linken.  Am 
Ende  der  Zeilen  dürfen  die  Wörter  nicht  abgebrochen  werden;  da- 
mit  aber  kein  leerer  Baum  bleibe,  werden  in  Handschriften  und 
Drucken  gewisse  dazu  geeignete  Buchstaben  am  Ende  oder  inmitten 
der  Zeile  gedehnt.  Solche  litterae  dUatahiles  smd  in  unseren  Drucken 
tüljjtndü  fünf: 

o,  S,  n,  {«^  (vox  memor.  DPiSl^J), 
In  Handschriften  werden  auch  andere  dazu  geeignete  Buch- 
staben, wie  T,  2,  "1,  in  dieser  Weise  verwendet;  TergL  Strack  im 
TheoL  LB.  1882,  No.  22. 

ß  Anm.  1.    Die  Buchttabenfiguren  stellen  urspr.  wohl  dia  rohen  ümriMe 

«innlicher  Gcgensrando  dar,  deren  Namen  je  mit  dem  Konsonanten  beginnen, 
der  durch  si(;  bezeichnet  werden  soll  (Prinzip  der  Akrophonit).  So  berif^utet 
Jod,  in  deu  älteren  Alphabeten  die  rohe  Gestalt  einer  Hand,  eig.  Hand  ( hebr, 
als  Buchstabe  aber  bloss  den  Laut  \  mit  welchem  jenes  Wort  b^innt; 
*^ln,  urspr.  ein  Kreis,  eig.  Auge  (j^.j^,,  sticht  für  den  Konson.  ^.  Besonders 
im  phönis.  Alphabet  tritt  vielfich  eine  Ähnlidikeit  der  Figuren  xnit  dem  dueh 
dem  Jfomm  beaeiebneten  Gegenstände  hervor  <•.  d.  Ttfel)  u,  bei  einigen 


*  In  Talmud  anch  ^c^o  tw»  dämm  £Sp6Jlcr.  Alle  62  BndntatMB  «aal  d«i  6 
finekn  finden  iteb  Zeph  s|  8. 

3  Mit  Recht  bemerkt  ChteoUon,  Ooipne  Jator.  lielnr.  Sp.  66,  dam  in  den  littame 
finalM  dia  lolafciv  «iprttiigiichwa  Fonntn  diaeer  Badutaben  V^^ij^^^ 
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Itaben  {i,  1,  t,  t3,  tS^)  hat  sie  sich  selbst  m  der  Q,uadratschrirt  noch  erhalten, 
l^e  ander«  Frage  ist  frailieli,  ob  die  jetzigen  Badutabennamen  alle  nrsprüng- 
Keh  and  meht  vidmehr  ent  ans  einer  apiteren  (n.  nicht  immer  sntraffenden) 

Deutung  der  Bilder  geflos<«en  sind,  ganz  zu  geschweigen  der  Möglichkeit,  daM 
die  nrspr.  Bilder  in  der  Zeit  von  ca.  1600^1000  Chr.  atarke  Veriinderangen 
erlitten  haben  könnten. 

Die  übliche  Deutung  der  jetzigen  Bucltitabennamm^  ist:  Rind,  0^2/* 
Haus,  bü^  Kamel  (nach  Lidzb.,  s.  u.,  vielleicht  urspr.  Beil  oder  Hacke), 
Thiir  (in  Wahrh.  „Thürflügel";  nach  Lidzb.  viell.  weibl  Brust),  Ki? 
Liiaioch(?),  Oitl«(fauter(?),  1}  Haken,  Nagel,  |'T  WafTe  (nach  ÜTctlle  auf  Gmnd 
dee'  grieeh.  Ci)ta  vielmehr  n*3  [Ölbanm]),  IVQ  Gehege,  Zann  (aber  Tiell.  nnr 
durch  den  linken  Sttioh  von  H  differenziert),  fl^O  Windung  (?),  andere  Schlauch 
od.  Schlange  (aber  viell.  d  i  rh  e.  Kreis  um  T\  vm  licsem  differenziert),  IV 
TTand,  ^2  ^ehrummie  Hand,  IC^  nrhsenstachel.  D"*)?  Was?ipr,  |U  Fisch  (nach 
Liihb,  vi-11richt  urspr.  Schlange  [wie  im  Athiop.J),  "JjD^  Stütze(?  viell. 
aus  t  erweitert),  J'^  Auge,  HB  (auch  ^B)  Mund,  Fischerhaken (?), 
Nadelohr,  nach  «ad.  Hinterkopf  (nach  Liddf,  wohl  eig.  Bogen),  Vrl 
Kopf,      Zahn,     Zeichen,  Krenseaseadien. 

In  betreff  des  ürspronge  dieeee  Alphabeta  kann  als  fettotahend  gelten,  dam  g 
er  nicht  vor  das  15.  Jh.  v.  Chr.  fallen  kann,  da  ohnt^dics  die  Tell*el-Antama^ 
Tafeln  (s.  §  2/*)  nicht  sämtlich  in  Keilschrift  abgefasst  wären.  Ebenso  gewiss 
scheint  uns  aus  verschied.  Gründen  die  Entstehunn^  auf  kanaanaisch^n  Boden. 
Ganz  streitig  ist  dagegen,  ob  sich  die  Erfinder  anlehnten: 

a.  an  das  ägypt.  Schriftsysiem  —  nicht,  wie  man  früher  nach  E.  de  liouge 
IL  a.  annahm,  dnrch  direkte  XSnUehnnng  hieroglyphisdier  Bilder  od.  ans  diesen 
entstandener  hieratiaeher  Zeichen,  sondern  dnreh  die  Verwertnng  des 
Prinsipi  der  Akrophonie  (t.  o.  Ulf.  e.),  naeh  irekhem  dort  s.  B.  die 
Hand,  fof,  den  Bnchat  t,  der  I.öwe,  laloi,  das  l  darstellt.  Diese  Annahme 
dankt  nns  noch  immer  das  Wahrscheinlichste;  ihr  folgt  jetzt  auch  Lidrharnki 
(„der  Urspr.  der  nord-  u.  südsem.  Schrift"  in  Ephem.  I,  2,  p.  109fl".,  vgl.  bes. 
p.  134),  während  er  noch  in  8.  Nordsem.  Epigr.  p.  173  ff.  auf  eine  Entscheidung 
verzichtet. 

5.  an  daa  babjlon.  [Seil-]  Sdiriftsystem.  Naehdem  WMeet  n.  W,  Dts^ 
Holeitimg  dee  altsem.  Alphabets  ans  der  nenassyr.  Keilschr.  an  chronoL 
Oinnden  gescheitert  war,  Tersnchten  Tden  n.  Kcmmid  die  Herleitnng  ans  der 

altbabylon.,  BaXL  aus  der  archaisch-assyr.  Keilschrift.  Eine  lebhafte  Discussion 
knüpfte  sich  jedoch  erat  an  die  These  von  Frdr,  DelifzscJi  in  „Die  Entst.  des 
'alt.  Schriftsystems  od.  der  Urspr.  der  Keilsr^iriftT-fichen  dargel."  Lpz.  1897; 
unter  doms.  Titel  erschien  Lpz.  1898  ^Ein  Nac  iiw ort '  mit  oiner  trefflich  orien- 
tierenden IJberaicht  im  üiiigang),  das  altsem.  Aiphabet  sei  in  Kanaan  anter 
dem  Binflnaa  sowoU  der  ägypt  ((Grundprinzip  d«r  Akrophonie  0  als  der  Uteren 
habyloo.  Schrift  (Prinzip  der  gn^hischen  Darstellnng  von  Gegenständen  n. 
Bagrifiim  durch  einfache,  möglichst  geradlinige  Figuren)  entstanden;  selbst 


•  Transkriptionen  der  hebr.  Namen  bieten  die  LXX  zu  KL.  1 — 4.  sowie  manche 
Codices  (z.  B.  der  Amiatinus)  der  Vnlor.ita  zu  Ps.  tn.  112.  119.  doch  mit  mancherlei 
Abweichungen  von  der  uns  «geläufigen  (auf  der  traditiooeUen  jüdiscften  Ausspraclie  ^-f^- 
^^^Kiäen)  Form  der  Kamen  j  zu  bemerken  sind  u.  a.  die  Formen  deleth,  xai,  set%[h^sJL 
X°'V|  vergL  hehr,  "(p  2Sahn)  ftlr  daUfh^  tain,  Ün. 
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die  Wahl  der  Gegenstände  sei  woU  (in  ca.  15 1%QeB)  dnxeh  die  liabyloii.  Schrift 

bewiflusst.  Letzteres  (die  Überemstinunung  der  Buchstaben  n  amen)  fiel  um 
so  mehr  ins  Gewicht,  als  nach  Zimmern  (ZDMG  1896,  p.  667  fi".)  von  12  sicher 
ident.  Namen  8  auch  in  der  babylon.  Zcichenordnurtg  in  derselben  Reihenfolc^e 
stehen,  Abor  zuvor  müsste  erst  bewiesen  sem,  dasa  die  jetzigen  Namen  der 
sog.  pUömz.  Buchstaben  das  urspr.  J3ild  richtig  deuten,  u.  anderseits  erkl&rt 
■ich  die  Identität  der  OegMutinde  TieUp  einfeeh  deranst  daia  maii  hiw  wie 
dort  nidwtliegende  Dinge  (Tiere,  Gei&te,  CHIednuweeii)  wählte. 

c,  an  dat  1894  von  A,  J.  Everns  in  imdiriften  auf  Kreta  (bei.  in  Enoüne) 
11.  a.  entdeckte  hieroglyphische  Schriftayrtea.  Nach  Kluge  (1897)  u.  a.  repräaen» 
tiert  0?  die  von  ca.  3000—  1000  v.  Chr.  verwendete  „Schrift  der  Mykenier"  u. 
bietet. nach  J^'rtes  („die  neuesten  Forschurifrca  über  d.  Urspr.  des  phöni«.  Alph.", 
ZDPV  XXII,  p.  118 flf.)  die  ächten,  wa!ir:-i  Ii.  um  1100  von  den  Philistern  nach 
Palästina  gebrachten  Urbilder  des  phöniz.  Alphabets,  nur  „dasa  die  Phumzier- 
Kinaaniter-Hebuter  den  myken.  Sohrifteeiehen  Namen  aadi  den  üfseidun 
der  Keilichr.  gaben.**  Hier  berührt  sieh  also  die  Hypotheee  yon  JWet .nitder 
Ton  Ddüzsch.  Aber  mag  auch  die  Zurückfuhrong  der  phöniz.  Formen  auf 
„mykenische"  Vorlage  in  einigen  Fällen,  sehr  plausibel  echeinen,  so  erhebe 
sich  doch  in  anderen  schwere  Bedenken,  auch  abgesehen  TOn  der  ofienbar  an 
spät  angesetzten  Einführung  des  Alpliabets  um  1100. 
h  2.  Uber  die  Reihenfolge  der  Buchstaben  besitzen  wir  ein  altes  Zeugnis  m 

den  akroatichischen  Gedichten:  Ps.  9  (H— 3,  vgl.  Ps  10,  1  b  und  V.  12—17 
p-^).  S6  nnd  84  (beide  ohne  selbstind.  Wers  n.  mit  noehmaL  t  am  Ende). 
»7.  III.  112. 119. 145.  KL  1—4.  Spr  94, 1.8.6.  81»  10-81  (nach  den  LXK  mit 
A  TOr  JQj  anoh  in  Nah  1,  2—10  entdeckte  Frohnmeyer  Spuren  einer  aiphabet. 
.  Anoxdnnng,  ebenso  Bickell  (Ztschr.  f.  kath.  Theol.  1882,  p.  319  £f.)  in  dem 
vorauszusetzenden  hebr.  Original  von  Jesus  Sir.  Kap.  51.  18 — 38  (ohne  1  u. 
mit  nochmal.  D  am  Ende).  Die  Aufeinanderfolge  der  drei  wi  ichsten  Lippen-, 
üaumen-  und  Zahnlaute  2,  ^  1,  sodann  der  drei  Liquidae  D,  2  deutet  auf 
die  Absieht)  das  Gleichartige  zusammenzustellen.  Daneben  scheinen  jedoch 
auch  andere  Büdcsichten  obgewaltet  an  haben.  So  ist  sicher  nicht  soßUig, 
dass  zwei  Bachataben,  welche  eine  Band  abbilden  (JSd,  Ki^),  ebenso  [Uäh 
Qdph  Hinterkopf]  zwei,  die  den  Kopf  darstellen,  und  überhaupt  mehrere 
Zusammenirehöriges  bedeutende  Figuren  (JI&k  und  Niün,  *Ajin  und  F6)  neben 
einander  stehen. 

f  Reihenfolge,  Namen  und  Zahlwert  der  Buchstabon  sind  von  den  Phöniziern 

zu  den  Griechen  übergegaugcu,  in  deren  Alphabet  die  Buchstaben  A — T  dem 
attsemÜ  entlehnt  shid.  Ebenso  sind  mittelbar  od.  unmittelbar  die  altitaliiclien, 
sowie  das  römische  nnd  somit  andi  aUe  yon  diesem  oder  ▼om  gnechi 
gebenden  Alphabete  vom  phönisischen  abhängig. 

h  3<z«  In  Ermangelung  besonderer  Ziffern  bediente  man  sich  der  Konsonanten 

zugleich  als  Zahhricften.  Die  frühesten  Spuren  diese?  Gebrauchs  sind  jedoch 
erst  auf  den  makkab.  Münzen  (s.  o.  §  2rf  a.  E.)  nachzuweisen.  Später  ver- 
wendete man  die  Zahlbuchstaben  bes.  zur  Bezeichnung  der  Kapitel-  und  Vers- 
zahlen in  den  Bibeiausgabeu.  Die  Einer  werden  durch  i< — D,  die  Zehner  durch 
100—400  durch  p— H  bcMiohnet,  die  Zahlen  von  600—900  dnreh  ft  (= 400) 
mit  Beifügung  der  übrigen  Honderte,  z.  B.  pt\  600.  Bei  nisammengeeetcten 
Zahlen  steht  die  grössere  voran  (rechts),  also  11,  K3p  181.  Nur  15  wird 
durch  1ID  94>6  ansgedrüekt,  nicht  iT  (weil  rP  auch  als  Gottesname  erscheint. 
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rttp.  die  beiden  ersten  Konsonanten  von  illiT  darstellt).  ^  Aus  gleicher  Rück- 
licht schreibt  man  meist  auch  TD  für  16  statt  da  letzteres  in  zusammen* 
geietiteii  Eigeimaineii,  wie  ^KV,  wiedwuu  Ootteenutten  MliT  repiSsen- 
fierl  IMe  Taasende  werden  bisweilen  durch  die  Einer  mit  zwei  darüber 
goaefatton  Funkten  bezeiidmetk  s.  Bw  KKX). 

h.  Die  Angabe  der  Jahreszahlen  in  jüd.  Schriften  (gew.  ni^S'*^  nach  der  l 
Weltschöpfung)  folgt  entw  d.  r  gronsen  Zeitrechnung  (^ni  B'^ß'?  od.  'i  'th) 
mit  Beifügung  der  Tausende,  oder  der  kleinen  Z,  (]1Bj5  'B^)  mit  Weglassuug 
derselben.  Bei  Angabe  von  Jahreszahlen  aus  dem  ersten  christl.  Jahrtausend 
erhält  min  das  christl.  Jahr  durch  Addierung  von  240,  im  zweiten  christl. 
Jihrtomimid  dnxcli  Addienmg  von  1940  (<e^  wenn  das  jüd.  Datum  zwiioben 
dem  1,  JuL  n.  dem  jüd.  Kecgahr  liegt;  aodenifaUi  addiere  1889y.  Die  Taoiende 
der  Schöpfungsära  bleiben  dabei  unberücksichtigi 

4.  Abbreviaturen  von  "Wörtern  sind  im  Texte  des  A.  T.  nicht  überliefert;  ffl. 
wohl  aber  kommen  solche  auf  den  INfün/t-n  vor,  und  übpraus  häufijs^  i«t  ihr  Ge- 
brauch bei  den  späteren  Juden.-  Als  Z  i  In  u  der  Abkürzung  dient  in  alten 
Haudscbrifteu  und  Drucken  ein  Punkt,  «puter  uiw  schräger  Strich,  z.  B. 

für  'fi  für  "5^1  aliquis,  T-l^^  aliquid,  "liUür  lOM]  et  complens,  d.  i. 

und  ao  weiter.  Audi  iomitten  eiaes  tcbeinbaren  Wortes  zeigen  lolofae  Striohe, 
dem  man  ee  mit  einer  Abltfeviatar  oder  einer  tox  memorialie  au  thon  hat 
(TergL  a.B.  §  löd  D  'Mn).  Zwei  solche  Striche  sind  von  §  41d  ab  sur  Bezeich- 
nung' der  verschiedenen  Arten  des  sehwacben  Verbum  verwendet.  —  Vergl. 
noch     oder  *^  fauch  71)  für  rtlJT. 

5.  Besonderheiten  in  der  Uberlief,  des  alttest.  Tt  xt»^«  die  bereits  im  Talmud  91 
erwähnt  werden,  sind  1)  die  sogen.  pu;tc^a  extraordinär la  über  einzelnen  Xon- 
sonanten  (s.  B.  G«  16, 5. 19,  33)  oder  ganzen  Wörtera  (x.  B.  Qe  88, 4.  Dt  38. 
Jes  44,  d.  Es  41,  90  al.),  sogar  oben  und  unten  Pk  87, 1$,  nrspr.  wohl  sftmtJich 
britiiehe  Fingeraeige.  Vgl.  dazu  5feiae&,  prolegg.  eritiea,  p.  88  ff.  £.  Btam, 
mMorst  ITntersuchungen  (Strassb.  1891),  S.  nff.,  u.  „Einleit.  in  die  hl.  Schrift", 
Budapest  1894.  Königsberger,  Jüd.  Lit.-Bl.  1891,  \o.  29—31,  u.  „aus  Masorah 

0.  Talmudkritik",  Berl.  1892,  Ö.  61V.;  Mager  Lambert,  REJ  t.  30  (1895 >,  Xo  59. 
2)  die  litterae  majuscxdae  (z.  B.  2  (ie  1.  1,  1  Lv  11.  42  als  mittelster  Konsonant 
des  Pentateuch,  ^  Nu  14,  17;  und  mmusculae  (z.  B.  H  Ge  2,  4)j  3)  die  litterae 
fn^MMoe  ^  Bi  18,  30  (weist  auf  die  LA  för  n|^;tp),  3^  Ps  80,  14  (Mitte 
der  Pmlmen)  and  Hi  88, 18. 16;  4)  das  „Tentimmelte«  Wm»  in  Nn  85, 
18  n.  das  yerstümmelte  p  Ex  88,  S5  (DTOp^)  v.  Nu  7,  2  (D'Ttpfir^}  6)  lOm 
dämm  in  H^ns^  Jes  9,  6  u.  Mtm  apertum  in  OTP^  Cn  Neh  2,  18;  ^  Nun 
ifwertum  Tor      10,  do  und  nach  V.  88,  sowie  vor  Fs  107,  83—28  u.  40. 


*  Tergl.  über  das  Aufkommen  dieses  Brauchs  ^nachdem  iiuu  urspr.  r%  dann 
füMbeo)  iTettfe  in  ZÄW  1864,  p.  250,  wo  auf  eine  Spur  dieser  Sdueibwsiie  be- 
niti  bei  Oxige&ss  TwwiesMi  wud. 

>  TeigL  /e.  Busttif,  de  abbrenataiis  HM».,  Bas.  1618  o.  &;  Fiärv  Anw,  oos- 

*&o  deU«  abbre%iature  e  sigle.  2.  ed.  Parma  1883  (appendix:  1884).  Ph.  Lederer, 
kebr.  u.  chaM,  Abbreviaturen.  Frankf.  1893;  Händler,  Lex.  der  Abteemtoren  (Anh. 
nna  stam.-neuhebr.  WB.  von  Q.  Dalman.   Trankt  1897). 
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Ansspncbe  and  Einteilung^  der  Konsonanten. 

P,  SuHptj  dttc  Mmit  F|>rnr^<?i'iti'  n  ihre  ümschrfft.   Beiträge  mr  Aasfriologie  n.  wmgfUUt.  mit 
Spracliwusouflcli.  tob  iJelitssch  u.  HiUi^t.   1  (Lps.  1889),  249ff. 

a  L  Eine  genaue  Kenntnis  ^es  ursprüngl.  Lautwerts  eines  jeden 
KoDSonanten  ist  7on  der  grössten  Wichtigkeit,  weil  sehr  viele  gram- 
mat.  Eigentümlichkeiten  und  YerSaderongen  (§  18ff.)  aQeui  ans  der 
Natur  der  Laute  und  ihrer  Aussprache  begreiflich  werden.  Wir 
gewinnen  diese  Kenntnis  teils  aus  der  Aussprache  der  ▼erwandten 
Sprachen,  nam.  des  noch  lebenden  Arabischen,  teils  durch  die  Be- 
obachtung der  Annfiherung  und  des  Wechsels  der  Laute  im  HebrSi- 
sehen  selbst  (§  19),  teils  aus  der  jüd.  ÜberUeferong.« 

Die  (z.  T.  der  syrischen  ähnliche,  meist  als  „poluische"  bezeichnete)  Aus- 
sprache des  Hebr.  bei  den  lien^tn  deutschen  Juden  differiert  ziemlich  staik 
von  der  (mehr  mit  der  anbiseihen  stimmenden)  der  span.  nod  portng.  Juden. 
Der  letateren  folgt  (naoh  dem  Voigange  Reuehlxns)  fast  dorehwe^  die  tltu* 

spräche  des  Hebr.  bei  den  Christen. 
b  Die  älteste  ülterlieferung  lieg^  in  der  Transkription  hebräischer  Namen  in 

den  assyr.  Keilinscbriften  vor,  eine  jünfxere,  aber  gleichfalls  sehr  wichtige,  iB 
der  Art,  wie  die  LXX  hebr.  Xamen  mit  griech.  Buchstaben  uniscbreibeü 2; 
nur  mangeln  dem  griech.  Alphabet  für  mehrere  Laute  (&,  y,  p,  \Sf)  die  ent- 
■preeli.  Zddien  und  man  mnsite  aidi  behelfen,  so  gut  man  konnte.  Gteiehss 
gflt  Ton  der  latein.  Umschreibung  hebr.  Wörter  bei  Hieronymus  (naeh  der 
Ausspradie  Ton  Juden  seiner  Zeit). '  Über  die  Aussprache  der  Hantigen  Juden 
im  nördl.  Afrika  s.  Barges  im  .Tourn.  as.  Xov.  1848;  über  die  der  südarab. 
Juden  J.  Derenhonrg  IVfnniu  l  du  lecteur  Ltc.  (aus  tiner  Yemeniaoben  Hdschr. 
vom  J.  131K)),  Par.  1871  (Extr.  6  du  Jouru.  as.  von  1870). 

i  YexjgL  a  Mrinhqf,  die  Ansspr.  des  Hehr,  (neoe  Jslhibh.  f.  Philol.  «.  M«. 
Bd.  182  p.  14eft);  M,  iffsMiMT,  inr  Ossob.  der  Ausspr.  des  Hebr.  (in  ZAW 

1S86,  p.  SlSill).  ^  Wichtige  Dienste  leislan  hierbei  aneb  genanen  pfaysiolegiselis  S** 

obsclitun^en  des  gesamten  Lantsystema  and  seiner  Bildung  durch  die  Bedeorgue. 
VergJ,  E.  Brf'cke.  nrundziir^o  der  Physiolo;^*e  u.  Systematik  der  S})rachlaute ,  Wien 
1856  (2.  Aufl.  1876).  F.  Delttzsch,  Physiologie  u.  Musik  in  ihrer  Bedeutung  für  die 
Gramm,,  bes.  die  Hebräische,  Lpz.  1868.  E.  Sievers,  „Grundzüge  der  Phonetik".  4.  Aufl* 
Lpz.  1893.  F.  Techmer,  Phonetik.  1.  Th.  Lpz.  1880.  Bremer,  deutsche  ^haattik. 
Lpa.  189a.  W.  Vietor,  Elemente  der  Fbon.  4.  AvfL  Lpa,  1898.  S,  Xliiiit^'^ 
Aitiknktiona-  n.  Horfibmigen.  Otttien  1897. 

»  Vgl.  darüber  FroM,  Vorstudien  zu  der  Septuag.  (Lpz.  1841),  p.  90  ff.  ^• 
KönneJce,  Stargard  1885  (Gymn.-Progr.).  Über  die  Transkription  von  11  Psalmen  in 
e.  :Mailänder  Palimpsest  fPragineot  der  Hexapla)  Tgl.  Mtrcatif  Atti  deUa  JEL  AomI.  dells 
Scienze  vol.  XXXI.    Tor.  1896. 

^  Zahlreiche  Beispiele  in  „Hieronymi  quaestiones  hebraica»  in  libro  geueseos"  SiL 
P.  de  J^^arde  (Lips.  1868);  vergL  die  eingehende  systematische  EtQctenmg  ^ 
Sitifirkd,  die  Ansspxaohe  des  Hebr.  in  ZAW  1884,  p.  84—88. 


Digiii^cu  by  Gdo^I 


S9 


Aussprache  und  Emteiiuog  der  Konsonantea. 


6c — i 


Im  Emzelnen  ist  über  die  Auaspracbe  der  Tersehiedenenc 
Kehi-  und  Zischlaate,  sowie  des  D  und  p,  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Uuter  den  Kehllauten  ist  der  Kehlkopf- Verschluaslaut  K  der  leiseste,  ent- 
Bprecbeud  dem  Sfiiitm  lem$  der  Griechen.  Er  kann  ebensowohl  im  Anlaut, 
a]f  am  ScUubb  eiott  Silbe  sieben;  s.  B.  'ämär;  Q^K^  jiCMm,  Ffir  imser 
Ohr  geht  eUerdiiigs  II  vor  eineoi  Vokale  faet  verloren  (wie  h  im  frans.  hahUj 

hamtney  im  engl,  hour).  Nach  einem  Vokale  loet  tiob  M  meist  (am  Ende  des 
Wortes  immer)  in  diesem  auf;  s.  B,        jorö  fSr  nnpr.  färiP  {mb.  gäriPÜ); 

a.  das  Nähere  §  23  a.  27 g. 

n  vor  einem  Vokal  entapricbt  ganz  unserem  h  (Spiritus  asper);  nach  einem  d 
Vokal  ist  es  entweder  gleichfalls  Kehllaut  (ao  immer  am  Schluss  einer  Silbe, 
die  nieht  letite  Silbe  iet«  t.  B.  ^^H^  nähpakh  -,  am  Wortende  hat  das  konao- 
nantiiiflihft  n  naoh  §  14  einen  Punkt  —  Mapptq  —  in  tiob)  oder  es  steht  nn- 
boibar  am  Wortende,  in  der  Begel  als  rein  orthographbidier  Hinweia  anf  den 
▼orbergehenden  Vokal,  z.  B.  H^a  gälä;  vergl.  §  76  und  75a. 

y  ist  dem  8  verwandt,  aber  ein  weit  stärki>rer  KeliUant :  wo  or  am  härtesten  6 
tönt,  ein  schnarrendes  Kehl-^,  vergl.  z.  B.  H^J?  LXX  FaCa,  iTjbP  Fotf o(ij!»a; 
and*  rw  lrts  <  i:i  scliwächerer  Laut  dieser  Art.  d^n  die  LXX  nur  durch  spiriHu 
{^leni^  oder  asper)  wiedergeben,  z.  B.  ^^jj  'H/.i,  p'l^^  AjxoAex.  ^  im  Munde  der 
Araber  h6rt  man  in  errterem  Falle  eine  Art  gnttnrales  f  ,  in  letsterem  einen 
eigentfimUchen  in  der  Hinterkehle  gebildeten  Lant. — Es  ist  ebenso  nnriehtig, 
das  y  beim  Lesen  und  Umschreiben  der  Worter  gans  an  übeigehen  Eli, 
Amalek),  als  es  geradem  wie  ff  oder  wie  nasales  ftg  zu  sprechen.  Den 
st-irkeren  Laut  körrjte  man  annähernd  durch  gh  oder  umschreiben;  da  aber 
im  Hebr.  der  gelindere  vorherrschend  wai  .  n  :na^  eiue  Andeutung  deaaelben 
durch  das  Zeichen  '  genügen,  wie  V^l^  'arbä ,  "5^  ad. 

n  ist  der  festeste  Kehllaut,  ein  tiefes  gutturales  ch,  wie  es  z.  T.  die  Schweizer 
qpreefaenf  etwa  wie  in  At^t,  Machte  Sache^  Dochtf  ZueM  (nieht  wie  in  XrjdU, 
JDiedkO,  ihnliüh  dem  spanischen  j.  Wie  das  3^,  wurde  es  jedanfalls  in  manchen 
Wörtern  weicher,  in  anderen  htrter  gesprochen. 

Bei  1  scheint  die  Aussprache  als  Gaumenlaut  (mit  schwingender  Uvula)  vor-^ 
geherrscht  zu  haben,  daher  es  sich  nicht  bloss  an  die  Liquidue  (I,  wi,  n).  son- 
dern in  «nnigen  Beziehungen  auch  an  dieKehllaute  anschüesst  (§222,r).  Über 
das  linguale  T  vergl.  §  6o. 

2,  An  Zischlauten  ist  die  hebr.  Sprache  ungewöhnlich  reich;  sie  siud  aber/i 
wobl  s.  T.  aus  Zahnlantro  entstanden,  die  sich  als  soldie  im  Aram.  nnd  Arab. 
erhalten  haben  (t.  im  WB.  die  Buchstaben  l,  3  nnd  ttf). 

und  \!f  waren  urspr.  (wie  noch  jetst  in  der  unpunktierten  Schrift)  nur  i 
durch  ein  Zeichen  (Bf)  daai^stellt;  dass  man  sich  aber  (wenigstens  für  das 
Hebr.)  nur  notgedrungen  mit  diesem  einen  Zeichen  für  ^wei  verschiedene 
Laute  behalf,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sich  die  letzteren  im  Arab.  u.  Athiop. 
verschieden  reflektieren  (vgl  Nöklcke  in  Ztschr.  f.  wiss.  Theol.  1873,  p.  121). 
In  der  masorethischen  Punktation  wurden  beide  mittelst  des  sogen,  diakritischen 
Punktes  als     ($ch)  und  \9  <f)  unterschieden.  2 

t  Vsrl.  hierzu  die  L'iuerscheidung  der  beideu  P  in  den  kanaan.  Glossen  der  Tsll» 
«i-Amarua- Tafeln  o.  §  2/,  N.  2. 

s  Die  heutigen  Samaritaner  fdagegeu  sprsdien  beim  Lesen  ihrss  hehr.  Pentslsnch 
dm  ir  übersll  wie  W  aus. 
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k         Die  nnpr.  Veraehiadenlifit  der  Ltnie  W  und  D '  bagrfi&det  bitw.  tnch  «aea 

Unterschied  der  Bedeutang,  z.  6.        verschlieflsen,         um  Lohn  dingen; 

thöricht  sein,  ^?5^  ^'ug,  weise  sein.  Die  Syrer  stellen  beide  Laute  imirirr 
durch  D  dar;  auch  im  Hehr,  werden  sie  zuweilen  verwechflelt:  lo  19^*=19j|fl^ 
dingen  Ezr  4,  5;  r\\b2tf  f.  n^DD  Thorheit  Pred  1,  17. 
l  T  (von  den  LXX  mit  C  umschrieben)  ist  eiu  weiches  säuselndes    das  fnmz. 

and  engl,  g  (ganz  verschieden  von  dem  deutschen  z). 
m  B.  B,  p  und  wohl  sach  1  sind  stark  artiknliwi  mit  VcgseMifwsnng  des  Kebl» 
Icopifo  EU  spreeben.  19  und  p  iintersehdden  sich  daduroh  wesentlioh  Ton  A  und 
3,  die  unserem  t  und  k  entsprechen  und  überdies  oft  der  Spiration  unterliegeb 
(s.  u.  litt.  n.).  ^  unterscheidet  sich  durch  seine  eigentümliche  Artikulati<m 
von  jedem  anderen  i  und  entspricht  keineswegs  dem  deutschen  z  oder  U;  wir 
umschreiben  es  mit  ^* 

n      3.  Sechs  Eonaonanteii,  die  weiohen  und  mitteUiartoii  mutae 

A  B,  3,  %    a  WT») 
sind  uns  in  doppelter  Aussprache  Oherliefert:  1)  einer  härteren  als 
tenuea,  wie  unser  kj     t,  resp.  als  mediae  (wie  unser  anlautendes  6, 

^g,  d),  und  einer  weicheren  als  sptrantea*^  Der  hSrtere  Laut  ist 
der  ursprüngliche.  Er  hält  sich  im  Anlaute  der  Silben  da»  wo  kein 
unmittelbar  Torhergehender  Tohal  auf  die  Aussprache  einwirkt,  und 
wird  durch  einen  in  den  Konsonanten  gesetzten  Punkt,  DageS  lene 
(§  13).  bezeichnet,  nämlich  2  6,  5  r/,  T  cZ,  3  fc,  B  ^j,  R  Die  weicliere 
Ausspraciie  tritt  ein,  sobald  unmittelbar  ein  Vokallaut  vorhergeht; 
sie  wird  (bes.  in  Handschrifteü)  bisweilen  durch  das  Räphe  (§  14«) 
bezeichnet,  in  gedruckten  Texten  aber  meist  nur  an  dem  Fehlen  des 
Dagei  erkannt.  Bei  2,  3,  S,  n  unterscheiden  sich  beiderlei  Laute 
auch  für  uns  deutlich  wie  b  und  tv,  k  und  (weiclies)  cIl  ]t  imd  /*  t 
und  th  (m  engl,  thin  etc.).  wie  auch  die  Griechen  hier  die  doppelte 
Aussprache  durch  besondere  Zeichen  ausdrücken:  3  x,  3  yj  B  ic,  ß  «p; 
in  T,  n  9.  Ebenso  sollten  aber  auch  3  wie  (/  in  der  norddeutschen 
Aussprache  von  „Tage,  Wagen**  und  1  wie  das  weiche  engl  th  in 
ihe  etc.  von  l  n.  ^  unterschieden  werden. 

Dm  GemuMre  über  die  HUle,  in  denen  die  eine  oder  siidere  Aussprache 
ftattfindet,  a.  §  21.  —  Die  neueren  Juden  sprechen  3  wie  v,  fl  wie  t,  k.  B.  3*) 
rov,  (od.  geradezu  raf),  ■  tfj^  (aif»  Die  (auch  in  dieser  Oramm.)  übliche  tini- 
sehieiboDg  der  Spiranten  3,  3»  fi,  l>  dnieh     kh,  ph,  th  iut  niohta  alt  ein 

1  Uber  den  urspr.  Lautwert  des  D  und  sein  Verliiiltnis  zum  urFjrr.  Lautwert  voa 
und  }ff  iierrsclit  noch  immer  Stxeit,  troiz  dea  wertvollen  ünt^rsuciiungen  \oa  P, 
jBEMipf  ZDHQ  1880,  8.  7621 ;  1>.  A  JfOOcr  („rar  Qeeeh.  dir  MuiL  ZiaeUaate«,  in 
den  YerhandL  d«s  Wiener -Ofient.>0oogx«nee  [Wian  1888],  aanit  Bektion  p.  dSS&); 
dt  £a^ard«  (MSameeb*  in  d.  ITadir.  der  OStt.  Oei.  der  Wiaa.  1881,  NOb  6,  haa.  8, 
178);  Aug,  MOUr,  ZAW  1891,  S.  267  fr.;  Noldekt,  ZDMG  189S,  S.  100t> 

3  8o  wen^gatana  an  der  Zait,  in  dar  die  jatsige  Panktation  enftatand. 
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missli  ch er  N  '  T  Ii r  In  1  f,  weil  sie  (bes.  bei  bh  u.  kh)  in  der  irrigen  Auffassuxig 
dieser  Laute  als  vnkl.  tiipiratae  (—  b-h,  k-h)  verführeü  kamn. 

4.  Je  nach  dem  Organ,  mit  welchem  sie  ausgesprochen  v-  erdeu,  o 
zerfallen  die  K-onsonanteii  in  a)  Kehllaute  (gutturales)  K,  y,  n,  n 
(ynnt?);  l>)  Oaumenlaute  (palatales)  p,  D,  0,  (p5^3);  c)  Zahnlaute  D, 
n,  "!  nebst  3  und  h  (W^e'^I)  und  den  Zischlauten  ü  (p  und  b),  D, 
r  (cfspO;  4)  JUgpenlaute  (labiales)  c,  2,  d,  i  (ipQ).  Bei  n  ist  die 
hirtere  Aussprache  als  Gaumerdaui  (&  o.  litt,  g  a.  E.)  Ton  der  sel- 
teneren Ungnalen  (im  Vordermimde)  za  unterscheideD. 

Teigl.  üBer  die  deppdie  Anttpraishe  des  r  bei  den  TSborienieni  Dditxicht 
PliTrioL  und  Muik  (I^  1668),  S.  10  ff.  Baar  n.  Sfraelr,  dikdtake  he-tHmim 
(Lps.  1879),  S.  6,  Note  a)  und  §  7  dm  hebr.  Tesctea»  wm  8.  6St 

Näher  stellt  sich  das  Lautsystem  des  Hebräischen  in  folgender |) 
Ubersicht  dar: 


XlllM 

w.    m.  «. 

«g.  nual  MtBUToe. 

Spinmtet 

W.           IB.  «. 

Guttur. 

M  P 

1  

n  n 

Fdat 

^    9  P 

Dental 

n  D 

Labial. 

a  i 

1 

2  fi 

Anm.  1.  Die  Buchstaben  in  den  Übendir.  bedeuten:  w*-*  weieb,  m,^q 

mittelhart,  o.  =  empliatiscb.  Konsonanten,  die  durcli  dasselbe  Organ  hervor- 
gebracht werden,  beißsen  honwrr/an  (■/.  B.  ^  u.  2  als  Palatale-^),  Krtn^onanten 
Ton  gleicher  Natur  d«^s  Lauts  homogen  (z.  B.  D  und  ^  als  nasale  Liquidae). 
Auf  der  Homorganitat  uud  Homogeuität  beruht  die  Möglichkeit  eines  Laut- 
vMhMlt  eowoU  im  Inneni  derSpfiehe,  tls  swisehea  dm  verweadteiiDielek» 
ten.  Im  AUgemeinen  weduett  dabei  der  weidbe  Levt  mit  dem  weiöhea,  der 
Inite  mit  dem  berten  eto.  (&  B.  "T^t,  n—BF,  6*31).  Doeh  tiiid  dadurah 
weitere  Ubergänge  nicht  ausgeschlossen,  wie  z.  B.  der  Wechsel  von  T\  und  p  . 
(H  — 3e=p).  Yon  "Wicbtifrkeit  ist  dabei  die  Beobachtung,  ob  der  "Wecbsel  im 
Anlaut,  Inlaut  oder  Auslaut  stattfindet;  der  Wechsel  im  Inlaut  begründet  z,  B. 
nicht  immer  die  Möglichkeit  eines  Wechsels  inn  Anlaut.  —  Das«  in  gewissen 
Fallen  der  Charakter  des  Xonsonaxitiautes  auch  auf  dio  vorangekendcn  oder 
nadifolg.  Vokale  etneo  Eiaflnas  emilbt,  wiid  ia  der  Fonneiüehie  je  am  be- 
trefieaden  Ort  enrtbat  werden. 

Anm.  8.  HSebftwahrsch.  lud  im  Yerleafe  der  Zeit  gewine  feinere  Unter-  r 
Scheidungen  mehr  und  mehr  vernachlässigt  worden  und  schliesilieb  verloren 
gegangen  So  ist  z.  B.  da".  "Stärkere  ^g.  das  die  LXX  noch  kennen  f«.  oben 
lüL  e).  den  Spateren  T.  ganz  nbhanden  gekommen;  von  den  Samantanem 
und  Oaliläem  wurde  ^  u.  n  nur  wie  K  ausgesprochen  (ebenso  im  Athiop.  ^ 
■wie  K,  n  wie  Ä,  }tf  wie  •). 
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#         Anm.  8.  Alt  Mbwaohe  Soiuonaiiten  p liegt  maa,  tot  AUem  die  m  bezeioh* 
iWD,  wdflhe  leicht  mit  einem  TOTiogeliendeii  Vokal  eu  einem  langen  Vokal 

zusammenfliessen  (K,  1,  ^;  in  betreff  des  H  yvf^  §  23A;)  oder  welehe  em 
Häutigatenden  §  196-/  beschriebeneu  Veriiudcrttngen  unterliegen  (so  wiedenun 
K,  X  \  ausserdem  ^  und  in  g  wissen  Fallen  auch  il  and  endlich  anelk  1  eoa 
dem  §  232  eng^benen  Grunde. 

§7- 

Von  den  Vokaka  ökerkaiipt,  YokalbMchstobea  und  Voki]zeiclie&. 

a  L  Als  unpr.  Vokale  erscbeineii  im  Hebr.,  wie  in  den  Übrigen 
semit  Sprachen,  o,  i,  t«.  Dagegen  sind  e  und  o  wohl  überall  ans 
Trttbnng  oder  Kontraktion  jener  drei  reinen  Lanie  entstanden;  so  e 
dnreh  ümlaatnng  ans  t  oder  ä,  o  ans  ü,  femer  I  ans  Kontraktion 
Ton  ai  eig.  aj)\  ebenso  6  teils  ans  ünüantong  (Tr&bung)  von  d,  teils 
ans  Eontraktion  fon  an  (eigentlich  aw).^ 

In  der  arab.  Schrift  giebt  es  Yokalzeicbeu  nur  iür  a,  i,  die  Iiautverbin> 
dangen  qj  and  aw  werden  daher  ankontrahiert  festgehalten  uid  ahi  Diphthonge 
(oH  cm)  getproohent  i.  B.  fsM  srah.  muI,  ff^}^  'uliietn.  Exet  tpiter  wordan 
sie  in  der  Aoaqkiache  zu  Snndd,  wenigstens  nach  schwieheren.  resp.  wcicboren 
Konsonanten;  vergL  ^2  arab.  bam,  bin,  arab.  jaum,  ja»».  Dieselbe  Kon- 
traktion zeigt  sich  auch  in  anderen  Sprachen,  z.  B.  dem  Griech.  und  Lat. 
(K«T^ip.  Caesar,  Oaujia,  ion.  dcbfAa,  plaustrum  =  plostrum).  in  der  franz.  Aus- 
sprache des  ai  und  au,  und  nicht  minder  in  unseren  Yolksdialekten  {Offe  f. 
Auge  n.  9»  w.y.  Ebenso  spielt  die  Trilbnng  der  Vokale  in  verschied.  Sptaehen 
eine  BoUe  {imfß,  a.  B.  die  dee  a  im  Neapera.,  Sohwediachen,  Englischen 
n.  a.  w.).* 

h  %  Die  teilweise  Bezeichnung  der  Vokale  durch  gewisse  Konso- 
nanten (n,  \  \  K),  mit  der  man  sich  bei  Lebseiten  der  Sprache  und 
noch  l&ngere  Zdt  nachher  begnügte  (vergl.  §  dürfte  in  der 
Hauptsache  folgende  Stufen  durchlaufen  haben': 

a)  Das  Bedüiflils  einer  gn^hisdien  Andeutung  des  Vokals 
machte  sich  zunächst  in  solchen  Flllen  fühlbar,  wo  nach  der  Ab- 
werfang  eines  Konsonanten,  resp,  einer  ganzen  Silbe,  ein  langer  Vokal 
den  Auslaut  des  Wortes  bildete.  Das  Nächstliegende  war  in  solchem 
Falle,  den  ursprünglich  auslautenden  Konsonanten  wenigstens  als 

t  Die  iiXX  MstMi  in  Eigsppamsn  Wslftdi  den  DiphdioBg  (oC,  adV  «o  die  hefar. 

Form  f  od.  d  zeigt.  Es  ist  jedoch  leiir  Uteg^ieh,  ob  diese  a{  und  ait  der  LXX  wirk- 
lieh  die  richtige  Aassprache  des  Hebr.  zu  jener  Zeit  wiedergeben;  vgl.  daia  die  in- 
ahructive  Darlegrung  von  Kittel  in  Haidts  RBOT  zu  l  Chr  1,  2  u.  CO. 

'  Im  Sanskrif,  in  der  altpers.  Kcilschritt  und  im  Athiop.  wird  von  alieu  Vokalen 
nur  das  kurze  a  mcht  bezeichnet,  dag.  der  Konsonant  an  sich  mit  a  gesprochen. 

*  YsigL  hisnm  bss.  AtoA^  Irshrb.  der  hebr.  Or.,  p.  84ft 
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Vokalbuch^triben,  d,  Ii.  eben  als  Hinweis  auf  eiueu  auslautenden 
Vokal,  beizubehalten.  In  der  That  finden  wir  noch  jetzt  im  A.  Test, 
wie  schon  auf  dem  Mc^a' stein,  ein  n  in  dieser  "Weise  —  und  zwar 
als  Hinweis  auf  auslautendes  n  —  vorwendet  (s.  u.).  Von  hier  war 
nur  ein  Schritt  zur  Verwendung  desselben  Konsonanten,  um  auch 
auf  andere  Vokale  (so  z.  B.  in  der  Elezion  der  Verba  auf  die 
Vokale  ä  ^  e)  als  auslautende  hinzuweisen.  Nachdem  sich  weiter- 
hin (s.  u.  litt  e)  die  Verwendung  des  1  als  Vokalbachstabe  für  ö 
und  sowie  die  des  ^  für  e  und  i  festgesetzt  hatte,  wurden  dieselben 
Konsonanten  für  die  gleichen  Vokale  —  obschon  nicht  konsequent 
—  anch  fOr  den  Wortauslant  verwendet 

Kaeh  §  91(  und  d  U«tet  das  Suffix  der     Sing.  maao.  ua  Noomq  (wia  am  C 
Yerbnm)  ufaprSnfi^ieh  VI  Nim  findmi  m  abar  in  den  Fallen,  wo  dieaes  VI 

mit  Torbergeh.  a  (anter  Austtoiaiuig  des  H)  zu  d  kon'ra!iiert  ist,  noch  häufig 
das  n  al?  Vokalbucbstabe  beibehalten,  z.  B.  rhy,  nh^Ü  Ge  49. 11,  vergl.  %9le; 
ebenso  auf  dem  Mesa'stein  konsequent  nitl^,  nh^§  (auch  iTh^),  Hilsl.  H^,  H^, 
nbnri'pn  (dag.  auf  der  SiloaUinachrift  bereit«  IJH).  Befremdlich  ist  HD^  Meaa* 
Z.8-»V9*  ******  sowie  HlSn  Z.  20,  falls  es  =  rS7i<'l  seine  Häupter,  die 

YerbalforBien  mit  aaffigierien  H  werden  r^^)m  (Z.  6),  7^^111^^$]  (Z.  19f.) 
»ftl(f^  ^  iMeu  aein. 

JÜB  Bnbehaltang  daa  nnpr.  Eonjonanten  Hesse  sich  auch  das  ^  daa  Stat.  d 
constr.  Plur.  masc.  fassen,  sofern  das  i  desselben  (s.  §  89d)  aus  urapr.  aj  kon- 
trahiert ist.  Dag^egen  spricht  allerdings,  dass  die  pböniz.  Inschriften  dieaea  i, 
wie  auch  andere  auslautende  Vokale,  nicht  zu  bezeichnen  pflegen.  ^ 

b)  Die  Verwendung  von  i  znr  Bezeichnung  Ton  ü,  sowie  Tone 
^  m  Bezeichnnng  von  e,  i  dürfte  Ton  solchen  Ffillen  ausgegangen 
sein,  wo  ein  1  mit  Torhergehendem  a  m  au  und  weiter  za  8  kon- 
trahiert oder  mit  Torhergebendem  u  m  ü  zusammengeflossen  war, 
resp,  wo  ^  mit  a  zu  ai  und  weiter  zu  i  oder  mit  Torhergehendem  i 
zu  t  geworden  war  (TorgL  §  84).  Man  behielt  auch  in  diesem  Fall 
die  Tormaligen  Konsonanten  als  Vokalbucbstaben  bei  nnd  brachte 

I  Nnch  Stade  erfolgte  die  Verweudun»?  <\e?  n  für  ä  wohl  zunächst  bei  den  urspr. 
taf  n--   .^usijehcnden  Accusativ-,  bezw.  Lokalibrmen,  wie  nS")K,  nJ^^*^. 

3  öo  siebt  2.  B.  auf  Melit.  1,  Z.  S  i2iV  =  "^3  "if  die  beiden  Sihne,  andarwlila 
9  Üir  '3  (ktztana  hat  Hihi-  und  SOoah^I.),  t  fOr  m  (latataraa  in  dar  SUoab-IO,  foa 
ftr  7191  (ao  Mata*)  od.  etc.;  TergL  dagagan  b«l  Uaia*  SS»  ^  ^  (Ma  niehl 
th&tsächlich  tod  den  Moabitem  'anökh  gesprochen  wurdet).  Ebenso  wie  auslant.  i 
<inrch  n  und  K,  atislaut.  C  durch  ^,  wird  auch  auslaut.  d  fast  durchweg  bei  MeSa'  und 
iifjcrall  auf  Her  Riloah-I  HInrch  ^  bf?reichnet.  Immerhin  ist  nicht  unmöglich,  dass  auch 
di«  hebr.  Orthographie  ernst  emt>  i'eiiode  hatte,  in  welcher  man  die  auslaut.  Yokale 
gaos  oder  zum  Teil  unbezeichnet  liess,  und  dass  nicht  wenige  auttaüxge  Foi-meu  iui 
jtMcan  BOwltaxt  daraua  an  erldlzen  sind,  daaa  man  nadimala  die  yduUraohatabon 
INb«s.  1  fmd  aidie  fibafaU  bsiffigto.  Be  Ckwobw  »die  QniaaeaDtb  in  dar  alfr- 
W.  Ortliogr."  (timia  dn  Ooagtte  Intamalfoiial  daa  Oiianteliataa.  PaCaiab.  I876> 

Sttann-Kamnos,  hete.  GiamnatilE,  97.  AafL  8 
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sie  wdterlim  auch  im  Wortauslaiit  snr  Beseichnnng  der  betreffend«!! 
langen  Vokale  in  Anwendung.  Ebenso  wird  eich  endlich  anch  II  za« 
nftohst  nur  da  ab  Vokalbnchstabe  festgeeetKi  haben,  wo  em  koneo- 
nantisches  M  mit  Torhergehendem  a  zu  d  zusammengeflossen  war. 

y  Obigen  Anuahmen  entspricht  fast  durchweg  die  Orthographie  der  Siloah» 

imolinft  Hi«r  (wie  mf  dam  Meia*atdn)  finden  wir  lUe  langen  Yolnle,  welehe 
nicbi  ans  nnpr.  Diphthongen  eatetuden  sind,  oAfie  Yokalbnelitteben,  elio 

K^K,  DS^Sh,  (oder  |P*P);  JMS^  K^f^i  1).  Dagegen  M^D  (auR  tnaufa*)» 
*T1V  (aus  'oud);  auch  iit,  wenn  zu  lesen,  ein  Beleg  für  die  Beibe- 
haltung des  mit  i  zu  t  zuBammpncfeflossenen  \  Belefr?  für  die  Beibehaltung 
eines  ursprünglich  konsonaui.  N  als  Vokalbnchstabe  sind:  D^ili^D,  H^1D  und 
K)^  (sonst  steht  für  auslaut.  ä  überall  Ti:  Hl^fcJI,  iTil,  nTT,  HQpi),  sowie  B^K\  — 
Ehae  Ausnahme  (doch  Tergl.  auch  §  96  die  Note  zu  Dl^)  würde  nach  alledem 
nur  anelatt  dee  sn  erwartenden  DT^  (aml».  jaum)  Tag  büdot.  Wenn  die 
Leraug  liohtig  iat,  ao  wira  dieses  als  ein  Beweis  an  bsirmchteii,  dasa  das 
Bewnsstsein  von  der  Entstehung  mancher  langen  Yokale  frühzeitig  abhanden 
T^am  PO  dass  man  (wenigstens  im  Innern  des  Worts)  die  Yokalbuchstaben 
auc  h  da  ■wr-frlirss.  wo  öie  nach  dem  oben  Dargelegten  stehen  sollten,  und  sie 
da  beifüf'^to.  wo  keine  Kontraktion  vorlag.  Diese  Annahme  wird  in  bobein 
Grade  bestätigt  durch  die  Orthographie  der  Mesa'inschrift.  Dort  tindet  &icli, 
wie  an  erwarten,  pn  (-  JkMn,  wie  das  Aaißtsv  der  LXX  bcweiit),  \fm 
(d  ans  0»)  nnd  rin^)  ans  oi),  eher  aneh  schon  '*'SS!ßft\  ^  staAt 
haui.),  3tSfM1  =  3^K|,  viermal  tS^  einmal  rA>9  fOr  und  iit(%  (aas  6atQ; 
rhh^Tfy^  oder  r«. 

g  c)  An  dem  gegenwirtigen  Zustand  der  alttest  Orthograpbie»  wie 
sie  uns  im  masoreth*  Texte  Torliegt,  Ifisst  sieb  trots  aller  eingerissenen 
Willkflr  das  Streben  nacb  einer  gewissen  Gleicbmfissigkeit  nicbt  rer- 
kennen.  So  wird  der  auslautende  lange  Yokal  mit  sehr  wenigen 
Ausnahmen  (Ter gl  §  9<I  und  die  sehr  fraglichen  FiUe  §  8  Ar)  durch 
einen  Vokalbuchstaben  —  und  zwar  fast  immer  durch  einen  und 
denselben  in  bestimmten  Nominal-  oder  Yerbalendungen  —  an- 
gedeutet; in  vielen  Fällen  ist  die  Bezeichnung  eines  durch  Kontrak- 
tion entstandenen  ö,  ü  durch  \  e,  i  durch  ^  weitaus  das  Gewüiinliche, 
und  nicht  minder  findet  die  Ausstossung  eines  ursprünglich  konsonant. 
H  (80  dass  alsu  an  Stelle  der  historischen  Orthogr.  das  rein  phone- 
tische Prinzip  getreten  ist)  im  Ganzen  nur  selten  statt  Anderseits 
aber  ist  doch  die  Zahl  der  Ausnahmen  eine  sehr  grosse;  in  vielen 
Fällen  (wie  z.  B.  in  den  Pluralenduugen  D'-.  und  ni)  ist  die  Ver- 
wendung von  Yokalbuchstaben  auch  für  nicht  durch  Kontraktion 
entstandene  lauge  Vokale  das  Gewöhnliche  geworden  und  selbst  kurze 
Vokale  huden  wir  angedeutet   Aus  alledem  geht  hervor:  wenn  es 


*  ^l'^^T^  ist  um  so  befremdlicher,  als  noch  um  728  der  KäniglBMaM  9|hn  keil* 
inschirüUicb  xmt  A-\irsi  wiedeiipegeben  wird. 


36 


VokalMiches. 


7g-h 


überhaupt  je  eine  Periode  der  hebr.  Schrift  gegeben  hat,  wo  man 
auf  die  AnwcDdung  fester  Gesetze  in  allen  Fälleu  bedacht  war,  so 
ist  entw.  die  Durchführung  dieser  Gesetze  bei  der  Weiterüberlieferung 
des  Textes  nicht  konsequent  erfolgt,  oder  es  sind  nachmals  aofs  JN'eue 
Irrtümer  und  Verwirrung  eingerissen.  Übrigens  blieb  auch  in  solchen 
Tezteni  die  reichlich  mit  Vokal buchstaben  ausgestattet  waren,  Vieles 
unsicher.  Führte  auch  in  den  allermeisten  Fällen  der  Zusamm^- 
hang  der  Rede  auf  da?  Bichtige,  so  gab  es  doch  auch  Beispiele,  wo 
Ton  den  vielen  MSglichkeiton  der  Aussprache  eines  Worts  mehr  als 
eine  zulässig  erschioTi.  i 

3.  Als  die  Sprache  ausgestorben  war,  und  man  die  Vieldeutig- Ä 
keit  einer  solchen  Schrift  immer  störender  finden  und  befürchten 
mosste,  schliesslich  die  richtige  Aussprache  zu  rerlieren,  erfand  man 
zur  Fixierung  der  letzteren  die  Vd^caMchen  oder  Vokaipunlxte,  durch 
die  alles  bisher  unbestimmt  Gelassene  auf  das  Genauste  festgestellt 
wurde.  Über  die  Üntstehnngszeit  dieser  Yokalisation  des  alttest. 
Textes  fehlt  es  zwar  an  histor.  Nachrichten;  doch  lässt  sich  ans  der 
KembinaAion  anderer  geschieht]*  Thataaehen  soviel  erschliesseiit  dass 
aie  aUmShlicb  und  nnter  dem  Uuiflusse  TerHchiedener  Schulen  (deren 
l^mien  sich  in  mancherlei  Differenzen  der  Überliefemng  bis  heute 
sriudten  habend  im  6.  und  7.  Jh.  nach  Chr«  durch  sprachkondige 
jUd.  Mehrte  za  Stande  kam,  die  dabei  in  der  Hauptsache^  wenn 
snch  mit  selbst  Bllcfcsicht  aof  die  Eigenart  des  Hebräischen,  dem 
Torgange  und  Muster  der  älteren  syrischen  Punktation^  folgten. 

S.  Ge»enius,  Gesch.  der  hebr.  Spr.  S.  182 ff.;  Bupfeld  zeigte m  „Theol.  Studien 
0.  XritOnB",  1830,  H.  HI,  din  HlsronTiinis  v.  der  Tslmnd  moeh  hdo»  Toksl- 
idehtn  orwUmai;  BerUlut,  BiHrilg«  snr  hebr.  Omnni.  im  Tslm.  n.  ICdnaob, 

S.  26fi:,  o.  B.  Pick  in  der  Ztsohr.  nHebraica"  I,  3,  p.  153 ff.;  Äbr.  Geiger, 
„Zur  Nakdanim-[Paiiktatoren*]LiterfttQr"  (Jäd.  Ztsohr.  für  Wiss.  u.  Leben, 
XBreal.  1872  S.  lOfT);  H  Strack,  „ProlegoTn^na  critica  in  Vet.  Tp?t.  Hebr.", 
Xiipt.  1873;  Beitrag  zur  Gesch.  deB  hebr.  Bibeltextes''  (Tb.Stud.  u.  Krit  187d, 


t  So  k^Du  z.  B.  icp  gelesen  werden:  fiäfot,  qdtäl,  qätUf  ^tolf  qd^Hf  gitfUf  gattUf 
9M1        hdm  BBiliMra  diatsr  tomn  omdi  vwmUMw  Mintaiagm, 

*  Dk  niditigsliB  dliter  DMhwowp  siad  a}dl«  wwm^Mk  Üm  (Mm/ttUa,  d.  b.  dm 
Oslehit«!  dar  btibyloin.  fiklmlfBt  und  d«n  OtwiMiinttltn,  d.  h,  den  Qelehrt«n  in  Palästina 

(TibsriM  etc.);  b)  innerhall)  der  Occidentalen  die  zwischen  Ben  Naphtali  und  Ben 
Aicher  blühte  in  dor  K  ILilftfl  des  10  JL  zu  Tiberias).  Beide  Arten  von  Varianten 
veneichnet  Baer  w  den  Anhängen  zu  seinen  krit.  Ausjs^aben.  Unsere  gedruckten 
^»'liTAbeD  bieten  sämtlich  den  Text  des  Ben  Ascher  (abges.  von  wenigen  einzelnen 
I<&A.  des  Ben  Kaphtah  und  sahhreichsn  späteren  EuMaUungen). 

*  S.  Mgm',  KMMrmh  bd  d&a  Synrn  (ZDHO  1873,  S.  14Sft).  7.  P,  liturtin, 
^  d»h  poMtnation  00  d«  k  Haanre  diaa  ka  Syriana.  Par.  I87fii  X,  JfytH^  in 

187«,  8.  SSSft  WtiHffttrimh  dia  §yr,  "SUam  nach  Bar  Hatnraeas.  Halla  1887. 

8* 
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S.  TSeff.,  towie  in  d.  Ztielir.  f.  di«  gM.  laih.  Thaol.  «.  E.  1875^  &  619£>; 
.     »MMaonli<<  in  PBB.>  IX,  888£;     Jim  in  dm  Ywiitad].  dit  Ori«iita]ii««a- 

oongresses  zu  Berlin  I  (BcrI.  1881),  S.  164ff.  u.  188 ff.;  E.  Graetz,  die  Anränge 
der  Vokalzeichen  im  Hebr.  (Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wias.  des  Judenth.  1881, 
p.  348ff.  u.  395ff.);  Sersmann,  zur  Ge«?r«li.  des  Streites  über  die  Eutst.  der  hebr. 
Panktation  (Buhrort  1885.  4).  Harris,  tlie  nse  .  .  of  theMaBsorah:  JQR  1889, 
I,  128ff.  u.  223ffi  Maj/er- Lambert,  REJ  XXVI  (1893),  p.  274fl.j  J.  Bachrack, 
das  Alter  der  bibL  Yootlia.  n.  Aooentution.  &  Tto.  Wwneh,  1897  m  bea. 
G'tNaftiivy,  latrod.  (b.  §  Ze),  p.  S87fi:  Übtr  die  Hypothase  tob  dar  Sntit  der 
Puxikt*tio&  in  den  jüd.  Kindenehnlen  vergi  X  Vingnbourg  in  der  fie».  OriL 
Xm.  (1879)  No.  S5. 

f  4i  In  Ergfinzung  der  hütor.  Orthographie  des  Konsonantenteztee 
wurde  so  ein  phonet  System  geBchaffen,  das  auch  alle  durch  Ver- 
l&ngenmg  des  Wortes,  durch  Betonung  od«  Ghittnrale  etc.  bedingten 
YokalTerfiaderungen«  die  in  and.  Sprachen  nur  selten  durch  die  Schrift 
angedeutet  werden,  auszudrOchai  sucht  Und  zwar  liegt  dabei  im 
Wesentlichen  die  Aussprache  der  paUtetin.  Juden  zu  Grunde,  wie  sie 
damals  (um  das  6.  JL  n.  Chr.)  auf  Grund  einer  viel  älteren  Uber- 
lieferung bei  dem  feierlichen  Vorlesen  der  heil.  Scliriften  m  den 
SyuagOL^en  und  Scliuleu  beobachtet  wurde.  Dass  uns  in  dieser  Über- 
lief, die  Wirkliche  Aussprache  des  Hebr.  in  alter  Zeit  erhalten  wäre, 
ISsst  sich  nicht  beweisen.  Doch  zeugen  sowohl  innere  Cirüode  wie 
die  Analogie  der  verwandten  Sprachen  in  hohem  Grrade  für  die 
Treue  der  Überlieferung.  Bei  derselben  Bearbeitung  des  Textes 
kamen  auch  die  verschiedenen  übrigen  Lesezeichen  (§  11 — Ii.  16) 
und  die  Accente  (§  15)  hinzu. 

§  8. 

Yen  den  Vekalzelchen  Insbesondere. 

Yorbem.  An  den  nachfolg.  §§  8  n.  9  iet  lohwer  gerügt  worden 
TbliS  1897,  No.  S),  daae  fnr  die  einieltten  Vokale  überall  eine  bettanunte 
Qoantitiit  Toraugateirt  werde,  wahrend  in  Wahrbeit  -7-,  -r>  --^  ZeidieB 

für  ä,  e,  0  aeien.  „Ob  dieee  lang  od.  kurz  sind,  das  sagen  nicht  die  Zeichen  an 

sich  aus,  sondern  ersehen  wir  aus  den  Gesetzen,  die  für  die  Pausa  imUntersch. 
vom  Zusammenhang  der  Rede  gelten  od.  auB  audercTi  T'mftänden."  Nun  ist 
seit  der  2-1.  Aufl.  des  Gesen.  m  der  letzten  Nüie  zu  §  zu  lesen:  „Es  mu?s 
hierbei  erinnert  werden,  dass  bei  den  Masorethen  von  einer  Untersoheidung 
langer  und  Iraner  Vokale  oder  ftberb.  von  einer  Beflexion  über  die  Qüiantitf  t 
keine  Bede  iat  Dir  Beetreben  geht  darauf,  die  übefkonunoene  Annpradlie 
möglichst  treu  durah  Sebrift  zu  fixieren.  Lange  Zeit  zählte  man  D^P^P 
sitbm  Könige  (vox  memor.  bei  Elias  Levita:  ^rP^«  "»t^»!),  wobei  i  Sureq  u. 
Qibbus  a1?  ein  Vokal  gerechnet  sind.  Die  Einteilung  der  Vokale  nach  der 
Quantität  ist  ein  Versuch  Späterer,  das  von  den  Masorethen  —  nicht  eif ondene,  • 
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iondern  —  dai^estellte  Lantsystem  ^prachwisBenBchaftlich  zu  begreifen  f?o 
onterscbeidet  Qintchi,  Mikhlol  ed.  Mütenh,  136a,  die  fünf  langen  als  Mütter 
von  den  fünf  Töchtern)." 

Ith  teile  somit  längst  auch  die  Meinung,  „das  duroh  die  übliche  (tiberien- 
nsehe)  Ponkkiflniiig  angedeutete  Yoealeystem  habe  primSr  nur  der  Qnalitita- 
uitmelieidmig  dienen  wollen*  (Sieveni  Uetr.  Stadien  I»  17).  Natürlioli  iat 
aber  nun  die  weitere  Frage,  wie  weit  jene  „Späteren"  in  der  Ansetzung  einer 
bestimmten  Quantität  für  die  durch  bestimmte  Zeichen  wiedergegebeuen  Vokale 
e  irrt  haben.  Naeb  Fhilippi  irrten  sie  darin  (natürlich  abgee.  von  den  plene 
ge^cLrit  ben -n  i,  »*•,  o)  in  überaus  zahlreichen  Fallen,  sofern  nicht  blos  —  je 
nacii  Lxnatanden  für  d  oder  d  stehe  und  —  iura  od.  a,  soudera  auch  ~  für  e 
iuidi;-^ffir  diindlF(s..B.  u.  aueer  Tknen  «ad  ->  ^Qj?, 
dag.  in  Pnnw  käiid  n.  fä^n. 

Wenn  ieh  nun  in  betreff  dee  Qames  und  S^l  gern  einräume,  dass  die 
frühere  Darstellung  in  §  8  f.  missverstindlich  war,  so  vermag  ich  dag.  Phüippi 
in  betreff  des  ^erf  u.  Choleni  höchstens  so  weit  zu  folpfen,  als  nicht  das  (m. 
E.  unumstösBiiche)  Grundgesetz  von  dem  langen  Vokal  in  oflener  Silbe  vor  dem 
Ton  sowie  (abges.  von  Fathaoh)  in  betonter  Endsilbe  entgegensteht  Die  An- 
erkennung eines  =  Tsähtd  etc.  ist  mir  somit  ebenso  anmöglich,  wie  etwa 
die  Ton  ^^S^aioftod.  '^^^-MroMI  txots  der  von  Siraere  (S.18,  N.  1)  angef. 
Analo^e^  diü  ,4»  Uteren  Dentiolien  i.  B.  nrspr.  I  vad  ü  diilektiioh  oft  in 
Ii  Übergehen,  nährend  ete  in  geeohloMener  Sübe  bleiben. 

1.  YoUe  Vokale  (im  Oegflnsats  sa  den  halben  Yokalea  oderd 
VokalaostdsseD,  §  lOo— /)  sind  nach  den  drei  Haupt?okallaiiten 
(§  7a)  die  iolgendoi: 

EnU  Klaue»  A-LatU, 

1«  —1  Qäm^^bezeielmet  entv.  ö,  genauer  ä  (donkles,  schwed.a), 
resp.  4^  X.  B.  ^^jiä  (Hand);  WflK^  (Hftnpter),  oder  ä  (dann 
.  Qamef  iiü^üph,  d.  i.  beschlemiigtes  Q.  genannt).  Letzteree 

wird  indes  Uait  aoflscUieafllich  ala  Umlaat  Ton  ü  Ter* 
wendet;  e  n.  §  9». 

[  2.  <r-  mAde/},  a,  m  häth  (Tochter). 
1^3.  —  S^tA,  offenes  e,  d  (ä  od.     als  Umlaut  Ton  4*«  und  zwar 

I  In  alten  Handschriften  dient  als  Zeichen  für  Qame.s  ein  Strich  mit  darunter- 
gei«tltem  Punit,  d,  i.  nach  der  Entdeckung  Nestl^s  (ZD^Tr;  1892,  S.  411  f.)  Pathaeh 
sut  Choiem;  letzteres  weist  auf  iie  (iuiikle  Aussprache  des  <,f>ame.9  als  A  hin. 

3  BtaU  der  allerd.  gtuaueicu  Bchreibung  ä,  ä  ist  in  dieser  Gramm,  die  typo- 
|iH>lusch  ttnfachere  u.  keinem  Missrerständnis  ausgesetzt«  ä,  ä  beibehalten,  dag. 
()nsf  cbAtaph  dnreh  i  eoigedrilekl,  Die  j^eMiefammg  A,  I,  d  güt  hier  den  wüwt. 

(wen  Hatar  oder  dnreh  Ecminhtion)  langen,  die  Bei.  1^  e  den  «life  dnreh  dm 
Tod  lehnten  und  daher  wandelbaren,  ä,  ^  d  den  kurzen  Vokalen.  Bei  den  anderen 
t«iü^  die  Unterscheidung  von  I  und  >,  ü  und  ü.  Siehe  §  9.  —  Das  Zeichen  steht 
^  Fcl)^.  über  der  Tonsilbe,  bez.  wenn  dies  nicht,  wie  gewObnlich,  die  letate,  sondern 
^  Torletzte  Silbe  de9  Wortes  ist,  z.  B.  nOB. 

'  Biege  aus  a  omgälauteten  ä'goi  sind  überaus  häufig  in  der  Sprache.  Die  »ogm. 
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sowohl  in  geschlossener  tonloser  Silbe  (so  in  der  ersten 
Silbe  von  D^^^  eure  Hand  aus  jad'khhn)  wie  in  betonter 
(z.  B.  n^l;  Tgl.  ictto^a  u.  über  die  thatsächliche  Einsilbig- 
keit derartiger  Bildungen  §  38  e)  und  in  betonter  offener, 
z.  B.  (mit  nachfolg. (vgl  §  75/.);       (^8^  §  ^l«)* 

ZwtUe  Elaue.  I-  und  E-LauL 

1.  ^—  CiMq  mit  Jod»  üut  aninahmloB  I»  &  B.      foMiq  (gerecht). 

2.  -r  sowohl  t  (8.  IL  Htt.  i),  wio  ^oiidi^im  (nur  orthogr. 
Tenchiodon  von  ETpns  od.  Dp^is)  als  i,  x.  B.  ^p'pf  ^^k2^d 
(seine  Gtor«chtigkoit). 

3.  oder  9^  mit  «TmI  —  s.  R  VT^  51^5  (sein  Haus), 
sowohl  (obschon  seltener)  d  (s.  n*  litt,  t),  als  e»  s.  B.  D|f 
l$ffi  (Name). 

(Von  ^ere  —  e  könnte  höchstens  in  den  §  29/.  besprochenen 
Fällen  die  Rede  sein.) 

4.  —  S'(jöl,  ü  als  Umlautung  von  i,  z.  B.  ^J^IJ  (Gründl  c^|^^); 
"1^  (Grundf.  Ün). 

Drük  Kioäse.   ü-  und  O-Laut. 

1.    %  Süreq,  meist  il,       tnf(^/t  (sterben),  seltener  m. 
9.      Qibhü%  sowohl  ti,  z.  B.  D^l^  suUäm  (Leiter),  als  <^  z, 
tt^  (erhebt  euch)  statt  der  gewöhnL  Form  «3)p. 

3.  1  und  —  Chölem^  d  und  ö;      qöl  (Stimme),  3*1  robh  (Menge). 
Oft  auch  defektives  —  fttr  5,  selten  1  für  ö. 
Über  die  Streitfrage^  ob      nnter  Umst&nden  auch  ö  dar* 
stelle,  TgL  §  93r. 

4.  Über  das  meist  als  Umlaut  von  U  Terwendete  Qämi^ 

&  B.  *p9  t^iäq  (Satzung)»  TgL  a  Ktt. 

I        Die  KuMB  der  Tokile  bewhfeiben  b.  T.  die  Gestalt  und  Wirknmkeit  das 

Mundes  bei  Erzeugung  des  betr.  Laute,  nämlich  nfli^  Öffnung;  (breiter) 
Spalt,  auch  ^3^^  (=  0  Ritze,  Spalt  (vgl.  das  arab.  koir)  u.  pyfi  (auch  pyy) 

Spalt,  Schiit? ;  D^in  ZnfchlicsBung,  nach  andern  Vollfülle,  sc.  des  Mundes 
(auch  D^D  »bü  Fülle  de«  Mundes)}  p'^HtS^  Pfiff  ((7upia}i60;  yt^^*  und  fUlp  Zu- 

babyL  Punktataon  (i.  §  8^,  Not«  1)  hat  für  sie  und  betontes  FiUhach  nur  ein  Zeichen. 

dam  aooh  QaHm,  f,äi»  UatanoUedilorisk.  vMtm  PallMch  n.  Begol",  2AW 
1894,  8.  soft 

1  Die  übliche  Schreibung  nimmt  ft^p,  und  nna  aicher  mit  Becht  a!a  hebr.  Sub« 
«t^ntira:  nach  de  Lagarde  (Gott.  gel.  Anz.  188*^,  R.  873)  wären  ^ÖJJ  und  nni  (so  schon 
lAuiatto)  vielmehr  aram.  Participia,  wie  Dage&  u.  s.  v.  also  mit  ^mi§  und  F^hach 
SU  umachreiben. 
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samroen^iehimg,  resp.  -pressung  (des  Mundes).  S'gol  (*?1Jp  Traube)  hat  seinen 
Namen  Ton  der  Gestalt i  ebenso  Ht^^  (drei  Punkte),  ein  anderer  Name 
des  Qibbüf. 

Übrigens  hat  man  die  Küimb  (aber  wohl  «ni  nachtiS|^ob)  mehrfach  so  e 
gpMU/i,  dass  te  betr.  Vokal  in  der  errten  Sübe  geliöri  wird  (yü^  fär  ytip, 
nO&  f.  nrif ,  ^.^  f.  ^IS);  um  dies  koneeqaentdiirQhnifBhren,  ichreibüii  maiiäe 
togar  Sägöl,  Oomehchaf^t  . 

&  Wie  obige  Beispiele  zeigen,  steht  das  YokalseielLeii,  in  der/ 
Begel  unter  dem  Eonsonantea,  naeh  weldiem  es  am  spredieii  ist, 
rä,  1  rd,  ^  re,  ^ru  VLt,  w.  Nor  das  sog.  BUhtuh  furHmm  (§  22/) 
macht  daron  sine  Ausnahme,  indem  es  vor  dem  Konsonanten  ge- 
sprochen wird,  rü'di  (Wind,  GMst).  Das  CMsm  (ohne  TTä«;) 
steht  links  oberhalb  des  Konsonanten:  rö  (vgL  indes  auch^  —  lö)\ 
folgt  dem  mit  ö  zu  sprechenden  Konsonanten  ein  M  als  Yokalbuch- 
Stabe,  so  steht  der  Punkt  über  dem  rechten  Arm  desselben,  also  Ha, 
^fetl  (dag.  z.  B.  D^^,  da  K  hier  zugleich  Silbenanlaut). 

Der  Cholempunkt  wird  nicht  gesetzt,  wenn  ö  (natürlich  ohne  Waw)  nach  g 
•     Sin  oder  vor  Sin  klingt,  daher  Kit?  mne  (hassend).         n*iö  (tragen).  TV^Ü 
moit  (nicht  TWäb)^  dag.  IDt^  Siymer  (Wächter),    üehl  ö  dem  Sin  voran,  so 
eteht  der  Paakfc  fiber  dem  »ehten  Ann  deeeelbeii,  a  B.  Wvy^ßrpös  (er  tritt 
mit  SÜfleen),  DNljkifVJ  hßmUmi^  (die  tragenden). 

In  der  Figor  1  kann  dai  1  anoh  Konionant  sein ;  dann  iit  1  entweder  ow  zu 
lesen  (so  notwendig,  wenn  ein  sonst  vokalloser  Konsonant  vorhergeht,  z.  B. 
nf?  low^  leiht7id)f  oder  wo.  wenn  dem  1  bereite  ein  Vokal  vorausgeht,  z.  B.  j^JJ 
*äwon  (Sünde)  für  ^^IJ^.  In  genaueren  Drucken  unterscheidet  man  wenigstens  S 
(wo)  von  1  (d.  i.  entweder  6  oder,  wenn  dem  Waw  ein  anderer  Vokal  folgt, 
9m  t). 


*  Seit  lS4e  ilt  ein  von  dem  gewöhnlichen  mehrfach  abweichoidei  YoiktHsations- 
•ystem  bekannt  geworden.  Die  Yokalzeichcn  stehen  dort,  abgesehen  von  \,  alle  über 
den  Konsonanten  und  weichen  fast  durchgängig  auch  in  der  Figur  ab,  ja  zum  Teil 
•elbst  m  }^etreff  des  Laotbereiohs,  für  den  sie  gebraucht  werden:  —  =  ä,  =  be- 
tontem a  und  —  B  e,  »  t,  —  v  In  nicht  gesch&cfker  Silbe  —  =  unbe> 
«onlsm  M  und  i,  aber  aodi  Ohateph  Pathadi;  <3L  »  nnbdont  <  and  Oha(epb  Begol; 
J-       t,  A.^ü,  —  -iJnndGha^pliQanef.  BndlidiTor Itagei: A  d,  JL  i;  J^i, 

'    ü,        ei.    Als  ä*t0ä  dient        Die  Accmte  weichen  weniger  ab  und  stehen  anm 

Teil  auch  unter  flen  Konsonanten.  fNcbcn  diesam  kompIiziert«ren  System  des  Cod. 
SabyL  [s.  u.]  etc.  existiert  uocii  em  einfacheres  in  Taixunx  ii;  doch  ist  noch  immer 
stnitig,  ob  letateres  die  Grundlage  des  eraterea  war  |_so  Merx,  ehrest,  targ.  XI,  u. 
Mlir,  ZDHG  1895»  B.  ISit]  od.  sieh  eiefc  9SUm  M  den  ladent».  Men  aae  Sbm 
entwiekaU  hal  [so  JVostoWnt  ZDMG  ISSS,  B.  ISlft]).  Db  III«»  latteratar  fibar 
dises  sog.  babyl^  Ptmktation  (^^39  IXpi)  s>  in  A.  Harkavy  und  H,  L.  Btrack's  „Ka- 
talog der  hebr.  Bibelhandschr.  der  Kais.  öflf.  Bibliothek  zu  St.  Petersb.",  Th.  I.  u.  II, 
Petenb.  tx.  Lpz.  1875,  S.  223  ff.  —  Ein  fjründlioheres  Studium  des  Systems  wurde 
•nsögUcht  durch  H.  StracV»  facaimilierte  Ausg.  des  „Prophetarum  poetehorum  codex 
Babylouicus  Petrupohtanus"  (Petenb.  1876.  gr.  fol.)  vom  3,  916,  den  Firkowitech  1839 
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h  3»  Die  Vokale  der  ersten  Klasse  werden,  abgeseben  toh  ^  in 
der  Mitte  und  Ton  n-^,  n-;  am  Ende  des  Worts  (§  9a— 1{  f), 
lHo9$  dtireh  Yokalzeichen  dargestellt,  dag.  die  langen  Vokale  der  I- 
und  Z^fi^lasse  grossenteÜs  darck  Vokalbncbstaben,  Der  VokaUant, 
auf  den  sie  hinweisen,  wird  dann  durch  das  TOr-,  Uber*  oder  in  ihnen 
stehende  Vokalzeichen  näher  bestinunt  So  kann 

^  Torbunden  sein  mit  Ckireq,  (lere,  8*ffeil  V")» 

^  mit  Sureq  und  Cholem  0  und  1).^ 

Im  Arftbiichen  wird  regelmässig  auch  das  lange  a  durch  einen  Vokalbuch- 
•taben,  nämlich  *AIeph  (K— ),  ausgedruckt,  so  dan  dort  drei  Vokalbnchataben 
den  drei  YokalUanen  entq^reehan.  Im  Hebr*  ist  der  Gebrandi  dee  M  ab 
Vökalbaobitabe  selten  (■.  §  96  und  §  S8^). 

i      4^  Die  AuslasBung  der  Vokalbnohstaben  bei  der  Darstelhmg  ^n 

%  ü,      6  bezeichnet  man  als  scripiio  dtfecHva  im  Gegensatz  zur 

scriptio  plena.    b^p,  D^p  sind  plene,  rfV|?,  DJ^  defective  geschrieben. 

Je       Was  nun  die  Wahl  der  vollen  oder  defektiven  Schreibart  betrifft, 
.  so  giebt  eä  allerdmgs  Fälle,  in  denen  nur  die  eine  oder  die  andere 
zulässig  ist.    So  ist  die  volle  Sclireibart  für  fi,  ö,  ö,  t,  e,  e,  sowie  fiir 
^  in  mh  etc.  (§  9/),  meist  auch  bei  ä,  ä  (vergl.  jedoch  §  9d)  not- 
wendig am  Ende  des  Worts,  z.  B.  ^^j?,  ^l^'pöjp,  n;,  oSp.  (Doch  fordert 

in  der  BynKgoge  zu  Tschufutlsale  auf  der  Kirim  entdeckte.  Ein  Bruchstück  deeselben 
Codex,  der  isbrigena  von  Ginsburg  (in  dem  Festbündel  su  Ehren  Chxcolsons,  Berl.  1896) 
als  p.  Krceusion  nicht  dea  babylon.,  sonderndes  palästin.  Bibeltexte«  ervriescn  worden 
i£tj  vgl.  dazu  auch  Bamattin,  tiie  targum  of  Onk.  to  Genesis  [Lond.  IbdöJ,  p.  öf.) 
g»b  Afracle  in  mBmn*  «I  Joel  prophetM  ad  fld«in  cod.  Babyloa.  Fcirop."  PetantÜ  1675 
hnrnm.  Tgl.  aadi  die  o.  §  7A  citinto  Beluüfc  von  JUiw,  «nm  dsMn  OhrMtoMPH 
tili«  Targnunica,  Berl.  1888,  und  Q.  Margolioath  in  PSBA  XY,  4.  Nach  der  früher 
herrschenden  Ansicht  ISge  in  jener  habyL  Panktation  das  in  den  östl.  Scholen  neboi 
und  gleichzeitig  mit  dem  westl.  oder  tiheriensischen  ausgebildete  System  vor,  wobei 
'  man  allerdings  dein  letzteren  einen  höheren  Grad  von  Originalität,  resp.  Annäherung 
au  die  ältesten  Grundlagen  der  gesamten  PuakUduu  zugestand.  Neuerdinga  hat  jedoch 
WiiSm  (Aoeento  d«  Sl  BIh»  Okd  1887,  p.  USft)  vom,  wem  d«n  Aeewrtao  «n  «rwtiMn 
gWQfllik,  diiM  di«  abafayhn."  Punktalion  swar  cm  orimtalaieliM  Syitan  Mm  iBQg«^ 
ab«  kilBiiimi  daa  «rfantaUaeba;  vielmehr  liaga  in  danadben  ein  apitiiar  nnd  nicht 
gerade  glQdklicher  Yenn^  VW,  das  allen  Schulen  (im  Osten  und  Westen)  gremeinsame 
System  zu  modifizieren,  resp.  zu  vereinfachen.  Strack  (wies.  Jährest,  der  ZDMG 
1879,  S.  124)  machte  wahrscheinlich,  dass  die  Vokale  der  oberen  Punkt&tinn  unter 
arabischem  Einflnss  aus  den  Yokalbucbstaben  KV  (so  schon  Pinsker  a.  Graetzj  «aU 
standen  seien,  während  das  tibedenaischa  Sjston  syrische  Einflttaea  saige. 

tfbar  ein  diittea  atark  abwelchandea  (ptäUün.)  System  (dia  Onmdlaga  der  beiden 
andaiant)  banddl  NttOmur  JQB  YH  (1895^  l».  861  IT.,  vu  MAMdsr  (ibid.  p.  S64ir. 
tt.  PSBA  1896t  p«  86fll);  Levias  fjoum.  of  Sem.  Iiaag.  and  Liter.  XY,  p.  187 

1  Nach  dem  Yorf^ani^e  der  jüd.  Grammatiker  ist  der  Ausdruck  üblich  geworden, 
der  YokalLuchst.^be  rube  (quiescierej  in  dem  Yokalzeichen.  Anderseits  werden  die 
Yokalbucbstaben  auch  Le$«nütter  (matres  lectionis)  oder  Statten  (folcra)  genannt. 
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8  j^—m.  9  a 


die  Masora  Jer  96,  6.  44  8;  Ezr  6,  91;  9  Chr  39,  13  51  ftr  "".tl; 
Zeph  9, 9  ^  ^i;  Jes  40,  31  Mpi  fttr  Mp^;  Jer  36, 11  fllr  ^.1^3.) 
Dftg«g.  ist  die  defekÜTe  Schreibart  hinfig,  wenn  dar  Bncltttabe^  der 
•b  Tokalbachetabe  zu  Tenrenden  wäre,  unmittelbar  Torber  als  Kon* 

sonant  steht,  so  z.  B.  üut  stets  D'.l^  (Völker)  fUr  D''.1^,  n*i^  (Gebote) 
für  P'tim 

bus  iuerbei  Viele«  auf  W  illkür  beruiiL  {b.  §  lg),  geht  schou  daraus  hervor,  l 
dMt  bifw.  dawilba  Wort  Mhr  Tenohteden  getebriebsn  wird,  t.  B.  ^^10^^71 
Si  16,  eO,  ^Jribpq  od.  aneh  ^Olcpn  Jor  Sa,  4  Vgl  §  fiSd.  Nur  IHwt  rieh  bo- 
banorken: 

Ob  dsM  die  fcriptio  plena  in  rwei  aofeinanderfolg.  Silben  im  A]!^em.  ver- 
mieden wurde;  mgl  z.  B.  K^;^,  aber  p"^,  aber  O'pnSi  ^1P«  ^l^i 

6.  dass  in  den  späteren  Büchern  d^  A.  T.  (u.  Tollcnds  im  nachbibl.  He- 
bräisch) die  volle,  in  den  älteren  die  defektive  Schreibart  vorherrBcht. 

5.  Wenn  dem  V  okalbuchstab t  ii  ein  nicht  verwandter  fli*  tt  rn^reiu  r) 
Vokal  vorangebt,  z.  B.  in  1—,  V—,  ^ — ,  so  entsteht  m  den 
verwandten  Sprachen,  wenn  der  heterogene  Vokal  a  ist,  ein  Diph- 
thong (au,  ai).  Dieselbe  Aussprache  wird,  entsprechend  dem  vokali- 
schen Charakter  des  )  und  (s.  §  5*^,  N.  2),  auch  für  das  Althebräische 
anzunehmen  sein.    Man  spreche  also  Wörter,  wie  IJ,  ^  %  '•^ts^,  1|, 

nicht  nach  der  gewölinl.  jadischen  Weiset  wie  waw^  che^  göj\ 
'äsftj,  gew,  ha^Uh  (oder  gar  wie  wav  etc.;  vergl.  neugriech,  at^,  ev  ftlr 
t6),  sondern  mit  den  Italien.  Juden  mehr  wie  wäu,  thai  eto.  ~ 
^7-  lautet  wie  V;-,  also  fast  wie  äu,  daher  nicht  selten  auch  1—  de- 
fsktire  ftr       geschrieben  wird. 

§«• 

Charakteristik  der  einzelnen  Vokale. 

So  zahlreich  die  Yolcalzeichen  der  hebr.  Schrift  sind,  so  reichen  a 
ns  doch  nicht  T5Uig  aas,  um  die  verschiedenen  Modifikationen  der 
VokaHante»  nam.  in  Bezog  anf  Lftnge  und  Kttrze,  ToUstlndig  aus- 
nidrUcken.  Zu  nfiherem  YerstSndnis  bedarf  es  daher  eines  kurzen 
Koianienlart»  bes.  in  Hinsicht  auf  die  Ltnge  und  Etirze,  sowie  die 
Wsodelbarkeit  der  einzelnen  Vokale  (§  96.  97). 

I.  Sr$h  Slam:  A-lMd, 

1.  Qames  (—)  ist,  wo  es  zur  Darstellung  eines  langen  Vokals 
dient,  seiuer  Natur  und  Entstehung  nach  Ton  zwiefacher  Art: 

t  la  HaadMbriften  wird  1  wid  *  in  FlUen,  wie  l|,     Mfir  mit  Xsppli  (f  14«) 
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1)  naturlanges  ä  (im  Arab.  regelmässig  H—  geschrieben),  das  nicht 
leicht  verkürzt  und  mc  ganz  verdräugt  wird  (§  26 c),  z.  B.  2rQ 
JcHhäbh  (Schrift).  3^3  gännäbh  (Dieb);  sehr  selten  mit  folg.  «,  wie 
Bftr^  S  8  12,  1.  4  (s.  die  Beispiele  §  726).« 

b  DMj>  Hos  10,  14  für  Df5  würdR  nur  dann  berechtigt  sein,  wenn  das  a  dieser 

Form  ftUB  Kontrakuon  von  ää  zu  trkluren  wärej  vgl.  jedoch  §  72a.  Sicher 
inkontkt  ist  ^  Neb  18, 16  (<%).  —  Dk  SaUenlieit  Am  &  im  Hebr. 

rillirt  daher,  din  et  meist  so  d  getrübt  iet;    vu  Htt.  q. 

c2)  nur  prosodisch  gedehntes  (tonlanges  od.  überh.  unter  dem  Ein- 
fluss  des  Tons  nach  den  Gesetzen  der  Silbenbildung  gedehntes, 
§  27e — h)  ö,  sowohl  in  der  Tonsilbe  selbst  {resp,  in  der  mit 
liUheg  bezeichneten  Gregentonsilbe,  8.  u.X  als  zunächst  vor  oder 
nach  derselhen.  Es  ist  überall  aus  iir8])r.  gedehnt  und  tindet  sich 
sowohl  in  oilenen,  d.  i.  Tokalisch  auslautenden  Silben  (§  266),  z.  B. 

^01?»  tWp^,  TpW  (arab.  läkä,  qätölä^  jäqüm,  V/?^?r),  als  in  ge- 
schlossenen, d.  i.  konsonantisch  auslautenden,  wie  1],         (ar.  jäd, 
haukab).  In  geschlossener  8iibe  Jvann  es  jedoch  nur  stehen,  wenn 
sie  den  Ton  hat,  li"!.  ö'jip;  in  otlener  dagegen  ist  es  bes.  hiiiifig 
vor  der  Tonsilbe,  z.  B.  "\i"=J,  |^t,  D5b.    Bei  fortrückender  od.  ver- 
minderter Betonung  (wie  letztere  bes.  im  sog.  Status  constructus 
der  Nomina  stattfindet;  vgl.  §  89a)  behauptet  sich  in  geschlossener 
Silbe  das  urspr.  ä  (jPtithach),  während  es  in  offener  Silbe  zu  S*wä 
verflüchtigt  wird  (§  27t):  D3J1,  Status  constr.  Djn  {ch'khäm);  T^"^ 
ndl  id*bhar)i  ^0]^»  D^9]p.  Beispiele  für  die  Beibehaltnng  eines  aus 
ä  gedehnten  ä  im  Gegenton  s.  §  d^aex, 
d       In  einigen  Yerbalendungen  (1^—  in  der  2.  Sing.  m.  Perf.,  J  in 
der  2.  FL  f.  des  Imper.,  sowie  in  der  3.  und  2.  PI.  f.  des  Imperf.), 
in      du  (masc.)  und  den  Suffixen  ^  und      kann  das  auslautende 
ä  auch  ohne  Vokalbachstaben  stehen.   Häufig  ist  jedoch  auch  in 
diesen  Fällen  (ausser  bei  19)  ein  n  als  Yokalbachstabe  beigeflOgt 
tW  -7  sb  BavtteUnikg  dae  J  i.  v.  litt  f. 

0  2.  Das  Ihthach  oder  kurze  ä  steht  lui  Ilebr.  fast  nur  noch  ni 
geschlossener  Silbe  mit  oder  ohne  Ton  (^ßp,  cn^BJ?).  Da,  >vo  et»  jetzt 
in  offener  Silbe  zu  stehen  scheint,  lag  urspr.  eine  geschlossene  Silbe 
vor,  die  erst  durch  die  Einsetzung  eines  Hilfslauts  {ä ,  1,  t)  m  die 
zweite  Silbe  halb  geöffnet  wurde,  z.  B.  ^öS  (eig.  nachl),  H"*.?  (arab. 
bait),  8.  §  2Bd  und  in  betreff  zweier  andersartiger  Fälle  §  26^,  h. 

1  Anderer  Art  sind  die  F&U«,  wo  K  Miueo  Konaonaatl&ut  durcii  ZuMiumeo« 
fliegten  mit  einem  vorhergeheodMi  •  vatoD  hat^  tt«— A 
*  Im  Anbbehen  UOt  «eli  dieiei  ä  fiber»n  ii»  oflSaiMr  Silbew 
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Bonst  ist  ä  m  offener  Silbe  fast  durchweg  in  ä  (-7-)  übergegangeD, 
8.  o.  UiU  c 

Über  di«  lehr  häufige  VeipäfiiiBQag  dai  m  IT  Tccgl.  a.  A;  ftbw  die  laltene 
(wdinir  tdmbwe)  Verbmdaog  dw FiUuMsb  nit  II  01^-)  i.  § SBd«. E.;  über 
«•kHi]fikat§88A(MIM/W<i9iim)iL§98e.  , 

3.  Das  Ä*^a?  (c,  ^  [ä])  gehört  seinem  Ursprünge  nach  zuweilen / 
der  zweiten,  am  häufigsten  aber  der  ersten  Yokalklasse  an  (§  27  0,  jj,  u). 
Zur  ersten  gehört  es  als  Umlaut  des  a  (wie  Bad,  Bäder  \  Land,  ' 
Länder),  sowohl  in  unbetonter  Silbe,  z.  B.  D3T  (f.  jad'kf^em),  als  in 
betonter,  z.  B.  aus  'ars,  y\'j>  arab.  qam,  HDJ?  arab.  qämch.  Dieses 
S*gdl  behauptet  sich  sogar  nicht  selten  in  der  schwersten  Tonsilbe 
am  Ende  emea  Satzes  oder  grusseren  Satzabsch:iittes  (m  Pausa), 
wie  p"3|  {niäläkht  sädäq).  In  der  Kegel  wird  jedoch  in  solchem 
Falle  das  dem  S*gdl  zu  Grunde  liegende  Faihach  zu  Qame^  gedehnt, 
z.  B.  npf3,  ]'ip^.  Schembar  ans  >^'wä  verlängert,  in  Wirklichkeit  aber 
gleichfalls  auf  urspr.  ä  zurückgehend,  steht  S-'(/dl  in  Pausal-Formen, 
wie  ^15  (Gnindf,  jyirj),  "^T^l  ijähj)  etc.  Über  die  J^'älie,  wo  diesem 
S*gol  ein  (urspr.  konsonantisches)  ^  folgt,  s.  §  75/  u.  §  91 A; 

H.  ZtotiU  Xkm:  !•  mä  B-tamL 

4.  Das  lange  %  ist  häufig  schon  in  der  Konsonantenschrift  durch  g 
ein  ^  angedeutet  (pUne  geschriebenes  Chireqt  ^-z-)]  doch  kann  auch 
ein  Ton  Natur  langes  t  defective  geschrieben  sein  (§  8t),  z.  B. 
(gerecht),  Plur.         §addi^m\  HY.  (er  fllrchtet),  PL  Wj;.   Ob  ein 

^  defektiv  geschriebenes  Chireq  lang  sei,  erkennt  man  am  Sichersten 
ans  der  Entstehung  der  Form,  oft  auch  schon  aus  der  Beschaffenheit 
der  Silbe  (§  36)  oder,  wie  in        an  dem  Meiheg  (§  16/). 

6.  Das  kurge  Chireq  (stets  >  defecHv  geschrieben)  ist  bes.  häufig 
in  geschärften  (^p,  Vi^^),  sowie  in  tonlosen  geschlossenen  Silben 
Ctlfi|9  Psalm);  doch  vgl.  auch  (in  betonter  geschloss.  Silbe)  und 
sogar  H!)  (mit  Hilfssegol  für  toc^ff^phn)*  Sehr  häufig  ist  es  durch  Yer- 
dflnnnng  aus  ä  entstanden,  wie  in  ^iff^  aus  urspr.  dMri,  (Grundfl 
fäi^'^  oder  es  ist  nrspriingl.  i,  das  in  betonter  Silbe  zn  §  geworden 
war,  wie  in  ^  (dein  Feind)  Ton  SjK  (G^nindt  '4^).  Zuweilen  ist 
I  auch  blosser  Hüfsrokal  (IT^  §  88e). 


1  80  wwiigitent  nach  te  aMorcUL  Ortliofniplii»;  vwf L  dasn  Wdlkm§m»,  d.  T«it 

d«  BB.  Sun.,  8.  18,  Anm. 

3  HieronymM  (TergL  8i$g/rud,  ZAW  1884,  S.  77)  hörte  in  toklimi  FäUmi  aooli 
TiAliAch  ä  statt  I. 
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Die  älteren  Grammatiker  nennen  jedes  pUne  geBchneber.c  <  'hirpq  Ch.  mag- 
num,  jedes  defective  geschriebene  Ch.  parvurn^  —  hinsicbtiich  der  i^u&aütät 
eine  schiefe  UntencheiduBg. 

6.  Das  längste  e  ' —  (seiteuer  defektiv  — ,  z.  B.  ^ij;  für  "»i^J?  Jes 
3,  8;  am  Wortende  auch  n— )  ist  in  der  Regel  aus  ^—  aj  (ai)  kon- 
trahiert (§  7  a),  z.  B.' (Palast),  arab.  und  syr.  JiaikaL 

7.  Das  ^ere  ohne  Jod  rtpräsriitiei  t  meist  das  tonlange  e,  weiches 
sich  (ähnlich  dem  tonlangen  a,  litt,  c)  fast  nur  in  und  vor  der  Ton- 
silbe hält  und  immer  aus  urspr.  i  g<  delnit  ist  Es  steht  in  offener 
Silbe  mit  und  vor  dem  Tone,  z.  B.  IDD  (Grdf.  siphr)  Buch,  hSb^  farab. 
sinat)  Schlaf,  oder  (mit  Metheg;  s.  §  16t?,/)  in  der  Gegentonsilbe, 
z.  B.  "•n'^fcJiK^  meine  Bitte,  riD^i  lasst  uns  gehen;  dag.  in  geschloss. 
Silbe  fast  nur  mit  dem  Tone,  wie  )^  Sohn,  D^M  stumm. 

Aamaliinen:  s)  in  tonloser  geschloss.  Silbe  findet  sich  e  hiam»  in  einsilbigen 
Wörtern  vor  Maqqeph  beibehalten,  z.  B.  'yv  Nu  35,  18,  sowi*'  in  den  §  29^ 
anpef.  Beispielen  des  sog.  näaog  'ächor  (vp).  in  bntr.  der  Quantität  die  Bern, 
g  bö  3.  a.  b)  in  tonloser  offener  Endsilbe  liudet  sich  äere  gleichfalls  in 
Beispielen  det  nasog  achor,  wie       Bhc  16,  29 ;  vgl.  Hi  9,  39. 

8.  Das  S^göl  der  i(£')-Klasse  ist  am  Häufigsten  e  als  Umlaut 
eines  urspr.  i,  teils  (beim  W  eichen  des  Tons)  an  Stelle  eines  ton- 
langeii  z.  B.  ")ri  (gieb)  f.  (dein  Schöpfer)  von  yi\  teils  in 
dem  §  93o  besprocliLnen  Falle:  ''p^H,  von  den  Grundf.  chilq.  ^itr; 
vgl.  auch  §  64/.  Als  blosser  Hiifslaut  erscheint  S'gol  in  f'äiien  wie 
1^6  t  9iphr,      f.  jigl  (§  28«). 

UL  Dritte  Klaage:  ü-  und  O-Laut. 

9«  Beim  27-Laut  unterscheide  man: 

1)  lange»     entw.  a)  pUm  geschrieben  ^  «SWeg,  z.  B.  (Grenze)^ 
oder  h)  dqfective  geschrieben  ifr^  )ini}^; 

2)  huirtea  ü,  mebt  dnrcli  QitbÜß  dargestellt,  in  tosloser  geschlossener 
und  bes.  häufig  in  geschfirfter  Silbe,  z.  B*  ffff  (Tisch),  Ttfi  (Hfltte). 

Beispiele  für  die  DenteUnng  tob  ü  in  geschirfter  Silbe  duob  %  nod:  Ttflft 
PelOa,  ISlj^Hi5,7,D^O  JerBl,84,  in^ttn^  JeeS,6,  Un^lllf  Qe  9,  96  für 
il^n  etc. 

Die  LXX  set/en  für  d^^ese«'  v.  ein  o,  z.  B.  cV-ry  'OooXXcia,  woraus  indes  nur 
folgt,  dass  dieses  u  ziemlu;ii  unrein  ausgesprochen  wurde;  drücken  doch  die 
LXX  auch  das  scharfe  Chireq  durch  e  aus,  z.  B.  '^DK«  £fx{i.iQp.  Unrichtig 
iti  die  früher  übliche  Aussprache  des  Qüibüß  als  ü,  obschon  die  teilweise  Aos- 
•pn^e  der  ZT-Leute  dwoh  ü  war  Zeit  der  Ftmktatorea  wenigitens  fllr  Paii> 
ttias  bezeugt  ist^  (vergl.  euch  türk.  bülbül  f.  pen.  h»lbul^  und  die  Auaqpnohe 
dei  «nb.  <hii|^  in  Syrien  wie  Hb^. 

1  Yergl.  Delituch^  Physiologie  u.  Musik  ^Lzp.  1868),  S.  15  f. 
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10.  Der  0-Laut  verhält  sich  zu  wie  in  der  zweiten  Klasse^ 
E  m  I.   Näher  ist  zu  unterscheiden: 

1)  das  ö,  welches  aus  aw  (=  au)  kontrahiert  ist  (§  7  a)  und  dem- 
gemäss  meist  plene  geschrieben  wird:  1  (CJiolem  plenum),  z.  B. 
BIS?  (Geissei)  arab.  saut,  Ph\V  (Bosheit)  aus  n'jUt»  seltener  d^ektiv 
wie        (dein  Stier)  von  IIK^,  arab.  taur. 

2)  das  0,  welches  im  Hcbr.  frühzeitig  durch  eine  weite^r*  if^iide  Trü- J 
bung  aus  urspr.  entstanden  ist,  während  sicli  Irtztores  im 
Arab.  und  Aram.  erhalten  hat.  Es  wird  in  der  betonten  »Silbe 
meist  plenej  in  der  imbetonten  meist  defective  geschrieben,  z.  B. 
^  arab.  qättlf  aram.  qätel,  rn^^  arab.  'ildh,  arara.  '^läh,  Phir. 
D^r6fcf;  pitt^  (Schenkel),  arab.  8äq;  1124  (Held),  arab.  gäbbär]  Oiym 
(Siegel),  arab.  iätamt  fttll  (Granatapfel),  arab.  rummän,  jlts*^ 
(Herrschaa),  aram.  und  arab.  süUän;  üfTff  (Friede), 
aram.  0^,  arab.  säläm.  Bibw«  besteht  noch  die  Form  mit  ä 
neben  der  mit  d,  wie  \^  nnd  JTR^  (Panzer;  s.  indes  §  d9tt). 
Vgl  auch  §  6S>. 

8)  das  tonlange  o,  welches  ans  nrspr.  ü  oder  daraus  entstandenem  r 
d  dnrch  den  Ton  oder  llberh.  nach  den  Gesetzen  der  SflbenbiU 
dung  gedehnt  ist  Es  findet  sich  ansser  in  der  Tonsilbe  auch  in 
offener  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  Hhp  (Grdf.  qüdS)  Heiligtum; 

für  hurrakh  H^^PY.  P8l04,28,  sowie  (mit  Metheg)  in  der 
Gegentonsilbe:  D^VO^t  Bag.  behauptet  sich  in  toidoser  ge- 

schlossener Silbe  das  urspr.  d  (u),  während  es  in  tonloser  offener 
zu  S'"wa  vertiüchtigt  wird.  Ygl.  (alles),  dag.  '^3  (kdl),  uh^ 
{künäm);  ^bj?".,  iV'?!?^  (biei*  urspr.  ü  zu  tS'wd  verilüchtigt: 

jiqt'lüy  arab.  jciqtuLü)*  Dieses  tonlauge  o  wird  nur  ausnahmsweise 
pkne  geschrieben. 

4)  AI"?  Umlaut  eines  urspr.  ü  (und  daher  an  flieser  Stelle  zu  he- 8 
handtiln)  dient  — ,  al^  JJaiatellnnp:  von  a  Qarnes  chafupJc  geiiaimt 
(s.  §8(1,  1).    Es  steht  in  demselben  Verhältnis  zum  Cholem,  ^v^e 
das  S'gol  der  2.  Klasse  zum  Sere,  "Vs  käl^  DJ^Jl  tvajjäqäm.  Über 
die  Unterscheidung  desselben  vom  Qames  s.  litt.  u. 

11.  Folgende  Tabelle  giebt  eine  Übersicht  Uber  die  Abstufimg  t 
der  3  VokaUdassen  nach  der  Quantität  der  Vokale: 

>  Vgl.  oben  litt.  6  «.£.  Üb«r  di*  Unadmibung  dM  ä  durch  o  bei  Hiwüiijimtti 
1.  ZAW  1884,  S.  75. 
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Erste  Klasse:  A. 

Zweite  Klasse:  I  und  £. 

i>rtf2e  Klasse:  U  und  0. 

—  urtprOn^ehw  ä 
(«rabiNh 

^  1,  «II  luipr.  0^  (Ol). 
od«r  —  lang«!  «. 

t  d      oniNr.  ow  (an)  1 

1  oder  —  0  ant  d  fatrilM.1 
\  odar  —  Ä.  1 

—  toii]aagMä(Baaiiitpr. 
ä)  bM.iiimid  nmiditt 

▼or  d«r  Tonsilbe. 

-z-  toalugw  i  {mu  1)  Imh 
in  und  saaiQlwtTor  dar 

Tonsilbe. 

^  tonlMigaa  d  (sna  «ipr.  1 
ü)  in  dar  Tbnailba  und  1 

somt  in  offener  Silbe,  i 

—  (als  Umlaat  tm  ä), 

-r  kamt  41 

[ —  1  verdflimt  aai  a\  a. 

'm.  Ä]. 

Äusserst«  Verflüchtigung 
zu  — — ^,  oder  — 

-  «• 

—  k«n«a  y. 

Äusaerste  Verflüchtigung 
SU  —  oder  — . 

-7-  ä  UnlMit  Toii  ü, 

Icnzaaa  tf,  baa.  in  ga- 
aabiillar  BÜIm. 

Äusserste  Verflüchtigung  D 
«a      oder  — .  | 

U  Anm.  Über  die  Unterscheidung  des  Qames  und  ^^ewMt-db^ltpA,  * 

Nach  §  8a  wird  in  Handaehriften  und  Druokan  ä,  rtsp.  d  (Qames)  und  ä 

(OameS'Chatfiph)  meiet  durch  dRSselTie  ZeicVien  (  )  8u«p<>d nickt,  7  B.  D|5  göm. 
^3  käl  (über  die  in  manchen  Handscbr.  durchgeführte  Bezeichnung  des 
durch  Beifügung  eines  i^'*wu  {J  a,  Baer-Del.,  Liber  Jobi,  pg.  43).  Der  An- 
fänger, welcher  die  granun.  Ableitung  der  betr.  Wörter  (allerdings  den  sicher- 
afan  Wegweiser)  nooh  nidit  kanat,  kalte  aick  TorlSnfig  an  folgende  Haapt- 
ragel: 

1.  Das  Zeichen  (J^  dtieni  eur  Bezeichnung  von  i  in  ton^ 

loser  geschlossener  Silhei  denn  eine  solche  kann  nur  einen  kiuzeu 

Vokal  haben  (§  26 0).  Obiizer  Fall  tritt  ein: 
a)  wenn  ein  S'wa  als  Sübeiiteiler  folgt,  wie  in  H^DJl  chiikh-ma 
(Weisheit),  iT^3H  'dkh-Iä  (Speise);  mit  einem  MeQieg  stellt  das 
(J  ein  ä  (d)  dar  und  steht  in  ofifener  Silbe;  das  folgende  S*wa 
ist  dann  halber  Vokal  {S*u}a  mobile)^  z,  B.  n^^^  'ä-kh'ld  (sie  ass) 
nach  §  16i. 

h)  wenn  Silbenschluss  durch  DageS  forte  stattfindet,  z.  B.  ^iSn 
chdnneni   (erbarme  dich  mein);  dagegen  (mit  Metheg^ 

§  16/,  C)  häUhu. 

c)  wenn  die  betr.  Silbe  durch  nachfolg.  Maqqeph  (§  16a)  enttont 
wd,  z.  B.  Dl^lir^^  kal'hi^'äddm  (alle  Menschen). 

1  Diese  B^tiiumungen  müwen  zu  genauerem  Verständnis  in  Verbindung  mit  der 
Lahre  m  dan  Silben  (§  26)  und  dam  Msiksf  (§  16e~«)  aUidiart  werden. 

*  In  dar  sog.  bab^  PunkUtion  (a.  §  8^,  K.)  werden  d  and  i  ganan  nntav^ 

fflibi^iliH,  ebenso  in  manchen  Hdschriftea  ndt  der  ge^ühnl.  Punkt,  und  darnach  auck 
in  Baers  Textausgaben  seit  16B0  (überall  auch  för  d).  Aber  die  TBUige  Oleidl» 
hait  beider  Zeichen  ist  sicher  das  Ursprüngliche. 
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Von  den  haXbeo.  Vokalen  und  dem  Silbenteiler  {^^mi),  9  m->v.  10  a 


Ft  86, 10  Q.  Spr  19, 7  wird  Maqqeph  h»  dnroh  iiim  YeririndnngBmc<wnt 
(ITer^)  TertMten;  aboiso  dank  Darga  Bi  19,  5  Imi  Igf  u.  Bs  87,  8  bei 
Dl)^  (ao  Baer  naeh  gjmcftt;  «d.  Hanl  u.  GmA,  flipn). 

d}  m  tonloser  geschlossener  Endsilbe,  z.  B.  wajjdqdm  (und  er 
stand  auf).  —  In  den  Fällen,  wo  ein  ä  oder  ü  m  der  Endsilbe 
durch  Maqqeph  (§  16«)  enttont  ist  und  dennoch  ä  oder  ä  bleiben 
muss,  z.  B.  n'^n'SJna  Est  4,  8,  'h'nf  Ge  4,  25.  hat  es  in  korrekten 
Handschriften  und  Drucken  Metheg  bei  aicli. 

In  Fällen  wie  n^^i^,  idmmä  lehrt  der  Ton,  dass  (— )  als  ä  zu 
lesen  ist 

2.  Eine  beioBdere  Betraohtnag  erheieohen  die  Falle,  wo  (— )  in  offanarV 
Silbe  zu  stehen  icheint  und  dennoch  ä  zu  lesen  ist  Dies  ist  der  Fall  a)  wenn 
Chateph'Qamef  folpt  (■/..  B.  iV^B  sein  Thun)  oder  einfaches  lautbares  S'tca 
(z.  B.  Stachel  -,  ^-Xl^^  Job7,  7-  TT^W  behiUe  Ps  86,  2,  vgl.  16,  1;  andere 
JieiBpiefe'Ob  11.  Ri  14,"  IB);  Chateph-Pathach  folgt  in  iqB^oV  1  S  15,  1,  l^inS 
^,11.  und  ^It)  (so  Baer  Ge  32,  18;  alii  IK^^D"!);  b)  vor  einem  anderen 
Qames-chafuph,  i.'B.  '^))IB  de!»  Thun;  (über  V-'^l«  "V'^^R  Nu  S»,  7 
§  67e;  e)  in  den  beidai  Plualen  SeUigtamer,  und  0^3^  Wwrgdn 

(neben  der  Schreibnag  Hf^  u.  'iff).  Die  Masora  setzt  in  allen  diesen  Fällen 
ein  Metheg  zu  dem  (— )  und  will  somit  —  wie  d  gelesen  haben,  also:  pä-°lo, 
dä-r'bäny  pd'äl^khä,  q&-däHm.  Diese  Tradition  wird  in  der  That  durch  die  sog. 
babyloD.  Punktation,  welche  (t  und  d  genau  unterscheidet,  ausdrücklich  be- 
stätigt. Trotz  alledem  gestattet  weder  die  Entstehung  dieser  Jb'ormeu,  uoch 
die  analogen  Bildungen  im  Hebr.  und  den  verwandten  Sprachen,  nooh  endlich 
die  ümadhrcibung  der  hierher  gehörigen  Nomiiia  propri»  bei  den  LXX,  jene 
Tiadition  fvr  richtig  m.  halten.  HSehttene  ipive  noch  denkbar,  dass  Qame^ 
hier  ungenau  ad  als  Äquivalent  eines  0  etfnäe,  analog  ibPb  etc.  §  93 9.  In 
"Wahrheit  ist  aber  wolil  abzuteilen  u.  zu  lesen:  pa°-ld  (für  j?a -.'*),  päa-l^khä, 
qadä-Sim.  —  EbenBoweiiig  wärr  Mefhea  als  Zeichen  der  Dehnung  zu  ä  begreif- 
lich in  '^K'^na  (Ex  11,  Hf,  wrilil  atiei  in  bä-"ni  (auf  der  Jb'lotte),  indem 
hier  das  a  des  Ariikeiä  unter  das  ßtth  getreten  ist. 

§  10. 

Tra  tat  haUm  Yokalw  md  den  SOImiteller  (S«wd). 

1.  Ausser  den  vollen  Vokalen  hat  das  Hebräische  noch  einea 
Eeihe  von  Yokallauten,  die  man  hall>e  Volmle  nennen  kann.  Das 
Punktationssystem  bedient  sich  derselben  zur  Darstellung  äusserst 
flüchtiger  Laute,  die  als  Beste  vollerer  und  bestimmterer  Yokallaute 
aus  einer  früheren  Sprachperiode  zu  betrachten  sind.  Und  zwar 
handelt  es  sich  meist  um  einen  Ersatz  für  ursprünglich  kurze  Vo« 
kale  in  offener  Silbe,  die  sich  in  den  verwandten  Sprachen  noch 
«halten  habeiii  von  dem  jetzigen  FonktationesyBtem  des  Hebr.  aber 
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nicht  geduldet  werden,  sondern  entw.  der  Dehnung  oder  Jei  A  er- 
flüchtigung  zu  ä*wä  unterlioKen.  T'nter  Umatänden  behauptet  sich 
jedoch  auch  der  ursprüngliche  kurze  Vokal. 
b  Hierher  gelun  t  zimäcli^t  das  Zeichen  welches  einen  kiirzesti  n, 
flüchtigsten  und  seiner  Aussprache  nach  gleichsam  indifferuiiteii 
Vokallaut,  etwa  ein  dunkles  halbes  p  (  )  ausdrückt.  Es  heisst  S'^wä,^ 
und  zwar  einjaches  S'wä  (S'uy!  sfiviplex)  im  Gegensatz  zu  dera  zu- 
sammengesetzten (s.  litt.  /),  laxiibdres  S'wä  (S^wä  mohile)  im  Gegen- 
satz zum  SUvä  quiesrens,  welches  stumm  ist  und  als  blosser  Silben- 
teiler (s.  litt,  i)  unter  dem  die  Silbe  schJies^eudeji  Konsonanten  steht. 
Von  dem  lautbaren  ii'^wa  sind  wiederum  folgende  Arten  zu  unter- 
scheiden : 

cl)  das  eigentl.  S'wä  mohile  unter  solchen  Konsonanten,  welche  sich 
als  eine  Art  Vorschlag  eng  mit  der  darauf  folgenden  Silbe  ver- 
binden, sei  es  a)  im  Anfang  des  Worts,  wie  ^b|?  q'tol  (töten),  ' 
tthi^Q  m'maüe  (füllend),  oder  6)  in  der  Mitte  des  Worts,  wie  n^ip 

d2)  das  sog*  a'wä  aiedium  od.  achwebende  S*wä  unter  solchen  Konso- 
nanten, die  am  Ende  einer  mit  kurzem  Vokal  gesprochenen  Silbe 
stehen  imd  so  wenigstens  einen  lockeren  Schloss  derselben  be- 
wirken, anderseits  aber  auch  als  Vorschlag  zu  einer  folg.  Silbe 
dienen  (§  26c).  Das  S'wä  medium  steht  danach  in  der  Mitte 
zwischen  dem  S.  quiescens  und  dem  eigentl  S.  mobüe;  hinsicht- 
lich der  Aussprache  und  sonstigen  Eigenschaften  ist  es  jedoch 
dem  letzteren  beizozShlen;  yergl.  z.  B.  DSjtpS  Uhm*naff^di  (fOr 

t         Der  Laut  l  mag  ili  NonnaUaut  dM  einfMben  Öhoa  mMe  gdtoi,  obwohl 

■icher  ist,  dass  es  oft  an  andere  Vokale  angeklungen  hat.  Die  LXX  drttokoil 

es  darch  £,  seibat  7)  aus,  D'^ZI)'^  Xepouß((i,  H^'^^^H  dXXv)Xo6ta,  häufiger  durch 
a,  ^KiTiC'  3!^;(.o'jf,X.  sehr  häufig  aber  so,  dass  sich  dieser  flüchtige  Vokallant 
nacli  ilem  folg.  Hauptvokal  richtet:  D^Tp  266ofi.<x,  Hb^B^  iokoaiüv  (m  In  n 
2aAiup.tüv;,  niK^^  liapatud,  >ia&avai^X.3  Ähnliches  berichten  noch  die 

jfid.  Orammatikor  im  Mittelaitor  &b«r  die  Ämapraebe  doa  ^"100.* 

3  Über  «itf  als  die  »Uere  Schreibun-  [hen  Ascher)  s.  BacAcr  ZDMG  1895,  8.  18, 
If.  8,  der  zugleich  auf  Üewajja  als  üezeichuung  des  gleichaussehend^D  syr.  Acconi- 
Mieliini  ^  b«!«'.  Zaqeph)  Twwiiat.  Di«  in  Spaiüeii  Mananhoin  ban  8azCk|) 
iMmebenda  Bdnatbong  dankt  woU  aa  aram.  JBhÄ«^  vontt  dann  uipr.  via 
durch  arab.  avkün  (Boha)  tmr  §•  quiescens  bezeichnet  worden  wäre. 

3  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  überaus  häufig  in  den  griech.  und  latein.  Um- 
schreibungen phonizischer  Wörter,  z.  B.  K2^ö  Malaga,  D*^ÖJ  gvbulim  {ßtkrbder,  die 
phöniz.  Spr.,  B.  139flr.).  Vergl.  das  latein.  Augment  in  momordi^  pupuffi  mit  dem 
griechischen  in  t^Tu^a,  T£.T.)|i.ijilvQC  und  dem  alten  memordi, 

•  8.  bea.  /«»«Mto  Chajjdg  8.  4f.  nod  I80I  dar  Aiia(.  von  Katt  (Lood.  1870)  — 
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Wie  der  i^tro-Laut  durch  Verflüchtif/ang  eines  vollen  Vokals  entatanden 
isi,  zeigt  z.  B.  it^'^  aus  bärakä,  wie  dieses  Wort  noch  im  Arabischen  lautet 
Letiteive  hat  fiberhanpt  an  Stelle  dea  hebr.  ^^wa  moMß  regelmBetig  noeh  den 
Toll«!  Imnen  TokaL 

2.  An  das  .^wä  mohäe  simplex  sciiliesst  sich  das  sogenannte^ 
^^ud  compositum  oder  Chäteph  (co)  reptum)^  d.  i.  ein  t^wä,  dessen 
Aussprache  durch  Beifügung  eines  kurzen  Vokals  näher  bestimmt 
ist   Solcher  gefärbter  .S'^olaute  giebt  es  drei»  entsprechend  den 
drei  Vokalklassen  (§  7  a): 

(— )  ChätBph  Fathäch;  z.  B  "ilon  ch^mör,  EseL 
(— )  Chäteph  2.  B.  ibK  "mör,  sagen. 

(-;-)  Chäteph  Qämes,  z.  B.  cÄ'ÖS  Krankheit 
^omgsweise  stehen  diese  ChätepKs,  wenigstens  die  beiden  ersteren 
statt  des  em£Etchen  S'ioü  mobile  unter  den  vier  Gutturalen  (§  222), 
indem  diese  ihrer  Natur  nach  eine  bestimmtere  Färbung  dos  an 
sich  indifferenten  ^'wä  tndbüe  srnple»  fordern.  Darnach  kann  eine 
Gnttoralis  im  Anlaut  der  Silbe,  wo  das  8*wä  notwendig  ein  laut- 
bares Ist,  niemals  blosses  SCwä  amj^ex  haben. 

Anm.  A.  Unter  Nioht-Gatturalen  kommen  nur  Q  und  Q  vor,  und  awer^ 
findet  tieh  ChafepIhBaikaeJi  statt        (insbes.  1^.  mobile)  Hmplew,  beeonden 

a)  unter  verstilrkten  Konsonanten,  sofern  eben  die  Vi  rstärl  lu^  (vui^o  Ver- 
doppelung) die  deutlichere  Aussprache  des  i§*wa  mobiU  bewirkt,  "^bl^  (Zweige) 
Zach  4,  12.  Narh  der  Regel  Ben  Aschers  ist  die  Setzung  des  Chnt>^'ph  not- 
wendig'-^, weuu  in  einem  verstürkten  Inlaut  (also  nicht  ii;  l'üllen,  wie 
etc.)  mit  S*wa,  welchem  ^ia  Fat  hoch  vorhergeht,  das  Zeiciieu  der  Verstärkung 
{Dagei  forte)  ausgefallen  ist,  a.B.  lobet!  ^rV^llf^JI^I  Ri  16, 16;  nicht  minder 
überall  da,  wo  auf  einen  Koneonantm  mit  Öhoa  derselbe  Konsonant  nocbmals 
folgt  (zu  scUbrferer  Trennung  beider,  daher  auch  stets  Methtg  rorher),  s.  B. 
Onnip  Ps  68,  7;  in^^p  Ge  27,  13  (allerdings  nicht  ohne  Ausnahm-  ii,  vergl. 
z.  B.  ■"'[^pn  Ri  5,  15"  Jes  10,  1;  ^h^lS  Jer  6,  5,  und  so  ntots  "»iin  siehe  tnich^ 
U2n  sUhe  uns:,  über  3  vor  dem  Suffix  ?J  vergl.  §  206),  sowie  in  gewissen 
Formen  unter  Kaph  und  Ri'sch  nach  langem  Vokal  und  vor  dem  Ton,  z.  B. 
n|^3*tri  Ge  3,  17;  "^T^  i'a  IM,  1,  ^nO"ig^^l  1  K  i,  4  ^^dag.  Ps  72,  17, 

TgL  Jer  4,  9.  1  Ghr  29,  20,  weil  der  Ton  auf  ä  sorllelcgeworfen  ist  Nach  € 
bleibt  SHoa  ancb  vor  dem  Ton:        etc.;  dag.  Tor  Ua^qeph  ^tt^^  Baer 


8>  MO  d«  Aueg.  Ton  Bukss  (8tattg.  1844);  Ihn  Eim's  BaOittlh  8.  S.  0«»«N<itt  Lehr* 

ffeb.  dw  hsbr.  Bpr.  8.  68.  AnsdrftBMkhe  Tofsebriften  über  die  verschiedene  Lesung 
des  ^tfö  mobile  enthält  auch  das  oben  §  6d  angef.  „Manuel  du  lecteur",  sowie  die 
Muke  hafamim''  (edd.  Amt  n.  Straekf  Lps.  1879)^  8.  1211;  ?gl.  dasu  Schmer, 

ZAW  VI,  236  ff. 

.  '  Konsequent  wäre,  wenn  Qames  chatuph  durch  u  dargestellt  wird,  die  Schreibung 
^tt;  vir  lassen  es  jedoch  ans  ^ograph.  Oifindsn  bei  dem  Blsfasr.  bswsnd«!. 

*  8.  IMiMb,  nBsnsrkiugsn  üb«  mssorstiseh  treue  BantsUniig  das  slttsstssii 

d«r  Ztoehr.  t  luth.  Thsol.  n.  Ktrcb«^  Bd.  94  (1883),  8.  409ft 
0»sim.KAv«NNiB,  bste.  Oyamiiiatilr,  S7.  Anfl.  4 
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8  S  15,  7)1;  b)  unter  den  Zischlauten  im  Anfang  des  Worts  nach  ^  copulativuni. 

z.  B.  nnn  Gp  2.  12;  vgl.  Jer  48, 20;  nriD^  .Tc8  45, 14;  nib^^  Lv  ?n,  34;  nj^c^ 

Ge  27,  26;  Nu  23,  18.  Jps  37,  17."'ban  9,  18,  cf.  Rio,  12.  1  K  14.  21*. 

2  K  9,  17.  Iii  14.  1  Pred  9,  7  —  zur  schärferen  Hervorhebung  der  Lautbar- 
keit de8<b  U'(i;  au»  gleichem  Grunde  unter  dem  emphat.  Q  in  ^^Wn  Jer  22,  28; 
vergl.  Hi  83,  25;  nach  Qoph  in  "S'^]^^  Ps  55,  22,  vgl  Jer  82,  9;  unter  Bi$di 
in  DSt))  P>  9,  sogsr  unter  f1  Es  98,  21,  unter  3  Btt  8;  e)  unter  liquide, 
Zischlaut  oder  Qoph  nach  kurzem  t,  z.  B.  pHS^,  Ge  21,  6,  vgl.  30,  88  u.  21, 
28  (unter  p);  ffl-«^»  Ps  12,  7,  ^^tj^'l  Jer  ä^'lö,  ni"i^  Jos  11,  2,  "TJ^DS  Ps 
74,  6,  aus  demselben  Grunde,  wie  die  Fälle  unter  b)-;  nach  Baer  aueh  in 
niDBKf  1  S  30, 28,  Ge  S2,  18  nach  a  (vgl.  §  9»),  sowie  nach  a  in  H^'^^i^rT 

Bmn''9,  19,  n^^^ri  Ge'  27,  38,  □'•Jf'JSl^T  2  K  7,  8. 
h  B.  CSIofepÄ  (^oifi^f  bindet  sich  weniger  an  die  GuttonUen,  alt  die  ersten 
beiden,  und  steht  dfter  für  einfacliee  Shia  mcbUet  wenn  ein  sn  Gninde  liegen^ 
der  0-Ltnt  nidit  gani  Terioren  gehen  tollte»  to  im  Anlaot  in  Grundf. 
t^i  AnMiek  (vergl.  §  93t);  ^.Tii|  2  Chr  31,  12  rI.  Q're  {KHK  W);  ni»iB2 
Annnoniterinnen  1  K  11,  1  (Sing  H^ilBJ?);  ^5*^^;  i:z  j",  n  für  das  gew.  Iß^l* 
von  ^^T;  ^3b]^n  Nu  23.  25;  Jer  31,  33  und  soust  vor  Suftixeii,  cf.  §  60fl; 
np1j5  sein  Ät7ie<ie/  (von  Ij?!]?)  Pb  7,  17  al.;  na;?^«  Jes  18,  4  Q'rt.  Ferner, 
wie  . ,  unter  Konsonanten,  in  denen  Dagd  f.  stehen  sollte,  wie  in  nngi^  (für 
ra\fl)  Ge  2, 88.  In  letstenm  Beispiel,  wie  in  Tfl^\  1  K  13,  7,  7y\^^\  2  K  7, 18 
nnd  ^){|^  Jer  S9,  SlO  beralit  (-;;-)  wohl  ebenio  auf  dem  Einflnia  der  folgr. 
Gutturalis,  wie  des  vorangeh.  rJ-Lauta  (anderwärts  allerdings  steht  nach  %  in  ähnl. 
Pällen  vielmehr  Chateph-Paihach,  s.  o.  litt,  h ;  doch  vergl.  zu  iTH^^  noch  *6^D 
Jes  9,  3,  wo  notwendig  eine  Einwirkung  des  ?7-T,aut8  auf  das  nachfolp  S^^ra 
anzunehmen  ist);  in  "IHIS^  (ü  t^lior)  Hi  17,  10  ausserdem  auf  dem  Einfluet?  des 
nachfolg.  O-Laut«.  Bei  '99g  i  S  2b,  8  i^'rc  liegt  die  Form  Dbj^  zu  Grunde, 
deren  9  naeh  J  noohmals  nachklingt  Kvr  ans  dem  Binfluss  einer  nadifolg. 
Gnttnr.  sind  an  erklären:  H^^ipl  Bit  9,  14;  ^ri^^  Spr  26, 89;  nii;|D^  Jer  40, 7; 
TlffH^  Jes  27,  4;  nj^DB^HJ  Dan  8,  13;  rOJOB^  Ps'  39,  13;  rt^J  2  K  2,  1  (nach 
Amt  auch  V.  11);  D^niJ^n  2  Chr  34,  12  Mani,  Opit.  u.  a.  "^H).  Endlich 
kommt  in  den  meisten  der  angef.  Beispiele  zugleich  der  Einflnps  eines  pmpliat. 
Lauts  (p,  19 ;  vgl.  auch  HO^^K  Ru  2,  2.  7)  oder  eines  Zischlauts  in  Betracht. 

i  3.  Das  Zeichen  des  emfackm  ä'wä  -7-  dient  aber  zagleich  auch 
als  blosser  SUbmteUer*  In  diesem  Falle  wird  es  in  der  Ansspracbe 
nicht  berUcksiclitigt  nnd  ^Hvä  ^[umcens  genannt  Es  steht  inmitteD 
des  Worts  nnter  jedem  Konsonanten,  der  eine  Silbe  schliesst;  am 
Ende  der  Wörter  wird  es  dagegen  veggelassen,  ansgen.  (zn  besserer 
Ünterscheidnng  Ton  ]iffi.)  bei  ^fin^  s.  fi.  ^9  (König),  und  in  dem 
selteneren  Falle,  wo  ein  Wort  mit  einer  Mnta  nach  einem  anderen 
Tokallosen  Konsonanten  schliesst»  wie  in       (Narde),  rtK  (du,  fem,} 

t  Uber  das  Ht  hwankrn  der  Handschriften  in  einigen  Unter  a)  gebMgen  Pillen  s. 

Minchat  achaj  zu  CJe  12,  a  u.  Ri  7,  6. 

5  Ben  Ascher  fordert  in  der  Regel         für  —  (sog^ar  fiir  S*wa  quiesccna)  vor 
Gutturalis  und  i,  daher  Baer  2  S  15,  ö  Ts  18,  7  H")p^K,  49,  15  b^»^h,  65,  5 

1ü39i  W,  24  vnop,  Spr  80,  17  ;»^JFI,  Hi  29,  25  "!??^«  ediert; "vgl.  Del.,  Ps*  S.'ue.N. 
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(du  fem.  hast  getötet),  jpc^n  (und  er  trän^fte),  a^n  (und  er 
nahm  gefangen),  riB^ri"'?«  (trinke  nicht);  dag.  «"|i3,  «Ipn. i 

Doch  nähert  sich  in  den  IJeippielen  mit  schliesfender  Muta  d&s  S'waAmk 
Schluspe  eher  einrm  lautbaren  S^ica,  zumal  fast  überall  Verfliiclitigung  eines 
»uslauteaden  \  okala  Btattgefuuden  hat,  nämlich  PN  'nft*  aus  'r^W  'atti^  ^"P^ß 
aus  ^if^^b]^  (vgl.  in  derselben  Form,  der  2.  S.  fem.  Perf.  (|a],  sogar  S^^^,  also 
nwib  einem  Vokal,  Ge  16, 8.  Mi  4, 10  il.  nMli  Baef't  LA),  jiif^  m  n^S^. 
Q.  a.  w.,  wie  denn  daa  Arabiaohe  ia  den  analogen  Formen  wirklieh  einen 
kurzen  Vokal  bat.  T?ei  dem  aus  demlndiseben  enrtlelmt«  n  113,  sowie  bei 
iqöit)  Spr  22,  21,  und  bei  CjDW'?«  (nr  n^hhs)  Spr  30,  6  sieht  die  auslaatende 
Muta  von  selbst  einen  leisen  \  okalan8toss  naeh  sieb. 

A  n  ni.  Die  richtige  Unterscbeidung  des  6'.  imhile  simplex  und  quiescen»  l 
hängt  von  dem  Verständnis  der  Silbenbildung  (§  26)  ab.  Der  Anfänger  merke 
Torlftofig:  1)  d,  ist  immer  mcMh  a)  am  Anfang  des  Worte  (aiuaer  in  D^QKf, 
§  97 Note);  b)  unter  einem  KonaoD.  mit  Dag.  fwit^  z.  B.  ^td^«pM; 
c)  nach  einem  andern  ^ira,  z.  B.  ^^ip|p^.  jiqt'tn  (ausser  am  Schlüsse  des  Worte, 
f.  n.  Vitt.  i).  2)  id.  iat  jfuteicene  a)  am  Wortende  (so  auch  in  1))^  b)  vor  einem 
anderen  »S'wii, 


§11. 

Von  dea  übrigen  LesezckheB* 

Im  genauesten  Zusammenhange  mit  der  Vokalsetzung  stehen  die 
wahrsch.  gleichzeitig  eingeDUurten  Leaegei^^ten,  Ausser  dem  diakrit 
Punkt  über  und  ff  wird  ein  Punkt  tn  dem  Konsonanten  gebraucht, 
um  anzuzeigen,  dass  derselbe  verstärkt  laute;  dag.  ein  horizontaler 
Strich  {Räjphh)  Uber  dem  Konsonanten  zum  Zeichen,  dass  er  den 
Terstfirkten  Imut  nkht  habe.  Naeh  semer  yerschiedenartigen  An- 
wendung ist  jener  Punkt  entw.  1)  Dage^  forte  oder  Yerstftrknngs^ 
zeichen  (§  12);  oder  2)  BageS  lene  als  Zdcheo  der  hfirteren  Aus- 
sprache gewisser  Konsonanten  (§  13);  oder  3)  MappHq  als  Zeichen 
zur  Hervorhebung  des  vollen  Konsonantenwerts  solcher  Buchstaben, 
die  sonst  auch  als  Vokal buchstaben  dienen  (§  76),  insbes.  des  H  am 
Ende  des  Worts  (§  14r().  Lia^  BäpM,  durch  welches  die  Setzung 
eines  der  genannten  Punkte  ausgeschlossen  wird,  ist  in  unseren  hebr. 
Druciien  fast  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  (§  14 e). 

*  ih>er  n*—  als  Endung  der  2.  S.  fem.  Perf.  Qal  der  Yerba  n  V  s.  §  7äm. 
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§  12. 

Von  Dafl^es  äberbaopU  uad  dem  Ba^es  forte  iosbesoodere. 

a      1.  Das  Dage^,  ein  in  der  Mitte  dee  Konsonanten  stehender 

Punkte,  bezeicbnet  nach  §  11:  a)  die  Verstärkung^  eines  Koneo* 
nanten  (DageS  forte),  z.  B.  Voj?  qittel  (§  20);  oder  6)  die  ÄÄrtere  Aua- 
sprache der  litterae  riBSli-  (Boges  Jene).  Uber  eine  Abart  des 
letzteren,  die  in  unseren  Urucken  faät  durchweg  aufgegeben  ist, 
Tergl.  §  13  c. 

h  Das  Siw  tl^n  beflf'titnt  im  Syr. :  (mit  ecliarfem  Eisen)  durchstechen,  durch- 

hohreri,  hieriiat}i  •  rklärt  man  gew.  Dapeii  iMdicflicb  nach  der  Gestalt  durch 
Stich,  ][tunctum,  Funkt.  Alleiu  die  Nhiülu  mlur  uhulichen  Zeichen  bezieheu 
•ich  vielmehr  auf  die  Bedentuug.  ]>uiMh  dürfte  S^ll  im  Sinne  der 

Mttor*  bedeuten;  aener-e  (lilimm«),  d.  i.  towoU  den  Boehstaben  uMtfm^  ab 
ihn  häxim,  d.  h.  hart  und  ohne  Spiration  iprechen.  Somit  wäre  ^3"^  acumt 
(li^om),  Zeichen  der  SclU&rAuig  und  Yorhärtiuig  (wie  Map^  p^l^Q  proferem 
für  Signum  protatiotiis),  wo7u  nun  eben  ein  Stich  des  stilus,  ein  jNMicfwm  ge- 
w'ältlt  wurde.  Der  Gegensatz  ist        imc/i,  vgl.  §  14e  und  ^fi. 

c  %  Von  granunat.  Bedeutung  ist  bes.  das  DageS  forte  oder  Ver- 
stärkungszeichen j  dem  Sicilicus  der  Römer  (Luctäus  ftir  XucuUu«) 
oder  dem  Querstrich  Uber  deutschem  in  und  n  yergleichbar.  In  on- 
punktierter  Schrift  wird  es,  gleich  den  Vokalen  und  ttbrigen  Lese- 
zeichen, weggelassen. 

Über  die  yeraohiedenea  Arten  dee  Diydf  forte  Tergl.  §  20. 

§  13. 
Tom  Dages  lene. 

Oitubwg,  introd.  (•.  §  8e),  p.  114ff.:  Dageeh  and  Baphe. 

a  1.  Bas  DoffeS  kne  oder  Zskhen  der  Verhärtung  wird  in  den 
gewöhnl*  Drucken  lediglich  in  die  sogen.  11931^3  (§  6  n)  gesetzt,  tarn 

<  YexgL'  OfütB,  die  mannigftMJie  laweudtug  «.  Bedrat  dee  Dageeeh  (Uemiladv. 

t  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judent  1687,  p.  426if.  O.  473  ff.). 

^  Wätf  mit  DageS  ())  gleicht  in  unseren  Drucken  durchaus  dem  als  ^ureq  punk- 
tierten Wäto  (\)]  im  letzteren  V^]\c  sollte  der  Punkt  höher  .«»teyif'».  ^  (i  ist  jedodl 
leicht  daran  zn  erkennen,  dnäs  es  vor  und  unter  sich  keinen  Vukal  }.:i1m-ii  kann. 

*  Hit  BecUt  fordert  Stade,  Lehrb.  der  hehr.  Gr.  (Lpa.  1879),  S.  44.  103  statt  des 
IMber  aUgeimfai  fibliehen  Anedraoto  Vtrdtjppdvnf  den  Anedni^  ««rvMribte  Ahi- 
tfraekt,  da  der  betnlbbde  KdnMiwnt  nur  einmal  voriianden  mL  Der  nsipiatte  Ana* 
druck  beruht  darauf,  dass  die  Transkription  einea  Midian  ventäfktm  Ebnaonaatan 
atata  durch  seine  doppelte  Schrähnng  erfidgt 


63 


Dagai  lene.  Mappiq  und  BSphö. 


Zeichen,  dass  sie  mit  ihrem  u]-s|)rüi]glichen,  liärtereii  l^aut  (ohne 
Spiratioii)  zu  spiecheii  seien,  z.  B.  '^/D  nu'leJih,  aber  nuü'kö'j 
1^  täphar,  aber  ^br\^.  jith-pör;  TMy^  kithä,  aber  nriB'''.  ji^-it;. 

2.  Die  Fälle,  in  denen  Dagel  L  zu  setzen  ist,  lehrt  §  21:  näm-6 
lieh  fast  ausschliesslich  zu  Anfang  der  Wörter  und  Silben.  Vom 
Dag.  forte  kann  man  es  im  Innern  des  Worts  insofern  leicht  unter- 
scheiden, als  Dag.  f.  immer  einen  Vokal  vor  sich  hat,  Day.  Xcne  iiin- 
gegen  niemals;  danach  muss  das  DivjQ^  in  ^ap^  D^5^^  roiMtiX  ein 
i>.  j'orU  sein,  dagegen  ein  B.  Itne  in  jigdal 

Eirr  Abart  des  Dagei  letie  ist  der  in  manfhen  Handscliriften.  sowie  in  den  C 
1  extausi^Tilii  II  von  Bagr  verwendete  Punkt  in  anderen  Konsouauten,  als  den 
jb^gaäk'phath,  2ur  ausdrückl.  Hervorhebung  des  Anfangs  einer  neuen  Silbe: 
a)  wenn  in  engw  YMbindung  derselbe  Konsoniat  yorhergeht,  z,  B.  ''^^'^^^ 
Ä  9,  9;  hier  wird  dnreli  Dag^  daa  ZntammeDflieMai  der  beiden  JLamed  rw- 
batet i  b)  in  Fallen,  wie  ^pHO  Fs  62, 8  =  mad^  (nicht  etwa  itMß^]  c)  nach 
einigen  (auch  Baer;  nicht  in  ed.  Mant.)  bei  in  der  Wortprruppe  hV  1*?  (Dt 
32,5)  od.  I*?  K*?  GeRR  9.  Hab  1,6.  2,6  al.V,  vgl.  auch  und  v   -  Delitzsch 

bezeichnet  di«  Al  art  des  Dagei  passend  al»  Dag.  orthophontcvni  {Kommcni&r 
von  1874  zu  Ps  ^4,  12)  j  vgl  auch  DeliUtch,  luth.  ZUchr.  1863,  S.  416;  ders. 
Complttteni.  Vtrianten  wa  dem  Altteit.  Texte  (Lpz.  1878),  S.  19. 

3.  Wenn  Dar/eS  forte  in  eine  spirierte  B'gadk*phath  zu  stehend 
kommt,  so  schliesst  die  Yerstärkimg  tou  selbst  die  Spiration  aus, 
z.  B,  '«tt  (aus  '9^}. 

§  1^ 
Mappiq  und  Räph^. 

1.  Mappiq,  ebenfalls  ein  Ptmkt  in  dem  Konsonanten,  wie  Dage^^a 
dient  in  ^IHM  zun  Zeichen,  dass  sie  ab  volle  Konsonanten,  nicht  als 
Yokalbnchstaben  m  betrachten  seien.  In  den  meisten  Textaasgaben 
steht  es  nur  in  konsonant  n  am  Ende  der  Wörter  (denn  in  der 
Mitte  kann  n  überhaupt  nie  Vokalbuchstabe  sein),  z.  B.  nsa  gäbhäh 
(hoch  sein);  Ttf^  'ar^ah  (ihr  Land)  mit  konsonant.  Auslaut  (yer- 
kürzt  aus  —  hä),  Terschieden  von  'ä/rfä  (zur  Erde)  mit  Toka- 
iischem  Anslaui. 

Attia.  1.  Ohne  Zweifel  wurde  ein  aolehei  MS  dentlieh  gehaneht,  wie  du  6 

■nb.  Mt  am  Ende  der  Silbe.  Doch  finden  sich  auch  Beispiele,  wo  der  kon- 
sonant. Charakter  eines  solchen  H  (und  somit  natürlich  auch  Mapj'f/)  auf- 
gegeben ist,  so  dass  es  nur  noch  die  Bedeutung  einee  Tokalbuchstaben  hat^ 
vergl.  §  91  e  zur  3.  fem.  Sing. 

bedeutet  proferens^  d.  i.  Zeichen,  das  den  Buchstaben  deutlich  (als 
KflwawL)  harrortreten  ttaat  Ibn  wihlte  dam  daaadbe  Zeieben»  wie  lam 
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Dagei,  deim  beide  haben  die  BestimmuDg,  einen  harten  {rt»p*  feiten)  Laut 
aDznseigen.  Daher  dient  auch  («.  lÜL  e)  ala  Gegentata  an  beiden. 

d         8.  In  Hu.  ateht  Jla|yitf  auch  wohl  bei  M,  %  \  vm  sie  ausdrücklich  ala 
Konsonanten  zu  bezeichnen,  z.  B.       {goj),  .1]5  (^ätr).   Vei^l.  über  die  ver- 

Bcliiedenen  Angaben  der  IMasora  (wo  diese  Punkte  als  Dage^  I  czeicbnct  wer- 
den): Oinshurr/,  tlie  Massorah,  letter  ^,  §  ö,  und  »the  Dapr-licd  Alephs  m  ihe 
Karlsruhe  Ms.*^  (wo  diese  Punkte  überaus  uäutig  stehen;  lu  den  Verhsndl. 
dea  BnL  Orientalieten-Kongr.  I  (BerL  1882),  p.  186  ff.  Dk  atarken  ]>iffiu«aaen 
in  den  Angaben  der  Uaeora  denten  anoh  hier  auf  Tertehiedene  Scholen;  eine 
denelben  scheint  die  Punktierang  aller  lautbaren  K  gewollt  zu  haben.  In 
den  gedruckten  Ausgaben  findet  sich  der  Punkt  nur  viermal  bei  K  oder  H): 
Ge  48,  20.  Lv  23.  17  E^r  8,  18  und  Hi  Vi  91  fINn  ,  anrh  liier  kann  der  Punkt 
nur  als  ortbo]  linn  acheR  Zeichen,  nicht  aber  mit  König  »hDageS  forte  gefaui 
werden).  Veigi.  Delitzsch,  IIiob,2  S.  439  ff. 

€  2.  Räphd  (n^*^  d.  i.  schlaff,  weich),  m  horizontaler  Strich  über 
dem  Bacbstaben,  bildet  eig.  einen  Gegensats  zu  den  beiden  DageS 
und  zu  Mapplq,  insbes.  aber  zu  DageS  lene^  so  dass  in  genauen  Hand- 
schriften jede  nfi3*i^3  entw.  Dagei  lene  oder  Räphh  hat,  z.  B. 
mhUkh,  niJn,  HftB^.  In  den  neueren  Testausgaben  (ausser  Oinsburg) 
wird  Bäph^  höchstens  da  gesetzt,  wo  ausdrücklich  die  Abwesenheit 
eines  Doff^  oder  Mapplq  angeieigt  werden  soll 

§  16. 

Von  den  Accenten. 

Q  y»rgl.  im  Alls*au:  A.  Büehltr,  Unt«nacfaangr«B  rar  EnUt.  a.  Entwick.  dar  bebr.  Aocent«.  I.  DU 
ünprttnge  der  TMtikalen  BMUndt«il*  etc.  Wien,  1891  (rgl.  daxu  Tbeol.  Lit-Ztg.  18SS,  No.  17). 
Ton  neueren  WatkM  Uber  die  gewöhnl.  Aecento  (i.  «.  HM.  i):  IT.  Heidenkeim,  Q^SPttn  ^CBV^ 
[die  Gegetzo  der  Accenti»],  Riidelbeim  ISOS  (eine  Zasammentt.  aut  <k'n  iiltcrftn  Jüd  SchriTten  über 
die  Accente,  mit  KommcnUi);  W.  Wiekes  (e.  auch  unteo)  O^^fcO  M'O  ^DpQ  Accente  der  31 
Bb]  Oxf.  1887,  eine  gründl.  BrBrIaniiie  1a  engL  BpiMh«.  A.  Dovii,  Loiid.  iffiia.^  S.  P.  JfsfJka«, 
Hamb  1S93.  J.  M  Japhtt,  die  Acoontc  der  hl.  Sehr,  (mit  AnsacbluM  der  BB.  nOK),  heraoig.  Ton 
Heinemanfi.  YtkL  M.  18M.  PrAtor^wt,  die  Herkuofi  der  bebr.  Aooeote.  BerL  1901.  P.  iToM«, 
SV  eMeUoht«  dar  heb«.  Aeomit«,  ZDMO,  Bd.  U  (tMl),  B.  IM  ff.  (I.  IM«  Utoitra  Jttd.  Aee«i»> 
Uston.  2  D»fi  ff<?cr<'nne!tipo  Verhältnif!  der  Tereohiodanen  Acc(»nltiatloii«syttome)  —  i*T>er  dl« 
Aooeat«  der  BUcber  D"Mn  u.  Utt.  h)  :  S.  JBa«r,  nOM  H'lin  [Unterweiiung  ttber  die  Bb.  n"Oll] 
BMelh.  IMt  und  de«Mtt  IMgab«  m  JMiUtth  PsklmMikenm.  T.  II,  Lp«.  18S0  «.  In  d«r  5.  Avfl. 

J^-^l  rA  it  ir  ip."  !n  Batr-T)e\  T,i1.er  Pfiiilnioriiin  1)  l.r.,  Lipe.  18«!   74  RO)  ;  vgl  auch  DdUtX'  h'* 

böclisi  instruktireu  „accentuologieohen  Commentar^  au  Ps  1— S  in  dewen  Ptalmencommentax  ron 
lari,  sowt«  dl«  MblMlehCB  Bvttrig«  nur  ««««Dtaolog.  TestIcrMk  «le.  üi  d«B  TntlaiugalMiB  tob 

Batr  und  DeUt/fch,  eowit?  in  ilen  Conunenliiren  <icÄ  IfUtcn-n;   W  Wiehes,  ri  'BK  Orl  188t; 

MittheU  im  ,Jo«ni«l  of  bibL  Liter.''  ie«l,  8.  lUff.  —  Baer  and  Strack,  dikdoke  h«(^uujn,  8. 17fll 

h  1.  Wie  neuerdings  Ftäloirim  (s.  o.)  sohlagend  erwiesen  hat,  be- 
ruhen die  hebr.  Accente  in  ihrer  Mehrzahl  auf  der  Ton  den  Juden 
fibernommenen  Interpunktion  u.  Neumation  der  griech.  £yangeliarien 
und  hatten  dementsprechend  sun&chst  die  Bestimmung,  den  Vortrag 
des  heil  Textes  bis  ins  Einzebste  zu  regeln.  Die  durchgreifende 
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Vou  dcu  Acccaten. 


16ft-fl 


Um*  und  Ausgestaltung  des  Systems  (und  zwar  in  dreiÜBicher  Ge- 
stalt; 6.  die  Note  sa  §  8^)|  die  die  Juden  den  eigentl.  Ursprung 
frühzeitig  vergessen  liess,  hftngt  offenbar  mit  der  allmUlil.  £nt- 
wickelimg  des  SpreeliTortrags  zum  cantillierenden  od.  Gesangs-Yor* 
trag  zusammen.  Die  Accente  dienten  demselben  als  eine  Art  musi- 
kalischer Noten.*  Ihre  Bedeutung  als  solche  ist  jedoch  bis  auf  wenige 
Spuren  in  der  Überlieferung  verloren  gegangen.  Dagegen  ist  in 
ihrer  ursprüngL  Bestimmung  zugleich  ein  Doppeltes  enthalten,  was 
noch  jetzt  für  die  Grammatik  (incl.  der  Syntax)  von  höchster  Wichtig- 
keit ist,  nämlich  ilire  Bedeutung  a)  als  Zeichen  der  Betonung,  h)  als 
luterpunl'tionszeichefi  zur  Andeutung  des  logischen  (syntaktischen) 
'V  erhältnisses  der  emzeluen  Wörter  zu  ihrer  Umgebung  uud  so  zum 
ganzen  Satze.  ^ 

2.  Als  Zeichen  der  Betonion/  steht  der  Accent  fast  durchweg  c 
bei  der  Silbe,  die  im  Worte  den  Hauptton  hat;  dies  ist  meist  die 
letzte,  seltener  die  vorletzte  Silbe.  Bei  den  jüd.  Grammatikern  heisst  ' 
ein  Wort  mit  betonter  Ultima  Milra'  (arara.  Vf^i  d.  i.  unten  betont), 
2.  B.  iis^  qätal;  ein  Wort  mit  betonter  Paenultima  Mü'el  (y^^t^ 
aram.  oben  betont),  z.  B.  '?ySo  melekh.  Ausserdem  wird  in  vielen 
Fällen  ein  Nebenton  im  Worte  durch  Metheg  hervorgehoben  (vgl. 
§  16).  Beispiele,  ivie  iT^Sj  Jes  60,  8  (vgl.  40,  la  Ex  1 5,  8.  Hi 
12, 16.  KL  9,  16)  gelten  den  jlld.  Grammatikern  sogar  als  ^&par- 

3»  Als  InierputäcUoMgek^ien  zerfallen  die  Accente  in  trennende  d 
{DUUncUvi  oder  DmnM)  und  verhMende  (Oot^juneHvi  oder  Sem), 
Weiter  ist  aber  ein  xweifacbes  Accentuationssystem  zu  unterscheiden: 
ü)  das  gewöhnliche  in  Sl  Büchern  (den  sogen.  M"d,  d«  i  21)  nnd 
h)  das  Aocent-System  in  den  drei  ersten  Bftchem  der  Hagiographa, 
den  Psalmen,  Sprflchen  und  Hieb  (vox  memor»  nach  den  ersten  Kon- 
sonanten der  Namen  rvhnn  Psalmen,  Sprüche,  nVK  Hieb  —  PB^ 
oder  richtiger  nach  der  nrspr.  Reihenfolge  0*1(11  (D^^  Zwilling);  also 
ff'Rn  ^po  so  viel  als  Accente  [Sing.  DJ^tt]  der  drei  genannten  Bttcher). 
Das  letztere  System  i.-^t  nicht  nur  an  sich  reichhaltiger  und  kom- 
plizierter, sondern  auch  musikalisch  bedeutsamer,  als  die  ge\s  oiiuiiche 
Accentuation. 


>  Über  die  Verauche  chmtl.  Gelehrter  dvs  16.  Jabrh.,  die  hebr.  Accente  durch 
matakaL  Koten  Mmudrücken,  vergl.  Orimberg,  ZDHO  1889,  8.  584. 

*  Diboi  fit  «Uardingi  aidht  la  vifgMMD,  dan  der  Intaipiiikktioiuipeit  d«r  Aeoanto 
»oxam  «in  nlatim  irt;  m>  kttm  t.  B.  *AIMcA  flkr  dl«  kgiiblw  CHMUning  dei  BtHam 
tüld  «ine  sehr  starke  («o  Q«  1,  4),  bald  eine  fast  amnaiUiGlie  Oimr  bodMlt«D  («>  (H  1|  l)i 

'  TergL  hi«rüb«r  DdUnck  m  Jet  40,  18» 
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IHe  ggwghfiMobiw  Aoocnte* 


I»  Die  gewöluliehea  Acceate* 

0  y  0 rbem.:  Die  all  pra^^OBUw  iMceielmeAai  Aeoeate  ileheii  reclito  oberhalb 
odar  anterh.  det  eraten  Konioiiaiiten  des  Worts;  die  til»  foslpositiv  bezeichne» 
tcn  links  oberlialb  oder  tuterhalb  des  leisten  Konaonanten.  In  beiden  FiUlen 
ist  somit  die  Tonsilbe  imabUbigig  vom  Aooant  in  eimitteln  (doch  vgl.  o.  UtL  I). 

A.  T  rann  ende  Aocente  («KtKndtm  oder  JtMntfit)-^ 

/  1.  (—)  p^Vp  SiMq  (Ende),  stets  bei  der  Tonsilbe  des  letzten 
Worts  vor  dem  (:)  p^D|  «jlD  Soph  päsftq  oder  Vcrsabteiler,  z.B.  t^'^KH. 

2.  (— )  n:nw,  t<nn:nH  [Athnäch  od.  'AÜmächtä  {re^iratio),  Haupt- 
trenner  inmitten  des  Verses. 

3  a  (— )  KPi'piiD  S*gdUä  (podjm.jy  bezeichnet  die  4.  oder  5.  Unter- 
eftsur rückwärts  von  ^Äthnach  (z.  B,  Ge  1,  7.  28). 

36  (i— )  rM7^  ääUeleth  (d.  i.  Kette)^  als  Disjunctivus  od.  Gross- 
Saläeleth  durch  den  nachfolgenden  Strich  >  von  dem  Coi^iiiictivus  in 
der  po#t  Accentuation  unterscliiedeD,  tritt  (im  Ganzen  siebenmal)  ftr 


1  S&mtliche  Trenner  s.  m  Jes  39,  2.  —  Schon  die  älteren  jüd.  Accentschrütsteller 
nntersrhüidpn  KSniffe  und  D^fT^tfö  Diener,  servi.    Pap.  «»tammt  die  bi  i  den 

chnstL  Grammalikern  üblich  gewordene  Einteiltm^  der  ticnneiiilen  Accente  in  „Impe- 
ratores,  Beges,  Duces,  C'onutes"  erst  aus  des  isam.  Buhitu»  geruiiuiuin  S.  8.  ex  accen- 
tibtis  (Bost.  1636}  and  ist  als  Quelle  maanjgftuifaer  ,Verwirrung  besser  bei  Seite  an 
lesisn.  Die  Ba&gordnnng  der  Aeeente  bsa&glicb  ihrer  Tiwmmingetailt  eigiebt  sieb 
im  AUgen*  aas  der  ebea  (neeh  Widtu)  eingehaltenen  BeibenMge.  Beattgüeh  dsr 
Tonhöhe  (bei  der  CaDtil].itioD^  sind  1.  2.  5.  4.  8  ids  H^ftonige  und  lang  ausgehaltena 
von  t^  Ii  hl  rhtonigen  (7.  8*.  6.  13.  9)  und  den  höclisttonigen  (3*'.  11.  12.  10)  zu  unter- 
scheiden; cf.  Wiekes,  {t'3  B,  p.  12  ff.  —  Der  Name  B'SPD  (später  ailg^m.  ms,  Accente) 
war  urspr.  auf  die  Trenner  beschränkt  (s.  Kahle,  L  1.  8.  167). 

*  Dieser  Strich  pflegt  (so  früher  auch  in  dieser  Gramm.)  mit  dem  gleichanssehen- 
den  Posss-Stridi  konAmdiert  an  werden.  Aber  FMq  (d.  i.  „einhaltend,  trenasad^ 
aunMiwh  snch  Pfsle  Benennt)  ut  weder  eslbekiad.  Aeesnl*  nedh  Itestsndfeil  einea 
solehen,  scmdeni  wird  (s.  die  maeocet  Tevaeichnisse  hinter  den  Tsaftsn  von  Aatr,  sowie 
Wiekes,  Accente  der  21  BB.,  p.  120 ff.,  wo  ein  Paseq  diatinctivun^  emphaticom,  ho> 
monyraicTim,  oiiphonicum  unterschieden  wird)  als  Merkzeichen  vorsch.  Zwecke  ver- 
wendet. Die  \'- j nnitmisr  Olshaiisen's  (Lehrb.  S.  a6f  \,  dass  o«?  u.  a.  auch  zur  KetiUl- 
«  lichmachung  nachträgücii  eingeschobener  Kandgluaaeu  gedient  habe,  wurde  noch  er> 
weitert  von  A  «e»  Of^nberg,  die  Bed.  des  P.  fir  QnsMenecheidnng  in  den  BB^  d. 
A.  T.  (Pkogr.  des  Damgjpinu.  an  Verden  1997),  sowie  in  dem  Aaftete  »PMeq  a.  Le» 
garmeh**  in  ZAW  1887,  p.  301  ff.  (dagegen:  Wieht§  ibid.  1888,  p.  149 ff.;  vgl.  aaeh 
Z9nt>  in  „Ztschr.  f.  kirchl.  Wiss.  u.  kirchl.  T  eben",  1S89,  Hefl  5.  6;  Mao»  in  „He- 
braica"  V,  121  ff.  YIII,  89ff.).  Prüfnriv.f.  V.DUQ  1899,  S.  683ff.  wies  nach,  das*  das 
fvormasor,  ii.  vom  L' garmih  ganz  versciuedenej  Paseq  neben  seiner  Bed.  als  Trenoer 
[bes.  auch  im  Interesse  graphischer  Deutlichkeit]  auch  als  Abkurzungsstiicb  dient«. 
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Die  gewöimiichen  Acceute. 


15/*—^ 


S'gdUa  esR,  weim  dieses  an  der  Spitze  des  Sftties  stehen  sollte;  vgl 
Ge  19,  16  aL 

4«  )  ^1  «]15t  Zäqeph  göM  nnd  Ab  (—)  ]1Dß  t  -ZÖgep/t  gätdw. 
Die  Namen  beziehen  sich  anf  den  innsikaL  Charakter:  als  Trenner 

ist  Klein-Zaqeph  an  sich  stärker,  als  Gross-Zaqeph;  stehen  sie  je- 
ducii  neben  einander,  so  ist  der  vorangebende  immer  der  stärkere. 

5.  t<nDp  (— )  Tiphchä  oder  «l^HD  larcha,  Uniertrenner  vor  Silluq 
und  'Athnach,  aber  sehr  oft  auch  Haupttrenner  (statt  ^Athnach)  des 
ganzen  Verses;  so  immer,  wenn  der  Vers  nur  aus  2—3  Worten  be- 
steht (z.  B.  Jes  2,  18),  doch  auch  in  längeren  Versen  (Ge  3,  21). 

6.  (— )  m  li'bht< 

7.  (—)  HJ5"il  Zarqn  (postpos.). 

8a  KöB^S  (  ■ )  Paiiä  (postpos.) »  und 

86  (— )  Tn\  J'thibh  ipraepos.  und  so  von  M*huppäMi  verschieden); 
Jti^  tritt  dann  fär  FaMä  ein,  wenn  dieses  bei  einem  einsilbigen 
od.  Tombetonten  Worte  stehen  sollte,  dem  kein  Verbindangsaccent 
TOrangeht 

».(-,)  T?J?  T'hhlr. 

10a  (-^)  t^,  auch  0^  Ohrei  oder  ThreSy  in  Verbindung  mit 
1^19  ^Azlä  (s,  n.)  auch  Mp*^  Qadmä  genannt,  nnd 

106  (-^)  tnf^  ChrWi&jim^  oder  Do^p^^Qkrei;  letzteres  tritt 
dann  Air  &dre9  ein,  wenn  der  Ton  anf  der  Ultima  ruht  nnd  nicht 
^Mä  Torangeht. 

IIa  ('-^)  1!|  F^t£r  nnd  (nur  an  16  Stellen,  immer  zum  Aus- 
dmck  besonderer  Emphase): 

\U  (— )  hn\  Päger  gaM  (Gross-Baz«r  oder  H^^  Qamt 
pharä  (Knhhdmer). 

12.  (— )  r^na  «B^^n  T*im  g'dolä  oder  Gross- T^^l^ä  (p-aepos.), 

13.  ((-;-)  Tttjp^  L'garmehf  d.  i.  MuuacL  (s.  u.)  nui  uachfolg.  iStiiuli. 

B.  Yerbindende  Aoeente  {eot^un^iM  oder  ««m*). 

14.  (— )  n)^o  Münach. 

16.  (-^)  ijfin^  auch        if«^ti|ipä/c^  od.  JAiA^jö^ft. 
16  a  (— )  nyro  od.  «DIKO  ißr*ÄÄÄ  nnd 

166  (— )  M^tt?  13  mr'khä  JCphlOä  oder  Doppel-JföfA^ö. 

17.  {-^)  Hfyi  Ihrgä. 


i  Hat  das  betr.  Wort  den  Ton  auf  d«r  Ffte&oltiiiia,  to  wird  «idi  fiber  di«M 
KMtzt,  z,  B.  '^nil  Ge  1,  2;  vgl.  dazn  a.  Ittf.  IL 
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Die  Aooente  der  poetatoben  Bttciher. 
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16.  (— )  K^|$  'Ajtlät  in  Verbindimg  mit  G^rdf  (a.  o.)  anch  Qadmä 
genannt 

19.  i-^)  n)Oi?  mfi^  TUH  timm  oder  Elein-2*ma  (poffpMi). 

20.  (— )  ^iVl,  aiicb  rn;  od.  J^roc^ 

[Sl.  (— )  itV^Kt^,  auch  K^lKi^  IfajflÄ  od.  Jf^ffö,  eine  Abart  des 
J'iphcha,  steht  zur  Beseichnnng  des  Gegentons  in  Wörtern,  die  S^ntq 
od.  'iiti^noch  haben,  od.  die  mit  einem  so  accentnierten  Wort  dnrch 
Äfaqqepk  yerbonden  sind,  z,  B.  D)'^*!  ^®  3»  ^^  J 

n.  Aceeote  der  BB.  öm 

A.  Distinctivi:  1.  Sülüq  (s.  o.  I,  1). 

2.  i-r)  "ni'l  n^^j^  'Öle  w'joi-ed^y  stärkerer  Trenner  als 

3.  "Athnach  (s.  o.  I,  2).  In  kleineren  Versen  reicht  'AflmOch  als 
HauptdistinctiTus  aus;  in  grösseren  dient  als  solcher  '  öle  ufjöredt 
vorauf  dann  meist  'Aihnäcli  als  Haupttrenner  der  8,  Vershälfte  folgt 

4  (-^)  Rbkr  ffäddl  (ßTow^mhr). 

6.  (— )  imht^  mugrää,  d.  i.  Brbhf"  mit  Gera  Über  demselben 
Wort 

6.  Gron-Samdh  (s.  a  I,  3b). 

7.  (-^)  ITI)  ^inndr  (^rgä),  als  postpae.  leicht  zu  unterscheiden 
Ton  dem  gleichgestalteten  nnilXf  SinnMOtf  welches  nicht  selbstfind. 
Accent  ist,  sondern  nur  über  offenen  Silben  Tor  einem  Konsonanten 
mit  Mh^khä  od.  Mahpakh  steht 

8.  (^)  S^r'  qäton  (Klein-Ä'dÄf*),  unmittelbar  tor  ^ÖUvfjored, 

9.  (— )  ^n"|  Ifcht  od.  Tiphchä  praepositivutny  rechts  unterh.  des 
ersten  Konsonanten,  z.  B.  ^lliT  (also  nicht  die  Tonsilbe  bezeichnend!). 

10.  Fäzvr  (s.  0.  i,  IIa). 

IIa  (1-7  )  Äfliuppakh  Igarmeh,  d.  1.  AlaJqHilJi  mit  nachfolg.  Strich- 
llh  (I  ' )  Äzlä  Vgarmeh,  d.  i.  'Azlä  mit  nachfolg.  Strich. 

B.  Conjunctivi:  12.  Mer'kha  (0.  0.  I,  16a), 

13.  Munach  (s.  0.  I,  14). 

14.  (— )  ^^Vy  ^ oder  Mümch  superior. 

15.  (— )  Tarchä  (unter  der  Tonsilbe,  daher  leicht  von  ^o.  9  zu 
unterscheiden). 

16.  OaXgal  oder  Jerach  (s.  o.  T,  20). 

17.  M'huppakh  od.  MohpaUk  (s.  0.  I,  15). 

18.  Aziä  (s.  0.  I,  18). 


Frilsclilich  auch  Mii^khä  m'hxtppäkh  'Mer'kha  mahpakhatum)  jfenannt,  obtdMA 
der  untere  Accent  nichU  mit  Jüir'khä  zu  thuu  bat  (vexgl.  Wicke*  L  L  p.  14). 
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Accento  aU  Ton-  und  Interpunktionszeichen. 
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19.  ,^aMeth  q'tanm  (Klein-&).  Bie  drei  letzten  nntoncheidea 

aicii  diiicli  (Uis  Fehkii  des  Striclis  von  den  gleichnamigen  Trennern. 
[20.  Sumunth,  s.  o.  bei  2*Jo,  7.] 

Aniuerkung^en  zu  den  Accenten. 
I.  Alt  TangeitAen. 

1.  "Wie  im  Griechischeu  uud  Deutschen  (vergl.  et}xi  und  elpii,  überlegen  und  k 
überlegen,  OchH  und  gt-het)  unterscheiden  aich  bisw.  auch  im  Hebr.  gleich- 
laateude  Wörter  durch  die  lietouung,  z.  B.  n53  banü  (sie  bauten),  bänu 
(in  uns);        qäma  (sie  ttand  auf),        qaniä  (aufgtebend  fem.)» 

8.  In  der  Regel  eteht  der  Acoent  bei  dw  Toniübe  dee  Worte,  und  swarZ 
bei  dem  AnfangskonsonantML  denelben.  Kur  bei  den  Praepoeitivia  und  Poet- 
poaitiTiB  iet  die  Tonsilbe  unabhängig  vom  Accent  zu  bestimmen.  In  manchen 
Codices,  sowie  in  den  Bo^r'schen  Textausgaben  steht  jedoch  in  vornbetonten 
Wörtern  das  Zeichen  des  Postpositivus  nach  Aualo;^ie  der  Paito-setzung  [s.  o. 
I,  8  a,  Note]  auch  über  der  Tonsilbe,  z.  B.  O^^^.  Dl^  Ge  19,  4,  ebenso  das 
Zeichen  des  Praepositivus  in  Fällen,  wie  "^iT]  8,  13. 

IL  Als  Jnterjmnktiumueiclten. 

a.  In  dieeer  Hineieht  gilt  jeder  Vers  ale  eine  Periode,  die  mit  SUlÜf  eohlieist,  fit 
oder,  wie  siob  die  bildliebe  Sprache  der  Gtrammatiker  ausdr&okt,  als  ein  Gebiet 
(iföio),  welches  von  dem  grossen  Distinctivus  am  Ende  beherrscht  wird.  Je- 
nachdem  der  Vers  lang  oder  kurz,  das  Gebiet  also  gross  oder  klein  ist,  stehen 
unter  ihm  mehrere  ^össere  und  kleinen?  Domini  als  Beherrscher  grösserer 
and  kleinerer  Abteilungen  \  wenn  irgend  möglich,  sind  aucli  die  Unterabschnitte 
sämtlich  nach  dem  Gesetze  der  Dichotomie  gegliedert  (a.  Wiekes,  die  Accente 
der  81  Bb.,  S.  99  ff.).  —  Von  iwei  od«r  mehr  aofeinendwfolg.  gltickm  Aocent«i 
{Zofepk,  Bf^bW^  trennt  der  jedemnl  vorbergebende  etirker,  al«  der  naob- 
folgende;  vergl.  s.  B.  die  ZinfeflA  Ge  1,  20a. 

4.  Im  Allgem.  werden  nur  eng  Terbundene  Wörter,  z.  B.  ein  Nomen  mit  II 
folgendem  Genetiv,  ein  Substantiv  mit  einem  Adjektiv,  durch  einen  Con- 
jundivtis  (Servus)  verbunden.  Zur  engsten  Verbindung  zweier  oder  mehrerer 
Wörter  dient  daneben  die  Linea  Maqqepk  16a). 

6.  Die  B^ibenfolge  der  einxelnen  Aocente  (bes.  aucb  die  Zuuunmenetellung  o 
der  (K^hmKoi  mit  den  sngebörigen  eoi^tmetwi^  unterliegt  bit  idi  Einselnete 
genanen  Beetiniinnngen,  f&r  deren  naberee  Studiom  wir  auf  die  oben  ange- 
fahrten Schriften  verweisen  müssen.  An  dieser  Stelle  iet  zur  'Vermeidung  yon 
störenden  Missverständnissen  nur  noch  auf  das  Gesetz  aufmerksam  zu  machen, 
dass  in  der  Accentuation  der  BB  U  B'iÄP'  mugräS  vor  SiUüq  und  D'chi 
vor  'Äthndch  in  einen  Conjunctivus  verwandelt  werden  müssen,  wenn  dem 
Haupttrenner  nicht  wenigsten::«  zwei  unbetonte  Silben  vorangehen.  Hierbei 
gilt  ähta  mobiit  naeb  Qamef,  Sen  oder  Ckolm  (mit  Metkeg)  als  •Obenblldeiid. 
Nieb^OI»  u^ßr&  bat  *Athnä(Bh  niebt  notwendig  paneale  Wirkung  (reig^. 
XhHta^  an  Pe  45,  0).  —  Bei  dem  korrupten  Znitand  unierer  gewöhnl.  Texte 
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Vom  Mftqqtiph  und  Metheg. 
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kaun  die  Acceutlehre  uur  an  korrekten  Ausgaben,  wie  denen  von  Baer, 
ttiidi«rt  wevdep* 

0.  Eine  doppelte  Aceentnation  findet  neh.  Oe86^99  von  13Bn  an  (wo  dnxch 

die  spätere,  für  die  öffentl.  Vorlesung  beftainnite  Acceniuation  die  Ver- 
Schmelzung  von  V.  22  u.  23  in  einen  Vers,  resp.  das  rasche  Hinweggehrn  über 
die  anstüssige  Aussage  in  T.  22,  bezweckt  wird)  und  im  Dekalog  Ex  2C),  2  ff.; 
Dt  5,  6tV.  Auch  hier  ist  die  spätere  (in  der  Hauptsache  obere)  Accentuation, 
die  den  ersten  Vers  mit  D^12^  (anstatt  mit  ''^fi)  schliesst,  lediglich  für  die 
Zwecke  der  öffentl.  Yorlesimg  eingetragen ,  um  die  unprünglichen  (mit  der 
nnteren  Aeoeni.  vertehenen)  18  Vene  auf  10  (die  Zahl  der  Gebote)  sa  redn« 
nersn.  So  hat  DHIIP  am  Scbluss  von  V,  2  in  der  unteren  Accent.  Süluq 
(eben  als  Versschluss),  dag.  in  der  oberen  bloss  R''bhi^\  weil  die  obere  Accent. 
V.  2 — <)  (die  eigenen  Worte  Gottes!)  zu  einer  Periode  zusammenfae^st.  Femer: 
lautet  als  Scbluss  von  V.  3  (pausales  Qani€§  mit  Siliuq),  dag.  innerb. 
der  oberen  Accent.  ^^|^  mit  Fathach^  weil  ausser  der  Pausa.  (Das  Ursprüng- 
liehe  dfirfte  «llerd.  eine  dritte  Accent  Bein,  wdche  B^9?  u.  fordert  n.  co 
Y.  2  und  3  alt  des  er tte  Gebot  hinatdlt).  Weiter  ut  dareb die  obere  Aooenl 
V.  8 — 11  zu  einer  Periode  Terbunden,  wahrend  die  Zusammenziebung  des  6. — 
8.  ÖTitb  )  Gebots  in  einen  Vers  dem  Bereiche  der  unteren  Accent.  angehört.. 
Vgl.  Geiger^  Urschrift  u.  Übersetzungen  der  Bibel,  p.  371^;  Jajihet  a.  a.  O.,  p. 
158,  u.  bes.  K.  J.  Oriuim,  Johns  Hopkins  UniTers.  Circulars  XIX  (Mai  1900), 
No.  146. 


§16. 

Vom  Maq^i^  und  M^th^. 

Beide  stehen  in  genauer  Yerbindimg  mit  den  Accenten. 

1.  Maqqeph  d.  i  Verbinder),  eine  kleine  Querlinie  oberhalb 
zwischen  den  WOrtm,  Terbmdet  dieselben  so,  dass  sie  in  Bezug  auf 
Ton  und  Interpunktion  eine  Einheit  bilden,  daher  auch  nur  einen 
Accent  haben.  Es  können  auf  diese  Weise  2,  3  bis  4  Wörter  ver- 
bunden werden,  z.  B.  Di«-^|  jeder  Mensch,  ntyr^|-ru|;  aUes  EratU 
Ge  1,  29,  ^h1avrh^'m  alles  tvas  Hirn  (war),  25,  5. 

Gewisse  einsilbige  Präpositionfn  nnd  Konjunktionen,  wie  'hH  zu,  bU, 
"S^  auf,  "DJ^  bei]  ue,  "C8  umn,  oh,  ']ü  von,  "]D  dass  nicht,  stehen  fast 
nur  mit  nachfolg.  Maqqeph  (falls  sie  nicht  durch  die  Zusammensetzung  mit 
•Ogen.  PM&fixen,  x.  B.  in  ^229,  etc.,  mebr  selbttjlad.  ESiper  bekommen; 
denn  folgt  in  der  Regel  nicbt  Maq^epk).  Bisw.  wird  Maq^^  dnrdi  einen 
Verbindungsaccent  ersetzt  (s.  o.  §  9u,  1,  c) ;  so  nach  der  Masora  Dt  27,  9L  S  S 
20,  23.  Jer  25,  30.  29,  25.  Pred  9,  4  bei  -^3  V«;  Ps  47,  5.  60,  2.  Spr.  3,  12  bei 
der  nota  accus.  TIJJ).  Aber  auch  längere  Wörter  sind  durch  Maqqeph  mit 
einem  darauf  folg.  einsilliigen  verbunden,  z.  B.  nIl"T|Vnrin  Ge  (»,  9,  P'^H^I  1,  7, 
oder  zwei  mehrsilbige,  z.  B.  ^fe^J^TTy^B^  siebemehn  7,  11.  Vgi.  die  griecb. 
Froditica  Iv,  ix,  el,  die,  ou,  die  cicb  alt  dtov«  an  dac  folg.  Wort  an> 
Idmen. 
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2.  Metheg  (iTlD  d.  i.  Zaum),  eine  kleine  Perpendikulärlinie  unter-  c 
Laib,  zur  Linken  des  N'ukul^ä,  bezeichnet  am  Häuligsten  den  Neben- 
toü  oder  Uegendruck  gegen  deu  durch  die  Accentc  gegebenen  Hauptr 
tOD,  dient  aber  auch  anderwärts  als  ein  Fingerzeig,  dass  man  den 
Vokal  der  betreffenden  Silbe  nirlit  übereilen,  sondern  gehörig  aus- 
klingen lassen  soll  (daher  die  anderen  Nnruen  des  Metheg:  M(V**rikh, 
Verlänget'er,  od.  Ga'jäf  Erhebung  der  8timme;  und  zwar  Qross-ffäja 
bei  langen  Vokalen,  sonst  Klein-gaja),  i 

Näher  ist  la  unterscheiden:  1.  das  kickte  Metheg.  Dieses  zerfallt  wieder  <2 
in  ä)  das  wohnliche  Metheg  des  Gegentons,  in  der  Regel  in  der  zweiten 
(offenen)  iJübe  vor  dem  Ton,  z.  B.  C^^n  (vgl.  auch  Fälle,  wie  "^it'^^D);  doch 
aach  in  der  dritten,  wenn  die  zweite  geschlossen  ist,  z.  B.  D'^^l^H  (auch  in 
Fällen,  wie  'IJ^DiT^^]^)  und,  wenn  sich  auch  die  dritte  nicht  eignet,  selbst  in 
der  tisrten  (offenen)  Silbe  Tor  dem  Ton.  Dieaet  MeUUff  kann  in  d«r  yierten 
Silbe  Yor  dem  Ton  viederboH  werdM!«  wenn  et  bereite  in  der  sweiten  yor  dem 
Tone  iteht,  s.  B.  C^'^H^^C'.  Endlich  tritt  es  überall  zu  dem  Vokel  einer  offenen 
Endsilbe,  die  durch  Maqqeph  mit  ein-m  ^^'or^o  verbunden  ist,  das  mit  einer 
tonlosen,  resp.  methegloscn  Silbe  (z  1'.  ^Slt^^.-^aS,  dag.  nB^g>-^plJ^"l,  iTn«-fe<^?) 
oder  mit  ä'ica  vor  der  Tonsilbe  beguiut,  z.  B.  ^5^'  etc.;  Zweck 

ist,  die  Aassprache  des  S^^wa  als  einus  ruhenden  zn  verhüten, 

Daa  gewöhnliche  leiehte  M.  fiUlt  nur  hinweg  bei  dem  flüchtigen  \  eopulat,  \  e 
alio  nieht:  D''^^)  u.  a.  w.  (ebenao  nicht        o.  a*  w.  —  gegen  Ut»     «;  wohl 
aber  2nt^  u.  8.  w.  nach  6,  8,  vergl.  §  10p,  ft). 

6)  du  feste  oder  unentbehrliche  Metheg.  a)  bei  allen  langen  Vokalen  (ausser  f 
z.  T.  ?  coptUat.,  8.  o.>.  denen  i^'ffv/  mobile  und  sodann  die  Tonsilbe  folgt,  z,  B. 

u.  8.  w.  ^)  zur  Hervorhebung  eines  langen  Vokals  in  ge- 
schloss.  Silbe  unmittelbar  vor  Maqqeph,  z.  B.  ^VhB'  üe  4,  25  (nicht  etwa  snt- 
ti);  daher  auch  bei  "'pä  Ps  138,  2  und  "n^  Hi  41,''26  (für  '^^  u.  "H«;  vergl. 
auch  *nt<Q  Jos  15,  18  ah),  y)  bei  Sere,  weichet  durdi  Zwrflcliiiehung  dea  Tona 
tonlos  geworden  iat,  um  die  Auaapnche  deaaelben  nie  8'fo!  xu  yerhüten,  z.  B. 

nn^  Spr  19, 1  (nicht  etwa  *SliXbh).  6)  bei  jedem  Vokal  Tor  S'wa  eompof.. 
z  B  Tby^,  D''p?^  u.  8.  w.  (ausser  wenn  der  folg.  Konsonant  verstärkt  ist,  z.B. 
lilj^*  Jes  G2,  2,  denn  die  Verstärkung  durch  Dage§  schliesst  die  "Retardiernng 
«l^-s  Vokals  durch  Metheg  aus);  ebenso  in  den  28e  erörterten  fällen,  wo  an 
die  iStelle  eines  Chafeph  ein  kurzer  A  okal  getreten  ist,  wie  HISJ^  u.  s.  w. 
t)  in  der  Vorailbe  aller  Formen  von  sein  und  tVJ^  kben,  in  welchen  das 
n  und  n  mit  S'wa  quieaemt  ateht  (aar  aohSrferen  Heorrorhebnag  deaadiben), 
i>B.n^nNri^(ja'^ia;^),eto.;Tgl.§689.  Obeidem^oiMf  darPlwil- 
fermenVoa  IVj  Samt  (tlao         Mittm,  vergl.  §  96  v.  IT^)  nnd  bei  n|y> 


■  Verg^  ab  Qnello  des  Obigen  die  grfindllche  Darstellung  von  S.  Baer  über  die 
■H^eg.Setanng  nach  ihren  überlief.  Gesetzen"  in  A.  Merx,  Archiv  für  die  wiss.  Er- 
<MKhang  des  A.  Test.,  Heft  I  (HaUe  1867)»  8.  5dff.i  II,  8.  194ff.  (1868>  —  Baer  o. 
Sfrsdt,  düiduke  hat'  amim,  S.  30  ff. 

'  Gewüholluh  hndet  sich  Ki^  uud  zwar  mit  einem  Acceut  bei  jeder  der  beiden 
«Qbai  nach  QAndb*  der  Tod  atato  anf  die  ante  Silbe  an  legwi  iü;  an  obiger 
Sdnfboi^  vad  BeConnng  vergL  Jae  38,  8.  Jon  1,  14^  4,  2.  Fi  116|  4. 
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bütel  zur  Verhütung  der  Aussprache  bdtiim,  äntiä.  —  Alle  Arten  des  leichten 
llbtheg  können  anter  ümständen  in  einen  YeibüidQngiacocnt  Tenmdelt 
weiden;  t,  B.        9  Cbr  84, 11  nl. 

g  2.  Das  tchtoere  Mt^tf  (Oajä  im  engeren  Sinne)  dient  bes.  in  folgenden 

Fällen  zur  deutliclieren  Hervorhebung  eines  kurzen  Vokals  oder  eines  uilant. 
^tra:  a)  bei  dem  Faihach  des  Artikels  oder  der  PrSfixe  ^,  2,  2  ror  einem 
nicht-dagessiertcn  Konson.  mi  t  ^wa,  z.  B.  n^DDH,  H^OD^  u.  s.  w.,  doch  nicht 
vor  (vor  welchem  auch  1  ohne  Metheg  bleibt,  ausgen.  u.  *n^J1,  wenn  sie 
▼or  Maqqeph  oder  mit  dem  Aceent  I^Hä  stehen)  od.  dem  Wortton,  auch  nicht 
vor  oder  naeh  gewohnl.  Meth^^  desgl.  nicht  in  Wörtern,  die  dnreh  einen  Aec. 
conjnnctivns  mit  dem  folg.  Wort  rerbnnden  sind;  6)  bei  dem  Fragewort  0 
mit  Pathach  (ausser  Tor  Doff.  forte  od.  dem  AVortton),  z.  B.  ;  folgt 
dem  n  ein  iVtri  und  darnach  eine  unbetonte  Silbe,  so  petzt  Bner  das  Mefhfff 
rechts  vom  Fathach,  z.  B.  nS^ISn  Ge  27,  38  (ed.  Mant.  u.  Oinsb.  jedoch  'SH). 
—  Das  Bogen.  S*tüa-Gajä{—)  ist  bes.  in  der  Accent. der Ö"KO  für  die  mujjikal. 
Recitation  bedeutsam;  es  steht  vor  allem  in  Wörtern,  deren  Hauptton  durch 
einen  DUtHnethut  ohne  Torbergeh.  CotipmeiiimB  bes^cbnet  ist,  b.  B.  rm^ 
Psl,a. 

h         3.  Das  euphonische  Oajä  zur  Befordenmg  der  deutlichen  Aussprache  solcher 
Konsonanten,  die  infolge  der  Enttonung  od.  auch  des  Silbenschlusses  leicht 

vemachläRsiprt  werden  könnten,  z.  B.  lV  J?:2B^»1  Ge  24,  9;  D^N  TlT^B  (nier  tut 
Vermeidung  eines  Hiatus)  28,  2,  oder  in  Fällen,  wie  /^J'^J^")  Hi  33,  4  u,  s.  w.i 
tie  1,  11. 

i         Ffir  die  richtige  Aussprache  giebt  Mi^ff  bes.  in  den  Fällen  unter  1,  6,  a) 
einen  Fingerzeig,  indem  es  ä  von  ä  und  t  von  {  unterscheiden  lehrt;  s.  B. 
*äMfilä  (sie  hat  gegessen)^  dagegen         'ifiUUä  (Speise),  wefl  das  (-;-> 

jetzt  in  unbetonter  gescbloss.  Silbe  steht,  somit  kurzer  Vokal  sein  mu  s; 
ebenso  ^KT^  ß-y'"t(  (sie  fürchten),  dag.  jVr'u  (sie  Beben);  ^^U)  (sie  schlafen), 
dag.  UB''^  <«io  wiederholen).  Alierd.  l)etra'li*rTt  liejüd.  (Trammatiker  auch  die 
durch  Methey  gedehnten  Silben  nicht  als  o/ftiie,  aondern  das  S'wa  rrilt  ihnen 
in  Fallen,  wie  H^^^  als  ruhendes,  zum  vorhergeh.  Vokale  zu  ziehendes  (vergi. 
Baer,  Tfaorat  'Bmetb,  S.  9;  in  Meraf  Archiv  1^  S.  90^  Anm.  1,  n.  bes.  auch 
HkAske  hafamim  S.  18),  obwohl  damit,  wie  KSniff  mit  Becht  geltend  maeht^ 
die  Nichtdagessiemng  des  dem  ^ipa  folg.  Konsonanten  (b.  R  n!}J[)|)  in  Widar» 
spmch  steht. 


§  17- 

Tom  Q^r6  and  K<^tliibh.  Masora  marginalis  und  finalis. 

a  1.  Am  Bande  der  BibelhandBohriften  und  Ausgaben  finden  sich 
alte  Varianten  (§  3c),  welche  man  das  eu  Lesende  nennt,  weil 
sie  nach  der  Ansicht  der  jud.  Kritiker  dem  yvy^  d.  h.  dem  im 


<  über  die  Kctwendigkuit  der  Panktation  'i;;  als  des  Furt»  Atft.  (~  legendom) 
statt  des  frühsr  sUgemein  fiblichen  ^rf  (irelches  vlelm.  ^eteritmm  » leeCom  est) 
Tgl.  Kautsach  Gramm«  des  BibLoAram.  p.  Sl,  Note. 


63 


Vom  Qfrd  und  Kniiibb 


17 


Texte  Geschriebenen ^  vorzuziohon  ^ind  und  geradezu  statt  desselben 
gelesen  werden  sollen.  Zu  dii-ciu  Behüte  sind  die  Vokale  der  Rand- 
lesart (des  Q'rr')  unter  die  Konsonanten  des  Textes  gesetzt,  und 
man  muss  nun,  um  beide  Lesarten  richtig  zu  verstehen,  die  Vokale 
des  Textes  zur  Kandlesart  ziehen,  für  die  Textlesart  (das  K'th'ibh) 
aber  die  Vokale  selbst  suchen.  So  steht  Jer  42,  6  im  Texte  am 
Rande  np  lani«.  Man  lese  im  Texte  U«  (oder,  nach  der  jüd.  Tra- 
dition, U^)  tftr,  am  Rande  Uiri^.  Ein  Zirkelchen  (circdlus)  oder 
Sternchen  im  Texte  verweist  jedesmal  auf  die  Randlesart. 

2.  Wörter  oder  Konsonanten,  die  beim  Lesen  übergangen  werden  b 
sollen  und  daher  unTokalisiert  geblieben  ^ind,  heissen  ^j?  t^]  n^na 
(scripta  et  non  legenda),  z.  B.  n»  Jer  38.  16;  DH  39,  12;  "pT  51,  3. 
Umgekehrt  heissen  Wörter,  die  nicht  im  Text  enthalten  sind,  deren 
fiinzufügung  aber  von  der  Masora  durch  Einschaltung  ihrer  Vokale 
gefordert  wird,  a^J:^  Vfh]  np,  z.  B.  2  S  8,  3.  Jer  31,  38  (s.  das  Nähere 
bei  Strackj  Prolegg.  critica,  p.  85;  dikduke  hat^amim  §  63,  64;  Blau, 
masor.  Untersuchungen,  p.  49 ff.). 

3.  Bei  einigen  sehr  häufigen  Wörtern,  die  immer  anders  ge-o 
lesen  werden  sollen,  als  das  JCihUh  eigentlich  fordert»  hat  man  nicht 
für  nötig  gehalten,  das  (fri  an  den  Rand  zu  setzen»  sondern  nur 
dessen  Vokale  dem  Textwort  beigegeben.  Dieses  sogen.  Q*rl  per- 
petuum  Hegt  Tor  in:  MVl!  (Q.  im  Fentatench,  an  den  Stellen,  wo 
wn  fOr  das  Feminin  steht  (§  322);  Ti^i  {K,  Q.  rTff))  überall 
im  hebr.  (nicht  im  samarit)  Fentatench  ausser  Dt  22, 19.  Die  Üb- 
liche YerweiBttng  anf  griech.  b  icatc  n.  %  naic,  sowie  anf  unser  IRnd 
(mr  ErUfimng  des  TermeintL  Archaismns)  wird  dadmreh  hinfiUüg, 
dass  sich  sonst  nirgends  eine  Spur  von  diesem  epicoenen  Gebrauche 
findet;  rielmehr  ist  für  Tti^^  nur  Überbleibsel  aus  einer  Feriode 
der  Orthographie,  in  der  man  auch  den  auslaut  Vokal  (wie  bei 
FhoiQ  etc.)  defektiv  schrieb  (vgl  §  2w).  —  Fmer:  •OBftir  (Q.  n^bf^j 
Gk  30, 18  u.  8.  w.,  vgl  (TeseM.  WB.  und  Baer^DdUgseh,  G-enesis,  p.  84, 
sowie  u.  die  Note  za  §  476;  oVe^n'».  (Q.  D^.*?^-!^.),  eig.  rhffxv/,  nirr  {Q. 
^f^t^  der  JSnt),  oder  (nach  "i^i«)  ni.T  (Q.  D\n^),  eig.'  mn!  Jäkwi 
(vergl.  §  102m  und  die  Note  zu  §  135g);  vieÜ.  auch  ü^^f,  D'^^  ftlr 

'i??',  vergl.  §  97d  a.  B. 

4b  Die  masoretischen  Beigaben  zum  Bibeltezt  zerfallen  in  4 
a)  Masora  nuxrgmalis  und  zwar  a)  Mas.  [mary  ]  magna  am  oberen 
und  unteren  Band  der  Hdschriften;  Mas.  [marg.]  parva  zwischen 
sowie  rechts  und  links  von  den  Columnen;  b)  Mas.  finalis  am  Ende 
der  einzelnen  BB.,  wobei  Sam.,  Kge,  Ezr.-Neh.,  Chron.  je  als  ein 
Buch  gezählt  sind. 
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9  Die  gedruckten  Aufgaben  bittea  fast  sämtlich  aar  die  Mas.  finalis  (Ang^aben 

über  die  Yenzahl,  die  Hälfte  de»  Bucha  etc)  u.  einen  dürftigen  Auszug  aus 
der  Ma»»  parva»  Folgendes  alphabet  Yeneiehiue  der  (s.  T«  aruL)  Ktmttaiis- 
dräeke  n.  AbkÜnangeD  dürfte  neben  dem  W.-B.  vm  VerBtandnie  beider  ge- 
nügen (Weiteres  im  Appendix  ta.  Teil^i  Aueg.  dei  hebr.  A.  T.,  S.  1999  ff.). 

n\»  Buchstabe.  V^»  (nisx)  ausser.  jntDK  MÜte.  «j'DK  =  p^D^  l)tD  n)j;i9, 
in  der  Formel  IJIMI  M^l^  ohne  A.  od.  S.  P.«  d.  h.  obeobon  kein  A.  od.  S.  P. 
dabei  steht. 

21  vor  Vokal-  od.  Accentnameu:  mit,  z.  B.  ^^\^  Q-  [eteht  liier  anstatt 
Pathac}i]  mit  (  bei)  Z.  (§  29t).  —  '2  als  Zahlzeichen  (in  0^9)^0  '2) :  zwei.  mpD3 
8.  n^^p.         »  »1^9^  (arftm.)  in  einem  anderen  Exemplar.  —  K 

«>D^inK  D^BDS  in  «»deren  Büchen.  —  "IQ^  (anun.)  nach. 

tS^U^,  fem.  $Vf\y^^  mit  Dag«i  (od.  Mappiq)  venehen.       Blatt,  Blatteoite. 

fem.  »y}l]  (aram.)  klein. 

profan  (z.  B.  '^^'IK  Ge  19,  2,  weil  nicht  nnf  Gott  besüglich).  pH  ftouar. 
IQir^  defektiv  geeehrieben  (noch  ^fehlend" ;  z.  B.     Tl«>*aleph  ist  ftasgefidlen). 

&SQ  Acoent  (l  3) ;  DS^  «fitfiift.  einen  Aooent  cantillieren.  TQ!  Übetsebüsng. 

hier,  hierher.  (u«m.)t  Osnzheit;  als  adv.  „überhaupt". 

'b^tt^  (anm.  ans  IV^  K*^  non  est):  [diese  Foim)  existiert  [anderwürts] 
nicht. 

p^VT^  genan  korrigiert,  vht^  (voll»)  plene  geschriebra.  H^V^  nnterhalb 
- rJ?»?  (§  16«).  n'^JfÖ'pP «»  ^"^XV?  (§  ISc)-  r^^^O  i -gesonderte«  heissen  die 
besonders  preformton  Xun  vor  Ps  107,  23fr.  (§5«).'  «"Jjpip  (Qegenst.  dse  Lesens) 

heisst  die  gan;4e  Schrift  A.  T.'s.   Pi'i'pü  Teil 

rti,  /cm,  nn3  mhend  (nicht  lautbar).    D^J^i  verborgen,  d.  h.  nur  orthogr. 

beib<»halten.  Punkt,  ^^p3  mit  Tuakten  versehen. 

iK'D  &.  2.  ]9'^9  (°r^H-eiov)  Merkzeichen,  bes.  »  vox  memoriaiis  (oft  auch  Merk- 
satz!).  TO  -  009  öetamtzahl.  f\ü  =  p^O^  ^jlD  (§  15/). 

HQJ?  (Säule)  Columne  (einer  Blattseite). 

p^D^  (masorcthiecher)  Vers.  Zwischenraum,  bes.  in  der  Verbindung 

PW?  V^^^^  Zwiachenmnm  inmitten  eines  Verses  (so  a.  B.  Ge  85,92);  vgl. 
darüber  B,  Qräit  in  „Honatsschr.  für  Oeseb.  n.  Wiss.  des  Jndenth.*  1878; 
&  481ff.,  n.  m  8Mt,  ebendas.  187»»  S.  96ff. 

'p»V)p  (s.  0.  h'tt.  c).  D*T)p,  richtiger  D*}p,  vor.  fttß»  fm,  TtpBä^  mit 
Qame?  versehen.  «11p  Vorleser  (des  hl.  Textes). 

Ml^^,  nn21^  ^0^1  (aran.,  alle  drei  /Sem.  Sing.)  gross, 
n^^^  Wort  (sofern  es  aus  e.  Anzahl  von  Buchstaben  besteht).  tt^Jlh^  soi- 
pensa  (s.  §  6n,  No.  8).  ^  (aram.)  awei. 
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ZW£iT£S  KAPim. 

Eigentümlichkeiten  und  Veraaderungen  der  Laute;  von 

den  Silben  und  dem  Tone. 

§  18. 

Die  Yerfindenrngen,  welche  mit  den  Formen  der  yerschiedenen 
Redeteile  vor  sich  gehen,  gründen  sich  teils  auf  die  eigentümliche 
Beschaffenheit  gewisser  Lautklassen  nnd  den  Einfluss  derselben  auf 
die  Silbenhildung,  teils  auf  gewisse  Sprachgeset^e  in  Betreff  der 
Silbenbildung  und  des  Tons. 

§  19. 

VeriUidenuigen  der  Kensonanten. 

Die  Verämlerungeu,  die  durch  Wortbildunj;,  J^Mexion,  Strebeaa 
nach  Wohlkiani:  oder  auch  durch  geschieiitliche  Eintiüsse  vorgehen, 
stellen  sich  im  Einzelnen  dar  als  Vertamchiuif/,  ÄssimilaUont  Weg-- 
werfung  und  Hinzusetzung,  Versetzung  oder  EriveicJiung. 

1.  Eine  VertauscJnmg^  kann  zwischen  solchen  Konsonanten  statt- 
fi'iflen,  die  entw.  homorgan  oder  homogen  sind  (vgl.  §  6g),  z.  B. 
D'?Ji»  ^ili  frohlocken,  t\^%  ns^h,  aram.  KJJ^  ermüden,  yrh  und  yn^  drängen, 
1^  nnd  ")3D  verschUeseen,  fi^  und  qSs  entschlüpfen.  Namentlich  hat 
man  im  Laufe  der  Zeit  und  z.  T.  unter  dem  Einflüsse  des  Aram. 
die  härteren  und  rauheren  Laute  mit  weicheren  vertauscht,  z.  B. 
pti^  für  pD?  lachettt  fUr  ^^3  verwerfen,  desgL  die  Sibilanten  mit 
den  entsprechenden  sogen,  platten  Lauten:  1  für  t,  n  für  B^,  D  für  S. 
Tti  vf  rschied.  Fällen  ist  übrigens  diese  sogen.  Abplattung  wohl  nur 
Bückkehr  zu  einem  älteren  Stadium  der  Aussprache. 

Der  Konsonantenwechsel  konnnt  indes  mehr  für  die  lexikaL 
Behandlung  der  Stämme,  ^  als  für  die  gramm.  Flexion  in  Betracht. 
Zu  letzterer  gehören:  a)  die  Verwechselung  des  n  mit  B  im  HÜhpd& 
(§  646);  h)  des  Waw  und  Jod  in  den  Yerbis  primae  J&d  (§  69),  1^ 
fOr  1*2)  u.  8.  w. 


■  Vgl.  Barth,  etymul.  FortcbuDj^n  (Lpz.  1893),  S.  15ff.  („lAtitTfiriohiebQiigoii*'). 
3  8.  im  W.>B.  ton  je  ersten  Artikel  jedes  BuchatabMi. 
GMsnot-KAQTZsca,  b«br.  OraouaftUk.  27.  Aufl.  5 
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h       2.  Die  Assimilation  findet  in  der  Regel  so  statt,  dass  ein  silben- 
scliliessendcr  Konsonant  iu  den  xinfangskonyonaiiteu  der  folgeiidcu 
Silbe  übergeht  und  mit  diesem  einen  verstärkten  Laut  bildet,  wie 
illustris  für  inhistris,  ujjero  für  adjerof  ouÄAaji^ävu*  für  auvX.ap.pava>. 
Im  Hebräischen  assimiliert  sich: 
ca)  am  Häufigsten  3,  z.  B.  Döto  {(ür  min-Mm)  von  da,  n\p  (für  min-ze) 
von  diesem  ,        (für  j Inten)  er  f/ieht.    Nicht  assimiliert  wird  3 
nach  der  I^aqfixa     z.  B.         ferner  in  der  Hegel  vor  den  Gut- 
tural en  (ausser  bisw.  vor  H)  und  als  dritter  Konsonant  des 
Stammes,  z.  ß.  f^^i^  (doch  vgl.  nni  für  nätäntä),  ausser  wenn  ein 
anderes  Nun  folgt,  vgl.  §  44o;  endlich  in  vereinzelten  Fällen,  wie 
Dt  33,  9.  Jes  29, 1.  58.  3  (überall  in  grosser  Pausa;  zu  ffi^  u. 
Ps  68,  3  8.  §  blk,  §  66/). 
d  h)  seltener  und  nur  in  einzelnen  Fällen  h,  n,  \  z.  B.  np^.  (für  ßlgach) 

er  nimmt;  «trsn  für  »^y^;  JIÖ^J  'achadt. 
6  c)  in  einzelnen  Fällen  n,  1,  ^  z.  B.  H^K  Uttel  aus  (<3  n^;  1  nnd  ^ 

meist  Tor  iSisclilaut  in  den  §  71  aufgezählten  Verbalformen. 
/      In  allen  diesen  Fällen  erscheint  statt  des  assimilierten  Konso- 
nanten ein  DageS  forte  in  dem  folgenden.  Dasselbe  f&llt  jedoch  veg, 
wenn  der  zu  Yerstärkende  Konsonant  an  das  Ende  des  Worts  zu 
stehen  kommt»  weil  hier  die  Verstärkung  minder  hörbar  ist  (§ 
z.  B.      Nase  (9,m  *anp),  nn  geben  (aus  imt). 

Seltener  sind  die  Pälle,  wo  ein  zweiter  Bchwäcbcrer  Laut  iu  der  Aussprache 
übergangen  1  und  dafdr  der  voniigeli.  festere  Laut  geschärft,  d.  h.  degeitiexi 
wird,  2.  B.  VPfi^  km  IHH^^  (§  59^).  AnmäiMjhutig  itt  p^t^  f.  p^D^ 
<§66e). 

g  3*  Der  gänzlichen  Wegxverfuny  können  nur  schwächere  Konso- 
nanten unterliegen,  und  zwar  Yon  den  Liquidis  3  und  \  von  den 
Hauchlauten  K  und  n,  endlich  die  heiden  HalbTokale  1  und  \  Näher 

ist  zu  unterscheiden  die  Wegwerfung: 

ha)  am  Wortanfang  {Aj^haeresis)\  Bedingung  ist,  dass  der  betr.  scliwaclu- 
Konsonant  (W,  \  ^,  3)  nicht  durch  einen  vollen  Vokal  gestützt  ist, 
sondern  nur  S"wa  unter  sich  hat;  z.  B.  uni  {wir)  neben  ^iJ^i^<i 
5?^  für  yi);  np  f.  nj5^;  ^\  f.  ü^ii,      f.       Ez  %  10. 

i  Ayhaeresis  eines  schwachen  Konsonanten  mit  vollem  Vokal  läge  vor  in 

Ki  Ii*.  11  für  ir\),  in  nnji  2  S  22,  41  für  WjSä;  in  y\Vi  für  yiÖ)  Jer  42.  10 
(über  ng  Ez  17,  5  für  n;?'?  und  Dng  Hos  ll.'ä  Vür  Dlljg^  s.  §  Q&g  a.  E.).  In 
Wahrheit  wird  man  jedoch  in  allen  dieaen  Formen  nur  alte  Textfehler  za  er- ' 
blicken  haben. 


1  Unsntreffend  Iii  die  üblidie  Beaeichnnng  einer  derartigen  Unterdrüdcong  einee 
Lants  als  ,BückwM*Anuiii]atien''.  . 
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h)  in  der  Mitte  (Synkope),  wenn  dem  schwachen  *  Konsonanten  ein  u 
f^'ud  vorhergeht;  so  bei  8  (s.  das  2saliere  g  23b— f  und  GS/y— /.•), 
z.  B.  in  ü\Q  f.  ÜMs^  (in  der  Recrel  wird  jedoeli  X  in  solchem  Fall 
orLkograpliisch  beibehalten,  z.  Ü.  TiS^pb  f.  n^^jP/);  häufig  bei  H, 
z.  B.  -iiVob  f.  ribünb  (§  u.  §  3ä*i,  "^^oip:  f.  ^J-pj^n^,  (§  53«).  — 
S)Tikope  des  «  mit  S^tvä  findet  statt  in  Fällen,  wie  f.  ^pi^^ 

(vergl.  §  lu2/»);  "^K^V^^  Zach  11,  5.2  Über  die  Fälle,  wo  K  nach 
dem  Artikel  ganz  unterdrückt  ist,  s.  §  35(/.  In  da«5  Gelnet  drr 
Synkop»'  gehört  endlich  auch  die  Elision  des  \  und  ^  in  den 
y  er  bis  ni  (§  75  h).  —  Uber  die  ISynkope  des  H  zwischen  zwei 
Vokalen  s.  §  23/j. 

c)  am  Ende  (Apokope),  z.  B,  $6^  nom.  pr.  einer  Stadt  (vergl.  ^f^il 
OüonU)\  M^l  (mit  ortbogr.  Beibehaltung  des  thatsächlich  weg- 
geworfenen H)  u.  s.  w.   Uber  die  Apokope  des  1  und  ^  in  den 
Yerbis  »T^  s.  §  24^  u.  §  76a. 

Emselne  weit  k&lmere  Y«v1iiideraiigen  (bes.  gewalttame  Apokope)  haben  m 
fr&heren  Perioden  der  Sprache  stattgefunden.  Xamentlich  gehört  dabin  die 
Abttumpfong  der  FeminmenduDg  t\-z-  ältk  au  t\-^  e»  >•  §  44a,  80/1 

4.  Ein  zur  Erleichterung  der  Aussprache  vorgesetzter  Hili'siaui  m 
ist  das  sogen.  Wleph  jyrosthetimm,^  mit  seinem  Vokal  zu  Anfang  der 
Wörter,  z,  B.  3?1"1TH  neben  J^llt  A)})t  (vergl.  x^^^'  ^X^^*»j  Spiritus^ 
fraiiz,  esprit).  —  V  i^rosth.  liegt  wahrsch.  vor  iu  ^"3JJJi  Skorpion;  vgl. 
arab.  'itsfür  Vogel  (St.  safara). 

5.  Die  Versetzwi'!  i:tr'ni^i>ositio)  *  kommt  in  der  Grammatik  selten  n 
in  Betracht,  z.  B.  nßne^n  tür  lü^nr^  (§  54^/)  au??  euphonischem  Grunde; 
b£u£ger  in  lexikal.  Hinsicht  (trss  und        Lanm,  »i}^  und 
KJIM)^  doch  fast  nur  bei  Sibilanten  und  Liquidis. 

0.  Enüeichmg  findet  z.  B.  statt  in  S^TS  SIem,  aus  kaukhabk^'O 
huMbh  flQr  &o(^^ft  (Tgl.  sjr.  rawrdb  ^  rodro^);  nttttin  Arm-^  oder 
fijftmitffuier  für  lajslitöpftd^;  nach  der  gewöhnL  Ansicht  auch  in  Khl^ 
Jfimn  aus  *tfij»  vergl.  jedoch  §  96. 


*  Syiduqiie  eines  itarkeQEoiii(naitl0ai(P)  würde  V4^^  hUUt  wenn  dieeee  fllr 

%  «tände  (a.  «Ua  W.-B.),  iowae  in  npi^ll  Am  8,  S  Keth.  t  n^l^fff^l  (Teig],  n^n^  fi) 

in  n^^  Jo9  19,  3  f.  nj'p;  (so  15,  29);  doch  sind  npe^ii  tmd       wohl  nur  Bfilureib- 

M!er,  wie  ohne  Zweifel  auch  "ii<3  Am  8,  S  f.  "^k;?  (9,  .^V 

^  Frcnädorff',  Ochla  W'orhla  p.  97  f.  zählt  48  Wörter  mit  nilitinkin  K. 

'  Diese  her^^obr.n  litt;  Roneiuuinsj^  Ut  jedenfaliä  ebenso  berechtigt,  wiu  die  von  Nestle 

^ta^rginalieu  u.  Materialien,  Tub.  1893,  8.  67  if.;  geforderte  Bezeichnung  als  „Alef 

Tc^kI.  hienm  Bor»,  e^piolog.  Stadien  (Lpa.  1888),  8.  ICT.;  JDfn^bftefyir  in 
»ZtKlir.  t  wies.  TheoL*«  1894»  S.  451  ff. 

6* 
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§20. 

Die  Veratärkaiig^  (Schärfmig)  der  EousoBanten. 

a       1.  Die  \^erstärkung  eines  Konsonanten,  durch  DageS  forte  be- 
zeichnet, ist  notwendig  und  wesentlich  {Dayci  necessarium): 
a)  wenn  zwei  identische  Kouäonanten  zusammentreffen,  ohne  durch 
einen  Vokal  oder  i^wä  mobile  auseinandergehalten  zu  werden. 
So  wird  ^iinj  nätan-nk  zu  ^3ru,  W<B^  zu  ^WtZ^. 
h)  wenn  sie  durch  Assiinilation  (§  196 — ;/')  entstanden  ist,  z.  B. 
für  jinien.    In  beiden  i^'iiUeu  nennt  man  das  Uageä  D.  competisor 
t  iriim  ( Ersatz- D(      ) . 
c)  wenn  sie  durch  den  formalen  Cliarakter  der  ])etreff.  Bildung  ge- 
fordert wird,  z.  B.  "^0^  er  hat  (jcierut.  "iS*?  er  Juit  f/eJehrt  (Dage^ 
characteristiaim).    Im  weitereu  Sinn  gehören  hierher  auch  die 
Fälle,  wo  die  Schärfung  eines  Konsonanten  durch  Dage§  f.  ein- 
tritt, um  den  vorhergeh.  Vokal  (der  nach  §  26  e  in  offener  Silbe 
ge<le]int  werden  müsste)  kurz  zu  erhalten,  z.  B.  O'^^QI  Kamele  für 
Sfmältm'f  Tergl.  §  936e  tu  A^;  §  93jßf>. 

h         Die  ZiuAttunensiehimg  iweier  Konionanten  unterbleibt  nach  Obigem,  wenn 

der  erste  derselben  ein^  Vokal  oder  ^UM  mobile  unter  tich  hat.  In  letzterem 

Falle  ist  dann  nach  korrekter  Masora  z.  B.  D^'p^in,  ribb|5  u.  s.  w.  mit  S'tea 
compositum  nach  Mefhrg  zu  schreiben  (vergl.  §  16).  Diese  Schreibung  unter- 
bleibt zwar  vor  dem  Sul'tix  ^.  z.  B.  in  ^3"^!Sri  Ge  27,  4,  aber  auch  hior  hat  daa 
erste  D  lautbares  >^wa  (da  ohnedies  das  zweite  2  Dagei  lene  haben  müaste). 
Auch  in  den  I%lk«,  wo  der  ertte  der  beiden  Konsonanten  bereite  dnreb  Dages 
forte  Teritilrkt  ist,  kann  derselbe  nur  lautbares  ähoa  unter  sich  haben  nnd 
e'ne  weit,  re  Zusammenziehung  ist  somit  unmöglich;  dies  gilt  auch  da.  w  o  dai 
DageS  forte  (s.  lUf.  tn)  ausgelassen  ist,  z.  B.  in  VTTT]  eip-.  w?rT.  Die  Form  ^^3^n 
Ps  9,  14  (nicht:  ^iiiH)  künntc  als  Imper.  Pj*e/ =  "^iiin  erklärt  werden;  im 
Imper.  Qa/  wäre  die  ErweitornuL'  des  einsilbig-en  Stammes  ebenso  aufffüLig, 
wie  in  niB^  Jer  4!».  28  ui.d  m  dvm  Imptrf.  ul";;^^  Jer  5,  6. 

c  2-  Bisweilen  findet  die  Verstärkung  bloss  aus  euiifwmschenGviindQW 
statt  (Dü(/es  eujtJionicum)  und  ist  dann  minder  wesentlich.  Hierher 
gehören  folgende  Eälle': 

a)  die  enge  Verbindung  zweier  Wörter  durch  das  sogen.  Da^ei  forte 

conjunctivum: 

1)  im  Anlaut  eines  einsilbigen  oder  vombetonten  2,  mit  dem  vorher- 
gehenden eng  verbundenen  Worts,  falls  das  erste  Wort  auf  be- 

t  YgL  Bair,  „de  prinwmm  vocabnlormn  litersram  dagessatione"  in  nldber  pfO> 

vertMorum"  (Lips.  1880),  p.  VII— XV;  F.  Prätoriu»,  „über  den  Urspr.  des  I>sg.t  oon- 
jonctivum"  in  ZAW  188S,  \,.  17 ff.  (nach  ihm  urspr.  Aasimil.  von  t\  oder  a). 

'  Nur  *"iDK^  erhalt,  obschon  hinten  betont,  3tet«  Dag.  t  COig.,  wenn  rOfü  mit  V«r» 
biudaagsaccent  vorhergeht j  £x  0,  10.  29.  15,  24  etc. 
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tontes  Qames  (H— )  thil  vorhergeh.  S'tuä  mobile  oder  auf  betontes 
n—  ausgeht,  —  das  sog.  p^n^  (d.  L  zusammengedrängt)  der  jüd. 
Gramiuatiker. 

Als  einsilhig-  gelten  hier  wie  für  litt.  f.  nach  ^  28 f  auch  dto  sog.  Segolat- 
fonnen  wie  ^OtE^  etc.,  u.  nicht  minder  Formen  wie  Hfi  ^^f^>  iDf^  a. 
selbst 

Einige  bewlu&ilcen  das  d'diiq  auf  die  engite  Verbindung  eines  einsilbigen 
Worte  mit  einer  folg.  B^gadk^pkafk,  doch  gehören  hierher  auch  Fälle,  wie 
Mf-TD^      93,  6;  HK^i?^  Ge  %  28;  Pi  91,  11,  und  telbtt  bei 

Tp;ni9D  Spr.  16,  1;  ID^-nSefm  Ge  43,  15.  lu  allen  diesen  Beispielen  liegt 

der  Ton  ah^es.  vom  Maqqeph  auf  tL  r  TTltima  des  ersten  Worts. 

Anm.  1.  il\  dieser  mit  nachfolg.  Maqqeph  hat  immer  Dagea  f.  conj.  nach (2 
sich,  auch  wenn  das  nachfolp.  Wort  nicht  einsilbig  ist;  also  nicht  bloes  in 
iDJ^ni]  Jer  23,  6,  sondern  auch  iu  iTl^nn  Nu  13,  27.  1  Chr  22,  1.  In  njTl 
H)  Ge  19,  2  (wobei  BIaqqeph  dnndk  einen  Yeribindungsaccttit  vertreten  ist; 
§  9«,  e  und  §  166)  atoeet  Htm  Sfgol  mit  der  Oegentonsühe  sneunmen.  (Über 
den  ürspr.  des  Dag,  f.  conj.  nach  "HQ  [eig.  TVif]  wat?  vgl.  §  855,  «.) 

2.  Keinesfalls  gehört  hierher  H^a        Ex  15,  1  21 ;  Y  11  da»  2.  H^bj  nnda 
wohl  auch  th^2.  V.  13  n^KS,  Y.  16  In  diesen  FaUen  kenn  Xlu^cl  nnr 

als  D.  kne  gemeint  sein;  s.  §  21 J. 

8)  im  Anlaut  eines  eiitsilbigen  oder  Tornbetonten  Worts  nach  einem / 
eng  verbimdenen  JftZ'^,  das  auf  Qameß^  7}-^  oder  7\-^  ausgeht 
Ein  solches  Mit&  heisst  bei  den  jad.  Grammatikern  ptHQ  ''OV 
(aram.«hebr.  pirr^o  nnM)  veniens  e  Imginguo  (sc.  hinsichtlich  des 
Tons);  die  Attraktion  der  folg.  Tonsilbe  durch  Da<jes  forte  conj. 
beroht  auch  hier  auf  einem  rliythmischen  Drange,  z.  B. 
Ps  68,  19;  ^1»^  n^wn  Jes  5,  14;  n^'y  Ge  1,  11;  np« 
11,  31;  njjnö'n  21,  33.'  Nur  die  Praeßxa  ?,  3,  (ausgen.  in 
l*?,  welches  stets  dagessiert  ist,  und  Ps  19,  3)  und  \  bleiben 

in  solcheiii  Fidle  imdagcssiert.  Als  MiVH  gelten  auch  Formen, 
wie  intr  M.s'pü  Ts.  26,  10;  ngni  Hi  21,  16,  und  selbst  moyi 
TTI*  Jes  50,  8,  d.  h.  also  die  Fälle,  wo  der  Tun  von  der  Ultima 
auf  eine  solclie  Silbe  /.uiiickgcworfen  ist,  welche  ohnedies  Metheg 
haben  würde  (dagegen  z.  \\.  "^'p  nnn  Ge  4,  6,  nicht  "jf?,  weil  das 
erste  ä  von  mn  nicht  Metheg  haben  könnte;  ausgenommen  sind 
jedoch  die  Inii)erfecta  u.  Participia  der  7\'h).  Ist  die  enge  Ver- 
binduDg  durch  Maqqeph  hergestellt,  so  gelten  dieselben  Be- 
stimmungen, wie  oben,  nur  dass  dann  bei  dem  ersten  W(^rt  an 
Stelle  des  Accents  das  Metheg  des  Gegentons  tritt,  vergi.  ^IBTlb^j; 
Ge  1,  12;  «^"m/in  Ge  32,  30  aL  —  Die  Dagessierung  findet  end- 
lich auch  dann  statt,  wenn  das  attrahierte  Wort  nicht  mit  dem 
Hanptton,  sondern  mit  JUei/wj^sübe  beginnt:  TV^  Ps  37,  9; 
ri^  Jes  44»  31;  rtftf^        Ex  25,  29,  vorausgesetzt,  dass 
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das  zweite  Wort  nicht  mit  einer  B*gadk<phath  anlautet  (Ter gl. 
z.  B.  niiViPi  rh»  Ge  2,  4). 

g  Anm.  Abnorm  sind  nach  Obigem       Dt  32,  6,  n^i^S  32,  15  und  nip|  (ao 

Baer,  nicht  cd.  Mant.  etc.)  1  S  1, 13,  sowie,  weil  .mit  B'^gadk^^pbath  beginnend, 

•  Ex  15,  11  (doch  vergl.  o.  litt,  f);  'hr\  Jos  8,  28;  Ps  77.  16;  «^Tll 

Hi  5,"  27.  —  Fiaglich  ist,  ob  hierher  auch  eine  Reihe  von  Fallen  gehört,  wo 
sich  Dages  f.  nach  einem  auf  tonloses  ü  ausgehenden  Worte  findet,  wie  Vü^p 
VßU^  6e  19, 14;  Tergl.  Ex  12,  31.  Ex  12, 15  O^^).  Dt  2,  24;  ferner  |6:  Ge 
19,  2.  1  S.  8, 19;  t^:  Ri  18^  19.  Est  6, 13;  ti^  Hos  8, 10;  )*T^  Jer  49,  80;  m 
1  S  15,  6.  Wenn  Wir  das  Dages  in  diesen  Beispielen  früher  nicht  für  ein  kon- 
junktives,  sondern  orthophonisches  erklärten  (s.  o.  §  13e  und  DeiiUsck, 
Psalmen  '  /u  Ps  91,  V2  n),  so  hatten  wir  dabei  vor  allem  die  Frille  im  Aug'e, 

,  wo  der  dagessierte  Konsonant  S'ira  unter  sich  hat  Die  Ausdehnung  der  Da- 
geasierung  auch  auf  Konaonautea  mit  festem  Vokale  scheint  uns  jedoch  daiiir 
zo  sprechen,  dass  wir  es  «adi  hier  mit  wner  Anwendung  des  p^rQQ  ^fll^  sa 
thun  haben,  die  von  einem  Teile  der  Blasoretsn  gefordert,  ab«r  nieht  mit 
Konsequens  doichgeführt  wurde.  Dag.  heraht  das'  Di^fes  f.  in  ^  nach  rorher- 
geb.  t  (Ps  118,  5.  18)  und  selbst  nach  ü  (Ps  94,  12)  auf  dem  Beetreben,  den 
konsonani.  Charakter  des  Jod  zu  behaupten;  vgl.  hieran  £8n^,  Iiehxgeb. 
S.  54,b. 

hh)  die  Yerstärkung  eines  Konsonanten  mit  S^wä  durch  das  sog. 
Dage^  f.  äimmens^  um  die  Lautbarkeit  des  herrorzuliebeiL 
Fast  in  allen  Fallen  erklärt  sich  die  Verstärkung  od.  Schärfung 

leicht  aus  der  Natur  des  betreft'.  Konsonanten,  da  fast  nur  Li- 
quida*', Sibilanten  und  das  eini)liatische  Qoph  in  Bctraclit  kommen; 
vergl.  Lv  25,  5.  Dt  32.  32  {f.  ?in^33  Jes  33,  1  (wo 

jedoch  'jniVDip  zu  lesen  sein  wird):  vgl.  Nah  3,  17.  Hi  9,  18.  17,  2. 
Joel  1,  17  (bei  ö);  Jes  57,  6  (bei  *?);  Ri  20,  43.  i  1  S  1,  6  (bei  -|); 
Gc  49.  10.  17  (u.  so  stets  in  "^i^y  Ri  5,  22.  HL  1,  8  und  nin;?3? 
Ps  77,  20.  89,  52);  Ex  15,  17.  Dt  23,  11.  Ri  20,  32.  1  S  28,  10.2 
Ex  2,  3.  Jes  58,  3.  Am  5,  21.  Ps  141,  3.  Spr  4,  13  (S):  Spr 
27,  25  (IT);  Jes  5,  28.  Ps  37,  15.  Jer  51,  56.  Neh  4,  7  (ü^).  Ausser- 
dem bei  D  Hos  3,  2;  bei  n  Jes  9,  3.  Jer  4,  7;  bei  n  1  S  10,  11. 
In  zahli'eichen  Beispielen  dieser  Art  lässt  sich  übrigens  zugleich 
ein  Einfluss  des  uachfolg.  Konsonanten  nachweisen. 
ic)  die  nachdrückliche  Hervorhebung  eines  Vokals,  bes.  in  grosser 
Fausa^  durch  das  sog.  DageS  f.  aJfld((0S7t.m  im  folgenden  Kon* 
sonanten.   So  in  nachfolg.  lA^ida  Ei  6,  7  OV'JI?);  Hi  29,  21  O^fTQ; 


1  Die  gewöhnliche  LA.  ^n&nnn  mit  n  ohne  Dagei  hat  «men  Binn  nur  nnter  der 
Toranasetsungi  dasa  l  dagMaiect  iat. 

2  Auch  Ps  45,  10  1.  mit  Beer  u,  Qinab*  nach  Btn  NaphMi  ^^^l^f,  Spr  80,  17 
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29.  12  OS-J);  Ez  27,  19  (in  3);  in  n  Jes  33, 12.  41, 17.  Jer  51,  öjS, 

Tielleicht  auch  Hi  21.  13  (\m\). 
d)  die  Verstärkung  der  Liquida  durch  das  sog.  Boges  f^firmativwnk 

in  den  Pronomina  n;|n,  n|ii},  n^fi<  und  in  m|p^  fCwirMm/  vgL  auch 

ns3,  ni^3  wodurch  ?  n^S  wieviel?  (§         Z),  um  dem  YorhergeL 

betonten  Vokal  grössere  Festigkeit  zu  verleihen. 
3*  Aufhebung  der  Verstärkung  oder  doch  Ausfall  des  Dage^  f,l 
findet  statt: 

a)  fast  immer  in  Endkonsonanten  der  Wörter,  indem  hier  ein  ver- 
st&rkter  Konsonant  nicht  leicht  hörbar  gemacht  werden  kiinn.i 
Yiehnehr  wird  in  solchen  f'iUlen  hftafig  der  vorhergeh.  Vokal 
▼erlftngert  (§  87/),  z.  B.  (Menge),  Stamm:  m;  CS  (Volk),  ndt 
accentus  disUncUvus  und  nach  dem  Artikel  Dg,  Stanmi:  ODlp  (dag. 
z.  B.  ]a  Garten,  rt9  TodUerj  mit  geschärftem  Endkonsonanten). 
In  betreff  der  Ausnahmen  (y'e>/2.)  und  inh)  gegeben 

Ez  16,  3S  vergl.  §  10  Är. 

h)  sehr  häufig  in  gewissen  Konsonanten  mit  S'wd  möbik,  indem  derm 
Mungi  1  eines  festen  Vokals  die  Verstärkung  minder  liervortreten 
lässt,  in  erster  Linie  kouniiun  hierbei  )  und  (über  ^_  und  *  nach 
dem  Artikel  s.  §  35  Z^;  über  »  nach  TID  §  37  6),  sowie  die  Liquidae 
D2,  3  und  b  in  Betracht,  sodann  die  Zischlaute,  bes.  wenn  Gut- 
turalis  nachtolgt  (doch  vgl.  auch  VDDKD  ['^o  richtig  ed.  Mant., 
Ginsb.;  Baer  D«0  mit  Ersatzdehnung;  andere  gar  D«»]  Jes  62,  2; 
^äDBte  Ge  27,  28.'  39;  C'^B^O  38,  24  für  ts^ö,  U'^b^n  l  K  7,  28; 
-npiTN  19,  20  von  ps^i,  D^DBC^  Ez  40,  43  und  D^aBßf*?  Ps  104,  18; 
D^riB^D  Jon  4.  n,  D^j;^"^B'in  Ex  8,  1  al.),  endlich  das  emphatische 
p'.  Von  den  B' (jadVphath  findet  sich  3  ohne  Daye^  in  ")^?;?p  ßi 
8,  2,  3  in  onn^iD  Ez  32,  30,  T  in  ^vni  (Jes  11,  12;  56,  8.  Ps  147,  2; 
nicht  Jer  49,  36),  falls  es  Partie.  Niph.  von  rnJ;  endlich  n  in 
'^Jnn  Jes  22,  10.  Beispiele:  O^^y,  ^jTPl  (so  stets  das  Praeformativ 
\  im.  iw|wr/;  der  Verba),  rixSi^%  nsioS,  "jin,  ^V^^rt,  ^«^p,  ««Ipn^ 
Vlß^  rtVpp,  n^pQ  u.  s.  w.  In  korrdcten  Handschriften  wird  der 
Ausfall  des  Dag^  durch  den  ^öp^trich  (g  14)  über  dem  Kon- 
sonanten angezeigt   Übrigens  wird  in  solchen  Fällen  wenigstens 


t  Ihnlidi  im  LRt.  fa  (für  fdC^  0«n.  fdlii»;  mO,  mäUüi  99,  oui».  Im  Hittol. 
^odidwitoehgn  tritt  0«iiiiiuifcioD  d«r  Konaoiuuiten  ni«  asnUntand,  nur  inlmtoid  ein,  vi« 
Khon  im  Althochd.,  a.  B.  val  (Fall),  G«ii.  «aKe»;  tumn  (Schwamm)  «.  «.  w.  Gfimm« 

^eotoche  Gramm.  2.  Ausg.  I,  383. 

'  Fast  stets  fällt  Dng^e^  f.  aus  in  D  ab  Particii'ial-Praoüx,  daher  Ps  104,  3  n'i|50n 
^  bälkendc,  dag.  Pred  10,  LS  mj^Gn  rf<i.T  Gebälk  (cl.  n2.sVon  da*  OeschUft  U,  S.  W.). 

'  Nach  eiui^ea  auch  D  iu  "^STi  Jes  17,  10;  doch  vergL  Baer  z.  d.  St. 
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feine  virtuelle  Verstärkimg  jener  Kousonanteii  (sog.  Dayeä  /.  im- 
jiHrttHHt;  s.  §  22  c  a.  E.)  anzunehmen  sein. 
c)  in  den  Gutturalen,  s.  §  22  6. 

n  Anm.  1.  "Eine  abnorme  Erscheinung  is*  <i\^  fbes.  in  den  spateren  Bürhem 

vortomraende)  Aufhebung  der  Verstärkung  üurch  Dehnung  des  vorheij^eb. 
kurzen  \'okal''.  der  dann  meist  Chireq  ist  (^vergk  müe  st.  milleX  z.  B.  ]n^0^,  ^ 
schreckt  sie  für  ]I3^P  (Hab  2,  17,  wo  indes  vielleieht  richtiger  mit  JEo»^  Über- 
gang in  die  Analoi^  der  Terba  «sznnehmeii  a.  iibardiea  mit  LXX  ^ri^n^^ 
XU  lesen  ist);  Tfl^  Jea  50, 11  fSr  Jlt^. 

0  2.  Höchst   \  v  ft'lhaft  sind  die  Beispiele,  in  denen  die  Verstärkung  angeblich 

durch  nachfcM;^'  ;      Insertion  eines  2  ersetzt  ist.   So  wird  für  n''i|J^D  Jes  23.  11 
(oder  n^i1>*D),  iür  UDA  KL  H,  22  «Bßi  zu  leaea  seia.  Keiniafalls  gehört 
hierher        Vu  23,  13  (s.  §  67  o  a.  £.). 

§  21. 

Die  Spiratkm  der  Tteves.^ 

a  Der  durch  Dage$  lene  bezeichnete  härtere  Laut  der  sechs  Utterae 
B'gadJ^phaÜi  ist,  dem  allgeiti.  Gange  der  Sprachen  gemäss,  als  der 
ältere  und  ursprüngliche  zu  betrachten,  zu  welchem  sich  der  weichere 
Laat  als  eine  Abschwächung  Terhält  (§  6  h  und  §  13).  Der  iir- 
sprflngliohe  härtere  Laut  erhält  sich  im  Anlaut  und  nach  pinem 
Konsonanten,  wogegen  er  im  unmittelbaren  Anachlass  an  einen 
Vokal  oder  ä'wä  mobüe  dnrch  deren  Einfluss  erweicht  und  zum 
Spirans  wird,  z.  B.  fl9  pära9f  j'^rö^f  hol,  ^  rUköl  Bier« 
nach  haben  die  B^gaäl^pha^  das  I>ageSi  leite; 

h  1)  im  Anfange  der  Wörter  (im  Anlaut):  a)  ohne  Ausnahme, 
wenn  das  Torhergeh.  Wort  auf  einen  Tokallpsen  Konsonanten  aus- 
geht, z.  B.  ir^S  'dHrken  {deswegen),  n  'e^  p'ri  (IhuMtown);  b)  im 
Anfang  eines  Abschnitts^  z.  B.  fi^tl*^  6e  1, 1,  sowie  zu  Anfang 
eines  Satzes  und  selbst  eines  kleineren  Satzteils  nach  distinktivem 
Acoent  (§  16(2),  auch  wenn  das  nächstvorhergehende  Wort  auf  einen 
Vokal  ausgeht  Denn  der  Trennungsaccent  verhindert  va  solchem 
Falle  die  Ehkwirkung  des  Vokals  auf  die  folg.  Tenuis,  z.  B.  IC^Q^  'ir} 
und  es  geschah,  als  Ri  11,  5  (dag.  Ge  1,  7). 

C  Anm.  1.    Die  Vokalbuclistalu'n  H,  \  1,  S  bewirken  als  solche  natürlich 

keinen  Silbenschluss,  haben  alsu  in  enger  Verbindung  spirierte  B't^adk^phaih 
nach  tieh,  a.  B.  K^p^  n.  t.  w.  Dagegen  erfolgt  in  der  Begel  Sflbenachlnia 
daroh  konsonantisches  1  und  0  (an(g«n.  ^nfnß  Jas  84»  11,  n!J  ibsf  Es  S8,  42 
nnd  D!^  ^fM^     68, 18),  sowie  durch  £8  mit  Mapplq,  daher  s.  K  Daga  lene 


»  Ysigl.  Dditetch,  in  nZifelir.  £  luth.  TheoL  n.  Kiieha«*  187S,  B.  6B5ft 
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in  DH^B        und  so  stets  nach  njiT^,  weil  dieses  ^*rc  pcr^tuum  (§  17)  die 
Lesung  voraussetzt. 

2.  In.  eiiMr  Reihe  toh  Fallen  wird  Dagei  Une  gesetzt,  obgleich  in  enger  A 
Verbindong  ein  Yokal  yorhergeht.  So  faat  ausnahmeloe  in  den  Prilfixen  ^ 
und  wenn  rie  in  den  Lautverbindungen  34t,  9^,  (also  B'gadk.  mit  J^'wa 
tor  ident.  oder  Terwandtem  Spirans)  und  stehen  (vcrgl,  Baer,  L.  Psal- 
moruml  1880,  p.  92  zu  Ps  23,  3);  vgl.  z.  B.  1  *S  25,  1.  Jos  10,  9.  Ts  34,  2.  Hi 
19,  2.  Über  herrscht  Sdiwankcn ;  12,  13  und  32  sollen  nach  Dai\  QimcJti 
andagesäiert  bleiben,  nach  den  dikduke  haf*amim  p.  'Mi  auch  ^2,  22,  L2.  Bisw. 
werden  sogar  litterae  B'gadk.  mit  Tollem  Yokal  vor  folg.  Spirans  (auch  vor  n 
in  n^ns  1  E  12f  82)  dageüiert,  nnd  nicht  minder  gehören  hierher  die  oben 
§  SO«  erwähnten  HUle  (meist  UntnU  vor  M).  Überall  liegt  hier  das  Bestreben 
zu  Grunde,  eine  zu  grosse  Hänfnng  der  Spiration  zu  verhüten.  (Anders  bei 
den  T.XX.  welche  2.  T?.  D  u.  S  auch  im  Anlaut  der  Silbe  fast  stets  durch  y 
and  ^  wiedergeben:  Xego'j^.  XiXoaioi.  *l»af,'^ap  etc.)  —  Zwiefach  abnorm  sind 
die  Formen  IblS  (nach  Jes       U  und  ^D"p3  (nach  "Jl^^^^p  Jer  liO,  9. 

2)  in  <Jer  Mitte  der  Wörter  nach  S^xvä  quiescenSt  also  zu  Anfang  e 
der  Silbe  unmittelbar  nach  einem  vokallosen  Konsonanten, ^  wie 
jirpä  (er  heilt),  DJ?;'»!?  itir  habt  getötet;  dag,  nach  S'icä  mobüe  z.  B, 
M&"1  r'phä  iheäe)f        m  war  schwer. 

tber  f V^n       ahnUohe  Formen  s.  §  10t.  / 

Ob  ein  S'wa  lautbar  sei,  also  Spiration  der  Tenuis  nach  sich  ziehe,  hangt 
von  der  Entstehung  der  betreff.  Formen  ab.  Fast  immer  ist  es  der  Fall : 
a)  da,  wo  das  S^wa  durch  die  Yerflüchtig'unpf  eines  festen  Yokals  entstanden 

ist,  T..  B.  »J5T1  verfoJfit  (nicht  ^Bll)  von  ^'ly,  O^pD  (nicht  ^S^^D),  weil  eig. 

mälükhi  (dagegen  ""isV^,  von  der  Grundform  walk), 
h)  bei  dem  3  der  Ftotiem,  «uffiaea  der  2.  Pers.  ^  .  ,  03—,  p—,  denn  das 

meMh  vorher  gehdrt  anm  Charakter  dieser  Formen  (s.  §  G6f.  §  916). 

Anm.  Formen,  wie  t\xh.^  du  (Fem.)  hati  geschickt  und  ähnliche,  in  d^en^ 
man  nach  dem  Yokal  spiriertes  r\  erwarten  sollte ,  sind  aus  i^rht^  u.  s.  w. 
eutstaiidon;  Bnthach  übt  hier  als  blosser  Hilfsvokal  auf  die  Tennis  keinen 
Eintluss  aus.  YergL  §  28e. 

§32. 

Eigenschaften  der  kehliaate. 

Die  Tier  Guttnralen  n,  H,  ^,  H,  haben  infolge  ihres  eigentümlichen  a 
Lauts  mehrere  besondere  Eigenschaften,  wobei  sich  jedoch  M  als  der 
schwfichste  dieser  Laute,  z.  T.  auch  p  (welches  anderweitig  auf  Seite 
der  härteren  Ghittaralen  dem  K  gegenübersteht)  mehrfach  von  den 
stärkeren  n  und  n  nnterscheiden: 

-  Auoh  h.  Froverbiorum  (1880),  Praef.  p.  IX,  sowie  dikduke  hat<^amim,  p.  30 
(über»,  in  Küniga  Lehrgeb.  I,  p.  62). 

1  Di«  Awsnahmtn  bttn;?;  Jos  15,  38  (s.  Minchat  sch^  a.  d.  St),  2  K  14,  7,  u.  m^y^) 
15. 50  ksssn  sich  hBehstens  ans  d«r  Katur  d«s  p  bsersifen. 
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h  .  1.  Sie  dulden  kein  Dage§  forie^  da  infolge  einer  allmählichen 
Erscblaffiuig  der  Aussprache  (s.  u.  Note  1)  die  Vexistärkting  der 
Hauchlaute  für  die  Maeoreten  kaum  noch  hOrhar  war.  Doch  ist 
hierbei  zu  unterscheiden  zwischen  a)  der  vollständ.  Aufhebung  der 

Verstärkung,  und  h)  dem  blossen  Abprallen  derselben  (gewöhnlich 
haU)e  Verdoppelung,  besser  virtuelle  Verstärkung  genannt). 

e  Im  erstereu  Ealle  kommt  der  kurze  Vokal  vor  der  Gutturaüs 
in  offene  Silbe  zu  stehen  und  muss  denigemäss  verlängert  werden.* 
Hierbei  ist  jedoch  wiederum  zu  unterscheiden  zwischen  der  vollen 
Dehnun«?:  des  Pathach  zu  Qame^  —  so  meist  vor  N  {Immer  unter  dem 
n  des  Artikels,  s.  §  35),  in  der  Hegel  auch  vor  V,  dag.  seltener  vor 
n  und  am  wenigsten  vor  n  —  und  der  l^inlautung  des  FatJiach 
zu  S'fjol:  so  meist  vor  einer  Gutturalis  mit  Qame^.  Im  anderen 
Falle  (imivfJle  \'erst.)  fällt  zwar  Dageh  gleichfall?;  aus,  aljer  die  Ver- 
stärkung wird  (weil  thatsächlich  überliefert)  trotzdem  als  vollzogen 
angesehen,  und  es  erhält  sich  somit  der  vorhergehende  kurze  VokaL 
Diese  riW?<eZ/e  Verstärkung  erleiden  nach  dem  Obigen:  am  Häufigsten 
n,  gewöhnlich  n,  seltener  V  und  sehr  selten  «.  Beispiele  zu  a) 
Ol^n;  DJJO;  «?n:  (f.  jkhchähe');  femer  IHK,  ifjg;  D^J??);  '^J?n  (s. 
das  Genauere  Aber  die  Punktation  des  Artiicels  vor  ^  in  §  35).  — 
Zu  h)  VtjnQ,  mnxjt  (aus  minchüt)\  rnns};  IJJlfi;  ^  s.  w.  —  In  allen 
diesen  Fällen  von  Tirtueller  Verstärkung  ist  das  Dag^  forte  wenigstens 
als  impUeüe  Torhanden  anzusehen  (daher  Dag&  forte  tmpliahim, 
ecetMumi  ddUeecem  genannt). 

d  2.  Sie  liehen  vor  sich  und  z.  T.  auch  nach  sich  (vergl  litt»  h) 
kurzen  A-Laut,  weil  dieser  Yokal  den  Kehllauten  organisch  am 
Nächsten  steht  Daher 

a)  erscheint  an  Stelle  anderer  kurzer  Vokale,  sowie  an  Stelle  eines 
nur  .'prosodisch  langen  e  und  ö  Tor  einer  GutturaUs  gern  ä 

{Ba;ßuM)t  z.  B.  nnt  Oj^fer,  nicht  e^ich,  V^^  Oerüda,  nicht  SemM'. 

So  besonders  dann,  wenn  das  a  in  der  betreffenden  Wortform  der 

ursprüngliche  Vokal  oder  auch  sonst  zulässig  ist.  So  im  Imper. 
und  Imperf.  Qal.  gutturalischer  Verl)a:  n^B?  acJiich-e^  nSc^".  er  wird 
schicken  (nicht  ji^likh);  Icrf.  P).  r^7^  (in  B[(nsa  jedoch  vh^)  Ibni 
er  wird  hei/cliren  (nicht  jicJi/nud)]  "i>'3  Jtlngling.  In  den  drei  letz- 
teren Fällen  ist  das  ä  der  urs[)rünglic}ie  Vokal. 

e  Anm.  In  Fällen  wie  H^^,  frvj^,  ^Vs,  N'^Q  hat  S  überhaupt  keinen  Kon* 

sonantwert,  sondern  nur  orthogr.  Bedeutung  (s.  §  23  a) 

>  Vergl.  terra  nnd  daa  frans,  ferr«;  MoHU  und  das  frans.  rMe;  dniQiig  nnd  frans. 
drbU.  In  dem  Aufgeben  der  Verstärkung  liegt  eine  Kr.^chlafltang  der  Spfadie.  Das 
Arabiache  gestattet  nocb  fibandl  die  Tecstärkting  der  Kehllaute. 
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b)  Nach  einem  heterogenen  langen  Vokal,  d.  h.  nach  allen  ausser^ 
Qämes,  fordern  die  harten  Gutturalen  i  (also  nicJit  i^),  wenn  sie 
am  Ende  des  Wortes  stehen,  dio  Einsrhiebung  eines  flüchtigen 
(i  (Pdthacli  furtirum)  zwischen  sicli  und  dem  Vokal.  Dieses  l\t- 
thach  wird  unter  die  Gutturalis  gesetzt,  klingt  aber  for  derselben; 
e<5  ist  somit  lediglirh  ein  ortliographischer  Fingerzeig,  den  Gut- 
turallaut in  drr  Aussprache  nicht  zu  vernachlässigen,  z.  B.  nn 
{ru^cJi),  Kli,  3^"3,  n^*?^!"!,  ni3|  (denn  konsonantisches  n  ist  im  Aus- 
laut notwendig  mit  Mappiq  Yerseben);  dagegen  im  Anlaut  der 
Silbe  z.  B.  'nn  u.  8.  w.,  da  in  diesem  Falle  das  flüchtige  <l  nicht 
mehr  gehört  wird. 

Analog  iit  da«  i^eh  u.  dergl.  bei  einem  Teile  der  Schweizer  für  icA;  eaoh  g 
hier  drängt  sich  vor  dem  tiefen  KeUlftui  unwillkürlich  ein  Pathach  furtivum 
ein.  Im  AruV'  !  'ii  isl  es  in  Wörtern,  wio  mcnt'^cli,  glcicbfalla  hörbar,  ohne 
jedoch  in  der  kSchrifl  bezeichnet  zu  werden.  Die  LXX  (u.  Hieronymus;  vergl, 
ZAW  IV,  79)  schreiben  statt  dea  Fathach  furtivum  e,  zuweilen  a,  0^  Nws, 
JpT  *l«S5oua  (neben  'laooou). 

Anm.  1.  Andi  etif  den  folgenden  Vokal  kenn  die  Gattarelia  einwirken»  ao  h 
nanMuilieb  in  den  aogen.  Segolatforaen,  s.  B.  "^yi  (nicht  nalir)  Knabe, 
(nicht  p5*el)  Tfiat.  Ausnahmen  sind  nur  ^Hk,  ^% 

2.  Da  wo  in  der  jetzigen  Gestalt  der  Sprache  vor  oder  nach  einer  Guttu-i 
ralis  in  der  Vordersilbc  ein  (aus  Pathacfi  verdünnten  oder  nr?pr.)  i  stehen 
sollte,  tritt  für  dasselbf^  Liiufig  das  zwischen  ä  uiul  i  stehende  S'gul  ein,  z.  B. 

dan;  (neben  Bf^Q;),  Mn),  "hzn,  Tl»l  n^DJJ  u.  8.  w. 

Dagegen  wird  aach  nnter  Gntteralen  daa  dünneve  und  aeharfere  <^ireq  feet-  Je 
gehalten,  wenn  der  folg.  Konaonant  dnrch  Dagei  geachärft  iat,  a.  B.  VfSJ,  n|lit, 
Httri;  ULterbleibt  aber  die  Sebätfnng,  ao  tritt  auob  hier  leicht  S^gol  ein,  z.  B. 
1^19  oonatr.  \f!*^,  eonatr. 

3.  Statt  eines  i^ti^  maHnle  Hmpkx  hat  die  .Gutturalis  ohne  Aus- 1 
lUkhme  S*feä  mobile  cony^osiUm  unter  sich,  z.  B.  ^cnss^,  ^^n^^i  *lb|S, 

U.  8.  W. 

4.  Wenn  eine  Gutturalis  mit  S'tvä  quiescens  an  den  Schlnss  einer  m 
inneren  Silbe  zu  stehen  kommt,  so  kann  sich  der  feste  Silbenschluss 
(dvcb  i*wä  quieicens)  behaupten;  so  besonders  bei  n  und  V  am 
Ettde  der  Tonsilbe,  z.  B.  J?n'?cf,  njfT,  doch  auch  v&r  dem  Ton  (s.  die 

Beispiele  unter  litt,  i),  und  zwar  ebenso  bei  n  und  H.   Meist  aber 

'ird  in  der  Silbe  vor  dem  Ton  und  weiter  rückwiirU  die  ^geschlossene 
Silbe  dadurch  geüÜ'aet,  dass  au  die  Stelle  des  ^'wä  (£uiesceH6  ein 


'  Beachtun;?  verdient  dio  Bern,  von  Prätorius  (über  den  rLii  kwen  li.  Arcout  im 
1Ö87J,  S.  17  ai.j,  dass  Fatit.  Jurt.  nicht  k-diglich  uurch  die  Wirkaug  der 
Omtar.  «aManden  aei,  uodaRi  aaf  Qrnnd  einaa  xweigipflichen  Aoeenta»  kraft  denen 
"■■a  ftwa  auch  yalCtt,  j'afft»d  apiadh,  nur  daae  aieh  hier  der  flftchCige  Zariachenlaat 
<uda  10  aafibiogte  wia  vor  einer  Onttorali». 
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(durch  die  Natur  der  Kehllaute  hegOnstigtes)  Chateph  tritt,  und  zwar 
dasjenige,  welches  als  Nachhall  des  Torhergdi.  Vokals  disDen  kann, 
z.  ß.  2fefrr  (neben  2fcnT);  prn^  (neben  pirr);  1^|B  |>aa/o  (f.  /xf/ö).  So- 
bald jedoch  infolge  einer  Flexionsverändemng  der  auf  das  Cliateph 
folgende  feste  Vokal  zu  S  tiä  mo^jile  verdüchtii^t  wird,  so  wird  statt 
des  Oiatepli  nur  der  Vokal  desselben  geschrieben,  z.  B.  ^*7D>;^  (von 
TCP^).  vonyi,  r^,V,^  (von  r;ß'.  Da  nach  §  28c  die  Formen  jiüti'flü, 
nt'r'iK'A,  jxi'l'IJiä  zu  Grunde  lieiren.  ?o  i-t  etc.  eig.  nur  andere 

Orthographie  für  nc^*  etc.  und  besser  mit  ja"nCdu  etc.  zu  trans- 
kribieren. 

n  Anm.  1.  Das  S'tca  »implex  unter  Gutturalen  nennen  die  Grammatiker  das 

harte  (6^^'^),  das  6hßa  ampmlhm  daa  weiche  (H^'^.  Daa  Weitere  s.  bei  den 
Verbaßuäuralia  §  68-^. 
0         2.  Uber  die  UTahl  imter  den  dxei  (SHafegiMaateB  gilt: 

a)  n,  n,  y  Ueben  im  Anlaut  (— ),  M  aber  (- z.  B.  TOH  JS«<r/,  t\n  tÖlen,  U^J 
bei  wcit-  rer  Entf- rnnn«?  von  der  Toiisilbe  woicht  indes  auch  unter 
S  dag  f  -  )  dem  leichter  n  (  .  ),  z.  B.  ^^K  (dichterisch  für  '^JS)  zu,  aber 

essen,  aber  "^38  ('"ÄrAa/,  durch  Maqqepii  eattonl). 
Vergh  §  27  if.  Ebenso  tritt  (^)  unter  K  naturgernkss  in  solchen  Fallen  ein, 
wo  das  CftolepA  auf  YeTÜfichtiguDg  eines  nispr.  ä  beruht  (s.  B*  LSwe^ 
Grtmdf.  'arj),  sowie  CAafgaA  ^^mes  da,  wo  ein  orspr.  u  verfifiehtagt  ist  (s.  B. 
■»a«  Flotte,  E^ewJ,  vergl.  §  93  und  z). 
P      6)  in  der  Mitte  des  Worts  tritt  nach  einem  langen  Vokal  an  Stelle  des 

mobile  simplex  Chateph- Palhach.  z.B.  n:t<!2.  nVrJ;  (s.  §63^));  geht  dagegen 
ein  kurzer  Vokal  vorher,  so  richtet  sick  die  Wahl  des  Chateph  in  derKepel 
nach  diesem,  z,  B.  Perf.  Hiph.  TÖ^H  (s.  o.  litt,  i),  Inf.  TpPH  (gew.  Form 
^^^0),  Per/".  .HiojjA.  (gew.  Form  ^DJjIJ);  doch  yergl.  auch  'TTJ^  Hi 

^  5.  Das  n,  dessen  Laut  sich  nach  §  6c  z.  T.  den  Gutturalen 
aiihähert,  teilt  mit  den  vollen  Gutturalen  wenigstens  die  erste  und 
einen  Teil  der  zweiten  Eigenschaft,  nämlich 

a)  die  Unfähigkeit  zur  Verstärkung;  statt  der  letzteren  tritt  fast 
durchweg  Verlängerung  des  vorhergeh.  Vokals  ein,  z.  B.  er 
hat  gesegnet  für  hirniUh,  "^jna  segnen  für  harrekh, 

rh)  die  Bevorzugung  des  ä  als  vorangehenden  Vokals,  z.  B.  xind 
er  st'h  f  ins  HN*";),  ""ipM  sowohl  für  {und  er  widi  zw^ück),  wie 
für  1D»3  (und  er  machte  zurüchweichen). 

$  Die  Ausnahmen  von  litt,  n    ind:  THÜ  märrät  Spr  14,  10,         karrat  und 

•JJ'^.B^  MrrefeA  Ez  16,  4  (vergl.  Spr  8)";  "^t^H^  HL  5,  2,  ?toV1'?  1  S  1,  6, 
D^^M^n  10,  24.  17,  25.  2  K  6,  32;  ^nDn*!..!  Ri'20,  43  (vergl.  §  2UÄ);  fflTVO 
1  S  bs,  28.  2  8  18,  16;  endlich  wegen  eines  p^m  (§  20c)  Jer  22,  22.  Spr  15,  1. 
SO,  S2.  2  Ch  Se,  10;  wegen  p'rHD  ^IW  (§  20/)  1  8  1&,  6w  Jer 89, 12.  HabSv  1& 
8pr  11,  21.  Hi  89,  9.  Esr  9,  6.  Eine  Art  virMet  Terst  findet  steh  (nach  Q 
für  |p)  in  Jes  14,  3.   Bei  den  Samaritanem  und  Arabern  hat  sich  die 

Yentärkung  überall  erhalten,  und  die  LXX  sehreiben  a.  B.  n*^  Xd^a. 
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§  23. 

Ym  der  Schwäehe  der  BaocUattte  M  und  tu 

1.  Das  H,  als  leiser,  kaum  hörbarer  Kelilliaucli,  verliert  seinen  a 
schwaclieu  Konsonantlaut  in  der  Regel  gänzlich,  sobald  es  vokallos 
am  Ende  der  Silbe  steht;  es  dient  dann  (ähnlich  dem  deutschen  h 
in  r<jh,  geh,  nahte)  höchstens  noch  als  Anzeichen  des  vorausgehenden 
langen  Vokals,  z.  B.  «30,  H^,  H^m  (dag.  beim  Hinzutreten  weiterer 
Silben  mit  vokalischem  Anlaut  nach  lüL  b  z,  B,  ^^|$|9f  ^4)i$^^'^'7>  ^ 
nunmehr  in  den  Anlaut  der  Silbe  zu  stehen  kommt;  nicht  etwa 
^}»tQ,  '^K'Tfn),  KSO,  W^l  (TergL  indes  §  74a),  I^Mf^  (fUr  ittö^a'tö), 
n^O^.  Ebenso  hat  das  M  in  Fällen,  wie  M^,  iq»!,  s,  w, 
(§  191),  aber  auch  in  Fällen,  wie  Mtt^,  (a,  o.  §  23  e)  nur  noch 
orthographische  Bedeutung. 

2.  Dagegen  behauptet  sich  M  als  fester  Konsonant  im  All- 5 
gemeinen  überall  da,  wo  es  entweder  im  Anlaut  der  Sübe  steht« 
z.  B.  ^l$Pf  oder  wo  es  in  lose  geschlossener  Silbe  durch  ein 
Chak'ijli  geschützt  ist,  s.  B.  ^^fV,  ausnahmsweise  sogar  in  geschlossener 
Silbe  mit  iSl*wä  qukBcms  nach  Torausgehendem  S'göl,  z.  B.  Iblüt^^ 
nä*där»  Doch  ist  auch  in  diesen  Fällen  eine  gänzliche  Verschlingung 
des  M  möglich,  und  zwar 

a)  wenn  es  im  Innern  des  Worts  mit  langem  Vokal  nach  einem  ü 

§*wä  mobüe  stehen  sollte.  In  diesem  Falle  wird  der  lange  Vokal 
bisw.  an  die  Stelle  des  ^^'uu't  zurückgeworten  und  N*  nur  noch 
ortliograpliiscli  (als  Hinweis  auf  da^  ELvmün)  beibehalten,  z.  B. 
Q^B^«^  Häui)ter  (für  r'äHm),  U\m^  200  (f.  m'\ltäjim),  ?]lp.s^'  Ez 
25,  6  f.  IBKß^;  Neh  6,  8  f.  DK^a;  D^«D  Hi  31,  7.  Dan  1,  4  t 

DmO;  rntls  für  n>SS  Jes  10,  33;  D\sph  chöthn  1  S  14,  33  für 
ü'»ph  rvergl.  §  14  h  u.  §  75  oo);  ""inrnT  Nu  34,  14  (von  ]3^H*>);  so 
immer  nSEsn  oder  mi^tsn  (1  K  14,  16.  T^Ii  1,  5  etc.)  f.  ni^isn.  Noch 
gewaltsamer  wird  in  einigen  Fällen  «  sogar  im  Silbenanlant  ver- 
schlungen, was  dann  eine  weitere  Umgestaltung  der  vorausgeh. 
8ilhp  zur  Folge  hat.  z.  13.  HD^S^O  (Geschäft)  f.  nSK'pe,  ^«X^JBf^.  £ 
^i!?J?0¥^1;  ^^<0t?  od.  b)Hü^  die  Linke,  Grdform  sam^äl. 
h)  wenn  es  urspr.  den  Schluss  einer  Silbe  bildete.  Im  Hebr.  pflegt  d 
M  in  diesem  Falle  (nach  §  22  m)  mit  einem  Clia^qph  (^  oder  — ) 
gesprochen  zu  werden.  Bisw.  wird  jedoch  der  TOrhergeh.  kurze 
Vokal  gedehnt  und  behält  nur  noch  orthographisch  nach  sich, 
z.  B.  Nu  II,  25  für  (?gL  Ri  9,  41)  und  inK|  Joel 

2,  6  für  "H}^;         getrflbt  aus  ^3»:  f.  hsift  (vgl  §  686);  'ibtfll  ^ 
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Ib^V  IL  8.  w.  Völlige  VerscliliTigung  mit  Beibehaltung  des  kurzen 
Vokals  findet  statt  in  "i^TWi  etc.  (s.  §  102  m),  n«!]  Jes  41,  25,  ?ni«3 
Ez  28,  16  fiir  '3«KV,  vgl.  Dt  24,  10.  1  K  11,  39.  Jes  10,  13.  "  ' 

Anstatt  des  seines  Kousonauieuweris  b&raubten  8  wird  nacli  Massgabt;  der 
Aussprache  nicht  selten  einer  der  Vokaibuchstabcn  1  u.  geschrieben,  ersterer 
bei  letstorer  bei  i  und  f,  z.  B.  Hn  (WUdoehs)  für  CMC*);  im  Ende  dei  Worte 
auch  n  far  M:  Tfm\  (er  füUt)  für  vfjlQf^  Hi  8,  21  (■.  a.  A«. 

3.  Bas  lediglich  orthographisch,  resp.  als  Hinweis  auf  das  Etgr- 
mon  beibehaltene  (quiesderende)  H  fiUlt  bisweilen  auch  ganz  aus 
(vergL  §  19  A),  z.  B.  "nV.  Hi  1,  21  £  ^n^O  Hi  32,  lÖ  l  ^0«^; 
D9in  G«  26,  24  t  D?l«n;  n§cn«  31,  39  t  H^^Bn^J;  ^ri'?B'  1  S  1|  17  £ 

D'PI  Ps  22,  22  f.  D^ö«l;  nia  Hi  22,  29  f.  ni«3;  ^n^2n  I  Ch  11,  39 

f.  -^an  (so  2  S  23,  37);  nn.B^  l'ch  12,  38  f;  nnW;  nii^n'?  2  K  19,  25 

im  iC'i/iTWi  £  J11«B^^  (vergl.  Jes  37,  26);  npn  Hi  29,  6  f.  nijpn.i 
In  ntep  1  E  5,  25  (f.  DKp)  ist  der  Ausfall  des  M  durch  die  Ver- 
stärkung (Dagessierung)  des  folg.  Konsonanten  ausgeglichen;  dag. 
ist  in  nnbö  Ez  20,  37  (wenn  f.  'Ü^ü)  der  vorhergehende  Vokal  ge- 
dehnt (vgl.  0.  (itt.  c).    Über  lOk  (f.  nCK«)  s.  §  68 

Ä  niii.  1,  Im  Aram.  ist  N  noch  v  iel  weicher  und  flüssiger  als  im  Hebräisclieu; 
im  Schriftarabisc-huu  dag.  zei^t  es  üich  als  ivoosonaut  fast  durchgängig  fest. 
Nur  dient  nach  «reb.  Cbthographie  M  andi  sur  Btzeiohaang  des  langen  a, 
wihrend  im  Hebr.  M  als  reiner  Vokalbuohatabe  nach  ^unef  sdir  aeltcn  ist; 
so  in  OKI?  Hos  10.  II  f.  Dj^  ,,■  fitand  auf:  Spr.  10,  4.  13,  23  für  l!^  an» 
(dag.  i?t  2  S  11.  1  das  K*thVih  D^p^Ssn  die  Boten  zu  lesen).  Tgl.  ^  Ih. 

ü.  in  einigen  Füllen  erliäit  i<  im  .\ulaui  do3  A\'ort«  statt  eines  S'ica  comp. 
den  entsprcch.  gedehnUiu  Vokal,  z.  13.  IIIS  Giiitel  für  llt^;  vgl.  ^  j  und 
die  analogen  Fälle  §  52«.  §  63j7.  §  76 rf.  §  93r  (D^V'*?^)- 

S.  Am  Ende  des  Worts  ist  cnweilen  anslanteadem  4,  f ,  d  noch  ein  M  an- 
gefügt, z.  B.  KUbn  für  Jos  10,  24  (vor  MI),  8^31$  Jes  28,  12  (in  welchen 
Beispielen  indes  weniger  „arabische  Orthographie",  als  iilte  Sehreibfehler  vor- 
liegen dürften,  wie  in  Wty|^  Jer  10,  5  f.  ?«t»3"|,  und  in  «'.tr:  Ps  139,  20  f.  ; 
Tgl.  auch  »^,T  Pred.  11,  3  (§  75«);  «^pi  f.'^p;|  m»,  für  tmi»,  «IDs'fiir 
Iß«  ö/sö,  «121  f.        Myriade  Xeh.  7,  G6.  72.   Über  «^H  uud        s.  ^  w/k. 

4.  Stärker  und  fester  als  K  ist  n.  Dasselbe  verliert  seineu 
Konsonantlaut  (quiesziert)  in  der  Mitte  des  Worts  niemals  >;  dag. 
steht  es  am  Wortende  immer  als  blosser  Vokalbuchstabe,  sobald  es 
nicht  durch  Mappiq  atisdrücklich  als  fester  Konsonant  bezeichnet 


'  Jer  22.  23  ist  njnj  sicher  vorschripben  nits  nnjj  —  nnSKJ. 

I    »    •  -  I      -    -  TT  T 

Nur  aeheinbare  Ausnahmen  «i»d  Nomm,  propr.  Trio  bxnfefP,  ^^Tfn-.D,  die  aus  zwei 
Worten  zueuuimengtüietzt  und  daher  auch  bisw.  geUenut  geschrieben  sind  (neben 
Fonnen  wie  bwri  für  ^Kn;n>  Sonst  gehört  noch  hierher  n;|)nfi;  als  LA.  manciher 
Hdschor.  ftlr  die  kfinstlieb  distrahierte  Form  n;^*n^^  in  den  gedmekten  Angaben» 
Jer  46,  SO. 
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wird  (§  14a).  Docli  wird  bis^v.  der  Koii^onaTitlaut  des  H  am  Ende  des 
"VVorU  aiilgegebeii,  «o  dass  ein  blosses  n  oder  korrekter  ri  (mit  Bftphe 
als  Hinweis  auf  den  iiiclit-konsonaritischen  Charakter  des  H)  an  seine 
Stelle  tritt,  z.  B.  nh  (ilir)  flir  rrS  Zach  5,  11  al.  (vergl.  §  103//, 
§58//  und  §  91  e);  vgl.  auch  iT  =  PI)  (aus  ^iT)  in  Eigennamen  wie 
iT^Y  etc.  —  In  sehr  vielen  Fällen  findet  endlich  eine  vollständige 
Elisioa  des  konson.  n  durch  sog.  Synk<^  ,AtaJtt:  a)  unter  Zurück- 
werfung  seines  Vokals  an  die  Stelle  eines  vorausgeh.  o  it'd  mobile 
(b.  0.  litt,  c  bei  K),  z.  B.  "y^^h  f.  li^än'p  {Synkope  des  n  des  Artikels, 
wie  fast  stete);  D1»3  für  DVnD,  D^oö^3  f.  B'ns;  ]n;v  f.  ]n:in^;  viell  auch 
D.Ti3  f.  tersyx^  Ez  27,  32.  durch  Kontraktion  des  dem  n  voran- 
gehenden und  nachfolg.  Yokab,  z.  B.  ID^D  (auch  nbu>  geschrieben) 
aas  tüsähu  (a  +  «  »  d).  —  Gewaltsam  ist  die  Unterdrückung  des  n 
samt  seinem  Vokal  in      (aus  Di^^)  u.  s.  w. 

Anm.  Bei  Ö  und  i  wechselt  iT,  welches  lediglich  'den  ▼okalischen  Anslaat  an-  { 
deutet»  gdegentUch  mit  1  und  ^  (ItT)  =  Ti^,      =  Tt^O  Hos  6, 9),  and  in  aDen 

Fallen  nach  späterer  und  aram.  Orthographie  mit  H,  beSi  bei  ä,  z.  B.  H^C^ 
(Schlaf)  Pa  127,  2  f,  H^B',  «b'i  Jer  23,  39  f.  u.  s.  w.  Aus  alledem  geht 
deutlich  hervor,  das»  H  als  sog«  Yokalbuohstabe  am  Wortende  nur  ortho- 
graphische Bedeutung  hat. 

§  24. 

TerilMlerangen  der  sehwachen  Laufe  1  und  \ 

Philippi,  Kochmals  [vgl.  o.  §  ob,  Note)  die  Aussprache  der  semit.  Kouao- 
nanteu  1  a.  (eingehende  Begründung  des  Lautwerts  beider  als  konsonan- 
tiicher,  d.  i.  unsilbischer  Vokale). 

1  und  ^  sind  als  Konsonanten  so  weich  und  grenzen  so  nahe  an  a 
die  entsprech.  Vokale  u  und  i,  dass  sie  unter  gewissen  Verhältnissen 
sehr  leicht  in  dieselben  zei*fliessen.   Besonders  wichtig  ist  dies  für 
die  Bildung  derjenigen  schwachen  Stämme,  in  welchen  1  oder  ^  als 
fliner  der  drei  Stamm-Konsonanten  erscheint  (§  69flf.  §  85.  §  93). 

L  Die  Fälle,  in  denen  1  und  ihren  Konsonant! aiit  aufgeben, 
retp.  in  einen  Vokal  serfiiessen,  beziehen  sich  üsist  ausschliesslich  auf 
den  In-  und  Auslaut  der  Wörter;  im  Anlaut  behaupten  sie  sich  als 
Konsonanten.!  Nfiher  sind  zu  unterscheiden  die  EftUe: 

'  Reip.  als  konsonantiMchf»  Vok.ile  o.'^.  von  P.  Haupt,  PhiUppi  u.  a.  na  h  dem 
Toigang  der  Indogermanisten  mit  u,  i  umschrieben.  Eine  !<tt  lmijdö  Ausnahme  bildet 
•■t  <  für  }  M«ti,  8.  §  2ö,  1  und  51  104 <i  über  '  =  t  im  Anlaut  vergl.  §  47 Ä,  Note. 
Kidi  S  19«  a.  B.  geht  oidmiUndtB  t  im  Hebr.  fast  stets  in  ^  Qber  («0  immer  in  den 
Teita  re  {  09a);  mit  1  flndrt  sich  abge>.  von  einigen  JQIgennamen  nur  \) 
^Uba,      KM  Oe  It,  80  n.  9  B  6,  33  X*tK  tu  das  sweifelhalle  ^Xi  ^Vt  8* 
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&a)  wenn  \  oder  mit  S'wä  quimem  unmittelbar  binter  einem  ho* 
mogenm  Vokal  oder  i)  an  das  Ende  der  Silbe  sn  stehen 
kommen.  In  diesem  Falle  zerfliessen  sie  in  den  homogenen  Yokal; 
genauer:  sie  gehen  in  ihre  Vokalsubstanz  (1  in  m,  ^  in  i)  über 
und  werden  so  mit  dem  Torangehenden  Vokal  zu  einem  (not- 
wendig langen)  Vokal  kontrahiert,  orthographisch  jedoch  meist 
als  N'okal-  {quiesziereNde)  lUiclistaben  beibehalten.  So  2^X7^  für 
2B^in;  l^"»^  f.  VP^":;  so  aucli  am  Ende  des  Worts,  z.  B.  ^25?  (Hebräer), 
eig.  'ibrij,  daher  fem.  nn2J?;  ^trj;  Hi  41.  25  für  l^trj;  (vgl.  n'i^b'^ 
1  S  25,  18  K'Ui.)  löt  dajiegen  der  vorangeh.  Vokal  heterugen,  so 
behaupten  sich  ^  und  ^  als  selbständige  Laute  (vpl,  über  die  Aus- 
sprache §  Sm),  z.  1>.  'h\f  ruhig,  ^]  Maimonat,  *1:  lulk,  ent- 
hüllt Nur  mit  einem  vorhergeh.  ä  werden  1  und  meist  zu  ö 
und  e  kontrahiert  (s.  u.  litL /),  am  Wortende  jedoch  auch  z,  T. 
abgeworfen  (s.  u.  litt.  ff), 
e       Ebenso  fliesst  anlautendes  ^  nach  den  Praefixen  2,  1,  3.  h,  wenn 

diese  mit  /  zu  sprechen  sind  (vergl.  §  28  a),  und  so  fast  immer  auch 

nach  ö  (s.  §  102  i»)  mit  i  zu  t  zusammen,  z.  B.  rn^H^ü  in  Jfc^la  (f. 

'"2),  ni^n\i  und  Juda,  Ti<^?  taie  der  Ml,  Tr\V]'h  für  Juda,  von 

den  Händen. 

db)  wenn  1  und  ^  vukallos  nach  .VfCf?  qiiit>(i)is  am  Wortende  stehen 
sollten,  werden  sie  yntw.  ganz  abgeworfen  und  nur  noch  r»rtbo- 
gi'aphiscli  durch  n  ersetzt  (z.  B.  1122  aus  hakhj  neben  der  regel- 
mufjsipj  entwickelten  Form  ^22  ffefvs;  v^].  9.5 ./ )  oder  wiederum 
aufgelöst,  lü  letzterem  Falle  wird  "  zu  tleni  ihm  humugenen  i  und 
zieht  zugleich  mich  den  Ton  an  sich,  während  der  vorherj^eh.  Vokal 
zu  SUvä  verliüchtigt  wird  (z.  B.  ^IB  aus  j^irj^  eig.  ])arj)\  \  geht 
z.  T.  in  tonloses  u  über  (z.  B.  \7\^  aus  tuhw), 

e  Anni.    Im    Syrisclirn,   wo  die  6chwnrln?u  Laute  noch  flüssiger  sind, 

liest  man  nucli  zu  Aiifaii<r  der  Wörter  Btatt  ^  und  bloss  i,  und  dem  ent- 
sprechend  acUreiben  die  LXX  für  tTTVn\  'lov>"5a,  für  pH^.  'Icradx.  Hieraus  er- 
klart sich  das  auch  im  Hebr.  vorkommende  sr/rischarUffe  Vorziehen  des  Vokcd$ 
i  unter  einen  vorlieTgeb.  Bachetoben,  der  eigentliob  einfaches  Shpa  mebU« 
hatte,  so  (nach  der  LA.  Ben  AbpJUafft*«)!  f^M  Jer  25,  86  fOr  H^^I  (io  Baer\ 
)nn^2  Pred  2,  13  für  pVt'.S;  nach  emigen  iogar  ^VtH  Hi  29,  2'i  für  ^bm. 
Nach  QinicJu  fs.  §47  6)  sprach  man  sogar  bhp']~ikföl  und  puiildiurte  deshalb 
in  der  1.  l'orson  Tb^H,  «m  Vprwpphsolungen  zu  vermeideoj  in  der  That  bat 
die  babylon.  Puukiatioii  iuiiner  <  stau  ä.  * 

/      2.  In  Betreff  der  Wahl  des  langen  Vokals,  in  welchem  ^  und  ^ 


*  Kaeh  dem  Zeugnis  d«e  Abtdivalid  forderte  Ben  Kaphiüli  in  äOm  sdclien  FfiUan 
die  AatOmog  des  Jod. 
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Un?erdiüngbare  Vokale. 


nach  erfolgter  Auflösimg  und  Kontraktion  quieszieren,  gilt  somit 

Folgeudes: 

d)  Mit  kurzem  homogenen  Vokal  werden  1  und  ^  zur  entsprechenden 

Länge  {ü  oder  i)  kontrahiert  (s.  o.  litt  h). 
h)  Mit  kurzem  d  bilden  sie  nach  §  7a  die  Diphthonge  ö  und  ^, 

z.  B.  rp^  aus  n^B^o;  n^BM^  aus  re^r.  u.  s.  w.» 

Arm.  Die  oben  litt,  b  crwäbnte  Abwerfung  der  Halbvokale  1  und  *  tritt ^ 
bes.  am  Ende  der  Wörter  -nRoh  hetorogeiiom  Vokal  (ä)  ein,  wenn  nach  dem 
Charakter  der  Form  die  Kontraktion  uulhunlich  erscheint.  So  bes.  in  den 
Verbis  ni>,  z.  B.  urspr.  ^"21  =  (^)^J  =  indem  ä  nach  Abwerfung  des  in 
offisoe  Silbe  zu  stehen  kommti  also  sa  ä  gedehnt  werden  mnss:  n  tritt  dann 
als  orihograph.  Hinweis  auf  den  auslautenden  langen  Vokal  htnsa;  ebenso 
rM  für  Iäfot0.2  Über  die  Entstehung  von  it^}^  s.  §  75e ;  über  als  Peit 
und  Part  von  CMp  §  726  und  g\  Aber  1^  u.  s.  w.  Ton  ^)  §  696. 

§  25. 

Unverdrin^bare  Vokale. 

Welche  Vokale  im  Hebr.  unver drängbar  seien,  lässt  sich  mit  a 
Sicüerlieit  und  vollständisc  nur  aus  der  Natur  der  eranmiat.  Formen 
und  z.  T.  aus  der  Veri^leichung  des  Arabischen  erkennen  (vergl. 
§  1  m).  Namentlich  güt  dies  von  den  wesentlich ,  d.  h.  von  Natur 
oder  durch  Kontraktion  tätigen  Vokalen  im  Gegensatz  zn  den  bloss 
rhythmisdh  (d.  h.  auf  Grund  der  spezifisch  hebräischen  Gesetze  über 
den  Wortton  und  die  Sübenbildung)  gedehnten  Vokalen.  Die  letzteren 
fallen  bei  Verändenmg  des  Tonfalls  oder  der  Silbenabteilung  leicht 
m  die  urspr.  Kürze  zurück  oder  werden  gänzlich  TerflQchtigt. 

L  Die  wesentlich  langen  and  somit  in  der  £egel  unwandelbaren  h 
Vokale  der  zweiten  und  dritten  Klasse     e,  ü,  d,  sind  vielfach  schon 
in  der  SchrijEt  an  den  beigesetzten  Vokalbuchstaben  erkennbar 
^. ,  ^  1);  &  B.  a'p^l  er  fhui  woU,  hqv  BüaH,  te|  OrengBf  ^  Stimme. 
Die  d^(Mm  Schreibang  (§8t)  ist  zwar  h&ofig  genug,  a.  B. 
und  ypl  fitlr  3V:t  ^91  fiir  fnaf ,     für       übt  jedoch  als  rein  ortho- 


>  Beispiele  fOr  dsa  üntarbleiben  der  Eeolmktioa  nach  ä  sind:  ü-^y^  1  Oh  12, 3; 

niO-H  Hos  7,  12  (vgl.  jedoch  §  706),  ISf^n  Ps  5,  9  Qerf-,  die  Lokative  7\n%  Hon^D  «le. 

—  t'l>er  die  Suffixforrn  (statt  "^'-^l  s.  §  91/.  —  Bisw.  bestehen  beiderlei  Formen 

netten  einander,  wie  n^iP  und  n^1J>;  vergl.  lebendig,  »tat.  constr.  *n.  Analog  ist  dia 
Kontraktion  von  T\\t^  (Gnindf.  mawt)  Tod^  constr.  r\1i3^  yj^  (Grundf.         [ain\)  Auge^ 

s  0er  Arabsr  sohrsibt  in  dissem  Falle  oft  etymologisch  «^|,  spriebt  aber  ^e2e. 
So  die  UZ       2i¥ä.  Für  \^  wird  aber  auch  im  Arablsohsn  l6ltr  gesofaiisbra  nod 

*(dä  gesprochen. 

Osmiioe*XAomMB,  hste.  Onmttstlk.  17.  Aufl.  6 
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graphische  IMsoz  keinerlei  Einflnss  auf  die  prwodisehe  Wertimg 
eines  solchea  Vokals  aus;  das  ü  in  ist  ehen  so  notwendig  lang, 
wie  in 

Anmahmsweise  wird  biaweUen  auch  ein  bloss  tonlanger  Vokal  jener  beiden 
Elaaaen  plate  gescbrieben,  s.  B.  ^tSp^.  für  ^bp\ 

C  2.  Das  wesentlich  oder  von  ^atur  lange  ä  nlas  sogeu.  Quhies 
impurum)^  hat  im  Hebr.  (soweit  es  nicht  zu  ö  getrübt  ist,  vgl.  §  9^) 
in  der  Regel  keinen  Vertreter  in  der  Konsonantenschrift,  während 
es  im  Arabischen  regelmässii?  diircli  den  Vokalbuchstaben  S  kennt- 
lich gemacht  wird  (über  die  >(ltoiKn  Fälle  dieser  Art  im  Hebr. 
vergl.  §  96.  ß  23 gr).  Die  Unterscheidung  des  von  Natur  laugen  d 
und  des  bloss  touiaugen  ä  hängt  somit  im  Hebr.  von  der  genaueren 
Kenntnis  der  Formen  ab. 

d  3.  Unwandelbar  sind  femer  in  der  Regel  die  kurzen  Vokale  in 
geschärfter  Sübe,  d*  h.  vor  DageS  forte,  z.  B.  Dieb,  sowie  über- 
haupt in  geschlossenen  Silben  (§  26  h%  welche  nicht  Endsilben  sind, 
z.  B.  B^u'pp  Kleid,  lanp  Wüste,  HD'joo  Königreich, 

e  4.  Unwandelbar  sind  endlich  auch  die  langen  Vokale,  welche 
nach  Aufhebung  der  Verstärkung  einer  nachfolg.  Gutturalis  oder 
emes  BeS  durch  Dehnung  aus  den  entsprechenden  kurzen  Vokalen 
entstanden  sind,  z.  B.      für  mf*en,       für  burraJdt, 

§  26. 

Von  der  SUbenbUdnng^  und  deren  Einflnss  auf  die  Länge  und  Kürze 

der  Vokale. 

a  Abgesehen  von  den  unwandelbaren  Yokalen  (§  25)  hängt  die 
Setzung  der  Vokale,  resp.  die  Dehnung  und  Terkfirzung  oder  Ver- 
flt&chtigung  derselben,  durohaus  von  der  SUbenbädung  ab.  NSher 
kommt  hierbei  teils  der  Anlaut,  teils  der  Auslaut  der  Silbe  in  Be- 
tracht 

L  Der  Sühea^Anlaut  Die  Silbe  beginnt  in  der  Bogel  mit  einem 
Konsonanten,  resp.  (bei  anlaut  1  und  ^  vgl  die  Note  zu  §  56)  kon- 
sonantischen Yokal.*   Eine  stehende  Ausnahme  von  dieser  Begel 


t  Vo«at€9  unpiirtM  biesseu  den  iltofen  Ommnatikem  lelobe  Vokale^  die  eigentlieh 
einen  YokalbnchitabTO  nach  sieh  haben  sollten;  sa  galt  ay^  l^ihäbk  ala  bloeseliicea« fBr 

ai«pi3  u.  s.  w. 

'  V^l.  C.  II.  Tuy,  the  syllable  in  Ilebrew  (Amor.  Journ.  of  Philol.  1884,  p.  itift); 

M,  Strack,  tUe  sylhibles  in  the  Hebr  L:\r!!r.  („Hebraica",  Oct.  1884,  p.  7?^ff  \ 

3  Wir  sehen  hierbei  ab  von  den  vereiazelten  f  ailen,  wo  anlautend««  Jod  durch 
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26  a— e 


bildet  die  Copula,  sofern  sich  TOr  ä^wä  and  den  Labialen  nach  der 
Aussprache  der  Tiberienser  ans  \  und  in  die  entsprechende  Vokal- 
8nbstanz  \  anildst,  z,  B.  XS^,  (Die  babylon.  Pnnktation  schreibt 
im  letzteren  Falle  vor  einem  festen  Vokal     d.  i.  \.) 

2.  Der  Am^ut   Eine  Silbe  kann  schliessen:  h 

a)  mit  einem  Vokal  und  heisst  dann  q(f'ene  oder  einjudie  Silbe,  z.  B. 
in  vhb]>  die  erste  und  letzte.    S.  litt.  e. 

b)  mit  eiueui  Konsonanten:  einfach  geschlossene  od.  zusamimngesetzte 
Silbe,  wie  die  zweite  in  ^Bj?,  y^.  S.  litt,  o,  p.  Hierher  gehören 
auch  die  auf  einen  verstärkten  Konsonanten  ausgehenden  Silben, 
wie  die  erste  in        qat-telj  s,  Utt.  q. 

Änm.  In  der  Mitte  zwischpn  a  und  b  ^fp'  t  die  loftp  rjfftrhhnnene  oderC 
schwebende  Silbe,  z.  B.         mal'kMt  kiVbhü  (nicht  rnal-ke^  kit-bu);  TgL 

zu  dem  S*'wa  (medium)  §  10  J. 

c)  m\i  zwei  Konsonanten:  doppelt  geschlossene  Siihe,  wie  ^ffp  qöiitd 
Abej?.   Vergl.  dazu  u.  litt,  r  und  §  lOi—l 

3.  Die  offenen  oder  einfachen  Silben  haben  langen  Vokal,  siee 
mögen  betont  sein,  z.  B.  13  in  dir,  "Tj^i  er  gehe,  oder  unbetont,  wie 
^92»       TrauleJ    Herrschend  ist  langer  Vokal  {Qanw.%  seltener 
i^ere)  namentlich  in  offener  Silbe  vor  dem  Tone  (Vorton-Voiud), 
1.  B.  D.T^,  M'p;, 

'iie  Schreihnn;?'  *H  odpr  x  als  roirip^  i  darg'estellt  wird  (a.  §  24«  und  bes.  §  47  b,  Note), 
sowie  Von  etwaigen  sonstr^en  ir  allen,  in  denen  M  bei  anlaut.  Tokal  nur  eine  (in  un- 
vokiJisinter  Bcbnft  uaentb^brliche)  graphische  Funktion  hat. 

*  OigeDüber  diesem  QrundgeseU  des  Hebr.  {langer  Vokal  in  offener  Silbe)  Migt 
im  Anh^  wi«  Wim  TeD  in  den  anderen  lentt.  Sprachen,  nodi  übwell  der  «epr . 

kme  Yofal  (natürlich  ahgee.  von  den  naimiangm  Yolcalen).  So  lantan  die  oben  an- 
gefahrten Beispiele  im  Arabischen  bikä,  n/r,  qüds,  fefdia,  'tnäb.  Wenn  es  deimcli 
tweifellüs  ist,  dass  auch  im  Hebr.  in  einer  früheren  Periode  kurze  Vokale  in  offener 
Silbe  ^^esprochen  -n  urijen,  so  bleibt  e<i  doch  einu  bedenkliche  Annahme,  dass  die  jetzige 
Auisprache  lediglich  auf  einer  künstlichen  Gewölinunp?  zum  Behuf  der  feierüchen 
BttüaüoD  de«  alttest.  Textes  beruhe.  Denn  bei  dieser  Tlieurie  bleiben  Erscheinungen, 
t.  B.  die  fliciMr  eehr  ette  Behming  von  <  und  ü  in  ofhner  Silbe  n  e  md  S,  an- 
«Utat 

*  Ihm  die  Torton-Yokale  thatsächlich  lange  Vokale  eind,  erweist  Brovkdmann 
ZA  XIV,  343 f.)  aus  der  Umschreibung  hebr.  Eigennamen  in  der  nestorianischen  (syr.) 
Fimktation,  sowie  z.  B.  aus  arab.  'ibräMm  =  Dn^3K.  Die  Dehnung  in  der  Silbe  vor 
dnn  Toa  gilt  ihm  als  ein  Mittel  für  die  Masorethen,  um  die  Aussprache  ubprlieforter 

zu  halten.  Lotztere  Etkiäruug  der  Vortonvokale  (als  einer  Verhütung  der 
Yerflöchtigunj;)  trifll  riehcr  dat  Btcbtige;  über  die  ZorOckfUhrnng  dieeee  Uittdi  auf 
^  Ibioieliien  vgl  jedodi  die  vorige  Note.  Daa  Arabiaebe  bat  für  diesen  Yoctonp 
Tokal  >t«t8  kurzen  Vokal  {UMm,  id(dm,  o.  a.  w.),  dae  AtanSiiobe  ein  bloiaea  i^eisd 
^jilt  cj'n^,  D^p*,  bpi?,  aa^);  auch  im  Hebrnisohcn  wird  beim  Fortrücken  des  Tons 
Yorton-Yokal  last  immer  m  verflüchtigt,  s.  §  27.  Letateree  darf  jedoch 

6* 
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Kwrwe  Vokil»  in  offener  Silbe  finden  tioh  mehr  oder  weniger  scbeinbar: 
f      a)  in  WSitenif  die  durch  Annalune  einei  90g.  Hilf^vokals  scheinbar  aus  ein- 
silbigen 7.n  zweisilbigen  geworden  sind,  wie  "pni  Bach,        Haus,  er 
9ei  viel  ans  fiachl,  bqjtfjirb;  vergl.  auch  D^—  als  Endung  des  Duals  88). 

Vgl.  jedoch  §  28c. 

g  b)  im  Verbalsuffix  der  1.  Pers.  Sing.  0^-^  mich),  *.  B.  ^i^j?  (arab.  qätälätn). 
Doch  beweift  hier  die  (aUeidings  lelteiie)  Sohteihang  (t.  §  60/),  deae 
das  betonte  JPiaihaA  eine  Schaifnng  der  folg.  Liqnida  bewirkt^  abo  vMnell 
in  geachloiaener  Silbe  sieht,  auch  wenn  das  Nün  nicht  ausdrücklich  dagea- 
iiert  wird.  In  Fällen,  wie  '^'TK^  (§  103  a.  £.)  erhält  eich  lirthaeh  nach  der 
Verschlingung  des  K  im  Hegenton. 
h       c)  zuweilen  vor  dem  tonlosen  sog.  lotaUi      9**r)       B,  rn5*TO  nrifh  der 

Wüste,  so  jedoch  nur  im  Stat.  conbtr.  (1  K.  19,  iö;,  indem  durch  das  tonlos 
angehängte       der  Oharakter  der  Form  (aamal  bei  rascher  Aniiprache  in 
enger  Yeibindung)  nicht  alteriert  wird;  anderwärts  rn^Htp. 
In  allen  dieien  ElUIen  wird  der  kurze  Vokal  zugleich  durch  den  Hanptton, 
resp.  Überhaupi  durch  den  Ton  des  Worts  gestützt  (vgl.  die  Wirkung  der  ^rma 
auf  den  kunren  Vokal  in  der  klassischen  Frosodie);  anderwärts  wenigeteiia 
durch  Xebenton  (Metheg)^  nämlich 
i       d)  in  der  Vukaiiolge  „  \.  %      „  t      „  $  *•  B-         eein  Knabe,  ^'O^l  er  wird 
binden,  1^^^  seine  tkat.  In  allen  diesen  Fällen  liegt  eig.  geschlossene  Silbe 
Yor,  nnd  erst  die  Oattoralis  hat  das  Chateph  und  damit  die  öfiEnnng  der 
Sübe  bewirkt  (doch  yergl  s.  B.  "tf;  neben  1b|t;|).  Dieselbe  Vokalfolg^ 
entsteht  überall  auch  da,  wo  einer  mit  C^aftfh  anlautenden  Silbe  eine  Pr»» 
Position  (3,  3,  b)  oder  Waw  copiilat.  mit  dem  im  Chatrph  enthaltenen 
Vokal  präfipiert  wird       §  '[02d  und  104ff).    In  solchem  Falle  büdet  die 
Präpos.  mit  dem  Cbatcph  eine  lose  geschlossene  Silbe,    Tn  die??*'!!"  Kate- 
gorie gehören  übrigens  auch  die  Fälle,  wo  dieselben  Fi-äpoSi  mit  Lhireq 
vor  einem  Konsonanten  mit  d*wa  mob.  aimplex  stehen,  a.  B.  'Xy^'^, 
o.  s.  w. 

h      e)  in  Formen,  wie        jeel«-«^  ($ie  sind  stark),  f>}^  pt^4^khä(ß^  Tkafy 
Auch  hier  handelt  es  sich  um  nachti^liche  Öffnung  geschlossener  Silben 
(dnl  ^r  z.  B.  auch  Xp'XTT).  da?  andere  Beispiel  lantet  eigentlich  jNf'McAä;  tgl. 
überhaupt  §  22w  a.  E.  und  28c. 
l  Nicht  hierher  gehören  Fälle,  wie  BhH^,  D^lfrs  (§  96),  i^i^rWT  (§  67 «r),  sämt- 

lich mit  ä  in  virtuell  geschärfter  Silbe;  ebensowenig  das  tontragende  8*gol  in 
Sofifixen  (s.  B.  ^i^^D  und  anderen  FäUenf  sowie  &gol  für  vor  Gntinitlia  mit 
Qomef  (§  SSc).    Über  D^|^  und  tl^^  s.  §  9o. 

m      4.  Den  oben  beschriebenen  selbstftnd.  Silben  mit  festem  Vokal 

geht  häufig  ein  Vorschlag  in  Gestalt  eines  Konsonanten  mit  t^wa 
mobile  {simplex  od.  compositum)  voraus.  Ein  solcher  Vorschlag  hat 
nie  den  Wert  einer  selbständ.  Silbe;  vielmehr  lehnt  er  sich  so  eng 
an  die  folg.  Silbe  an,  dass  er  mit  iiir  gleichsam  eine  Silbe  bildet, 

nicht  etwa  an  dem  Irrtum  verführeo,  als  ob  der  Yotton^Yctkal  erst  wegen  naeUblgsB- 

der  Tonsilbe  für  i^wd  «ngstreten  wäre.   Tielmehr  ist  er  Stsls  ans  einem  ursprünglich 

kurzen  Yoknl  herTor;B:eg:ang-en,  indem  ein  solcher  in  oiTener  Silbe  TOT  dtm  Xon  msist 
gedehnt,  bei  weiter  rückendem  Ton  aber  verflüchtigt  wird. 
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z.  B.  ^rh  (Kinnbacke)  rcM;        (Krankheit)  chäli]  Hßb^.  ja\m'dü, 
Inabes.  gehören  hierher  die  sog.  Präfixe  \f  f ,     ^,  s.  §  102. 

Allerdinga  aiad  die  S^wa  mobÜe  unter  solchen  YorMhlegakonsonenten  steU  tl 
an«  einem  festen  Vokal  verflüchtigt  (z.  B.  ^bp^\  arab.  jaqtülü,      areb.  MIM 
u.  8.  w.);  (daraus  tann  jedoch  nicht  gefolgert  wei-dcn.  dass  die  Masoretlien 

solche  Vorachiäge  als  eine  Art  offa^fr  Silbm  }!Ptrfirbtot  bättpn .  inil*^rn  dies 
dem  Grandgesetz  („offene  Silben  haben  iaiigeu  Vokal  '  ;  iioch  siarker  wider- 
sprechen würde,  als  die  o.  litt,  f — k  augef  ührteu  Auäuahmen.  Auch  die  Setzung 
des  Metheg  za  Shoa  in  besond.  Tillen  (s.  §  16/.)  beweist  nichts  für  jene  «n^ 
gebUcihe  Aaffassnng  der  Mesorethen. 

5.  Die  auf  einen  Konsonanten  ausgehenden  (f/eschlossenen)  Silben  o 
haben,  wenn  sie  nnhciout  sind,  notwendig  kurze  Vokale,  sowohl  zu 
Aiita-ug,  als  am  Ende  der  Wörter i,     B.  n^Sp  Könnjin,  |13B^  Berech- 
nung/, nc^n  Wäsheit  np;]  und  er  wich  zurück^  Df5*3,  {wajjäqäm). 

In  bdünt''r  geschlossener  Silbe  können  sowohl  lange,  als  kurze 
Vokale  stehen;  von  den  letzteren  jedoch  in  der  Regel  nur  Fathach 
und  S'gDl."^  Die  bei  iit  ^^escliloisseue  Paenultiraa  duldet  von  langen 
Vokalen  nur  die  tonl äugen  (a,  c,  ö),  nicht  die  Inii'j'sten  Vokale  ^, 
ö,  M,  von  kurzen  nur  u,  nicht  ?,  n,  a.  So  lautet  zu  ^^^pp!  (3.  Plur. 
masc.  Imperf.  Hiph'il)  die  3.  Plur.  fem.  ni*?©!?©;  2U  ^D^p  (2.  Plur.  masc. 
Imper.  Qal)  die  Femininform  n^l^^. 

6.  Eine  besondere  Art  von  geschlossenen  Silben  sind  die  ge-q^ 
schärften,  d.  h.  solche,  deren  (verstärkter)  Endkonsonant  zugleich  als 
Anlaut  der  folg.  Silbe  dient,  z.  B.  '»e«  Hnt^i,       kuM,    Wenn  un- 
beioni,  haben  sie  gleich  den  übrigen  kurze  Vokale;  venu  betont, 
ebensowohl  kurze:  als  lange:  7^^,  n^^* 

Über  die  Anfbebnog  der  VerstSrkimg  eines  Konsonanten  am  Ende  des 
Worts  s.  §  90iL 

7*  Sflben,  die  mit  gwei  Konsonanten  schliessen,  kommen  nnrr 
am  Ende  der  Wörter  vor  und  haben  am  Natürlichsten  kurze  Vokale, 

r^hn^y  3B^1,  bisweilen  auch  -SVe,  z.  B.  Ylh  i^r.],  oder  Chdettt,  fK^, 
^DW.  Vgl.  jedoch  §  10  i  In  der  Regel  wird  die  Härte  der  Aus- 
sprache dui  ch  eiueu  sog.  Jiiltsvokal  (§  26  e)  beseitigt 

1  B«i  Antnftftfiifti,  wie  ^^-n«^  Ge  4,  25  (wo  dnidi  den  Obsiaktsr  der  Form  iät  ge- 
fBid«t  wild,  obscboD  die  betnütade  gesdUossooe  Bilbe  dnroib  vMidbUIg»  Maqqtph  ent* 
tont  isfc),  beiindurt  das  Metheg  vor  falscher  Aussprache;  ebenso  erbilt  sich  biswcllsn 

neb  e  vor  Maqqeph,  z.  B.  -up  Ge  2,  13;        2,  16. 

3  S.  §  9e,/.  i  kommt  so  niur  m  den  Partikeln  DK,  Cj;,  \a  vor,  die  aber  in  der 
Be^e!  (yQ  sogar  immer)  dnrch  folgendes  Maqqej^h  tonlos  werden;  ausserdem  vergl.  For- 
men, wie  |8^M  §  758,  wnd  B^n?  §  29 g. 
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§  27. 

VerilideniBf  der  Yiilnile,  viiRi^ltch  lo  Betreif  der  (humtfUlt 

a        Die  Lautwandelungen,  welche  die  hebr.  Spraclie  durchlaufen  hat, 
ehe  sie  die  Gestalt  gewann,  in  der  wir  sie  aus  dor  masoretischen 
Darstellung  des  alttest.  Textes  kennen  (s.  §  2  k),  haben  naujentlich 
auch  ihren  Vokalismus  betroffen.    Die  nähere  Kenntnis  dieser  \'okal- 
wandlungen,  die  für  das  Verständnis  des  grösston  Teils  der  jetzigen 
Sprachformen  unentbehrlich  ist,  ergiebt  sich  teils  aus  den  Erschei- 
nungen, welche  die  Sprache  selbst  in  den  Gesetzen  der  Wortbildung 
und  Fleidon  darbietet,  teils  aus  der  Vergleich ung  der  verwandten 
Dialekte,  obenan  des  Arabischen.   Auf  beiden  Wegen  gelangt  man 
für  das  Hebräische  zu  folgenden  Thatsachen: 
b  1)  dass  die  Sprache  jetzt  in  offener  Silbe  häufig  nur  einen  Vokal- 
anstoss  {S'wä  mobile)  bewahrt  hat,  wo  urspr.  ein  voller  kurzer 
Vokal  stand,  z.  B.  nSä^  (Grdform:  'üyälüt)  Wagen,  njJ'JS  (Grdf.: 
sädäqaf)  Gerechtigkeit,  ^hp^  (arab.  qatülü),  arab.  jüqaUÜü, 

e  2)  dass  ursprünglich  kurze  Vokale  jetzt  in  der  Tonsilbe,  wie  auch 
in  offener  Silbe  vor  derselben,  grösstenteils  in  die  entsprechenden 
tonlangen  Vokale,  ä  in  ä,  t  in      ä  in  ö,  Ubergegangen  sind  (s. 
§  9  a— e,  k,  r),  w&hrend  sich  bei  weichendem  oder  vermindertem 
Tone  meist  der  ursprüngliche  kune  Vokal  behauptet  od.  unter 
Umständen  noch  weiter  verkürzt,  resp.  zu  blossem  S'wä  tnobüe 
verflüchtigt  wird,  oder  endlich  durch  Veränderung  der  Silben- 
abteilung  ganz  in  Wegfall  kommt;  z.  B.       (arab.  mäßr)  Begen, 
in  enger  Anlehnung  an  einen  folgenden  Genetiv  (im  8tatu9  con- 
tiructua)  IQip;  SfSl  (arab.  'ä^h)  Ferse,  Dual  D^lj^f,  cotuir.  (mit 
Verdünnung  des  urspr.  ä  der  ersten  Silbe  zu  {)  ^^jf;  (arab. 
jäqtul),  Plur.  ^hf^,  (arab.  ^'df^tM^i^);  zum  gänzlichen  Weg&ll  vgL 
Beispiele,  wie        §  93  m. 
Nach  Massgabe  von  §  26  ist  Ober  den  Vokalwechsel  im  Einzelnen 
Folgendes  zu  bemerken: 
d      1.  Der  ursprüngliche  oder  ein  ihm  verwandter  kurzer  Vokal 
behauptet  sich,  wenn  a)  eine  geschlossene  Silbe  den  Ton  verliert 
(§  26  0).   Vgl.  T  Sündf  aber  np-T  die  Hand  Jahwe^s;  Sokn^ 
aber  il^ri']^  der  Sohn  des  K&nig8\      Oesamükat,  aber  D2^n-'?3  äk 
G,  des  Vatks;  ebenso,  wenn  eine  betonte  geschlossene  Silbe  durch 
einen  Bildungszusatz  zu  einer  lose  geschlossenen  wird,  z.  B.  a^ifi 
Ikindi  aber  ^^.k  dein  Feind\  endlich  bei  znrficktretendem  Tone:  tipf^f 
aber  üp^\\  (wajjäqdm);       aber  ^bn»  ^  dieselbe  Kategorie  gehören 
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h)  auch  Fälle  wie  IBO  Buch,  aber  "»Ißp  mehi  Buch;  B^ip  Jlciügtum, 
aber  "^j?  »lei«  H.  Auch  hier  liegen  in  iDp.  t:^"]j5  trotz  des  Hilfs- 
vokals eig.  geschlossene  Silben  mit  tonlangem  Vokal  vor;  ia  un- 
betonter Silbe  behauptet  sich  das  urspr.  i,  ä  (eig. 

Dasselbe  gilt  von  Silben  mit  virtuell  geschärftem  Endkonso- 
nanten: die  Dehnung  von  urspr.  i  zu  e,  ü  zu  d  erfolgt  nur  in  be- 
tonter Silbe;  in  unbetonter  bleibt  /,  d  (resp.  «),  z.  B.  Mutter, 
Aber  'tSK  }/jeme  3f.;  ph  OeseUi,  Flur»  tr^;  dagegen  1)^  Stärket  VSl 
(neben  ^)  meine  SL 

%  Yerlfingerang  des  kurzen  Yokals  in  den  entsprechenden  langen  e 
£ndet  statt: 

a)  wenn  eine  geschlossene  Silbe  durch  Hinüberziohuug  ihres  Schluss- 
konsonanten zu  einem  vokalisch  auLiulcndcii  Bildungszusatz  oder 
überhaupt  zur  folgenden  Silbe  geöffnet  wird,  z.  B.  ^p|5,  1^  j  OJ^  er 
hat  ihit  (/etötet;  |  D^D,  zunächst  von  np'.D.  Ebenso  wird  ä  auch 
vor  einem  mit  Ö'uä  mohUe  anlautenden  Zusatz  zu  ä;  z.  B.  'j'pap 
von  ^0|5;  fnD^D. 

h)  wenn  eine  Silbe  durch  die  völlige  Aufhebung  der  Verstärkung^ 
ihres  Endkonsonanten  (einer  Gutturalis  oder  eines  ReS  z.  B.  ^"1 1  3 
für  birrahh\  s.  §  22c)  geöffnet  worden  ist;  vgl.  hierzu  auch  §  20m. 

c)  wenn  sich  ein  auf  den  kurzen  Vokal  folgender  schwacher  Kon-  ,7 
souaut  (8,  "I,      nach  §  23  a,  c,  d,  24:/  in  dem  Vokal  auflöst,  z.  B. 

f.  fc*SD  (tnit  dem  Konsonant  wert  verliert  i<  auch  die  Kraft, 
die  Silbe  zu  schliesseu,  und  die  offene  Sdbe  fordert  langen  Vokal). 

d)  sehr  häufig  durch  den  Einfluss  der  sog.  Bausa,  d.  h.  des  Haupt- /i, 
tons  im  letzten  Worte  eines  Satzes  oder  Satzteils  (§  29^),  bis- 
weilen auch  durch  den  Eintluss  des  Artikels  (§  35  0). 

8.  Wenn  ein  Wort  hinten  wftclist  und  infolgedessen  der  Toni 
fortrttckt,  oder  wenn  (im  sog.  Status  constntctas,  s.  g  89,  und  sonst 
in  enger  Verbindung  mit  dem  folg.  Wort)  seine  Betonung  Yermindert 
wird,  so  kann  ein  yoUer  (kurzer  oder  tonlanger)  Vokal  je  na<oh  ver- 
änderter SUbenteilung  zu  S*wa  molnlß  (resp.  S,  meüum)  Terflüchtigt 
werden  oder  auch  ganz  wegfaUen,  so  dass  an  seine  Stelle  nur  der 
Silbenteiler  (iTwa  quiescens)  tritt  Beispiele  ftir  den  ersten  Fall: 
Qi^  (Nam),  PL  rmf,  aber  "pff  (mein  N.)f  WflOHf  (ihre  N.);  Wort, 
8tal  coMtr,  ^9^;  n;n?  OereMigkeHt,  Stat  eonstr,  nff\$  (mit  S'wä 
meäiumy,  fda  den  zweiten  Fall:  (Segen),  8tat,  eonetr,  njrp.  Ob 
der  Vokal  sich  erhält  oder  Terflachtigt  wird  (D^,  ^l^,  aber  oj^,  ^Uff), 
und  welcher  Ton  beiden  in  zwei  auf  einander  folgenden  Silben 
schwindet,  hftngt  Ton  dem  Charakter  der  betreff.  Form  ab.  Im  All* 
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gemeinen  i^ilt,  dass  nur  solche  Vokale  verflüchtigt  werden  können, 
welche  in  utieiiei  iSilbe  stehen.    So  werden  verflüchtigt: 
ha)  das  ä  und  e  der  ersten  Silbe  (vorzüglich  in  der  Nominalflexiou), 
z.B.  12^  Wort.  Plur.  D''i;^;  ^Ss  gross,  fem,  n"?na;        i/er^,  ^hnS 
«nein  i/erz.    Vgl.  jedoch  auch  im  Verb:  D^tt^Pi  5J>  n  'mJ  mrück- 
kehrefi'y  Plur.  nri^ß^ri  (und  so  stets,  wenn  der  ursprünglich  kurze 
Vokal  der  Präfixe  des  Imperfekts  in  offene  Silbe  zu  stehen  kommt). 
Dagegen  hält  sich  das  vor  dem  Ton  aus  a  gedehnte  ä  im  sogen. 
Perfectum  consecutivum  des  Qal  auch  im  Gegenton,  z.  £.  ^^QgV 
vgl.  §  49i. 

2  6)  die  kurzen  od.  nur  tonlangen  Vokale  a,  e,  o  der  letzten  Silbe,  bes. 
in  den  Verbalformen,  z.R  n^öß  qäm-,  Vbpi,  »^Bpi  jiqm 

(Tgl.  indes  auch  fIBpY.,  rPIT?*  ^^^^  §  47  m  und  o).  Die  Hilfs- 
Tokale  fallen  entw.  ganz  weg,  z.  B.  '!pb  König  (Grdf.  malk)i 
mfiin  JT^  oder  werden  (unter  dem  Einfluss  einer  Guttur.)  zu  Cha- 
f0p&  ▼«rflüchtigt;  z.  B.  IJli  Knabe,  T^}  sein  K.  Bleibt  der  Ton 
unTorrflokt»  so  hält  sich  auch  der  Vokal  trots  der  Verlängerung 
des  Worts,  s.  B.        als  Bxu$a  sn 

m  Wo  der  Ton  um  zwei  Stellen  fortrückt,  kann  der  erste  Ton  den 
beiden  Vokalen  eines  zweisilbigen  Worts  TerkUrzt,  der  zweite  Yor- 
fllichtigt  werden.  Vgl.  Wcrt\  im  Plur.  0**^^^,  mit  sog.  schwerem 
Btfffx  Dn^"^^  (vergl.  §  28  a)  ihre  Worte.  Über  die  Verdünnung  des 
<l  zu  I  s.  nocb  liU,  s,  t 

91  Aiim.  1.  i>aa  aus  (no=(iH  oder  durch  Trübung  von  ä  (8.§9h)  ontstaiideue 

ö  wird  beim  Fortrücktu  des  Tods  bisweilen  zu  M,  z.  B.  Dipi,  iHlD^p^  ts.  Parad. 
Baf.  Niph.)  i  DU^  JMf,  fem,  H^UIp,  mit  ßuff.  *>£?U>p.'lHe  nicht  telten« 
Verwendimg  von  ^  in  gesebSifter  Silbe,  wie  ^V1^  Ex  20, 18  (fBr  vergl. 
hierzu  auch  die  o.  §  9o  angefiiLrten  Beispiele),  ist  als  orthograpliische  Lizenz 
zu  betrachten ;  bisweilen  därfie  jedoch  in  iolchen  fällen  vom  iClAiM  thataäch* 
lieb  ü  beabsichtigt  sein. 

0  Von  den  Vokalen  der  U-Elasse  steht  in  betonter  geschlossener  Endsilbe 

sowohl  ü  als  tonlanges  Ö,  in  unbetonter  d,  z.  B.  Ü\pl  {er  wird  aufstehen),  D|?^ 
(Juriv:  er  tiehe  auf),  ü^\\  (und  er  tkmd  auf);  mit  ü  in  enttonter  Ultima  bot 
D^l  Ex  16,  20  (s.  §  67»). '  Ebeneo  etoht  von  den  Vokalen  der  I-KIaite  in  be^ 
tonter  geschlossener  Endsilbe  sowohl  i  und  t,  als  e,  in  unbetonter  21,  z.  B. 
(er  toird  aufrichten),  O^]  {er  richte  auf),  Dj^J]  {und  er  rid^täe  auf)i  mit  i  in 
enttonter  Ultima  nur  ^^P^  Ri  9,  53  (s.  §  tilp). 

^         2  An  die  SteUe  einet  Fathach  tritt  nach  §  9/  nicht  selten  Sl'gQl  (2,  ab 

TJmJaut  des  a: 

a)  in  geschlossener  AntepaenulUma,  z.  B.  VlJ^K  (w.  |^r.)  für  "iri^SJ^;  ferner  in 
gesehloeiener  (&  B.  f)*^;!^  und  in  lose  geschlossener  Paenultima  (z.  B.  ÜSyi 
ewrt  mmd  für  jaäfmm).  In  allen  dieeen  HUlen  iat  wohl  der  Charakter  der 
pMjiebenden  Sonioiiaot^  (e,  §  6^)  auch  von  Einflnai  geweaen. 
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5)  regelmässig  vor  einer  Gutturalis  mit  Qcunti  oder  Qames  ciiitiuph,q 
deren  Verstärkung  aufgegeben  ist  (sofern  nicht  Dehnung  des 
Fathadi  zu  Qame>^  erfolgen  muss);  z.  B.  vriN  stine  Briidt^r  für 
'achäw:  2^3  li(f/}ierisch  für  hachäs;  ons  Kohle:,  "^nn  (/er  lebendige 
(mit  dem  Artikel  rj;,  DC'^ni  Ku  23,  19  al.  und  so  stets  vor  n  und 
n  (D"'ls^'Tnn  die3fonate;  s.  §  35  A:).  Vor  n  und  yf  steht  S'gol  in  der 
Regel  nur  in  der  zweiten  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  D^inn  die 
Berge,  ]"iJjrT  (7ie  VerscJiuldung',  unmittelbar  vor  dem  Tone  wird 
Fathach  zu  ( Vorton-)  Qawe?  gedehnt,  z.  B.  "^nn,  DJjn  (vgl.  jedoch 
auch  ^inan  Nu  8,  7).  Vor  den  schwachen  Konsonanten  K  und  "l 
(vgl.  §  22c,  g)  erfolgt  fast  stets  die  Dehnung  des  Patharh  zu 
Qanies,  z.  B.  nKn  der  Vater,  PI.  nla^n;  ü?«-iri  der  Kopf,  PI.  D''2^«'Tn 
(Ausn.  rrjjj  gebirgswärts  Ge  14,  10  in  betonter  Silbe  für  ÄÄrrä; 
^rrs'in")  nom.  j9r.  für  ^iTDl^");  über  n  als  JForm  des  Frageworts 
?}  (ö)  s.  §  100  m;  über  HD  für  no  (np)  §  37e,/  Endlich  gehört 
noch  s.  T.  hierher  tj^a^J  Ex  33,  3,  infolge  aufgehobener  Ver- 
Btärkimg  für         sowie  EseckiA  aus  ^^piO:  tiärU). 

o)  als  Umlaut  dei  nrtpr.  Fal^Mk  in  der  1.  Klasse  der  sog.  Segolatformen  r 
(§  Wp)>  ^Gon  nach  dem  zweiten  Komonuiteii  ein  sog.  HiUtrokal  (§  28«) 
eingeschoben  ist  ^  So  wird  die  Qrdform  kaOi  (Huni)  nach  Annahme  eines 
Hilf8-<S''^of  zu        umgelautet  (auch  im  Arab.  jetzt  keJb  gMpvOchen), '  jarch 
{Monoi)  mit  W\\h-I*athach  zu  Dieselbe  Erscheinung  zei^  sich  in  der 

Verhalbildung  in  JUllen  wie      (Jussiv  des  Hiph.  vonTl'^l)  mit  Müfs-^V^ 
für  jagi. 

8b  Selir  h&nfig  ist  die  Verdfinnang  des  4  in  { in  unbetonter,  fett  oder  lote  s 
geMhloBMoer  Silbe: 

a)  bei  festem  Silbenschluss:  T^P  sein  Mass  für  HC  (in  geschärfter  Silbe); 
l^l^".  gezeugt  von  mit  dem  Suffix  1  (vergl.  Lv  11.  44. 
Ez  38,  23  und  §  14  J).  Bes.  aber  gehört  hierher  eine  grosse  Anzalil  der  sog. 
Segolatformen  nach  der  Grundform  qatl  in  Verbindung  mit  Singularsuftixen, 
z.  B.  ""Pl^^  meine  OerecfUigkeit  für  mdqu 

b)  bei  lockerem  SflbenioUiist :  D2D^  euer  Bful  f.         und  ao  Mhr  Ulofig  im  t 
flKol  eofiffr.  JVmt.  der  Segolatformen  nach  der  Omndfoim  ga^l  a.  B. 

von  1^^  (GrundfiMUI  ft<yd)  JOißM?.  In  den  meiatea  Fällen  dieser  Art  begreift 
sich  die  Verdünnung  Icicbt  au«?  der  Xatur  der  umstehenden  Konsonanten. 
Eine  konsequente  Durchlührung  dieser  Verdünnung  ergiebt  sich  endlich 
aas  der  Yergleichong  der  Dialekte  für  sehr  zahlreiche  Fälle  der  hebr.  No- 
ninal-  und  Yerbalbildong,  wie  je  am  betteffo^en  Ort  geseigt  werden  wird.' 
4  8'fol  eneheint,  auwer  den  UU,  o,  p  angegebenen  SlUlen,  auch  als  Ab*  u 
aehwidmng  einea  d  im  Auilant  in  den  vereinaelteii  ElUlen  (JV-^  for  n^T-): 


>  So  schreiben  die  LXX  MeX)(ioeolx  f.  p"li'3^p. 

2  Analog  dieser  Verdünnung  des  a  zu  i  ist  Ist,  tango,  atiinffö,  laxuji.  prcdixu»; 
d«n  Übergang  dw  d  in  I  («.  0^  liU,  «)  let.  Mfye,  tfeesty«;  »pargo,  consptfgo. 
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1  S  28,  15  (?  8.  §  48£0j  Ps  20,  4(?).  Jes  59,  5.  Spr  24,  14  (s.  ^  48/);  die  Bei- 
spiele von  LokaUvfonnen  auf  7\~r    §  90*  ^  ^ 

V  5.  Unter  den  CSko^epMaafen  iit  Q  kürser  und  flnehtigw  als  (_),  dalier  auch 
die  Vokalgnippe  (— )  küner  ah  );  z.  B.  DIT^  jBtfom,  dagegen  ''th^ 

(wegen  fortschreitenden  Tones  vorn  verkürz' )  Eilowiter;  HÖK  ('*wiefÄ)  Treue, 
inp«  «e/ne  Trciw;  D*?ri  verborgen,  PL  0^9*^1?:  j  aber''Tn2»ni. 

10  6.  In  das  Kapitel  der  YokalverUnclerungren  gehört  endlich  auch  die  sopen. 

Dissimilation  der  Vokale,  d.  h.  der  Ubergang  eines  Vokals  iu  einen  anderen 
ganz  heterogenen  Vokal,  um  die  Aufeinandttfolge  sweier  gleicher  oder  docli 
nahverwandter  Vokale  in  demselben  Worte  au  vermeiden,  i  So  wird  M 16  (wenn 
nichf)  zu  Vh\b  ;  die  nomina  propria  H^"'  und  VVtfl  stehen  höchstwahrsch.  für 

Jöhü,  Jö8ch'ü'°  (=  yi^^rt').  Vgl.  ferner  ]i^^n  von  }Mn,  ]tt!'«'!  vom  is'Kn, 

von  ^R;  Dh^Jit  vom  St.  IIJ?,  hüchstwahrsch.  aucli  11^^  Geborener^  TlBjP  i^Ar- 
dommei  f.  ^J,  Bj^,  sowie  die  Note  zu  §  68c. 

§  28. 

Hervortreteo  neser  Vokale  uad  Silbeo. 

a  1.  Nach  §  S6in  kann  ein  sogen.  Silbenvorschlag  (Konsonant  mit 
S'wä  mobikt  welches  letztere  stets  erst  ans  einem  kurzen  Vokal  ver- 
flüchtigt ist)  nur  in  enger  Anlehnung  an  eine  selbständige  Silbe 
stehen.  Folgt  dagegen  ein  anderweitiger  SübeuTorschlag  mit  ein- 
fachem S'wä,  so  behauptet  sich  Tor  demselben  der  kurze  Vokal.' 
Dieser  Vokal  ist  fast  stets  Chireq,  und  zwar  steht  dieses  in  den 
meisten  Fällen  wohl  als  Verdünnung  eines  urapr.  a,  keinesfaUs  aber 
als  blosser  Hüfsrokal  (in  anderen  F&llen  mag  der  Anschluss  an  die 
herrschende  Analogie  zur  Wahl  des  i  gef&hrt  haben).  So  werden 
die  Pr&fixe  ^  nach  §  102 <{  vor  einem  Konsonanten  mit  (,)  zu 
9,     z.  B.  "1^3,  ^D?,  n?*?;  vor  -.«n^TS  (aus  nach  §  24c); 

ebenso  mit  Wm  et^^iHat.  mxY^)  für  '\]  (verdünnt  aus  "*!).  Bisw.  Ter- 
bindet  sich  der  erste  Vorschlag  nachBestituierung  des  kurzen  Vokals 
mit  dem  zweiten  zu  einer  /est  geschlossenen  Silbe,  z.  B.  b^lb  Nu 
14,  3  (und  so  fast  immer  im  Infin.  constr.  mit  h;  §  45^)  für  Un'phöl; 
Tereiuzelt  auch  bei  3:  13|?  Jer  17,  2. 

h  2.  Folgt  eine  Gutturalis  mit  ClialtpJi,  so  beliauptet  sich  das 
urspr.  der  Priiüxe  vor  Chateph  Pathach,  wälireud  es  vor  CJi.  S'gol 
od.  Qame-<  zu  dem  im  Chateph  entluilteneu  kurzeu  Vokal  umgelautet 
wird.  So  entstehen  die  Vokalgruppeu  (.^).  (^),  (^^),  z.  B.  ^i«}  und 
ich,  1B^«3  Wie,  zu  dienen,  Vä^j^  tu  tauen,  ""Vq^  in  Krankheit. 


^  Vgl.  liierzu  Barth,  die  Nominalbüdung  iu  den  sem.  Spr.  S.  XXIX;  A.  MiUier, 
Tb.  Stud.  u.  Krit.  1S92,  8.  177 {.,  aber  auch  Nestle,  ibid.  p.  573  f. 
s  Nur  )  und  wird  vor  S'wi  simplex  au  t;  cf.  §  104«. 
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Uber  d:is  Metheg  nach  jedem  solchen  kurzen  Vokal  verc^l.  §  \^J  "h, 
Bisw.  tritt  übrigens  aucii  hier  fester  ISiibenschliiss  ein;  in  solchem 
Falle  behält  der  Vorschlagskonsonant  den  kurzen  Vokal,  den  das 
unterdrückte  Chafeph  haben  würde  (z.  B.  ^blfy  f.  3bn^;  DöH*?  Jes 
47,  14  f.  Qüub  (s.  §  67  cc);  ttfh  neben  1bH|^;  sogar  lirj;!  Hi  4,  2,  vgl. 
Ge  32,  16).  So  stets  im  Infin.  und  Imper.  Qal  der  Verba  TV!^  sein 
und  iTn  leben,  z.  B.  nV!^  gu  sein,  und  seid!  sogar  mit  ]p:  nvno, 
worüber  §  102 &  zu  Yergleichen  (nur  rrrn  und  ml  T\y^  und  Übe  haben 
i  statt  i  unter  der  Prftfixe;  znm  Metbeg  Tergl.  §  16/ 1). 

3.  Ein  Chalt^i,  welches  im  Innern  des  Worte  infolge  Ton  Fle-c 
zionsTerftnderangen  vor  S'wä  mobüe  zu  stehen  kommt,  wird  in  den 
kurzen  Yokftl  Yerwandelt,  mit  welchem  es  zusammengesetzt  war. 
Hierher  gehören  bes.  die  Fälle,  in  denen  Chat^  unter  einer  Guttur. 
ftr  S'wä  quieseens  steht  (als  Nachschlag  zu  dem  yorhergeh*  kurzen 
Vokal),  z.  B.  Ibr  er  wird  s^en  (für  Ibjj!),  dag.  Plur.:  nt?«:  f. 
j«(*m'dü,  ebenso  osn,}  t  n&i*pk*1ätü,  sie  hohen  dch  gewendet, 

dein  Werk.    Vergl.  §  26fe   Abzuteilen  ist  jff^m'dü  und  das  zweite  ä 
ganz  so  zu  beurteilen,  wie  das  Jlilh-Pathadi  in  *\vi  etc.« 

4.  Am  Knde  des  Worts  kommen  Silben  vor,  die  mit  zwei  Kon-  (jf 
sonanten  schliessen  (§  10  ^  §  26 r),  jedoch  nur,  wenn  der  letzte  der- 
selben ein  emphat.  Laut  {0,  p)  oder  eine  Tenuis  ist  (uameutlich 
2.  ^.  %  n2),  z.  B.  0^.  (er  weiche  ah),  j5B^M  (und  er  tränkte),  n")Ö^  (du 
fem.  had  gesagt),  {und  er  weinte),  ^Xl  (^"^  ^  lietrsche),  atf^H 
{und  er  nahm  gefangen). 

Anderwärts  beseitigt  die  Masora  den  straften  fc>ill)('nschluss  durch  g 
'iie  i-^mschiebung  eines  sog.  Hiljsvokals,  und  zwar  meist  eines  S'gol, 
bei  Gutturalen  ä  Fiithach,  nach  ^  Chir"<i.  z.  B.  by\  und  er  offenharte, 
f.  uajjigl-^  3y.  er  mehre  5;  f.  jirh-^  iinp  Grundf.  qudS,  Heiligtum', 
^  Grundf.  nachl,  Bach;  PiB^^f*  f.  P^tih^  du  hast  gesdUckt;  n^b  Haus, 
Grdf.  bajt.  Diese  sog.  Hilfsvokale  sind  jedoch  ganz  wie  das  Pathach 
/urtivum  (§  22/)  zu  beurteilen;  sie  ändern  nichts  an  der  EinsUbig- 


'  El  16,  13  lies  "Pfir^,  nicht  (mit  Ojpitius,  Hahn  u.  a.)  T[»T\. 

*  Mit  tehlieiMDdem  ^  findet  «ieh  nur  f|Din  Spr  SO,  6  (in  mehreren  Hdichrr.  nnd 
Aiagg.  ttdit  inkorrekl  f|  ebne  Dagü), 

'  Über  die  tdieinbaren  AnsDahmen  n,  w.  TtfgL  §  22  e;  andere  Fälle,  in 
^«nen  k  seinen  Lantwtrt  p^nnzlich  verloren  hat  und  mir  noch  orthog;raphi8ch  bei- 
*eWtcn  ist,  sin.J  HÖH  Stifu/f,  H'i  Tha!  (nL'l.tn  "J),  Xitf  Eitlts  fHi  15,  31  A''/A.  ^^). 

*  In  dieser  Form  §  05 ff)  bleibt  sogar  das  Dagt^  lene  im  8cliluss-2'ätp  trotz  des 
▼«bergeh.  Vokals,  zum  Beweise,  dass  W\{B-Pathach  gar  nicht  als  vollwertiger  Voka), 
*i*A«in  nur  als  ortbograph.  Andeutung  eines  iostent  fluch%en  Laut«  warn  Behuf  der 
■MitigiB  AoMinehe  sn  betmchten  iat  Anelog  ist      jkM  (von  n-in  §  75 rX 
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keit  der  betr.  Bildungen  und  verschwinden  vor  Bilduiigszusätzen, 
z.  B.  mein  HeiHytum^  nji'^b  nach  Hause, 

f  5.  Über  das  Hervortreten  eines  vollen  Vokals  an  Stelle  eines 
blossen  S'tvä  durch  den  Emiiuss  der  Füusa  s.  §  29  m;  über  ^  im 
Anlaut  L  ^  §  23/}. 

§  29. 

Vom  Tone,  dessen  YerMeniiigeii  und  der  Pnan. 

Ä  1.  Der  Hauptton  der  Wörter  ruht  nach  der  masorethischen 
Accentuation  (vergl.  §  15  c)  meist  auf  der  letzten  Silbe,  z.  B.  ^fajj, 
1-5^ ;  ^21,  on^'f,  DA^9j9,  ^^1?,  lli-ji?  (in  den  ö  letzten  Beispielen  also 
auf  Bildungszusätzen  zu  dem  Wortstamm),  seltener  auf  der  Yorletzten, 
wie  in  li^,^  Nodit,  i^'ptf^«  und  zwar  kann  geschlossene  Paen- 

ultima  nur  dann  betont  sem,  wenn  die  Ultima  offen  asl  (z.  B.  i^^, 
np^,  (^9^);  umgekehrt  kann  geschlossene  Ultima  in  der  Begel  nur  - 
dann  tonlos  sein,  wenn  die  Paenulthna  offen  ist  (z.  B.  Dg*),  tl^^; 
vgL  auch  n.  Uü.  e). 

h  Eine  Art  Nebenton  oder  Gegendruck  gegen  den  Hanptton  wird 
durch  MdOieg  bezeichnet  (§  16  c).  Wörter»  welche  durch  Maq^dpk 
eng  mit  einem  folgenden  Terbunden  sind  (§  16a),  können  höchstons 
einen  Nebenton  haben. 

c  2.  Der  ursprüngliche  Ton  eines  Worts  ändert  sich  jedoch  häufig, 
teils  infolge  von  Wandlungen,  die  mit  dem  Worte  selbst  vorgehen, 
teils  infolge  enger  Verbindung  mit  anderen  Würteni.  Wächst  das 
Wort  liinten,  so  rückt  der  Ton  je  nach  der  Länj^e  des  Zusatzes  um 
eine  oder  zwei  Stellen  nach  hinten  (desccndit):  "ib"  Wort,  Flur, 
ona^;  D5nni  eure  Worte;  W^^p  HeiU(/tum,  Flur.  D^-ijP;  X^'^  mit 
Suffix  ^nri^Qip.  Über  die  damit  zusammenhängenden  Vokalverände- 
rungen s.  §  27  rf.  i—m. 

d  3.  Umgekehrt  tritt  fler  ursprüngliche  Ton  auch  von  der  letzten 
Silbe  auf  die  vorletzte  zurück  (ascendit): 

a)  in  zahlreichen  Formen  des  Imperfekts,  unter  dem  Einfluss  des 
vor  sie  ti-etenden  sog.  Wäw  consecuHvum  ('5  s.  §  49  c— e),  z.  B. 

er  sagt,  11^*1  und  er  sagte;  er  gtktf  und  er  nirig 
(vgL  auch  §  51  ti  zum  Impf.  Niphal,  §  65^  a.  K  zum  Impf.  Pi'el; 
über  das  Aufhören  der  Einwirkung  des  \  cons,  in  Pausa  s.  o. 

e  b)  ans  rhythmischen  Gründen  (wie  Tielfach  auch  in  anderen  Sprachen), 
bei  enger  Verbindung  eines  bintenbetonten  Worts  mit  einem  ein* 
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silbigen  oder  Torabetonten,  um  das  ZosammenstOBsen  zweier  Ton* 
flilben  za  Termeiden.^  Diese  rhythmische  Zurflckwerfuog  des  Tons 
von  den  jfld.  Grammatikeni  mn^  31D^  mrüdewekhend  genannt)  ist 
jedoch  nach  dem  oben  litt,  a  Bemerkten  an  die  Bedingung  ge- 
knüpft, dass  die  Paenultima,  die  nun  den  Ton  aufiiimiut,  eine 
offene  Silbe  (iiiiL  laagem  Vokal;  s.  jedoch  litt,  g)  ist,  während  die 
euttonte  Ultima  entweder  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal 
(z.  B.  nV^  fcOj?,  Ge  1,  5.  4,  17.  27,  25.  Ex  16,  29.  Ps  5.  11.  104,  14 
Dan  11,  13)  oder  eine  geschlossene  mit  kurzem  Vokal  sein  muj>s 
(z.  B.  on^  VDS'r]  Ge  3,  19;  Hi  3,  3.  22,  28)2,  ausgen.  die  sog. 
schweren  Suftixe  (03,  ]3,  DH,  |n),  welche  nie  euttont  werden. 
Wenn  sich  auch  Sere  in  enttonter  geschlossener  Ultima  be-  /" 
hauptet,  so  ist  es  in  diesem  Fall  (s.  o.  §  8  6)  vielleicht  nicht  als 
langer  Vokal  zu  betrachten.    Immerhin  wird  es  dann  in  korrekten 
Ausgaben  stets  mit  einem  retardierenden  Metheg  versehen,  doch  wohl 
um  die  Aussprache  als  S'gol  zu  verhüten,  z.  B.  ]\p^  l^lh  Nu  24,  22; 
▼ergl.  17,  33.  Ei  20,  2.  Jes  66,  3.  Jer  23,  29.  Ez  22r2o.  Ps  37,  7 
Q.  selbst  bei  nacbfolg.  BaUhaeh  furt.  Spr.  1,  19.  11,  26  u.  a.,  obschon 
hier  von  einem  Zusammenstoss  zweier  Tonsilben  keine  Eede  mehr 
sein  kann.   Anderwärts  erfolgt  die  Umsetzung  in  S'yol  wirklich,  wie 
in  B2t  Q^n  der  den  AmboB  schlägt  Jes  41,  7  ftlr  D]{k 
1  K  16,  24.  —  Die  Zurückweifimg  des  Tons  tritt  auch  dann  ein, 
wenn  der  nrspr.  Tonsilbe  noch  ein  Vorschlag  ndt  ä*wa  mobile  voran- 
geht, z.  B.  1^  mptC^l  Ge  19,  5  n.  ö.;  1T3  TP'      S8»  1;  31,  6; 
3*1$  ^l^bo  Jes  14^  19,  sowie  dann,  wenn  die  Tonsilbe  des  zweiten 
Worts  einen  Vorschlag  hat,  2.  B.      nn^  Ge  15,  7  (vergl.  §  20  c). 

Nach  Obigem  erbcheiut  es  als  eine  Abnormität,  weim  die  Masora  deu  Ton  g 
▼on  geschlow.  Ultima  anoh  auf  virtuQll  g«MUüfto  Süban  mit  knrtem  Vokal 
zurückwirft  (s.  B.  )9  nö9  1 S  10,  5  [§  101a],  13  KAr|^^  Hi  8, 18;  vgl.  Lv  5,  82; 
pn|^  Ge  80, 14. 17.  Hot  9,  S>,  wahrend  lio  anderwirts  dio  Betonung  einer 

1  Auch  die  hebr.  Prosa  schreitet  nach  der  Accentuation  in  eiaer  Art  von  jambi- 
aehem  Bhythmnt  fort;  daaa  wm  diMm  bsi  dar  TonbnMkltnuug  mit  Bewontiem  ev- 
Mbt  liefe,  linfc  aich  nawuentlkh  am  der  Betmu^f  dei  Mirfftiy  erkennan.  —  Die  lahl- 
nieheii  Mfie,  in  doMn  die  Znifiokwocftiiig  dee  Tona  wider  Srwartea  unterbleibt  (a.  B. 

W^13^  Jes  45,  7,  hier  wohl  zur  Vermeidung  einer  Art  von  Hiatna;  doch  vgl  auch 
Am  4,  13',  sucht  Jos.  Wijnkoop,  darche  hunno«igah  sive  Ic^e^  de  accentus  Hebraicae 
liDguäc  ascensione  (Lugd.  Bat.  1881),  aus  euphon.  und  syntakt.  Gründen  zu  erklaren. 
£me  gründl.  Erörterung  des  naaoff  'achor  bietet  Prätoritu,  über  den  rückweicb.  Accent 
im  Hebr.  (Halle  1897). 

a  IHe  LA.  O^'^M  (so  avcli  OpiUt  Eakny  Es  16, 7  für  D^V  «ixd  to  Amt  atit 
Beeht  eJe  m«*^  tuipia*'  beseielmefe.  —  Bmm  «nwaadelbarer  Vokal  in  gaadiloai. 
BndaObe  nicht  enttont  werden  kann,  erkUIrt  Brüionm  am  der  Zwei^pfliglceit  dei  betr. 
Aoooili  {r$L  dasu  o.  §  22/). 
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geichloM.  PMnaltima  bot  bei  offener  Ültim»  geiUttet  Kodi  befremdltcher 

ist  die  Betonung  einer  thatsächlich  gescliürff'  n  Silbe  bei  geschlossener  Ultima 
in  h)l  Qj?n  2  S  '23,  1  (verg).  glB^  "1$:  Iii  31.  11»;  yp,'Ü^,]  mit  M,  tl.eg  des  Gegen- 
ton» Ge  4,  21);  entw.  lies  Dj5n  oder  mit  Frensdorff'.  Afassora  magna,  p.  167, 
Qinsb.  u.  a.  Dj?n.  Von  anderweitigen  Abnormitäten  vgl.  noch  12  ptQJ^l  Ex 
4,  4  Cähnliche  Beispiele  «.  o.  §  16tf  a.  E.)  und       Vii;!  Dt  10,  5, 

hc)  durch  die  FUasa,  s.  litt.  i—v. 

Ein  andorps  IMittel.  das  Zusamnnenstossen  zweier  Tonsilben  Oiff.  e.  f)  rn 
vermeiden,  ist  die  Veiliindung  durch  Maqq^ph,  z.  B.  DB^*^3»5  schrieb 
daselbst  JdS  8,  32,  wobei  das  erste  "Wort  dcu  Ton  ganz  verliert. 

i       4.  Sehr  wesentliche  Ton-  und  Vokalveräiiderungen  werden  durch 
die  Jhiusa  bewirkt.    So  nennt  man  die  starke  Betonung  der  Ton- 
silbe im  Schlussworte  eines  Satzes  (Verses)  oder  Satzabschnitts.  die 
mit  einem  p:ros8en  aecrnius  distinctivus  (tSiüiiqy  ^Athnaclt;  ausserdem 
'O^e  w'jored  in  der  xVccentuation  der  BR  D"Kn.  g  Ibh)  bezeichnet 
ist.    Abgesehen  von  diesen  Hanptpausen  (der  soi?.  f/rossen  Pausa) 
finden  sich  jedocli  nicht  selten  pausale  Veränderungen  {kleine  Pausa) 
aucli  bei  kleineren  distitidiins  (bes.  bei  S'ffoUa,  Zaqeph  qatov,  R'ln'^y 
selbst  bei  PaSta,  Tiphclia,  GereS  und  (Spr  30, 4)  Ptizer. »  Wenn  niimlich 
ka)  die  Tonsilbe  an  sich  einen  kurzen  Vokal  hat,  so  wird  derselbe 
in  Buua  in  der  Regel  tonlang,  z.  6.  ^Dj?,  ht\>\  0^}^,  U\t^;  ^^Ogi 
ri^Dj?;  auch  das  zu  S'r/ol  umgelautete  ä  wird  in  Jhrr-^^/  gewöhn- 
lich zu  ä,  z.  B.  IB^i?  ((j^rdf.  qaSr),  P.  1B^]5  2  K  11,  14;  p«, 
Jer  22,  29;  auch  2X4,  31  l  mit  ed.  Mant  etc.  ^  (Baer  ^l), 
—       wird  in  P.  za  la*^. 

l         Binr.  wird  jedoch  dai  belle  schärfere  ä  in  JPama  absichtlich  beibcihmlten, 

bes.  wenn  drr  fol^.  Konsonant  verstärkt  ist  (z.  B.  ^nS^  Hi  4,  20)  oder  verstärkt 
sein  sollte,  z.  B.  T2  Jea  8,  1  al.;  doch  auch  anderwärts,  z.  B.  IJ?  Ge  49,  27; 
^3Eh]5ni  2  Ch  29.  !'»  (^n.  Bner;  dag.  Ginsb.  "^pn,  ed.  :Mant.  'IpH),  und  rogel- 
miissig  bei  dem  Zahlwort  vUr  Lv  11,  20  al.  Vgl.  die  Zusammenstellung 

der  pennlen  ä  und  h  in  den  Anhingen  ni  Boer^t  Textantgmben. 

J  Kleist  wohl  weifen  nachfolg.  Guttur.  oder  (am  Ende  eines  Satzes)  vor  \  (vgl. 
z.  B.  £x  21,31.  Jer  y,  d  [jedoch  Qimb.  C|^nn)]  Ilu  4,  4.  Fred  11,  6  [jedoch  Ointb. 
ylT}\  vor  }  Jer  17, 11).  Oeoi  abnorm  iifc  'm  1  8  7, 17  u.  p^H}  Jee  6S,  17.  Bpr 
25, 3»  »Iflo  ä  bei  HhmcA;  aber  veromtlicb  toll  anoh  Uer  dnreh  die  Dehnmv  bot  die 
Kekophonie  iäphat  'H  beseitigt  werden.  Aus  demselben  Ormide  wird  auch  H^tif 
Kz  17,  l.*)  (mit  Mahpakh  vor  n)  und  D";p'*  Eä  37,  8  (mit  Darga  vor  V)  r.w  erklären  sein. 
Eine  andere  jb^rklärung  scheinen  diige<;en  die  vier  'J.y  für  '1*J  2U  fordern:  s.  darüber 
g  S2e.  —  Die  Annahme  OUihauaen's  u.  a.,  dass  die  Erscheinungen  der  Fauna  ltdiglieh 
m£  litmig.  Bflctoichten  snrOcknilähren  eeien,  nlndidi  «nf  die  „bequeme  Entwiekehniff 
der  munkal.  Odftanir  der  SdiluHMceDte  dnrdi  vollere  Fennen*'  beim  fottetdieneil. 
Vortrugt  soheitert  daran,  deae  lieb  fthnliobe  Erscheinungen  noch  heut  in  dar  areb. 
Yulgärsprache  beobachten  huMD,  WO  eie  nur  auf  aUgemein  giltigen  rhythmiacbea  Grün- 
den benUien  können. 
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h)  Wenn  ein  voller  Vokal  in  betonter  Endsilbe  Tor  einem  Büdungs-  m 
znsatz  enttont  und  m  S'wä  verflttchtigt  war,  so  wird  er  in  Bmaa 
ftls  Tonrokal  restituiert  und  —  wenn  er  ein  kurzer  war  —  Ter- 

langert,  z.  B.  %|?,  fem.  n'?Bp,  (qäflä),  Fausa  n'jD;?;  ^Vüp  (mrii), 
P.:  VS;üp  (vom  Sing,  yoB^);  nii'pp,  HH^p;  ^'TOp^  ^Vöjpi  >  (Sinff.  ^bj?^); 
nur  die  volleren  Iraperfektendungen  ]\  und  (§  47  m  und  o) 
halten  auch  nach  der  Restitution  des  urspr.  Vokals  den  Ton  fest. 

In  Segolatformen,  wie  ^n^,  ^ll^  (Grundf.  lachj,  parj)  kehrt  das 
urspr.  ä  wenigstens  als  betontes  wieder,  also  '^n'?,  ^"lE,  ur>jn-. 

i  als  e,  z.  B.  "'^*n,  Pausa  '^Jrt;  urspr.  ä  (w)  als  t>,  z.  B.  ^^Q  Grdfl 

Analog  den  Kornien,  wie  ^nS'  etc.,  wird  aus  den  verkürzten  Im-  n 
perfectis  ^H";  u.  in  Vansa  NT,  ^nj  (deun  in  den  vollen  Formen  .TiT 
er  wird  sein  und  n^n'.  er  mrd  leben  ist  das  /  aus  urspr.  //  verdünnt). 
Noch  gehört  hierher  ü2p  Nacken^  P,  D3'i^  (Grdl.  hikinn),  und  das 
Pron.  icÄ,  P.  ^3^,  sowie  die  Restituierung  des  urspr.  n  als  vor 
dem  Suffix  ?[—  dw,  dkh,  z.  B.  TOI  ^^<^^^  -P-  I'^t'";  11^?''.  ^ 
hütet  dich,  P.  TiP?".  (dagegen  wird  nach  den  Fräpos.  2,  ^,  n^J  [XWJ 
aus  "i]!.  ^j'?,  rns  m  P.:       ^J*?,  -^n«). 

c)  Dieselbe  JSeigung,  den  Ton  in  Pausa  auf  die  Paenultima  zurück- o 
zuziehen,  zeigt  sich  aus  *  i  lein  in  Fällen,  wie  ^bi^<  ich,  P.  ^pii«; 
nri8  du,  P.  nriK  (in  den  drei  poitisch  accentuierteu  Büchern 
jedoch  auch  nPK,  weil  dort  *Athnach,  bes.  nach  Ole  w^jored,  nur 
die  Kraft  eines  Zaqeph  hat;  daher  auch  ^t<^Q\  Spr  24,  4  statt 
nria  «un,  nnV;  und  sonst  vereinzelt,  wie  in  6*3  PsST,  20  für 
(dag.  lies  1  S  12,  25  mit  Huer,  Ohish.  gegen  ed.  Mant.  etc.  ^£En;. 

ol)  Umgekehrt  haben  alle  die  Formen  der  Imperfecta  consecutiva,p  * 
deren  Endsilbe  ausserhalb  der  P.  enttont  und  mit  kurzem  Vokal 
zu  sprechen  ist.  in  P.  betonte  Ultima  mit  tonlangem  Vokal»  z.  B. 
r\l^\\  und  er  starb,  P.  n&>> 

Von  Mldefweitigen  Wirkungen  der  Pausa  sind  noch  anznffiliren :  q 
1)  der  ftherj^ang  eines  (aus  »  gedehnten)  e  in  das  hellort»  ä  fs.  o.  litt  /)»  ^-  B- 
tnn  für  inn  Je»  18,  S  (vgl.  §  ÖTt-  ^  72d(D  ■  hü^  Jes  33,  9;         1  Ch  8.  .38 
(neben  -»©0  Ge  17,  U;  T^|jn  i  S  lö,  23;'"!^«^  Pa  40,  18;  priori  Hi 

13,  21,  meUt  Yor  liqnida  od.  ZiMhhmt  (doch  aneli  SB^n*  Jet  42,  22,  und 
«niier  der  ^fauta  TTfi  KL  8,  46).  Ebento  lautet  die  Patisa  von  (ver- 
kärzt  aus  TJ?^  IjS^;  vgl.  KL  3,  2  Ri  19,  20  )br|  für  j^i^;  über  paaaalee 
S'gol  für  ^tfr«  vergl.  §  52n  und  bes.  (zu  rVITJ  Spr  4,  4  u.  7,  2)  §  75«. 

I  SmieOeo  erhill  «be  toldie  PainaMlIie  nodi  «inen  iMMondereo  Kaelidniek  dnrcli 
die  Yentiikn&f  dee  fd^endeti  KomoiiMteD,  •.  §  SOi. 

3  Bbamo  «rklirt  sich  xbt",  Ps  45,  6  (vergl.  auch  40,  15  nicht  eher  «^^«11 

Zech  8»  II:  nedi  Analogie  von  VVgif*}  Jcr  9, 8  irlre  ^^ff^i  in  erweden. 
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2)  der  Übergang  Ton  d  in  ^  in  der  ITltiiiift;  to  stet«  ia  der  Formel:  T)Q  li^tP*/ 

(für  lyj  itumer  und  ewig. 

3)  das  (nach  §  54i(c  aus  urspr.  a  gedehnte)  pamale  Qofues  der  MÜhpd ei-  (nicht 
auch  der  P/'**/-)formen  für  i^ere.  z.  B.  "JjVnn'*.  Hi  18.  8  für  T|^JTri\ 

4)  die  Kestituieruug  eines  vom  Ende  des  Stammes  abgeworfenen  Jod  samt  dem 
▼onugeh.  Yoke],  z,  B,  X^S}^  Jes  21, 12  (für  UlK),  letitem  jedoeh 
aveh  aiuwr  der  Anim  Jee  66, 9. 13;  TgL  Hi  19, 6  nnd  dieselbe  Erseheiiiwig 
togar  in  dem  Worte  vor  der  Pausa  Dt  d2,  87 ;  Jes  21,  12. 

6)  der  Übergang  von  o  oder  ö  in  pautales  ä:  Tes  7,  11  (falb  p-^  Lokativ 

von  und  nicht  vielmehr  Imper.  Qal  von  bm  sein  soll) ;  ^pbrC'  Ge  43,  14 
(f.  ^n'piB^) ;  tj^  Ge  49,  3 ;  ^^p^  üe  49,  27 ;  vieil '  auch  I^B^  1  K  22,  34.  Je« 
59,  iV  und  rb\>^Q  Jes  28,  17  (vgl.  2  K  21,  13).  Dag.  entspricht  die 
stehende  Pausalform  ^^11^  (neben  dem  gewöhnl.  Imperf.  YhlV)  ganz  dem 
Peif.  1^911(8.  §47  Ä). 

6)Wemfc  einer  TirtneU  verttirkten  Gntturafis  em  Patliadi  Toxiiergelit  und 
nachfolgt»  so  vrird  in  Pausa  das  zweite  zu  ä,  das  erste  naoh  §  22r  und 
§  27g  zu  S'gol,  z.  B.  meine  Brüder,  P.  ^n«;  vgl.  Dnjn''  V>t  32,  36; 
Nu  8,  7.  23,  19;  Ez  5,  13;  Ps  14  —  Über  pauaalet  9ert  \tiiAit  S'gol)  im 
Inf^  Imper.  o.  Imperf.  der  Verba  n  7  b.  §  75AA. 
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§  30. 


Tm  ta  W«rl8tfMiB  nd  Windikt  BUIttm,  Mutten»  Qoidriltttonu 

1.  Die  Wortstämme  der  hebr.  wie  der  übrigen  semit.  Sprachen  a 
haben  die  Eigentümlichkeit,  dass  sie  weitaus  der  Alelirzahl  nacli  aus 
drei  Komoyianten  bestehen.  An  diesen  letzteren  hattet  zugleich 
wesentlich  die  Bedeutung,  während  die  wechselnden  Vokale  mehr 
Zttm  Ausdnick  der  verschiedeuea  Modiükationen  des  Begrlüs  dienen; 
z.  B.  poj^  (ppj;  od.  pbj^;  die  3.  Sing.  F^f,  kommt  nicht  vor)  er  war 

Pt5j(  U^f,  pDi?  Tiefe,  P92^  Tiefland,  Ebene.  Ein  solcher  Wort- 
stamm  kann  an  sich  ebensowohl  als  Yerbal-  wie  als  Kominalform  auf* 
treten,  rmä  gewöhnlich  bietet  die  Sprache  beide  neben  einander  dar, 
2.  B.  jnj  er  hat  f/esäet,  Tl]  Saat\  Djn  er  %oar  tveise,  ein  Wmser. 
Ans  praktischen  Gründen  iet  es  jedoch  ?on  Alten  her  (Lblich,  daae 
man  die  driU»  Barson  Sing.  Ferfedi  Qäl  (s.  §  43)  als  eine  dar  ein- 
fachsten, durch  keinerlei  Bildnngszua&tze  Tennehrten  Yerbalformen 
WciriBUmm  aofetellt  nnd  ihr  nicht  nur  die  tlbiigen  Bildungen  des 
Tcrbom  eelbat,  sondern  aach  die  Nominalfonnen  und  damit  zoi^eich 
^  Tooi  ÜTomen  ausgehende  Mehrzahl  der  Partikeln  anreiht;  z.  B. 

«r  imst  hmlig,  BhJ?  Heiligkeit,  heilig. 

ZawMlen  bietet  der  uns  ftberlieferte  Sprachronat  neben  demft 
Vabelstamm  keine  ihm  entsprechende  Nominalform  dar,  z.  B. 
itatt^en,  pg^  hrüUen;  und  umgekehrt  fehlt  zu  einem  Nomen  bisweilen 
^  entsprechende  Verbum;  so  z.  B.  zu        Stein,        Süden.  Da 

<  Sa         §  80  «Mttai  IHgm  M  «uii  dfo  v.  vor  S  7»  «^«IHhito  JMmmt 
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flieh  jedoch  die  dem  HebiüBchen  jetzt  fehlenden  Nominal-  oder 
yerbalstömme  meist  in  einem  oder  mehreren  der  übrigen  semitiechen 
Diftlekte  Torfinden,  so  irird  in  der  Hegel  anzunehmen  sein,  dass  sie 
auch  das  Hebrüische  als  lebende  Sprache  noch  besessen  hat  (So 

existiert  zu  ^  im  Arab.  der  Verbalstamm  äVinäy  dick,  hart  werden; 
zu  2li  im  Aram.  das  Verbum  n'gab,  trocken^  dürr  sein,) 

C         Anm.  1,  Die  jüd.  Gr.immatikcr  nennen  den  WortitsiDin  (in  Gestalt  der 
3.  Sing.  Pcrf.  Wurzel.   Infolgedessen  wurde  von  den  rbri<:t!.  Gram- 

matikeru  der  Stamm  als  Eadix,  die  drei  Stammkonsonanten  als  Ittfenu:  rndi- 
caUs  bezeichnet,  im  Gegensatz  zu  den  litterae  serviles  oder  Zusatzbuchstabeo. 

Über  die  richtige  Anwendung  des  Begriffs  Wurzel  s.  litt.  g. 

d  2-  Andere  haben  die  drei  ätammkonsonanten  in  dem  Sinn  als  Wurzel 

Miolmet,  dsM  lie  —  «oftoUbs  und  nnauMpnehlMr  gedieht  —  die  geineineani» 
Grundlage  fSr  den  dmut  entwiekelten  Verbal«  nnd  Nominabtanm  repritaen^ 
tiefe»  wie  im  Pfianzenreiehe  (dem  der  bildliche  Anedmck  entlehnt  lat)  die 
Stibnine  am  der  nntichtbaren  Wurzel  hervorgehen.  Z.  6. 

Wonel:  *1^0  (noch  indifferenter  Segriff  dea  Hemcheni) 

 !  

Verbalstamm:  ^^1?  er  hat  geherrscht.   X  om^nahtamm:  König. 

Für  die  Erforschung  des  historischen  Bi-stamis  Jer  Sprache  ist  jedoeh  diese 
Annahme  unaussprechbarer,  ihrer  Bedeutung  nach  indi£ferenter  Wurzeln  ohne 
Belang.  Hiemi  kommt,  dasi  der  Name  WwrMd  in  der  aUgemein  von  dea 
Iitngoiaten  reaipierten  Bedentnng  nieht  anf  die  dreilantigen  aemitisehen  Wort- 
stibnme  übertragen  werden  kann  (a.  Wt.  f),  ^ 
e  3.  Die  3.  Sing.  Perf.  Qal,  die  man  nach  Obigem  lexikalisch  und  gramma- 

tisch als  Grundform  aufzuführen  pflegt,  stellt  sich  jetzt  im  Hebräischen  herr- 
schend als  rweipühijre  Bildung  dar;  a.  B.  Vp]?.  Bei  Stämmen  mit  einem 
schwachen  Iniaui  (1  oder  ^)  sind  nach  der  traditionellen  Auüassuiig  die  ein- 
tUbigen  Formen  erat  durch  Kontraktion  (z.  B.  Dj^  aus  qätcäm)  entstanden ; 
ehenao  bei  Stibnmen,  deren  2,  und  d.  Konaonant  identiaeh  iit,  a.  B.  1)  neben 
TSI  (vgi  indea  n.  §  67  u.  TS).  Jene  aweiiilbigen  Formen  aber  aind  ohne  Zweifel 
erat  durch  Abwerfung  des  Endvokala  an»  dreiaübigen  entatanden,  a.  B.  b^jQ 
ana  qätäiä  (so  noeh  im  Arab.). 

/  2.  Das  Gesetz  de^  dreikonsonantigen  Stammes  ist,  wie  in  den 
semitischen  Sprachen  überhaupt,  so  auch  in  der  hebr.  Verbal-  und 
NominalbiUhing  in  solchem  Grade  herrschend,  dass  die  Sprache  bis- 
weilen zu  kunstlichen  Mitteln  gegriffen  hat,  um  den  einsilbigen 
Stämmen  doch  den  Schein  der  Dreilaut i^keit  zu  retten  (z.  B.  r\2Xff 
als  Inf.  cotistr.  der  Verba  V'D;  vgl.  §  69  6;.  Umgekehrt  dürften  No- 
mina wie  Vater,  DK  Mutter,  ns  Tlrudvry  die  man  IriÜier  sämtlich 
für  ursprimghch  einsilbige  Bildungen  (sogen.  Nomina  primiHva)  er- 


1  Vei^gl.  Philippi,  der  Ofonditamm  dea  ilarkan  Yerbttma  im  Bamitiachen  md  eain 
Teihillnia  aar  Wnmal  (in  „MmganliBd.  Fteachnngan«,  Iipa.  IS7«,  p.  «9--10e). 
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klftrte,  wenigstens  z.  T.  auf  einer  YerBtümmelung  dreilautiger  Stämme 
bemhen. 

Anderseits  weist  in  der  That  eine  grosse  Zahl  Ton  jetzt  trilitte-g 
raten  Stiimmen  auf  eine  bilitterale  Grundlage  zurück,  und  eine  solche 
kanü  dann  mit  iiecht  als  eine  Wurzel  (radix  priiuariaf  bilitteralis) 
bezeichnet  werden,  da  sie  m  der  Eegel  für  mehrere  trilitterale  Mo- 
dihkationen  desselben  Grundbegriffs  den  Ausf^angspunkt  bildet  An 
sich  unaussprechbar,  pflegen  solche  Wurzeln  mit  einem  ä  zwischen 
den  beiden  Konsonanten  tiesprochen,  in  der  Schrift  aber  durcli  das 
Zeichen  Y  dargestellt  zu  werden,  z.  B.  "/ID  als  Wurzel  von  ^^3, 
77)2,  "OK.  Die  Reduzierung  eines  Stammes  auf  die  zu  Grunde 
liegende  Wurzel  ist  bes.  da  in  den  meisten  Füllen  mit"  Sicherheit 
m  Tollziehen,  wo  der  Stamm  neben  zwei  starken  Konsonanten  einen 
schwachen  aufzeigt  oder  den  zweiten  Konsonanten  nochmals  als 
dritten  wiederholt.  So  gehen  z.  B.  die  Stämme  K^"^, 
filmtlich  auf  den  Begriff  stossen^  zerstossen  znrttck  Als  gemeinsame 
Wurzel  ergeben  sich  deutlich  die  beiden  starken  Konsonanten  "fT 
(dolc).  Sehr  häufig  beruht  jedoch  die  Erweiterung  der  Wurzel  zum 
Stamm  auch  auf  der  HinzufQgung  eines  starken  Konsonanten;  und 
zwar  scheinen  als  Zusatzhuchstaben  ZkehkatJ^  lAqmäae  und  QvJttur 
rate  zu  flberwiegen**  Weitere  Modifikationen  derselben  Wurzel 
erfolgen  endlich  dadurch,  dass  sowohl  die  Wuizelkonsonanten,  als 
der  Zusatzhuchstabe  nach  den  Gesetzen  des  Lautwechsels  in  einen 
verwandten  Laut  übergehen  (s.  u.  die  Beispiele);  in  der  Begel  ist 
mit  einem  solchen  Lautwechsel  zugleich  eine  Nuancierung  der  Be- 
deutung verbunden. 

Beispielo:  Von  der  Wurzel  yp,  welche  (ohne  Zweifel  onoiiif'fopoi:! iscfi  oderj^ 
tchalbMichahmoid)  den  GrundbegritT  des  Ahhuttm,  Zerschneidens  daisiellt, 
geben  zunächst  aus:  ptp  und  HSp  abhauen,  abschmiden  \  letzteres  auch  übei- 
tngftn:  etd$eheiä«ny  rfefttoi  (davon  )^^^,  arab.  ^u^t  Biehter) ;  iemof^l^ab- 

mähen.  Mit  weicherem  ZiBcblaut  üp.  Dp,  wovon  DD)J  abBekneident  und 
abschälen,  abreiben;  mit  Zal  nh  it  statt  des  Zi8clihii*ei  Dp  und  Tp, 
■wovon  2Bp  zerschneiden,  rfv^erhen,  niederhauen,  toten.  abrcisscn,  ab- 
pflücken, Tj[>  zerschneiden,  apaiten.  Vorn  erweicht  lautet  dieselbe  Wurzel  D3, 
•wovon  nD3  abschneiden  und  DD3  abscheren ;  vergl.  auch  033  syr.  schlachten 
(opfem\  töten.  Mit  stärkster  Erweichung  zu  U  und  *T3 :  Hl  dbaehneiden,  scheren  i 
Steine  beh(meni  1^  Ü\i,  yi^,  Hi}  ahhauent  abeehneiden,  abreitten^  ab- 
/V«Mm}  deegL  *ri|  ekuebneiden,  ri)  Maueni  veigl.  auch  H^li  flli  Hl}* 


t  Bflü  alle  trilittetikn  Stiinme  «of  Inlittenle  axaikikmSSIbina  mm  (io  SOhng, 
Iislag.  H,  1,  S70.  Jftffrr  Lambert  m  den  Studien  su  Ehren  Alex.  Kohnte  [Berl.  1897], 
Pb  854ft}  enisiehi  iieh  «inem  linkten  Beweiesb 
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Sena  ■ehliweit  «eh  «Ddüdi  nodi  ab  vanniidtor  Kxe»  dUgenlfen  SflauM, 
welche  atett  der  Palatalis  mit  einer  Guttoralis  (H)  anlauten,  wie  TTTI  tpalten^ 

srh7iei(Je7i  (vergl.  aucli  '^TH.  pin.  '^'Tn,  t^TH  und  weiter  D^PI,  ^H,  Hin,  Hfl, 

aen,  Dtsn,  ^isn,  '^on,  non,  ^ün,  z^n.  rr^n.  y^r;,  Tsn  {m  Wörterbncb). 

Die  Wurzel  DH  drückt  den  Laut  dea  Summens,  EriUfViens.  dor  mit  «r«^- 
Bchlotsenem  Munde  hervorgebrachten  Töne  auB  <ji.-J(u;,  davoa  DDH,  Q\n,  H^i]^, 
DD^  (D9^)t        AämAamo,  ftriiwifli,  mtmmem,  kmrreH  n.  a.  w. 
Ab  Erwaitoningen  dar  Wanal     TeigL  die  StfauM  *1S),  VS'^,  ^27» 
Nioht  miader  mMriiteh  «ad  die  Enraiteraagwi  der  Wanel  *13 
OD,  hO)  u,  a.  m. 

Bei  näherer  Betracbtung  er^«^ben  sich  folgende  Beobaclitnno;en  r 
o)  Jene  Wwrzeln  sind  zimächst  nur  eine  Ab<itraldion  aus  den  wirklich  ge- 
bräncblicben  WortöUimmeu  und  für  sich  s*  Ibsi  jiicht  im  Gebrauch.  Sie 
repräsentieren  vielmehr  nur  die  verborgenen  Keime  {»en$ma)  der  in  der 
Sprteli«  m  Tage  trcteadaa  Wortotiaiaie.  Doch  cmdiaiBair  die  letefcwaa 
bbweflea  ia  to  kamr  Fona,  dan  ai«  cInb  aar  die  WnraalalaiaeBte  dar» 
atellen,  wie  /..  B.  DQl  vollendet  SftM,      leicht.  Die  Ermittelung  der  Worzd 
and  ihrer  Bedeatimg  ist,  obsohon  vielfach  sehr  schwierig  und  unsicher, 
lexikalisch  von  grosser  Wichtigkeit.  Eine  ganz  andere  nnd  vielumstrittene 
Fracje  ist  es  jedoch,  ob  es  je  eine  Entwickelungsstute  der  semitischen 
Sprachen  gegeben  hat,  wo  lediglich  biiitieraie  Wurzeln,  sei  es  in  starrer 
Isolierong  oder  beraita  ia  YerMadaag  aiit  Flezionasosätzen,  mr  Gedanken* 
miiftMlimg  dienten.  Man  mfimte  dann  aapabajen,  daai  eich  die  Sprache  an- 
fangs Biit  iiweial  naaigen  Gmadbagiifiaa  beholfan  oad  diaaa  errt  allailK- 
lieh  zum  Behuf  feinerer  Nuancierungen  aiii  Tamaihrten  Lauten  dargestellt 
hätte.   Jedenfalls  würde  dieser  Um))ildungsproces8  in  eine  Sprachperiode 
fallen,  die  sich  gänzlich  unserer  T?f  tirteilung  ent;'!.  !  t.    Höchstens  die  all- 
mähliche Vermehrung  der  Stätnme  durch  das  Mittel  des  Laatwechsels  (s.  o.) 
iasst  sich  gesühichüich  nachweisen. 

b)  Viflla  Ton  diäten  aiaailbigen  Worlara  liad  daatliob  «üii*!!»*«!!*!»»— oad 
fallaa  som  T«l  adt  gleiehbadeatandan  Woraabk  daa  indogann.  Spracb* 
atammes  (§  1  h)  zoaaauaen.  Von  andefaa  Wurzeln  wird  aaadrueUkdk  ba> 
zeugt,  dass  sie  dem  aamit  Sprachbewusstsein  als  Onomatopoetica  galtaB« 
während  das  indogeniL  Spiacbgefübi  keine  Sohallnaohahmnag  ia  ibaaa  sa 
erblicken  vermag. 

c)  Die  S&mme  mit  härteren,  stärkeren  Konsonanten  sind  im  Allgemeinen 
(§  6r)  wohl  als  die  älteren  zu  betrachten,  während  eine  Beihe  jüngerer 
Stibnaia  «rat  dareb  Koaeaaaataaarweiebiiag  ana  jenen  aalataadaa  aaia  mag ; 
TgL  *1Y0  V.  pm  u.  pnl9,  pJKK  o.  pjftt  a.  ifyp,  D^;  ppi  n.  Xp\  ao* 
wie  den  fast  durcbgängigea  Dbergaag  Toa  anlautendem  1  ia  \  Aadai'w&rU 
ist  jedoch  der  härtere  Stamm  erst  spät  aus  dem  Aram.  angenommen  (z.  B. 
nj/'O.  hehr.  nyri).  in  vielen  Fällen  endlich  mögen  die  härteren  und  weieh^n^n 
Stamme  von  Haus  aus  neben  einander  bestanden  haben.  iudei:i  so  nicht 
selten  durch  eine  Art  Lautmalerei  die  intensive  Handlung  von  der  minder 
iateaaiTaa  aateraobiadaa  wurde;  t.  o.       abkauen,  \U  acAerea  ate. 

<^  Bai  der  Yeririadaag  iwaiar  Koaaoaaataa  au  aiaar  Wiurael  tritt  ia  dar  Betgel 
dar  ampbatiadba  Laat  m  dam  ampbaMbaa,  dar  mittalbarla]  lom  mitlal- 
^mrten,  der  weiche  zum  weichen  Laut,  z.  B.  YPt  Bpi  ^         (P^  Y^i 
DJl,  Ip).  Inaariialb  dar  (trilittaialaa)  Stiauaa  aiad  dar  ante  aad  awaite 
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IConsonant  niemals  identisch;  die  scheinbaren  Ansnahtnen  beruhen  auf  Re- 
duplikation der  Wurzel,  z.  B.  mT  (Ps  42,  5.  Jea  38,  15),  arab.  HlüTl,  oder 
anderen  GrOsdenj  vgl.  &  B.  TtSSl  im  W.*B.  Bor  1.  und  8.  Kouooiat  ei^ 
tdiem«n  fast  nvr  1)01  den  fog.  liohln  SHaunen  (mit  mittlerem  1  oder  ^ 
identisch,  z.  B.  pS,  yTt  (doch  vgl.  aneh  p^,  ]rO;  \tfüVf,  tShSf;  über  )^ 
Hi  39,  30  8.  §  65/);  eoht  häufig  ist  dag*  identiMh  der  2.  ond  8.  Koneonant 
(§  r>7).  1 

e)  Die  unter  litt,  l  erwähnte  Erweichung  ist  bisw.  so  stark,  dass  ieste  Kon-  n 
sonanten,  namentlich  in  der  Mitte  des  Stammes,  geradezu  in  einen  Vokal 
übergehen;  vgl  §  19o,  eowio  ^«J^  f.  ^l*?!;?  Lv  16,  8fi: 
IKo  FSIlOf  in  denen  die  ZorilekfOkniog  dea  dreilautigen  StaauMa  auf  eine  o 
InUtlerale  Wonel  nieht  mit  Sieherheit  ToUeogen  werden  kann,  mSgui  z.  T. 
anf  einer  Komposition  zweier  Wurzeln  bemhcn,  indem  erst  auf  diesem 
Wege  ein  entapreohender  Anedmok  für  einen  kompliaierteren  Begriff  go* 
schaffen  wurde. 

8.  Smar  Bekundären  Spiachbildnng  gehörai  die  Wortstämmei» 
m  «MT  oder  sogar  (beim  Nomen)  yon  fli/i^  Konsonaiiten  an.^  Die- 
selben beruhen  auf  einer  Erweiterung  dreilantiger  Stimme:  a)  durch 
Himnifügung  eines  4.  Stammkonsonanten;  6)  in  einigen  Fällen  vielL 
durch  Komposition  und  Verschmelzung  zweier  dreUconsonantiger 
Stfimme,  wodurch  dann  selbst  QuinqtidiUera  zum  Vorschein  kommen« 
Stammbüdtmgen,  die  durch  Beduplikation  der  bilitter.  Wurzel  od. 
durch  blosse  Wiederholung  eines  oder  zweier  der  drei 
konsonanten  entstanden  sind,  z.  B.  '?3'?3  von  Vl3  od.  ^^3,  "^mno  von 

T  -    t    •  '  -      1  -  t 

"ino,  pflegt  man  mcht  zu  den  Qiiadrilitteris t  sondern  zu  den  sogen. 
Konjugationsformen  zu  rechnen  (§  65),  ebenso  die  wenigen  Wörter, 
die  durch  Vorsetzung  von      gebildet  sind,  wie  nan'pti?  Flamme  von 
analog  der  aram.  Konjugation  Saplicl 

Zu  Uff.  n.  Zwischen  den  1.  und  2.  Radikal  finden  sicli  bes.  r  und  f  ein- j[ 
geschoben.  Ii.  003,  0P"13  ahfresnen;  O^^IC' =  ÜLC*  Seepter  (diese  Insertion 
eines  r  ist  bes.  im  Syr.  häufig)  j  HSJ^bl  Qlut  von  ^Jij  ^^u/^m.  Vgl.  aram.  ^^"IJ^ 
wäUeuy  als  Erweitcrong  von  (Konjug.  Fdel,  entspricht  dem  hebr.  Fiel). 
Im  Lat.  entipnclit  die  Erweitwimg  Ton  fid,  $eid,  lud,  jug  zu  findo,  tcMOf. 
timio,  jimgo,  —  Am  Ende  findet  sich  bes.  die  Brweitenmg  dnreb  V  und  |, 
I.  B.  ]n|  Axt,  hlf^  FnuMand  (tob  B^),  ^S^fl  SWimkM  QT^  KM)i 
▼ergl.  §  85,  XI. 

Zn  litt.  b.  Als  Composita  galten  lange  z.  B.  y.l.ieS  Frosch,  nh^ZU  Herbst''  r 
zeUlose  n.  a..  obscbon  sämtlich  unsicherer  Erklärung.  Manche  Wörter  dieser 
Art,  die  mau  iriiher  aus  dem  Hebr.  zu  erklären  versuchte,  haben  sich  nach- 


'  Konsonanten,  die  in  den  Wurzeln  u.  Stämmen  nicht  neben  einander  vorkommen, 
hei«5en  incompatibües.  Hierher  gehören  br"^.  dif  Konsonanten  derselben  Lautklasse, 
»le      p3,  p3,  B1,  en,  *|3,  *^D,  1»,  DI,  Vb  ^5«,  P«,  »n,  samt  den  ürokehrungen. 

'  Im  Hebr.  sind  sie  Terhältnismässig  selten,  zahlreicher  in  den  übrigen  semifc. 
BindMB,  b«.  im  iUhiopischMi. 
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ti-äglich  als  Xiehnwürter  (§  It)  erwiesen  und  fallen  damit  natürlich  ausser 

Betraclit. 

8  4.  Eine  besondere  Klasse  von  Bildungen  sind  gegenüber  den 
vollentwickelten  drei-  oder  vierkonsonantigen  StämiiK  ri:  a)  die  hder- 
jeJdionen  (§  105).  sofern  sie  als  unmittelbare  Nachahmung  von  2Salur- 
lauten  ausserhalb  der  sonstigen  Bildungsgesetze  stehen;  h)  die  Pro- 
ncmina.  Ob  diese  als  verstümmelte  Heste  bereits  entwickelter  Wort- 
stämme zu  betrachten  sind,  oder  als  Denkmale  einer  Sprachperiode, 
in  der  die  Bildung  der  Stämme  nocli  nach  anderen  Gesetzen  erfolgte, 
mnss  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  erfordert  ihre  vielfach  eigen- 
tfimliche  Bildungsweisei  eine  gesonderte  Behandlung  (§  32fif.).  D»> 
gegen  dürfte  die  Mehrzahl  der  sogen.  Partikeln  (Adverbia,  Präpo- 
sitionen, Konjunktionen)  im  Hebräischen  aus  Tollentmckelten  Wort» 
Stämmen  hervorgegangen  sein,  wenn  auch  die  zu  Grunde  liegende 
Form  infolge  äusserster  VerkOrzong  vielfach  nicht  mehr  zu  bestimmeii 
ist  a  §  99ff. 

§31. 

Vem  giamaiaUschea  Fomeaban. 

P.  DÖneaU,  die  FormanbildmigigeMtse  des  Hebr.,  Bert  1697,  als  „HiUi- 
boeh  f&r  Lehrer  dee  fiebr.  an  OyrnnMien**  eagel^rentUoh  ra  empfeblm 

a  1.  Fiir  die  Bildung  (lei  Redeteile  aus  den  Stammformen  (Wort- 
bildung; und  liir  die  Flexion  der  ersteren  giebt  es  einen  doppelten 
AVeg:  a)  die  mnere  Ausbildung  der  Stammformeu  besonders  durcli 
Vokalwechsel,  und  b)  die  äussere  durch  vom  oder  hinten  angefügte 
Bildungssilben.  Dagegen  geliört  die  Darstellung  grammalihcher  Ver- 
hältnisse vermittelst  Umschreibung  durch  gesonderte  Wörter  (z.  B. 
des  Komparativ  nnd  eines  Teils  der  Casusverbältnisse  im  Hebr.) 
nicht  der  Formeuiehre,  sondern  der  Syntax  an. 

Die  unter  b)  genannte  äussere  Bildung  durch  Agglutination  von  Bildung«- 
silben,  wie  sie  fiVh  z.  B.  im  Ägyptischen  findet,  scheint  im  Allgemeinen  die 
altere  zu  sein.  Doch  haben  sich  andere  Sprachstämme,  unter  ihnen  vorzugs- 
weise der  semitische,  daneben  sehr  friiu  auch  der  inneren  Ausbildung 
gewandt  und  darin  zor  Zeit  ihrer  Jagendkrefl  einen  lebendigen  BSdusgetrkli 
entwickelt;  die  sonebniMde  Eraohltffung  deiielbea  in  den  späteren  Spxeob* 
Perioden  notigte  mehr  nnd  mt^  m  eyntnlctiichen  ümidirNbnngen.  Denselben 
Gang  hat  z.  B.  noeh  das  Griechische  (incL  dei  Nei^eeliiichen)  und  das  Latei- 
nische in  seinen  romanischen  Yeraweigangen  genommen. 

1  T«rgi.  ifw{{/W4,  System  der  semitischen  Demoustrativbüdun^  und  der  damit  sn« 
■ammenhingendan  PronomlnaU  nnd  Parttkdnbflduns,  in  der  Zeitsehr.  fSr  dlt  Knads 
des  MoKfsnL  Bd.  n,  12411.  4270: 
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2-  Im  Hebräischen  bestehen  beide  Bildungsweisen  neben  ain-b 
ander.  Die  innere  liiidunij^  durch  Vokalwechsel  ist  eine  ziemlich 
mannigfaltige  {bü^),  bü^,  bb^;  ^BJ5,  !?bj?  il  s.  w.);  zu  ilir  gesellt  sich  in 
zahlreichen  Fällen  zugleich  die  äussere  Bildung,'  ('^Di^nn,  b'PQTi,  ^Bp3 
u.  s,  w.),  und  seil  st  diese  Bildungszusätze  uiitetlu  LTn  z.  T.  wieder 
der  inneren  Umbildung,  z.  ß.  ^Bpf^H.  ^Bpri.  Antiigung  von  l^ildungs- 
Silben  findet,  wie  fast  in  allen  Sprachen,  besondors  bei  der  Bildung 
der  Personen  des  Yerhums  statt,  und  die  Bedeutung  der  angefügten 
Süben  ist  liier  meiät  noch  Tollkommen  deutlich  (s.  §  44.  47) ;  ausser- 
dem zur  Unterscheidung  des  Genus  und  NoBieniB  im  Verbum  und 
Nomen.  Von  Casusendungen  haben  sich  dagegen  im,Hebr.  nur  noch 
kflmmerliche  Beste  erhalten  (s.  §  90). 


BBSTBS  KAPITEL 
Vom  Pronomen. 


§  3a, 

V  om  PerMBalpronomeB.  Pronomen  sepaiatani. 

\,  Das  Personalpronomen  gehdrt  (wie  das  Fronomen  ftberhanpt)  a 
ro  den  nrsprOngliohsten  und  emfachsten  Bestandteilen  der  Sprache 
<§  308).  Es  ist  vor  dem  Verbum  sa  behandeln,  weil  es  bei  der 
Mexion  desselben  eine  wichtige  BoUe  spielt  (§  44  47). 

2.  Die  selbständigen  Hauptformen  des  Personalpronomen,  welche  h 

(wie  ivcü,  QÜ,  egoj  tu  und  ihre  Plurale)  fast  nur  zur  Hervorhebung 
des  Subjekts-Nominativs  dienen  (doch  s.  §  135(/),  sind: 

Sing,  1.  comm.  ^S^K,  in  Pausa  'oi«;  Flur.  1.  conim.  ^2n5«,  in  P.  ?an5«, 

(^ini,  in  P.  un^),  (Ii«)  tüir. 


3. 


2. 


und  "»i^,  in  Pausa  'lÄ,  ich, 

(m.  nn»  (^),  in  P.  ancb 
>  du. 

/.  PJ<  rn«eig.*w),mP.ip^y 

m.  H\n  er. 
/.  ir?  sie. 

Die  in  Fuentheie  itehenden  Fonnen  kommen  leltener  tot.  Eine  Zn- 
Mmmcottellung  dieser  Pronomina  mit  den  abgekftnten  Formen  {Pronominü 
mifßxa)  s.  s.  ScUoii  der  Gramm,  Farad.  A« 


,aaoh)i7,li;i 


I  m.  Dn(-Dn),  non 

'|/.n}rf,naohPnif.j 


ihr. 


sie. 
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^^^^^^fl^K^M  ^^^^^^^^^^^^^^ 

1*  Arn*  ii  Bi  flvn* 

,  1.  Die  Form         ist  minder  häung  ala  die  Form  Jiftic  iindet  sich  im 

FhSsü.,  Moabit  und  Anyxiwhoi,  tomt  in  keiner  der  vermuijften  Spnehen,* 
Ton  Meter  gehen  die  Sufjßa»  (§  88)  not.  Du  d  beruht  boefafftwehxecheuüieh 

auf  Trübung  eines  urspr.  a  (vergl.  aram.  K^K,  arab.  'dna).  —  Die  Pausalf onn 
"•ik  findet  sich  nicht  nur  bei  kininen  DistinctiTi?    sondern  selbst  Im  i  Vt- 

*  T 

bindangMCcenten ;  so  stets  in  ^}kS  "H  so  ?pn/jr  ir-Ji  !rbc!  auch  Jrs  4!*,  18  mit 
Manach,  Ps  119,  25  mit  Merkha  (welches  allerdings  aus  Declü  iranalormiert 
iit),  aosserdexa  zweimal  Mal  1,  6.  Offenbar  liegt  in  allen  diestti  Fallen  eine 
Diffefens  swiwhen  der  (bereiie  fixierten)  Yokalieiemog  ond  der  (eigenen  de* 
ietien  folgenden)  Acoentnetion  vor. 

d  2.  Die  Pluralbildnng  zeigt  bei  dieser  und  den  folgenden  Personen  zwar  eine 

gewisse  Analopp:  mit  der  Pluralbildnng  im  Nomen,  hnl  nber  doch  (wie  auch 
im  Pronnmi  n  anderer  Sprachen)  vieles  Eigentümliche  und  Abweichende.  Die 
kurze  Form  Ut<  (UJ^),  an  welche  sich  daa  Suffix  anschiiesst,  findet  sich  nur 
Jer  48;  6  JPIftlM,  die  Vorm  U^)  (cf.  §  19A)  nur  Bs  7.  a  Kn  82»  88.  EL 
8^  42;  6e  42, 11  in  P.  tdQ};  im  Anib.  i«t  nOeknu  die  itehende  Eorm.  In  der 
Hisel: na  ^ind  die  längeren  Pormen  Tfillig  dnroh  I^K  verdriuigt 

0  3,  Nur  in  der  1.  Person  ist  das  Pronomen  durchaus  gen.  comm.,  weil  die 

gegenwärtige  und  redende  I'erson  für  sich  selbst  nicht  einer  näheren  Ge- 
8chlecht«bezeichnung  bedurfte,  wif  die  an^'f'rpdeto  zweite  (im  Griech.,  Liat^ 
Beutscheu  fehlt  sie  auch  hier)  und  noch  mehr  die  abwesende  dritte. 

f         4.  Die  Formen  der  zweiten  Person  n]|IK,  W^?,  DPlK,  n)Fl|<  u.  s.  w.  sind  kon» 
teahiert  aus  ünia  u.  s.  w.   Die  verwandten  Sprachen  haben  noch  das  n  vor 
dem  n,  z.  B.  arab.  'dn/a,  ftnu  'dnf»  du,  PI.  'dn<ifm,  ftm,  aniünna  ihr.  Im  Syr. 
tehreibt  «an  rU|$,  fem,  ^ru^,  spricht  jedooh  in  beiden  EBllen  '<rt;  im  Weet-  ' 
aram.  iit  daa  Gewöhnliche  1^  ffir  beide  OeaoUeohter. 

g  ^1$  (ohne  H)  kommt  flnfmal  vor,  z.  B.  Ps  6,  4 ;  immer  als  K'thtbh  mit  dem 

Qh^i  nm.  An  drei  Stellen  (Nu  11,  15.  Dt  5,  24.  Ez,  28, 14)  steht  als  IMasc.  ntft. 

H  Die  Femininform  lautete  urspr.  ^P\^,  wie  im  Syr.,  Arab.,  Ath.;  diese  Form 

kommt  7 mal  als  K*th.  vor  (Ki  17,  2.  1  £  14^  2.  2  K  4,  1&  23.  8,  1.  Jer  4,  dO. 


«  Übar  du  TbrhiReeban  von  «^^t  in  den  UUren  Bfleham  vergt  die  Stdiilik  von 
Wtettnckt,  ZAW  1881,  p.  851ft  (b,'t.  beanatandet  von  Driemr  im  Jon»,  cf  Phih>* 
logy,  XI,  1882,  p.  222  ff.  [doch  vg^.  aneh  dttsen  ,,Introduction  to  tiiaO.  T«il**  p.  138, 

Z  \f.\  gründlich  erwiesen  von  Kotniff.  Theol.  Stnd.  u.  Krit  189S,  S.  464ff.  o.  478, 
sowie  m  dessen  Ein!,  in  das  A.  T.,  S.  168  u.  a.).  In  einigen  der  spttteitan  Btteh«r(a*d. 
W.-B.)  fehlt        ganz,  ebenso  fast  ganz  im  Talmud. 

*  Im|Phoniz.  und  Moabit  (Ifeira  stein,  Z.  l)  wird       getduieben,  ohne  die  Endung 
paniach  enas  (Fiant  Poen.  8,  1,  8)  oder  uneeh  (5»  S,  35)  geaprocfaMi.  YogL 
fiblftfiir,  Phteia.  Spnuha^  8.  148.  ~  Im  laiyr.  «alqpriebfc  die  Veim  eeeiii,  All- 
Igypt.  MMü^  kopt  aaeil^  nek, 
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Bi  36;  13)  und  nigt  dob  anobi  in  der  entoprecb.  Benonftlendmig  der  Verb« 
(t.  §  44/),  bei.  (notwendig)  tot  Suffixen  0)^^^9^  §  ▼gl-  •uob  I  all 

Bndnng  der  S.  fem.  Sing,  de«  biper.  und  Bftpeif.).  Du  «nsluitend»  t  wurde 

jedoch  in  der  Aotipniche  allmählich  aufgegeben  (wie  ee  nach  Obigem  anöh 
im  Svr.  7ule<7,t  nur  noch  g;c8cJiriebcn,  nicht  gesprochen  TmTdr'i  Infolp  mIos^oti 
uaicrb'ijeb  schlieBsiich  die  Beifiifrung  des  (vergl,  §  \0k),  dah*  r  die  '>rap(  rcthen 
ftucii  an  jenen  7  Stellen  im  Texte  ^ri8  punktiert  haben,  als  üiuweis-  riuf  das 
Q'ri  (s.  §  17).  Dasselbe  auslautende  —  zeigt  sich  in  den  seltenen  {SLr^m.) 
Vmami  "5^,         (§  58.  91). 

S.  Die  Hnnklfonnen  BJP|V  n.  }^  (191$),  mit  betonter  mtimn,  entepreehen  i 
nnr  I.  T,  trab,  äntüm  (anun.  p^^,  ]m:K)  und  äntunna  (aram.  ]'>riK,  TW)- 
Übrigens  findet  sich       (so  ausdrücklich  Qimchi;  andere:        nur  Ez  34,  31; 
niPS  (wofür  in  Codd.\uch  n|hH>  nur  viermal:  Ge  31, 0,  £s  18»  11.  SO.  34, 17} 
13,  20  steht  überdies        (vor  Ol)  für  das  Feminin. 

m.  DrüU  Person. 

6a.  In  KVl  und  W^T)  {hü  und  M)  kfinnte  M  (entspreebend  dem  Elif  itrk 
Wakrtmff  im  Arab»,  vgl.  §  SBi)  nur  als  ortfaogr.  Absebtoii  des  anslant  langen 

Yokals  beigegeben  sein,  wie  in  u.  s.  w.   Doch  ist  die  Schreibung 

mit  K  im  Pron.  ftepar.  beständig,  *  und  erst  als  tonloses  Sttffixum  (§  33  ä)  wird 
KVT  tu  und  statt  H^H  prsrhoint  TJ.  Im  Arab.  schreibt  man  (wie  im  Syr.) 
in  und  spricht  jedoch  hüwa  und  h{jd  (vnlgHrarab.  sogar  auch  hümm  und 
k^).  Diese  arab.  Aussprache  würde  allerdings  an  sich  nichts  entscheiden, 
da  der  Yokalnaobschlag  auch  durch  die  mehr  konsonantische  Ansspraebe  dea 
limd  ^  erMttgt  sein  kSnnte;  wobl  aber  lehrt  ftthiop.  wdnü  (->Wa-lii)  ffir 
MV1,  je*Hi  (»  AiVft)  für      (rgl  aneb  assyr*  MVt)  ^«  üzsprSng^ 

hchkeit  des  K  als  eines  Hinweises  auf  den  urspr.  konsonantischen  Auslaut  der 
beiden  Wörter  {Xoldelce  ZDMG  XX,  459);  nacTi  Philippi  (ibid.  XXVHI,  172 
u.  XXIX.  371  fl.)  entstand  HKl  aus  urscm.  ha-va,  i<^n  aus  ha-ja. 

b.  Die  Form  K^H  steht  im  Konsonantentext  {E''thUih)  des  Pentateuch^  mit  i 
Ausnahme  von  11  Stellen  zugleich  für  das  Femin.  KNl.  In  allen  Fällen  dieser 
Art  Itai  die  Masora  dnrob  die  Panktation  MIITI  auf  das  QV€  K\l  (als  sogen. 
Q,  firpäMuum^  s.  §  17)  hingewiesen.  Die  frBber  berrsobende  Erkttrting  er» 
blickte  in  jener  Erscheinung  einen  Archaismus,  der  von  den  Masorethen  mit 
Unreobt  beseitigt  worden  sei.  Diese  Annahme  erweist  sich  jedoch  als  unhalt- 
bar, wenn  man  erwägt:  1)  dass  keine  andere  «^mit.  Sprache  die  (ganz  unent- 
behrliche) T'nterscheidung  der  Geschlechter  im  Fron,  gepar.  der  3.  Pers.  auf- 
gehoben hat;  2)  dass  sich  diese  Unterscheidung  doch  auch  11  mal  im 
'  PenUteuch  findet  und  zwar  Ge  20,  5.  38,  25.  Xu  5, 13. 14  VC\T\  und  «Nil  dicht 
aebeneinaadsr;  ^  daas  sie  aosseib.  des  Pentai  in  den  ältesten  Texten  dnrdb- 
geffibrt  ist»  also  an  eine  naditarigliebe  Wiederaafeahme  des  t/Pty  ans  dam 
Anm,  niobt  gedadit  werden  kann;  4)  dass  die  Teile  |dea  Bnebs  Joenai  die 

'  In  der  In  sehr,  des  K.  Misa  (s.  §  2d)  Z.  6.  27  steht  RH  für         ebenso  in  der 
Issehr.  'iihnun'azar'a  Z.  22  für  ITH;  dag.  findet  sich  in  d«n  Zmadichirli-Inschr.  (s.  o.  . 
Ii«»)  neben  M«1  auch  V\  (Hadad-L»  Z.  29). 

*  Bbsnw  an  18  BtsUsn  dse  OodsK  Bsbiylan.  von  9ie  (Propbslail);  ef. Beer, EasdL 
hm§g^  JMU,  Kanon  o.  TsKt  dm  A  T.  (Lpi*  IMl),  S.  MS. 
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sweifflllof  einen  Bestandteil  von  QaeUeoMbriften  des  Pentei.  anintiGliten» 

nichts  von  jenem  epicönen  Gebrauch  des  Hin  .vissen.  Somit  bleibt  nur  die 
Annahme,  das«  die  Schreibung  MIH  für  auf  einer  orthogr.  Eigentümlich- 
keit beruht,  die  bei  irg^end  einer  Recension  des  Pentateuchtextes  (aber  nur 
dieses  Textes;  denn  1  K  17,  15.  Jos  30.  33.  Hi  31,  11  fordert  die  INIasora  ebenso 
unnötig  iur  «^H.  wie  l's  73,  16.  Fred  5,  8.  1  Ch  29,  16  «^H  für  fa^ 
konsequent  durchgeführt,  naehmftls  aber  yon  den  IfMOiettken  mit  Bedd  ht^ 
seitigt  wurde.  (Di^  sunerit  Beoension  des  Fentateoeh  liat  bereits  ia  SHh, 
flberell  das  Bichtagew)  Das  seltsame  Terfahren  der  Masoretben  ist  offenbar 
mit  Levy  so  zu  erklären,  dass  ursprünglich  Hi\  für  beide  Formen  geschrieben 
(s.  litt.  Ji,  Xute),  dieses  aber  ühu«-  Kürk'^icht  auf  das  (ieschlech*  fn«t  überall  zu 
Hin  erfi^änzt  wurde.  Vgl,  über  die  ganze  irage  Drix  er,  Leriticus  (in  P.  Hat^ptM 
Bibelwerk),  p.  2'! f.  (im  Text  setzt  Drirer  überall  t<n>. 

fW  7.  Die  Pluralformen  DJ!  (m^Jl)  und  H^n  (nach  Präfixen  \%\,  ]ri)  sind  zweifel- 

bafien  Ursprungs.  —  Im  Westaiam.  jlDn.'ltSn  Q^in,  Syr/ften^  (etM^ 
Arab.  MmA  (arehaist  für  hm)  und  Äthiop.  ÜmA  findet  sich  ein  o,  ü  eng»» 
hängt»  welches  im  Hebr.  in  den  poet  Saffizformsn  Ifi,  tD-^,  iD-r  wieder- 
Eukehren  scheint  (§  58^). 

n  An  einiVen  Stellen  steht  HDn  für  das  Feminin  fZach  5, 10.  HL  6, 8.  Ru  1,  99; 

vgl.  den  (icbrau'^h  des  8ufüx  der  3.  tdvl^c.  für  die  3.  fem.  §  135o  und  §  145Q. 
Für  das  ganz  abnorme  DlT^J^  2  K  9,  lö  i.  CH^IJ  (Hi  32,  12). 

0  8.  Die  Pronomina  der  8.  Foson  kdnnen  sidi  ebensowobl  auf  6RMMieAes, 
wie  auf  Personen  beneben.  —  Über  ihre  demoiufraljse  Bedeutung  s.  §  19(1. 

§  33. 

Pronomen  suffiixam. 

A  1.  Durch  die  im  Torigen  §  angegebenen  selbständigen  Hanpt- 
formen  des  Personalpronomen  (das  jBtmome»  separatum)  wird  nur 
der  Nominativ  beseicbnet':  der  Accnsativ  und  Genetiv  aber  dordi 
melBtens  Icfirzere  Formen,  welche  hinten  an  das  Verbum,  Nomen  und 
die  Partikeln  angehängt  werden  (Bronomina  suffixa  oder  kursweg 
Suffixa);  z.  B.  Vt  (tonlos)  und  1  (ans  ahü)  eum  und  ekUt  ^^^j^Bf^  tcfc 
habe  ihn  getm  (neben  VJ^^O)?),  W^^^  oder  {ähü  in  d  kontrahiert) 
ir^j?  «2«  hast  ihn  ffe(^;  iniM  (neben  ViilM)  lux  etm. 

Dieselbe  Bildungsweise  haben  alle  übrigen  semitischen,  wie  auch  die  ägyp- 
tische, die  persische,  die  finnisehen,  tatarischen  und  andere  Sprachen;  im 
Grieeh.,  Latein,  und  Deutschen  kommt  nur  Einzelnes  von  Terwaadter  Art  Tor, 
z,  B.  er  gab%  gnech.  ra-n^p  |üioo  f.  icftTijp  i|Ao5,  lat  eeeuiHf  eeeoB  u.  s.  w.  bei 
Plautus  und  Terentius  f.  ecee  eum  etc. 

h      2*  Der  Casus,  welchen  diese  Sti^ffixa  darstellen,  ist: 
a)  wenn  sie  an  Yerba  gehängt  werden,  der  Accusatiy  (vergL  jedoch 
§  117a;),  &  B.  vr^^i?  ick  habe  ihn  getm; 

1  Sebmnbare  Aofnabmeo  s.  ^  Idbd, 
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b)  wenn  sie  an  Substantiva  treten,  der  Genetiv  (wie  rat-rjo  |xou,  pater  c 
eins).    Sie  vertreten  dann  die  Stelle  der  Ptononiina  possessivaj 
1.  B.        (ähli't)  mein  Vaters  1D)D  sein  Boss  (uod  zwar  sowohl 
equw^  eii(s  als  equus  sw(s). 

c)  an  Partikeln  sind  sie  Genetive  oder  Accusative,  je  nachdem  died 
Partikel  urspr.  einen  Nominal-  oder  Verbalbegriff  darstellt»  z.  B. 

wörtl.  interstitium  mei,  gwi$t^ien  mir  (yergL  mea  eoMa):  da- 
gegen ^^Ct  siehe  micht  eoce  «ne; 

d)  da,  wo  nach  indogorm.  Casusanfiassimg  der  Dativ  (od.  Ablativ)  e 
des  FtoDomen  erfordert  wird,  erscheinen  im  Hebr.  die  Suffixe 
an  den  jene  Oasos  nniscbreibenden  Pr&poaitionen     Zeichen  des 
BatiT,  9  tu,  p  von  §  109),  z.  B«  1^  ihm  (ei)  und  sidi  (sibi),  tA  in 
Am,      (gewöhnlich  ^199)  von  imr . 

&  IMe  Suffixe  der  3.  Person       u.  s.  w.)  sind,  statt  mit  t-lMi,/ 
wie  die  jBnofUNiMita  separata  der  2.  Person,  sämtlich  mit  einem  JS^-Laut 
gelnldet 

So  in  allen  semit.  Sprachen;  im  Athiop.  sogar  iu  der  Verbalform  (qatalkOf 

4.  Das  Sufßxum  verht  (der  Accusativ)  und  das  Suffixum  Hominis g 
(der  Genetiv)  stimmen  in  den  Tueisten  Formen  überein  j  verschieden 
sind  dagegen  z,  B.  O  wiicÄ,  mein» 

Eine  Übersicht  über  sSmtl.  Formen  des  Fron,  separatum  u.  der  Suffixa 
giebt  p  yrndigma  A,  die  näheren  Erläuter.  über  das  Sufßxxon  verbi  und  dessen 
Anfttguiig  an  das  Verburn  §  öö  ü'.,  über  das  Suffixurn  noiumis  §  91,  über  die 
PräpoB.  mit  Suftixen  §  103,  über  Adverbien  mit  Suffixen  §  lOOo. 

§  94 

Das  FroDomeo  demonstratlvun. 

1.  8mg.  m.  n)'  äieaer^  a 

/.  ni(t  (Trt,  H)  dim  [dieses], 
i^cr.  comm.       (selten  ^Itt)  dtese. 

Anm.  1.  Die  Femininform  Xlt^T  ist  ohne  Zweifel  (durch  Trübung  eineift 
unpr.  a  IU  d)  entsttndmi  ans  JW}  (vergl.  xq  M{  — n{  das  «lab.  kSrää,  düsser; 
n  f1  ab  Femininendnng  §  80),  ond  Ht,  It»  wetehe  beide  selten  sind,*  dsrans 

'  In  vielen  Sprachen  beginnen  die  Demoostiativs  mit  (2-Laut  (daher  Oectt«Iaaifc 

ffsoMujt),  der  indes  auch  mit  einem  Zischlaut  Tvechselt.    Vergl.  Aram.       y\  Ütttt^ 
d»Me,  sanskr.  sa,  sä,  iat\  ^ot.  sa,  so,  thata:  unser  daj  tier,  die,  dof. 
^  Daas  nt  auch  als  /etnin,  stehen  könne,  ist  weder  aus  Bi  16,  28,  noch  aus  der 

lujrrumpierten  Stelle  Jos  2,  17  zu  erweisen. 
'  m  a  K  6, 19  ond  noch  sulMwnal;  K  mir  Hos  7, 16,  Pi  IS^  12. 
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Terkürzt  durch  Abwerfung  des  D  (Fs  132, 12  iteht  H  in  relativer  Bedeutung  ^ 
vergl.  mil«ii        Für  JltH  findet  licli  Jer  96,  6  im  EHk,  (mit  denk 

Art  und  der  DesKnubmliTettdiing  rhp)*  Zu  i1)  nad  Alft  Inldei  n^$$  und  ^ 
xwur  nicht  der  Etymologie,  wohl  aber  dem  Gelmache  nach,  den  FloraL  Die 
Form  findet  sich  nur  8mal  im  (jüdischen,  nicht  samarit.)  Pentateuch  (Oe> 
19.  8.  25.  26,  A.  4  u.  8.  ^  .  immer  mit  Art.  ^  ^KH)  und  1  Ch  8  fohne  Art.).  l  — 
Sowohl  der  Sing.,  als  der  I'lural  können  sich  nicht  nur  auf  Personen,  sondern 
anch  auf  Sächliches  beziehen. 
C  2.  In  Verbindung  mit  PkipadtiotteD  sor  DtnteUnng  der  Oteni  oUi^: 
nt^  dieaem  (veigL  sn  ^  §  102^),  Pifsfl  iieter,  rifi),  T^k)  diefmi  HrAM 
Alme,  nMrfi^  Aam,  T(^^SM$  ho8  (doch  auch  ohne  ~nK,  sogar  «or  dem  Verbau 
Pi  76,  8  ■],);  Tgl.  tnch     ITRp  fretnm  kunm  (1  K  91,  2)  n.  t.  w. 

d  %  Die  Nebenform  ^  findet  sich  nur  po6t  und  zwar  meist  filr 
das  Belativimi  (wie  im  Dentschen  der  ftr  wMier)  gebraneht  Wie 
lefQ  (§  36)  stebt  sie  för  beide  Numeri  tmd  Gescblecbter. 

e  Aam.  1.    Den  Artikel  (Tl^^»  lU^^Ot  «T^^»  ^k?»?)  erhält  dieses  Pronomen 

nedk  defMlben  Regel,  wie  die  AdjeetiTa,VgK  §  12*6«;  s.  R  niQ  ^»r)  die9et 
Mam,  deg.  «h|in  nt  dütittdet  Uium. 

f         2.  Seltenere  Nebenformen  (mit  verstärkter  Demonstrativkraft)  eind :  Ht^H 
Ge  24,  65.  37,  19;  «^H  ftm.  Ez  :J6,  35,  und  abgekürzt  t^H,  teils  »«ajc.Ri  6,'». 
1  S  17,  26.  2  K  23,  17.  Zach  2,  8.  I>nn  8,  16.  teils  /Vm.  2  k4,  25;  vgl.  1  S  14.  1. 
3.  Auch  die  Fronomina  penomlia  der  3.  Person  haben  oft  demonstrative 
-   Bedeatung,  s.  §  136. 


» 

§86. 
Der  Artikel. 

a  1.  Der  ArHluit  seiner  Natur  nach  eine  Art  DemonstratiTpronomoit 
erscheint  im  Hebr*  nie  als  selbstlbidiges  Wort,  sondern  immer  in 
engster  Verbindimg  mit  dem  Worte,  welches  durch  ihn  nSher  be- 
stimmt wird,  mid  lautet  gewöhnlich  -ri,  mit  ä  mid  VerstSrlnmg  des 

nacMolg.  Konsonanten,  z.  B.  Btoa^n  die  SofUMf  Tll^.ö  der  Fluss,  Dn"pp 
die  Leviten  (nach  §  20 w  für  ni<'n,  D»l^n). 

h  Anm.  In  betreft*  der  Dage?sicrung  von     nach  dem  Art.  gilt  als  Kegel, 

dass  das  Dages  dann  gesetzt  wird,  wenn  auf  ''^  ein  H  oder  y  folgt,  z.  B.  D^l^rPil 
die  Judm,  Ü^p^fJ^  die  MMm  (ausgen.  D'ijT.^  KL  4,  3  Q'rt);  dag.  'y^CJi, 
B^iVü^t  IlDy;  ete.  —  Bbeneo  iteht  Dt^ei  f,  naeh  dem  Art  im  Mfix  1^  (ge- 
wieier  Nomina,  lowie  der  Participie  iVe/  und  PualfM,%  68«)  vor  H,  3^  ud^ 
anmer  wenn  die  Chittur.  einen  kiunen  Vokal  in  geeefaiifter  Silbe  anter  eiob 

1  Mit  Euenen  (vgl.  o.  §  2n)  u.  Driver  (zu  Lev  18.  27  in  Ha\(pts  }hbe]vrerk;  ist 
dieses  anf  einen  Irttum  der  Punktatoren  zurückzuiulireii.  lüa  stammt  aus  einer 
Seit,  wo  Ben  den  Vökel  dm  sweitan  SObe  noeli  niebt  doich  linen  Volalhachihibsii 
eadeoteCe;  epiteie  nntwrliamn  dann  iixtfinJioh  die  BetfOgong  det  n.  Aneh  imPMelii 
edirieb  man  ^M,  epneh  aber  naeb  JPImf.  iVsn,  V,  1,  9 
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ht^li  aUo  n^^ni^n  Es  29,  5,  dU  SSkU,  D^J?!^^  Ps  37, 1  (vgl  Hi  38,  40. 

1  Ol  <  ü);  dftg.  "^D^^l  104^  S  (Pnd  4, 15»  8  Ck  28,  IS;  vor  X  FilOS^  4); 
itfffifff  j^fk  SS,  IS.  Vor  Kieh^^timleii  bleibt  ^  auh  §  90m  imdageaaaert. 

2.  Kommt  dagegen  der  Artikel  vor  eine  Gutturalis  zu  stehea,c 
die  (nach  §  22^)  nicht  eigentlich  verstärkt  werden  kann,  so  treten 
je  nach  ihrer  Beschaffenheit  (vergl.  §  ^Iq)  folgende  Fälle  ein: 
1)  Bei  der  scli\vach<«teii  Gutturalis      sowie  bei  1  r§  22(?  und  q)  findet 
vöUige  Aufhebung  der  Verstärkrmg  statt.  Infolgedessen  wird  das 
Pathach  des  Artikels  (weil  in  offener  Silbe  stcheiul)  stets  zu 
Qam^  geck'hut;  z.  B.  ^^<^  der  Vater,  *^n{^n  dcn^  andere^  Di^n  die 
Mutter,  B^«r5  der  Mann.  n«n  das  Licht,  W^tpi^  6  ds6c,  ^^"jg  der 

So  awdi  niJDB^  Neh  3,  13,  weil  Bj-nkopiert  aus  JllBC'Krf  (vergl.  V.  14  und  d 
Baer  tu  d.  St.);'D'^mn  (wie  Nu  11,  4  Ri  9,  41.  2  S  23,      mit  orthogr.  Bei- 
behaltung des  «,  für  'tKH)  Jer  40,  4  (vergl.        V.  1)}  CTi^T}  Pred  4,  14  för 
•OKH;  Dn^nn  2  Ch  22,  5  "für  IJJH  (vgl  2  K  8,  si). 

S)  Bei  den  flbrigen  Gattoralea  tritt  entw.  die  sog.  virtadle  Yer-  e 
gtirkniig  ein  (§  SSc)  »  so  bes.  bei  den  stftrkereii  Lauten  n  und 
tit  adtener  sclibon  bei  —  oder  die  vOUige  Aufhebung  der  7er- 
itiikong.  Ln  ereteren  Falle  bleibt  das  ä  des  Artikels,  da  die 
Sflbe  noch  immer  als  eine  geschlossene  gilt;  im  anderen  Falle 
erfolgt  entw.  die  ümlantnng  des  J%(ft<ieft  zn  8'gol  od.  die  TÖUe 
Dehnimg  zu  Quirns,  und  zwar: 

A)  Hat  die  Gfuttuialis  einen  anderen  Vokal,  als  ä-  (— )  oder 
so  bleibt  1)  Tor  den  stärkeren  Lauten  n  und  n  regelmässig 
ij;  z.  ß.  H^nn  dieser^  Bhfrj  der  Monate  hijij  die  Kraß,  n^DIjn 
die  Weislieit  (vor  n  steht  ä  nur  in  ^nil  Ge  6,  19;  DIp'^TtJiJ 
Jes  3,  22;  D'itsnn  17,  8;  vor  n  immer  in  Hierin,  Dnn). 
2)  vor  y  tritt  meist  die  Dehnung  zu  Qame.^  ein,  z.  B.  ]"'J^n  diisg 
Auge,  T».7  die  iSiad^,  isyn  der  Zwecke,  Plur.  ün^^n;  U^^h 
1  K  12,  32;  auch  Ge  10,  17  ist  die  bessere  LA.  ^I^n. 
(Ausn.:  rsy^'SV^  Ex  15,  10;  0^13???  2  S  6,  6.  8.  Jes  42,  18; 
nn$5  Jes  24,  2;  n^DT^fn  Jes  65^  11;  pB^S  Ez  22,  7;  D>9|^ 
Spr  2,  13  und  riDti^n' 2,  17;  D^^gS  1  S  16,  7.  Pred  11,  7; 
d;ig.  'i^^  Ge  3,  6.  iSpr  lU,  26).    Vgl  Baer  zu  Jes  42,  18. 
Bj  Hat  die  Guttnr.  ä  (— ),  so  lautet  der  Art.  1)  unmittelbar  vor  h 
betontem  t\  und     stets  i^,  ausserdem  aber  n;  z.  B.  CQ{0 
das  Volk,  Inn  rZer  2?e?7/,  y^yj}  (in  Pausa),  n'^'jjj  2t*m  Berge 
Hn\  dag.  (nach  §  22  c)  D^inn  die  Berge,  fil^n  die  Schuld. 
9)  Tor  n  ohne  Eücksicht  auf  den  Ton  beständig  ii;  z.     D^ljJO  i 
der  fTeise, 


Diglized  by  Google 


d6k—o 


Der  Artikel. 


110 


h         B)  Hat  die  Guttur.  ein  — ,  so  lautet  der  Art  vor  n  z.  B. 

Q^inn  die  Monaie;  ni^X?  m  den  IVilmmem  (ohne  Art 

03)',  Ez  33,  27,  ygL  2  Ohr  27,  4;  dag.  vor  DnDgn  die 
6M0ti  Rn  9, 15. 

Genus  und  Numerus  des  Nomen  sind  ohne  allen  Einfluss  auf 

die  Form  des  Artikels. 

{  Anm.  1.   Ais  die  urspr.  Form  des  bebr.  (auch  phöniz.)  Arlikeh  -H  gili 

meist  ^n,  dessen  b  sich  konsequent  (entsprechend  der  prokliiischen  N&tur  des 
Artikels)  dem  folg.  Konsonsntnik  uthnilkrt  habe  (wie  in  wMjilqoeh,  §  19  J)l 
Ffir  diese  AnnaliiiM  berief  man  Bich  auf  den  arab.  Axtikel  (bei  einem  Teila 
der  heutigen  Beduinen  Jka^*  denen-  ^  iieh  gleiebfalls  wenigstens  allen  «-  nnd 
^Laaten,  sowie  dem  I,  n  n  d  r  assimiliere,  z.  B.  al-qmtämt  aber  as-mnä  (beduin. 
?ia8-sana)  =  hebr.  HiB'n  das  Jahr.  Nach  dem  Vorj^ang  von  Hupfeld  u.  Stade 
ist  jedoch  vou  Barth  (Amer.  Journ.  of  Sem.  Lang,  and  Literaiures,  Oct.  1896, 
p.  7  ff.)  erwiesen  worden,  dasa  der  bebr.  Art.  vielmehr  auf  das  ursem.  Deute- 
wörtchen  hä  (ygl.  arab.  häda^  aram.  hddin  etc.)  zurückzuführen  ist.  Die 
Seblifitng  dee  naehfolg.  Konsonanten  iet  gans  wie  die  naob  aog.  1  comeeutivmm 
(§  ^fi  ^1-  Hille  wie  TTB^,  eto.  §  lOfift)  ane  dem  engen 
des  ha  an  das  folg.  Wort  zu  erklären.  Die  ScbSrfnngxog  dann  Ton  lelbei  die 
Verkürzung  des  Vokals  nach  sich.  ^ 
fn  Den  arabischen  Artikel  findet  man  im  A.  T.,  aber  schwerlich  mit  Hecht  in 

D^SD^K  1  K  10,  11.  12  (auch  D^B^S*?«  2  Ch  2,  7.  9.  10.  11),  Sandelholz  {7),  sowie 
in  l^'^'^i'pK  Eagel,  Ei8  =  W^2^  (arali.  ^»6«)  Ez  13,  11.  13.  38,  22.  Dag.  dürfte  in 
dem  Kpr.  TllD'pS  Ge  10, 36  mit  D.  Ä  MüUer  (vgl.  Oeaentua  W.-B  "  s.  h.  v.) 
n.  N9ld«ke  (Sitemgeber.  der  BerL  Almd.  1889,  &  1180)  vielmehr  der  Oottea- 
name  ta  finden  lein.  Ganz  nneidier  ist  anofa  Q^p^  Spr  90,  81  (nach  ttb- 
Ucher  Erkl.  <=>  arab.  a/jKNIM  der  Heerbann). 

fl  2.  Wenn  die  Präfixe  2,  b,  3  (§  102)  vor  den  Art.  treten,  so  unterliegt  das  H 

des  Artikels  der  Si/nkope,  wiilirend  sein  Vokal  unter  die  Präpos.  zurücktritt 
und  das  S''>ra  derselben  verdrängt  CS  \9k  und  23Ä),  z.  B.  0*01^3  im  Himmel 
für  D'.DÜ^ilS  (so  Ps  3G,  ö)  j  D)^^  1  ur  DJ^ri'?  dem  Volke,  Ü^^l^i  auf  den  Bergen, 
0^"]^^  in  den  Monakn,^  Ausnahmen  von  dieeer  Regel  finden  sieh  Cut  nur 
in  den  jüngeren  Bfiehera  (Bs  40,  86.  47,  S9.  Fred  8, 1.  Dan  8, 18.  Vefa  8,  19. 
la,  88.  2  Gh  10,  7.  26,  10.  29,  27;  doch  vgl.  1  S  13,  21.  2  S  21,  20.  Anderwart», 
B.  B.  2  K  7,  12,  fordert  die  Masora  im  Q*re  die  Synkope).  Der  Bedeutung 
nach  unterscheiden  sich  Dl'n3  gerade,  eben  jetzt  (Ge  39,  11.  1  S  9.  13  al.  )  und 
Dl*3  erst,  zuvor  ((ie  25,  31  al.).  J^ach  der  Copula  \  (und)  findet  die  äjnkope 
des  n  nicht  statt;  z.  B.  DJ^ill. 

0  3.  Die  Wörter        Erde,' IS}  Benj,  :n  Fest,  DJ?  Volk,  1©  Farre  haben  nach 

dem  Art.  immer  (wie  in  Pausa)  langen  Vokal:  VlH*?'  ^^^C'  ^7?'  ^V,*}^ 
anneidem  vgl.  ]T1^  Ladet  mit  Art.  eteti 

<  Auch  in  den  von  E-uting  f^esammelten  Lihyanischen  In.<?cliriften  (ed.  P.  ißSBer 
in  0£pigraphische  Denkmäler  aus  Arabien'',  Wien  1889)  dient  als  Art.  il. 
3  Auch  Jes  41,  2  L  n^ps  statt  des  unerhörten  nff 3. 
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PrQQ,  reUi.,  interrog.  u.  indefinitum. 


36.  37  0—4 


§  36. 

Das  Proooaea  relatf  vub. 

Als  Pronomen  relat,  (vergl.  §  138)  dient  meist  das  indeklinable 
T^^  (urspr.  Fronomen  denwiistratirnm;  s.  das  Nähere  §  138  ii.  155) 
welcher,  welche,  welches  u.  s.  w.  In  den  späteren  Büchern  (bes.  KL, 
Kzr.  Chron,  Pi  ed,  späten  Psalmen  und  immer  im  HL;  vgl.  ausserdem 
Ri  7, 12.  8,  26.  2  K  6, 11)  steht  dafür  ß^,  seltener  Ri  5,  7.  HL  1,  7 
(Ä19,  29?);  vor  ^<  einmal  Bf  Ri  6, 17  (sonst  vor  Guttun  B^),  vor  n 
sogar  ff  Fted  3, 18  and  nach  einigen,  z.  B.  Qimchit  auch  2, 22.  ^ 

§  37. 

Itas  ProMMD  tolerrogallTi»  nd  iadefialtaai« 

1.  Das  fragende  Pronomen  ist:      wer?  (von  Personen,  auch  vora 
Pluralen  Gr e  33,  5.  Jes60,  8.  2  K  18,  35;  vergl.  auch  ^p-ns  wessen 
Todüer?      24,  23;  ^)  wm9  ^'F^  wen?)\      wa9?  (von  Sachen). 

Die  Sdimbnng  «n^,  «9  n.  t.  w.  (mit  folgend.  Dagei  f.  conjund^f  mach  in'\h 
Hab  2,  1  aL  gegen  §  20m)  liesse  sich  (wie  der  An.  n  §  35i  und     im  sog. 
Imperf,  consec.)  aus  dem  schnellen  Zusammensprechen  des  Frageworts  mit  dem 
folg.  Wort  erklären.  Böchstwabrsch.  beruht  jedoch  da^^  /^'«.v-  f-  vielmehr  auf 
der  Assimilation  eines  urspr.  lantharen  $1  (HD  ,  so  Olsfuimen),  welches  durch 
die  Mittelglieder  mathf  mat  auf  urspr.  niant  zurückgeht  (so  TT.  Wriyht,  Com- 
paraÜTe  Orammar  on  Che  Sem.  Lasiguages,  Gambr.  1890,  p.  124,  s.  T.  nach 
Städler,  hebt.  Or.  §  261).  Soem  erinnert  an  das  arab.  mah  (ala  Pauaelfoim 
mit  lantharcm  h;  Mufassal  193,  8).  Näher  ist  zu  bemerken: 
a)  in  engster  N  erbindunp;  durch  Maqqtph  steht  'HD  mit  folgend,  DageS  (%20d),C 
z.  B.  "»J^TID  was  ist  dir'i  und  sogar  in  einem  Wort:  Q^VlS  was  ist  euch?  Jes 
3.  15;  vgl.  Ex  4.  2.  Mal  1.  13  und  sogar  vor  (  Juttur.:  OHD  Ez  8,  6  K'ih. 
h)  vor  Quttur.  steht  bei  ciiger  Verbindung  durch  Maqqeph  oder  (z.  B.  Ri  14, 18,  d 
1  Sam  20,  I)  durch  accentus  copj.  entweder       mit  Tirtuellcr  Yerstärkong 
der  Giittur.  (§  22c),  ao  bes.  vor  H  and  Oe  Sl,  86.  Hi  21,  21  vor  IT,  —  oder 
es  findet  vollige  Aufhebung  der  Veratärlrang  statt.  In  letaterem  Fklle  er^ 
folgt  entw.  (vgh  §  86e«&)  die  volle  Dehnimg  zu  Qames  (so  stets  vor  K  und 
Ti  oder  die  Umlautung  zu  S'gol,  so  bes.  vor     Jl,  H  (vor  letzterem  jedoch 
auch  nC).    T^i^  Aufliebung  der  Verstärkung  findet  aber  bei  den  harten 
Gutturalen  lu  der  Kegel  auch  statt,  wenn  sie  nicht  Qnmes  haben,  und  es 
steht  dann  HD  oder  HD,  letzteres  bes.  vor  n,  J?,  wenn  Maqqeph  folgt. 


'  Im  Phünizischen  kommt  die  vollständii^e  Furm  ^B^K  nicht  vor,  sondern  i?i<  (» 
ge«pr.  aaae,  esse  (aber  auch  o«,  es,  is,  ya,  us]  oder  ~  bes.  im  apUeren  Panisch 
md  im  Poen.  des  Bmtm,  V  (m,  «i,  «y,  ms),  Aach  im  Keohebr,  ist  *f  bertsebead 
t**Mden.  Yeigi.  fiMtfer,  pbBo.  Sprache  8.  l«2ft,  sowie  o.  $  155. 
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0        Die  ISngra  Formen  iTQ  und      -ileliem  udb  vor  Niehtguttartlen,  mon 
oiehi  Yerbmdiuig  dmek  Maqqej^  nmden  nur  dturoh  «emnfitf  «mv*.  BtettfindeL 

In  der  Regel  steht  dann  Hp,  bei  weiterer  Entfernung  Tom  Hauptton  des  Satzes 
jedoch  auch  7V0  Jes  1,  rS.  Ps  4,  3.  (Über  tV^  in  den  Yerbindongen  n^di 
and  selbst  npbfl  S  1,  ö,  vgl.  §         u.  l) 
f      e)  in  g^roKser  Pausa  steht  ohne  Ausnahme  iTt^;  bei  kleineren  IHsiincixvxs  eben- 
falls in  der  Regel  Hp»  so  bes.  fest  immer  Yor  Guttur.  (nur  sehr  selten  H^)  \ 
deg.  steht  np  öfter  vor  Nic^tguttar.  bei  w^teier  Bntlemting  Tom  Hupi- 
ton  des  Setsee,  s.  B.  1  8  4^  6. 15, 14.  3  £  1,  7.  Hegg  1,  9  (s.  fMr  sn  d. 
St);  Fe  10, 18.  Bi  7,  Sl;  doeh  vgL  encli  Spr.  81.  fi  und  DeüM  ta  d.  St 

^      fl.  Über  ^  und  n|}  als  Frmmnm  tnd^dwii  -  ^mn^ei  guotl» 
tfimgiie,  sowie  a]fl  iVvm.  tMvmm  -  is  ^  iiK        etc»  e.  das  W.-B. 


ZWEITBS  KAPITEL 

Das  Terbum. 


§  38. 

AügeBeiiie  Cbersiclit 

a      Die  Verbalst ämme  sind  entweder  ursprimgUche  oder  abgeleitete. 

Darnach  pflegt  man  zu  unterscheiden: 

a)  eigentliche  Verbalstämmc  (sog.  Yerha  primitiva),  die  den  Stamm 
ohne  irgendwelclie  Zuthat  darstellen:  '^'jD  er  hat  geherrscht. 

hh)  Derivativa  verhalia,  d.  h.  vom  reinen  Stamm  (Jitt.  a)  abgeleitete 
sekiinrhire  Verbalstämme  (z.  B.  heUifferiy  C^f^nn  sich  heiligeUf 
von  eh^  heiUg  sein)^  gewöhnlich  Konjugationen  genannt  (§  39). 

ce)  Verifa  denominativa,^  die  von  Notninibus  abgeleitet  sind,  wie  lat. 
oanuari,  praedari^  unser  hätUen,  kö^en,  sowohl  in  der  Form  der 
Primitiva,  als  der  Derivativa,  z.  B.  briH  Qal  und  I^Ü:  das  ZeÜ 
an^Bchiagen,  gelten,  von  Vni<  ZeU-,  B^'^irn  und  wurgdn,  Wund 
wMijfen,  seine  IfH^  entumridn  von  8^  Wurgd  (§  b2h), 

d         Hierbei  ist  nicht  ausgeschlossen,  dess  zu  Nominibus,  von  denen  Verba  d^ 
nominativa  abgeleitet  sind,  der  entsprechende  (ursprüngliche)  Verbalstamm, 

sei  es  im  Hcbr.  od^r  in  d 'n  Dialekten,  noch  vorhanden  ist;  doch  lehrt  dann 
schon  die  Bedeutung  die  Herkunft  der  Denominativa  vom  Nomen,  nicht  vom 

«  TgL  W.  J,  Gfr6tr,  die  hebr.  Teite  dnomfak,  indMC  in  tlMol  Bpcechgebr.  die 
A,  T.  Lps.  18SS. 
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Gnmdfom  und  DeriTttiTitiinine» 


VerbalsUmm,  z.  B.  Hi^V  BackgtHn  (Verbalstamm:       weiss  sein),  denomin.: 
ysfl  Backsteine  fertigen y^l  Fisch  (Verbalst.  H^"^  sich  mehren),  denomin.: 
IMmi  l'in  ÜbinoimUm  (von  'inft  ät««^,  ffinfar;  Stamm  ^,"in  pflücken) ,  y^p 
iaer$mmem  (ron      iSoiNMer;  Stamm      A«tM  •»»). 

§  39. 

Onadfenn  ud  DerivattfitfiMM. 

1.  Als  die  Grundform  des  Verbum  pflegt  man  nacb  §  30  a  lexi-  a 
kalisck  tmd  grammatisch  die  3.  Sing.  masc.  Bsrfecti  in  der  Form 
des  reinen  Stammes  (d.  i  des  QcU,  s.  liU»  e)  aufzuflähreii»  z.  B. 

ir  hat  ffetötet,  er  ti;ar  Khteer,  )b|^  er  tcar  /rZein.^  Von  dieser 
Form  werden  die  übrigen  Personen  des  Infekt  abgeleitet  und  an 
sie  schliesst  sich  auch  das  JParticipium  an.  Als  anderweitige  Gnind- 
fonn  kann  daneben  Vb|^  oder  (gleichlautend  mit  dem  InperatiT 
[imd  Infin.  oonatr.})  betrachtet  werden;  an  sie  schliesst  sich  das  Jm- 
perfekt  (8.  §  47)  an. 

Von  den  Terbis  Xy  wird  lezikaUMh  und  gnunmatiMh  nicht  dw  swei-^ 
konioDsntige  8.  Bü^»  m.  Berf^  sondom  die  im  Jmper.  nnd  Lif,  Torli«gende 
Form  mit  mittlerem  1  als  Stammform  aufgeführt,  z.  B.  ^\t^  turÜckJ^Arem  (ß* 
Bttf,        ebenao  meiat  bei  Stimmen  mit  mittlerem  \  s.  B,  richten* 

2.  Vom  reinen  Stanmi  oder  Qal  werden  nach  feststehender  Ana>  c 
logie  die  DeriTatiTStfimme  gebildet»  in  welchen  sich  der  Stammbegriff 
je  nach  der  verfinderten  Form  in  den  yerschiedensten  Nnancierungen 

darstellt  (intensiv,  frequentatiy,  priratir,  causativ,  reflexiv,  reciprok, 
zum  Teil  mit  entsprechenden  Passivbildungen),  z.  B.  lüh  Imien,  Ti?^ 
lehren;  liegen,  2"'3t!^rT  legen;  BDB^  richten,  öBB^i  rechten.  In  audcrüii 
Sprachen  betrachtet  man  solche  Bildungen  als  neue,  ahyeleitete  Yerba, 
z.  fallen i  JälXen;  stechen,  stecken;  sinken,  sefiken;  haften,  heft&n; 
trinken,  tränken;  streichen,  streicheln;  lodere  saugen,  lactare  sängen; 
iacere  werfen,  iacere  liegen  ;  7tvo|iat,  ^swato;  im  Hebräischen  dagegen, 
wo  allerdings  die  Reirelmässigkeit  dieser  Bildungen  ohne  Vergleich 
grösser  und  durchgreifLinUr  ist,  als  z.  B.  im  Griech,,  Latein,  u. 
Deutschen,  nennt  man  dieselben  seit  Rexichlin  gewöhnlich  K^njuga^ 
tianen  (bei  den  jüd.  Grammatikern  D^yi3  d.  i.  Formationen,  richtiger 
etwa  Speäes)  der  primitiven  Form  und  behandelt  sie  grammatisch 
und  lexikalisch  in  steter  Verbindung.^ 

^  Der  Kurse  wegen  giebt  uum  jedoch  iu  den  hebr.-deut«cheu  Vrörterbücheru  die 
^^•iWQimg  im  billnitlv  an,  «Iso       ismmt,  cig.  «r  hat  gelmii, 

*  Di«  Benmmnng  Kat^v^aHonm  hat  tomit  hitr  «ntn  gans  andcran  Sinn,  ftla  in 
der  giiech.  und  lat.  Qhrammatik. 

eMutvi.KAiimffiB»  bete,  eiammatlk.  «7.  Aof L  8 
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d  3.  Die  Yerfiaderangen  der  primitiren  Form  bemhea  teils  auf 
iniierer  Umbildimg  dnreli  Vokalwechsel  tmd  Yerstärlnmg  des  mitt- 
leren Eonsoxianten  (^9p,  ^Dj^;  V^lp,  ^91p;  yergl.  liegen,  legen  ]  fdXkn^ 
flEden),  tdls  auf  der  Wiederholung  eines  oder  zweier  Stammkonso- 
nanten  (^^C|?,  '^Q^^)»  endlich  auf  dem  Vortretoi  TOn  Bfldtmgs- 
zosätzen  (Vq;?)),  zn  welchem  sich  ausserdem  (in  ''^i^rui)  noch 

innere  Umbildung  gesellt  TergL  §  316. 

In  Ann.  wird  die  Bildmig  der  Mg.  Eo^jugg.  imiger  dnreli  ToktlweoliBel 
ftlt  doroh  Bildnnguaiiize  bewirkt;  die  ▼oksliichen  Unterscheidungen  sind 
dort  meist  ausser  Gebranch  geknTnmr^n,  so  dass  z.  B.  alle  Passiva  durch  die 
Reflexiva  mit  der  Vorsilbe  m,  TS  ersotzt  werden.  "Dnc.  h^^  das  Arabische 
nach  beiden  Seiten  hin  einen  gioisseu  Reichtum  bewahrt,  wahrend  das  Hebr. 
mach  in  diesem  Stücke  die  Milte  halt  Im). 

e  4^  Die  ZM  nnd  Ancrdnuing  dieser  sog.  Eonjngationen  wird  von 
den  Grammatikern  yerschieden  angegeben;  doch  wird  jede  Irrung 
schon  dadurch  Termied«i,  dass  man  sie  gewdhnHch  mit  den  alten 
grammat  Eunstansdrttcken  benennt  Die  einfache  Form  heisst  Qol 
C>p_  die  leichte^  weil  sie  keinerlei  Bildungszus&tze  hat);  die  Hbrigen 
(0^3^  schwere,  mit  KonsonantenverstilrkuDg  oder  Bildungszosätzen 
gleichsam  belastete)  haben  ihre  Namen  von  dem  bei  den  ältesten 
jüd.  Grammatikern  gebrftuchlichen  Paradigma  b^^  er  hat  gethaau^ 
Mehrere  derselben  haben  Fassira,  die  sich  durch  dunklere  Vokale 
TOn  ihren  Actiyis  unterscheiden.  Die  gewöhnl  Konjugg.  sind  (incL 
QoX  und  der  Püssiva)  folgende  sieben,  die  jedoch  nur  bei  sehr  wenigen 
Verbis  sämtlich  zu  belegen  sind: 

Adivum.  I\issimm, 

f    1.  Qal  ^  {iöteyi).  (yergl  §  52ö). 

2.  Niph'al      ^Opi  (sich  töten:  selten  passiv). 

3.  H'el  ^bp  (viele  töten,  morden).     4.  Pu'al 

5.  Hijjh'll      h>ppn  (töten  lassen),  6.  Hoplüd  !?tppn. 

7.  HitlipcLvl  boprn  (sich  tuU  n).     [Sehr  selten  Hothpa  al  Vöpnri] 

1  Dieses  (von  den  arab.  Grammatikern  entlehnte  und  nach  Backer  •wob!  zuerst 
von  Abtilwalid  konsequent  benutzt«)  Paradiguja  war  d&r  Outturalis  wegen  unpassend 
md  wurd«  dttiwlb  ipiter  Bach  d«m  Vorgang  von  Ifose  Qimchi  gewöhnlich  mit 
▼wtenaebt.  Tür  dicMs  apridity  dan  alle  sogaii.  Sonjogatumcn  von  ifaa  im  A.  T.  wfak* 
lieh  vorkommen;  digogan  hat  es  dan  NaditeU,  d«M  in  Fonnan  wia  ^T)^  091139  die 
Deutlichkeit  der  Aussprache  leidet.  Das  (seit  Data)  übb'che  Paradigma  hpp^  vermeidet 
diesen  Übclstanf^  und  ist  vorzüglich  geschickt  für  dio  komparative  Behandlung  der 
semitischen  Dialekte,  sofern  es  sich  mit  g^rinp^er  Veränderung  (arab.  und  athiop.  hfp) 
in  allen  vorfindet.  Im  Hebr.  kommt  es  aUerdiug;s  nur  dreimal  im  Qal  und  obendrein 
nur  diditeriMli  tot  (Pa  189, 19.  Hi  18, 15.  24,  14);  doch  mag  ea  ala  heigebraehtar  TypoM 
beibehalten  werdan*  BISrander  iafc  der  Obelila&d,  daaa  eine  Baihe  von  Formen  dce 
Paradigma  hiBp  den  Anfänger  über  die  Dagessiemng  oder  Nichtdagaaaieniog  der  B^fiod* 
¥phat  vtoA  aomifc  über  die  richtige  SilbenahteUong  im  Zweifel 
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Anner  diesen  finden  sich  noch  mdbro«  Mttetiere,  die  jedoch  zam  g 
Teil  in  den  ▼erwandten  Sprachen  hftufiger  nnd  auch  im  Hebräischen 
(beim  schwachen  Verbum)  zuweilen  die  regelmässigen  SieilveiLieter 
der  gewöhnlichen  Konjugationen  sind  55). 

Tm  Arftb.  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Konjug^ationen  grosser  nnd  ihre  An- 
ordnung angemessener.  Die  hehr.  Konjugationen  würden  nach  arabischer 
"Weise  also  folgen:  1.  Qai.  2.  Fi'el  und  Pucd.  3.  Foel  und  Fo'al  (s.  §  556). 
4  EipKU  nnd  Hoph'al.  5.  Hitkpd  et  und  Hothpdal.  Q.  Eitkpoil  (s.  556). 
7.  S^*ai,  a  JBiÜliNi*«  (s.  §  540.  9.  (§  Söd).  F^Mente  wifd  man  dm 
EltMen  iuit«iM]ietd«ii:  1)  die  Bitoasivfom  FCS  iMbit  den  tob  ihm  abttam- 
mendeu  und  ihm  analogen  Formen  Jhioi  imd  MUkpdHi  S)  dti  kausative 
Eiph'Tl  nebst  seinem  Passiv  Hoph'al  nnd  den  ihm  ailAlog«n  Formen  (ßofikÜf 
XijpJiel)'f  3)  das  reflexive  oder  passive  Nipl^oL 

Tempora.  Modi.  Fleiion. 

1.  Erhftlt  die  hebr.  Yerbalbildung  durch  diese  Derivaiiva  od.  a 
&ODjngationen  einen  gewissen  Beicbtum  und  Umfang,  so  ist  sie  dag. 
am  hinsichtlich  der  Tem^pota  nnd  Modi.  Das  Verbum  hat  nnr  zwei 
liMnpiif-Fonnen  {Perfekt  und  Imperfekt^  8.  die  Note  m  §  47  a),  ansser- 
dem  dnen  Jinpemfiv  (jedoch  nnr  in  den  Activis),  zwei  h^ßniHi»  nnd 
ein  IMkipwm*  Alle  absolnten  nnd  relativen  Zeitrer hfiltnisse  werden 
teils  durch  diese  Formen  (daher  eine  gewisse  Yieldentigkeit  der- 
selben, §  106£),  teils  dnrch  sjntakt  Fügung  ansgedrttckt.  Von 
dgentL  Modis  finden  (ansser  dem  Imperf.  nnd  Lnper.)  nnr  der  JiM- 
lim  nnd  Oplatitw  zum  Teil  ihren  Ausdruck  durch  bedeutsame 
Modifikationen  der  Lnperfektform  (§  48). 

%  Die  Heaäm  der  Personen  des  Per/.,  Imperf.  und  iftiper.fr 
weicht  insofern  Ton  den  ahendl&ndischen  Sprachen  ab,  als  in  den  . 
meisten  F&llen  ftlr  die  beiden  Chnerioi  rerschiedene  Formen  top* 
banden  sind,  entsprechend  den  verschiedenen  Formen  des  FtOMmm 
personale,  durch  dessen  Vereinigung  mit  dem  Verbalstamm 
die  Persoualbild ungen  dieser  Tempora  entstehen. 

Zur  vorläufigen  Übersicht  für  den  Anfänger  folgen  nachstehende 
die  Bildungssilben  {Aßorinativa  und  D-aefüruiativa)  der  beiden  Tem- 
pora, wobei  die  drei  Stammkonsonanten  des  starken  Verbum  durch 
hiaktQ  bezeicimet  sind.   VergL  §  44  ff.  und  die  Paradigmen. 


8* 
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Singular, 


3.  m. 
3.  /.  n 
2.  m.  n 
2.  /. 
1.  c 


3.  c  ^ 

2.  m.  DP 

2.  /.  in 

1.  c  U 


Imperjekt. 


Singular. 

Plural 

3«  ffi*        •  • 

• 

3.  m.    t  . 

• 

3.  / 

3,  /.        .  . 

.  A 

.  A 

8.  ffk    «    .  . 

.  A 

2.  /.  ^   -7-  . 

.  A 

2.  /.       .  . 

.  A 

1.  c.        •  . 

.  K 

1.  e.        .  . 

§  41. 

Abweklniii^CB  tob  der  Nom      gewöhnl.  slaikea  Verbnn. 

a  Dieselben  Gesetze,  die  flieh  in  ganz  nonnaler  Weise  in  den 
Stämmen  mit  starken  (unwandelbaroi)  Konsonanten  dantellen,  gelten 
auch  ftlr  alle  übrigen  Verba,  und  die  Torkommenden  Abweichungen 
von  der  Nonn  des  starken  Yerbum  sind  nur  Modifikationen,  welche 
durch  die  besondere  Natur  und  die  Schwäche  einiger  Konsonanten 
hervorgerufen  werden,  und  zwar: 

tt)  wenn  einer  der  Stammkonsonanten  eine  Grutturalis  ist.  In  diesem 
Falle  sind  jedoch  nur  Veränderungen  der  Yokalisation  (nach 
§  22^,  liiclil  des  Konsouantenbestandes  möglich.  Die  Yerha  gut- 
turalia  (§  62 — 65)  sind  daher  nur  eine  Abart  des  starken  Yei  \>\un. 
hb)  wenn  ein  Stammkonsonant  durch  Assmulation  (§  19?)—/)  wegfuUt 
oder  wenn  der  StuiiiiLi  urspr.  nur  aus  zwei  Konsouanteu  besteht 
(Verla  \Si,  yy  und  vy,  wie  B'iJ,  "jj?,  n\p  §  6G.  67.  72); 

0)  wenn  einer  der  Stammkonsonauten  ein  schwacher  Laut  ist  In 
diesem  Falle  treten  durch  Aphaeresis,  Elision  etc.  des  betr.  Kon- 
sonanten mancherlei  stärkere  Abweichungen  von  der  normalen 
Bildung  ein.  VergL  über  diese  sogen.  Verla  quiescentiOf  wie  3^, 
H^,  nba  §  68fif. 

d         ^nt  Zugrundelegfung  des  alten  Paradigma        pflegt  man  nach  dem  Vor- 
gänge der  jüd.  Grammatiker  jeden  ersten  Stammkonsonauten     den  zweiten 
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den  dritien  b  zu  nennen,  dah.  der  Aiudrack:  Verbnm  K"ß  für  primae  radi- 
eaiU  (M.  mtkrae)  für  mtäiUu  radieaU»  1;  jr'P  für  ein  Verbam,  deasea 

«weiter  StammkoiiMmaiit  nooluiitb  (als  dritter)  wiederliolt  iit. 

L  DAS  STAItKE  YEEBUM. 
§  42. 

Da  die  Bildung  des  starken  Verbum  auch  für  die  Bildung  dea  eeliwidbeii 
normativ  ist,  nn  hat  der  Erörterung  de:?  Einzelnen  zunächst  eine  ZaMBUnen- 
ftellung  der  allgemein  giltigen  Biidungflgeaetze  voranzugehen. 

£me  vollständige  Ubersicht  über  die  nornudeii  Formen  bietet  (neben  der 
§  40e  aufgestellten  Tiibelle  der  Penonal-Pkiformstiire  and  AifotmetiTe)  das 
Pandignift  B;  eine  euführliolie  ErUSnmg  dam  gelwn  die  liier  folgenden 
§§  43 — 55,  In  diesen  ist  jeder  Gegenstand  da  erliatert»  WO  er  zuerst  in  Be- 
tracht kommt,  also  ?.  B.  die  Flexion  des  Perfekti  ^npeifekt  onddieModifi' 
kationen  dea  ktzterea  gleich  bei  Qal  u.  s.  w. 

iL.  Der  reioe  Stamm  oder  (|^al. 

§  4a. 

Fom  and  Bedeatoof  des  l^. 

Die  gdwölmliche  Form  der  3.  Sing,  masc  des  Bsif,  Qai  ist  blgf^  a 
mit  ä  (FaßMch)  in  der  zweiten  Silbe,  beeonders  (e.  jedoch  §  44e) 
bei  Verbis  tranaiüvk,  Anseer  derselben  existieren  nocb  zwei  ftndere^ 
eine  mit  e  (Ijere,  nrspr.  I)  und  eine  mit  ö  (CftoZem,  orspr.  ü)  in  der 
zweiten  Silbe;  beide  finden  sieb  jedocb  fast  nur  bei  Verbis,  welebe 
intranriUve^  Bedeutung  haben  und  zur  Bezeichnimg  Ton  Zuständen 
und  Eigenschaften  dienen,  z.  B.  19^  khumr  sstn,  pQ  läein  sein. 

Im  Paradigma  B  findet  man  nach  Obigem  ein  Verbum  mediae  a,  ein  Ferrum 
meÜM  i  imd  ein  Ferdiw»  Mediae  9  nd>eu  einender  gestellt;  dae  sweite  Bei- 
•piel  iat  so  gewihlt,  daee  an  ilim  zugleich  die  Setsnng  oder  Niehteetmng  dee 

Dagei  lene  anschaulich  wird. 

Anm.  1.  Per  Vokal  der  zweiten  Silbe  ist  der  Hauptvokal;  an  Ilm  knüpft?» 
sich  daher  auch  der  Unterschied  der  transitiven  und  intransitiven  Bedeutung. 
Das  Qamef  der  ersten  Silbe  ist  zwar  aus  urspr.  d  gedehnt  (vgl.  arab.  qätälä), 
vermag  sich  aber  im  Hehr,  nur  onmittelbar  vor  dem  Ton  {oder  hdehitene  — 
bei  oflfener  Ultima  —  im  Gegenton  mit  Metheg)  lu  halten;  andenriirte  wird 

i  Vergl.  jedoch  Beispiele,  wie  Jer48,  5.  Auch  im  Arab.  giebt  es  transitive  Yerb» 
mit  mittlerem  l  (entsprechend  hebr.  ^  in  2  SiU  o  .  Daher  P.  Haupi  i  Amer.  Orient.  Soc. 
Froceedings  1894,  p.  CI  sq.)  Ueber  vcrba  voluntaria  (Handlungen,  die  vom  Willen  des 
Sulj.  abhiingig  sind)  and  inrolaBlaiia  (Handinngen  od»  ZwHndek  die  vom  Villen  die 
BotjJ.  nnabfaiagig  lind}  nntcieehiidan  will. 
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es,  wie  alle  sogen.  Vorton- Vokale  (ä,  e),  zu  S'wä  verüuchtigt,  z.  B.  Q^'p^jp 
2,  Plur.  nuwo.  In  den  arun.  Dialekten  wird  der  Vokal  der  ersten  Silbe  itete 
Ter0ttehtift|  also  ^0^-*bebr.  ^0)?>         intraiu.  Foimen  laaten  im  Axab. 

qäSUtt  qäUUä;  somit  ist  im  Hebr.  (ntch  Abwerfung  des  aaslattteiiden  Vokals) 

{ in  betonter  Silbe  regelrecht  zu  i,  ü  zu  5  <n  dehnt. 
C  2.  Verbs  denominativa  im  Qal  sind:  IQU  verpichen,  von  l^PI  Fech,  n^tf 

»alzen,  von  Phü  Salz;  (gew.  Uiph»)  0€treide  einhalten  oder  vtrkaufen, 
von  "^3^  Gttrtide.  S.  oben  §  ü8c. 


§  ^ 

Fleiloa  des  Perfeclum  Oal.* 

a  L  Die  Bildung  der  Personen  erfolgt  im  Perfekt  ao»  dasB  gewisse 
Formen  des  Personalpronomen,  sowie  die  Bezeichnungen  der  3.  Sing, 
fem.  und  der  3.  Plnr.  hwim  (als  Afformatim)  an  den  Yerbalstamm 
angehfingt  werden,  welcher  letztere  den  Pdldxkatsbegriff  enthält  und, 
wenn  auch  nicht  in  der  Fonn,  so  doch  in  der  Bedeutung  eines  BxrH" 
gips  oder  Verbal-^cj^'sitim  gedacht  werden  kann,^  Für  die  3.  Sinff* 
muuc»  I^f.  genügt  jedoch  der  schon  an  sich  im  Yerhum  finitum  ent- 
haltene Pronominal-  oder  Subjektsbegriff.  Also:  ^  er  hat  ^(j^> 
du  hoH  getötet  (gleichsam  t&tend  du,  oder  2^f^  du),  ein  Töter 
Ufaret  du  —  rt^  MX  er  warßkrditend,  currm'.  ihr  waHßkrehtend 
—  DQ|$  »TT.  Ebenso  sicher  dürfte  die  Endung  der  1.  Plur.  mit 
der  Ton  IMI  wir  (§  S^h,d)  zusammenhängen.  Das  Affonnativ 
der  1.  Pers.  Sing.  09)  geht  wahrscheinlich  Termöge  eines  Wechsels 
Ton  3  und  n  (TgL  §  33/)  auf  die  Form  des  Pronomens  zuradc,  die 
auch  bei  ^9)9  teb  zu  Grunde  liegt'  In  der  dritten  Person  ist  n— 
(urspr.  n— ,  TgL  Utt  f)  Bezeichnung  des  Feminin,  wie  bei  einem 
grossen  Teile  der  Nomina  (§  80 e),  und  %  Endung  des  Plurals;  TgL 
zu  letzterer  die  Endung  der  3.  und  2.  Plur.  Imperl  üna  im  Arab. 
und  ü  (nicht  selten  auch  im  Hebr.,  sowie  eima  (in  der  Yerbindungs- 
form  il)  als  Endung  des  Masknlinplurais  der  Nomina  im  Schrift- 
arabischen. 

*  Vgl.  S'öUUke^  „die  Endungen  des  Perfekts"  (Untersuchungen  cur  semiU  Gramm.  II.) 
In  ZDMßt  Bd.  SS,  8.  407ft 

s  Übsr  die  Vsnrsadfsoliaft  der  Fofm  des  Bs/sfete  und  d«s  rtrM-AejM»  n 
§  39a;  60^  Bei  Intransitiven  laotsn  beide  TSlUg  gieidi,     B»        er  vor  voU  und 

voU;  ]b|)  er  war  klein  und  Mein.   Von  den  Transitiven  lautet  das  Partizip,  anders 
'loch  lässt  sich  mit  Vpp  die  Nominalform  bt'p^  vergleichen,  welche  sehr  häufig 
inhäriercudo  Eigenadufteo  beaeichnet,  wie  DJI^  weise,  G^^ri  neUf  X^]  (eig.  getigUUuend) 
Gold.    Vgl.  §  84  a,  litt,  f. 

*  Kaoh  HKMt  L  I.  p.  419  lintefes  die  meem.  Sadiing  dsr  1.  Sing.  Peil  hBehet- 
wehrsdi.  H\  TgL  fttblop.  fplettn^  anb.  («fsM«, 
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2.  Das  charakteiütische  BiJUiach  der  zweit«!  Silbe  wird  vord 
Tokalisch  anlautendem  AffönnatiT»  wo  es  in  offene  Silbe  treten  wttrde, 
zn  ^toA  Yerflflchtigt  (also  n^eg,  ^^ß;  dag.  in  Pausa:  n^'^,  ^^^). 
Vor  konsonantisch  anlautendem  AfioimatiT  bleibt  Pafhadh  sowdü 
in  der  Tonsübe  (J^"?©^,  J?*??;?,  ^n'pö^,  «"pp^;  Pausa:  J^Veg  u.8,w.),  als 
vor  derselben.  Im  letzteren  Falle  unterließet  jedooh  das  Qames  der 
ersten  Silbe,  weil  nicht  mehr  Yorton-Yokal,  der  Yerflttchtigung,  also 
nph^'Q,  1^^]?;  ^gl-  §  S7i  und  §43&.  —  über  die  Beibehaltung  des  ä 
mit  Metheg  des  Gegentons  im  sog.  Perf.  consecut  vgl.  §  49i. 

Anm.  1.  Die  Verba  med.  e  lassen  im  Hebr.  (wie  im  Äthiop.,  nicht  im  C 
Arab.  und  Aram.;  den  £-laut  in  der  Flexion  (wie  vielfach  schon  lu  der  3. 
Sing;  nkMC.  Perf.)  meist  in  P^thadi  ttbogehen.  Diese  ünterordnung  unter 
die  Anslogie  der  h&nfigerea  Verba  med,  a  erUirt  sieh  nigl«di  am  den  Ge- 

letsen  der  Yokalisation  in  betonter  geschlossener  Paentiltima,  welche  ^ere 

nur  ungern,  das  Chireq  aber  (aus  welchem  l^ere  gedehnt  ist)  gar  nicht  duldet 
(vergl.  §  26p).  Datren^en  hält  sich  ^ere  in  offener  Silbe;  so  durchprünfrip  bei 
den  achwachen  Stämm  K  'V  (§  74^),  vor  Suffixen  (§  39 1)  und  in  den  Jt^ausal- 
formen  des  starken  Siammea  mit  oficaer  Tonsilbe,  z.  B,  nj^'S"^  Wette  Hi  29, 10 
(nicht  n{^^)i  vergl.  2  S  1,  28.  Hl  41,  15;  sogar  (gegen  §  29  in  geschhssener 
PniBaWlbe^  z.  B.       Dt  88,  IS  («oiser  der  Pama       Jes  88, 18). 

S.  Bei  einigen  schwachen  Stämmen  med,  a  geht  bisw.  dai  Pathaoh  hintw  d 
dem  2..KadikBl  in  geschlosi.  tonloser  Silbe  in  — ,  in  einem  Beispiel  auch  in 
—  über.  So  von  tS^T:  HriK^^I  und  du  wlhf  sie  hr^ifsm,  Dt  17,  14;  DJIt^'^M 
Dt  19,  1;  DRCh^l  Dt  4,  1  ii.'ö.;'voii  f/tburm,  zeugen:  '^P^'f^^  Ps  2,  7  (vgl 
Nu  11,  12;  Jer'2,  27.  15,  10);  von  L^'^b!  Di^Ji^Dl  Älal  3,  20;  youh^'ä:  VJ^^V««!^ 
ich  habt  ihn  erbeten,  1  S  1,  20  (Tli  13,  6),  und  dreimal  üPi)^  1  S  12,  13.  25,  5. 
Hi  dl,  99.  Schon  Qhndd  erwähnt  die  ErUining,  nach  der  'das  I  (2)  der  betr. 
Formen  von  und  tth^  nrspr&iifl^h  ist»  indem  neben  ond  auch 
und  tSh^  existiere  (s.  das  W.-B.).  Die  Moglidlkeit  dieser  Erklärung  kann 
(bes.  bei  t2^T,  8.  §  69s)  nicht  geleugnet  werden;  ebensowohl  könnte  jedoch 
auch  in  diesen  Formen  das  t  auf  Verdünniinp'  au?  ä  beruhen  (§  27 5),  wie  eine 
solche  jetli  ufallg  für  die  übrigen  Beispiele  angenommen  werden  muss.  Be- 
achtung verdient  übrigens,  dass  in  allen  obigen  allen  das  i  durch  die  jNatur 
dee  folg.  Konsonanten  (Zisch-  oder  Zahnlant)  nnd  in  den  meisten  sngleidh 
durch  das  Streben  nach  Konsimilation  der  Vokale  begOnstigt  wird.  (Veii^ 
§  541;  und  64/). 

a.  Bei  den  Verbis  med.  0  hält  sich  das  Cholem  in  der  Tonsilbe,  z.  B.  PT)^  6 
du  zittertest,  ^Vi^  in  Pausa  für  ^^3^  sie  konnten;  dagegen  behauptet  sich  in 
tonloser  geschloss.  Silbe  der  urspr.  kurze  Vokal  in  Gestalt  eines  Qame§-chatuph: 
Vh^y^,  superavi  eum  P»  13,  o;  f^^^^]  (s.  §  49     ufui  du  wirst  können  Ex  18,  23. 
In  unbetonter  offener  Silbe  wird  er  zu  S'wa  verflüchtigt,  z.  B.  i^T, 

4.  Seltenere  Tozmen^  sind:  Suy.  8.  fem.  auf  fl—  (wie  im  Anb.,  ÄfJüop.,/ 

>  TMe  von  diiSia  im  Hebr.  sattanermi  Formen  begegnen  uns  in  den  übrigen 
■eatie.  DialAisn  als  die  gswWmliflhm  und  können  insofern  Axamaismen  (SyrianoDflii) 
o4eT  Arabinmen  g^enannt  werden,  nur  dass  dabei  nicht  an  £BtJefanuag|  sondam  an  eine 
J&ückkebr  zu  ursprün^l.  formen  an  denken  ist. 
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Ann.),  s.  B.         tU  iH  vend^wtmdm  Dt  SSI,  86;  HOttf^)]  Jet  23,  15  (ntoh 

Art  der  aram.  Flexion  f.  von  einem  Yerbum  Vyz  Tgl.  §  7So. 

Begelmässig  hat  Bich  diese  Ursprung].  Femininendung  -at  noch  erhalten  Tor 
SuffixPTi  8.  §  59a;  ebenso  bei  den  Stammen  IX'h,  teils  in  der  Form  -ät  (wie 
häutig  auch  bei  den  ^'  b  §  '74g).  teils  mit  Verflüchtigung  des  Pathach  vor  der 
pleonast.  £udung  H— ,  z.  ü.  HJ^^i  Jj  7öi.  —  Ez  31,  5  steht  für  TiQ^^  nach 
•nin*  Orthographie 

ff         S.  wme,  njni  flr     (nur  orlliogiapluich  Tencbieden),  x.  B.  ni^^  hid 

untren  gewesen  Mal  2,  14;  vgl.  Ge  3.  12  (HrifÜ,  doppelt  so  häufig  als  vgl. 
§  6fi/i);  21,  23.  2  S  2,  26.  2  K  9,  3.  Je«  2,' 6.'  Pa.  5«,  9  (so  «aeh  im 'ifip*'«: 
2  K  9,  7.  Je-?  37.  23.  ?8  m,  4), 

h  2.  /«m.  bat  zuwcUcn  Jod  am  Ende,  wie  in  9^^9^^  Jer31,  21  (vergl. 

S,  88.  8,  4.  5.  4,  19  [1.  jedoch  vaxi  LXX  aUtt  'der  2.  /cm.  das  FaH,  nj^Qt:^]. 
48, 11  imd  10  bes.  häufig  bei  Jer.  und  Ei.;  doeh  i.  auch  Mi  4, 18.  Bn  8,  3.  4). 
Gemeint  ist  eig.  ^^^0  «tc.;  die  Yokalseieben,  die  im  Teste  stelmiy  gehorm 
zur  Randlesart  ^b^*?  (ohne  wie  bei  dem  entsprechenden  Pronomen  ^t\\$ 
OPH)  S  ^2^.  "Dip  <TPwö)inl  Form  hat  das  auslautende  «  abgeworfen,  dag.  be- 
hauptet es  sich  stets  m  der  Verbindung  mit  Pronominal-Suffixen  (§  o9a  [e]). 

i  1.  comm.  bisw.  ohne  Jod,  wie  njfi;  Ps  140,  IB.  Hi  42,  2.  1  K  8,  48.  Ez  16,  59 

(Bbenll  im  Knh.),  Fk  16,  2  dme  Q^^re ;  siieh  2  K  18^  90  iii  BMb  Jet  86,  5  eig. 
^*|^  gemeiiit  Dm  Q«rd  foxdeii  die  geiwShnlidhe  Form,  su  wekiier  eigentlich 
die  im  Texte  stehenden  Vokale  gehören,  während  das  KHhtbli  wohl  als  Über- 
rf><;t  Hitrrer  Orthographie  (ohne  Vokalbnofaetaben  eelbet  im  finde  des  Worte) 
au  betrachten  ist. 

h  ]ri  als  Endung  der  2.  P/ur.  vi.  für  DTl  £z  83,  26  könnte  höchstens  durch 

naohfolg.  n  Teranlaeit  sein  (ygl.  über  einen  analogen  Fall,  Mi  3,  12,  §  87  e), 
ist  aber  wahredi.  Stdir^bTeblw.  JW.  2.  fem,  auf  7\)^'  (nach  and.  n|ri-)  Am 
4,  8  (da  n  folgt,  vielleicht  nur  Bittographie ;  doch  vgl.  §  82  i). 

l  3.  eomm.  hat  dreimal  die  Endung  ^  ^-      (beidemal  vor  M, 

also  wohl,  falls  der  Text  richticr  i^t,  r.nr  Vermeidung  eines  Hiatus)  und  in  dem 
noch  zweifelhafteren  ]\'p'i  Jes  26,  16;  über  \\  im  Imperf,  t.  §  471«,  über  das 
Jos  10,  24.  Jes  28,  12  beigefügte  K  §  23i. 
m  Wie  in  den  meiaten  semit  Sprachen  (§.  §  47c,  Note)  sobeint  urspr.  audi 
im  Habr.  die  8.  fem.  Flur,  dntch  dia  Bndnng  »V-^  (wfo  im  KUndi-Arara.) 
TOn  der  3.  frmsc.  Plur.  untenobieden  worden  zu  eein.  Schon  KöIJeJcc  (ZDMG 
1884,  S.  441)  vcrw'ies  dafür  zweifelnd  auf  die  Textlesarten  in  Dt  21,  7.  Jos  15, 
4.  18,  12.  14.  19.  Jer  2,  15.  22,  6,  wo  die  Masora  überall  die  Endung  it  einsetzt, 
ausserdem  aui  Ge  48,  10  im  samarit.  Pentateuch,  Ge  49,  22.  1  S  4,  15.  Ps  18, 35. 
Kab  18, 10.  Mit  Beatimmtheit  erklärt  Mayer  Lambert  (üne  sörie  de  Qer6 


1  Da  ire  die  Miieora  ^9  alt  Badnng  der  Si  Sing.  Cm.  aoaaeifceBBen  eobeiol^  wie 

Jer  2,  20  (bis),  Mi  4,  13,  hat  äe  viebnebr  die  1.  Sing,  vorausgesetzt  (vgl.  Stade,  Gramm. 
S.  258);  ebeDgo  Ri  5,  7,  wo  ^P??f>  wegen  V.  12  entweder  ursimin-l.  nls  2,  Slnt;.  fem. 
gemeint  ist  oder  auf  irrtüm.  Auaspraohe  der  Wotm  imp  «>  anstatt  der  3.  Sing.  fem. 
HO];  (so  LXX)  beruht. 

*  Daat  man  diase  Baiapide  adnrariieb  auf  eine  nnaoBib  Endimg  4n  in  der  8.  Her« 
Barl  aorQoUBhren  darf,  aaigt  mdtke  a.  a.  O.  8.  4O0fti  Tgl.  anch  ZDMO  Bd.  88» 
B.  787f.,  wo  O,  Soffmann  die  früher  aueh  von  uns  angafBbrtaii  Endongen  der  8.  Pbir* 
anf  Ihm  im  Arun.  alt  aekmdftre  Biklungen  erweist. 
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ketib,  Paris  1891,  p.  6flf.)  alle  jene  Kethibb,  auch  Ps  73,  2.  Jer  50,  6(?),  sowie 
(gegen  JSföld,)  1  K  22,  49.  Hi  16,  16,  ausserdem  Jer  48,  41.  51,  56.  Ez  26,  2. 
Fk  68, 14  fSr  Übemite  d«r  3.  fem.  Flur,  auf  H-^-.  Letstere  wnide  anfgegeb«»« 
weil  sie  mit  der  (jüng^eren)  Form  der  3.  fem.  Sing,  zusammenfiel,  erhielt  sich 
aber  leicht  im  JParf,  der  Verba  tf^  (daher  in  obigen  Beaqpielen  eeohemal  ilVT 
Keth.). 

5.  Afformativa  F\,  (H),  '*r\,  M  sind  für  gewtihnlicli  unbetont,  die  mit  innen  7} 
gebildeten  Formen  also  Mil'el  iß^^^  u>  s.  vi.),  alle  übrigen  dagegen  Jiäüra 
(§  16e).  Eine  Yeribdernng  der  Tonttdle  kann  jedodi  eintrete  a)  dnrdi  die 
Fanea  (§  99t-v),  eohald  der  yerfluohtigte  Tokal  naeh  dem  zweiten  Sttanm> 

konsonanten  durch  dieselbe  restit  li  rt  wi  rd ;  80  in  n^9j?  für  (Hj:?^  für 

nj^ni)  und  in  \bbp^  für  fi:r  Ui^^i  —  6)  in'gewiwen  FaUen  naeh 

dem  Waw  consecnt.  Perfecti  (8.  § 

6.  Kontraktion  eines  auslautenden  H  mit  dem  fl  des  AHonnativs  findet  s.  B.  0 
ftott  in  Hag  2,  5  al  (vgl  Jes  14,  20  al.  im  Ferf.  Fod;  Dt  4, 35  im  Hüpk, 
Ton  t\mß;  Jee  81, 2  al.  im  Stf^»  von  JUV^;  einee  anelani  !l  mit  dem  AfTorm. 
U  in  Urü  Qe  34,  16  (im  £zr  9, 7,  rgl.  2  Ch  14, 10;  im  Siph.  2  Ch  29, 19)} 
mit  drm  AfTorm.  im  7wp/.  Qa/  Ez  17,  23;  Fi' et  Ps  71,  23,  wo  mit  Baer, 
Oiw«6.  ninP.  nach'  and.  H^^'^n  (vgl.  im  PoM  naMpH  Ez  32,  V?),  koine^fallfl 
aber  mit  ed.  Maiit.,  Opit.^  Mahn  njl*^  ZU  lesen  istj  mit  im  Imper.  Miph. 
(ie  4,       Jes  32,  9. 

§46. 
loliidttT. 

1,  Der  If^fimUv  iat  im  Hebr.  durch  zwei  Formen  yertreten,  eine  a 
kürzere  imd  ei&e  längere;  beide  sind  indes  streng  genommen  selb- 
stindige  Komna  (SuMmHva  verbälia).  Die  kürzere  Form,  der  mi^ 
genannte  JH^m^'tw«  eofw^nted»  (im  Qal  bt^  \  wofür  bisweOen  inkorrekt 
^IBp),  siebt  in  mannigüsichster  Weise,  teils  in  Verbindung  mit 
SnfiSxen,  sowie  als  Regens  eines  SnbstantiTS  im  Genetir  oder  eines 
Objekts-AccusatiT  (§  115),  teils  in  Verbindung  mit  Präpositionen 
{bt^i  SU  tdfetit  §  1U7  ),  teils  endlich  in  Abhängigkeit  von  Substan- 
tiven (als  GeneÜT)  oder  von  Verbis  (als  Accus,  des  Objekts).  Dag. 
beschränkt  sich  der  Gebrauch  der  längeren  Form,  des  Infin,  absth 
luHu  (im  Qal  wof&r  bisw.  auch  ^b^),  auf  die  Fälle,  bei  denen 
es  sich  mdir  um  die  Herrorhelrang  des  Verbalbegrilh  in  tMrado 
handelt,  ohne  Bttcksicht  auf  Subjekt  oder  Objekt  der  Handlung. 
Am  Hänfigsten  steht  der  Infin.  absoL  als  AßeuaaUvua  adiwrUalM  bei 
einem  Verbnm  finitum  Ton  demselben  Stamm  (§  113Ar-«).s 


1  Tergl.  die  analogen  KomtnaMiaCTien  §  93  f. 

s  Die  termiai  «ftfehtfii«  nad  e^mHntUv»  rind  netSrlich  nieht  in  dem  Sinne  so  vei^ 
•tdien,  ab  ob  der  Ihfln.  cemtr.  ^  den  Stetua  comtr.  (e.  |  89)  sun  Inf.  abeoL  Ünttfi 
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h  Der  Beweglichkeit  und  Vielseitigkeit  des  Inf.  constr.,  sowie  der 
Steifheit  und  Unbeweglichkeit  des  Inf.  absol.  entspricht  auch  die 
Vokahsiitiün  beider.  Der  letztere  hat  schlechthin  unwandelbare  Vo- 
kale, während  das  ö  des  Inf.  constr.  verdrängbar  ist.  Denn  ^bp 
geht  nach  §  84  a,  e  auf  die  Grundform  qütnl  zurück 

C  Andere  Formen  von  starker  Bildung  sind  im  Inf.  constr.  des  Qal: 

a)  z.  B.  2^  liegen  Üe  '6i,  7,  ht\!f  sinken  Fred  12,  4;  so  bes.  bei  Verbi«, 
die  im  Imperf.  in  sweiter  Silbe  ä  haben,  daher  z.  T.  auch  bei  solchen,  deren 
S.  oder  &  Stammkonsonant  eina  Gvttaialit  ist  (hftofig  tnibm  der  gewShnL 
Form).  Übrigens  atehen  die  vorkommenden  Beispiele  sämtlich  (ausser 
35?^  8.  0.)  in  engster  Verbindung  mit  dem  Folgenden  oder  mit  Suffixen  (s. 
§  61c).  —  Ez  21,  33  scheint  die  Masora  nao*?  (v.  20  in  Pausa  T\^1^^)  ala 
Infin.  zu  fassen ;  wahrsch.  ist  zu  lesen. 

d       b)  n'^^p  nud  daraus  verdünnt  i^^pi  '^^9P       '"^^R  (Femininformen  ^  zu 

und  bbp,  meist  Ton  intrans.  Verbis  und  x.  T.  neben  Formen  ohne  Feminin- 
endung  in  Gebranch),  s.  B.  itpVf 9^  «tdl  s»  wemMdm,  Lr  6,  96^  n^f^ 
/ie^,  T^^p  hoisen,  nXT.b  (oft 'im  Dt)  zu  fürchten,  n;|5t  altem  ;  HKip  be- 
gegnen (in"n«"5(5'?  §  19A-):'  T^V^^^i^  zu  liegen  Lv  20,  16;'  nnß'oS  zu  salben 
Ex  20,  29;  n^tm'"?  zu  tca8chenE\'-60,  18  al.;  n.SöoS  (auch  Subs't!  =  Unrein- 
/uri^,  wie  Hf^Qt^)  unrein  zu  sein  Lv  15,  32;  H^^j)^  sich  nähern  Ex  36,  2  aL; 
vgl.  Lv  12,  4  6.  Dt  11,  22.  Jea  80,  19.  Bi  21,  lft.'Hag  1,  6;  auch  Hßnn  fem 
wm  Es  8,  Thün  schonen  Ea  1«,  6;  vgl  Hos  7,  4  (Dag.  ist  in  nVtpn 
6e  19,  16  nrsprüngl.  d  an  2  umgelautet;  vgl.  HI^TH  Jes  8,  11  al.). 

€      c)  Nach  aram.  "Weise  (^Qj^P;  vgl.  jedoch  auch  arab.  maqtal)  findet  sich  als 
Infin.  Qal:  Hl'PE^p  senden  Est  9,  19;  rufen  und  ypD  außrechen  Nu 

10,  2  (Dt  10,  11);  npp  nehmen  2  Ch  19,  Val.;  «^D  trageti  Xu  4,  24  al.  (vgL 
sogar  niHb^Q^p  Ez  17,  9);  auch  mit  Femininendung  hV^D  hinaufziehen  Esr 
7,  9  ete.  Vgl.  an  diesen  (fast  durdiweg  seihr  späten)  Formen  Bysselt  da 
Elohistae  Pentateodiici  sennone  p.  60,  sowie  Anidb  an  Kn  4,  S4 

/       2.  Eine  Art  von  Gcrnndium  bildet  der  Inf.  constr.  mit  der  Prä- 
position b:  bb\f}  ad  iutcrfidendum;  bh^h  ad  cadcudnin  (s.  §  28a). 

ff  Die  Versclunelzung  des  b  mit  dem  Inf.  constr.  zu  einer  gramraat.  Form 

scheint  durch  den  festen  Silbenschluss  angedeutet  (vergl.  Ge  B-i,  7 ;  bh^^ 

Fk  118, 13  mit  Dagei  kne  in  fi^lin-pö/;  also  auch  liq-fdi  u.  s.  w.;  dagegen 
bt^2  bin'phöl  m  4,  18;  Vb^^  2  S  8,  84).  Aasnahmen:  ^yib  Nu  4,  28.  8,  24; 
yiniVl  ^)b  Jer  1,  10.  18,  7.  31,  28;  TtlB^  47,  4,  TOeV  Jer  11,  19  al.  Ps  37, 
14;  2  Ch  34,  10;  naoli  einigen  auch  ibp*?  Nu  21,"  4  u.  B^nD*?  2  Ch  28, 10 

{Baer  B^inp^);  anderseits  6e  86^  22;         Jer  17,  2.   Für  das  sinnlose 

zr  10,  10  lies  C'lT?. 


Gründl,  qät&l)  bildete.  In  den  Paradigmen  ist  der  Infinitivus  conttr.  als  Uauptfonn 
onter  dem  Naassn  Infinitir  fiberiianpi  yorangea teilt. 

1  Kaeh  der  Hemertaing  die  EM»  Mte  an  ^AnelW«  MOeUoI  ed.  Bittend.  14« 
Ibden  tidk  aokha  Feminlnforaan  fiwt  aar  In  Terfaiodnaf  mit  d«  Plipos. 
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§  46. 

lioperativ. 

1.  Die  Grundformen  des  Ibiiper.  Vbp  (eig.  qHül  und  dieses  füra 
urspr.  qütiä),  und  ^  (s.  ii.  litt,  e),  also  gleichlautend  mit  Pormen 
des  JjoL  constr.  (g  45),  sind  dieselben,  die  auch  der  Bildimg  des 
Imperfekt  zn  Grunde  liegen  (§  47).^  Sie  stellen  die  gweUe  Person 
dar  und  bilden  ein  feminin  und  einen  PlnraL  Die  3.  Person  wird 
durch  das  Imperfekt  als  Jnssiv  vertreten  (§  109  &};  auch  die  d.mu88 
stete  durch  den  Jussiy  vertreten  werden,  wenn  eine  Negation  hinzu- 
tritt» z.  B,  «e  occidas  (nicht  ^b;p~^t<).  Die  Passiva  haben 
keinen  Imperativ,  wohl  aber  die  Reflexiva,  wie  Niph*al  und  Hithpa*6L^ 

2.  Die  Afformativa  der  8,  ßing.fetru  und  der  2.  Plur.masc  und  6 
fem.  entsprechen  durchaus  denen  des  Imperfekt  (§  47  c).  Ebcuso 
hat  der  Imper.  der  3.  Sing.  masc.  mit  dem  Imperfekt  die  Verlänge- 
rung durch  das  sog.  paragogicum  gemein  (§  48  i),  wie  anderseits 
gewisse  verkLuzLe  i'  uiiüen  derselben  Person  ihre  Analogie  im  Jussiv 
finden. 

Anm.  1.  Statt  der  Form  hh'\>  (bisweilen  auch  p/en«,  z.  B.  "^IDJ!^  Fred  12, 13;  C 
vor  Maqqeph  "^{5  mit  Qanies  chatxip/t)  bilden  die  Verba.  wt-lcbe  im  Iniprrf. 
in  der  Endsilbe  a  haben  (also  Dameutlick  die  Verba  lued.  c)  den  Imper.  uach 
der  Fotm  ^9?,  t.  B.  t^;^^  beMeide  du^i  {Perf.  Vf'^l  u.  ^3^);       li^l  Pmm: 

ajtf  1 8  8, 6.  a  9. 

2.  Seltener  findet  sich  in  der  ersten  Silbe  der  Femininform  des  Sing,  und  d 
der  Masculinfonn  des  Plural,  welche  übrigens  mit  schwebendem  ^icd.  zu 
sprechen  sind  {q'i^ti,  yt^'lü,  daher  '*3Bß^  u.  s.  w.  ohne  Dagf.  lene,  sogar  \2^p^ 
mit  Metbeg  Ex  12,  21;  duch  ver^?).  ^SDi<  Jer  10,  17  und  in  deraelbeu  Laut- 
TerbinduDg  ""^^  «^es  47,  2  uud  s.  analoge  Fälle  §  93m),  statt  des  »  ein  ä,  z.  B. 
^•pp  hemche  Bi  »,  10;  «B^  zidU  Bs  82,  20;  ^2y^  Jer  2,  12  (vergL  ^^M!} 
Jei44»27);  fiber  ^^IJ  1  S  28,  8  ^ '•p^S  Jer  39,  20  (Yeigl.  1  K  13,  7)\ 
§  lOi^.  Bas  a  beruht  (s.  o.  litt,  a)  auf  einer  Sing.-GnmdforiB  qätül  (nidit  auf 
Zarückwevfang  des  urspr.  ü  der  2.  Silbe).  Unhaltbar  ist  die  Annahme,  dass 
die  Fnmu^n  mit  t  in  erster  Silbe  (vergl.  noch  ^IDK,  ''ISn,  ^3»,  ^ISJ?)  auf  AI)- 
Schwächung  des  charakteristischen  Vokals  (d)  beruhen  und  nicht  vielmehr 
(wenigstens  z.  T.)  mit  Barth  ZDMG  IHSU,  S.  182  als  Analoga  zu  orsprüugL 
t-Imperfekten  zu  fassen  sind.  S.  weitere  Analoga  §  47  t  und  48  i;  616.  63  n. 

Die  l^tiia  der  2.  Flor.  masc.  lautet  wie  n}|  1  K8,  26;  von  VQK^ «  ^V^Bf  0 
n.  a.  w.,  ebenio  von  8.  Sing*  fem',  in  Pausa  ^"fS^  Jes  23, 12;  a<»gar  ausser  der 


I  Aach  der  It^f.  absol.  wird,  wie  der  griechische  Inf.,  buweüeu  lur  den  Imperativ 
gafataneht  (§  IIS»).  Ygl  Qbeifaanpe  XhK  »X>«r  MmitiMh»  üsL«  (Beliaflii.  1874). 

*  Hw  swsimil  (Es  89, 19.  Jer49, 8)  üädst  «ich  eia  Laper.  im  BopKt  «Imt  der 
^TntT*g  mfiib  dem  BsflesiTom  aalie  atebsod. 
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PauM  ^^1^  Bi  9, 10. 12  K'th.,^  'PID)^  1 S  28, 8  KHh,  (vergl.  Uemi  «noh  HSlin^ 
«.  i.  w.  §  48t);  TOB  HQ^«^^  Joel  91. 

/         3.  In  der  2.  Flur.  fem.  findet  «ich  einmal  Ge  4^  9B  (für  H^V^^  mit 

Abfall  des  H-;-  und  Einsetzung  eines  Hilfsvokals  (sofern  nicht  einfach  ^PQ^ 
zu  punktieren  ist).  Auch  statt  des  abnormen  |fcj*lp  Ex  2,  20  (für  il^H^j^)  ist 
yieUeicht,  vrie  Bu  1,  20,  JK*^^  su  lesen  (vgl.Jfetll^  1,  9  und       1,  12). 

§  47. 

Imperfekt  ud  FleiloD  denelben. 

a  1.  Die  Personen  des  Imperfekt'  werden  un  Gegensatz  zu  denen 
des  Perfekt  ^in  der  Weise  gebildet,  dass  abgekürzte  Formen  des 
Personalpronomen  {I\üeforyrtni,\  a)  vor  den  Stamm  und  zwar  vor 
die  abstrakte  Stammform  (b'üfJ)  treten.  Indem  jedocb  der  Ton  auf 
dem  cbarakteristischen  Vokal  der  Stammform  lestuehaUen  ^virrl  oder 
80gar  (in  der  2.  fem.  Sing.,  der  3.  u.  2.  masc.  Flur.)  auf  die  Aiforma- 
tiva  übergeht,  zeigen  sich  die  Praeformativa  des  Imperf.  bei  weitem 
stärker  verkürzt,  als  die  Afformatiya  des  Perfekt,  so  dass  überall 
nur  ein  Konsonant  JPI,  i<,  i)  übrig  geblieben  ist.  Da  aber  dieses 
mit  der  Stammform  verwachsende  Präformativ  nicht  immer  hin- 
reichte, zugleich  die  Unterschiede  des  Genus  und  Numerus  zu  he- 

1  Yergl.  über  d«n  Gebrauch  des  semit.  Perfekts  und  Imperfekts  §  106fifl  und  die 
m  %  106  aogefiUirte  Litterator.  Toittiiflg  mag  Folgende«  gentigen:  Dar  Knne 
ftkt  itt  Umt  im  geraden  OegeuMte  wma  Pezftkt  und  in  veitevem  Siuie  wn  nefanMn, 

ale  in  der  lat  mid  griecb.  Grammatik.  Dxh  hcbr.  (eemit)  Per/,  bezeichnet  im  All- 
gemeinen das  Abgeschlossene,  Vollendete  und  Vergangene,  das  Geschehensein  und  das 
Gewordene,  zugleich  aber  auch  das  als  vollzogen  Yorgestellt« .  sollte  es  auch  in  die 
Gegenwart  hiueuireichen  oder  gar  in  WirkUchkeit  noch  zukuniüg  8«in.  Das  Imper/, 
beeoluiibt  dagegen  daa  Sintretande^  noch  UnveUcndete  nnd  Andanemde,  dee  eben  Qe> 
efihehende,  das  im  Weiden  Begrifhne  nnd  datier  anch  daa  noch  Zukünftige^  aber 
ebeDflo  auch  das  wiederholt  oder  in  zusammenhängender  Folge  Geschehende  in  der 
Vergangenheit  (latein.  Imperf.).  Aus  Obigem  ergiebt  sich,  dns?  die  früher  übliche  Be- 
«eichnung  des  Imperf.  als  Futurvvi  nur  et'rtf  Bcita  des  Begnrts  hervorhebt.  Uberhaupt 
hat  die  Übertragung  der  indogemiaD.  Tempusnamen  auf  die  lemit.  Tempora,  wie  sie 
durch  den  Einflius  der  griech.  Grammatiker  von  den  Sjrem  nnd  naeh  deren  Yoigang 
▼on  den  Arabern,  dann  von  den  jOd.  Gelehrten  voDsogen  mud^,  mandierlei  ftlidie 
Anflkenmgen  mit  lieb  gebracht  Dem  aemit  Teraptttbeglifl;  der  das  Geschehen  nur 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  vollendeten  od.  unTollendeten  Handlung  ansrh:^nt,  ist 
das  indogerm.  Fachwerk  dreier  Zcitspharen  (Yergangenheit,  Gegenwart,  ZukunÄ)  von 
Haus  aus  fremd.  —  In  der  Bildungswciso  der  beiden  Tempora  zeigt  sich  ein  Untere 
schied  bes.  darin,  dass  im  Perfekt  der  Verbalstamm  vorangeht  und  die  PertoBen^ 
beseicbnung  ivie  efa»  nadiMglibbe  Beitimmnng  Unnilrittf  In  Impf,  bbigegen  dae 
Bnbjekl,  ven  velehem  die  Handlnng  mugelit  oder  ein  Zmtmid  enigeiagfc  wM,  dnrdi 
dn  Toni^iefaendei  Fxononien  anegedrOckt  lanL 
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zeicliDen,  so  musste  diese  Unterscheidung  bei  mehreren  noch  durch 
bfcüojidcre  Afforniutiva  bewirkt  werden.   Vgl.  die  Tabelle  §  40  c. 

2.  Die  Ableitung  und  Bedeutung:  sowohl  der  Praeformativa,  als 
der  Afiormativa  ist  meist  noch  deutlich. 

In  der  ersten  Person  "jbjp^,  Plur.  Vbp3  hängt  «  wohl  mit  ^i«,  i6 
mit  Unä  zusammen;  einer  Bezeichnung  des  Genus  und  Numerus 
durch  eine  liesoudere  Endung  bedurfte  es  hier  nicht.  Was  die  Yoka- 
li-atioQ  anlangt,  so  weist  das  Arabische  auf  die  Gruudiormen  äqtül 
und  naqtül  hin:  das  i  der  1.  Plur.  ist  somit  (wie  in  den  übrigen  Prä- 
formatiren)  ans  a  verdünnt.  Das  8'gol  der  1.  Sing,  erklärt  sich  wohl 
aas  der  Vorliebe  des  K  für  diesen  Laut  (verc^I.  §  22 o,  jedoch  auch 
§  51  jp);  nach  Qimchi  aus  dem  Bestreben,  den  Gleichklang  von  ^b|pK 
(80  die  babylon.  Punktation  I)  imd  ^bjp\  welches  letztere  man  dem- 
nach gleichfftUs  igf^  sprach,  su  Termeiden.^ 

Das  n  praeformatiyum  der  zweiten  Personen  (!?b)^^,  Qrundf.  c 
iäqtül  n.  s.  w.)  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  n  von  iX^^  Dn^  vu  s.  w. 
znsammen,  das  ^  affwm,  der  2.  Sing.  fem.  ^'^ip^^  mit  dem  %  der 
uispr.  Femininform       (s.  §  Z%h),  Das  affwm,  \  der  2.  Plor.masc. 

(vollständiger  s.  It^  m»)  ist»  wie  in  der  3.  Fers,  nnd  schon 
im  Perl  (§  4ia),  Bezeichnung  des  Plural,  im  Imperl  jedoch  in  bd« 
den  Personen  auf  das  Mascul.  besohr&nkt»^  während  das  affomxA, 
n)  (wofttr  aucb  J)  der  3.  n.  2.  Pltir.  wohl  mit  n)9  eoe  und  VSjn^  vos 
(fna)  zusammenhängt. 

Die  PraeformatiTa  der  drittm  Personen  0  ^  ÜMe,  Vbp\  Grdf .  d 
jäktäl,  liur.  ördf.  jäqttdü\  n  im  Fm.  ib^R,  Plur/n^Vdj?]?) 

haben  noch  keine  befriedigende  Erklärung  gefunden.  Bei  n  könnte 
man  noch  am  Ehesten  an  die  urspr.  Pemimnendmi<^  n  -  der  Nomina, 
sowie  der  3.  Sing.  fem.  Perfl  denken.  Über  die  Afformativa  ^  (]\) 
und      s.  litt,  c. 


1  Yezgl.  hierzu  §  24  e.  Für  obigd  Annahme  Qimehi's  spricht  die  phonetische  Or- 
thognphie  in  tfM  (woltfar  8pr  18,  24  tf^ljt)  2  S  14,  19  (falls  nicht  mit  Perles  se^M  zu 
lmm)t  IC  6»  10  fOr  «P«»  und  IhM  1  Oh  8, 18  Ufar  (to  12^  Aiidk  fOr  nam.?  Mi 
S,  11  iife  wohl  «ig.  yi^  im  vMMint,  Ar  IpbM  Jm  10, 18  11)^%  Ar  jan»  Jat'si,  1» 
;||^|||^,  wie  um;:;ckehrt  nsVBT*  für  =  ')ß  Vf^H  geschrieben  wurde;  desgl.         1  8 

14,  4(>  Trahis'  h.  lur  vd«  oder  n^a^i«;  2  S  23,  8  ist  n3C?2  nach  LXX  verschrieben 
für  ncrier  ns'iiB^K.  Auch  im  Aasjr.  eotipricht  hebräischem  ^  aU  Piü^omutiv  dM 
Impf.  Qal  einfaches  »'. 

3  Dieses  ist  auch  'das  eigentliche  Genu»  der  Pluralailbe  C,  itn.  In  der  3.  Plur. 
Vmt  wad  ti»  awu  im  Hslir.  Ar  hdäkt  GescMsehter  g^hnneht,  in  din  Terwaadtan 
fl|ndMii  jtäoA  «Mh  dort  nur  Ar  dM  Jfoieultkifin,  s.  B.  im  Bjr.  ^^^416^  g^W», 
BdMa  der  Femininfonn  ^fd^l»,  im  Wsstarfttt.  l^A»  F«m.  $^(a;  im  Anb»  ^MMy 
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e  d.  Der  duurakiemtisclie  Vokal  der  zweiten  Silbe  wird  vor  den 
YokaÜBcb  anlautenden  betonten  Affonnatiren  zu  i'ufa  TerflUcbtagt» 
hSlt  sich  dagegen  (in  der  Tonsilbe)  Tor  dem  tonlosen  Afform*  ST}. 
Also  ^'Jop^,         \^^;>!^  (in  Pausa  dag.  "^bj?]?  \l  s.  w.),  n^'?b|?n. 

J'  Anm.  1.  AU  Debnang  eines  urspr.  u  in  der  Tonsilbe  ist  das  ö  der  rweiten 

£KIbe  (wie  im  Ltf.  eoMir.  und  Jmper.)  nar  tonlang  (§  9r).  Jhnm  folgt: 
a)  dMS  «•  nur  inkorrekter  Weiee,  wenn  vaeh  nemliok  hSufig,  plme  geeohriebeB 

wird;  b)  dass  sich  vor  Maqqeph  der  kur  i  ^'okal  in  Gestalt  eines  Qamtf- 
chapiph  behaoptet,,z.  B.  D^3n3*1  und  er  schrieb  daselbst  Jos  8,  32  (doch  vgL 
auch  Ex  21,  37.  Job  18,  20);  c)  dass  es  vor  den  betonten  Afformat.  ^—  und  ^ 
▼erflüchtigt  wird  (s.  o.  litt.  e\  doch  hörte  noch  Hieronymus  z.  B.  iexlnUeni'» 

';'2?r.J  ^8'-  ZAW  IV,  83). 
g         Oime  aboorm  eind  die  drei  Beispide,  die  etett  der  VaAflehügiing  zu  ÖHoä 
ein  ü  aufweisen :  DH  ^Q^Btt^^.  Ex  18,  SS,  immittelber  tot  groeeer  Pause,  aber 

nach  Qimchi  (ed.  T'iftrnh.  18'  )  gegen  unsere  Ausgaben  mit  dem  Ton  auf 
der  Ultima;  ebenso  n^n  '^'-Vn  i<b  Ru  2,  8;  On^DB^n  (in  grosser  Pausa)  Spr 
14,  3.  In  den  beiden  ersten  Fallen  ist  vielleicht  ^QlätS^^  und  '•H^pn  (für  ^tSBBf^ 
Q.  s.  w.)  krait  eines  Zurückwirkens  der  Pausa  beabsichtigt,  während  Spr  14,  3 
mit  Äiiff.  MaUer  Dnt^B^j;i  su  lesen  ist 

h  8.  Das  3  der  S.  Silbe  findet  sieh  fast  ansscbliessltch  nur  bei  den  VerMs  med 
a,  wie  VpJ?.  Die  Infransitiva  med.  a  und  e  erhalten  im  Impf,  fast  immer  ä 
(Pnfhnrh)\z.  B.  y^"),  yiT  lagern,  2^^,  ^^Eh  lirpen  (auch  TcS,  TcV  I^en 
ist  ursisrÜTifrl.  vi^rnnBitiv  =»  sich  ff eirohni^^:  ^"13,  b^<y  pross  tccf'Ien  ivrrj:;].  da- 
gegen }5t^  und  JDB^,  Jmperf.  tcohncn  und  bewohnen \  b'^,  Imperf.  ver- 
wdken);  auch  von  med,  o  wie  |bj^  Ar/etn  mn  lautet  das  Imperf. 

i  Znweilen  «detieren  beide  Formen  neben  einander  so,  dass  die  mit  S  inmii- 
tivc,  die  mit  ä  intransitive  Bedeutung  hat,  t,  B.  er  schneidet  ah,  ^'$J>\  er 
ist  abgeschnitten  d.  i.  kurz;  V^7n  Impf,  ö:  besiegen  Ex  17, 13,  Jwpf.  T  hinfällig 
sein  Hi  14,  10,  Seltener  stehen  beide  ohne  Tnterscbied,  z.  B.  und  ^t!?'  er 
beisstj  ytjfyi  und  ^feH^  er  ist  geneigt  (doch  trän«.  —  er  hi*-gt  nnr  letzteres, 
Hi  40,  17).  Uber  a  im  Impf,  der  Verba  med.  und  ten.  guLtur.  veigl.  §  646; 
§  66fr.  Bei  einigen  Yerbis  primae  gnttor.  (§  63n),  y  (§  67;)),  '  £  (§  695) 
vad  K"A  (§  eac),  sowie  in  jfty  fSr  /tnlf»»  ron  fO^  ^efren,  findet  sieh  statt  ä 
oder  0  wandelbares  -^ierc  (urspr.  I)  in  der  zweiten  Silbe.  Eine  Spur  dieser 
t-Tmpi"rfeVt'> -  im  gewöhnl.  starken  Verb  ist  wahrsch.  ^iDlSM  2  K  7,  8  (da  1CB 
sonst  nur  im  i^al  vorkommt).  Wir  nennen  diese  drei  Arten  von  Imperfekt' 
formen  nach  ihrem  Charaktervokai  Impf,  o,  Impf,  a.  Impf.  e. 

k  a.  Ffir  die  8.  Sing.  fem.  h)ä^T\  tiq-töl)  fordert  Baer  1  8  98^  90  lE^^^Jn 
(L  mit  ed.  Mani  eto.  KFj^).  Für  die  2.  Sktg.  fem.  cV^i^ri)  stebt  Jes  67,  a 
Jer  3,  5.  £z  22,  4.  23,  32  (überall  nach  der  regdmase.  Form ;  doch  vergl.  auch 
Ez  2^>,  14)  die  Form  ^b|?r>;  Jes  17,  11,  t'-o  vorher  u.  nachher  die  2  fem.,  ist 
wohl  mit  MaHi  '21  H'^Tn  für  iajri|^  —  ^' 

steht  Jer  49, 11  (in  Pausa)  \rV^^^  (fiir  il^QS^)  und  dreimal  (wie  zum  Ünter- 


1  Dieses  ä  ist  Jedodi  keineswegs  snf  AktraailtiTa  im  tItssAm  Yttbam  bseebiinkt; 
abgesehen  Ten  den  Terba  tsrt.  gnttor.  (9  S56)  findet  «s  sich  aneh  in  den  nnd  rv, 
sowie  in  einem  greeisn  Teile  der  ¥irh  and  ^"t  (§  69—71). 

<  Tefgl.  data  BorM,  dae  Mioperfiekt  im  Nordsem.,  ZDKQ  1889,  B.  171 K 
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tohiede  tob  der  9.  Person)  die  Forn  n^^b{?%  kit  dem  Prifom.  ^  (wie  eiete 
im  Wefttaram.,  Anb^  Ätii^  Anyr.):  Oe  80,  88. 1  S  6, 19.  Dan  8,  SSL  Dageg(ea 

scheint  n^^ti{?^  in  einigen  Fallen  missbräuchlieh  gendesu  für  das  Ffni.  der 
3.  Fers,  oder  das  Mnsr.  der  2.  Pers.  Sinff.  gesetzt  7.n  sein,  wie  HinVtl^'ri  Ri 
5,  26  (wo  jedoch  Ti^^pi^  zu  lesen  ist)  und  übad.  ]3  (für  2.  ^f'!9r.  Sing.,  nach 
Olsh,  verstümmelt  aus  't  H^^^jl);  Spr.  1,  20.  8,  3  1.  für  H^nri  nach  Hi  39,  23 
n)*^;  £x  1,  10  1.  U^ip^  —  Jee  97, 11. 98,  3,  sowie  Hi  17, 16  [wenn  mea  mit 
LXX  itott  det  9:  ^111^:  ^ill^lO  lieti]  iet  eneli  die  Erklärung  ale  Vivanl  su- 
lässig).  Bei  dieser  geringen  Anzahl  von  Beivpieleil  itt  m«&  kaum  bereohtigti 
in  den  genannten  Stellen  die  Reste  einer  emphatischen  Tmperfekthildung  ra 
finden  (analog  dem  Modus  cnergicus  I,  mit  der  Endung  ännä  im  Arab.), 

Für  7\i  steht  oft  (bes.  im  Pentateuch  u.  meist  nach  Wate  comec.)  bloss  j  nö,  l 
z.  B.  Ge  19,  33,  36.  37,  7.  Ex  1,  18.  19.  15,  20.  Nu  25,  2.  Ez  3,  20.  16,  55,  im 
Arab.  ttete  tUL  Tom  ttarken  Ywb  itt  nach  Elite  Levita  }^2hp^  (2  S  13,  18) 
des  einzige  Beispiel  dieser  Art  Abnorm  iet  «I^^Q^I^l  (eo  anch  Qimeki  und 
ed.  Maat;  dag.  JBwr,  Qinab.  H^na^D  für  H^nj^l  sie  waren  hoch  Ez  16,  50 
(mit  eingeschobenem  ^—  nach  Art  der  Verba  J?"V  und  §  67<lj  §  72i)i 
nach  Oish.  ein  durch  die  nachfolg.  Form  yeranlasster  Fehler. 

4k  Statt  der  Pluralformen  auf  ^  finden  sich,  bes.  in  den  JÜteren  m 
Büchern»  über  300  Formen  mit  de^Tollstftndigeren,  stets  betonten 
Endung  p  (mit  dem  sog.  Nün  paragogkum.  Tgl.  §  29m  und  %  4Al\ 
Uber  die  Beibehaltnng  vor  Snfifizen  §  60  e;  auch  defektiv  Ez 
91,  18.  99,  8  aL),  meist  mit  merklichem  Nachdrack,  daher  am  H&n« 
figsten  am  Ende  der  Sätze  (in  grosser  Pausa),  wobei  gewöhnlich 
zagleicb  der  (pansale)  Vokal  der  zweiten  Silbe  festgehalten  ist  So 
entstehen  volltönende  Formen,  wie  tU  wmimdn  Fs  104»  98,  l^H")^ 
tk  eUtem  Ex  IS,  14»  IWf^  tftr  böIU  hänn  Bt  1, 17;  vgl.  Ez  34, 13 
(bei  Zäq,  ^afon,  Äthnuu^  o.  Silluq);  Jos  24,  16  (bei  SegoHa);  Jee 
13,  8  tt.  17,  13  (bei  Zaq.  qa^on);  17,  13  (bei  Affm.  n.  StO.);  41,  6 
(nach  Waw  eonsee,)*  Ansserhalb  der  Fansa  z.  K  Fs  11,  9:  ^pST^t 
rsfi,  TgL  4,  a  Ge  18,  98. 99. 30  ff.  44, 1.  Nu  33, 99.  Jos  4^  6  l^W^« 
Jes  8»  19.  IS  9,  13.  Kn  3,  9  CSCäl^.  und  )ia||Hh)  Ri  11,  18  (nach 
Waw  cofMC), 

In  einigen  dieeer  Beiepiele  mSgen  eaphoniiche  Or&nde  mitgewirkt  haben 
(eieiier  i.  B.  Ex  17,  8.  Na  1«,  29.  38,  80.  IS  9, 18.  1  K  9,  6  n.  o.,  for  Ver- 

meidung  eines  Illatus  vor  M  oder  P)*  jedoch  vor  allem  die  Pausa  einen 

Einfluss  auf  die  BoibehaUnTip  dieser  alten  volleren  Endung  ausgeübt  hat  (vgl. 

dazu  auch  S  159  c,  ScAf)  prbrllt  deutlich  aus  .Tes 

sie  schauen  nicht.,  mögen  sie  schauen  und  zu  Schanden  tcerden.  Alles  dies 
gilt  auch  für  die  entsprechenden  Impcrfektformcn  der  abgeleiteten  Konjuga- 
tionen. <  Im  Aram.  nnd  Arab.  iet  dieee  nrsprüngliehere  Endong  p  (altar. 


t  Zu  bencrken  iit,  data  in  der  Cliiomk  Qfler  das  IKia  lUUfc,  wo  ee  die  FvaUel- 
ateUe  in  den  BB.  der  Könige  Metel;  veigL  1  K  8,  SS.  48  mit  2  Ch  S,  29. 88.  —  1  K 
12,  24.  2  K  11, 8  mit  2  Cb  11, 4.  28»  4. 
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dk  himehend*;  dooh  ist  iie  in  einMlnen  Diakldeii  der  «nb.  Yulganprach« 
gleiohCilli  zu  ü  geworden. 

ffl  ICt  angehängtem  8  findet  sich  (im  Iniperf,  Niph^al)  W^fe^^^.  Jer  10,  5,  offen- 

bar verachrieben  für  ^fc<b'3'' ,  vpmnlasst  durcb  das  vorhcrgcliende  Mlt^i,  —  In 
D)l7t^^,  Jes  35,  1  beruht  D,  da  D  folgt,  wohl  nur  auf  irrtüml.  Dittographie. 

0  5.  Entsprechend  dem  ]\  für  )  tritt  in  der  2.  Sing,  fem.,  wenn  auch  viel 

seltener,  die  vollere,  gleiohfalli  stets  betonte  Endung  y-^-  (wie  im  Amm.  und 
Arth.;  itltar.  Mf)  ^  V~  «iedttnim  gewöhnlioli  in  groiser  Psqm  und  fatt 
aberaU  mit  Feetiialtung  des  Vokals  in  der  vorletzten  Silbe;  ao  fPl^l^  ^  ^ 
8.  21 ;  vgl.  3,  4.  18.  1  S  1,  14  (]''"13J?8^I?).  Jer  31,  22.  Jes  45,  10. 

p  6.  Über  die  Wiederkehr  de«  verflüchtipton  ö  der  Formen  ^'ptpfpj^  u.  s.  w. 

lu  Paitsa  s.  o.  Htt.  e:  dem  rii' ^j  ifcliend  Vi  ];;iijpten  auch  die  Imperfecta  mit 
a  diesen  Vokal  in  Pausa  und  dciiueu  liiu  zugleicii  (als  Tonvokal)  zu  u,  also 
%,  B.  ^^13^,  ^^'iT'-  i^^^  Einwirkung  der  FaoM  eretreekt  iieb  »neb  nnf  die 
Formen  ebne  AfformatiTih  a.  B.  V?}^  in  Pnnaa  h'm),  Nor  die  ToUeren  For^ 
men  auf  ün  und  in  haben  den  Ton  stets  auf  der  Endsilbe,  da  ^ie  Vokale  4 
und  $  in  gesohloiaener  Uitima  nie  die  Zarfteksiebang  des  Tons  gestatten. 


^tMmmg  und  Verlängerung  des  Imperfekt  und  des  lapeiatlT* 

Joisiv  und  KehertetlY« 

ß  1.  Einen  gewis.sen  Ersatz  für  den  Mangel  au  besonderen  Formen 
für  die  Tempora  reJutiva  und  gewisse  Modi  des  Verbs  bieten  einige 
Veränderungen y  welche  an  der  Form  des  Imperfekt  vorsrenomraen 
werden  und  dann  best  an  1  ig  odor  d^icii  fast  stets  eiu©  beiLuiimte 
Nuancieruug  der  Bedeutung  a,Ubdrüok.eu. 

h  2-  Neben  der  gewölinl.  Form  des  Imperfekt  existiert  nämlich 
noch  eine  verlängerte  (Koliortativ-)  und  eine  vei-kiirzte  {Jiissiv-)¥ovm. 
desselben.  1  Erstere  findet  sich  (mit  wenigen  Ausnahmen)  nur  in  der 
ersten,  die  letztere  meist  in  der  zweiten  und  dritten,  seltener  auch 
in  der  ersten  Person,  übrigens  verbot  im  Hubr.  nicht  selten  die 
Rücksicht  auf  die  Gesetze  der  Betonung  und  SilbenbilduDg,  den 
Jtissiv  dui'ch  eine  wirkliche  Verkürzung  der  Form  kenntlich  zu 
machen;  er  fällt  daher  häufig —  in  den  Imperfektformen  mit  AfTor- 
!TKiti\en  stets  —  mit  der  gewöhuL  {Indikativ') Form  des  Imperf.  zu- 
sammen. 

Im  klassischen  Arab.  ist  der  Unterschied  fast  überall  deutlich;  mau  uuier- 
scheidet  dort  neben  dem  Indikativ  jäqtülü  noch  a)  einen  Sahjuukiiv  jäqtüiäi 
b)  einen  Jaaeir  jäqtül;  und  e)  einen  doppelten  togen.  modm  emrgieu»  dee 
Impf.,  jäqiüldnnä  nndidSgfifiUta»  in  Fatue  jäg^Hä^  weleke  letatere  Form  eomit 
dem  bebr.  Kobortetav  enteprieht. 

^  Das  Perfekt  hat  nur  eine  Form,  da  m  niobfc  in  der  Vdee  dee  IinpL  ktttti  Atte- 
dmek  von  ModoeverhiltniiMn  dienen  kann  (n  $  IWp). 
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3.  Oer  Charakter  der  Kohortaf  ir-Form  besteht  in  einem  an  die  c 
erste  Person  bmg.  oder  Pliir.  ani^eluingten  ä  n-7-,  z.  B.  H^^ppH  aus 

Sie  kommt  fast  in  allen  Konjugationen  und  Klassen  des 
starken  und  schwachen  Verbum  (ausser,  wie  natürlich,  in  den  Fassivis) 
vor,  und  die  Endung  n—  hat  den  Ton  in  allen  den  Fällen,  wo  ihn 
die  AflformatiTa  1  und  ^—  haben.  Wie  vor  diesen  Endungen  der 
wandelbare  Vokal  der  letzten  Silbe  zu  S^tvä  verflachtigt  wird,  so 
auch  Tor  dem  n-;-  eoAor^  z.  B.  im  Qal  rripe^l^  {ich  unU  wahren),  im 
Pi.  n^P33  (lasst  uns  zerreiasen)  Ps  2.  3;  über  no^Bf«  Jes  18,  4  (fr% 
(vgl.  auch  27»  4u  Ezr  8, 25  etc.)  8.  §  10/»;  n  dem  K'th.  dieser  Stdlen 
^  die  analogen  Fälle  IDIßB^  etc.  §  AI g,  —  Dag.  hält  sich  der  un- 
windelbare  Vokal  der  Endsilbe  als  Tonvekü  Tor  dem  i\r-—m  z*  JBit 
im  rrfll^  (tc^  pmaen).  In  Bnua  beihanptet  sidt  (wie  Tor 
fi  und  Q  der  anderwSrto  Teiflachtigte  Vokal  ab  Tonvokal;  xa  TffjUflf 
kiiitei  die  Bnua  rt^if^  Pto  69,  10;  Tgl  18,  21.  Jes  41,  26. 

Alntunqifaiig  des  1%^  sa  H—  soheint  Tontdiegen  1  S  96^  15  (ftdb  Blbht  d 
mit  Smße  Yennitchiuig  der  Ii<ii>rt«i  ft^^pKI  u.  rnj^t^}  anniiMluiMii  iit)  oad 

■a  der  3.  Pert.  Pa  20,  4  (in  einer  duroh  naolifolg;  Jkiei  f,  eonfvmd.  gesohiif* 
ten  Silbe;  vgl.  analoge  Falle  von  Abstumpfang  eines  H—  zu  ü—  liit.  l,  sowie 
S  73i.  80«.  90f  Wihr<.ch.  ist  jedoch  Ps  4  vielmehr  mtSh^  —'mit  Suffix  — 
gemoint).  Ausserdem  findet  sich  H-  cohort.  an  der  dritten  Person:  J<'i  5,  19 
(zweimal);  Ez  23,  20  (und  danach  aaoli  V.  16  im  (^rt  gefordert,  beide  Male 
übrigens  ohne  Einfloss  auf  die  Bedeutung).  Wahrsoh.  gehört  hierher  auch 
Hl  11, 17,  dbedum  dort  npv^  mit  Qimdd  andi  «le  8.  muo.  beirMhtet  «erden 
kSonta  Du  nehiTadi  abnome  ntXlKiiS^  IH  88, 16  (ffir  Hll^TlSlJa-tbl^)  wivd 
mit  Ohh.  u.  König  aus  dem  Abirren  des  Schreibers  auf  flMIÜn  V.  14  zu  er- 
klaren sein;  für  'jnxnn  Hi  22,  21  könnte  das  Sübst.  lO^nn  {dein  Ertrag) 
gfemeint  sein,  doch  hat  di>  Masora  offenbar  ein  Tmperf.  mit  der  Endung*  at 
statt  n—  vor  Sufüx  (nach  Analogie  der  3.  Sing.  fem.  Perf.,  8,  §  Ö9a)  beab- 
sichtigt'(über  ^nsnm  1  s  25,  m  s.  §  i%g). 

Der  K'ihortativ  drückt  die  Richtung  des  Willens  auf  eine  Hand-  e 
lung  aus  und  bezeichnet  somit  vorzüglich  eine  Selbstermunterung  (in 
der  1.  Plur,  zugleich  eine  Aufforderung  an  andere),  einen  Entschluss 
oder  einen  Wunsch  (als  Optativ)  u.  s.  w.  (s.  §  108). 

4.  Der  allgemeine  Charakter  der  Jus^tv-Form  des  Imperfekt/ 
ist  eine  Beschleunigung  der  Aussprache,  Terbnnden  mit  der  Neigung, 
den  Ton  Ton  der  Endsilbe  zurückznziefaen,  um  so  die  Emphase  des 
Befehls  gleich  in  der  ersten  Silbe  zum  Ansdmck  zu  bringen.  Dieses 
Bestreben  hat  in  gewissen  Formen  sogar  eine  erhebliche  Verkürzung 
des  Wortendee  bewirkt,  so  dass  der  Ausdruck  des  Befehls  auf  eine 

>  Wahrsch.  ist  dieaes  ä  verkürzt  aus  der  Silbe  an,  welche  im  Arab.  (s.  o.  die 
Axmi.  an  liti.  b)  mr  Bildung  des  Modus  energicos  dient  nnd  im  H«br.  (i.  die  Fosi* 
aete  n  $  58t)  häufig  vor  Bnlflzt  tritt. 

Gasnea-XaviMes,  htiv.  Otaamallk,  tr.  AvTL  9 
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einzige  Silbe  konzentriert  erscheint.  Anderwärts  mues  sieh  jedoch 
der  Jussiv  mit  einer  Verkürzung  des  Vokals  der  zweiten  Silbe  be- 
gnügen, ohne  ihm  den  Ton  entziehen  zu  können,  und  sehr  häufig 
(8.  o.  litt,  h)  gestattet  die  Beschaffenheit  der  Eorm  überhaupt  keine 
Verfindernng.  Doch  ist  nicht  unmöglich,  dass  sich  auch  in  solchem 
Falle  der  Jussiv  in  der  lebendigen  Bede  dorch  andere  Betonung  von 
dem  Indikativ  unterschied. 

ff  Im  starken  Yerbum  imtersclieidet  sich  der  JussiT  änsserlich  nur 
im  SipfCU  vom  Indikativ  (Juss.  ^Q]?!,  Ind.  und  so  anch  in 

schwachen  Verbis  überall  da,  wo  der  Indik.  Imperi  in  zweiter  Silbe 
I  haty  Xi  B.  von  Imp£  Hiph.  Juss.  von  JVlö:  IVp^  and 
ng;;  ausserdem  im  Qal  der  Verba  V'V  '^'P  (rtb^»  Ind.  rmy,  by, 
Ind.  und  in  allen  Konjug.  der  Yerba  tX'b,  wo  nach  der  Ab- 
werfimg  der  Endung  Tt^  im  Qal  und  Hiph.  sogar  einsilbige  Bil- 
dungen ontstehent  mit  oder  ohne  Hilfsvokal  unter  dem  zweiten 
Stammkonsonanten,  z.  B.  Qal  Ind.  Juss.  bf,;  Mi^h.  Ind.  n^)!, 
Jnss.  aber  auch  im  FVd  Tt,  vom  Indik.  T(\T  (sog,  ^»^perfecta 
apocopoitay  Doch  fallen  anoh  hier  fast^  sftmtliche  Plnralformen  des 
Jnssir  mit  denen  des  IndiL  zoaammen,  nnr  daas  im  JnssiT  die  vollere 
Endung  1^  ausgeschlossen  ist  Ebensowenig  können  die  Formen  der 
S.  Sing  •  feuL,  wie  'iv^t  Vll^t  «tc^  im  JussiT  TerSndert  wer- 
den, desgl.  alle,  sowoU  Bingolar-  als  Flnrallormen,  die  mit  Sufifizen 
verbunden  sind,  z.  B.  als  Ind.  Jer  38»  16»  als  JussiT  41, 8. 

h  Die  Bedeutung  des  JussiT  ist  der  des  EahoriaiH»  fthnlicb,  nur 
dass  sich  der  Befehl  od.  Wunsch  fiwt  ausschliessUcb  auf  die  2.  oder 
S.  Pexaon  erstreckt  TTber  besondere  Anwendungen  der  Jussivform, 
2.  B.  in  hjpothet  Sätzen  (sogar  in  der  1.  Pers.>,  s.  §  109^ 

%  6.  Der  JmjperoNtr  Iftsst,  entsprechend  seiner  sonstigen  Verwandt- 
schaft mit  dem  Imperf.  in  Form  und  Bedeutung,  dieselbe  Art  der 
VerllDgerung  (durch  n— ,  arab.  Jmp.  energiem  mit  der  Endung  -diifMl 
oder  -d»,  in  Pausa  ä)  und  der  Yerkflrsung  su.  So  lautet  im  Qal 
des  starken  Yerbum  die  Yerlängerung  zu  *)bef:  rT')tp^>  (^am*f»,  vgL 
qitTi,  §  46(2)  hmoadie;  zu  nSTj;  Jer  49,  11;  zu  n^ef:  n^^B^ 
liege;  zu  v^^d:  TV^p  höre  (Dan  9,  19  rqjl^^  in  kl.  Pausa).  Doch  TgL 
auch  iTpQ  verkaufe  Qe  95,  31  trotx  des  Lnpf.  1^'.;  7}^^  Hi  33,  5 
(ygl  ^ysi  Jer  46,  3)  trotz  des  Impf,  t^^^,  und  HDOK  sammk  Nu  11, 16 

1  Kor  in  1.  Plar.  fiiidM  lieh  einige  verkürzte  Foibmp,  wie      }  1  8  14, 86  (pft> 

nUil  mit  Kohortatiren;  ebenso        Jes  41,  23  K'th. 

'  Zu  der  Ps  86,  2.  119,  167  (vergl.  auch  Jes  3><,  14  und  "X^tä^  Ps  IP,  1^  von  der 
M^äo:  i  Kt  fui'*iertGn  bchreibuDg  H'^.OB^i  d.  ü  nach  den  jüd.  Grammatikern  iäm'räf  vgl. 
§  ät',  zu  .121^0  Bi  9,  8  JE'^  §  46«. 
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(fttr  D«,  TgL  §  63  Z  und  den  Plur.  «9^)  trotz  der  2.  masc.  *]b«;  rr"!^? 
Pa  141,  3.  Barth  (3.  0.  §  47«,  Note)  findet  in  diesen  Formen  die 
Spur  einstiger  t-lmperfekte  (vgl  §  63  n).  I  mgokehrt  findet  bich 
Pb  69,  9  trotz  des  Impf.  Ohne  n  steht;      ^e/ie  Nu  23,  13. 

Ri  19,  13.  2  Ch  25,  1 7.  Die  Pausa  der  Form  *?bp  lautet  n^tip, 
der  Form  ^5^:  nVüpj,  z.  B.  niliq  und  Tl^')  (beide  Male  mit  Tiphcha) 
Jes  32, 11:  n!S^^,  Dt  33,  23.  Aber  auch  ausser  der  Pausa  findet  sich 
n^if^  Jes  32,'  11;  rtfhl^  £i  9, 8  £*ih.  und  n^lSf  Pb  36,  S  KHh.  (vgl. 
hierzu  §  46  e). 

Der  Terkünte  Imper.  findet  noh  nur  bei  den  Yerbia  #T^,  z.  B.A( 
im  Ffd  %  ans  li^l«  Die  Nnanciemng  der  Bedentang  ist  bei  den 
LnperatiTen  mit  n-;-  nicht  immer  so  merklich,  wie  bei  den  Kohor- 
tatirformen  des  Imp£,  doch  steht  die  längere  Form  hfinfig  mit  Bm- 
phase,  s.  B.  Enp  Mie  aitf,  no^p  auf!  ]t\  giA,  n^n  gi^  her! 

Anm.  Die  Spr  24,  14  am  Beeten  bezeugte  Form  ilJipI  für  IXJj^  (von  der  l 
lÜMon  aioht  all  Inf.  [—  TX^,  eond.  alt  hifv,  gmeint)  beruht  offenber  auf 
dem  liiiiililie  dee  in  engw  Yeibindang  folg.  n  (to  StrmA  oaeh  Analogie  toh 

Ei  31,  2);  andere  Beispiele  dieeee  Übergangs  von  a  in  S*gol  b.  0.  liU.  d,  §  78d 
und  §  80t.  —  Fraglich  ist  dagegen,  ob  auch  r\y\  Ri  9,  29  (von  nS'l)  für  H^l 
und  nicht  vielmehr  für  die  [rrwöhnl.  Form  des  Imper.  Pi'eJ  nS'l  steht.  Für 
ereteres  spricht  der  gleich  darauf  folf^ende  Imper.  nt<"i  (von  kST),  für  letzteres, 
dass  die  Endung  n-^an  Imperativen  der  Yerba  TX'b  sonst  nicht  nachweisbar 
ift,  aowie  dau  hier  aieht  (ine  Spr  24,  14)  eino  Gatter,  folgt. 

§49. 

Perfekt  und  Imperfekt  mit  Waw  censecativnm* 

1.  Der  Gebrauch  der  beiden  Tempusiormen  ist,  wie  die  Syntax a 
des  weiteren  lehrt  (§  106,  107,  vergl,  oben  §  47,  Note  zu  litt,  a), 
keineswegs  auf  den  Ausdruck  der  Vergaugenheit  oder  Zukunft  be- 
schränkt. Zu  den  auffallendsten  Eigentümlichkeiten  der  hebräischen 
Comecutio  tetnporuvi^  gehört  aber  die  Erscheinung,  class  bei  der  Dar- 
stellung einer  Reihe  von  vergangenen  Ereignissen  nur  das  erste  Ver- 
bum  im  Perfekt  steht  und  sodann  in  Imperfekten  fortgefahren  wird, 
tungekehrt  aber  bei  der  Darstelhmg  einer  Beihe  von  zukünftigen  Er- 
eignissen mit  dem  Impf,  begonnen  nnd  in  Perfekten  fortgefahren  wird. 
2  K  SO,  1:  In  jenen  Tagen  erkrankte  (Perf.)  Hiskia  .  .  und  es  kam 
(Lnpl)  m  ihm  Jeaaia  . .  und  sprach  (Impf.)  mu  ihm  u.  s.  w.  Dagegen 

1  Die  übrigen  semit.  Sprachen  seigen  diese  Eig^entuiiiücljkoit  nicht,  aus^'en.  das 
dem  Hebr.  nücbatverwandte  PhÖniadsche  und  selbstverständlich  auch  das  mii  dem  AlU 
Mr.  10  gut  wie  identiadia  Hbiliiliedie  der  HUe'-liieebrift. 

9» 
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Jas  7, 17:  Bringm  wM  (Impi)  äer  Barr  «i&tir  dvh . .  l^xge^  vne  9ie . 
v.  8.  w.  18:  Und  es  wM  getchehen  (Feii:        an  jmm  Tage . . 

h  Dieser  Fortschritt  in  der  Zeitfolge  irird  hemchend  durch  em 
bedeotsamee  und,  das  sogen.  Waw  conseeutwum,^  beseichnet»  welches 
an  sich  swar  nur  eine  Abart  des  gewöhnL  Waw  ccptiMmm  bildet» 
zum  Tefl  aber  (im  Impf.)  mit  einer  sonst  ungewöhnlichen  Vokalisalaon 
erscheini  Hierzu  kommt,  dass  die  mit  Wäw  consec.  zusammen» 
gesetzten  Tempusformen  zum  Teil  einer  yeränderten  Betonimt:  und 
infolg edes seil  leicht  auch  anderweitigen  Veränderungen  unterliegen. 

C  2.  Bas  Waw  conseciitivum  Imperfecti  wird  a)  mit  Fathach  und 
folgendem  DageS  forte  ausgesprochen,  ^fa|?*1  und  er  tötete,  vor  dem 
H  der  1.  Pers.  Sing,  (nach  §  22  c)  mit  Qamt\%  '?bj5NJ  und  icJi  tötete 
(ausgenommen  ist  nach  den  dikduke  haf'amim  §  71  "^DJ^^I  Ez  16, 10; 
nach  QimcM  auch  2  S  1,  10  TUD^JV,  dag.  ist  Ri  6,  9  nach  Baer  B^l^^J] 
und  20,  6  beide  Male  {<]  ZU  lesen).  Im  Präform. fällt  dm  DageS  jfl 

(nach  §  20  }n)  immer  aus. 
d  b)  wo  eine  Verkürzung  der  Imperfektform  möglich  ist  (ygl.  §  48^), 
tritt  sie  nach  Wäw  consec.  in  der  Regel  (vgl.  jedoch  §  51  n)  in  Kraft, 
z.  B.  im  Hiph,  ^tt^n  (§  53  n).  Das  Bestreben,  den  Ton  von  der  End- 
silbe zurückzuziehen,  wirkt  nach  Wäw  consec»  sogar  noch  stärker,  als 
im  Jussiv.  Die  wirkliche  Zurückweifang  des  Tons  auf  die  Paenul- 
tima  (die  nach  §  29  a  an  die  Bedingung  geknüpft  ist,  dass  die  Paenul- 
tima  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal  ist),  hat  dann  weiter  die 
möglichste  Yerkfirzung  des  Vdcals  der  letzten  Silbe  zur  Folge,  da 
derselbe  mm  in  UnüoBe  geschlossene  Silbe  za  stehen  kommt,  z.  B. 
&ip^,  Juss.  0^  mit  Waw  eonaee,  Offy  und  er  eUmd  aiitf  (§  67  n  und 
§  68<i  §  69i».  §  71.  §  72t  und  oo.  §  730).s 


1  Dieser  Name  drückt  am  Besten  da.s  obwaltende  syntaktische  Verlialtnis  aus, 
denn  durch  Wavo  conaee.  wird  tteta  eine  Handlung  als  direkte  oder  wenigstens  zmi- 
lieh«  Folge  tbur  TOttogegangeMD  Handlnng  dargeiteUt  Übrig«»  etgMit  sich  mw 
oMgn  Bwigideii,  im  von  «amn  \  «mwm.  iniBwr  tnr  M  immMtilbirw  Ymt» 
bmdimg  det  \  teat  dem  Yerinm  die  Bede  leia  kam.  Sobald  jedoch  t  durch  einen 
Eüuchub  (i.  B.  eine  NegKtioo)  vom  Yerb  getreuot  wird,  so  folgt  statt  P(y/.  consec, 
das  Tmp/.,  statt  Tmpf.  eoneee.  das  Perfekt,  ^enn  gan2e  Bücher  [Lv,  Nu.  Jog,  Rieht, 
Sam,  2  KÖQ,  Eü,  Ruth,  Esth,  Nah,  2  Chr|  mit  Tmpprf.  consec,  nndere  |Er,  1  Kön, 
Ezra]  mit  Wä%e  copul.  beginnen,  so  soll  damit  eben  eme  enge  Verbindung  mit  den 
petzt  oder  nnprÜQgUchj  voraogehenden  Oeschichtsbüchem  borgeetellt  werden;  vgl.  da- 
gegen du  adhatiodigoii  Anfing  dM  Hbb  ond  Dm.)  Bda  MuaMrUA  M  dSa  frObor 
fibUcha  Bfneirfmnng  dat  Wiw  «onaoe.  «la  F3w  eenairatai,  irafl  aa  dla  Badautoai^ 
daa  betr.  Tempus  jedaanial  in  dia  antfagoiigaaelaEto  vw«ntad]o  (te,  aaeh  frfihanr  Anl» 
ftarang  das  Futur,  ins  Praeter,  und  umgekdixt). 

1  Aooh  die  Ploralfonnen  wf  )^  komman  nach  dem  Wäm  eemeevi»  aaltanar 


Digitized  by  Google 


13d 


Waw  conaec.  Pwfeoti. 


2sur  bei  der  ersten  Pers.  Sing,  ist  die  Zurückziehung  des  Tons  e 
tmd  selbst  die  Reduzierung  des  langen  Vokals  in  der  letzteu  SUbe 
(ü  zu  ö,  I  zu  e)  nicht  gewolmUch,*  auch  die  Apokope  hei  den 
seltener;  so  steht  z.  B.  stets  B^pK^  Twofür  orthogr.  auch  Dl?«})  und 
ich  stand  auf]  JEph,  D^pij!};  nt*")«]  und  ich  sah  (häufiger  als  H^k], 
§  Ibt).  Dag.  wird  hier  und  in  der  1.  Plur.  öfter,  zumal  in  den 
späteren  Büchern,  die  Form  mit  der  Endung  H—  gehraucht,  z.  B. 
nri^Kl  und  ich  sandte,  Ge  32,  6.  41,  11.  43,  21.  Nu  8,  19  (TOnKT,  wie 
Ri'6,'9.  1  S  2,  28.  2  S  12,  28  u.  oft;  wohl  eine  Art  Ersatz  für  den 
Ausfall  des  i);  Ri  6,  10.  12,  3.  2  S  22, 24.  Ps  3, 6.  7, 6.  90, 10.  119,  56. 
3Bttl,15ft  Ezr  7, 28.  8,25.  9,3.  Xeh  2,  13.  5,7.8.13.  6,11.  13, 
7—11.  21  f.  u.  s.  w.  (z.  T.,  wie  Ps  3,  6,  nicht  ohne  eine  gewisse  Emphase 
dm  AnsdruclcB;  Öfter  wohl  auch,  wie  Ei  10, 13  [n^TV^l  ^1  ui 
eaphoo.  Interesse).  Auch  Jes  8, 2  dflrUe  urspr.  TTY'i^]  gemeint  sein; 
n  73^  16:  'THQ;  Hi  dO,  26:  "^J;  E2  8,  8  L  ffi^  od. 

S«in«r  Bedentnng  nach  ein  veiftirktM  WSw  cepukA.  toUient  ddi  U^Mm  f 
*1  in  der  Aneipnclie  deijeiugeii  Form  an,  welche  neh  im  Arab.  aaeh  in  der 
gewohnL  Copiüa  (10^  erhalten  hat^  Die  enge  Verbindung  dietet  «tf  Uli  dem 

folg.  KonsonanteTi  zog  im  Hebr.  die  Dagessiemtig  des  letzteren  nach  sirli,  zu- 
mal sich  ä  in  offener  Silbe  nicht  hätte  halten  können.  Vcrgl.  HD?,  HSJ.  Hl^'j 
(für  rrob),  wo  die  Präpositionen  und  ^,  sowie  ^1  auf  dieselbe  Weise  eng  mit 
Terbuxiden  sind  (,§  102^). 
Die  Znrifiknehung  des  Tons  findet  tioli  aneh  in  Uinliolien  Yevbindungäu,  g 
wie  in  TSf\  (für  nb^  §  lOSIJ).  —  Das  ZmammentreflbD  laUveielier  JCmedM»^ 
fonnea  mit  den  JusWvfonnen  derselben  Eoiqvg.  darf  nicht  daza  verführen, 
eine  innere  Verwendtecbaft  der  Modi  annmelutten.  Vielmehr  scheint  bei 
den  KoD^elfiitivformen  die  Yukalv(!rki!r7;un?  ir«^,  die  Ztirückziebung  des 
Tons)  lediglich  durch  die  Lautverstärkung  der  Fräformatirsilbe  bewirkt}  bei 
den  Jassiren  dagegen  beruht  sie  auf  dem  Charakter  der  Form  selbst. 

3.  Dem  WöAO  consec.  Imperfedi  steht  gegenüber  das  Wäw  con^h 
ueuitivum  I^/ecU,  durch  welches  Perfecta  als  die  zukünftige  Folge 
Ton  Handlungen  oder  Ereignissen  hingestellt  werdeni  die  unter  dem 
Genchtspunkt  der  unvollendeten  Handlnng  (also  im  Iinper£,  Lnper« 
oder  selbst  Partie)  Torhergegangen  sind.  Dieses  Wäw  ist  seiner 
Pbim  nach  ein  gewöhnL  Waw  eoptdai,  nnd  teilt  daher  aacli  die  Ter- 
Mlnedenen  YokaUsationen  desselben  (1,  ^  }  z.  fi.  2  K  7, 4,  ]);  z.  B. 

vgl.  pan^  Bi  8, 1.  11, 18.  Am  6,  3.  Sa  44,  S.  Dt4, 11.  5,  SO;  aimals  Hude!  agil 

nach  Wmc  consec.  die  2.  Sing.  fem.  auf  . 

*  In  der  1.  Pfur.  findet  sich  ohne  Bedusierunar  des  Vokals  nur  TOWl  Neh  4,  3 
(▼gi  2\tfx\,  ä.  i.  i^B^r,,  4,  9  K'  th.;  Q'ri  ^fh).  —  Über  die  Behandlung  dw  Tons  im 
Impf.,  Imper.  and  inäu.  l^iphal  vgl.  §  öln. 

*  Bim  CMranelie  neeh  vertritt  helbr.  WS»  eoweid  die  Fankftfenen  des  arab.  wo, 
«<•  (sls  iof  .  wNs  4ve(M;  vgl.  §  US  d)  die  des  /i 
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ttlf}\  (nach  einem  Imp£  iL  w«)  und  da  ffeadiidd  es  —  und  et  wird 
ffetäuHm*  Doch  liat  es  die  Wixkimg,  daas  in  gewisBen  V erbalfoimen 
der  Ton  Ton  der  BumdÜma  in  der  Bogel  auf  die  UUima  geworfen 
wird,  t,  B.  ^^3^1*7  tcft  bin  gegangen^  ZoliMMtvfonn:  ^3^n]  «fid  id^ 
tsenie  peKen  Bi  1,  3  (koordiniert  mit  einem  anderen  Firf,  ctmuc^ 
welches  KonsekatiT  eines  Imper.  ist);  Tfy^'^tiy  Kommk*;  n^^srq  und 
rie  wird  UHm  Ex  86,  33  (dooh  gehört  dieee  Bnttonimg  eines  I  in 
der  zweiten  Silbe  des  E^h'U  —  ebenso  wie  im  Ferf.  QoZ  der  rrb 
s.  IL  Uit  k,  —  Vi  d«i  Ausnahmen;  vgl  §  53 r),  Niheres  über  den 
Gebranch  s.  §  119. 

t  Wie  obif^rs  ente  Beispiel  zeigt,  hÄlt  Biet  das  Qames  der  ersten  Silbe  im 

starken  Perf.  contec.  Qal,  w!>  vorher  im  Vorton,  Tinnmehr  im  Gegenton  (da- 
her notwendig  mit  Metheg  versehen).  Dag.  wird  das  ö  der  zweiten  Silbe  bei 
den  Verbi«  »Kd.  ö  nach  Verlust  des  Tons  zu  <l,  z.  B.  ^^^^J^  Ex  18,  23. 

Ä  Die  Fortriickung  des  Tons  nach  dem  ^Vüw  consec.  Perf.  ist  jedoch  nicht 

konsequent  durchgeführt.   Sie  unlerbieibt  namentlich  a)  immer  in  der  1.  Pi., 
&  B,  ttf  g^^  Ge  34, 16;  b)  regelmässig  im  Hiph'ü  w  den  Alonutira  iV, 
md  M**  §  ^**)  ftnierbeidmiyerbu  M'^nnd  ifb^  ^md  swirfiut  iminer  in  der 

1.  Sing,  der  8"^  (Jer  29,  14),  sowie  bei  Jen  H  b  dann,  wenn  der  Vokal  der 

2.  Silbe  t  int  fEx  17,  6.  26,  4.  6.  7.  10 ff.  }{i  G,  26  etc.);  dag.  rückt  der  Ton  in 
der  Regel  fort,  wenn  In  2.  Silbe  i  stobt  (8,.  bei  «"^?  Ge  27,  10  ai.,  bei  n"b  Jer 
88,  6.  Ez  32,  7);  doch  vgl.  auch  flKT]  Lv  19,  14.  32  u.  ö.  (überall  vor  Gegen- 
ton!); Joel  4,  21.  Ps.  19,  14.  Bei  ä  in  2.  Silbe  findet  sich  sowohl  Jm 
14,4,  wie  ^»ng^  Jer  9^  9  «Li 

Kur  Tor  nachfolg.  M  tritt  aus  orthophon.  Grunde  meist  Betonung  der  Ultima 
«in,  cB.  JiM^)  Ge  6, 18.  Esd^  1&  Ztdi  6, 10  (neben  JIK;^)  al.  (doeh  Teng^ 
auch  ^K)!^  tot  II  Ge  17,  Ift.  Jer  7,  S7.  Eb  86,  »};  tJ^  tfifij\  Bi  fi,  16;  YgL 

Bx  96,  11.  Lv  24,  5  (doch  auch  riK  ''71^?]  Lv  26,  21).  Ebenso  vor  H  (Am.  8,  9) 
nnd  V,  z.  B.  Ge  L^6,  10.  27,  12.  Lv  26,  96  (dooh  TgL  ^f^TSU  Bi  88b  91)i 
über  die  Verba       s,  §  67Ä  und  ee. 

JM  c)  beständig,  wenn  ein  solchei  Perfekt  in  Pausa  steht,  z.  B.  I^V.^'^]      11|  l^i 

'^IS^l  Jes  14,  4.  Ri  4,  8  (bisw.  schon  in  kleiner  Pausa;  so  Dt  2," 28.  Ez  8,  26. 
1  S  29,  8  [vergl.  Driver  z.  d.  St.J  bei  Zaqeph  qaton)  und  häufig  auch  vor  einer 
unmittelbar  darauf  folg.  Tonsilbe  (nach  §  29  e),  wie  H^^^l  17,  14,  vgl. 
93,  18;  Es  U  16-  17,  99.  Am  1,  4.  7. 10. 19  (dooh  tmh  Tq  ^^^^  Dt  91,  IL 
98,  14.  94, 19. 1 K  8,  46^ 


1  Die  Inkonsequena  in  der  Betonung  dieser  Perfecta  rfihxt  offsnbar  dilier,  dav 
veneUedene  TheeeiHi  (nlelik  aOaia  die  Ben  Aaeheni)  Bingaag  ftaden. 
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§  60. 
Von  Partizip. 

L  Qal  hat  sowohl  em  liiytici^ium  activum,  nach  seiner  Pormti 
Fo'el  pV.^)  genannt,  als  ein  Fart.  passivum,  Pä'üJ  (b^V^)^ 

Letzteres  ^It  meist  als  Überbleibsel  von  eim  m  Pa?siv  des  C^al,  welches  im 
Arab.  noch  vollständig  vorhanden,  im  Hebr.  aber  verloren  gef^anfren  ist  (s.  je- 
doch §  52e),  wie  in  ähnl.  Weise  im  Aram.  die  Passiva  des  Pi  ei  und  Hiph'il 
tu  «iif  die  Ftotiiipklfoniieii  Terlonn  aiad.  Da  jedo<dk  uftch  §  62f  «]■  Beste 

Part  punTi  Qiil  eher  Beiipiele  derFoim  pdiäl  gelten  köiuen,  «ixd 
als  urspr.  Yetbabiomen  wo,  betnobten  mib  (vgL  BoHih,  NominelbildiiBf, 

2.  Bei  den  mtranntiTen  Yerbis  med.  e  und  med,  o  triff!  nach  h 
§  44a»  Note  2,  die  Form  des  Partie,  activi  im  Qal  mit  der  3.  Sing. 
Pa£  zmammen,  z.  B.  schlafend  Ton  llJi^  (nur  orthogr.  tot- 
tefaieden  Tom  Perf:  "ü;)  ßrditmd.  (Vgl  die  Bildung  des  Part  im 
KipL,  §  61 0.)  Dag.  hat  das  Partizip  der  Yerba  med,  a  die  Form 
^  (ebenso  auch  Ton  dem  irana^,  M^bf  hoMsmi  das  o  derselben 
ift  dnrch  Trübung  aus  ä  entstanden  und  daher  unwandelbar,  vergl. 

§  9g.  Die  Form  ^0|?,  welche  (mit  zwei  wandelbaren  Qamefi)  den 
Formen  und  "li^^  entsprechen  würde,  ist  nur  als  JSomen  gev.(t}m- 
lieh ,  Tgl.  §  84  a,  /.  Yon  anderer  Art  ist  die  Bildung  des  Part  im 
B%  Hiph'U,  mhpael 

3.  Die  Bildung  des  Feminins  (nbßf  od.  Tshtp)  und  des  Plurals c 
entspricht  der  der  übrigen  Aomina  (§  80.  §  84  a,  litt,  r,  8.  §  94). 

Anm.  1.  A!i5  Obipem  ergebt  sieb :  das  ä  der  Form  ]'(^^  ist  aas  ä  gedehnt,  d 
folgHcb  \sandtlbar  iz.  B.  Femtn.:  niB''[)j  das  o  von  hlSip  dagegen  ist  aus  un- 
■wandeiban  in  a  getrübt  Im  Arab.  entspricht  der  Form  qätel  das  Adject.  ver- 
bale nach  der  Torrn  qäiii,  dem  qcitei  das  Paruc.  qutü.  In  beiden  Fällen  ist 
ebo  dse  #  der  swettea  Sflbe  eus  I  gedehnt»  somit  wsndelber  (z.  B.  htSp»  Flor. 
D^;  *t}9,  8t»t  eonrtr.  Flor. 

Abnorm  erscheint  statt  der  Form  qotel  Fs  16,  5  ^PPW;  doeh  «ire  mSglieh,  s 
dass  vielmehr  '^p^^F[  (mit  inkorrekter  Fleneschreibung)  gemeint  iit  (vergl.  2}2b 
2  K  8.  91)  oder  auch  Tmperf.  Hipb.  von  Jes  2^  14.  38.  5  scheint  statt 

dea  Part.  '"'|C*'  die  Form  '^D^  zu  stehen;  höchstwahrsch.  meint  jedoch  die 
Masora  (wie  sicher  mit  ^^pT^  Pred  1, 18)  die  3.  Sing.  Imperf.  Hipb.,  für  welche 
aber  besser  'j^l^  2a  l^en  ist;  ^^^1M  1  Ch  27, 80  kommt  als  Nom.  pr.  und  iTcmd- 
wovt  sieht  in  Betneht  ~  Mit  in  mlter  Silbe  steht  l^H  (St  eosttr.  roa 
*QlO  Bt  88,  S8  (vgl.  ansseidesi  §  $6d^  Über  tM  Jet  41,  7  (jfBr  vgl 

s»/. 


t  flisli  MkUr  sttht  dtr  Afet  tmittr.      (in  d«r  tassl  im    [ist  dsrj  ßfnuk 
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9,  Hit  der  Fom  Taikl  als  Part.  pasB.  ist  nicht  zu  verwechseln  die  gleich* 
lauteiide  Fonn«  die,  von  irUransit.  Yerhis  gebildet,  inhärierende  Eigenschaftea 

und  Zustände  bezeiclinet,  z.  B.  ]^DIjl  zuverlämig  -  bösartig  Jer  15,  18  al.; 

n^t53  vertraue nd  Jes  26,  3.  Pb  112,  7;  10\  eingedenk,  Ü^3V,  atark,  lOB^  trunken 
Jes  51,  21;  sogar  von  einem  transit  Verb  tVT^  haltend  HL  3,  8;  vgl  §  64''m. 


B,  Verba  derlTatiTa  oder  abgeleitete  KoiyiigaUoaeo* 

§  öl. 
Klph'aU 

a  L  Der  Charakter  dieser  Konjugation  besteht  wesentlich  in  einem 
Tor  den  Stamm  tretenden  Praefix.^  Dieses  existiert  in  doppelter 
Gestalt:  a)  als  (die  böchstwahrsclmrsprünglichere)  Vorsatzsilbe  näi 
so  im  hebr.  Perfekt,  wenn  auch  im  starken  Yerbum  überall  mit  Ter- 
dOnnimg  des  d  zu  ii  für  urspr.  nä-qätälf  Part  abso]* 
laweflen  ^ß^;  b)  als  (jlingere)  Yorsatnilbe  tti  (so  in  allen  Foimen 
der  entspredi.  arab.  Konjugation  YII  inqataiä),  im  Hebr.  Torliegend 
im  Lnper£  ^Ql^  filr  jinqßfä,  im  Lnper.  nnd  JsuL  eonstr»  mit  Vor- 
treten eines  sdomdArea  H:  (für  hwqäfd)^  im  JjoL  absoL  ^S^jj^ 
Die  Flexion  des  Niph,  ist  vÖlUg  der  des  Qal  analog. 

h  Die  Kennseichen  des  Nipftal  sind  somit  im  Perfekt  und  Partizip  das  vor- 

getetste  iTim,  im  Lop-,  Inf.  imdLapf.  da*  iVydf  im  enlan  Sfauninkoiiioiumtan. 
Diese  Kennseklien  gelten  ancli  für  dae  aehwaehe  Tertmm.  Bei  aalaatender 
Gattorelia,  welche  nach  §  22&  Dagei  f.  nicht  erhalten  kann,  zieht  die  Auf- 
hebung  der  Yerstärkung  beatändig  die  Debnimg  des  Torhecgehenden  Vokals 
neoh  sich  §63A). 

c  2.  Hinsichtlich  der  Bedeutung  hat  Niph'al  Ähnlichkeit  mit  dem 
grieohischen  Medium:  es  ist  a)  zonfichst  B^ftexiv  Tom  Qa2>  s.  B.  fQ^) 
M  dmnffent  13f^4  9kh  hüten,  foldeoaeaan  ngp;  äOi  veiietgen,  ^ 
aidi  lo^ka^fen't  TgL  auch  n)()  <ic^  onttivfieiid  zeigen,  Niebt  minder 
gehört  hierher  der  hftnfige  Gebraueh  des  Niph'äl  zum  Ausdruck  Ton 
Affekten,  die  auf  das  Ghmttt  zorftckwirken:  DD)  ekh  betrüben f  n^K^ 
eeitfeen  (eich  hMtgen^  yergL  ^Buptodai,  lomenfor»,  eontristart,  sowie 
zum  Ausdmok  Ton  Handlungen,  die  jemand  an  sieh  gesebehen,  auf 
sich  wirken  lässt  (sogen.  Niph'iU  titerativum),  z,  B.  VtYi  foredien, 


t  Ygl,  Ä.  Rieitr,  de  linguae  Hebr.  TerU^  tpu»  veeantnr  demalasiiM  et  hitpasL 
GnmbimieD  (Frogr.  des  Gymii.)  1S84,  eine  AnlkiUniig  aUer  starina  Ktphal-  (Sl)  nad 
Hithpaelformea  (86)  im  A.  T.,  tu  bes.  MafftfLmHbwt,  l'emploi  du  KUU  «n  HMrsa 

(B£J  XLI,  No.  82,  p.  196fif.). 

2  YgL  hierzu  JPAOüv^  in  ZDUOt  1886,  B.  650^  Ah^M,  ibid.  1894,  8.  St 
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fragent  Nij^  iuh  er/ragen  lassen  Jes  65, 1.  Es  14, 3  aL;  KC^  finden, 
Nipk.  skhßndm  lassen  Jea  65, 1  al;  vrp  sidi  hdehren,  teamen  lassen; 
ebenso  das  Kiph.  ron  1Q;  wamenf  eü^iüffen  Jer  6, 8.  31, 18  al. 

h)  DarsteUung  ron  reziproken ,  gegenseitigen  Handlungen,  med 

•DT  reden,  Niph.  unter  sich  reden\  QDB^  ricJitot,  AipJi.  mit  einander 
rechten  -,  yT,  raten,  Niph.  Rat  pßegeuy  vgl  die  Media  und  Deponentia 
püjXsjEaiiai  (]*>:u),  ^i/^satiai  (Dö^J),  oUercari,  luctaH  (n|^,  mit  ein- 
ander  hadm-n),  proeliari. 

c)  wie  Hiihpa.  (§  54/)  und  das  griech.  Medium  hat  es  auch  diee 
Bedeutung  des  Aktivs  mit  dem  Zusätze  sich  (sibi),  für  sic/i,  z.  B. 
^KB'i  5ic/i  (etwas)  erbitten  (l  S  20,  6.  28.  Neh  13,  6),  vergL  alxouiMd 
04  xouxo,  ivötiaaaiia-.  yixtova  (sich  den  Roch  anziehen). 

d)  Infolge  einer  frühzeitigen  Abschwächung  des  Sprachbewusst-y 
seins  vertritt  en  Ilich  Niph' cd  in  zahlreichen  Fällen  das  Passivum^ 
des  Qoi,  z.  B.  gebären,  Niph.  geboren  werden;  begraben,  Niph, 
begraben  werden*  In  Fällen,  wo  Qal  intransitive  Bedeutung  hat  oder 
nicht  gebräuchlich  ist,  erscheint  Niph'al  auch  als  Bxssivum  des  PL 
und  Miph'U,  z.  B.  *T3|  geehrt  sein,  P.  ehren,  Niph,  geehrt  werden  ' 
(neben  dem  Pu,  *T|^);  ins  Pi,  verJiehlen,  \Hiph»  austilgen,  Niph,  bei* 
de«  passnisch.  £a  eolohem  Falle  kann  Niph,  der  Bedeatong  nach 
mit  Qal  irieder  zusammentreffen  (h^  Qal  und  ^/'tp^  krank  sein)  «md 
sogar  einen  Accnsatir  zu  sich  nehmen. 

B«ifpiele  Ton  DenominaiMs  sind:  n^U  m4Mte& ^aform  werden  Bs  84, 19^ 
(Ton  nst;  doch  itt  dort  voU        zu  letan);  3)^)  corvbiliM» /M  Hi  11, 12 

(von  2y?  cor);  ohne  Zweifel  auch  n^^Sl  ru  £tm2em  gdangen  Oe  16;  fi.  80,  8b 

Wenn  ältere  Grammatiker  Niph  al  geradezu  als  das  PaaHtmm  von 
hinstellten,  «o  hatten  sie  damit  entschieden  Unrecht:  denn  Niph.  hat  (wie 
schon  die  Hauiigkeit  des  Imper.  Niph.  zeigt)  keineswegs  den  Charakter  der 
sonstigen  Passiva,  und  im  Arab.  cnUpiicht  ihm  eine  besoudere  Konjugation 
( inqätälä)  mit  eigenem  Passiv.  Überdies  deuten  die  §  52e  besprochenen 
FofiBflD  auf  «in  aaden  gesrtetM  Pawiviim  des  Qcd.  —  Die  Fonn  Jet 
60,  a  KL  1,  U  iat  nieht  als  ein  Fteeiv  des  IßjiJI.,  sondeni  mit  KBmg  o. 
Cheyne  vidinehr  als  eine  forma  mixta  in  dem  Sinn  zu  betrachten,  dMS  die 
Punktatoren  zwischen  den  LAA  ^^Kll  (Perf.  Niph.)  u.  ^^«^  (Perf,  Pu'al)  die 
"Wahl  lassen  wollten.  Obwohl  frühzeitig  eingedrungen  und  ziemlich  hänfig 
geworden,  ist  doch  der  passive  Gebrauch  des  Niph.  gegenüber  dem  reäexiven 
durchaus  sekundär.'- 

'  Vgl.  Hai/mann,  Beitrage  zur  Syntax  d.  hoYr.  Spr.,  1.  St.  Wittcnb.  1888.  2.  St. 
1892  (G>Tnn.-Progr.) ,  eine  Statistik  der  Niph'al-  (Pual-,  Hoph'al-  und  qätül-'*Fonn»'ü 
nach  (litterarkritisch  allerdings  sehr  anfechtbarouj  tiprachperioden,  um  die  Bedeutung 
des  Kiph.  und  sein  Tethiltnis  som  Passiv  ku  ermitteln. 

t  Aueli  in  andsnn  Bpfichen  ttait  sieh  der  Übergang  dss  BeAenvon  hi  das  Fai^ 
ävem  beebechtsn,  8o  ist  im  Banskiit  und  im  Oriecbiselisn  noeh  deuCUeli»  wie  dss 
Medwm  der  SSsriVbildmig  venngsht. 
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1  Anm.  1.  Die  Form  dea  Infinii,  ofiioJL  ^9901^1  schlieast  sich  an  das  Perfekt 
an  und  Ttriiili  sich  zu  demi^lben,  wie  im  Qal  zu  ^Q)?  (d  der  zwcitpn 
Silbn  aus  urspr.  n  petrüU).   Roi-^piele:  fp'D}  Ge  31,  30;  Dh^jiUU,86;  iiXtf^ 

1  S  20,  6.  28,  Bärntlicli  in  \'i  rbindung  mit  dem  Perfekt. 

Je  Beispiele  der  Form  hü^J)  emd  (in  Verbindung  mit  Imperfekten)  )h|n  Jer 

32, 4;  ^b^O  7, 18;  einmid  eh'^lsjt  £z  14, 3,  wobei  yielleicbt  das  nachfolgende 
sar  int&mL  üanebung  dea  il  in  M  geführt  hat  ~-  Übcigeni  findet  aidb 
•veh  die  Fenn  nicht  leiten  ab  Infin,  abaoLlt  s,  B»  Bs  SS;  ft,  Hn  IS^  31. 
Dt  4,  2«.  1 K  SN;  89;  dag.  wird  för  das  gans  abnorme  <)^^nD  Ps  3  (gewöhn- 
lich aus  der  Absicht  eines  Gleichklangs  mit  dem  nachfolg.  ^'^^F^  erklärt, 
wfthrsch.  aber  eine  sog-  forma  mixta,  die  dieWabl  lassen  WoUte  iwifohen  den 
Lesart»  n  'II^HS  und  ^^13)  einfach  ')1^n3  zu  lesen  sein. 

2  Synkope  des  H  nach  Präpositionen  wird  von  derM&äora  statuiert  in  I^^^I^ 
Spr  H  17  (für  yy]^  £z  26,  16  und  r)^]^^  KL  2,  11;  ebeneo  Tan  Viüi 

ISz  10, 8  84»  94  und  Jee  1, 12  (nifr)^),  von  l*!^  Bt  88»  80  (HM^ 

Ei  iat  jedoch  höchst  fraglidi,  ob  nicht  in  aUen  dieaen  Beispielen  (aicher  ao  KL 
9f  11  nach  Ps  61,  8)  yielmehr  der  Inf.  Qal  vom  S*thibh  beabsiehtigt  war. 

m  9.  Statt  des  f^ere  der  letzten  Silbe  des  Tmpf.  findet  sich  in  Pfitisa  öft^r  das 

urspr.  Fathach,  z.  B.  Ge  21,  8;  vergl.  Ex  31, 17.  2  S  12, 16  bei  aualauten- 

dem Vi)\  17,  28  (bei  p);*^  Jon  1,  6  (bei  D);  s.  §  29*7.  In  der  2.  und  3.  Flur,  fem, 
ist  Faihach  herrschend,  z.  B.  il^'^rt  Jes  6o,  17;  hndet  sich  nur  in  n^^J^r\ 
Bn  1, 18  (von  py,  alm  mit  Anfheböng  der  yentfrkiing  für  n^i^^JHj  ygl.  sogar 
n^9^n  Jee  00,  4).  —  Mit  dem  aogen.  Ihm  peunt^,  (a.  §  47fii)  fiikdet  eich  in 
S.  nndls.  Plur.  masc:  )npV^  pSQj^n.  i.  in  PniMpbO^  IHO^^^  o.  e.  w.; 
dag.  Hi  19,  24  (ygl.  24,  24)  ]^2'ini. 

n  8.  "Wenn  auf  das  Impf.,  den  Inf.  (auf  e)  und  Imper.  in  enger  Verbindung 

ein  einsilbiges  oder  mit  der  Tonsilbe  beginnendes  Wort  folgt,  so  weicht  der 
•  Ton  in  der  Kegel  (vergi.  jedoch  auch  B^''^  p^^*\  G«  32,  26)  von  der  Endsilbe 
auf  die  Torletste  zurück;  die  enttonte  letzte  Silbe  erhält  dann  S'gnt  atatt  ^e; 
a.  B.  n|  Ve^SI  ^  83,  12;  1^  "U^i^n  Oe  25,  21,  im  Imper.  18,  9.  —  So  Inmer 
^  l^fty  Onden  ^  Hkt  eim  Silbe  jgilt)  de  94,  6  aL,  TeigL  1  8  19,  ST;  sogar 
mit  Pathach  in  zweiter  Silbe  Y^V^  3T)^ri  Hi  18,  4  (vergl.  dagegen  D^H  ITIJJM 

2  8  21,  14).  Während  jedoch  in*  einzelnen  FUlen  (z.  B.  Ge  32,  25.  Ez"r  8,  23) 
die  Zurückziehung  des  Tons  trotz  nachfolg.  Tonsilbe  unterbleibt,  ist  sie  b(ji 
gewissen  Bildungen  herrflchend  geworden,  auch  wenn  das  nächste  Wort  mit 
unbetonter  Silbe  beginnt;  ao  bei.  häuhg  nach  1  consea,  z.  B.  '^tj^S''}  Ge  7,  28; 
Dl^^n  Bn  n,  1  a.  o.,  Il^'^^l  26,  8;  lo  anoh  ttete  im  Lnper.  ID^n  Bs  88,91. 
m80,91  vnd  (alleid.  tot  Hetheg  dee  Gegentoni)  Dt  94,  a  9'k  0,  9.  Über 
die  Vermeidung  der  Pausalfonn  ün  Laper.  (Am  9|  19  h^  SÜhtq^  Zach  2,  11 
bei  Athiiach)  und  Imperf.  (Spr  94»  4  n.  a.)  i.  $  99o  und  Kote  (dag.  in  allen 
Kllen  Db^n.  obD"!  u.  s.  w.). 

O  yom  Imperativ  findet  sich  mit  Abwerfung  des  anlautenden  H:  ^S2p5  Jea 

43,  9  (Joel  4,  11  in  P.  vgl.       Jer  50,  5)  für  ^SlgH;  doch  ist  in  allen 

dieaen  Bei^ielen  entw.  die  LA  oder  die  Erklärung  zweifelhaft.  Von 


i  Ahm,  ^  nur  in  y«Mndnig  mit  Imp«ftlstaB  (anagen.  Jer  7,  Mit 
Becht  baaaifltaatdAar  Bera(ircBslaaIhfldnag^  9  74)  beide  Vctnan  all  jOnfNO  Analogie- 
bildmigen  (aeben  dem  unemit.  ^W^})  mam  Bebnfil  der  Angkirhimg  dm  Uln*  an  da» 
dnroh  ihn  fmtiifcte  Impert 
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lAvtet  die  fi.  Bü^.  Imper.  Mm  (mit  dem  tog.  H-;-  jwrfl^.) :  ^  ngaflTI  ieMr« 
«MT/  Ge  31,  Sa  al.  (neben  ^  T^^Wn  Oe  47,  81. 1  S  80, 15). 

4.  Für  die  1.  Sing,  des  Impf,  ist  neben         gleich  häufig  V^^i  z.  B.  VhP^^p 

ich  lasse  mich  erfragen  Ez  14,  3,  V.^\fVi  ich  tchwöre  Ge  21,  24,  vgl.  16,  2.  Nu 
28, 15.  Ez  20,  3rt,  und  so  stets  im  Kohortativ,  z.  V>.  riDfJiM  tcÄ  tri//  mtcAräeAm 
Jea  1,  24;  vgl.  1  S  12,  7.  Ez  2Ö,  2,  sowie  im  ir/if/,  .A^^A.  der  T  D  (§  690.  I^'e 
sog.  babyl.  FunkUtion  kennt  nur  t  unter  dem  PraformatiT  der  ersten  Ferion* 


§S2. 
Pi  el  and  PaaL 

L  Der  Charakter  dieser  Eonjugation  bestellt  in  der  Verstirkung  a 
des  mittleren  Stammkensenanten.  Ton  dem  emfaelien  Stamm  qaUü 
(Tergl.  §  43  6)  würde  sich  fttr  das  Ai/.  des  Aktiv  (Pi'el)  eigentlich 

ergeben  (vgl.  arab.  Konjug.  II  qättälä)]  das  I^hach  der  ersten 
Silbe  ist  jedoch  mit  einer  Ausnahme  (s.  litt,  m)  im  Ferf.  überall 
zu  i  verdünnt  In  der  zweiten  Silbe  hat  sich  ä  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  gehalten  (daher  die  Konjugation  richtiger  Pi'cd  heissen 
sollte) ;  sehr  häufig  ^  ist  jedoch  auch  hier  die  Verdünnung  zu  i  ein- 
getreten, welches  dann  regelmässig  durch  den  Einfluss  des  Tons  zu 
S  gedehnt  wird  (ver*]jl.  im  Aram.  hw:  im  bibl,  Aram.  jedoch  fast 
stets  ^Bp).  Uber  die  drei  FiLllo,  wo  ä  Tor  auslautendem  "l  oder  D  in 
S^gol  übeigegangon  ist,  s.  u.  Uif.  J.  —  So  entstehpii  für  die  3.  Sing, 
masc.  P&rf,  Formen,  wie  15«,  l©*?,  ßhp;  f)!^,  123  u.  s.  w.  —  Vor  den 
konsonantisch  anlautenden  Afformativen  hat  sich  dagegen  ä  überall 
erhalten,  also  n^Bp,  ^0^91?»  ^^'P^P  ^-  It\finitiven  (absöL 

aus  qaticU  getrübtVcofW«r.  ^p),  Imperf.  (!?e]5^J  und  BiH.  (^Bpo) 
behauptet  sich  überall  das  nispr.  ä  der  ersten  Silbe.  Das  S'wa 
molnle  der  Präformatiye  ist  ans  einem  kurzen  Vokal  Terflttohtigt 
(TgL  daa  arab.  Imperf.  jü^SUU,  Pari  m&qäUÜ)* 

Das  Buriv  (Ai'ol)  hat  all  charakteristtschen  Vokal  ü  (▼ofilr6 
sehr  selten  auch  j)  in  erster  Sübe^  wShrend  die  zweite  darchweg  ä 
(in  Pausa  ä)  zeigt  Auch  im  Arab.  werden  die  PisdTa  durchweg 
mit  ü  in  erster  Silbe  geblldei  Übrigens  ist  die  Flexion  beider 
Konjugationen  der  des  Qal  analog. 

Anm.  1.  Das  1^  prciefortnativumf  welches  auch  in  den  folg.  Konjugationen  c 
Tor  des  PSrIieip  tritt,  h&ngt  wohl  mit  dem  Fnm.  mtmvf.  (od.  indefin.,  ygL 
§  37)  1p  fitiit  qmemt^  (fem.  Hlp)  zuMnamen;  vgl.  §  86«; 


t  8o  M  «Den  Yertie,  wilbbe  auf  und  tet  bei  ellin,  «dohe  enfLeen^  eae» 
geben  {OI$h,  8.  58S>  WoU  ntt  Recht  nimmt  Barth  (ZDM0  1SS4,  8.  Ilt)  eine  Bin- 
üMmg  dee  Iw^mrf,  enf  die  Tokele  der  fermelirtin  Perftoto  in* 
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d        fi.  Du  Dagei     weldiM  naoh  Obignu  dflu  guaan  l^U  und  iVol  cÜMnk- 
teriitiBoli  itt»  mit  ftbgmlieii  Ton  den  Verbu  MediM  puttura^ii}  (§  64^  aa«h 

sonst  nicht  selten  aus,  wenn  der  niittlere  StLimmkoiiaonant  S^xca  unter  sich 
hat  fverpl.  ^"  20m),  z.  B.  Hn'??'  für  TWb^  Ez  17,  7;  ^nß^2  2  Ch  15,  16  (nur 
im  Lnper.  immer  ^tS^^^  1  S  28,  7  aS  ),  und  ?o  immer  in  preiset  >  Die  Laut- 
barkeit des  iS'^u'a  unter  der  iUtera  duf/eäsanda  wird  in  solcliem  Falle  nach 
§  10 A  bisw.  durch  die  Setzung  eines  ChaUph  auadriicklich  hervorgehoben; 
10  in  nii{?  V  Ge  S,  28  (mit  —  dtindi  den  fimflon  dm  Torheigeh.  w,  vgl.  1^;^S 
für  l^f  uTt.  w.);  Oe  9, 14.  Bi  16, 16.  In  St^erf,  und  IM.  kum  sogleieh 
das  S'wa  unter  den  PräformatiTen  (unter  M  in  der  1.  Sing.  Imperf.  Chafijfh' 
JPathach)  als  Merkzeichen  beid»^r  Konjugationen  dienen  (so  Ge  26,  14f.). 
0  3.  Nach  der  sicher  zutreffenden  Anuahme  Böttcfier^s  (Lehrb.  §  fKJ4ff.  und 

§  1Q-J2}  ^  liegen  in  einer  Anzahl  Tenueiutlioher  Perfecta  Fu  al  Tielmehr  Pas- 
•iTe  dflf  Qpd  Tor,  und  twar  Mdui«t  Bältdier  dabio  tll»  die  P«xfeoU,  von 
welohen  dM  PtS  (wdebM  als  daa  eatepraok  AetiTom  an  erwarten  wire)  eatfcw. 
gar  nicht  oder  nur  (wie  bei  iV^J  in  anderer  Bedeutung  in  Gebrauch  ist,  und 
welche  das  Itnptrf,  von  einer  anderen  Konjug.  (meist  Nipl^'al)  bilden,  sc.  die 
Form  quml  der  Stämme  ^D«  {Imperf.  Jes  1,  20».  tl^DH,         lb\  li\ 

nph,  nay,  h}^,  fpVf,  ^l^Vf.  Barth  (s.  u.)  fügt  dem  bei  die  scheinbaren  Pttal- 
FtrfeJäe  von  ID«,  tn,  rUt,  OSn,  n"ID,  HD:,  ^IP,  HB^,  HK"»,  sowie  von  Verbis 
mit  mitUeram  *1  (daher  mit  Dehnung  dea  der  1.  Silbe  an  5):  yyi%  TTFi,  [mt, 
•  §  67m],  P^»  (ni,  «)nb,  t91D,  mp,  endUeb  aaoh  die  Infin.  abM>l.  TtY 
Uh)  Jea  60,  18,  Dabei  braucht  nicht  einmal  ein  Irrtum  dw  Punktat^ren  an- 
genommen zu  werden;  die  Schärfuug  des  2.  Stammkonsonanten  kann  ein- 
getreten sein,  um  das  Charakter,  ü  der  ersten  Silbe  (vgl.  arab.  qü^ä  als  Passiv 
zu  qdtdlä)  festzuhalten,  und  als  Yokal  der  2.  Silbe  ist  a  der  Pnnktation  aller 
Gbrigen  Passiva  (s.  §  39f)  gemäss.  Vgl.  hierzu  §  52»  und  §  63t(. 

/  2.  Der  Grandbegriff  des  Fiel^  auf  welchen  alle  die  maimig* 
faltigen  Nuancienmgett  in  der  Bedeutung  dieser  Konjug.  zurück- 
geführt werden  können,  ist:  sich  angdegenÜich  mit  der  im  Stamm- 
begriff  enthalteiken  Handlung  hescliäßigen.  Jm  Einzelnen  stellt  sich 
diese  Steigerung  des  Stammbegriffs,  die  äusaerlich  durch  die  Yer- 
atärkung  des  2.  Radikalen  ausgedrückt  wird,  dar  als  a)  Ventärkms^ 
und  WMerholung  der  Handlung  (ygL  die  N&mina  intauha  und  iU^ 
raUva  mit  TeratfirkteDi  mittleren  Stammkonsonanten  §  84  5),  ^  z.  B. 
pD|  lachen,  FL  acAerje»,  S^nerg  treibm  (wiederholt  lachen),  ^  bUUih 
FL  heMn;  daher  auch  bei  der  Beziehung  einer  Handlung  auf  liele, 


t  wie  Ha^ltumttri  «liiuMCt,  findet  aicli  diMdba  Theorie  idMD  bii  Bm  ätmidk 

(8.  o.  §  3({)  im  Kitäb  el-luma*,  p.  161.  Vgl.  vor  allem  Barth,  das  passive  Qal  und  ieilie 
Participien,  in  der  Festaclir.  zum  Jubiläum  Ilildesheimer  (Berl.  1890),  B.  145ff. 

2  Aualoge  Beispiele,  in  ^'cli-brn  die  Lmtverstärkanrr  gleichfalls  3tei!:::enide  Kraft 
hat,  sind  im  DenUchen  reichen,  recken  ^  streichen  {strtnffo),  strecken,  vgL  Sirtch^  titrecke , 
mtdttr  von  mMAMj  andere,  in  vrelchen  sie  kausative  Bedeutung  bat:  «fcdlm,  tUakm^ 
«•odhM,  «Mdbai  xlXXa  au  JM«  hringm        dae  Tbema  xiXm  mtüfm  Ja  «iXec, 
XI«);  ftvfdm  Miv*e,  ven  Thema  ytm  mi$Mm  ^Ivoe). 
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z.  B.  "ySQ  (einen)  begraben  Ge  23,  4;  Pi.  (viele)  begraben  1  K  11,  15 
(so  häufig  im  Syr.  und  Arab.).  Andere  Abstufungen  der  intens,  od. 
iterat.  Bedeutung  sind  z.  B.  nof  öffnen^  l'i.  t'ooc/i,  "TfiO  jsiüüen,  FL 
erzißilen. 

Das  eifrige  Betreiben  einer  Handlung  kann  auch  darin  bestehen,// 
dass  naan  andere  zu  derselben  treibt  und  veranlasst.  Daher  hat  H. 
auch  h)  causative  Bedeutung,  wie  Hiplc  il,  z.  B.  "TpS  lenieHt  Ü.  lehreti. 
Oft  ist  es  durch  lamm,  wofür  erklären  oder  halten  (sogen,  deklara- 
tives Pif'l),  helfen,  aufzulösen,  z.  B.  TVp  leben  lassen,  p^|/ür  gerecht 
erkUiren,       gehären  helfen. 

c)  Häufig  werden  auch  in  dieser  Konjugation  Denominativa  (s./t 
§  38  b)  gebildet,  welche  im  Allgemeiiieii  eine  Beschäftigung  mit  dem 
betreff.  Gl^genstand  ausdrücken,  sei  es,  um  ihn  herzustellen  oder  za 
▼erwenden,  z.  B.  )|p  Nest  machen,  nisten  (von  Q),  mU  Erde 
werfen,  stäuben  (von  I^J^),  ]IV.  (von  die  Woüten  versammein; 
T<m  vh^  drei,  äw,  m  dmi  Ttüe  teüen,  od,  etw.  eum  driUm  Maie  Uhun; 
80  wohl  «ich  1)^  reden  yon  1^  —  sei  ee,  um  ihn  weg- 
suBcbaffen,  za  yerletcen  n.  der^  (sogen.  privaiUvee  Fi'Hf  vgl.  unser 
häutent  kSjfent  graeeih  raupen),  sl  B.  ^  (tos  Vtiß)  enliottrselfi,  aue- 
rotten;  a|l  eig.  den  Schwang  (3}t)  verkieen,  daher  <len  ^aeft^ob 
(eines  Heeres)  ediktgent  demselben  gmetten,  ^  twwtindefi; 
19^  dAe  Aeäie  Qf^  wegschaffen,  1199  emlt^imdigen  (von  KfO),  BV3^  einem 
dte  jSfioelien  eimagen  (von  DS^;  vgl  in  derselben  Bedentang  Er3|  von 
DnB);  r)SD  eiitiMe»  Jos  10, 33  (yon  ^i""^^  Zweig),  Solohe  Jl>en(miinaUm 
liegen  deutlich  in  einigen  F&Ilen  vor,  wo  sich  das  za  Grande  liegende 
Nomen  nicht  mehr  nachweisen  lässt,  z.  B.  Vgp  steinigen,  mü  Steinen 
tvetfefi  (in  dieser  Bedeutung  auch  im  Qal  gebräuchlich)  und  cnt' 
steinm  (den  Acker),  die  Steine  w^schaffen;  vgl.  das  engl,  to  stone, 
steinigeni  aber  auch  die  Steine  (Kerne)  aus  Früchten  herausmachen. 

IMe  Bedeutung  des  Fhssivs  (Piial  ergiebt  sich  aus  Obigem  von 
selbst,  z.  B.       Fu  suchen,  Fu»  gesucht  werden. 

Im  Pi'a  hftt  neh  bitv.  die  eigentUohe,  liiiiiliobe  Bedeatnng  eiaei  Verb  er-  i 
helfen,  wenn  Qal  eine  tfopiwhe  angenommen  het,  t.  B.  n^}  Fi,  mrfMI^ 

Qal:  offenbaren,  auch  auswandern  (das  Land  entblösscnV 

Aach  mit  intransit.  Bedentang  kommt  Pi.  als  Intensivform  vor,  jedoch  wutIc 
in  poetiscLpr  Sprache,  z.  B.  riprt  Pi.  rfrirocÄm  sein  .Ter  51,  56;  IHB  erheben 
Jcs  61,  13.  8pr  28,  14;  Hn.  trunken  sein  Jes  84,  5.  7;  da?,  ist  Jer48|8  u.  60, 11 
statt  des  Pi'el  von  nriB  sicher  mit  Cheyne  das  iV't/>/i.  zu  lesen. 

An  OL  1.  Die  (häufigere)  Form  des  Ferf.  mit  Pathach  in  sweiter  Silbe  er-  l 
•oheint  bei.  ror  Maqqeph  (Fred  9,  16.  19,  9)  und  in  der  Mitte  der  Satie  in 
forüauf.  Eede^  wUrnnd  am  Ende  (in  Pmaa)  die  Form  mit  ^ere  Torh«mchi 
Vgl  ^11  Jet  4»,  91  mit  ^  Jot  4, 14  Est  8, 1}  l»|p     88,  6  mit  19^  IM 
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9,  16}  )^  2  E  8,  16  mit|^Pkm,4  In  Ik  Slf^. /imi.  Uiitoi  die P^MM 
■tete  wie  It^,  «ngen.         Mi  1,  7;  im  der  8.  Kur.  stete  wie  ib^;  in  2.«. 

1.  Sing,  und  1.  Plur.  natürlich  wie  ijl^bp,  nVop,  Q'edoch  immer 

u.  ^J?15B0,  ^'??P-  —  5^0^  haben  in  der  i' Sing.' P^f.  12^  reden,  "T^?  «n*- 

siin^t^vn  und        Kleider  waschen  (neben  D23  üe  49, 11),  aber  in  I^biim 


Nur  einmal  steht  in  der  ersten  Sübe  £aütach  (wie  im  Aram.  o.  Arab.),  Ge 
41,  51:  ^^9^2  €r  fieif  wddk  ter^mtm,  ser  deatUekeiiiA  HemnUung  der  An- 
tpialnng  eef  den  Ntmeii  iltt^)^. 

9.  Im  Impf,  (nebrt  Jusriv,  Bi  16^  95),  Inf.  und  ün;».  A^eT  (wie  auch  HUhpa'O^ 
wird  das  der  leisten  Silbe  vor  nachfolg.  Maqqeph  meist  zu  8*gol  verkürzt, 
z.  B.  ^  ffveht  nch  Jen  40,  20;  ^Vllhp  weihe  mir  Ex  13,  2.  Pausal- 

formen  mit  S'^gol  statt  .Scre  wie  *)nT,  Dt  32,  11 ,  QJVy^  Hos  2,  6  (vgl.  Ex  32,  6 
im  Infin.,  Ge  21,  9  im  Partie.)  verdanken  irgend  einer  Masoretenschule  ihren 
Ursprung  und  iii^  von  Boer  mit  Unrecht  aufgenommen;  vgL  die  Analoga 
§  76ii  and  M.  ^  Hat  die  letele  Sübe  dei  Mpf,  Pi^Ü  Feihftoh  (Tor  Gnttnr. 
oder  1),  10  Ueibi  diseei  eneh  in  ¥wum\  vgL  §  99ff  imd  f  65«.  In  der  1.  Sing. 
Impf,  findet  sich  unter  dem  M  praeform.  für  Chafeph-Pathach  bisw.  £-Laut: 
iTJJ^  Lv  26,  33.  Bz  5,  12.  12,  14  und  Dl^DHI  Zach  7,  14  (nach  §  23  Ä).  —  Vor 
der  vollen  Pluralendung  ]\  (§  47m)  hält  sich  l^e  in  Pausa,  z.  B.  ^H^^n  Ps 
68,  2  (dag.  Ge  32,  20  ]nSin),  vgl.  2  K  6,  19.  Dt  12,  3;  ebenso  vor  SiUuq  Fi 
68,  3.  Hi  21,  11,  und  sogar  vor  Zaqeph  qaton  Dt  7,  6.  Für  n^^{)^  finden  sich 
auch  Formen  wie  n^'?9]2ü^f  ^  B.  Jes  8,  16. 13, 18  (in  beiden  FÜlen  vor  Zisch- 
lant  und  in  P^nae);  «ndh  elt  2,  Sing.  Imper*  findet  eioh  4i  ^  10  (wohl 
beebiiebtagter  Gleiddcleng  mit  dem  Torborgeli.  nnd  STfl  (ftr  qßrraih) 
Ez  37,  17. 

3.  Der  Inf.  absoh  des  Pi.  hat  zwar  ^iawpilon  die  im  Paradigma  auffz-eführte 
besondere  Form  ^b|3,  z.  B.  'VS\  casttgando  Ts  118,  18;  vergi.  Ex  21,  19.  1  E 
19,  10  (von  K"^);  Pb"40,  2  (von'.T'b);  viel  häutiger  aber  steht  dafür  die  Form 
des  Inf.  constr.  ^^p.  Letzterer  hat  ausnahmsweise  auch  die  Form  t>^p  (mit 
YeidUnnong  des  i  in  I,  wie  im  Perf.)-,  lo  1  Oh  8, 8  (IH^«^);  viea  weh  (wenn 
nioht  AiM.)  *T9^  Jer  44,  91;  dee  GleieUdange  wegen  seÜiet  en  Stelle  dee  hif» 
ab9ol  2  S  12,  14  (n^ki  fKi).  Dag.  dürften  in  Dt  82,  35  und  "G^  Jer 
5,  13  vielmehr  Substantivs  und  in  "131  Ex  6,  28.  Nu  3,  1.  Dt  4,  15  (überall 
nach  TTos  1.  2  (nach  rivPiPi).  welehe  Stellen  von  König  (nach  i^imck^ 
sämtlich  hierher  »je/üKeu  werden .  Ferl'ecta  Pi  el  zu  erblicken  sein. 

Mit  Femiaiuendung  (vgl.  §  ■ibd)  tiadetsich  als  Inf.  constr.  Pi.  iTlD^  Lv  26, 18; 
iV^X  Ps  147,  1;  mit  T\  fem.  vor  Suffix  "^inp^  Ez  16,  69;  fiber  die  nomina  vor- 
belie  neoli  Art  des  arun.  Infin.  Fe*U  (TT^p)  s.  §  846,  lUL  e. 

Statt  dei  kontorten  (lo  JBoer  Jei  «9,  9)  eil  BaH,  B.  1.  mit  ed. 

Meni  u.  Giyiah.  'DMD. 

4.  Im  Pual  findet  sich  bisw.  d  statt  m  in  1.  Silbe,  z.  B.  D^KD  rot  gefärbt 
Ex  25,  5  al  Nah  2,  4,  vgl.  8,  7  {TTj;^)  ;  Ez  16,  4.  Ps  72.  90.  8o'  11,  nach  der 
LA  B(U'r's  auch  Ps  62,  4  in  ^HSlTl  (so  Ben  A»cher,  dag.  Ben  Xapht.  \tTfy^). 
Hut  orthogr.  Lizenz  ist  die  Pleneschreibung  des  ü,  z.  B.        Ki  18,  29. 

6.  All  A^.  tA§oL  Fu.  findet  lioh  ^  6e  40, 15,  dag.  vom  Ji^.  eoM^.  iV 
im  Sterken  Verb  kein  Beispiel  (von  TVi  mit  Bußbt  WiS^  T*  189, 1). 


BKa^9s       (für        BilS^Si  ng^  9K9,10.  Vom  Per/:  nnteracheiden 


6.  Vom  Partie.  Pud  finden  sich 
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lieh  diese  Participia  (wie  im  Niph.)  durcli  das  ä  der  letzten  Silbe.  Ändere 
Beispiele  s.  Jea  30,  24.  i'red  12  (wo  Ü''^^^'  nach  §  20n  für  dag.  nach 
der  Muora  nicht  £z  26,  17,  indem  •l'^^i'^il  iJs  MU*61  nur  Perfekt  sein  kann. 
Dnrdk  die  Kioluiehi  sof  «ÜMt  0  kSniite  die  Abwerfnng  des  1^  begmutigt 
tein;  Jee  18^  S.  7  (alleid.  neben  ^l^^lp);  Spr  S6^  19  (wo  jedodh  ir|3{TD  la  lesen), 
sowie  bei  den  Partie.  Pi'el  ]i<0  Ex  7,  27  al  (überall  nach  Dl<;  doch  tgi  euch 
D^a^jen  Jer  13,  10)  und  VTO  Zeph  1,  14  (Jes  8,  1.  3?).  Beachtung  rerdient 
jedoch  die  Annahme  BariA«  (Nominalbildunof  S.  973),  dass  in  V3t<  etc.,  da  das 
Aktiv  dieser  t'ormea  nur  im  Qal  Torkomme,  I'erfektpartizipien  des  ehemal. 
pasinven  Q,ai  (vgl.  dazu  litt,  e)  vorliegen,  wie  Jer  13,  10  u.  Jer  2ö,  32  Perfekt- 
Partizipien  des  Fiel  —  Über  ^9*^9  £z  46,  2  s.  §  65dL 

§  Ö3, 
Hiph'il  and  Uoph'ai. 

1.  Der  ChairakUr  des  Aktivs  (B^*U)  ist  ein  mgesetstes  9,  im« 
Perfekt  9  (mit  Yerdltaiining  des  sa  I,  «ie  im  JR'^,  welohes  mit 
dem  ersten  Konsonanten  des  Stammes  eine  geschlossene  Silbe  bildet 
Die  zweite  Silbe  hatte  im  Peil  nrsprflnglich  gleichfalls  d  (Ter^  die 
arab.  Konjug.  lY:  äqfalä  nnd  im  Hebr.  die  Behauptung  des  iMocfc 
in  der  8.  nnd  1.  Pers.  l^)h^7y  tl  s«  w.)*  Nach  der  Yerdflnnnng  dieses 
d  n  I  bitte  in  der  Tonsübe  regelrecht  die  Dehnung  zn  i  erfolgen 
sollen  (wie  im  Aram.  bü^t^^  neben  im  bibL  Aram«).  Statt 
dessen  ist  jedoch  im  starken  Verbum  durchweg  i  aber  nicht 
selten  auch  defektiv  — ;  vergl.  §  9  7)  eingetreten. ^  Ebenso  im  Inf. 
constr.  (^^pj^n),  im  Imperf.  und  Partizip  d^'Viil  '"^K^>  beide 

Formen  synkopiert  aus  bV\>ü]  n.  ^t>j?np;  §  23  Ät).  Auf  ursprüngL 
I  in  2.  Silbe  weisen  hier  die  entsprech.  arabischen  Formen  {juqtil 
u.  mnqtil)  hin.  Im  Hebr.  tritt  die  regelrechte  Dehnung  dieses  i  zu 
e  im  starken  Verbum  wenigstens  im  Jmsiv  und  im  Impf,  consec,  ein 
(s.  litt  ti),  sowie  im  Imperativ  der  2.  Sing.  masc.  Qitt  m)\  zu  ni^J?n, 
n^^OJJ^  vgl,  §  26p.  über  die  Beibehaltung  des  urspr.  ä  in  %  Silbe 
unter  dem  Kintiuss  einer  Gutturalis  vgl.  §  65  /* 

Im  Passiv  (Hoph  al)  wird  das  Fräformativ  mit  dunklem  Yokalfr 
gesprochen,  während  die  zweite  Silbe  charakteristisches  ä  (in  Pausa 
ä)  hat,  also  Ferf.  h^J>i)  oder  ^91?n,  Imperf,  bl^p,]  (synkopiert  aus  ^iTD 
oder  Vlpj?^,  Bart.  ViDpo  oder  ^BJJt^  (aus  ^9f?no);  nur  der  Iijfin.  dioL 
lautet  ^1^*7.  (Über  die  £ntstehnng  des  präform.  n  vgl  §  56  t.) 

*  Dieses  t  dürfte  als  ein  bequemes  Mittel  der  Unterscheidung  7wi<>chpn  Indikativ 
und  Jusaiv  erst  von  den  Imperfectis  der  Verbn  vy  auf  das  Imperfekt  des  starken 
Yerbuui  und  weiter  auf  das  gesamte  Mijphü  übertragen  worden  sein^  so  Stad€j  Pki' 
lifpi,  Pradorha  (ZAW  188S,  p.  Mt). 
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XemuMim  bflidw  Koigugationcn  tind  d«iimto]i  du  i1  pnufom.  im  Berf, 
Imjf.  JK^.;  im  hmjff*  mid  Bort. du  Pftthuh,  im  Bogk^  du  J  oder  ö  lutar 
den  FkIfoimfttiTeo. 

c       2.  Die  Bedeutung  des  Hiph'U  ist  zunächst  und  noch  häufiger 

als  bei  Fi'ii  (§  52^)  die  eines  Kamativ  vom  z.  B.  lieraxis- 
gdien,  Hiph.  heraiisbririffen,  -führen,  -ntlivu\  /it<7///  süin,  Hiph. 
heiligen.  In  die  Kiitcjirone  des  Kausativs  gehört  auch  hier  (wie  bei 
Pi*el)  die  deJdarative  Bedeutung,  z.  B.  p'^isn  jür  (jcrecht  erklären  j 
ynBhn  iiAm  Frevler  machen  (für  scliuldig  erklären);  vergl.  tfpy 
Hi  9,  20  aZ»  verkehrt  hinstelUti,  Wenn  Qal  bereits  transitive  Be- 
deutung hat,  nimmt  Hiph.  einen  doppelten  Accusativ  zu  sich  (s. 
§  11 7  cc).  Von  einigen  Verbis  existieren  Pi.  und  HijJi.  in  derselben 
Bedeutung  neben  einander,  z.  B.  I?«  periiU  Fi-  und  Hiph.  perdidit; 
in  der  Regel  ist  jedoch  nur  eine  von  beiden  Konjugationen  im  Ge- 
brauch, oder  sie  weichen  in  der  Bedeutung  von  einander  ab,  z.  B. 

gravem  esse,  Pi  ehren,  Hqtli.  zu  Ehreii  bringen,  auch  beschweren^ 
Verba,  die  im  Qal  intransitiv  sind,  w  erden  im  ^tjp/».  einfach  transitiv» 
z.  B.       Sick  neigen,  Mij^h,  neigen,  beugen* 

d         Unter  den  Gesichtspunkt  des  Kausaiivtn  und  T^mriHtm  fallen  ntoh  hebr. 

(rmd  übrrhaTjpt  semitischer,  Vies.  arab.)  Anrchammof  nop)i  eine  Reihe  von 
Handlungen  und  B(  f^rifTcn.  deren  Darst^lhmg  durch  die  Hiph'ilform  wir  uni 
nur  mittelst  Umschreibung  anschaulich  machen  können.  Zu  diesen  innerUch 
tranaiHvm  oder  intentivm  Hiph'il's  gehören:  a)  Hiph^iltlimme,  wdohe  das 
Bekommen  oder  Annehmen  einer  körpeilichen  oder  geistigen  Eigenaehaft  ane- 
drOcken.  (Im  Folgenden  sind  der  Kttru  w^en  die  ^a/-Stimme  aufgeführt 
unter  Bafögang  der  Bedeutung,  die  dem  HipHil  —  oft  neben  anderen  Be- 
deutungen —  zukommt).  So  /HH,  int,  yys  glänzen,  leuchten  (Glanz  aus- 
strahlen); Gegens.  iJB'n  finster  verdni]  ^DK,  I^J,  pTH  stark  sein  (Kraft  ent- 
wickeln), schwach  St  in,  Tpt;  iang  «et?»  (Länge  gewinnen);  Hü  hoch  setn; 
Sinioben,  pyudbmm,  pntörmen,^«M;  «^'rnspretiefiCSpronen  treiben), 
Teifl.  triD  mhm,  pi0  i^benMmeni  «hTT,  nSD»  ncs  sehteeigm 
(Silentium  facere,  Plin.);  prU)  süss  sem;  GeJSiVifi  JUi(en;  iwf  nUäHf 
Mein;  ÜTfc^  rof  werden,       weiss  werden. 

B  b)  Stämme,  welche  im  Hiph.  das  Eintreten  in  einen  bestimmten  Zustand 

und  weiter  das  Sein  in  deiuselben  ausdrücken:  |Dt4  fed  werden,  verlrauen'f 
B^JC  stinkend  werden;  D\  siedend  werden,  überwallen;  t\bn  krafiik  werden,  oVrt 
genrni  werim\  IDH  i»  Mangel  geraten;  rrVY  AtM^  tpcnleii;  1^3^  Iroefeei^  fte- 
«eiUbia  werden;  W  7emi9  «Hkotfeii;  {SD  veHrmA  werden;  "lip,  «mh* 
werden ;  HB^  Aar«  werden;  ßpß'  r«Äi^  werden  (ßnb»  IialtMi);  DDIS'  sfatittei». 
Eine  Abart  dieser  Kategorie  bilden  die  Hiph'ilformen  von  eim'fTf'u  Verbis  der 
Bewegung:  tS^^^  herannahen,  Slp  nahe  kommen;  pm  sich  ueit  eni fernen  (alle 
drei  sind  daneben  auch  als  Causativa  im  Gebrauch);  Dip  zuvorkommen. 

f  e)  StSmme,  iveldie  ein  Hendeln  in  irgend  einer  bettimmten  Biditung  ane- 
drackm:  Mtsn  Migmi  p*m  tOmeiehan  (glatt  bandeln);  SD^  gut  kanMn, 
wehlikimi  *}J0  ^Mrieht  JL,  ^SttT  Uty     Wjf  IkHg  A.;  3^»  d«m8Hff  ü.;  W\ 
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;?t^1  schUchi,  gotUoa  Ä.j  nnSS',  aj^n  verderbt,  abscheuiich      D^B^  friedlich  Ä., 
befriedigt,  ergebm  «efo. 

Weiter  findet  tich  im  flSjiA.  eine  nemliöhe  AnseU  too  I>eiiomiiiall«^  die  g 

das  Hervortreiben,  Erzeugen  einer  Stehe  ensdrttoken  und  somit  rielitl;  alt 

CauKiiiva  dargestellt  wenl  n, '  z.  B.  13«  über  die  Vorräte  setzen  (Neh  13,  18^ 
f&lls  nicht  Tiach  Neh  7,  2  n^Si^l  zu  lesen);  "133  eine  Frsfjeburt  hervorbringen, 
DB^H  regnen  iasfen;  yi!  Samen  erzeugen;  (Üt.  j^p^H)  rfcAf«  jeÄcvj  (vergl. 
^^I(()pt^  iink$  gehen) ;  Klauen  bekommen  oder  Aa&en;  ]^  Horner  bekommen 
oderAoSm;  ^SlfiF  a&0r<j«ren;  ieifieMMiit  ipervfen;  pViFMomadam,  fM 
weniM;  BhlEf  Wuriiefii  treiben  n.  ■.  w.  (eo  neeli  gew.  Annriime  aneh  tfrSt^n 
Jes  19,  6  tie  sinditinkend  geworden  von  M^tK  etinkend  oder  Gestonlc,  mit  Bei- 
behalttinp^  des  K  prosthcf.  ^  l'<m;  doch  s.  n.  Uff.  p).  Anderer  Art  Bind  die 
Denominativa  von:  |tN  (schwerlich  die  Ohren  spitzett,  sondern  mit  dem  Ohre 
handeln,  hören-,  vgl.  züngeln,  verleumden  and  unser  äugeln,  f Usseln,  näseln, 
•BiMiMdbi  *QtG^  Getreide  verkaufen  -,  DDS^  /rüA  außrechen  (den  Nacken  [des 
Kamels  ete.]  bdeden?);  Gegensats  3^^. 

8>  Die  Bedeutung  dee  HojJi'al  ist  ä)  [zun&chst  die  eines  ümtM ^ 
TOm  S^Ut  t.  B.  "JJ^V?^  iwoiecitf  ^"TS^n  oder  ^f?«^  j^roiec^  es^; 
h)  zuweilen  Tertritt  Hop^  auch  die  Stelle  eines  Passi?8  Tom  Qolf 
wie  a]2^  räd^  ifop^  geräekt  werden  (doch  s.  iL  UU,  u). 

Anm.  1.  Das  t  der  3.  Sing.  maso.  Ferf.  Hiph.  bleibt  ausaahmslos  auch  in  % 
der  Sb  fem.  (in  der  Tonsilbe).  Bees  et  jedo«ih  erst  tm  konem  Tokal  gedelmt 
vnd  somit  wtodellier  ist»  lehren  die  Pormen  des  Lnper.  and  Impeifl,  wo  $  (doreh 
den  Binflnss  von  Gutturalen  auch  40  an  Mine  Stelle  tritt.  In  offener  Silbe 
behauptet  sich  i  fast  durchweg;  nur  in  g^nz  vereinielten  E%Uen  ist  die  Yei^ 
fiüchtigung  zu  S'wa  eingetreten  (s.  ü^f.  n  und  o). 

2.  Der  Inf.  ahsoL  hat  vorwiegend  ^Vrc  ohne  Jod,  z.  B.  Ri  17,  3;  Ä 

seltener  ^—  z.  B.  1  Dü'n  Am  9,  vgl.  Dt  16,  14.  Jes  59,  4.  Jer  3,  15.  23,  82. 
44k  26.  Hi  84^  8S.  Fnd  10, 10.  Hit  M  eUtt  il  (wohl  nnr  SohreibreUer,  nieht 
Anmainnas)  findet  sieh  V''^  Jer  8^  8.  Selten  steht  die  Form  mit  $er9  fdr 
den  Inf.  com^r.,  z.  B.  Dt  32,  *8.  Jer  44,  19.  25.  Spr  25,  2.  Hi  13,  3  f^) ;  dagegen 
wird  n"tr  "^LTV^  Dt  2n  (Bcheiubar  Tnfin.  TTiph.  mit  Synkope  des  H  =  Tk^PH*?) 
ein  fach  lÖ'p  zu  lesen  sein,  da  sich  anderwärt!«  m  der  Bedeutung  verzehnten 
nur  das  Pi'ei  findet;  für  llfifj(5  Neh  10,  war  vielloiclit  nach  1  S  8,  15.  17 
i^mUdm  Zehnten  belegen)  e^lxiS.  Qal  O'&^i^)  beabsiohUgt  Babei  ist  frag- 
lieh, ob  nioht  die  jetsige  Panktation  auf  einer  Yennisohnng  sweier  ▼ersehie» 
dener  Lesarten  (als  Qal  und  Prel)  beruht. 

Statt  der  gewöhnl.  Form  des  Inf.  constr.  b^p^n  steht'  einige  Male  Tpfpn,  l 
z.  B.  T^pri  vertilgen  Dt  7.  2  t.  28.  48;  vgh  Lv  14,  46.  Jos  11,  14.  Jer  50,  34. 
61,  33  und  nisjpn  für  D^^pH  Lv  14,  43  von  iTf^;  schwerlich  jedoch  Lv  7,  35 
(8.  §  1550-  2  S  22,  1  (Ps  is,  1).  1  K  11,  16  (nach  18)  Qttd  in  den  Ton  SSm^ 


1  Dieselben  Be;?riffe  werden  auch  durch  das  Verbum  nter  (maehen)  umschrieben, 
z.  B.  Fett  machen,  f.  an  seinem  Körper  erzeugen,  Hi  15,  27}  Früchte  machen,  Zweige 
machen,  L  treiben,  hervorbringen,  Hi  14,  9.  Hos  8,  7,  vergU  im  Lat  corpus,  robur,  eo- 
bUem,  UMHeeJkeen  nad  im  ItsL  /er  «otyo,  fair  fons,  fm  ßryUo, 

emnvi'Xjkvnee«,  aeto.  Orsnmattk,  tr.  A«a  10 
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I,  276  hierher  gezogenen  8tall«ii,  wo  ^^^ri  iMÜiMpotStöivam  finobeint*^ 
Hit  ä  in  sweitor  Silbe  findet  sieh  fiSl^n  Ei  Sl,  »  (vgl.  den  tnbitantiTierten 
Ittfin.  1  S  16, 88).  —  Nach  arem,  Weise  steht  El  24, 26  (als  Tcrbindungi-  ■ 
form)  n^V^e^n'p  für  den  Infin.  Hiph.  {rwgi  den  Infin,  Sithpa,  Den  11, 28), 
Über  die  Synkope  des  H  nach  Präfixen  s.  Uff.  q. 
#11  '  8.  Im  Imperativ  behauptet  eich  nach  litt,  i  das  t  überall  in  offener  Silbe, 
also  auch  vor  Suffixen  {%.  §  61^)  und  vor  dem  n—  paragog.^  z.  B.  Hy^^ßOi 
merke  auf  (nur  Ts  118,  25  hinten  betont:  nff^l^I^).  Dag.  encheint  in  Aßt 
8.  Sing.  m.  dee  nnpr.  i  (vgl.  enb.  äqai)  zif  e  gedelini»  i.  B.  mocAe  fett, 
und  wifd  vor  Maqqtj^  an  B.  M)*|99n  Hi  99;  81.  —  Abnorm  endieint 

einige  Male  die  Form  b'P^n  für  ^Opn :  Fe  H  1-  Jet  48,  a  Jer  17,  18  (vgl. 
§  69©  und  §  72y);  anderwärts  hat  die  Masora  du-  Pnnlctation  ^^OJ^n  ror- 
gezogen,  7  B  2  K  8»  6;  Tgl.  142,  5.  —  £Ii  1  wird  für  D^^l  im  Q'ri 
n^^r^Ö  e^et  ordert. 

n  4.  Im  Impf.  Hiph,  lat  die  kürzere  Form  mit  .^'«»•c  für  den  Juasiv  in  der  3.  fW. 

n.  /:  md  9.  m.        bemöbend,  i.  B.  ^'^^'^K  fnodbe  «ieM  ffro9$  Obed  19; 

er  ro«0  out/  Pe  19.  4  (inkomkt  eoger  T|9  Bs  10,  8;  T|>  Fred  10,  90; 
TergL  auch  "^ISffi  Es  99,  4^  wo  die  Justivfom  nach  §  109  A  in  erklären,  u. 

Hi  89,  26  vor  grosser  Pausa).  Ebenso  nach  dem  1  con$ec.,  z.  B.  ^^^ü 
und  er  teilte  Ge  1,  4.  (Dag.  behauptet  eich  t  fast  stets  in  der  1.  Sing.,  z.  B. 
I^PÖ^^JI  Am  2,  9;  vgl.  §  49«  und  §  74^,  jedoch  auch  §  72aa\  in  der  1.  Plur. 
nurNeh  4,  3;  in  der  8.  Sing.  Ps  106,  28).  Mit  ä  in  grosser  Pausa  ITiUn}  Ru. 
9, 14  (in  kleiner  F.  Ge  49,  4);  vor  Zischlaut  (s.  §  29q)  r^f^]  Ri  6, 19;  in  kleiner 
Faun  fjgi^  KL  8^  6.  Vor  Maqqeph  geht  jenes  /jlere  in  S*gol  Aber,  s.  B.  "pJO^ 
13  Ri  19,  4.  Ln  Flor.  u.  Tor  Snffixen  bleibt  wiederum  f  in  den  Formen  )^^DP\ 
^^^j^  enob  im  J ussiv  und  nach  1  consee.,  z.  B.  ^p^STI  Ri  18, 22.  Die  einzigen 
Ausnahmen,  wo  das  t  zu  ^^'n^a  verflüchtigt  erscheint,  sind  Jer  9,  2, 

^p21M  1  S  14.  22.  31,  2  1  Üb  10,  2  ;  n^j;;  Jer  11,  15;  iT^Sl«!  Neh  18, 13  (wenn 
Hiph.  von  wahrsch.  ist  jedcich  nach  7,  2  n^?K}  zu  lesen),  viell.  auch 

^llpnill  Hi  19,  8  (nach  and.  Impf.  Qal)  ^  ausserdem  ündet  sich  diese  Verflüch- 
tigung im  Impetf.  noeb  in  8.  und  8.  neeo.  Sing.  TOr  Suffixen:  1  S  17,  96. 
1  K  20,  38.  Fl  66b  10.  Hi  9, 90  (wofern  letatere  Fonn  nioht  Jlt'd-^^tf^XlIt  ^  - 
HipHU  eontt  nicbt  yorkonunt).  Sdiwerlich  lieg^  jedoch  in  diesen  vereinieUen 
Beispielen  eine  Spur  der  Grundform  (Jaqßl)  od.  ein  Einfluss  des  Aram.  vor. 
Vielmehr  beruhen  sie  teils  auf  einem  Verkennen  der  Defektivschrcibnn^, 
die  sich  auch  sonst  als  rein  orthogr.  Lizenz  in  zahlreichen  Fällen  limit  t  is  »- 
gar  in  3.  Sing.  Q^S^l  Jes  44,  28),  teils  sollen  sie  wohl  (als  sog.  formae  mixiae) 
swiiefaen  der  Aoeipreobe  ek  <^  n.  eli  Biplk,  die  Wehl  lenen.  Statt  dee 
feeten  SilbenedUutee  fordert  die  BUeorn  Ge  1, 11  MfhR  mit  enpbon.  G**jn 
(e.  §  16A). 

C  5.  Im  Partizip  scheint  t<|lb  Ps  185,  7  auf  die  Grundform  {maqfÜ)  zarückzu- 

gehon ;  doch  lässt  sich  ^ere  zur  Not  auch  aus  <ler  Zurückziehung  des  Tons 
erklären.  Verflüchtiieung  des  Vokals  (s.  o.  litt,  n)  scheint  die  Masora  zu 
■tatuieren  in  D'^D^HD  Zach  3,  7  (wahrsch.  ist  jedoch  D^DbrilD  zu  lesen),  femer 
in  D'pbnp  Jer  99^  8,  D'H)^  2  Ohr  98,  28  (da  D  vorhergeht  und  also  wobl 
Dittogmpbie  Torliegt»  itt  beidemel  webreob.  daePertto.  Qial  sn  leeen;  die  Texi- 


1  Allgemeine  Bedenken  gegw  diMe  Pom  d«  lol  Hlpb.  a.  bei  Bplsriien  AnsKb 
im  Jonen,  of  Philol.  XVI,  72  aq. 
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Imui  will  Yiell.  wieder  [■.  o.  fitt.  fi]  xwiselien  Qal  xl  BSjph,  di«  WaU  UMen) 
imd  im  üTi^  1  Cb  16»  S4  al.  (Uet  mit  dem  PAUk  D^lf  ^QQ).  -  Du 
Fem.  lautet  gewohnHob  wie  n^|e  Na  5^  16,  n)^9 H  Sl;  »  Pavm 

'  Spr  Ift,  14. 

6.  Im  Perfekt  finden  sich  einige  Male  l-'onnen  wie  ^^c'^DH  1  S  95  7:  vprfrl.j? 
G«  41,  28.  2  K  17,  11.  .Ter  29.  1.  Mi  6,  3.  Hi  16,  7;  mit  dem  m^spr.  ä  m  erster 
Silbe  ■'Ö'^ID)  ii.  —  '^"F^J^^J  '  »^A  Äafctf  hesuädi  Jes  63,  3  steht  Tom 
M  ctetft  n  (Tgl.  o.  Att.  k  la  D'^S^fii)! '  Dag.  irt  in  Vl'imn]  Jea  li>,  6  (•.  d.  litt.  ^) 
dM  N  tidkmr  bot  lafWHi  ttuei  siu  Anm.  diBtadMi  Sdimiben,  der  durob  vor- 
geseiztes  n  korrigiert  wurde. 

7.  Im  imp/.  und  Partitip  wird  das  cbarakteriBtisclie  n  regelmässig  neob  ff 
den  PrHformativcn  synkopiert,  also  ^^j?^,  ^^j?D;  dag.  hält  es  sich  im  Infin. 
nach  Prapositi  men.  z.  B.  ^^^PJjn'p.  Ausnahmen  im  Itnperf.  z.  B.  JJ^B^H^  e^r 
wird  retten  für  ycpV  1  S  17,  47.  PsllÖ,  6  (in  Paiwa);  m\n\  er  wird  foöen  für 
n^l"*  Neh  11,  17.  Pa  28,  7.  4S,  18  (r^.  dM  nomm  pr.  ^S^iT  Jer  37,  3,  wofür 
88, 1         niy^l^np     46»  S8.  Beitpiele  dieser  Art  Ton  Verbis      i.  S  88«. 

§  lOdt  yonVyi^  1B,87.  Jer  9,  4.  Hi  13,  9  oVj^i?^);  im  JM».  (wo  jedoeh, 
wie  nach  §  61/  im  Niph.,  meist  der  Inf.  Qal  zu  lesen  sein  wird);  IPdV  Jes 
29,  IB  für  Tnpn^;  bB^b  u.  n^a^b  Xu  5  •_>!?;  1^5^^  2  S  19,  IÖ;  pVnS  JeräT,  12; 
«^prj^  Pred5,"5;"]2^'?  (zwiefach  abnunn  i  ur  I^sVhV)  Danll,86;  P826,7; 
r^Kf  1  S  2,  33;  npä^  Jc8  23,  11;  r\'^02  Am  8,  4;  TJ^S  für  T^mH  J's  73,  20; 
jr:;^^Jer  39,  7  (^2  Ch  31,  10);  nTTOb  Jes  3,  a  Ps  78,  17,  DfllHJi'^  Ex  13,  21; 
ni^Js  (8.  jedoch  §  20 A)  Jei88.  Ij'DDnifl^  Dt  1,  33  (vgl.  nicbVoa  TT^:  Nu 
6»  98.  Jer  97.  90;  über  Dt  98, 19  und  Xeb  10,  89  t.  o.  lüL  k;  für  WV^i  Spr 

81, 3 1.  ntnbb  od,  nmopV). 

8.  Hinsichtlich  des  Tons  ist  zu  merken,  dass  die  Afformativa  ^  and  H—  im  f 
SipJi il  flen  Ton  nicht  haben,  auch  nicht  im  Pfrf.  mit  "Wate  con$ec.  (Aus- 
nahme Kx  20,  33  vor  H,  Lv  lf>,  29  vor      für  Vermeidung  oinos  Hiatus).  Dag. 
ist  die  riuralendung  \\ —  (s.  §  47  m)  stets  betont,  z.  B.  P-ljpi?  Dt  1,  17. 

9.  Dm  PMtivnm  {Hoph'al)  bat  in  der  ereten  Silbe  neben  Qamef  chaiuph  8 
annA  ü  ^Op?)t  in  etailcen  Yerbnm  leltener  im  Perf.  und  Lifin.,  dag.  über- 
wiegend (dnrob  den  Einfluss  des  anlant.  D;  doch  ygl.  nneb  fli^l^  Spr  96,  26) 
im  Partie;  ?..  B.  2312^  £z  82,  32  fVr')  n  HSSÖ^rj  32,  If^i  iV^H,  Impf  ifTt^ 
Part.  "qbt^D  2  S  20,  drCneben  n^'^C^H  Jes  u'/lV);  riH^^pM  ]:z  ul  4;  im  Partie. 
Hoph.  ohne  Synkope  des  H:  niy^pno  V?  A(],  22;  dag^  haben  die  Verb*  I"D 
(in  geschärfter  Silbe)  stets  u:  läil,  li^  ivergl,  §  9«). 

10.  Der  Inf.  absolutua  hat  im  Hoph.  (wie  Hiph.)  in  der  letzten  Silbe  8ere^  t 
e.  B.  ^t^e^T}  und  xk^T^  Es  16,  4;  *l^n  Jos  9,  24.  Ein  Jfi/.  eofulr.  komm«  im 
starken  Yerbnm  nicbt  vor. 

11.  In  hctrefT  des  Imper.  TToph'al  a.  o.  §  46a,  Note. 

12.  Nach  Böttcher  (ausführl.  Lph^-h.  §  906)  und  Barth  (s.  0.  §  52?)  liegen  U 
in  einer  Anzahl  vermeintliclier  Imperfecta  Hoph'al  vielmehr  Imperfecta  des 
Passiv«  vom  QcU  vor.  Wie  bei  den  Perfecta  passivi  <4al  (s.  o.  §  5äe)  handelt 


1  Höchst  wahrscbeiDÜch  ist  jedoch  ^Ph^l  {P^f.  Ptel)  an  lesen  und  das  M  nur  ein 
Fingetteig  anf  die  ümastanng  dss  Bnf,  Ins  Impti/.,  wie  aneb  «oiber  dmeb  die  Pank« 
tation  nirm  wcA  1^  (anstatt  and  13)  ans  fatgangensn  Bmignisrnn  kOnftige  g^ 
macht  sind;  die  jüd.  Auslegung  deutet«  diese  Edomiprttdie  «of  die  rtmisobe  (<]brlsl> 
liehe)  Weltmaoht.  80  O.  Jfssrs  in  Tb.  LZ.  1887,  8p.  888. 

10* 
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neh  »neb  hiw  um  soldie  Verb«,  ▼on  denen  weder  des  enttprecfaende  K«u* 

Bativ  (Licr  also  das  Hiph'il),  noch  das  andere  TempuB  derselben  Konjug.  (hier 
also  das  Perfekt  Hoph'al)  nachweisbar  ist;  so  bei  Ül^y^  (für  Dp^^,  \g].  juqtälü 
als  Imperf.  Qal  im  Arab.)  und  |rij,  von  Dj^^  und  ]riJ;  nj?*  vnn  T^pb  (vgl.  §  66^), 
Xu  22,  6  yon  "l^«,  ]n;  von  firi;  "TÜ^^^'Hos  10,  14  (vgl.  Jes  33, 'l)  von  TIC^; 
SarÜi  fugt  dem  noch  bei  von  Yerbis  |"B:  tSfrU^  Kz  19,  12  von  IS^Ai;  J^JJ"*  Lt 
11,  85  Ton  fW;  von  yy-.  \prv  Hi  19,  88  Ton  ppn,  n^^^  etc.  TOD  nnsi^on 
Xif:        Yon  Äl;  tob  Ij^,        Ton  7*111,  "V^  n.  JTfB^  (über 

von  b'D)  8.  §  69r;  über  Dfef^»)  etc.  §  78/).  In  der  That  wäre  bes.  bei  ]nj  und 
nj?^  sehr  befremdlich,  da^"  sich  von  diesen  viclp^eVranrhfori  Yi  rbis  unter  allen 
Formen  des  Hiph'il  und  Hoph'al  nur  das  Impf.  Hoph  al  erhalten  haben  sollte. 

§  M. 
mthpt'el. 

a  1  Das  Hithpa'el  *  schliesst  sich  an  H.  an,  indem  es  der  Stamm- 
form desselben  (qaüel,  gattal)  die  Silbe  lyt  vorsetzt  (wcstaram.  n«, 
düch  im  bibl.  Aram.  nsi;  syr.  et^).  Wie  an  dem  praformativen  ^ 
des  Niph'al,  haftet  auch  an  Pin  der  Eegnir  des  Reflexiven. 

h  2.  Mit  dem  n  dieser  Vorsatzsilbe  gehen  jedoch,  wie  auch  im 
Hothpa'al  (s.  lUt.  h),  Hithpd'el  Hithpa'Ul  u.  HiÜijxilpel  (§  66),  unter 
Umständen  folgende  \' eränderungen  vor: 

a)  Wenn  der  Stamm  mit  einem  der  härteren  Zischlaute  D,  5t,  \ff  be- 
ginnt, so  wechseln  das  n  und  der  Zischlaut  ihren  Platz  (vgL  über 
diese  Metathesis  §  19  n);  zugleich  geht  dann  T\  nach  ^  in  den 
entsprechenden  emphatischeu  Laut  t3  über,  also:  l^riB^n  sich  hüten 
lür  "iGis'nn;  ^3J3pn  lästig  werden  tUr  ^|orn;  pl^?'!^  s-ic/i  recht- 
ferliuen  von  pyi.  (Einzipfe  Ausnahme  Jer  49,  3  in  HiOijilB^JVI^  zur 
Vermeidung  der  Kakophome,  die  durch  drei  2'-I<aute  nach  ein- 
ander entstehen  wurde.) 
ch)  Wenn  der  btamm  mit  einem  D-  oder  T-Laut  (T,  ß,  n)  beginnt, 
80  assimiliert  sich  demselben  das  n  des  Prüformativs  (§  19<!), 
z.  B.  sj  rechehd,  sich  unterredend,  Ka*^»!  vermahnt  werden,  "inen 
sich  reimyen,  fc^öon  ^i^^''  verutirfnun/ij/i;  DSPH  redlich  n^fahren. 
(Ausn.  Ki  19,  12.)  Ausserdem  ündet  sich  Assimilation  des  fl  an 
i  und  3,  z.  B.  K3^n  weissaf/en,  neben  «Sinn  (vergl.  Nu  24,  7.  Ez 
5,  13.  Dan  11,  14);  tai3J?  Nu  21,  27  (vergl.  Jes  54,  14.  Ps  59,  6); 
ni^^  8pr  26,  26;  an     Pred  7,  16;  an  n  Jes  33,  10. 


t  ^  5<etn,  der  Stamm  des  Hithpael  im  Hshr.  1.  TheQ,  Sehveiia  IBM,  bietet 
iBine  alph.ibetisrhe  Statistik  der  1151  Formen 

3  So  im  Hebr.  i:mnM  2  Cb  20,  95;  vgL  Ps  76,  6. 
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Anm.  Beim  Zusammenstoss  Ton  S\  und  \  wäre  euiaprechead  litt,  a  gleich-  d 
f«Ilt  HetathMts  beider  und  Übergang  det  n  in  *1  sa  enrarUn.  In  dem  eiucigen 
Beiqpiel  dieaer  Art        Jes  1, 16)  iet  statt  deeten  n  dem  t  Meimilieri  (falli 
nidkt  Tielmehr  ein  Aijmt.  JTqiA.  von  *pt  -  0|9  beebdohtigt  war). 

3.  "Wie  der  Form,  so  ist  auch  der  Bedeutung  nach  Hithpa  el  e 
zunächst  a)  Rtjiexivum  vom  Pi'el,  z.  B.  "W^JV!  sich  rfürten^  B'lpnn 
sich  heiligen*  Tritt  in  diesen  Beispielen  die  Intensivbc  lcutung  nicht 
merklich  hervor,  so  doch  anderwärts,  z.  B.  DjJinn  sich  radifiieriy  er- 
weisen (Ni.  einfach  skh  rächen)^  und  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo 
das  Hithpa^ el  ausdrückt:  sich  zu  dem  maciient  was  der  Stammbegriff 
aussagt,  sich  in  einer  gewissen  Eigenschaft  verhalten,  zeigen,  dünken, 
stellen,  Z.  B.  'p'^inn  sich  gross  machen,  gross  thun;  Dsnnn  sicli  Mug, 
listig  beweisen]  nVnnn  sidi  krank  stellen;  "lö^ÄAn  sich  reich  (machen, 
d.i.)  steUen'i  y]Jj^  Nu  16, 13:  ftich  zum  Herrscher  auf  werfen;  Ü^^Vy^ 
l  BIS,  10;  sich  heftig  nach  Art  eines  Ftophäen  geberden,  rasen*  Zu- 
weilen fällt  dann  Hithpa.  der  Bedeutung  nach  mit  Qal  zusammen  und 
ist  neben  letzterem  im  Gehrauch,  z.  B.  ^nM  trtnimh  im  Qal  nur  poet., 
in  Prosa  Hithpa.',  vergl.  über  den  Aocusatir  niLch  einem  (transitiy 
gefassten)  Hithpa.  §  llTtr. 

h)  regyprok,  wie  Niph*  §  51  et,  z.  B.  n^^l^is;!  «c^  gegeaseH^  em^f 
e^ten  Qtn  4S,  1;  yergL  Ps  41, 8;  —  i^fter  aber  e)  zeigt  es  eine  mehr 
mittelbare  BUekwirkung  auf  das  Subjekt  an»  besagend,  dass  es  die 
Handlung  an  sieh  oder  für  sieb,  in  seinem  besonderen  Interesse 
Tollziehe  (vgL  liiph.  §  51  e);  in  diesem  Falle  nimmt  dann  Hithpa. 
leicht  einen  Accus,  su  steh,  z.  B.  pl^ru?  Ex  3S,  3  u.  h^^PS}  Ex.  83, 6 
sidi  (etw,)  äbreissen,  t9^90^<  (vsstem)^  n^^rysy  sohni  sSri  (vith 

cttla)]  TQsn  Jos  9, 12  sidh  (etw.)  als  Zehrung  mibn^men\  ohne  Acc. 
"^nnn  wandeln,  f  ür  sich  einhergehen  (ambtdare),  ^^5nn  sibi  intercedere 
(8.  Delitzsch  zu  Jes  1,  15),  n^n);in  sich  Einschnitte  machen  Hi  13,  27; 
über  Jes  14,  2  s.  §  57  Note. 

Nur  selten  hat  es  d)  passive  Bedeutung,  z.  13.  "^^ruifl  KNT  dieg 
werde  f/eriihmtl  8pr  31,  30;  n3n^n  vergessen  werden  Pred  8,  10,  in- 
dem die  Reflexivbedeutung  (sich  in  Vergessenheit  bringen)  gänzlich 
zurückgetreten  ist   Vgl.  Niph.  §  51/. 

Die  PaMivform  Bothpdnl  findet  sich  nur  in  folgenden  wenigen  Beispielen:  % 
Kt^On  verunreinifjt  rrcrdcn  Dt  24,  4;  Inf.  D33n  geicascjien  werden  Lv  13.  55.  56; 
n^K^tn  (f"^'  ^^öhnri,  indem       nach  Weise  des  Afform.  fem,  Flur,  behandelt 
ist)  «tV  ist  mit  Fett  getränkt  worden  Jes  34,  6.   Uber  njp^fin  s.  li(t.  L 

Denurainativa  mit  reflexiver  Bedeutung  sind  nn^riill  sich  zum  Judcnium  he-  i 
ftdbrenp  Ton  IVi;  (Hl^rT';  Jttda  ;  n'.tp^n  ndt  mr  Beise  bdOstigen,  Ton  TT^ 
BeisAoH  (s.  §  72m). 

Anm.  1.  Wie  im  Fi*,  so  behauptet  lieh  anoh  im  SiO^,  in  der  IMtmk 
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Silbe  des  Perf.  sehr  iiäuijg  (bei  Stammen,  die  auf  i,  p,  D,  &  ausgehen)  das 
vfipr.  MkaA  (wfthrand  et  uialof  dem  Ptd  in  der  gew6hnl,  Fonn  za  {  yer- 
dttnat  und  denn  in  S  gedelmt  iii),  s.  B.  f\^l^rir)  Dt  4,  91  aL,  vgl  9  Gh  18^  7. 

15,  8;  mit  ]  com.  Jes  8,  21 ;  ebenso  im  Lnp^.  und  Imper.,  s.  B.  OQPDJTl^  Pked 

7, 16;  vgl.  Dt  9,  8.  18.  1  S  3,  10.  2  S  10,  12.  1  K  11,  9.  Jes  55,  2.  58,  14.  64,  11. 
Ps  55,  2;  p«nnn  l  K  20,  22.  Ps  37,  4.  Est  5,  10;  pCS'nS^  I  S  13,  12.  —  Lf 

11,  44.  20,  7.  Ez  38,  23  ist  ?  (vgl.  §  Uä)  vor  15^,  an  letzterer  Stelle  auch  vor  b 
für  ä  eingetreten.  Durchweg  kehrt  im  Ferf.,  Imperf.  (ausgen.  Pred  7,  16)  und 
Jmper.  dee  WXkpael  (wie  deeJBt%o  e/,  JSithpalel,  Hithpalpel,  §  65)  das  urspr. 
a  in  namta  als  ,Qame8  wieder,  z,  B.  "Mfcjnn  Ps  93, 1;  ^3Kn^  Ei  7, 27;  ^Vnn^ 
Hi  18p  8;  n^iy^,  88,  80;  Joe\  6;  TgL  Hi  88,  6  n^d  §  74».  —  Anoh 
▼or  der  volleren  Endung  p  im  Plur.     9  Tmjn  rf.  (vgl.  §  47m)  erscheint  ä  Ps 

12,  9.  Hi  9,  6.  IR  10.  —  Wie  im  Pid  Hi^Öj^n  (§  52n),  finden  sich  auch  im 
SUhpa.  Formen  wie  n^D^njV\  Zach  6,  7;  vgl.  Am  8,  13  (ebenso  im  Hithpo. 
Jer  49,  3.  Am  9,  13)  ;  mit  e  nur  KL  4,  1.  —  Nach  aram.  Art  tindet  sich  als 
Infin.  Eithpa.  (wie  Ez  24,  26  im  Eiph,)  nnsnnn  Dan  11,  23. 

2.  Zu  dem  an  tiel  sich  anschlies&enden  Reflex.  '7DJ5rin  sind  wohl  auch 
einige  Beflexiyformen  des  Yerbum  IjO^  {niustem)  zu  rechnen,  die  nach  dem 
ersten  Stanunkonsonanten  statt  eines  JPathack  in  geschärfter  Silbe  vielmehr 
qem^B  in  offener  Silbe  haben,  nSmlidi  Ki  20,  15. 17.  Impf.  %^r^\ 

SO,  16.  81, 9.  Viermal  findet  ndh  dein  die  entsprechende  paaiiYe  Porm  ri^B^ 
Nu  1,  47. 1^  88.  88,  89. 1  E  20,  27.  Nach  anderen  liegt  in  diesen  Pormen'^eiii 
Beflexivum  von  Qal  vor  (in  der  Bedeutung  sich  zur  Musterunff  stellen,  gt* 
mwsterf  irerden,  nach  Art  des  aramäischen  'Ithpr'el  [westaram.  ^CJ^HW,  syr. 
^9t?0^J  und  des  &thiop.  taqaiHa,  arab.  'iqtatala,  letzteres  stets  mit  Versetzung 
des  i  hinter  den  ersten  Radikal;  vergL  üben  lüt.  h)\  richtiger  erklärt  man  sie 
mit  KMg  f8r  JEfittpa  elfovmea  mit  ilmozmer  Aufhebong  der  Yerstirkong 
dee  p.  Bin  Reßex.^  ond  twar  mit  venetstem  n,  liegt  aoelK  vor  in  fiim^ 
(nach  Analogie  des  altteetem.  Hetnüieb  auszusprech«»  OQ^^ITI)  in  der  In- 
schrift deH  moabit.  Königs  Mesa',  und  zwar  in  der  Bedeutung  des  alttestam. 
Nifh'al  cn^i  kämpfen,  Krieg  führen  (s.  jene  Inschrift  Z.  11.  15.  19  u.  :;2;  in 
den  beiden  ersteren  Stellen  Impf,  mit  Waw  consectU.  DQ^^^J;  Z.  19  Infin,  mit 
ßi^.:     iib^Fi^i\^  bei  seinem  ütreiUn  tdder  mich). 


§  55. 

MtMiero  KoDjugafioiiMi« 

Die  selteneren  Konjugationen  (§  39^)  können  teils  mit  Fi'df 
teils  mit  Hiph'il  zusammengestellt  werden.  Zu  den  ersteren  gehören 
diejenigen,  die  durch  Yokaldehnung  oder  durch  Wiederholung  eines 
oder  selbst  zweier  Stammkonaonanten,  überhaupt  durch  innere  Um* 
und  Ausbildung  des  Stammes  entstehen;  zu  den  letzteren  diejenigen, 
die  mit  einem  Yorsatzkonsonanten  (analog  dem  n  des  Hiph'il)  ge- 
bildet werden.  Innerhalb  der  dem  H'd  analogen  Konjugationen 
kommen  noch  die  ÜM^tvbüdungen  mit  unterscheidenden  V okaleo,  so- 
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wie  die  Eeflexiva  mit  Torgesetztem      (nach  Analogie  des  JRthpa'd) 
in  Betracht. 

An  Pi'eJ  scblip5?Rprs  sich  rliinsichtlich  der  iflexion  und  2um  Teil 6 
der  Bedeutung)  folgende  Koujugationeu  an: 

1.  Po'c!  boip,  pass.  Pd'al  reflex.  Hithpoel  ^Dtpnn,  entsprechend  der 
&rab.  Konj.  III  qäfäfä,  pass.  qüülä,  und  Korif.  TT  reflex.  faqäiähl\  Impf.  '^ISlp^, 
Fart,  ^O^pO,  Impf,  pau.  b^^p]  u.  b.  w.  Danach  ist  im  Jli  1  r.  da?  o  der  ersten 
Silbe  überall  aus  ä  getrübt,  während  aich  die  FassiTbildung  einlach  durch  den 
Ä'Jmxit  in  «weiter  Silbe  nntencheidet.  Im  starken  Yerbum  und  diese  Kon- 
jugationen siemlidi  aalten.  Beiipieles  FctrL  ^^tS^  mcii»  Oegner,  der  mU  mir 
tu  redUeii  mmMBi  9, 16;  (denom.  Ton  Ztmge)  »erleumdmä(g\aebju 
erpicht,  mit  der  Zunge  m  ichnäm)  Ps  101,  6  EHh.  (das  Q^r^  fordert  ohne  er- 
sichtl.  Grün  sie  haben  ausgeströmt  Ps  77, 18  (wenn  nicht 
vielmehr  Fual)\  ^RJ^TI^  ich  habe  bestellt  l  S  21,  3  (wenn  nicht  zu  lesen  ist 
'»njflin);  1j;b^,  Hos*13,"3;  ^^-p  wurzeln,  paus.  denom.  von  Bhti'  Wurzü 
(dag.  B^IB^  en/umrÄc/n);  von  n"^:  ^^t^lB^  Jes  10,  lUj  Hithpoel  Jer  25, 16.  46,  8j 
daa  Part  {^^^9  69,  6  ut  wohl  /"onna  mk^  webU  die  LAA  j^^^tp  n. 
I^^^np  sor  Wahl  etellt. 

Das  eigentliche  Poel  (im  Unterschied  Ton  den  entsprechenden  KonjugSpü 
tionen  der  Verba  V"y  §  67i^  und  \y  §  72  m,  welche  dort  das  gewöhnliche  Cau- 
fiativum,  Pielf  vertreten)  hcdeutet  ein  Suchen  oder  Trachten  wach  der  betr. 
Handlung,  namentlich  mit  feindseliger  Tendenz  (dah-,  r  v  n  Ewald  als  lU  r  ZieU 
stamnif  auch  der  Sucfie-  oder  Atigri/fS' Stemm  bezeichnet) ^  vgl  die  oben  ange- 
fiOirten  Beupiele  ana  Ei  9, 16.  Ps  101,  5  imd  1  8  18,  9  Q*re  (wohl  fOr 
VVtf,  vgl.  §  69a;  66/:  mU  im  mm  BUde  gu  trtffm  indM). 

An  791p  •ohlieeet  sich  die  Bildung  der  Qoadirilittera  doroh  Einschiebnng 
eines  Konson.  zwischen  dem  1.  ond  2,  Stammbuchstaben  (§  SOp.  §  56). 

2.  Pa  lel,  meist  mit  Verdünnung  des  ä  zu  lel  (Pt  lal),  und 

das  e  in  der  letzten  Silbe  geht  wiederum  auf  t  und  diews  auf  ä  zurück;  Post. 
Fulal  ^'2t?p,  Reflex.  JBtthpalel  bht^pnn,  ähnlich  den  arab.  Konjj.  IX  iqiäUä 
und  XI  iqtäUä,  erstere  von  andauernden,  letztere  von  zufälligen,  wechselnden 
ZnatSnden,  s.  B.  TwAen,  gebraucht;  vergl.  |^B^  ruhig  »ein,  gfün  §eki, 
Fau,  ^'7&(<  V€mo9lM  aein,  iSrntiidi  nur  im  fif,  Torhanden  nnd  ohne  eine 
entsprechende  QaKoxm*  (For  das  ungeheuerliche  ^^^rVI^Jf  Ps  88, 17  lies  ^^^r\&S ; 
für  hS^'^  £z  28,  23,  welches  offenbar  erst  durch  Abirren  auf  das  nachfolgende 
entstand,  lies  ^D3).  Häufiger  sind  diese  Bildungen  in  den  Verbis  \')f,  wo 
sie  an  die  Stelle  von  Pi.  und  Eithpd el  trt;ten      72m).  Vgl,  auch  §  75 

B.  P^'al'al:  ^^'p^iP,  mit  Wiederholung  der  beiden  letzten  Stammbuchstabeu,  6 
von  rasch  sich  wiederholenden  Bewegungen  gelwattcht:  "\D*^D9  icAiMff  «m- 
^dUn,  jwdkfi  (vom  Hemn)  Pi  88^  11,  von  IQQ  ker¥imgekm\  Fim*  10*^00  ^ 
QSknmg  veraOgt,  erhUtt,  ger&tä  aelfi  Hi  16^  16.  KL  1,  9a  2,  11.  Wahreeh. 
gehört  hicrliL)  auch  ISTSH  (denomin.  von  rnSl^n  Trompet^  ftbrigena  nur  im 
Partie.  1  Cii  15,  24  al.  K^h.)  für  1"l>*n,  also  mit  Verscblin^ung  des  ersten  *l, 
Dehnung  des  ä  in  offener  Silbe  und  nachherigor  Trübung  des  ä  zu  0.  Dagegen 
lies  für  das  sinnlose  ^DH  ^17^\^  Hos  4,  18  (weiches  höchstens  in  der  Form 
^2niini<  liLciiier  gezogen  werden  könnt«)  ^^t^^f»  und  für  das  ebenso  sinnlose 
J^'d;^;  Ps  45,  3  il'^;.  Beidemale  hat  die  Panktation,  die  daa  SHkSHk  nicht 
sa  indem  wagte,  ein  SchreibyerMlien  (sog,  Dittographie)  verewigt  (Ober 
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die  YcrvN  cudong  diewr  Torrn  in  der  NomuMlbilduDg  Tgl.  §  84fr,  n).  Ntbe  Ter- 

wandt  ist  : 

^  4.  lilpel  (Pass.  Fdlpat)^  mit  Veralarkuiig  der  beiden  wesentlichen  Stamm- 
koiMonaaton  in  Stibninen  P  T.  ^V.  ""V,  z.  B.  ^|kb|i  ttö/^en,  von  =  bf^"^ 
Ton  ^tt,  ito.  ^3^9;  Jb^  ^l^l^n  MeA  MumoSUsen^  Tgl.  aoaMidmn  M&KD 
(•0  Boer,  Otnaft.  nmch  QlmdU;  andere  MQMB)  Jes  14,  23)  rad  mit  <l  in  beiia«n 

Silben  anter  dem  Einfluss  von  1:  "lj2*|J?  von  "l^p  Nu  24,  17  (vgl.  indee  in  der 
Parallele  Jer  48,  45:  Tf)-:^)  und  (im  Part.)  Jes  22,  R  Wahrsch.  gehört  hier- 
lier  auch  X^byh^^  als  urspr.  Lesart  Hi  39,  30  statt  des  unmögl.  \)f^yC^:,  femer 
daa  Partie.  U'^f>  (Hos  7,  6)  für  ihl^  (vgl.  dazu  §  52«),  und  n«DHD  Jes  27,  8, 
falla  diete  Form  auf  einen  Jn/!ti.  KD^p  zurückzuführen  istj  viell.  auch  Mtt^ 
Ee  89,  2  für  MBM.  Auch  dieie  Vom  ilelit  gern  für  idmeU  tieh  ^ete- 
bolend«  Bew^gongea,  wofir  alla  Spndien  di«  Wiedciliolimg  dea  Lavta  lieben,  ^ 
f.  B.  '^SB?  tirpen;  vgl.  im  W.-B.  die  von  T^l,  ^Sp,  abgeleiteten  Nomina. 
g  Ale  Hühpalpel  findet  eich  ppB'priBf^.  Nah  2,  5;  bnVnnni  Est  4,  4;  nOlOn»! 

Dan  8,  7.  11,  11;  nicht  minder  gebrjrt  hierher  i^"^"^^  Jes  3«  15,  wenn  aus 
Jrn^riM  oder  m^nnS  (von  der  Wurzel  11  oder  zusammeiK'^fv.  if^-en,  sowie 
^nononn  mudert  Jes  29,  9  (wo  jedoch  höchstwahrach.  ^HDi^n  zu  lesen), 
S^!??^!!  (^Q  ^0  19, 16  n.  s.w.,  wenn  Ton  HH^  abzuleiten  o.  nicht  Tielmelir 
HiApdH  Ton 

^       Nur  durch  mehr  oder  weniger  zweifelhafte  Beispiele  zu  be- 
legen sind: 

6.  Tipliel  (eig.  Taph  el)  '^:  ^ü^ri,  mit  voi^esetztem  H;  vcrpl.  ^pSsiri  gehen 
teluren^  leiten  (denom.  von  Fus«.?)  Hos  11,  3;  von  einem  Stamme  iT?:  das 
jB»PA  «^IQ^^,  wetteifern  Jer  12,  6;  Äirf.  S2, 16  (von  TVy)  hitziff,  eifrig  Bein). 
Im  Aram.  Uinlicli  D|*^  «MmeCfefteii,  woTon  »neb  im  Hebr.  da»  Fori,  pan, 
D|*inp  Ezr  4,  7. 

I  6.  jSaj'JitI:  b*^l\>^,  im  Sjr.  häufig,  z.  B.  von  ^iilV  /?amm«n;  davon  im 

Hehr.  n^M^y  Flamme;  ausserdem  gehört  hierher  viell  eicht  ^^^22^  Schnecke 
(wenn  nicht  von  dem  St.  und  n^l^l^pB^  Vertief ufigen,  vgl.  §  85,  No.  ÖO. 

(Diese  Konjug.  liegt  vielleicht  dem  JltpHüzu.  Grunde,  so  dase  das  H  desselben 
vermöge  eines  auch  sonst  zu  belegenden  Lautwechsels  aus  einem  Zischlaut 
•hgeiohwleht  wire.) 

*     *  e 

X;  Nur  in  einieinen  Beiepielen  Torkommende  Formen  eind:  7.  toVfip,  jmmi. 
IsVfip ;  80  Dflpl^  abgeschuppt,  achuppenartiff  Es  16, 14,  von  ^DH,  fffft}  schälen^ 
abschuppen,  d  ^]3K>  *°  'l^^'H  P^^tzregen,  von  l*]].  9.  *?t3;^ni  (Im  Neuhebr. 
häufif^),  eine  Art  von  Niplial  zu  Eifhpo  i^':  '"13^51  für  ^IDirii"]  sie  werdm  sich 
tearncn  lassen  Ez  23,  48;  123^,  wuhl  verschrieben  für  ^^I^i}  gesüJmt  toerden 
Dt  21,  8.  Über  nj^B^^  Spr.'  27,  15  s.  §  7öx. 

1  Togl.  «Aitiie,  «^MAmii«;  nnier  Tiekttuk,  TFKrrmwr,  A^Moiy.    8dum  die 
Wiederholung  desselbm  ZianU  in  den  F«rM»  «led.  ^em.  bi  ingt  diese  Wirkung  hervor, 

wie  z.  B.  in  lecken,  ppi  klopfen,  ^60  tappen,  trippeln.  Sonst  drückt  man  der- 
gleichen auch  wohl  durch  Verkleinerungsformen  aus .  im  Lat.  durch  Bildungen  auf 
*4ilOf  wie  ranti'Uo,  im  D*  lu.-i  hen  auf  -dn.  -ern,  wie  ßiminern,  trillern,  tröpfeln. 

3  jyiii  erheblichen  (jtnuidea  wu'd  die  Existeus  eines  Taph'il  bestritten  von  Barth, 
Nominilhildimg  B.  879. 
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§  66. 
(^uadrilitiera. 

Über  die  Entstehong  dieser  durchaiis  sekandfiren  Bildungen 
▼ergL  §  30  j}«  Ben  ziemlich  zalilreiclien  Nomimbiis  qnadriliiteris 
stehen  im  Yerbom  nur  folgende  Beispiele  gegenüber: 

a)  iMcb  Analog!«  des  Ifti:  DD")3,  Impf,  n^&pi;;  er  frisH  iw  a5  Pt  80, 14 
Ton  099,  ^^1'  ^^^h  a^gknm  Hi  88,  8&  BaH,  ^^^^tp 

^eyflrM»  angetkan  (vgL  anm.  ^^3  binden)  1  Ch  15,  27.  Weiter  rechnet  min 
hierher  auch         Hi  26,  9  als  Perf.  mit  unverdünntem  Pathach  (nach  aram. 

Woise).  Richtiger  fas?t  man  es  jedoch  mit  Deli^Tsrh  als  Infin.  al>9.  einer  Pi'lel- 
bildnng  von  tSr}S  atwöret^en,  mit  euphon.  Umwandlung^  de?  ersleu  in  ^, 
des  zweiten  in  ?.    Übrigens  ist  auch  die  LA  (so  Baer  im  Hiobtext; 

Tgl.  die  Anm.  p.  48)  sehr  gut  bezeugt  —  nach  Analogie  des  Hiph. :  ^"^M^l^n, 
ii$^ieH  ^H^diffn  und  ^7plp9.  «left  Knis  «fwnte  (danoin.  Ton  bitolp)  <3e  18^  9. 
Jm  80,  81  aL;  Uber  VT^^l^  Tgl.  §  B8p. 


C.  Starkes  Verbuai  luii  Sufüieu.^ 
§  B7. 

Der  Accusativ  des  Personalj^ronomen,  welcher  von  einem  Verbum 
actiTum^  abhängt,  kann  Ij  dmcli  ein  besonderes  AVort,  die  nota 
€icctisativi  (vor  Suffix  rikS,  n«),  mit  dem  Pronominalauffix  aus- 
gedrückt werden;  z.  B.  ir»i«  V^j?  (er  hat  ihn  getötet);  oder  2)  durch  ein 
blosses  Pronomen  sujfixum,  ^n'Jo;^  oder  lh^J>  {er  hat  ihn  gdötet).  Das 
Letztere  ist  das  Gewöhnliche  (§  33)  und  nur  von  diesem  Falle  ist 
hier  die  Hede. 3  —  Keines  Ton  beiden  aber  findet  statt,  wenn  der 
AccnsatiT  des  Pronomen  r^lexiv  ist;  in  diesem  Falle  wird  vielmehr 
ein  Verbmn  reflenTom,  wie  namentlich  Niph'al  und  Hithpa'el  (g  51 
JL  54),  gebraucht y  z.  B.  lE^g^  er  lieSligte  Mi,  nicht  mt^t  welches 
nnr  bedeuten  könnte:  er  hmHigte  t'An.^ 


1  Dia  Lehre  von  den  Terbalfnffixen  folgt  hier  im  Anschluaa  an  das  starke  Verbum, 
damit  zunächst  die  SnffiVo'^^  und  die  allgemeinen  Gesetze  ihrer  Verbindung  mit 
den  Verbalformen  ersichtlich  werden.  Das^es^en  werden  die  Hegeln,  welche  für  die 
Verbindung  der  Sufdxo  mit  schwachen  Yerbis  in  Betracht  kommen,  bei  den  einzelnen 
Klassen  der  schwachen  Verba  dargestellt  werden. 

>  An  iinia  HipHtH  flodat  lidi  aeeonklriieliee  Solfljc  Pa  109,  d  (Inden  Bn^}  Im 
SimiaTon  ubeMmpfeB*  geAnt  iatX  nach  ainigen  ancb  Jee  44, 31 ;  ea  JSRfitkpaW  J^ee  14, 8 
()Qjnn  »ich  imaKoOm  äU  BttUt  aoeignew);  vgL  oben  §  54/  und  §  117w. 

'  Über  die  Fälle,  wo  riHi  stehen  muss,  s.  §  117«. 

*■  Sie  Anmelimen  Jer  7,  19«  Es  34,  2.  8. 10  «ad  nur  tchainbar;  in  aUeo  dieeeo 
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N8]ier  kommen  bier  xwei  Stacke  in  Betracht:  die  Gestalt  des 
Sulfixum  selbst  (§  58)  und  die  Gestalt  der  Verbalfonn  in  der  Yer- 
bindnng  mit  den  Suffixen  (§  59—61). 


Die  bumi^e  des  Verbs. 

Vf  rt:]  Jie  BUÜBtik  Ton  H.  Pttri,  du  Verbam  mit  Baf&zen  im  Hobr.  II  Theil:  in  den  CH'nj 
O'JVKT  liffc  1890.   W.  Duklf  das  Pxob.  pm.  nOxnm  S.  n.  S.  p«n.  plojc.  des  Helir.  OImmb  18M. 


a      1*  Die  am  Yerbnm  Torkonunenden  SuffsDß  drücken  den  AccnsatiT 
des  Fronomen  personale  aus,  und  zwar: 


A 

B 

0 

aa  vokaliich  and 

«n  konsonantisch  endanden 

an  kooao 

Pormen  im  Perf. 

P<amai 

1  im  Inperl  ale. 

Sing*  1.  comnL 

^^-^  (in  P.  ^H-) 

V- 

mich 

ih  tn» 

1-  (P.  1-7»  »ttcli  1-r) 

dick 

/ 

1—      selten  ^y— 

3.1». 

ihn 

/. 

n— 

eie 

Flur.  1.  comm. 

wu  (noe) 

09- 

euch  (voB) 

•  •  * 

(ans  DQ-r)  ms 

3*  ffi* 

•* 

/ 

It.  1/ 

•  •  •  •  ^ 

eos 

b  2.  Dsss  diese  Snffiza  mit  den  entsprechenden 'Jbrmeii  iee  Bro* 
mumm  penonale  (§  3S)  sosammenhängen,  ist  grossenteils  an  steh 
klar  nnd  nur  einige  Formen  bedOrfen  einer  ErUUiterung. 

e      Die  Soffixa  Vi  und     (ebenso  1,  wenn  ihm  ein  langer 

Vokal  in  offener  Silbe  Torangeht)  haben  niemals  den  Ton;  dmelbe 
fällt  vielmehr  stets  auf  die  ihnen  Torangehende  Silbe;  dagegen  sind 
D3  und  on  immer  betont. 

Stallas  war  di«  aahaift  Antithaaa  BwiadMn       (Heh  aslM)  ond  aiaaBoi  aodaran  Ob' 

Jdd  attr  durch  dia  Baibalialttmg  desselben  Yerbnm  auszudrücken;  atuhExSi  IS  diaot 
0^  nach  einem  Activum  zur  Jlervorhebung  des  Begriffs  sich  itUat. 

•  Nach  DUhl  (s.  o.)  8.  61  erscheint  DT  nur  einma]  am  Ftrf.  (s.  §  59  e),  7  mal  am 
Imptrf.y  nirgends  in  vorexil.  Stellen  (dag.  40mal  im  Jer.,  S6mal  im  Es.  dtf  Accvis. 
Dp^).  —  on  kommt  ala  Fer&oZsuifix  mir  einmal  (Dt  32,  26,  falls  nicht  mit  JEUm», 
InflBD.  Q.  Pfoti«*  8*  1^  DiTM^  von  sn  laaaD  ist),  dag.  dia  von  i^MA  nitanf- 
(•■ihltaD  Voimaii  p  (2,  fam.  Plnr.)  und  (3*  Ana.  Plar-X  iowit  ^  (8.  isn.  Plnr.) 
Bkswda  VW« 
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Bei  der  3.  Pers.  entstellt  im  Mose,  aus  \n  -  nach  Ausstossung 
des  schwacben  n  durch  Kontraktion  von  a  und  ti  häufig  ö  (§  2'6k), 
gewöhnlich  1,  weit  seltener  rf  geschrieben  (s.  §  7  c).  Im  Femin. 
ßollte  das  Suffix  ^  mit  vorhergeliendem  a  (8.  u.  litt,  f,  Note)  nach 
Analogie  von  ähü  H-^,  re^.  H-^  lauten;  statt  i^—  wurde  jedoch 
.  mit  Abwerfung  des  Endvokals  bloss  n~  gesprochen  (mit  konso- 
nantischem n,  daher  Magpiq;  doch  findet  sich  auch  die  Auiweichuug 
zu  n— ,  8.  u.  litt  (j). 

3.  Die  MannigJ'altiglieit  der  Formen  hat  ihren  Grund  hauptsäch-e 
lieb  darin,  dass  sie  sich  nach  Massgabe  der  Form  und  des  Tempus 
des  Yerbiun,  an  welches  sie  treten,  yerschieden  modifizieren,  fast 
bei  jedem  Snffix  lassen  sich  drei  Formen  unterscheiden: 
a)  eine  konsonantiach  anlautende,  wie  '  »  1  (nur  nach  e), 

tt-^,  (DH)  D  n.  8.W.  Sie  wird  an  Bolcbe  Yerbalformen  angehängt, 
die  auf  einen  ?okal  ausgehen,  2.  B.  ^Mt^.  (wofOr  auch 

mit  Verschlingnog  des  n  VJPl^,  spr.  g^foÜSfw  und  Tgl  §  8  m). 
5)  eine  sweite  und  dritte  mit  den  sog^  ^ndet^ftaleni  01-4-9  ^\rr)f. 
fiür  solche  YerbalformeD,  die  auf  emen  Konsonanten  ausgehen 
(Ausnahmen  §  59^  und  §  60  6).  Und  xwar  treten  die  mit  dem 
Bindevokal  n  an  die  Formen  des  Perfekt:  ^)^f 
die  mit  dem  Binderokal  e  (minder  hAufig  auch  solche  mit  a)  an 
die  Formen  des  Impert  und  Imperati?,  z.  B.  Q^?^»  sowie 

an  den  InfinitiT  und  die  ParUcipia,  sofern  beide  nicht  Tielmehr 
Nominalsuffixe  annehmen  (vgl.  §  61a  und  h),  Zn  den  Snffizen 
des  Perfekt  gehört  auch  1,  da  es  aus  ^H-^  entstanden  ist  (vgl 
jedoch  §  60 d).  Bei  ^,  DD  diunt  als  liindelaut  iiui-  lautbares  S'^tva 
(entstanden  durch  Verüücktigung  eines  ursprünglichen  kurzen 
Vokals):  ,  C^— ,  z.  B.  'jSüj?  (q'täl'khä),  oder,  wenn  der  Schluss- 
koDSonant  der  Verbalibrm  eine  Gutturalis,  'J—,  z.  B.  ^n^B^.  In 
Pausa  behauptet  sich  der  urspr.  kurze  Vokal  (ä)  als  betontes  S'ffol: 


1  Wir  behalten  die  Beneonung  Bindevokal  bei,  obwohl  sie  auf  einer  mehr  ausser- 
lichen  Betrachtuogawoiae  beruht,  and  überdies  did  betr.  Vokale  selbst  einen  ganx  ver- 
flchkd.  ünprung  hahm,  Der  Biodetent  •  ist  niodiek  liBoliihralindu  ein  Übamtt  d«r 
dnitigw  T«rlMaeiidaii9  (ümlieli  dam  i  im  Ftm.  der  2.  Pen.  Sing*  irr^^).  Mu 
«mif  e  c.  B.  die  hebr.  Form  q'täl-ani  in  Vtrgleieb  mit  dar  Mftb.  fittlabHi»,  and  da- 
gegen hebr.  q'tälat-m\  arab.  qatalat'ni  (demgemäss  fordert  Jl^nig  statt  „Bindelant"  die 
Bezeichnung  „Yokalstammauslaut").    Dag.  beruht  der  vermeintl.  Bindelaut  e,  ä  wie 
Präiorius  ZDMG  55,  S.  2G7ff.  aus  der  Analogie  des  syr.  Bindelauta  ai  im  Tmpcr.  des 
starken  Verbs  erweiat,  urspr.  auf  der  Analogie  der  Verba  '  ^  C^HD  »  "^'no  aus 
m'dlMiif)»  deren  «nalank  i  nim  e»A  ali  BindcUot  dee  Imper.  u,  «eiler  Mwb  die 
(neben  saUieidien  Fonnen  mit  «  §  60d)^  iowie  des  /«i^  q.  l^w<.  tu  wendet 

wnidt» 
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•  1—  (neben  "JJ— ,  s.  litt.  g).    Uber  die  Anliiingung  der  »Suflixe  an 
die  Imperfektendung  ]\—  (§  47  ?»)  vergL  §  60  e. 

g  Anm.  1.    Ah  seltenere  Yormeu  bemerke  man;  Sinff.  2.  Fers.  m.  115-  Ge 

27,  7.  1  K  IH,  44  etc.,  lu  Fausa  auch  HS—  (s.  u.  litt,  t);  /«m.  ^3,  "'S—  Ps 
103,  4  137,  tii  aUit  der  auch  im  Perfekt '(z.  B.  Ki  4,  20.  Ez  27,  26)  gewölmi. 
Fom  ^-r  findet  licb  "ij—  alt  Fem.  Je»  60,  9  (Dt  6,  17.  28,  45.  Jei  80, 19. 
66, 5  als  Mmc.,  ftbenll  in  Pauea);  mit  JCimmmA  Jee  64,  Jer  98, 87.  >-  In  der 
8.  masc.  Ti  Ex  32,  26.  Nu  23,  8;  in  der  3.  fem.  H—  ohne  Jlig^  (vgl.  §  91 «) 
Ex  2,  3.  Jer  44, 19;  Am  1, 11  (mit  Zurückziehong  des  Tons  vor  nachfolg.  Ton- 
silbe). —  Die  Formen  — ,  1D  — ,  1D— :  sind  lediglich  poetisch  ^  (aii?jren.  Ex 
23,  31);  eUtt  1D—  steht  Ex  15,5  ^D— .  V^lüber  das  Alter  dieser  Sufüx-Formea 
§  911,  5i.  Absatz}  über  ]—  und  ]—  als  öaff.  der  3.  fem.  Plur.  am  Imperf. 
§.60<2.  —  Ge  48,  9  («^"DriB,  vgl.  D^f^^H  1  Ch  14,  II  nach  Baer)  ist  D— 
Tor  Maqqq^  entftont  und  daher  sa  Tericünt «  Bs  44, 8  Ist  I^D^te^Jj^l  wohl 
nnr  Teraohrieben  fttr  Dtt)^^!. 

h  2.  Vergleicht  man  diese  Suffixa  verhi  mit  den  Suffiaoa  nominum  (§  91),  so 

bemerkt  man:  a)  bei  df^n  ersteren  herrscht  eiiie  grössere  Mannigfaltigkeit  der 
Formen,  als  bei  den  Nominalsuffixen  (weil  die  i'ormen  und  Verhältnisse  des 
Verbum  selbst  mannigfaltiger  erndj;  b)  das  Verbalauffix  hat  da,  wo  es  sich  vom 
Nominalsufüx  unterscheidet,  längere  Formen:  vgl.  z.  B.  — ,  ^4~r»  ^i~r 
(mtcA)  mit  ^  (mein).  Denn  das  pronominale  Yerbalobjekt  verbindet  tidi 
minder  eng  mit  dem  Yerbom,  als  das  (genetivische)  Fronomen  possessiTom  mit 
dem  Koiften;  daher  auch  ersteres  mit  Hilfe  eines  besonderan  Worts  (UM  is 
^JTlk  n.  s.  w.)  »osgedräckt  werden  kann. 

t  4.  Noch  mehr  Gewicht  und  tarn.  Teil  heabaichtigte  Emphase 
gewinnt  eine  Yerbalfona  mit  Suffix  dadurch,  dass  sich  zwischen  der 
Verbalf onn  und  dem  Suffix  an  Stelle  der  blossen  BindoTolcale  eine 
besondere  Bindeffilbe'  (an)  einschiebt  Da  aber  diese  Silbe  stets 
den  Ton  auf  sich  hat,  so  wird  ä  (ausser  in  der  1.  Sing.)  bestftndig 
zu. betontem  8^gd  umgelautet  Dieses  sogen.  Nm  mergkiiim'*  (min- 
der passend  ämow^tivum  oder  ^pim^HcMif»)  findet  sich  haupt* 
sächlich  (doch  s.  Dt  32,  10)  in  Pausalformen  des  Imperfekts,  z.  B. 
^nJS'^D^  er  wird  ihn  scynen  (Ps  72,  15,  vgl.  Jer  5,  22),  ^l^yfT.  er 
loird  mich  ehren  (Ps  50,  23),  selten  iin  Perfekt  (Dt  24,  13;  über 
Beispiele,  wie  ^^y]  Ge  30,  6,  vergl.  %  2ßi/.  59^).  Weitaus  in  den 
meisten  Fällen  ist  jedoch  dieses  Nun  dem  folg.  Konsonanten  (^,  2) 

1  Bo  finden  sidi  in-  Ps  8  I8nf  8nttze  anf  la,  nur  swei  anf  n^, 
1  Prsi^ioli  ist  jedoch,  ob  nicht  statt  einer  BindesUbe  eine  —  dem  arab.  Moim 
energicus  analoge  (s.  u.  litt,  l  a.  E.)  und  wahrscb.  auch  im  hebr.  Kohortativ  (s.  die 

Fusanotp  zu  §  48  c)  vorlie^eof^e  —  besondpre  Verb.ilform  anzunehmen  ist.  Nach  Ber- 
liner, Beiträge  zur  htjbr.  Graram,  im  Talmuil  u.  Tiilidrasch,  stellt  die  Form  mit  Nim 
cum  Ausdruck  des  reinen  1:  uturs  und  zur  lietonung  des  Objekts,  da^^e^eu  die  gewöhn- 
Uche  Form  mm  Ausdruck  des  Optativ  oder  nach  Wm  eontte^  —  sine  Beobadhlans» 
die  dweh  den  Tha«bsstand  £uk  ttbsrsU  bssOtlgt  «lfd. 
>  So  IßSnig^  Lsbcfsb.  I,  p.  S26. 
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assimiliert,  oder  derselbe  wird  in  der  Aussprache  übergangen  so  H) 
und  das  2s un  mfolgedessen  geschärft.  So  eotsteht  tulgende  Keihe 
Ton  Suffixformen: 

1.  Fers,  "»a-^  (sogar  in  P.  Hi  7,  14  al.),  ^3—  (für 
S.  Bsrs.  3—  (.Ter  22,  24  in  P.  ^i— )  und  (nur  orthogr.  yerschieden) 
(Jes  10,  24.  Spr  2,  11  in  P.). 

[1.  iV«.  fImv.        (fttr  8.  die  Aninu} 

Bei  den  flbrigen  Feraonen  kommt  Nun  ener^,  nicht  Tor. 

Ann.  ]>ie  nicht  kontnbieiten  Fonnea  lind  MUea  «ad  fiadia  lieh  aar  ia  k 
dichter,  cdcr  «ontt  gehobener  Bede  <Ez  IB^  9.  Dt  88, 10.  Jer  6, ».  99,  94); 
in  der  8.  fem.  Sing,  und  1.  Flur,  fehlen  sie  gern.  Dag.  sind  die  kontrahierten 
Formen  auch  in  der  Prosa  ziemlich  häufig.  Ein  Beispiel  für  ^il— '  als  1.  Plur. 
licet  viell,  Hi  31,  15  (schwerlich  dag.  Hos  12,  5)  vor;  vgl.  indes  auch  lääH 
si^-hf'  uns  Ge  44,  16.  50,  18.  Nu  14,  40  für  «371  (statt  ^i'J;  s.  §  20m).  —  Es 
4,  i'J  fordert  die  Masora  H^^^^^A  (mit  undagess.  Non). 

Deie  die  Formen  vut  Sun  merg»  der  betrefiendeaYeflMlfom  einen  grösseren  l 
Neduhraolc  yerleihea  foUea,  ergiebt  tioh  ane  ihrem  überwiegenden  Yorkoaimen 
in  Fauta.  Ausserdem  aber  findet  eich  Nun-  energ,  anob  bei  dar  Terbindvag 
der  Suffixa  mit  gewissen  Partikeln  (§  100  0). 

Tm  Westaram.  ist  dieses  Nun  hä^ifig;  im  Arab.  entsprechen  die  beiden  modi 
energici  f?  §  48  5)  auf  an  und  an?;  die  sowohl  in  Verbindung  mit  Suffixen 
(z.  B.  ^qt%klan-ka  oder  jaqiulanna-ka)^  als  ohne  dieselben  gebraucht  werden. 


§  69. 

PeTfectiui  alt  Suffixen. 

1.  Die  Endungen  (Afformativa)  des  Perfekt  haben  in  der  Ver-d 
bindung  mit  Sufdxen  zum  Teil  eine  etwas  andere  Gestalt  als  ge* 

wohnlich.  Nämlich: 

a)  in  der  3.  8,  fem,  die  nrspr.  Fenuninendnng  Ts-r  od.  n-;-  für  n  ,  ; 

b)  9.  8,  masc.  neben  t\  auch      woran  sich  unmittelbar  der  Binde* 
Yokal  anschliesst;  doch  tritt  dies  deutlich  nur  bei  ^^4-  hervor.^ 

C)  2.  Sing.  fein.       ursprüngliche  Form  für  jn  (vgl.       "'ff^  §  32/; 

§  44^),  Diese  form  ist  von  der  ersten  Person  nnr  durch  den 

Zusammenhang  am  unterscheiden, 
(i)  9.  PftirJ  maac,  ^Fl  für  D^.  Beispiele  finden  sich  nur  Nu  90,  6. 

91,  6.  Zach  7,  6«  Das  Fm.        kommt  nirgends  mit  Suffixen  tot; 

TennutHch  lautete  es  ebenso  wie  das  Maskulin. 


•  Ober  1)  «  %^  Nu  28,  IB  i.  B  S7o.. 

>  über  daa  4  ab  nnpr.  BwCandteil  der  Yerbaltai  a.  §  68/,  Kote. 
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'  Wir  jf&hrsn  ntent  die  Fomoi  des  Vmt  ^pk'ü  in  Yerbniduig 
mit  Suffixen  auf»  weil  dort  im  Stamme  edbatt  abges.  Toa  der  £e* 
tonung  (s.  litt,  c),  keine  weiteren  Yerfinderungen  stattfinden. 

Sing,  Plur. 
3.  m,  *?^p;:n  3.  c  ^b'P^ 

3.  /.  nV^pjjn 

2.  /.  ^n^i?n, 

1.  c.  'PhQi>n  1.  c.  «V^pn 

Der  AnfäTiprer  mag  zunächst  die  Verl)indi!Tifr  der  Suffio'a  mit  diesen  Hiph^il- 
formen  einüben  und  daim  sur  Verknüpfung  derselben  mit  dem  Per/*.  Qal  über- 
gehen (a.  litt.  d). 

2.  Die  Anhängung  des  Suffixes  bewirkt  in  den  meisten  Fällen 
ein  Fortrücken  des  Tnns  nach  dem  Ende  zu,  da  er  sonst  z.  T.  auf 
die  drittletzte  Silbe  üele;  bei  den  sog.  schweren  Suffixen  (s.  litt,  e) 
geht  der  Ton  sogar  auf  das  Suffix  selbst  Uber.  Die  Rücksicht  auf 
den  Ton  hat  nun  bes.  im  Perfekt  Qal  gewisse  Yokalveränderungen 
snr  Folge,  indem  a)  das  Qamef  der  ersten  Silbe,  weil  es  nicht  mehr 
vor  dem  Tone  steht»  durchweg  verflüchtigt  wird;  h)  das  urspr.  Mhadi 
der  zweiten  Silbe,  welches  in  der  3.  Sing.  fem.  nnd  der  3.  Flur,  yer* 
flftchtigt  war,  sich  Tor  Suffix  behauptet,  nnd  swar  (in  offener  Silbe 
vor  dem  Tone)  zu  Qatnef  gedehnt;  ebenso  urspr.  i  (wie  schon  in  der 
3.  Sing.  m.  ohne  Sa£fix)  zu  e  gedehnt»  z.  B.  1  S  18, 83.  Spr  19, 7. 
\      Die  Fonnen  des  Perf.  Qal  gestalten  sich  danach  so: 

Sing.  Flur* 
'  3.  m.  3.  c 

8.  7.  nVop  (n^,  tut  g) 

S.  m,  jn^ep  (rt*??;?,  litt,  h)  S.  m.  in'pQ^ 

%  /.  {t^^\>r  litt,  h) 

1.  e,  "nVpj?  1.  c  «^»15 

Die  Verbindung  dieser  Formen  mit  sämtlichen  buifixen  zeigt  das 
Puradigma  C.  Dasselbe  lehrt  auch,  wie  das  Sere  im  Perfekt  jPi'eJ 
teils  in  8*gol  teils  in  lautbares  S*wa  übergeht. 

Anro.  1.  Die  Suffixa  dor  '2.  und  3.  Pluralia,  DD  und  DH,  werden,  weil  sie 
konsonant.  Auslaut  und  dazu  beständig  den  Ton  Laben,  als  schtcere  Suffixe 
{Stiffixa  gravid)  von  den  übrigen  (leichten  S.)  unter8(  hieden.  Vgl.  die  Ver- 
bindang  dendben  (tmd  d«r  entepreeh.  FamininformeD  \2  u.  jH)  mit  dem  Srnman 
§  91.  An  einem  Perfekt  kommt  nur  vor  (Fli  118,  Se>.*  Bie  Fonn 
welche  als  Verbindvngtform  vor  03  und  in  8.  Sing.  mato.  «ofgefBlirt  la 
werden  pflegt,  ist  nur  eine  Analogiebildung  und  im  A.  T.  ohne  Beleg. 
^         2.  In  der  3.  Sing,  nuuc,  wird  Vl^^jp  («o  bei.  bei  Yerbia  Ti  bi  im  aUrken 
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y«rb  aar  J«r  90, 15  im  H,)  meitt  süMTnmexigezogflii  in  umIi  §  98i; 
ebenso  m  der  2.  8inff.  mate,  V^bü^  in  IJn'pQp.  —  Als  Suffix  der  L  Sing,  findet 
■ieli  mehrmals  an  der  3.  Sing.  maac.  Perf.  Qal  von  Verbis  $X\  und  zwar 
aiobt  bloM  in  Pausa  (wie  z.  B.         Ps  118,  6;  '•iSj?  Spr  8,  22  mit  D'cÄOi 

sondern  au^h  mit  Verbindungsaccent,  wie  Hi  30,  19;  ^iSjJ  1  S  28,  15  (wo 
Bich  indes  auch  die  LA.        ündet).  Mit  geschärftem  Ge  80,  6;  ""^lip: 

Pi  118,  18. 

3.  Die  3.  Sing.  fem.  nV^jp  («  n'pfi]^  hat  die  doppelte  Eigentümlichkeit,^ 
dMt  a)  die  Endung  alft  dnrehgängig  den  Ton  anf  lioli  rieht  t  nnd  dabei  die 
Svifiza,  welche  für  rieh  «a«  Silbe  aasmiehen  C9f    VI,  9*  tt)f  <>bM  Binde- 
Tokal  annimmt,  gegen  die'aUgem«  Begel  §  58^;      vor  den  übrigen  Suffixen 
ewar  der  Binde voV.rI  f\ngenommen,  aber  der  Ton  auf  Paenultima  rurückgezogon 

wird,  80  dasa  big  mit  verkürzten  Vokalen  lauten  ^—  ,  D   - — .  z.  B.  ^Jl^ntJ 

tie  Hebt  dich  Ru  4,  15;  vgl.  Jes  47,  10.  —  Dnbi3  sie  hat  s>r  <^rstohten  Gp  81.^32; 
DflD"!^  sie  verbrannte  sie  Jes  47,  14;  Jos  2,  6.  Ho»  2,  14.  i's  4ö,  7.  Für  Uri—, 
T^n^  n.  i.  w.  fleht  in  Araea  '^n-;;-  Jer  8,  21,  Fe  68,  10,  ^I}-^  HL  8,  s'nnd 
eo  nneh  dee  Oleiohldaagt  wegen  nueeer  der  Pmua  ^0^^  sie  hat  äkk  gAorm 
HL  ibid.  —  Die  Form  (z.  B.  Eu  4^  15)  ist'  entstanden  durch  Über- 

gehnng  des  H  und  die  infolge  davon  eingetretene  Schürfung  des  T\  (wie  bui 

und  n^— 7  für  ^Hi-  7  und  n3— ,  vgl.  §  58  t)  aus  der  Form  ^rrn'jOp,  die 
»ich  daneben  sogar  in  Fausa  findet  (^Jiri^rtM  1  S  18,  2H:  sonst  lautet  die  Pausa 
z.  B.  ^nnDJ^D  Jee  69,  16);  ebenso  HP'PbJp  aus  iin^^j?  (vgl.  1  S  1,  6.  Jes  34,  17. 
Jer  49,  24.  Ru  3,  6;  in  i^MlM  £■  14,  15,  uberaÜ  nsich  dem  Zeugnis  Qimchi's 
ohne  Mappiq  im  «Y;  letciera  Mnnit  immer  nnr  sog.  Voknlbachttabe). 

4.  Bei  der  3.  8mff.  nme.  liegt  meiet  die  Form  Q^OI?  Grande,  und  die  h 
ßtlfjfixa  haben  daher  keinen  Bindevokal,  z.  6.  ^^rin^Y  du  hatt  uns  vtf* 
vorfen,  hast  unS  zerstrertt  Ps  3;  nur  mit  Suff,  der  1.  Sing,  laute*  die  Form 
''^V^?!?.  z.  B.  ^3ri'^|5n  Ps  139,  1,  dagegen  in  Pausa  mit  Qames,  z.  B.  ''ii^^ty 
Ps  22,  2;  Ki  1,  15  (bei  Zaqeph  qafon)]  vgl.  indes  auch  ^SHDIS  Ps  17,  S^mit 
Mer'kha.  —  In  der  2.  Sing.  fem.  wird  ''J?-  auch  defektiv  geschrieben 

1  S  19,  17.  Bi  11,  85.  Jer  16^  10,  HL  4|  9.  Einige  Male  ist  da«  Snffix  an  die 
kttiMie  Form  (A^)  gehingt,  nSmlieh  U^3f^^n  du  (fem,)  betehwdrH  uns  HL 
5^  9.  Jos  9, 17.  20,  vgl.  Jer  2,  27,  und  gans  abnorm  mit  $ere  ^^jPjTpln  (zu  er- 
warten wäre  ^^F)l*lin  du  (fem.)  hati  Kfit  herätgelaum  Jos  9;  19.  ^^b^^.]  Jet 
8,  11  ist  wohl  als  Tmverf.  gemeint. 

6.  In  den  Yerbis  med.  e  behauptet  sich  dieses  e  auch  vor  Suffixen  (s,  o.  l 

m.  c),  z.  B.  ^i^n^j  Dt  15, 16,  ^nnhn«  i  s  is,  28,  vgl.  is,  22;  ^n\»'\\  m  37, 24. 

Von  einem  Verium  med»  ö  kommt  vor  Vrt'p^^,  ich  habe  ihn  hetiegt  Ps  13,  5, 
Ton  toj  mit  istatt  ö  in  tonlos  gewordener  Silbe  (§  44e). 


1  Eine  Ausnahme  ist  jirt^^n  HL  8,  5.   Nur  03  wOrde  wahrseh.  anoh  hier  den  ' 
Ton  hftben  {litt.  «);  deeb  ftidsl  sieh  im  A.  T.  kein  Beispiel  der  Art  (Jes  5t,  9  teitt 
elstt  des  Fmf.  mit  BolBx  des  Impeif,  ein). 
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§  60. 

Imperfekt  ndt  SoffiieB. 

a  Tn  den  I'\»rmen  des  Imperfekt  Qnh  die  keine  Aflformative  haben, 
verflüclitigt  sich  der  Vokal  ö  der  zweiten  Silbe  meist  zu  —  (ein- 
fächern  S'toa  moh.),  bisw.  zu  so  in  grosser  Pausa:  Jes  27,  3. 
62,  2.  Nu  35,  20.  Jer  31,  33.  Ez  35,  6.  Hos  10,  10;  Tor  grosser  P. 
Ps  119,  33;  vor  kleiner  P,  £s  17,  23;  doch  auch  Tor  einem  Yer- 
bindungsaccent  Jos  23,  5;  vor  1—,  DD—  aber  wird  er  zu  Qame^" 
diatuph  Terkttrzt,  z.  B.  T19?^  Bmsa  jedoch  «HpBf^  oder  jv^,  "Mt 
Nun  energ^  s.  §  58t),  D^iD^'  u.  s.w.  Statt  ni*pä|^r)  steht  yor  Suffizen 
^^|?JEii  als  8.  v.  3.  fm.  Iiur.i  Jer  2, 19.  Hi  19, 16.  HL  1,  6. 

h         Anm.  1.  Abnonn  steht  Pi  94,  20  f6r  ^^IT  (vgl.  das  analoge 

S  «7«)  und  Ge  88, 18  (so  Baer;  al.  ^^^'J  für  ?JC'^S^     In  dieselbe 

Ket^rie  wie  TP^T!  gehört  naeh  der  fiUiefaen  BrUärang  aaeh  B13]|{J^  (von 
nb^n)  Ex  20,  5.  23,  24.  Dt  5,  9,  nnd  '^Jj  Dt  18,  3.   In  der  That  'ist  duoh 

letztere  Stelle  die  Erklärung  dieser  Formen  nls  Imperfecta  Qn!  g'clioten;  warum 
bat  aber  nur  in  diesen  Beispielon  (neben  zahlreichen  Formen,  wie  ''ilS^^  etc.) 
die  Zurückwerfung  des  a  stattgefunden  r  Sollte  die  Masora  in  den  beiden  De- 
kalogen und  Ex  23,  24  (nach  welcher  Analogie  dann  falschlich  auch  Dt  13,  8 
punktiert  wurde)  doeh  ein  Lnperf.  Bopk'ai  mit  Soffiz  benbsiehtigt  haben 
äit  90ÜH  dUh  fiteJbf  dSoti*  hrkigm  loMe»,  iU  m  verarm/)? 

e  '  Die  Verba  mit  a  in  der  «weiten  Silbe  des  /«^pet/.  (n.  JiNper.)  ^  (wohin 
namentUch  die  Verba  tertiae  und  meHae  gvUw.  gehören,  §  64  u.  §  Hr))  ver- 
flüchtigrn  im  Imperf,  (wie  auch  im  Imper.,  b.  §  61^)  das  Pathach  in  der  Regel 

nicht  vor  Suffixen;  vielmehr  wird  dasselbe,  da  es  nun  in  offene  Silbe  vor  dem 
Tone  zn  ?tehen  kommt,  zu  Qame?  gedehnt,  z.  B.  "itS^Sp^J  Hi  29,  14; 
3,  5;  Dfl^j^M  Jos  8,  3;  \rl^<^p^\  Ps  145,  18  (dag.  ist  M^SJ^]  Jer  23,  6  wohl  forma 
mizta,  "die  zwischen  den  LAA  1K^^  u.  W"]]p:  die  Wahl  lässt). 

d  2.  Nicht  selten  kommen  amimperf.  auch  Soffixa  mit  dem  Bindevokal  a  vor, 

s.  B.  'VP^I^  <3e  19, 19,  Tgl.  29,  82.  Ex  88,  20.  Ku  29,  88.  1  K  S,  24  Jee 
66,  &  Hi  9, 18;  anoh  ^f-^  <ie  27, 19.  Hi  7, 14.  9,  84.  18,  21  (in  greaMr  F.); 

iT^'Sn  Go  37,  33,  vgl.  16,  7.  2  S  11,  27.  Jos  26,  B.  Hi  28,  27.  1  Ch  20,  2;  0^3^ 
Jes  63,  16  (offenbar  unter  dem  Einfluss  des  vorhergeh  '55?Tt  ^^^Y. 
29,3'»,  vgl.  2,  17.  Nu  21,  30.  Dt  7,  15.  Ps  74,  8;  sogar  dS^c's  118.'  10—12; 
]J?^V1  Ex  2,  17  und  ]n^n^,  Hab  2.  17  (wo  indes  die  alten  Verss.  ^jn^n^  lasen); 
sogar  1D'5JT  (S  aus  ähu)  Hos  8,  3;  vgl.  Ex  22, 29.  Jos  2, 4  (wo  jedoch  DiB:iril  zu 
lesen);  1  S  18, 1  EHK  21, 14  (wo  jedoeh  der  Text  Teidorben);  2  8  14,  6  (wo 
mit  den  elten  Yertt.  ^  sn  lesen);  Jer  28^  6  (s.  §  74e).  Pi  86, 6.  Fred  4, 19. 


1  wslehe  Fonn  aoeh  obne  Suffix  als  Fsm.  Torkommt  Jsr  49, 11.  Bs  87, 7  (in 
Istotwsr  Stalle  ist  ^yy^T^]  wohl  mit  König  slt  tbe  ungeschickt«  Kend^tnr  des  urspr. 
'p^  zu  betrachten,  die  im  HinMick  auf  das  gawflhnlidie  Osnos  von  MBj^  die  LA. 
1)^1^91  empfeUen  stdlfce. 
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—  Über  paoMles  S«gol  für  Sm  in  DJin^JJ  Ge  48,  9  u.  VÖ^KTI]  (so  Baer;  ed. 
Haut,  Gituib.  VT^bKnD  lU  16^  16  e.  §  99«.  " 

3u  Auch  an  die  Pluralformen  auf  werden  znimlen  Suffiza  gehSngt,  a,  B.  9 
'»JIMOTIH  ihr  zermalmt  mich  Hi  19,  2;  ^5VJ1|f*,  (hier  notwendig  mit  Binde- 

voVal)  Job  60,  7  und  10;  Spr  5,  22  (1,  aber  wahrsch.  verderbter  Text);  sonst 
immer  ohne  Bindevokal:  ^3it<^p^^  und  zwei  weitere  Beispiele  Spr  1,  28;  Hos 
5,  15;  vgl.  Bs  63,  4.  91,  12;  m^-^  Jer  5,  22;  l^V  '  2,  24  (überaU  in 

grosser  Pausa). 

4.  Im  ü,  JP9%  i^Ttf  irird  das  $ere  der  letalen  Silbe  an  Shoa  Terflüchtigt,^ 
wie  ö  im  Qal;  vor  den  Suffixen  ^—  n.  Q3-p  Teric&rat  es  sich  dag.  an  S'polf 

z.  B.  "Tj^Zp.';  Dt  30,  4.  Ps  34,  12.  Jes  51  ,'2' (bei  schliessender  Gutt  jedoch 
'in^B^K  Ge  32,  27;  auch  Spr  4,  8,  wo  mit  Qimchi  T!??]^  zu  lesen,  hält  sich  i 
im  Ton;  analog  findet  sieh  im  Hiph.  Dt  32, 7);  seltener  ist  die  Zuspitzung 
zu  Chireq,  r.  B.  DS'iö««  Hi  18,  5,  vgl  ' Ex  31,  13.  Jea  1,  15.  52,  12:  ebenso 
im  Fo  Ul  Jes  25,  \,  Ps  30,  2.  37,  34.  14ö,  1,  und  so  wohl  auch  im  i^al  ^ßDi< 
IS  15,  6;  vgl.  §  68». 

5.  Ln  Hiph.  bleibt  das  f,  a.  B.  ^^tSf'^'riD  Hi  10, 11  (nach  Wo»  cmwe.  hftniig  g 
defdüo:  Of^^  Qe%$l  n.&);  doch  vgl. a KU.  ^Bt 88, 7.  Selten  sindlTonnen 
wie  n^lBf^n  du  bereicherst  sie  Ts  65,  10.  1  S  17,  25.  Ygl.  §  53  »i. 

6.  Stat*  de<^  Suffixes  der  3,  Plur.  fem.  (])  wird  dem  Aflbrmativ  ^  das  Sxiffix 
der  3.  Plur.  masc.  (□)  angefügt,  um  eine  Verwechselung  mit  der  Personal- 
endung ]}  TU  vermeiden;  vgl.  C^K*piS^T  0«'  26,  15  (vorher  auch  im  Perf.  Q^Dr^D); 
26,  18.  33,  13.  Kx  2,  17  (wo  gleich' darauf  3f),  18.  20.  1  S  6,  10  (wo 
allerdings  aneh  DH^^Il  für  jn^^r'  ftitin  Yfimafblawrignnc  des  Qenns,  die  nur 
nach  §  I860  erUSrt  werden  kann). 


§  61. 

iB&aU?,  loipenttT  und  Partizip  mll  SofBxeB. 

1.  Der  Infin,  constructus  eines  Verhion  activuin  kann  mit  einem  a 
Äcctisativ  konstruiert  werden  und  daher  auch  ein  Yerbalsuflix  (d.  h, 
den  Acais.  des  Persoualpiuüomen)  zu  sich  nehmen.  Doch  finden 
sich  im  A.  T.  zweifellose  Beispiele  dieser  Art  nur  von  Infinitiven 
mit  dem  Yerbalsuffix  der  1.  Sing.  (z.  B.  ^JC^'t'?  mich  zu  sur]i>'n  Jer 
37,  7).  lu  der  Regel  nimmt  der  Infin.  (als  Nomen)  NoniintV u  fflxe 
(im  Genetiv)  zu  sicli,  z.  B.  ^^SJ?  mein  Vor'uhergehen;  13^»  sein  J/err- 
sclim  etc.  (s.  §  115  a  und  e).  Der  Inf.  Qal  lautet  dann  gewöhnlich 
wie  qdtl,  mit  Beibehaltung  des  urspr.  kurzen  Vokals  (vergl.  über  die 
vermutliche  Grundform  qiifül  §  46  a)  nnter  dem  ersten  Stammkonso- 
nanten.  Die  so  entstehende  Silbe  ist  in  der  Regel  eine  lose  ge- 
schlossene, z.  B.  1^32  hei  smtem  Schreiben  Jer  45, 1  (nicht  M(h-bd, 
s.  §  21/;  doch  Tgl  auch  ^3sri  Ge  19, 21;  ti^  [ed.  Mant;  andere 
1533]  Ex  12,27;  ^yx^  1  Oh  4,10;  auch  TOT  ,  DD-p  tritt  fester 
SilbenschloBs  ein,  2,  B«  "if^^  Ex  23, 16.  Ly23,  39  [dag.  in  Pausa 

OJwanj|.gA<mtca,  h«br.  Oiamniattk.  IT.  Aufl.  11 
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^r.s'^  27, 42],  iaSlt  sich  mcU  der  Yakal  in  der  %  Sflbe  behauptet; 
8.  4)'  VgL  zu  der  Form  teß  überliaiipt  die  nahe  yerwandten 
Nomina  der  Form  ^0  (vor  Snißx       oder       §  84  a,  a;  §  93  9. 

Anm.  1.  Bisw.  lauiet  auch  der  in/in.  solciier  \  crba,  die  im  luipcrf.  Qal 
in  letitar  Silbe  d  haben,  vor  oaoh  der  Fom  «t^/,  s.  B.  tT}?B  £x  21,  8; 
D*pp  Am  Si  6  (neben  £x  91, 8),  9  S  1,  10  (ndten  l^^^'l  S  9»,  8), 
t»V^  Zach  3,  1,  nse^  LT9e,S6.  Ez  30,  18  al.  Nach  Barth  (s.  o.  §  47  t  nebat 
Note)  liegt  in  dieeen  Formen  mit  •  in  «iter  Silbe  ein  Hinweis  nnf  eineiige 
i-Imperfpkte. 

Die  lülinidve  nach  der  Form  ^üp  (§  45  c)  gehen  bei  den  V^erbis  med.  und 
tertiae  guttur.  (doch  vgl.  auch  Pi^^^tf  Ge  IB,  33.  35,  neben  sonitigem  ^33S^  und 
12!|)|^)  vor  Suffixen  teils  in  die  Form  qaü  (so  15]^  Jon  1,  15;  mit  lockerem 
SflbeoeoUnai  Ri  13,  25;  iij^np  und  ^^pi  £z  25,  6),  teUs,  nementlich  bei 
Teibit  tart  gntt,  mit  Yerdfinnnng  des  a  sa  <  in  9!^  fiber;  so  ^IQ^^i.^S^ 
Di(P9, TWTB»  —  Gegen  §  58/"  findet  aich  am  Infin.  statt  und 

«4-  auch  ^ä-^'  (1  Ch'  12,  17)  und  l^)-  —  Zu  ^BITI  mem  Fer- 

folgen  Ps  38,  21  f^^'r^»  jodoc})  ^Dl"!)  vgl.  die  analogen  Beispiele  §  iß  e. 

2.  Abweichend  von  der  Analogie  der  entsprech.  Nomina  finden  sich  vor 
den  Suff.  ^J— ,  DD—  auch  Formen,  wie  ^)^^  dein  Euen  Ge  2,  17;  DJ^^^J 
Qe  8,  5,  7p]9^  (af.  i)  Ob  U  (tiao  mit  derMlben  Verkfirxnng  dee  ö,  wie 
im  Luperf,}  s.  §  60);  üt  Analogie  der  Komina  genuie  sind  dag.  Fonn«i,  wie 
D:^^^  euer  Ernten  Lr  19, 9.  98^  92  (mit  Beibehaltung  des  unpr. «)  nnd  ^ÜSt^ti 
(lies  maas'kJihn)  euer  Verachten  Jes  30.  12;  vgl.  Dt  90,  2;  über  D3^<|bS  Ge 
32,  20  (für  ?.  5;  74Ä.  —  Sehr  befremdlich  sind  di>  Tnfin.-SnfHxe'  der 

2.  S.  VHisc.  mit  ^  enery.  (also  nach  Analnfric  der  Suffixe  am  Impf,  §  08  t),  wie 

Dt  4,  36;  vgl.  23,  5.  Hi  33.  32  (überall  in  grosser  Pausa), 
'"Beispiele  von  Infinn.  Niph.  mit  Su/f\:  nDSH  Ge  14,  18;  ^yiWn  Dt  28,  20 
(JtaMM:  l^^yil  V.  24);  IlD^Stt^n  Ps  37,  33;  DDl5in  Ez  21,  29;  U'jßWri  Dt  7,  23. 
Im  Atfin.  dnPCd  gebt  i  (wie  im  Jmjier/'.,  $800  vor  den  S^ffT  D^-;- 
in  S'gol  über,  z.  B.  TJIS'n  Ex  4,  10,  und  mit  Zuspitzung  zu  i  D3lpB  Jes  1,  15 
(s.  §  60/);  im  Infin.  Po'el  findet  sich  D3DC^13  mit  a  für  jf  oder  ?  Am  5,  11 
(wahrsch.  ist  jedoch  mit  Wellh.  Ü2^\^,tvi  lesen;  die  Korrektor  D  geriet  neben 
dem  corrigendum     in  den  Text). 

2.  Die  Hauptform  des  Imjyerativ  Qal  vor  Suffixen  (^tfQ)  beruht 
nach  §  46(i  wohl  auf  der  Beibehaltung  des  urspr.  kurzen  Vokals 
der  ersten  Silbe  (Grundf.  qü^).  Auch  im  Imper.  steht  d  in  lose 
geschlossener  Silbe,  z.  B.  DSl^S  kdth'b^iem  (nicht  Imth-hem)  u.  s.  w,* 
Wie  im  Jnip/.  (§  60  (^)  und  lf{ßi%,  (s.  o.  {itf.  c)  finden  sich  auch  am 
Imper»  Suffixe,  die  durch  den  o-Laut  mit  dem  Stamm  Terbnnden  sind; 
Bo  Jee  30, 8;  TgL  9  S  \%  28.  —  Die  im  Paradigma  nicht  anf- 
gefOhrten  Formen  bleiben  unTerSndert  Statt  n)^!»  steht 

die  Maskttlinform  ^^p,  ine  im  Imperf^, 


1  W«nn  die  Ueson  Fs  16, 1  ^^Vf  Um'rm  fordsit  (wie  86, 8.  U9, 167  VCy^i 
TgL  Je»  38.  u  and  Ob.  II),  so  gehSrt  diss  unter  die  S  9v  und  }  48«,  Nol«^  be- 
baaddte  Streitfrage« 
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In  den  Yerbis,  welche  den  Imper.  mit  a  bilden,  wie  (wozny 
namentlich  die  Verha  meäiM  und  tertiae  guttur.  gehören;  Tergl.  §  64 
IL  65),  behauptet  sich  dieses  a  auch  bei  der  Verbindung  mit  Suffixen, 
wird  aber  natürlich  (in  offener  Silbe)  zu  Qames  gedehnt  (ganz  wie 
bei  den  Impcrfeäis  Qal  auf  a  §  60  c),  z.  B.  ^iH^  sende  mich  Jes  6, 8, 
Ps  26,  2,  '^M'^p  Ps  50, 15,  '^^vps^  Ge  23,  8.  Abnorm  ist  0^%^ 
(80  ed.  Mant,  Baerj  Oinsb.  statt  der  gewöhnt  LA.  üJl^f)  Am  9, 1  fttr 
OS?^;  die  Zurückziehung  des  Tons,  welebe  den  Übergang  des  e  in  4 
bewirkt  hat,  ist  wohl  mit  IDhiiff  als  sog.  naaog  *achor  wa  erklären 
(ygL  §  29  6  und  das  analoge  l^tS}^  hole  sie  doch  Ge  48, 9).  —  Im 
Impar.  ^ßh,  rerbindet  sich  mit  den  Suffixen  niebi  die  Pom  der 
nuuc,  ^RD»  sondern  ^^Jß}  (mit  I,  veil  in  offener  Silbe;  TgL 
§  60^),  >.  B.  Vl^^9  Mnge  ihn  dar  Mal  1, 8. 

8*  "Wie  die  Infimtive  kOnnen  auoh  die  PaHdcipia  sowohl  mit  h 
Verbal-,  als  mit  Nominalsiiffizen  Terbonden  werden;  e.  darüber  §  116/. 
In  beiden  fftUen  TerkOrzen  oder  irerflflchtigen  die  Faniiei]^  ihre 
Vokale  Tor  den  Si^Sß^ßm  nach  Maasgabe  der  betreffenden  Nominal- 
formen»  z.  B*  von  der  Form  Vq^:  ^*i^,  ^  w.;  dag.  Tor  <^imi 
mcbüe  ^i**,  u.  B.  w.,  oder  mit  dem  nrspr.  {  Ex  83^  4  aL,  ^dd^ 
S  K  88,  80  (gleiohlantend  mit  der  1.  Sing.  Impf.  Qal  1  S  15,  6;  ygi. 
§  68%);  bei  mittlerer  Guttor.  C^K^)  ^bs:;  bei  teri  guttur.  «j^iä  Jes 
43,1,  aber  ^ü^fgif  vgl.  §  65 d;  yon  hi^^t^:  ^Vepo;  Tor  S*wa  teile  wie 
TI9^  Jes  48, 17,  D^cn^D  51. 12»  teils  wie  Dp^D^o  52, 18.  Abnorm 
ist  'ik^  Jes  47t  10  statt  ^:'y,  fttr  das  Tellig  sinnlose  ^^1^  rtn^ 
Jer  15, 10  wird         nrh^  zu  lesen  sein. 

Wiederum  befremdlich  (s.  o.  litt,  e)  sind  am  Pari,  die  Saffixa  der  2.  Swfi.  m. 
mit  1  tHerg.,  wie  ^^IJ?  Hi  5,  1;  vgl.  Dt  8,  5.  12,  14.  88. 

Verba  mit  ifinttaraleB. 

§  62. 

Die  Verba,  in  denen  einer  der  drei  Stammkonsonautcu  eine 
GutturaUs  ist,  weichen  in  ihrer  Flexion  vom  gewöhnlichen  starken 
Verbum  nach  Massgabe  der  allgemeinen  Regeln  §  22  ab.  Diese 
Abweichungen  alterieren  nirgends  den  Konsonantenbestand  des 
Stammes,  und  es  ist  somit  richtiger,  die  Verha  gutturalia  als  eine 
Abteilung;  des  starken  Verbum  zu  betrachten:  höchstens  könnte  das 
völlige  Aufgeben  der  Verstärkung  bei  einem  Teil  der  Verba  7)ied. 
guit.  (sowie  im  Imperf.  Niph.  bei  den  jn^imae  gutt.)  als  eine  wirk- 
liche Schwäche  bezeichnet  werden  (§  63 /i.  64  e).    Anderseits  hat 

11* 
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Bich  in  den  gattnralischen  Stämmen  einiges  Ursprüngliche  erhalten, 
welches  in  dem  gewöhnlichen  starken  Yerbrnn  entartet  ist  (z.  B, 
das  ä  der  ersten  Silbe  im  Imperf.  Qal:  nbrr,  während  sonst  dieYer- 
dilnnung  zn  i  eingetreten  ist:  ^bjp').  —  M  und  n  kommen  hier  nur 
als  wirklzdie  Konsonanten  in  Betracht,  nicht  als  Yokalbuchstaben, 
wie  K  in  einem  Teile  der  Verba  l^'t  §  68,  sowie  in  einigen  «  y 
§73^,  und  meist  in  den  K  "7  74.  lu  allen  diesen  Fallen  ist  jedoch 
K  wenigstens  ursprünglich  voller  Konsonant,  während  n  in  den  Verbis 
n'^  von  Haus  aus  nur  als  Vokal buciistabe  dient;  vgl.  §  75.  Wirk- 
lich konsonantisches  n  ist  am  Wortejide  durch  Mappiq  kenntlich.  — 
Auch  T  nimmt  nach  §  22  g,  r  an  einigen  Eiirontümlichkeiten  der 
Verba  gidt.  teiL  Im  Folgenden  sind  zur  bequemeren  Ubersicht  die 
Fälle  unterschieden,  wo  die  Gutturalis  erster,  zw*  iter  oder  dritter 
Stammkonsonant  ist.  (Verprl-  die  Paradigmen  D.  E.  F.,  in  welchen 
nur  die  ganz  regelmässigen  Konjugationen  ausgelassen  sind.) 

§  63. 

Verba  primae  gutturalis,  z.  B.  *TCI^  stehen. 

a  Die  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  starken  Yerbmn  lassen 
sich  hier  auf  folgende  Ffille  zurttckführen: 

L  Statt  des  ein&chen  S*wa  moinle  erhfilt  die  anlautende  Guttu- 
ralis S^wa  eomponi^  (Che4^  §  10/.  §  22 1).  So  entsprechen  den 
Formen  Vfa^  (/ti/*.)  und  (2.  Flur,  nuuc  Berf)  die  Formen  nby, 
to^  esssn,  Dr!*lP^,  Dn^^Q  von  f^SQ  gmeigt  setn;  der  Form  ir^  z.  B. 
l^si«  (und  so  immer  mit  anlautendem  -:r  vor  Sufifix  für  ursprQng- 
liches  a,  nach  §  22  o). 

(  2.  Wenn  yor  die  anlautende  Gutturalis .  ein  Ft&formatiT  tritt» 
können  beide  entweder  eine  geschlossene  Silbe  bilden,  oder  der 
Vokal  des  PrSformatiTS  klingt  als  Chateph  unter  der  Gutturalis 
nach.  Ist  der  Vokal  des  Präformativs  ursprünglich  so  Iftsst  sich 
wiederum  eine  doppelte  Bildung  unterscheiden,  je  nachdem  dieses  a 
sich  behauptet  oder  die  Verdünnung  desselben  (zu  /)  zu  Grunde  liegt 

e  Beispiele:  a)  für  festen  Silhenschluss  nach  dem  ursprüngl.  \  okal 
des  Präformativs  (sämtlich  mit  ö  in  zweiter  Silbe;  vergl.  dagegen 
Uil.  el):  ibni,  ^bn:,  Dfe^n:,  11^0%  2p)i:  Jer  9,  3  (woW  zur  Unter- 
Scheidung  vom  Nomen  ^p^l,  wie  im  Part  fem.  Niph.  nbni  Jer  10, 19  aL 
von  nbn  zur  Untersch.  von  nbn^)  u.  s.  w.  (und  «0  raeist  bei  an- 
lautendem n  im  I»q>J.  Q((l  bisweilen  neben  Formen  mit  Nachsclilag 
des  ä  als  Chat^h,  z.  B.  ntS^Q;  u.  s.  w.);  ebenso  im  Imperf.  Miplu 
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Tcrr  u.  s.  w.  Sehr  selten  behauptet  sich  das  urspr.  ä  in  geschlossener 
Silbe  unter  dem  2  praejonn.  des  Per/.  Niph,:  rifCn;  Ge  31,  27;  vgl. 
1  S  19,  2.  Jos  2,  16,  sowie  die  Infinn.  absol  Dinm  Est  8,  8,  HR)?? 
1  Ch  5,  20  und  das  Part,  fem,  rhm  (s.  o.  litt,  c),  im  PI.  nnr\j;i  Spr 
27,  6.  Gewohnlich  hält  sich  in  diesen  Formen  das  urspr.  a  unter 
dem  Präform,  mit  nachschlagendem  C}iateph'Pathach\  so  im  Perf, 
einiger  Verba  rt'^  z.  B.  nfT^^  u.  s.  w.;  im  J^f,  abtoL*  Est  9, 1 ; 
im  But  nt)  ^8  89, 8  IL  8.  w. 

h)  ftr  losen  Sübensebluss  (Nachsclilag  ein«  CM^)  >ukck  dem  i 
nrsprSiigliclien  Vokal:  B^aQl  (doch  ffi  6, 18  in  P.  ^H^^,  ti^,  1b(^, 
Bli}}  (nnd  80  iast  stets  bei  V  und  n  im  Jnig/'.  Qal  u.  .Sfji^'it;  "t9{i^f 

Das  aus  verdünnte  I  des  Präform,  geht  nach  §  22  i  vor  der  e 
Guttun  ictst  immer  in  S^gol  über  (vgl.  jedoch  Idi.  q)\  dieses  S^gol 
wiederum  erscheint  teils  c)  in  geschloss.  Silbe,  z.  B.  l^SI^^,  ipn^,  "l^J^J, 
Dg^K^  (samtlich  mit  a  in  zweiter  Silbe,  analog  den  Imperfectis  der 
3r'y  mit  urspr.  l  in  erster  und  ä  in  zweiter  Silbe  §  67»,  sowie  der 
vy  §  72  Ä;  vgl.  jedoch  auch  Ib«^  und  «)^rr);  im  Nijih.  z.  B.  "^IBHi, 
^^ni  Am  fi.  im  Hiph.  ^'Dnn,  n^bj^n  2  K  4>  27,  teils  (/)  in  lose  ge- 
schloss. Silbe  (mit  Kachsciilag  von  Chateph-S^gol),  z.  B.  lÖ^^,  ^^1» 

im  iiftp/.  (^02;  TlpS.i  im  i^i^/».,        im  J^i^'al 

Anin«  Im  Einielnen  iit  sa  oUgcm  Beispielen  noch  Folgendet  m.  bemevfcen:/ 
1)  Die  Fennen  nit  feetam  SÜbensohlius  (eogen.  Inrto  Texbindong)  Iconunen 
luinfig  in  demselben  Verbum  neben  Formen  mit  losem  Silbenschluss  (der  sogen, 
weichen  Verbindung)  vor.  2)  In  der  1.  Sing.  Lnpf.  Qal  erhalt  das  Praform. 
H  lieständig  S'goh  sei  es  in  fest  oder  lose  geschlossener  Silbe,  z.  B.  C^^HK 
(nrl  en  dem  Kohort.  ^Te^3^^<),  IDH«  (in  P.)  u.  s.  w.  (Hi  39,  17  soll  HiPK  ohne  * 
Zweifel  HipH übtin,  da  äonst  überall  ^iS  punktiert  ist;  Kuhortalivformen,  wie 
n^^n^  Ge  27,  41,  Tir^T^t^  Hi  16,  6  erUixen  eieh  aui  dem  unter  3)  Bemerkten). 
8)  Dm  Fortrüdwk  dee  Tone  nach  dem  Ende  liin  sieM  blnfig  einen  Übergang 
dee  AlilaeA  dee  Prüfcnn.  in  9g<!l  und  umgekehrt  naeh  eich,  z.  B.  aber 
rrl?5Ji  in  8.  Sing,  fm.]  fp^l,  aber  ^pD^«n;  "T^jn,  aber  mit  Waw  cousec. 
R-Itjyni  ti.  9.  w.:  obens..  ^'^Dh't  Ge  8.  3  als  Plur.  zu'^Dnn,  vffl.  Ge  11,  8,  und 
80  meist  mit  I'l(»'r;^ang  der  ?cliwereren  C/<af  ;)/i-S'^o/- Gruppe  {— — —)  in  die 
leichtere  C/witep/i-Paf/jfic/t-Gruppe,  wenn  der  Ton  um  eine  Stelle  weiter  nach 
hinten  rückt  (vgl.  §  27  tc). 

3.  Wenn  in  Formen,  wie  Ib^J,  Vokal  der  letzten^ 

Silbe  infolge  des  Hinzutretens  eines  AfformatiTB  0»  «^-r) 
Suffixes  zu  i^'uw  mMe  Terfliichtigt  irird,  so  geht  das  jS*wa  eom- 
pasUum  der  Gnttoralis  in  den  entsprecL  kurzen  Tokal  über,  z.  R 
1b|t^  ^P^*  ^V-^  (ja'^nCä^  als  Äquivalent  fttr  ja'm'efa):  n;^tSi)  m  wurde 
ViHonm.  Auch  in  diesen  Formen  findet  sich  jedoch  hftnfig  die  härtere 
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Yerbindoiig,  z.  B.  ^^a^:  sie  pfänden  (vgl  im  Sing.        neben  ^^n;); 
(neben  ^p|n;)  sie  sind  stark.  Vgl.  UU.  m  und  fiberh.  §  22  m.  §  28  c. 

Ä  4.  Im  Inf.,  Imp.  u.  /wjj)/.  Niph.,  wo  der  erste  Stammkonsonant 
verstärkt  werden  sollte  (^B|5n,  ^Oj^l),  unterbleibt  die  Verstärkung  stets, 
und  der  Vokal  des  Prätormativs  wird  zu  Sere  gedehnt;  IDJ^^  für 
ji  ämed^  u.  s.  w.  Vgl.  §  22  c.  —  Für  nte^JJ^J?  Ex  25,  31  (nach  DiU- 
mann  zur  Abwehr  der  Aussprache  n^^^»  welcher  LXX  und  Samar. 
folgen)  lies  n^^. 

Anmerkangeo. 

L  Zu  Qal. 

t  1.  Bei  den  Verbia  WD  bat  der  Inf.  constr.  und  Imper.  im  Anlant  Chateph- 

S'gol  nach  §  22o;  z.  B.  "1^8  (/ürfe  Hi  38,  3,  SH«  /tefce  Hos  3,  1,  th«  er^ei/« 
Ex  4,  4  (über  ^B«  iocit««/  Ex  16,  23  s.  §  76(/);"^^3«  «scn;  Infin.  mit  iVo/Jx 
thK^,  ^bK^,  ViMS  Jes  6,  24;  Pred  3,  8.  Daneben  kommt  jedoch  bisw. 

Chateph-FathachyoT,  z.  B.  Inf,  tHK  1  K  6,  6,  B^^^J  ^!D(«$  Nu  26, 10  (vor  Suffix 
03*7^^  §  61(2);  Tgl.  Dt  7,  20.  12,  98.  Bi  SB^  &  Fl  10%  S.  Spr  96,  7 
(^rn!9»()VHi  84, 18;  fIbenU  in  eogw  Yerbiaduag.  Mit  fertem  SilbeueUiiM 
nach  h  vgl.  niDi;r2  Jei  80,  2;  *lbr6  Jos  2,  9f.  (fiber  Jes  2,  20  vgl.  §  84»,  n); 
mnn'?  Jcs  30,  14.  Hag  9;  16;  SHiflfy  Es  81,  4  nlj^  9  8  18;  8  q«ie,  abw 
»ttch'ltj^5  1  Ch  15,  26. 

h  Gans  abnorm  ist  ^P^inn  Ri  9,  9.  11.  13  (nur  wenige  Zeugen  bieten  das  von 

Moore  in  JETaupts  Bibelwerk  aufgen.  Hiph.  ^r^^inn).  Nach  Qimchi,  Olsh.  u.  a. 
hätte  die  Masora  ein  Ferf,  Hoph'al  (mit  Synkope  des  Fräform.  nach  dem  H 
interrog.  'm  ^^^nnn),  oder  —  so  OlA,  —  mit  Weglanong  des  H  i&tenr.  be- 
abnehtigt.  Da  aW  EipKU  und  Moph'aL  von  niigends  Torkosunan,  ao 
ist  icbwerlich  an  eine  lolohe  Absicht  der  Masora  zu  denken.  Zu  erwarten 
w&re  (im  Ferf.  Qal)  '•R^fTin.  Da  nun  das  Qames  unter  H  zwischen  Ton  und 
Gegenton  naturgemäss  noch  weniger  betont  war,  als  in  ^H^TTI  ohne  H  interr., 
so  wurde  es  verflüchtigt,  und  zwar  zu  ^  ,  um  so  das  (gleichfalls  wie  a  ge- 
sprochene) Qamea  wenigstens  in  verkürzter  Gestalt  nachklingen  zu  lassen. 
Das  S'gol  des  n  mtarr.  arUirt  lioh  in  jedem  Fall  ans  §  lOOn  (vgl.  dieselbe 
Enebeinaag  bei  dam  Artikel,  i.  B.  in  B^nn  §  35jfc).  Für  den  Aeena.  nach 
(statt  des  gawöhnL  )9)  Üatet  ffi  8^  17  eiaep  antreieh.  Beleg. 

l  Anch  bei  dm  übrigen  Formen  des  7mper.  äusaert  n&^t  selten  die  Gnttar. 
einen  Einfluss  auf  den  Vokal,  indem  sie  den  Ubergang  von  J  (vgl.  zu  diesem 
1  §  48»)  in  i  bewirkt,  z.  B.  HDD«  sammle  Xu  11,  16;  HD^j;  stelle  dich  Hi  33,  5; 
^Db'H  enthlösse  Jes  47,  2  (vgl.  über  das  abnorme  Dage§  §  46  J),  bes.  wenn  auch 
der  zweite  Stammkonsonant  guttural  ist,  z.  B.  Cnfc<  Am  6,  15.  Ps  31,  24;  vgl. 
Zaoh  8,  19;  \tn»  HL  2, 15;  ausserdem  vgl  in  Yerbis  TT*}:  U$  singt  l  Nu  21, 17. 
Pto  147,  7  (neben  whmtä  1  8  19,  8)  and  ^  Joel  1,  a  —  Flaäkaeh  steht 
in  V1^90  j»/aNde  Oll  8pr  90, 16  vnd  woU  aneh  Fi  9, 14  —  ^ 

1  Qana  afanoim  ist       (so  anch  ed.  Jlanfc.)  Hi  19, 7;  1.  mit  Baer,  Qiiuh*  njf^t. 
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zu  '•ri^n  (vgl.  den  Flur.  Jer  2,  12)  erschemt  Jes  44,  27  ^5^0  (vgl-  da«  Impf. 

mit  Nachklingen  des  «2  in  Geetalt  einet  Chi^epk-Qame9{  iaider%  Beispiele 
dieaer  Art  i.  §  lOA  und  §  46e. 

2.  Die  oben  unter  No.  2  erwUmte  Aussprache  der  Imperfeda  auf  ä  mitm 
S'gol  des  Präfonn.  in  fest  geschlüsseiier  Silbe  (z.  B»  ^^3^?^,  DJH^)  weicht  bei 
den  Verbig,  die  zugleich  M  '^  sintl,  in  k  r  Regel  der  sogen,  weichen  Verbindung, 
z.  B.  nvni,  TVmi  u.  s.  w.  (vgi.  jedoch  auch  Hän^  u.s.  w.,  nriH^  Spr  6,  27;  ntj'3;ij 
ed.  Mant.  Ex  3, 20).  Aach  im  starken  Verb  findet  sich  z.B.  ptrt'l  neben  ptn\ 
Vgl.  noch  naj^ni  Ez  28,  5;  '"^^ßJ^U  Ge  27,  36  (so  Ben-Ascher;  dag.  Ben  Naftäli 
l^Oi  D^^l?^!  ^(»1^  0*  ^  »»d  «0  ftberaU  im  Impf.  Qal  von  ^  mit  Suffixen, 
Oe  48,  95  0. 1.  w.  —  laQ^  Spr  1,  S8  (für  C^f^l^)  e^llrt  sieh  ana  dem  Be- 
lAreben,  der  allzngrossen  Häufung  flüchtigoi  Laute  durch  Einsetzung  eines 
langen  Vokals  abzuhelfen  (wobei  allerdings  fraglich,  ob  nicht  einfach  mit 
Saupt  [in  seinem  Bibelwerk,  Prov.  p.  34,  Z.  44 ff  ]  ^SHKJn  zu  lesen);  vgl.  die 
analogen  Beispiele  litt,  p,  auch  V«  .mina  wie  *".82,  28t  §  93  f.  —  Über  n^"* 
Ps  Ö4,  20  für  'j^j^ni  (nach  (^mcht  u.  a.  vielmehr  Pwai)  vgl.  §  606. 

Ala  Mmpeifekte  (s.  o.  §  47  0  d&rften  mit  Batik  (ZDMG  1889,  S.  179)  zu  n 
erUben  Min  üfSlft  Pk  68, 5  n.  V^l  (lütig  htmdOn)  1 8  98^89.  Spr  15, 5.  19, 96 
znm  üntenchied  vom  Eau&ativ  D^*)^^  Fe  68, 4L  —  Statt  dee  nnbei^eifHclien 
ört'J!^  Mant.;  Baer,  Oinsb.  wie  24, 3)  1  Ch  23, 6  und  PI»]  (z.  T.  analog 

dem  D125|ri  §  ^'O  h)  o  j,  3  wird  das  Qal  D^VtI!!  zu  lesen  sein.  'i)ie  Form  ffTY, 
Ps  7,  6,  nach  Qimcht  (im  Mikhlol;  im  W.  "W.  B.  erklärt  er  sie  für  Hitbpa*el) 
eine  Mibchf(jrm  aus  Qal  {^^y_)  und  Pt.  C^'^T),  konnte  höchstens  uls  t  iue 
Weiterbildung  von  (vgl.  §  64  A  zu  pn^*,  sowie  §  69  a;  zu  "^"^Hr^  Ex  9,  '^'i. 
Ft  78k  9)  begrifibn  werden;  statt  dei  Chateph-Patliaeh  «ire  Baihaeh  ein- 
getreten, aber  ala  reiner  Hilfslant  (wie  in  §98e,  «weite  Note)  nnd  ohne 
den  Silbenschluss  aufraheben.  Weit  einfacher  aber  nimmt  man  eine  forma 
mixta  in  dem  Sinn  an,  data  difrliAA.  i)^^.  U^V/*  Q^)  ifi^* 
zur  Wahl  gestellt  werden. 

IL  Zu  BipHü  und  Eoph'aL 

8.  Ber  oben  litt,  f,  8  erwihnte  Übergang  von  — —  in  — —  tritt  im  Arf.  0 
H^h.  bei.  dann  ein,  wenn  Wa»  eoitfee.  vorangdit  nnd  infolgedeaien  der  Ton 

auf  da«  Afformativ  fortrückt,  z.  B.  riTfi^il,  dag.  mDPrCt  Nu  3,  6.  8, 13.  27, 19; 
••riVsPn,  dag.  Ti'^.irni  Jer  16, 14.  Ez'20,  87;  sogar  Ws.  Sing.  Y]^rA  Ts  11,  2.— 
Umgekehrt  findet  eich  — — —  statt  — -—  im  Iviper.  Hiph.  .Ter  19,  8.  30;  im 
Infin.  31,  32.  Ifas  Miph.  von  *\T\'j}  hat  vorn  beständig  a  in  geechlosa.  Silbe: 
Ex  8,  4  (n^riJ^H);  5  O'^J^V,^).  25.  Hi  22,  27. 

4  Im  Är/.  Jffi  iat  -  ^  einige  Male  in  ~ —  nnd  im  J9b.  — in  —  p 
▼erwandelt  (vgl.  §  98  A):  i^l^^in  Joe  7,  7,  Hab  1, 16,  tl^^h  Ri  8,  98. 
9  Cb  90,  34.  Xah  2,  8  (überall  vor  y,  also  offenbar  in  dem  Bestreben,  der 
Oegentoniübe  [f|l  oder  h]  vor  nachfolgender  Gntturalis  festeren  Halt  zu  geben). 
Uber  einen  weiteren  Fall  dieser  Art  i^TüpI^h  f  §  fi4r,  ähnliches  findet  sich 
bei  den  sog.  S^golatformen  der  Nomina  nacli  der  Form  'jr<(l-  tgl.  §  93  5-  und 
(zu  pDi<  etc.  für  §  tt4  a,  htt.  q.  —  Über  das  Hoph  al  Dl^J^iJ  Ex  2Ü,  5  al 
•.§606. 
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XO.  iT«7  und  rPI^. 

g  6.  In  den  Verbit  njQ  «eftt  und  jIJ^  IbAm  lit  die  Guttnnllt  1»ei  d«r  Vei^ 
bindnng  mit  MfonnatiTen  fast  stets  ohne  Einfluas,  also  Impf,  Qal  iTrP  und 
jTIK.  I^ph,  Tt^i  nur  im  Perf.  Siph.  rPHil  (2.  Plur.  Dn^.^HT  Jos  2,  i:!.' 86^)81 
ohne  Waw  consec.  Ri  8,  19).  Im  Anlaut  hat  t\  für  ^wä  mob.  stets  Chnteph' 
S'ffol:  iTH,  n^^n.  Cnvn  l  S  25,  7,  dn^^n  (ausgen.  "«^n  sei/  fem.  Ge  24,' 60). 
Von  Jrn  lautet  der  Imper.  in  der  2.  Siug.  fem.  lebel  16,  6,  der  Infin. 
mit  Suir.  Di^ll^  Jos  6,  8.  Nach  den  Fräßxen  1,  3^  9,  V,  D  ]P)  erhalten  H 
nnd  n  einfachet  ä'toa  (§  286)  and  das  Präfix  I,  wie  sonst  vor  starken  Eon- 
aonanten  mit  also  im  Ftrf,  Qal  on^ni,  Imper.  Vi*!!,  Inf.  nrn^,  TWSX^  - 
tt.  t.  w.  (Tgi  §  16/,  a).  Ein»  Ansnnhme  biiden  nur  die  9.  Sinff,  motc.  ie» 
.  Imper.  naoh  IFSiw:  Ttyjj^  Qe  19^  2  al.,  H^ITIl  Ge  90,  7. 

« 

§  64. 

Veita  nedlae  gattoiallg»  z.  B.  W(f  sdilaeliteii. 

H  Die  unbedeutenden  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bildung 
beschränken  sich  Torzüglich  auf  Folgendes :  1 

L  Wo  die  Gutturalis  im  Silbenanlaut  mit  einfachem  S'wa  stehen 
sollte,  erhält  sie  notwendig  Chateph^  und  zwar  fast  stets  Chateph^ 
Pathachy  z.  B.  Af/.  ^nW,  Impf.  ^tDTO^,  Imper.  Ni.  ^DJjö^n.  Im  Imper, 
Qal  behauptet  sich  vor  den  Aflformativen  i  und  ü  in  der  orsten  Silbe 
das  uispr.  BaOiach,  mit  Nachschlag  eines  Chat^-^I^BUhach,  weil  die 
Silbe  nur  lose  geschlossen  ist,  also  ^l^^t  u.  s.  w.;  in  hat 
die  Vorliebe  des  K  (doch  TgL  auch  ipt^l^  Jer  13,  21)  fOr  S*gol  den 
Übergang  toh  <I  in  e  herbeigeführt;  in  Vt^fff  Hi  6,  82  ist  sogar  i 
(yot  harter  GuttnraliB)  geblieben. 

Ebenso  im  Inf.  Qal  fem. ^  x.  B.  n^nt<  lieben ^  H^l}*!  ««rMAmadUeii,  sowie 
im  Int  mit  Snffix  iT|^^  Jm  9»  6;  dae  testkritiseh  TeidScbtige  il^^t^  Bos 
2  eiUärt  man  besser  f^r  hif.  PCd  (-  SlinQB^. 

h  fl.  Da  die  Vorliebe  der  Gutturalen  för  den  ii-Lant  veniger  auf 
den  nachfolgenden»  als  den  Yorhergeh.  Vokal  emwurkt,  so  behauptet 
sich  nach  mittlerer  Ghuttur*  nicht  bloss  das  Chdm  im  Inf.  Qal,  und 
zwar  sowohl  im  constr.  tshttF  (mit  Femininendung  unter  Zurfickwerfung 

uii(i  Verkürzung  des  o:  rtsrn  und  n^rn,  vgl.  §  45  6),  wie  im  absol. 
elnßf,  sondern  meistens  auuli  das  Sere  im  Impf.  Ni.  und  IH.,  z.  B. 
ünY.  ^  Mmpß,  Ü1}y  er  tröstet,  und  selbst  das  schwächere  S\r/ol  nach 
Waw  consec,  in  Formen,  wie  Dn^*l,  üyhr\'\  Ge  41.  8  (doch  vgl.  auch 
1  K  12,  6  al.).   Nur  im  Imper.  und  Impf.  Qal  erhält  die  letzte 

i  fibyA'et,  wdshss  im  Psndigma  nicht  mit  anljKefilhrt  ist^  Iblgt  dsr  Analogie  des 
.  qal;  S^KÜ  ist  ngniir. 
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Silb«  durcli  den  Eipflms  der  Gutturalis  iii«i8t«iis  BUhadi,  auch  in 
VeHris  iraimHvia,  z.  B.  wf,  öO^.;  p^t,  pg]:;  t?,  "inr;  mit  Ä#. 
(nach  §  60  c):  Imp,  "iiin?,  '•i^VHiB^,  Jmj)/. 

Mit  ö  findet  sich  im  Imper.  Qäl  nur  V^)  9  S  13, 17 ;  ThK  Ex  4, 4.  c 
S  2,  21 ,  feiiL  nn^  Ru  3, 15  (mit  ungewölmL  Nachklingeo  des  yer- 
drftngten  ö  als  Cliateph-Qames;  2.  Flur,  m.  in  Pausa:  ^th^  Neh  7,  3 ; 
ausser  der  Pausa  ^m«  HL  2,15);  -IVQ  Ri  19,8.»  Endlich  gehört 
hierher  auch  nüV)  für  mp)^? ,  Nu  23,  7,  s.  §  63  Ebenso  selten  sind 
Imperfecta  med.  gutt.  auf  <>,  wie  Chr,  Thj}]^,  Lv  5,  15  al.  (dag. 

2  eil  26,  16  t'y.O:!;;  vgl  'inw'n]  Ez  16.  33;  -bjJDn  Hi  35,  6.  Auch  im 
Ferf.  Fi,  steht  Pttthach  noch  etwas  häufiger,  als  im  starken  Verbum, 
z.  B.  Dn3  trösten  (doch  ?ergl.  auch  ]n3,  nri3,  B^3,  nrns');  nur  «  und  y 
haben  in  der  3.  Sing,  immer  t".  —  Zum  Infin.  mit  Suthxeu  v?l.  §  61  h, 

3.  Im  Fi.,  Pu.  und  Ilithpd.  kann  Do q.  forte  im  mittleren  Stamm- 
konsonanten  nicht  stehen;  in  der  Mehrzahl  von  Beispielen,  nament- 
lich vor  n,  n,  y,  bleibt  jedoch  der  vorhergehende  Vokal  kurz  (die 
Gutturalis  ist  somit  wenigstens  als  virtiidl  verstärkt  zu  betrachten, 
vgl.  §  22  c).  Z.  B.  Ft.  pnö^,  'hni  Jos  14, 1,  ^nT^üi  1  K  14, 10,  irrj  Ex 
10,  13  (doch  vgl  auch  nnj<  Ge  34,  19;  ri^Hi  Ex  15,  13  [im  Imperf.  u. 
BaH.  jedoch  hni^  etc.];  bei  iT'b  z.  B.  nijl),  Inf.  pri-p,  Pn.  fO^J  (doch 
vergL  auch  Ps  36,  13  von  iHJ^i  sowie  das  auffallig  betonte  ]nS2 
Ez  31, 18  und  im  Ferß  EUhpa.  ^«^TDO?  Hi  9, 30);  MUhpa.  u. 
Imper.  inn^ri  etc^  in  Butm  (nach  §  22c;  27g;  29v;  64Ä0  ^n^?  Nu 
8,  7.  2  Ch  30, 18;  D0)0!      ^3»  19 

Die  vOUige  Anfhehung  der  Verstftrkang  und  somit  die  Dehnung  e 
des  TorhergeL  Vokals  erfolgt  nnr  Tor  *l  beständig  (ausixen.  Ez 
16, 4  aeben  nn^p  Äi  6, 28),  z.  B.  TO  (^wa        Jap/-  ^"3;% 
"^ä;  vor  M  findet  sie  sich  regelmässig  in  den  Stämmen  *ii<2,  b^z, 

i»B  und  im  Hithpa*d  von  t^Kn,  nttt  n.  mccsf;  dag.  ist  M  virtu^ 
verstärkt  in  den  Bsr/eciii  (einmal  im  Jmp/.  Jer  29,  23)  eJiebrechen, 
y»l  verachten  (im  Fart.  Nu  14,  23.  Jes  60,  14.  Jer  23,  17;  nach  Baer 
[nicht  ed.  Mant.  u.  Ginsh.]  sogar  im  Jmpf.  yt^T.  Pa  74,  10);  1«i  ver- 
abschetien  KL  2,  7  (neben  nmw?  Ps  89.  40;  und  bi<p  Ps  109,  10;  ferner 
in  dem  Inf.  Pred  2,  20  nach  bester  Lesart;  über  das  JUappiq  iu 
dem  Fu.  ^«"J  Hi  33,  21  vgl.  §  14  d. 

Anm.  1.  Bei  dem  Verbum  h^'^  fragen,  bitten  scheint  in  einigen  Formen  f 
des  l*erf.  (^al  eine  Nebenform  med.  e  zu  Grunde  zu  liegen,  vergl.  Ge 

1  Auch  Bi  19, 6,  wo  Qinidhi  i^äd  Utmk  vill,  Um  ^id  und  mg^  sa  dam  «ocintaii 
oonjnaet  (bior  Darga)  ab  SteUvoccret«  «bet  HetlMff  §  9«*  (e)  und  §  166. 

'  wird  bcrtllt  von  Abulwalid  fOr  S.  P«t1  Pifal  «tkUürC,  dtg.  von  Qimdii  Ar 
ein  Hvmnu 
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88,  la.  Bi  4, 20,  187, 8,  DTI^^tff  1  S  12, 13.  25, 5.  Hi  21, 29;  ^Ti^rh»}^ 

Bi  18,  6u  1  S  1,  SO»  Ygh  jedoeli  analoge  IUlk  von  Yetdaminiig  «ihm  nnpr.  4 
§  899  and  1mi.  §  44 iL   In  den  drei  ersten  Beispielen  läge  dann  Dehnung  d« 

MU  ä  verdünnten  ?  zu  e  (vor  dpm  Tone),  in  den  drei  nächF*en  ümlautunfren 
des  X  zu  i  vor.  Auch  in  der  MiphitSorm  Vl^^*^^?  1  S  1,  2ö  erklärt  ticb  ^ 
nur  als  Verdünnung  von 
g  ^  Im  FL  u.  Eithpa.  gestattet  nicht  Hüten  die  Dehnung  des  Vokals  vor  der 
Gntinnüf,  dam  der  Ton  aaf  die  Baennltinia  aarBokgezogen,  und  iafolgedeaien 
•  da«  Stre  der  letztoi  Silbe  m  S*gol  Terkürzt  wird.  So  a)  tot  einnllngen 
Wörtern,  nach  §  29e,  z.B.U\f  JT)'^  um  daseibat  zu  dienen  Dt  17,  12,  sogar 
bei  virtuell  verstärkter  Gutturalis  Ge  30,  14.  Hi  8,  18  (s.  §  29^).  h)  nach 
Waw  conser. ,  z.  B.  •fJ^J'^Jl  und  er  se^eie  Ge  1,  22  und  oft,  l^^j^^ 
trieb  Ex  10,  iL 

h        8.  Binige  HltaniTe  AbweioliiiBgen  tind  im  Jmpf.  Qal  piy^^  Ge  21,  6  (sonat 
Q.  t.  w.,  in  YwBM  pf^,  Teigi.  §  10^[c]  und  §  68«);  *1Q^2  G«  88,  6  (IBr 

"inWHp;  ferner  Im  Perf.  JpL  ^Ht}  Ri  5,28  (wohl  zunächst  für  THN*  na.^h 
Ge  Vi'  19  wäre  ^TTJ«  zu  erwarten),  und  ähnlich  "inCH^  Ts  51,  7  für  "inem: 
im  Jmper.  Fi.  Ez  37,  17  (vgl.  o.  §  f^-n);  endlich  im  Imper.  Hiph.  pHIH 
Hi  13,  21  und  *I^&n  Ps  69,  24,  in  beiden  Fällen  wohl  nicht  ohne  den  Eintiuss 
des  Bcbliessei^en  Konsonanten  und  mit  Bevorzugung  des  Fathach  (nach  §  29^) 
in  l^MMO  (auner  der  F.  piyy}  Spr  4,  24  al.;  doch  aueh  rvri^n  Joel  4, 11). 
i  4  Al0  Ajfn.  m^pa.  mit  Snffix  findet  sich  dftySfiy  IBn  itlt^ndt  fertem 
SÜbenaobluss ,  sowie  im  Partie.  D'tTl*np  Neh  7,  84;  doeh  liett  Baer  in  allen 
diesen  Fällen  mit  guten  Zeupen  Ctn^rn  u. s.w.  —  Das  ganz  sinnlose  K'thilJi 
iHß'Kil  Ez  9,8  (wofür  das  (^'re  ebenso'  unbeprreiflich  fordert)  ist  offen- 

bar aus  zwei  verschiedenen  Lesarten,  sc.  "^S^^^)  (als  Fartic.  Niph.)  und  "l^^fcJT 
(all  inperf.  com.)  zusammengeflossen ;  Tgl.  das«  Köniif  (Lehrgeb.  I,266f,)  — 
In  Jet  44, 18  (neben  Wy^t^]  in  demaelben  Yen)  wlieint  Ton  der 

Masora  ein  Imperf.  Fo*el  beabsichtigt  mit  abnormer  Verkürzung  des  o  für 
vgl.  §  55  6  Ps  101,  5  ^«rf);  dag.  erklärt  qimchy  dem  Delitzsch 

zustimmt,  die  Form  gleichfalls  für  Pt"^  (j'tä^rehA,  mit  abnormem^ 
wie  in  der  LA  nDi^'?«  Ru  2.  2.  7;  vpl.  §  10  Ä). 

5.  Einige  Beispiele,  m  denen  i<  als  media  guttural is  seinen  ixomunanten* 
wert  fl^budidi  Terliert  und  in  einen  Vokal  aerflieatt,  s.  §  ra ^r. 

§  65. 

Yecbt.tertiae  pittmll«,  x.  B.  niff  wemita.^ 

a  L  Nach  §  22  d  treten  hier  für  den  Fall,  dass  die  letzte  Silbe 
einen  der  Guttur.  lieterogenen  Vokal  hat  (d.  h.  nicht  .4-Laut),  zwei 
Möglichkeiten  ein:  entw.  liält  sich  der  normale  Vokal  und  die  Guttu- 
ralis  hekommt  dann  Fathach  furtivum,  oder  er  wird  durch  I^lÜiach 
(ui  Pausa  Qanies)  verdrängt.    Näher  ist  zu  bemerken: 

1  SalbstventiocUieh  gdiXlffWl  hierher  auch  die  Yerba  n"i  mit  kcmsonant.  1^  s.  B. 
koch  Min,  ngf  «lemM,  ngp  (nur  in  SUhpalp»)  §ßmdtn^ 
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a)  Die  unwandelbaren  Vokale  1,  ^  (§  25  6)  halten  sich  auch  hier 
stets;  mithin  lautet  der  Inf.  absoL  Qal  ni^^,  Fart,  JPhss.  n^^, 
Eiph.  IT^B^n,  Impf,  Part  n^'??^.    Ebenso  erhält  sich  fast 

beständig  das  mjnder  feste  ö  im  hij'.  constr.  n^C'  (\gl.  jedücii  lu 
eiigcr  \^erbindung  mit  einem  Substantiv "  rT*?B^  Jes  58,9  und  3?ia 
Nu  2<J,  3).  Von  Beispielen  des  Inf.  mit  Suftixeu  vgl.  ^^^^  üe 
35,  1;  iyiS2  Nu  35,  19;  MJjni'?  Lv  18,  23  etc. 

h)  Das  Imperfekt  und  der  Imper.  Qal  zeigen  fast  überall  ä  in  zweiter  b 
Silbe,  z.  T.  wohl  erst  durch  den  EinÜuss  der  Gutturalis  (für  ton- 
langes ö,  urspr.  f^),  z.  T.  von  Haus  aus,  also         n^B^  u.  s.  w.; 
mit  Suff.  "in'TB'^  ':rbWy  s.  §  60c. 

AuBnahmen:  im  Imper  f.  m^DK  Jer  5,  7  JST'M.  {rhjf^  Q*re)i  im  JfffjMr. 

Ge  43,  16.  Über  Fälle,  wie  HJ^fe^BK  Jes  27,  4,  vgl.  §  10*. 

c)  Wo  die  letzte  Silbe  ^ere  haben  sollte,  existieren  zum  Teil  beiden 
Formen  (mit  e*  imd  mit  ä)  neben  einander;  über  die  Wahl  der 
einen  oder  anderen  entscheiden  die  gerade  obwaltenden  YerbAlt- 
niue  der  Betonung,  nfimlich: 

Ann.  1.  Der  Stalui  oML  des  Ptot  Qal,  PCel  und  Mühpa,  lantat  t$Mid 

durchweg  wie  (mit  Suff".  T^^t  *ber  ITjbb?),  tfyft^  (mit  Suff".  inVttfp) 

und  S^r'B^P;  nur  von  Verbis  ult.  findet  sich  in  engerer  Verbindung  auch 
5?P^  vi  9i,'9  ;        Jes  51,  15;  44,  25.  Ps  136,  6;  11.  7  (sämtlich  hinten 

betunt);  ebenso  im  Fart.  Pu.  J?5ip  Ez  45,  2;  im  Pari.  Eoph.  2^mn  Ge  43  12. 

2.  Ebenio  siebt  im  Jm^/*.  und  Inf.  Mph.,  im  Ferf.^  Inf.  und  Lnpf,  die  6 
(hScbatwalinoli.  ursprüngliohai«)  Form  mit  ä  gewoludieli  im  Kontext  dee 
SatMi,  die  ToUere  Fonn  mit  dig.  in  Amia  (oad  nrar  midi  bei  klafnerm 
DistinctiviB,  z.  B.  bei  D*chi  Ps  BR.  4  der  Imper,  Ä,  b«i  Tipheha  1  K  12,  32 
der  Inf.  Fi.,  Jer  4,  31  Impf  Eithpa..  16,  6  Impf.  Niph.) vf;].  z.  B.  ynr  Nu 
27,  4,  mit  36,  3;  5^58^*5  Dt  1,  64,  sogar  mu  Zurückziehung  des  Tot^?  im 
Jn/in,  abs,  Niph.  J?2^n  Nu  30, 3  (anderwikrts  ]l2lfn  Jer  7,  f».  12,  16  bis,  überall  • 
«Qtier  der  Pausa);  'P^ljn  Hab  8,  9.  mit  S^;^  Ez  13,  11;  v<T8cA/tfi^en 
Hab  1,  18.  Na  4^  SO  mit  KL  %  8;  snm  Infin.  Hithpa.  vgl  Jee  98,  90. 
Der  Inf.  absol.  Pi*el  lautet  tfft  Pt  22,  7.  1  K  11,  92),  dag.  der  Inf.  cotistr. 
aniierhalb  der  Pausa  (ausgen.  Ex  10,  4  nV86)  stets  vnc  H^^.  —  iMit  e  findet 
sich  ausserh.  der  Faum  HSr  Hab  1,  16  und*  sogar  H^r^  2  K  16,  4.  2  Ch  28,  4; 
dag.  a  in  Fatisa  im  Imper.  Xi]>h.  n3«n  Ez  21,  11;  Jussiv  Fi.  inm  Ts  40.  18; 
vgL  52  n.  Ein  Beispiel  für  u  im  Jmper,  Fi'el  durch  den  Einüuss  eines 
eehfieNOTden  ^  iet  Hi  88,  9,  im  Imperf.  Niph.  n^J^Al  Na  17,  »iL  —  In 
Jn^,  ffi  14,  8  (Tgl.  Fe  99, 14.  Spr  H  H)  erbUekt  Borth  <e.  o.  §  88»)  ein  t- 
Impf.  des  Qal,  da  nur  dem  Qal  intnne.  Bedeutung  zukomme. 

3.  In  der  2.  Sivy.  masc.  des  Imper.,  sowie  in  den  mit  der  Guttur.  schlieasen-^ 
drn  Formen  de3  Jff'.'ii?'  und  Impf.  com.  Hiph'il  findet  sich  nur  ö,  z.  B.  n'?^i"l 
begliicke,  Dt^^l  er  lasse  vertrauen,  HC^Ü  und  er  lie$ft  »prosgen  (ebenso  im 
JSithpalp.  ri^i^liiy.  etc.  Hab  2,  3);  selbst  in  Pausa  nh^ll  1  Ch  29,  23  (doch 
Mcb  mit  panealer  Pebniing  dee  a  m  d  tt^  1  Cb  19,'^17);  dag.  «ird  D3$|^] 
Jee  86^  4  in  'J^f*^  («■  "P^jh^  sa  emendieren  eein. — Im  hif,  ata0{.bliibt 
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z.  B.  tS9^  madUHi  tli  A/l  conilr.  findet  Bich  aneli  n^tl  (Ht  6»  SNI)  i& 
eng«r  Yerbindung;  zu  jsjfjn  «b  Jfi/*  comfr.  (1  S  S&,  20l  83)  vgL  §  68Jfc. 

^  2.  Da  wo  die  Gutturalis  mit  S'wa  quiescens  im  Silbenschluss 
steht,  bleibt  (abges.  von  der  ^'erbindung  mit  Suffixen)  die  gcwulm- 
liche  starke  Bildung,  z.  B.  Pn^B^,  ^i^O^C^.  Nur  lu  tlti  2.  iJiwy.  /em. 
des  IWfeJd  tritt  aii  die  Stelle  des  i^Uva  ein  liili s-Zü^/joc/i:  An^B^ 
Jer  13,  25  (§  28 tO;  auch  1  K  14,  3  L  nnpb,  nicht  i^npa 

h  Anm.  Die  sogen,  weichere  Verbindung  mit  S*wa  compositum  findet  sich 

nur  in  der  1.  Plur.  Ferf,  mit  Suiäxen,  weil  in  derartigen  Formen  der  Ton  am 
eme  Stdie  weiter  naoli  hinten  rüokt;  c  B.  ^^3^71  *^  kennen  (üeft  Hoa  6,  2 
(^1.  Ge  36^  99.  Pt  44,  18.  192,  6).  Vor  den  Stffixen  %  hat  die  Gnttnr. 
notwendig  ^,  z.  B.  «IQ^^I^  «oOT  iKcü  aenitei»  1  S  16^  1;  ^cfglf^  Ge  81,  27; 
*|^;DB^H  Jer  18,  2. 
Über  die  schwachm  Yerba      «.  insbesondere  §  74. 


DAS  SCHWACHE  VEßBÜM.i 
§  66. 

Terht  ptlmtut  rad*  Nu  (t'fi),  z.  B.  tf^  sieh  laheB. 

a  Die  Schwäche  des  anlautenden  Nun  besteht  vor  Allem  darin, 
dass  es  in  einem  Teile  dieser  Verba  im  Inf.  constr.  und  Imper.  der 
ÄpJiaeresis  unterliegt  (vgl.  §  19  Ä).  Dag.  kann  die  Assimilation  des 
Nun  (s.  u.)  nicht  eigentlich  als  Schwäche  gelten,  da  trotz  derselben 
die  Dreilautigkeit  des  Stammes  (durch  die  Ver-tarkung  des  zweiten 
Konsonanten)  gewahrt  bleibt   Im  Enizchieu  ist  zu  merken: 

5  1.  Die  Aphaeresis  des  Nun  a)  im  Inf.  constr.  Dieselbe  tritt  nur 
(jedoch  nicht  notwendig)  bei  solchen  Yerbis  ein.  die  im  Impe^'f.  in 
zweiter  Silbe  a  haben.  So  vom  Stamme  B^ii;  Iuq)erf.  t^3%  Inf.  eig. 
B'a,  aber  stets  durch  n  femin.  zu  der  S^golatform  fiB^a  erweitert  '^;  mit 
Stiff.  IFlB^ä  Ge  33,  3;  ferner  bei  der  Konkurrenz  einer  Gutturalis 
berühren.  Tmpf.  J/r,  Inf.  PtV.\  (neben  yi3  s.  u.);  yoa  pflanzen,  Inf. 
nj^lb  (neben  ybi,  s.  n.;  über  das  Yerbum  ]r\l  geben  s.  insbes.  litt,  h 
und  i).  Dag.  unterbleibt  die  ApJiatrcsis  bei  den  Yerbis,  die  im  Impf, 
ö  haben,  z.  B.  'rci  fallen,  Imperf  '^b'.  Inj',  hty  mit  SufT.  iVß^  neben 
röi;  Nu  6,  2  aL;  ausserdem  vgl.  Ge  2u,  6  ab,  Ex  19.  12 
(sogar  jriaj'?  Hi  6,  7;  vgl.  Jer  1, 10);  mit  Suff,  ipjja  Lv  15, 23.  Ferner: 

t  Tgl.  di«  ÜbMcddit  §  41. 

9  Bae  Oetets,  nadi  welcbem  itatt  einer  YokBidduuuv  raek  die  BeifSgniif  der 

Femininendong  sn  der  ungedehnten  Form  «rfblgen  kann,  wird  Ton  Barth  ^onuaal- 
bUdmg  2».  Jüil)  treffend  ela  „OompeMedon^gewt«*'  beseiehiMt. 
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Sb3>  Jes  51,  16  (dag.  Pred  3,  2  m^h)\  Hfef3  Jes  1,  14.  IS,  3;  mit  Suffix 
^^iS  Ps  28,  2  (sonst  m)^,  vgl.  §  74/;  76  6),  y^l^  2  S  20,  9. 

h)  Im  Imper.  Hier  fällt  das  Av/«  bei  allen  den  Verbis  hinweg,  c 
die  un  Impf,  a  haben,  z.  B.  B^3i  Imper.  (öfter  mit  ]>ar'iqoq.  ä  HB^^ 
vor  Maqqeph  auch  Ge  19,  9),  Flur.  Väl  etc.;  daneheTi  jpilDch  auf- 
fölliger  Weise  auch  mit  ö  ^8^5  Ru  2,  14  (mit  retardierendem  Metheg 
in  der  2.  Silbe,  übrigens  nmog  'arhoy  nacli  §  29e  vor  D^H)  und  ^di 
Jos  3,  9  (vor  Hill),  1  S  14,  38  (vor  D^n)  und  2  Ch  29,  31 ;  überall 
ansser  der  I^msa,  Mit  beibehaltenem  Nun  findet  sich  von  starken 
Verbis  nur  jni  treibe!  2  K  4,  24  (Tmpf.  inr  o^ne  Assimil  des  Ntüi); 
TgL  ausserdem  von  Verbis  n^,  die  zugleich  fß  sind:  rriJ  Ez  32,  18, 
nni  Ex  32,  34,  noi  Ex  8,  1  ab;  von  »"h:  K^i  Ps  10,  12  (gew.  «tef); 
vgl.  §  76  h.  Dag.  unterbleibt  auch  hier  die  Äphaeresis  stets  bei  den 
Verbis,  die  im  Imperf.  ö  haben,  z.  B.  Tili,  fh^  etc. 

2.  Wo  das  Nun  infolge  des  Yortretens  eines  Präformativs  and 
das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  assimiliert  es  sich  leicht  dem 
zweiten  Stammkonsonanten  (§  19c);  so  ira  Impf.  Qo^S  z.  B.  für 
ßnpöl,  er  wird  fallen  ]  U^r.  fCir  jingaS;  ]J?1  für  jin(en,  er  iwrÄ  gd)en; 
vgl.  über  dieses  einzige  Beispiel  eines  Imjyf.  mit  urspr.  i  in  zweiter 
Silbe  ^(t.  Ä)*;  femer  im  Per/.  ^^ipÄ.  B^li  für  ntn^oif,  im  ganzen  Hiph, 
(p^iTi  ü.  s.  w.)  und  Hoph.  (welches  hier,  in  geschärfter  Silbe,  stets 
Qä^  hat,  vgl.  §  9n)  tt^^rr. 

Alle  übrigen  Formen  sind  dnrchans  regnlfir,  z.  B.  Berf»,  I^f,  äbioL 
nnd  Burt.  Qal,  ganz  H,,  P?<.  u.  s.  w. 

Im  Paradigma  H  sind  nur  die  von  der  gewöhnlichen  Bildung 
abweichenden  Konjugationen  anfgeffthrt 

Dm  XcMifeidhcfi  diMcr  Y«rlw  ist  in  sUen  Formen  mit  Pdtfbrmsitv  das  e 

Dag>^  T];\ch  demselben  im  zweiten  Stammkonsonanten.   Doch  finden  sich 
solche  Formen  auch  bei  gewissen  Verb ;=>  ^  'B  (§  71)  und  selbst  J^  'P  (§  67),  Der 
Inf.  ne^j  und  der  Imp.  t^3,  nuch  "t^^  (Qe  19,  9)  und  ]n.  berühren  sich  mit 
den  eiitsprechenden  Fomien  der  Verba  V'D  (§  69). —  Uber  nj5^,  nj?  und  nHj? 
von  nj}^  nehmen  s.  litt.  ff.  —  Bei  Dip*  {Impf.  Niph.  von  D^p)  und  ähnlichen 
Vomen  der  Yerba  \'V  (§  72)  zeigt  in  der  Bsgel  die  Jfeiiesclireibttng  des 
dsM  mea  nieht  tn  ein  Hnj^.  Qal  von  D{>)  o.  s.  w.  sn  denken  hat  —  Aneh 
(Ps  189,6)  ist  nicht  von  pDi  abzuleiten,  sondern  steht  für  pVOfcJ  (mitScharfnnf:^ 
de«?  D  7'!m  Ersatz  für  die  T^'nt.  rdrückang  de«  >)  Ton 
und  Kautzsch,  Gramm,  des  Bibl.-Arara.  §  ü. 

Xum.    1.  Vtrbälüiiamäsaig  selten  unterbleibt  die  Assimil.  des  Nun  vor  f 
festen  Konsonanten,  z.  B.  "103,  Jiwp/".  Ifai".  Jer  3,  5  (sonst  "ib^j;  femer  Ton 

t  Vergi.  hian  üoyer^Lanöcr«,  le  futor  qal  das  vurbes        )  B,        in  E£J 

XXVU,  136  ff. 

^  Wenn  im  Paradigma  ein  Jmp/.  a  (rr)  anfigestelit  ist,  so  g^chak  dies  nur,  weil 
CS  vcm  diesem  Terbom  ^rade  gebtSodilieh  ist. 
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1$^  immer  in -der  Paofalforn         (aiuter  der  P.  V)T  Spr  20,  28)  -^  ebenso 
•tehi  Jee  S9, 1.  66,  8.  Fe  61,  8.  68, 8  (wo  indes  f\"l\n'  gemeint  tein  wiid); 
140,  3.  S.  Spr  8,  U.  Hi  40,  24  die  Beibeheltung  dei  Nun  ftberaU  mit  der  Ibwea  ' 
in  Zusammenhang.  Im  Niph.  finden  sich  (abges.  von  dem  abnormen  Infin. 

'l'^irtS  Vg  68,  3,  vgl.  §  61  k)  keine  Beispiele  dieser  Art,  im  Hiph.  und  Soph. 
•äusserst  selten;  z.  B.  T^inS  Ez  22.  20,  ^pPSH  Ri  20,  31  (für  i^^h  Xu  h.  99 
L  nach  §  53     ^fi^^)*  unterbleibt  die  Assimil.  in  der  Begel  bei  allen 

Veibiai  deren  «weiter  SlmmkoaioBeBt  eine  Gattur.  ist,  t.  B.  er  wird  b»' 
filem;eelten  und  hier  tSUe,  wie  HQ!  (neben  AQ}';  er  wird  hmMeiffm  Jw 
21,  13  (sogar  finn  Spr  17,  10;  olme  ersichtlichen  Grund  als  Mil*el  betont), 
Pinr,  HI  21,  23  (vgl.  §  20  i ;  doch  denkt  die  Masora  bei  fin^  u.  ^WT  wohl 
an  ein  Impf.  Niph.  von  rinn);  Niph.  Dni  für  Cn^i  er  hat  sich  bettHbt. 

g  2.  Wie  das  A'un  der  V^rha  ]  D  wird  auch  das  ^  von  njjb  nehme}\  beband<'h 

(§  19 d).  Daher  Impf.  Qai  ng^,  Kohort.  (nach  §  20  m)  rinp«.  Imp.  nj5,  m 
Borna  vnd  tok  8uff.  (aber  M^'On;?  Ge  48,  9  s.  §  6lg)\'paragog.  Tm^-, 
"Tip  n.  M.W.  (doeh  Tgl.  etioh  ng!?  Es  99, 1.'  Es  87, 18.  Spr  90, 16,  'Hpb  1  K 17, 11); 
Infin.  con»tr.  nnp  (einmal  2  K  12,  9,  vgl.  §  93Ä);  mit nhß'^,  mit  Sujf, 
^r\nj5;  Roph.  (vgl.  jedoch  §  53  u)  Impf.  H]?;;  doch  Niph.  beständig  T]yhl.  — 
Das  ganz  sinnlose  Hj^  Ez  17,  5  ist  als  Schreibfehler  zu  streicheni  statt  des 
gleichfalls  sinnlosen  On^  Hos  11,  3  1.  DDi^KI. 

h  8.  Das  lüt.  d  erwähnte  Verbum  g^en  bildet  als  einziges  Beiqtiel  eines 
y«rbi  f mit  Jm^.  tnf  e  QF\)  ffa  jinÜHi  nur  El  16^  6  f^^t,  wUiMnd  lonst 
vor  Maqqepk  ']^'\  u.  e.  w.)  dementsprechend  enoh  den  Imper,  ^  oder  (sehr 
häufig)  (auch  Pi  8,  2  wird  die  Masora  uirl.tg  a:  I  rc";  meinen;  doch  iel 
dort  der  Text  sicher  verdorben);  vor  Maqqeph  ']P,,  ffm.  '^^ri  u.  s.  w.  Ausser- 
dem zeigt  aber  dieses  vielgebrauchte  Verbum  die  EigeBtümlichkeit,  dass  sich 
auch  das^  schliessende  Nun  als  schwacher  Nasallaut  assinniiert:  ''^^  für  nä- 
iänUt  ^t}  ("ehr  falnfig  n^S^  mit  einer  Art  Ton  orthograph.  Enste  f&r  die 
tMimilierte  2hm,  Tgl  §  44^);  Niipk,  Ferf,         Lr  96»  96.  Esr  9,  7. 

t  lokhtf.  4mtlr,  qa  wild  die  Gmndf.  M  nieht  ni  HncCA  erweitert  (vgl.  rBf^ 
von  1^23)  sondern  zu  titt  kontrahiert  und  dieses  alsdann  regelrecht  zu  JV)  ge- 
dehnt, mit  Ausfall  des  Daa^^  f.  im  Endkonsonanten,  s.  §20/;  dag.  mit  Suffixen 
"•J^n,  inr\  u.  s.  w.  (  vor  Maqqeph  mit  <iera  Präfix  =  "nn^  z.  B.  Ex  5,  21,  doch 
auch  sonst  in  enger  Verbindung,  z.  B.  6e  15,  7-  übrigens  findet  sich  auch 
die  Sterke  Bildung  dee  hifin,  «OMfr.  in  Na  90,  91  and  6e  38,  9;  vgl. 
§69111,  Kote  9);  deg.  iit  för  ]1VI^  1  K  is»  19  entw.  mit  Bkag  (ZBMO  61, 
S.  330)  inn^  od.  einfaoli  rsfl  ea  leeen,  wie  des  anch  1 K  17, 14  ngl  fiir 
]nn  fordert. 

k  In  anderen  Stämmen  hält  sich  ^  als  6.  Kadikai,  z.  B.  ri^btt^.  ^K^' 

§  19  c  nnd  §  44  n.  Uber  die  ganz  abnorme  Aphaer.  des  Nun  mit  festem  Vokal 
in        (f.  i^O^)  2  S  22,  41  vgl.  §  19 1,  Uber  das  passive  Impf.      §  53  ti. 


*  P.  JSstip^  mweift  (in  filasin  Bibelwtik  so  Bt  le,  b)  vat  das  esi^yr.  Impl  idiam 
od.  €f#ei»  (nebn  tmidSn,  tHämdin)  im  naddmu  ^  ^ro.  Aber  solUa  sieh  im  Hsfar.  nnr 
ea  dieser  einsigen  BtsUe  die  Spar  tincs  Impt  enf  e  von  ;m  eiiialtsn  beben! 
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§67. 

Verba  V  Vi  z*  B.  umg^ebea. 

1.  Von  einer  groBseii  Zahl  semitieeher  Stämme  finden  sich  Verbal-  a 
formen  mit  nur  zwei  Radikalen,  neben  Formen,  in  denen  der  Stamm 
dnrch  Wiederholung  des  zweiten  BadikaU  (daher  Yerba  ty)  . 
za  einem  dreilantigen  geworden  ist.  Die  sweiradikaligen  Bildungen 
worden  froher  insgesamt  auf  die  Kontraktbn  ursprünglich  dreiradi- 
kaiiger  Formen  zorackgefUhrt  Bichtiger  hat  man  in  ihnen  eine 
Darstellung  des  urspr.  (zweiradikaligen)  Stammes,  dag.  in  den  Wert- 
formen mit  Wiederholung  des  zweiten  Radikal«  eine  nachtrSgliche 
Erweiterung  des  einsilbigen  Stammes  zu  erblicken.  ^  Der  Schein 
dner  durchgängigen  Eontraktion  dreiradikaliger  StSmme  entstand 
dadurch,  dass  in  den  zweiradikaligen  Bildungen  der  zweite  Radikal 
▼or  Afformativen  rögelmSssig  (abges.  yon  den  in  §  23  fr  und  g  be- 
sprochenen Fallen)  DageJ^  fofU  erhftii  Dieses  weist  jedoch  nicht 
auf  eine  thats&cldiche  Verdoppelung,  sondern  nur  auf  eine  Ver- 
Stärkung  des  Konsonanten  hin,  durch  welche  der  einsilbige  Stamm 
mehr  Volumen  erhalten  und  so  der  Analogie  der  dreiradikaligen 
Bildungen  angenähert  werden  solL 

Die  Erweiterung  zum  dreiradikaligen  Stamm  erfolgt  in 

der  Kegel  in  der  3.  Sing.  masc.  u.  fem.,  sowie  in  der  3.  Flur,  des 
Perfekts  Qal  der  transitiven  oder  docli  eine  Aktivität  üusdrückeuden 
r&ba  (also  HMD,  %22Ü,  ];n  Ge  33,  5  (dag.  mit  Suff.  ^i|ri  Y.  11), 

bisw.  mit  deuüiclier  Unterscheidung  der  transit  u.  intrans.  Formen, 
z.  B.  einengen,  1?  enge  sein\  s.  das  Nähere  samt  den  Ausnahmen 
litt.  aa).  Notwendig  erfolgt  die  Erweiterung  des  Stammes  tiberall 
da,  wo  die  gewuimliche  starke  Bildung  in  der  zweiten  Silbe  eineu 
unwandelbaren  Vokal  hat  (z.  B.  S^^D)  oder  wo  die  Verstärkung 
des  zweiten  Radikals  schon  an  sich  durch  den  Charakter  der  Verbal- 
fonn  gefordert  wird,  z.  B.  ^Vn,  1"^'  etc. 

2.  Der  zweiradikalige  Stamm  erhält  (abges.  vom  //,  /  /; /7  und  6 
dem  Impf.  Kifilial,  s.  u.)  durchweg  den  Vokal,  der  in  der  zweiten 
Silbe  der  i^ewöhnl.  starken  Bildung  stehen  müsste  oder  der  in  der 
Grrundlorm  stand,  indem  gerade  dieser  Vokal  zum  Charakter  der 

»  So  (teihvi  i.si  nach  dem  Vorgang'  Eicalds  u.  Böttrhers)  A.  MüÜer,  ZDMO  88, 
S.  698  ü'.;  Stade,  hshih.  §  385,  b  uad  c;  Nöldeke  u.  sukUt  Weilhausen,  über  einige 
AxtaB  icfamhflr  y«rba  im  Hei«.  (8ldis«i  «.  Yorarb.  YI,  290fr.)i  G«g«ik  BKttdUr 
nemraiDgi  wieder  Ma^Lambtrt^  BBJ  tom.  65»  Vo.  70^  p.  880& 
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Form  j^eburt  (§  43?'),  z.  B.  cn  entsprechenii  Tu;:,  neri  entspr.  der 
Grundiurm  qataluU  '^^ri  Gruiuii".  qatalü;  lufin.  2b  entspr.  ^öjp. 

3.  Die  litt,  a  erwähnte  Setzung  de?  Vogts  f.  zum  Behuf  der 
Verstärkung  des  zweiten  Radikals  imterbleibt  nach  §201  immer  im 
Endkonsooanten  des  Worts,  vgl.  z.  B.  DJ?,  2t  (nicht  5P>,  2b);  da- 
gegen beim  Hinzutreten  Yon  Afformativen  oder  buiüxen  z.  B. 
^2ß,  ^:^2p  u.  s.  w. 

4.  Wenn  das  Afformativ  mit  einem  Konsonanten  (i,  H)  beginnt 
und  infolgedessen  der  vrr-tärkt  zu  sprechen<le  7weite  "Radikal  eigent- 
lich nn  das  Ende  einer  geschlossenen  Silbe  zu  stehen  kommt,  so  wird 
zwischen  die  Stammsilbe  und  das  Afformativ  ein  sogen.  Trennunga- 
vokäl  eingeschoben,  und  zwar  im  Perfekt  1,  im  Imperativ  und  Imper- 
fekt ^-r-  1-  B.  ri12D,  ^2i:p,  Impf.  nr2Dn  (für  sahh-ta,  sabh-nUj  tasobh- 
na).  Die  künstliche  ( )liiiung  der  Silbe  durch  den  Trennungsrokal 
hat  lci!i;:li(  h  den  Zweck,  die  Verstärkung  des  zweiten  E^tdikftls  hör- 
bar zu  machen,  t 

In  dem  Perf.  «nn  (für  ^ilDJ?)  Nu  17,  28.  Ps  64,  7  (Jer  44,  18  \1DF\  mit 
Silliif/)  ist  (falla  der  T'^xt  richtig)  durch  die  Auslastung  des  Trennungsvokaifl 
eine  Annäherung  an  die  Yerba  V  J?  (cf.         von  D?p)  herbeigeführt. 

5.  Die  Präformative  des  Impf.  Qäl  und  Fetf.  Niph'aU  sowie  des 
ganzen  Hiph'il  und  Soph'äl,  welche  vor  dem  einsilbigen  Stamm  eine 
offene  Silbe  bilden,  erhalten  infolgedessen  (nach  §  27  e)  vor  dem 
Tone  einen  langen  Vokal,  z.  B.  Impf.  Hiph.  fllr  jd-seb^  Itnper. 
aOil  für  hä-seh  u.  s.  w.  Da,  wo  die  BräformatiTe  im  starken  Verbiim 
i  haben,  behauptet  sich  teils  das  urspr.  a  (ans  welchem  i  verdünnt 
ist)  als  ^,  z.  B.  2b)  im  Impf.  Qal  für  jä-söh,  teils  wird  das  i  seihst 
za  e  gedehnt,  z.  B.  2pn  Perf  Hiph.  für  M-seb  (s.  das  Nähere  unter 
litt.  h).  Der  so  gedehnte  Vokal  vennag  sich  jedoch  nur  vor  dem 
Tone  zu  halten  (ausgen.  das  aus  urspr.  ü  gedehnte  ü  de?  Jfoph'al 
2üxn  für  hü'Sä^);  beim  Fortracken  des  Tons  wird  er  nach  §  27^  za 
STwa  verflüchtigt  (und  zwar  unter  K  und  fl  zu  S'tva  compos.),  z.  B. 
abl^,  aber  n)^|l^;  Impf.  Bxpk,  n^^,  aber  nj'^D^;  Barf»  ^J?^Q  ii.  8.  w. 

Aun«r  der  gewöbsliohen  Büdong  der  Imperfeeta  g^ebt  et  noch  eine  andere, 

im  Aramäi»c1%en  herrschende,  naoli  wolclier  das  Impf.  Qal  2t\  lautet  (so  dass 
also  riirht  der  zwritf,  ?ondem  der  rr^ic  Kndikal  durch  Pages  f.  Tcrstärkt  ist), 
▼gl.  Dtl^.  (1  K  9, 8),  Tj?»J  Ge  24, 26i        mit  a  in  «weiter  Silbe: 


'  Von  allen  Erklaninj^cn  dioscr  Trennnngsvokalo  (-mpfifhlt  sich  am  Meisten 
die  Rödigers,  der  für  das  Perf.  u.  Impf.  \Ewald,  Stade  wenigsteus  für  das  Impf.)  auf 
die  Analogie  der  Yeclw  TV^  verweiet,  nur  den  man  ris?  niebt  «Ii  Analogiebfldung 
oach  i^^^l,  tondeni  (mit  P.  Mav^  nach  eiittt  «ziitieraiidem  (H^J  (-«  gäUmtit  vgl« 
anAu  *M««i#a)  sn  betnohtan  bat»  wibiend  T^^f^  der  Analogie  von  t^);^  folgt 
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□n^.  (mit  Dag.  f.  impUc.)  1  K  1,  1;  im  Plur.  ^^r\\  \u  14.  35  al.  (Pausa  ^ßn^^ 
Pa  1Ü2.  28);  vieil.  auch  ^T,  "JJIJ^.,  U^]  (falls  die  drei  ersten  nicht,  wie 

sicher  1  S  2,  9,  vielmehr  zum  Niph'al  zu  ziehen  sind);  mit  Suffix  ündet 
sich  ao  (vgl.  §  10  h)  Nu  23,  25;  Impf.  Eiph.  D^!,  -HopÄ,  flj;  u.  b.  w.  Die 

Yentlrlnuig  det  entan  Stammkonsoiuuitett  dient  offenbar  nur  dem  Zweck,  tax 
die  Stdle  dee  bilittenlen  Stanunet  wendeten!  den  Sohein  einea  trilittenüen 
sa  setzen  1;  zugleich  folgt  auch  der  Yokal  des  Fräformatiys  (der  vor  Dagei 
natürlich  kurz  ist)  der  Aualogie  der  gewöhnlichen  starken  Bildung  (vgl.  auch 
litt,  u  und  y).  Die  letzterp  v-ird  dann  Bogar  auf  Formen  mit  Aübrmativen  oder 
Sufäxen  übertragen,  so  dass  selbst  vor  solchen  Zusätzen  die  Verstärkung  des 
2.  Stammkonsonenten  unterbleibt^  s.  B.  np^l  Ge  43,  28al.  for  und  sie 
neigten  tidk;  VTü^l]  Dt  l^Uundek  eeMugen  (von  nn^);  Dt  S4,  8; 
Ex  16, 16.  Hi  29, 91  (^1.  jedooh  euch  Bi  18, 98,  vi\  Jer  4»,  6.  Hi  4,  SO). 
In  dieselbe  Kategorie  scheinbar  starker  Bildungen  gehört  <T^^$F^  (obiw 
Treonungsvokal.  fürHi^Sr^;  vgl.  1  S  3,  II  und  u.  litf.  p)  sie  werden  klingen 
2  K  21,  12.  Jer  19,  3.  —  Über  die  vencbiedenen  Bildungen  des  Niph^al  s. 
Anm.  5. 

6.  Die  ursprünglichen  Vokale  (s.  o.  litt./)  behaupten  sich:  a)  imh 
Prätormativ  des  Imj)/.  Qal  2b]  für  jä-sob  (vergl,  §  47  6;  63  und 
bei  den  Verbis  ry  §  72);  h)  im  Per/.  Niph.  2ü}  für  nrf-slh  (§  51a), 
sowie  im  Imperf.  (vgl.  über  ä  in  der  Endsilbe  starker  Imper- 
fecta Niph.  §  51m);  c)  im  Hoph.  ip^n  mit  abnormer  Dehnung  (wohl 
nach  Analogie  der  Y  JD)  statt  hmib  aus  kurBob^  Im^f,       aus  jw- 

IL  8.  w* 

Dagegen  liegt  der  bereits  Yerdännte  Vokal  (t)  zu  Grunde:  ini 
den  intrans.  Imperfectis  Qal  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (also  wohl  im 
Interesse  der  Dissimilation  der  beiden  Vokale) ,  z.  B.  10*  für  jimOr 
(8.  litt,  p)\  ferner  im  Präformativ  des  JRjf/.  Hiph.  spn  aus  Ät-set  (Grdf, 
VB|5rf  §  53  a),  sowie  (nach  der  Analogie  des  F&rj.)  des  Fart.,  2pi? 
(Grdf.  ^19^0).  In  der  zweiten  Silbe  des  Ferf.  liegt  i  zu  Grunde, 
welches  aus  urspr.  a  Terdflnnt,  im  starken  Yerbum  abnorm  zu  i  ge- 
dehnt ist  (§  53  a).  Das  ans  i  gedehnte  e  ist  natflrlich  nur  tonlang, 
daher  ausser  dem  Ton  vor  D<igf&  /.  z.  B.  tflSäS^,  (Über  die  Bei- 
behaltung des  nrspr.  ä  in  zweiter  Sübe  Tgl.  v.) 

7.  Hinsichtlich  des  Tons  gilt  im  Allgemeinen,  dass  sich  der-jSr 
selbe  auf  der  Stammsalbe  zu  halten  sucht,  also  nicht  (wie  im  starken 
Yerbum)  auf  die  AfformaÜTe  H-t-,  \  und  ^-r  (2.  Smg*  fmfL  Imperf.) 
Übergeht*   Z.  B.:  8.  Sing,  fem.  Bsrf.  nrih,  Pausa  n^r^;  bei  1  und 
Ghitturalen  Pryq  (ftir  M'nb),  nnt^  Ps  44,  26;  dag.  mit  Waw  üonm, 

Jes  6, 12  (aber  rrni  Ex  1, 16).  In  der  3.  Plur,  schwankt  die 
Betonung;  neben        ^Vjb  findet  sich       und  Jes  59, 12, 

1  MSglidunvaiM  hat  dabei  aneb  die  Aaalofia  dar  Taiba      mi%ewi>kt  (ao  AmK 

Haupt  nach  mündl.  Mitteilung). 

Omairs-KATTTZscH,  b*br.  Otammatik,  37.  AnfL  19 


Digitized  by  Go 


Verl» 


178 


vn\^  Hab  3,  6  etc.;  nur  in  Biusa  immer  \F\h,  ^Qn  etc.  Ebenso  bleibt 
der  Ton  auf  der  Stammsilbe  im  Impf.  Qal  bei  ^aÖJ^,  ;  Fsrf,  Mifk» 
il^QO,  öfc;  Impf.  ^3pn,  ^ü]  etc.  In  den  Formen  mit  Trennnngs- 
Tokalen  rückt  jedoch  der  Ton  auf  diede  {resp.  auf  die  Endsübe,  8. 
Utt.  ee)  fort,  z.  B.  Hyäü,  n^^ipi;^  etc.  (ausser  vor  den  stets  betonten 
Endungen  DJ^  und  \t}  im  Per£).  Dieses  Fortrücken  des  Tons  bewirkt 
natürlich  die  YerkUx^nng  der  bloss  tonlangen  Vokale  e  u,ö  m  i  ilü 
(ä,  8.  lUL  n)f  daher  QlipCI  von  309,  «^^^Idjpi  Ton  ab;  (Uber  die  Yer» 
flflchtigung  des  Vokals  der  FraeformatiTe  s.  o.  UtL  /). 
{  S-'  Statt  Pi.y  und  ffiApck.  kommt,  meist  in  derselben  Be* 
dentong^  Ton  mehreren  Verbis  yy  (höchstwahrsch.  nach  Analogie 
der  entsprech.  Formen  Ton  Verbis  V^;  ygL  dazu  g  7Sm)  die  seltenere 
Koigngation  Pd%  resp.  FM  (g  55  d)  mit  ihrem  Passiv  und  BeflexiT 
Yor,  z.  B.  ^  <M  hthanddn,  Pom.  B^Ux.  (Yon 
TgL  das  HUkpo,  Ton  WH  und  Jes  24  19  von  einigen  andi 
jRiZ/  e2  (§  55/),  z.  B.  V^V^  wAtee»,  Eühpalp.  ^|V|J>*7  t«^  fo^Sbrn  (ron 
^});  Jmpsr.  im<  /St#  n^p^  hAe  sie  hod^l  Spr  4,  8;  erf reuen, 
siät  vergnügen;  Bise.  V^Jff  gdidicoet  werden  (von  Diese  Formen 
können  eben  so  wenig  in  zweiradikal iger  Gestalt  auftreten,  als  Pt'n 
Pu.  und  mXhpad.  —  FOr  i2rir\  2  S  22, 27  lies  nach  Fs  18, 27  y)^)^ 

AaaierkBBipeB. 

L  Zu  Qal, 

Ht         1.  Vom  Ferf.  kommen  einzelne  Beiepiele  mit  d  in  erster  Silbe  tot,  die  man 

meist  auf  dreiradikalige  Stämme  mr>^inf  n  (wie       §  43  a)  zuriickrülirt  ;  so 
löS  sie  erheben  sich  Hi  21.  24  auf  Db".,  US  sie  $cho»sen  Ge  49,  23  auf  21'^- 
Jes  1,  6  auf  1*^1.   Poch  ist  diese  Erklärung  pchr  zweifelhaft;  insbes.  wird 
eher  zu  deu  §  52  e  besprochenen  Passiva  des  (^al  zu  zählen  sein, 
n         2.  Die  Inyperfeeta  Qal  mit  9  in  sweiter  Silbe  heben  im  PraeformetiT  dea 
mepr.  a  (in  offeaer  Silbe  ra  ä  gedebnt),  eleo  fP,  *lb^,  t^),  p\      (ßratti,  » 
e7-  zerbricht,  dag.  V"!"^  tnfr.  »=  «r  «rjo««");  dag.  haben  die  Iraperfect«  mit  ä  im 
Praefurm.  ein  (aus  I  gedehntes)  e.  Vgl.  die  Beiepide  a.  iiU*  p,  §  68e  und 
72  A,  bes.  aber  Barth  in  ZDMG  1894,  S.  5  f. 

Das  ChoUm  des  h)f.,  Jmp.  und  Jn?;?/".  (Db,  2b^)  ist  nur  tonlanpfer  "Vokal 
uud  daher  in  der  llcgel  defektiv  geschrieben  (mit  wenigen  Ausuahmeu,  bes. 
in  der  «p&teren  Orthographie,  z.  B.      tdidde  «tu  Jes  8,  16;      Pt  87,  5; 
V.  7;  na^  für      SM  jiMfuiem  Set  8^  18.  8^  11).  Beim  Weichen  dee  Tons  wiid 
dieiee  ö  in  der  Endsilbe  sa     in  geeehSxfter  Silbe  zu  ü,  nieht  selten  jedoch 


f  Bisw.  werden  von  demselben  Stamm  sowohl  PCd  als  Fo*el  gebildet,  wenn  andi 
in  verschiedener  Pfdptitung:.  z.  B.  terschm eitern ,  y'S'*  misshandelHi  ||n  UeUkk 
moeAen,  \l\n  bemitleiden ;        wenden^  ändern,  ^JTD  i^m^eAen,  um^efte». 
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ftueh  hier  za  i  (i.  o.  HU,  k).  Beiipiale  ffir     a)  in  tonloMr  Endaflbe,  alfo 

▼or  Maqqqph  und  ün  Imptff,  eomee.,  wie  "Y)  jtiheln  Hi  38,  7;         Ri  11,  18 

(einmal  sogar  mit  u  in  tonloser  Endsilbe:  0^*1  Ex  16,  20);  dag.  im  Plnr. 
13ID»5,  fem.  ni''3DiJ11;  h)  vor  betontem  A/formativ  odor  Sufßx,  z.  B,  Imper. 
2.  ^t«^.  /«rni.  "'St'^Ü  (vgl  lift.  ff);  ^3ln  erbarme  dich  man;  «l^'pD  Jer  5n,  26; 
D'TiS]  Spr  11,  3  V^e;  ^nän^  Ex  12,  14  (vgl  zur  scriptio  defecliva  Hi 
40/22).  In  TJ^rt;  Ge  43,  2»,  Jes  80»  19  (fOr  ^^II'^  ist  dieiet  i  imter  das  Pni- 
fonnatiT  nir%okgewoffeii.|4 

Gans  abnorm  tind  der  htf»  abtoL  n>p  .Tee  94, 19  (da  n  folgt,  wobl  nur  a 
Dittograpbie  für  J^h,  vgl.  ^  Nu  23,  25  und  ^tsf  Ru  2,  16),  sowie  die  Impera- 
tive ^"nap  Xu  22,  11.  17  und  Vill«  22,  6.  23,  7  mit  H  paraaog.  :  zu  erwartea 
wäre  n3j5,  H^N  (vgl.  H^y  Jes  32, 11).  Wenn  jene  Formen  qahalti,  araUi  aas- 
zusprechen sind,  so  läge  ein  Analogon  zu  Beispielen,  wie  rflSlD  (§  iOi)  vor, 
d.  h.  die  Beifügung  des  paragog.  71—  hätte  die  Wortform  (=  "2g,  wie  oben 
~]^)  gana  taaverindert  gelasMii.  UN;  dagegen,  wie  die  jtid.  TndttioB  verlangt, 
^SbtMy  *ärallt  wtk  spredhen,  so  m&este  in  beidcai  I%Uen  da«  Qamey  mit  8Mlit 
als  Äquivalent  eines  ö  (=  ^^'Hl^l?  u.  s.  w. ;  vgl.  §  9 1?)  erklärt  werden.  Koch 
»nfrälliger  ist  liSj?  verfluche  ihn  Nu  23,  13  (für  «2j5  oder  '2|?).  1 

^      3.  Beispiele  der  Form  mit  Pathach  im  Inf,,  Imp.  u  Impf,  sind: 

ne  zu  sichten)  Pred  3,  18;  T]  Jes  45,  1;  Tjd  .Ter  5,  26,  Üi^2  in  ihrem  Irrm 
Ge  6,  3  (so  ed.  Mant.;  gut  bezeugt  ist  jedoch  auch  DäB^Sl  aus  -Vf  f-B^  =  ^^^] 
und  a«cA;  so  Baer^  Ginsb.).  Femer  wälze  Fs  119,  22,  und  die  Imper- 
fecta DD''  er  wird  wann  Dt  19,  6  al.  (vgl.  ztun  Praeform.  e  oben  /tKL  m); 
er  itt  mer  J«a  84,  d;  *D1  er  t8<  eiy;  er  ist  toeidk  Je«  7,  4;  fittFA  «ie 
«ptrd  vertoiMel  Es  12.  19  (in  P.  Dtfjn  Ge47, 19),  ^jni  sie  ward  gering  6e  16,  4 
(anderwärts  jedoch  im  Impf,  consec.  vom  betont,  z.  B.  IS^l  Ge  32.  8  al.;  JTlIl 
Gc21, 11  al.;  vgl.  Ez  19.  7);  in  der  1.  Sing.  Impf.  Dr)'i<  '  (mit  abnormer  Plene- 
schreibiing  für  Dri{5 ,  falls  nicht  analog  der  3,  Sing.  Ci^^_  mit  einigen  Codd« 
Dr\i<  zu  leseu  ist)  Ps  19,  14.  —  Als  Imperfecta  4,al  mit  urspr.  »  in  zweiter 
Siibe  werden  mit  Bar^  ZDMO  48,  S.  178,  zu  erklaren  sein  (weil  sonst  in 
gleieher  Bedentnng  im  Hipb.  ntoht  an  belegen);  Ge29, 10;  ]r  Jes 81, 6 al., 
TJ5|1  Ex  40,  21.  Ps  91,  4  al.,  viell.  auch  Hjfsn  1  S  3,  11  und  St/Hi  31,  26  aL; 
nach  letzterer  Form  wäre  auch  1^,1(2)  Ui  29,  3  als  Inf  Qal  (nicht  Hiph.  ^ 
;  so  früher  u.  litt,  w)  zu  erklären.  Endlich  gehört  hierher  wohl  auch  die 
ganz  «'igentümliche  Form  Y^.^]  Ri  53. 

Von  Tmperfectis  mit  urspr.  u  in  zweiter  Silbe  finden  sich  auch  Beispiele  ^ 
mit  Dehxiang  dieses  1*  zu  ü  (statt  ö),  z.  B.  j^T  (^falls  der  Text  richtig)  Spr  29, 6; 
*n8^  Fs  91,  6  (wenn  nicht  einfach  Impf.  Yon  *T^t7  gcxcaltiy  sein,  kamdim)\ 
f^T  (wenn  von  yT\)  Jee4a,4  al.  (auch  defekUv       Pkl8^80;  dag.  Fred  13,6 
nach  Amt  fr^\  DJ^iPt  Bs  H  U  (vgl.  sur  Schirfnng  des  H  0.  &t 


i  Dem  U  als  Sniax  der  3.  Fers,  wire  analog  llfh  %  lOOe  n.  wohl  andi  das  Nun 

fan  phöniz.  Suffix  DJ;  vgl.  Barth  ZDMQ  41,  B.  648,  aber  auch  u.  die  Note  zu  §  lOOo. 

'  Auch  Jfc]z  6  1'  '  ird  für  rutaB^'P,  welches  nur  von  Dtf'  stammen  könnte,  'fhJI 
gemeint  sein,  xmd  in  demselben  Verse  ist  -wohl  nur  verschritbeu  für  ^Stf*. 

^  Nach  Stade  Gr.  §  95,  Aom.,  war  die  Aussprache  mit  ü,  da  sie  sich  auch  im 
Neopunischen  zeige  [wie  im  Westsyriacheu,  s.  Nöldeke,  syr.  Gramm.  §  48],  die  des 
gemeinen  Lebens. 

12* 
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f  Derselbe  Anschluss  an  die  Analogie  der  Verba  V  J?  zeigt  eicli  in  den  Infini- 

tiven nn*^  (für  Ii)  Tred  9,  1;  ipn2  Spr  8,  27  (vgl.  ip^n2  8,  2!')  für  IpHZ,  u. 
in  dem  Impf.  Ge  27, 21.  Ais  Infinitive  auf  nl  (nach  Analogie  der  Verba 

iT^)  finden  sich  ^1130  P«  77,  10,  niBB^  Ez  36,  3,  sowie  mit  Suffix  «VI  ^n1^ 
Fl  77,  11.  Über  «ndfli^  luerlier  gezogene  IlUe  t.  v.  Ziff.  «e.  Beiq[»iele  det 
«xemeuierenden  Aip/L  ■.  o.  lÜi.  ff. 

$  4  Vom  Partizip  findet  sich  die  aramaisiereode  Form  *'r»SL"  fär?[''CCte'  Jer 

30.  16  K'fhibh  (das  Q're  denkt  an  ein  Parti?  von  nD^>;  in  TTjlh  Spr  25.  19 
scheint  eine  Kontraktion  aus  i^^^  (als  Fort,  fetn,  =  terbrechend)  Torzuliegeo» 

IL  Zu  NiphaL 

t  5.  Neben  der  g^wolmliclien  Form  des  Perf.  2Ü^  mit  Pathach  {Bamsa  3^^) 

und  des  Part.  2üi  mit  Qames  in  der  zweiten  Silbe  findet  sich  noch  eine  andere 
mit  Sere  und  eine  dritte  mit  Cholent,  z.  B.  Perf.  Dpi  er  zerschmilzt  Ea  21,  12. 
P«  22,  15,  f9  Ut  ein  Germges  (neben  Jes  49,  6;  nSD^  (f.  HSW)  Ez 
26,  2i  Pari.  D^i  zerflossen  1  S  15,  9.  Nah  2,  11-  mit  u  z.  B.  ^Vii  «ie  roÜen  sich 
Mtammm  Jet  H  4;  vgl.  63,  19.  &4,  2.  Am  3,  IL  Neh  1,  IS.  TrtL  19,  66.  Im 
Jfnpf.  findet  eich  mit  o  in  der  2.  Silbe  (nadi  Analogie  der  fj^,  wu  vdcber 
KÖnitf  auch  die  Perfecta  mit  9  erklaren  will) :  du  tcirst  amagerotUi  Jet 

48,  2  (falls  nicht  di*  *  Form  zu  QcU  zu  ziehen);  >*TT  er  wird  schlimm  behandelt 
Spr  11   15.  13,  (für  tirröf)  Ez  29.  7.  mit  c  in  rweiter  Silbe  ^HH  ttk 

entweiht  »ich  Lv  21,  9  neben  ^H«}  Ez22,26,  bn^  Jes  48,  11).  Von  Infinitiven 
TgL  DQn  zerschmelzen  P8  68,3  (als  Inf.  conttr.^  2  S  17, 10  als  aiml.);  wiederum 
mit  Brantedehnnng  in  der  errten  Sflbe  Ee  90,  9.  lA,  99  (mit  Soffix  nber 
1^09  91, 4);  fener;  fOijl  ^epNlMM  wrim  nnd  pISUTI  entiM  teerdm  Jee 
24,  3;  im  Jr?,;  > .  nur  ^"^«1  reinigt  euch  Je«  89, 11;  über  Itt^  erleftt  encA  Nu 
17.  10;  Ivipf  Ea  10,  17  al.,  vgl.  §  72(W. 

fl  Beispiele  vom  Perf.  Niph  al  mit  Scbärfung  der  ersten  Silbe  sind        er  ist 

entweiht  Ez  25,  a.  22,  16  (von  bhn);  1113  (von  TIH)  Ps  69,4.  102,4  (neben  "inj 
Jer  6,  2Ö>j  PS^l  fractus  est  (von  nnri)  Mal  2, 5;  vgl.  dazu  im  Part.  DTIJ^  (für 
niMämim)  Jee  57,  S  ond  Mai  8,  9  (im  Imper,  vaä  Infiit,  findet 
eine  derartige  virtuelle  YereOrkung  äet  Outtumlis  nach  den  PrifonnatiTen 
niemals  itatt).  —  Abnonn  erKheint  Mi  9,  4  im  Faf.  tt^^  ü  etatt  i  als 
Treon^ngiYokaL 

nL  Zu  HipH  ii  und  Moj^h'aL 

V         6.  Die  sweite  Silbe  hat  im  EL  etatt  ^en  eueb  MkoeA,  besondere  unter 

dem  Einfluss  von  1  und  (Gutturalen,  a.  B.  Perf.  ICH  er  verbitterte .  nO^ij  er 
5eu^,  er  brach  Ge  17,  14  (in  Pausa,  vgl.  §  29j;  sonst  "IBH,  i^ur.  ^SbH 
Jes  24.  5.  In  TEH  P«  33,  10  Ez  17,  19,  vgl.  Ps  89.  34.  eowie  in  ^Tt?n  Hos 
8,  4  fviell.  auch  in  ]P^*ri\  Hab  2,  17,  doch  vgl.  i;  20nj  liegt  ein  Übergang  in 
die  entsprechenden  Bildungen  der  Verba  V  P  vor,  s.  litt,  z,  wi».  uiugekekrt  in 
tOrj  Jea  18,  5,  von  PJ?,  Übergang  aus  "  y  in  J?  Femer:  ISH  Dt  28,  52}  Inf. 
^1^^  tu  reMffm  Jer  4, 11  in  Pnun;  «ber  eneli  bei  anderen  Konaonantm, 
s.  B.  pnn  2  K  23,  15.  ^J?n  Jee  8.  98;  TO  Hi  23.  16;  Plur.  ^20.1  1  S  5, 9  f.  (und 
so  gewöhnlich  in  3.  Plur.  Perf.,  ausser  vor  1  und  Gutturalen.  z.  B.  '>^rii;  Imper. 
Vpi)  verkkbe  Jea  6, 10;  Hur,  mp;}  entseUt  euch  Hi  21,  5;  Imperf.  du 
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verderbst  ',  Part.  h'S^  (über  e  in  1.  Silbe  vgl.  o.  litt,  i)  beschattend  Ez31,3  (dag. 
itt  in  >PPQ  üi  3,  24,  falls  mau  Dicht  mit  Moore  ciiifach  "^wQ  oder,  mit  inkor- 
rekter Orthogr.  liest,  wiedemm  Übergang  in  die  Analogie  der  tu 
•Utnieren,  ebento  in  d«m  Jmper,  ''^j^^^  Bi  16^  96  QVv  und  in  dem  iHfin, 
^nn  Jes  88,  1). 

Das  e  der  fweiten  Silbe  kann  ausserhalb  des  Tons  zu  e  werden,  z.  B.  ^JiritO 
"'S  Ge  31,  7  («.  auch  /iff.  x);  uugewöhnlich  (s.  ij  53  A)  ist  die  Pleneschreibung 
des  e  in  dem  Iniin.  TSHS  Zach  11,  10.  Statt  des  CJwieph-Fatfujch  ündci  sich 
unter  dem  Praeform.  Chateph-S'gol  in  ^iO^P^J  2  S  19,  44,  vor  H  auch  Pathach 
(mit  «trAMÜer  Sehfafung  dei  H)  in  Fomen,  wie  J^ll^Cin  Jes  9,  3;  vgl.  Ge  11,6^ 
Dt  %  81.  8,  34.  1  S  99, 15.  Eet  6, 18  (übeiftU  yor  ro'—  tW  ^  Hi  99,  8 
8.  o.  Ktt.  p,  über  ^JPiril|li3n       '*®»  3- 

7.  Das  Imperf.  rons^f.  der  Verba,  deren  zweiter  Radikal  eine  Ghitturalia  ist,  X 
erhält  nach  §  22d  m  zweiter  Silbe  ü  statt  ?,  z.  ]{.  J?!^^  1  K  6,  11;  ebenso  bei 
1;        2  Ch  28,  20.  Dt  2,  9  (doch  vgl.  auch  IDM  Neh  4,  9). 

81  Aramaisierende  Formen  sind  im  Sipliil  und  Soph'al:  !3D*1  Ex  13, 18  al;  y 
▼gl.  BiI8,33;  lt^13^  Ex 93, 91  (wo  jedoob  IS^IB  Ton  Hl^  zu  lesen);  HDIÜ 
Dt  1,  44  (cf.  Nu  H  45),  aber  9  Ob  99,  6;  biy^  pn^anabo  Es  39,  7;  tSA^ 
Hi  22,  3;  ohne  Synkope  des  7\  (s.  §  53^):  ^J^rfl  1  K  18,  27;  mit  t  in  zweiter 
Silbe  D^B^  Jer  49,  20.  r>0,  45;  vgl.  D^Ü*:!  Xu  21,  30;  im  Pcrf.  n^"?^^n  KL  1,  8. 
Im  Hoph.:  ^2Bn  sie  werden  vernichtet  Hi  24,  24.  D^*  er  wird  zerstosf^en  Jes 

24,  12  {Plur.  JeV  46,  6.  Mi  1,  7);  in  Pausa  ^prj;  Iii  ii*,  aber  auch  ^P,?;  4, 20; 
mit  i  in  «nter  Silbe:  fftSQ^n  {Infin,  mit  fitMf^-nt^B^n,  vgl.  §  91e)  Lv'26, 34f., 
vgL  9  Gh  86^  91;  m^t^nf  (mit  abnormer  Synkope  für  '^na)      96,  48. 

IV.  ÄßffemHnm, 

9.  Am  Nächsten  verwandt  siud  die  Verba  V"V  hinsicbthch  der  Flexion  miti^ 
den  Verbis  '  y  (§  72).  Die  Form  der  y  y  ist  meist  die  kürzere  (vgl.  2.  B.  3bJ 
und  D^p),  2Dn  und  D'*pn);  in  einigen  FSUen  treffen  jedoch  beide  VexbalUaMon 
▼öllig  rasammen,  c  B.  im  Imjff.  Qal  nnd  B^U  mit  Waw  eoneee.,  im  MapÜfU 

und  in  den  selteuercn  Konjugationen  (s.  o.  litt,  l). 

10.  Xach  litt,  a  sind  die  erweiterten  (dreiradikaligeu)  Finnen  bes.  häufig (10 
in  der  3.  Sivff.  ruasc.  und  fem.  und  der  3.  P/ur.  (also  in  den  Formen  ohne  Af- 
form.  und  mit  vokalisch  anlaut.  Ail'ormativ)  des  Perf.  Qal  der  transitivm  oder 
doch  eine  Aktivität  ausdrückenden  Verba,  z.  B.  22Ü,  ^-30  (vor  Suffix  jedoch 
auch  neben  '^^230,  '^H^  etc.);  DQT,  H^Qt,  is|)K'etc.;  bisweilen  nehm 
den  kontrahierte»  Foimen,  a.  B.  }|9  p/finAnt,  jRÜir.  n{  j,  Bt  9,  85  neben 
^^1^3  3,  7  (andere  Beispiel«  von  zweiradikaligen  Formen  in  2.  Sing.  m.  Bt 

25.  12.  in  1.  Sing.  Jos  5,  9>:  ausserdrin  in  1.  Pers.  nur  ^P^^'^t  Znch  8,  1t  15. 
l)a(^.  herrschen  if  d'-r  :i  Sing,  und  Plur.  der  intransitiven  und  zugleich  66 

einen  Zustand  ausdruckt mien  i'erfecta  die  zweiradikaligen  Formen  vor^  vgl. 

Dt  9,  21  (Ex  32,  20  pl;  anderwärts  immer  transitiv);  flö,  fem.  tJ^'Oi  Tp 
fem,  iX)^  (für  marra)  ;^  l5  />m.  !T)|  (vgL  iTJijq  Ee  94,  11) ;  Ifl,  HB^,  /fem.  njji^, 
DA  etc.;  Hur.  WiP^  WiPl  etc.  (doch  Tgl.  zum  Ton  u.  litt.  ee). 

Die  intrans-tivfii   ir  d  ilennoch  erweiterten  P  rfrfta  ^^7"^  (neben  ^V^\  '^'^n,  CC 

iTn3,       (P.  m:),  iid,  nc^ij'i?         in  p.  r^s'j;  Ps  31,  ii);  \bb^.  mnis^ 

tlt  11'  «-:rT-  r.'r  '  It  "Ii» 

(neben  ^HB^)  haben,  wie  Mrty er- Lambert  erinnert,  fast  alle  wenigstens  akti- 
Tische  (nicht  zustÄndliche)  Bedeutung.  Dreiradikaiige  Formen  des  Inf.  nach 
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\  sind:  3^0^  Nu  21,  4;  Jer47,4,  TbV  Ge  31,  19  (neben  »ib  38, 13);  vgl. 

•noli  DIpnV  Jm  47, 14  in  ktoW  fttr  DI^Q^;  mit  Suff.  D^^inS  JesdO,  18 
und  TOii  detnllMn  Form  pn  mit  nrackgeworfenem  und  m^^iish  nmgelaiitetom 
Vokil  n^ir6  Ps  102,  1  {  ausserdem  TS^  Jes  60, 14  ,  Wyi  1  S  25,  2;  T1Tr2  Spr 
8,  28;  DbD?  Je«  10- 18;  im?  Spr  26, 8.  —  Jmper.  '"Tld' .Ter  49,  (vgl.  §"2<j6; 
xbid.  auch  über  *3ain  Ps  9.' 14»;  im  Im^f.  "flT  Nah  3,  7  (Fe  68,  13;  vgl.  Öe 
31,  40)  von  TT^:  die  starke  Bildung  war  hier  nach  ABsimilation  des  iS'un  un- 
nrngängUoli.  Abnorm  igt  dagegen  DT|^^  Jer  5,  6  fitr  Dltf^,  (Spr  11,  3  Q^rt) 
die  YearslSzlnmg  des  ULTUdikih  ist  hier  durch  Einediielmng  eiaee  j$*im  Modife 
wieder  aufgehoben.  Ausserdem  TgL  noch  jJ^TJ  Am  5, 15  (sonat  |h^.  Im 
findet  sich  dreiradikalig  -*V^  TTi  11.  13.  iin  flipÄ.  alle  Form  n  von  also 
IfM^fr.  ^2''3"]n,  Imferf.  /«/»n.  DCC*n  Mi  6.  13;  Par/.  D^DC^D  Ez  3.  15. 

Dass  die  erwt-ilerten  («Inn radikaligen)  iunnen  eifp  gewisse  Emjthase  in  sich 
schliessen,  lehrt  der  haunge  Gebrauch  derselben  iu  taum  (ao  Ps  118,  11  nach 
der  sweiittdikatigen  Fonn). 

IL  Die  oben  ^)  ervihnte  VemMhlinignnf  der  Yentiirkimg  in  m- 
maisierenden  Fnnncn,  wie  ^DT  und  dergl.,  findet  sich  auch  sonit  ziemlich 
häufig:  im  Ferf.  Qal  OOH  für  ^ilBl?  Xu  17,  28  (Jer  44,  18;  vgl.  o.  HU.  c); 
Impf.  rnl33  1  S  14,  36  (H—  parag.  ohne  Fmfluss  auf  die  Bildung,  vgl.  litt,  o); 
sogar  mit  Verflüclitigung  des  festen  \  okais;  n'Jlli  Ge  11,  7  für  n^S^  (Kobort. 
von  ^^^);  ^br  für  iSf^  ebend.  V.  6  nie  werden  ersinnen  \  im  Anschiust»  au  die 
Analogie  der*^T'];:  (s.  o.  UtL  r),  tob  MwMie.  InperfeetiB  Q^l:  ^'^n 

Jes  49,  19  {Brnr,  fiMie.''Hi  18,  7);  ^  Neh  %  8;  eiMsh  n^lfM^iPl  Es  d,  6  (w<^ 
'Bh^  =  "B^ri  zu  lesen  sein  wird)  dürfte  hierher  gehören.  —  Ferf.  Xiph.  iT^^ 
für  ri2W  Ez  41.  7;  ^'^n  Ri  5.  5  für  M^;  Cr'rrii  für  Sn'Vöi  Ge  17,  11  (wie  von 
hhl^  ajistatt  beschnliden),  vgl.  Jes  19,  3.  Jor8.  14;  Impf.  Ti^^hr^  Zach  14.  12; 
Part.  D^Cni  vgl.  litt.  u.  Ebenso  sind  aueii  1  S  13,  11,  nfsb  Ge  9, 19,  vgl. 
Jes  33,  3,  i'erf*  cta  NipUal  von  l'Sfi  (=  V^^),  nicht  Qal  von  f»?;".  —  Im  Eiph. 

jj'prin  (für  r^nn)  Bi  le.  lo  (2  s  16^  84);  rn^n  für  mj^n  Spr  7, 13  (vgl  hl 

8, '11.  7, 18)  and  gans  «oü&Uig  ^JUAITKLn  Jer     87  (aoi  tuMd4S^  tob  Ptyi^ 

Nicht  minder  abnorm  ist  die  Unterdrückung  des  Vokals  der  Stammailbe  in 
D312n'?  Lv  26,  15.  —  ÜIj.  r  das  Perfekt  rV"^  Spr  26.  7  vgl.  §  75  ,'t7f.  „. 

^  12.  Beispiele  für  das  Furtrücken  des  Tons  auf  die  Afiformaiiva  (s.  o.  litt»  k) 

sind:  a)  im  Ferf.  die  1.  Sing,  regelmässig  (doch  vgl.  ^jl^SQJ  Jer  10,  18  vor 
0^)  nach  1  coiueo.  (Ex  88, 19. 22.  2  K  19,  84  al.),  ausserdem  Jea^  16  (^niOO 
▼or  Ps  17,  8.  ^  11  (wo  jedoch  der  Text  sicher  Terdeiht;  s.  das  W.-B.); 
116,  6,  viell.  auch  Hi  19, 17  OJri^;  doch  könnte  hier  und  Ps  17,  3  auch  ein 
Infin.  auf  oth  vorliegen;  s.  o.  litt,  r  und  Delitzsch  zu  Hi  19,  17);  in  2.  Sing, 
niflp]  (vor  K)  Dt  25, 12;  in  3  Phir.  ^21  (muUi  sunt)  Pa  3,  2.  104.  24.  Jer  5, 6. 
1  S  25,  10;  TST  (jne  shui  u-eich)  Ps  55,  22:  (me  sind  schnelT)  Jer 4, 13.  Hab 
1,  8;  (sie  sind  rein)  Hi  15,  15.  25,  5.  KL  4,  7;  ;nB^  {tne  biicktn  sich}  Hab 
8,  6;  Tnn  (sie  tmd  ou^eiSrrf^  Jes  H  1  Als  Nebenform  n  tfl^  {\y,  vgL 
§  TÜdd)  enoheint  ^  Ps  48, 16.  73»  9. 

ff  b)  iru  Jmper.  (Aufforderung  in  erregtem  Ton)  ''S'^  { juble. ^  J>  s  5^1.  1.  Zeph 

3,  14.  Zach  2,  14;  ^l')  Jes  44,  23.  49,  13.  Jer  31,  7  (dag.  *iS  khig»  !  KL  2.  19), 
^ail  feiert'  fdeine  Feste)  Xali  2.  1.  Jer  7.  29:  nhj?  H^J?)  vor  N  Ps  68,  29. 
Über  die  Peibphaliung  der  kurzen  Vokale  ü  (a  )  und  t  vor  Dag.  forte  an  Stelle 
der  tonlaugen  ö  und  e  vgl.  u.  litt,  k;  über  die  Vertlüchtigung  der  Vokale  des 
Pnfomiativa,  sobald  sie  nicht  mehr  Tor  dem  Tone  stehen,  Htt.  g. 
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Schwächste  Verba.  (Verba  qulescentia.) 

§  6a 

\erba  ü  t,  z.  B.  essea. 

Sofern  H  als  Gutturalis  seinen  yoUen  Konsoiuuitwert  behauptet,  a 
teüen  diese  Verba  alle  in  §  63  angegebenen  Eigenschaften  der  Verba 
primae  gutturalis.  Als  khuHuhe  Verba  kommen  die  Itt  jedoch  da 
in  Betracht,  wo  M  seinen  Konsonantwert  aufgiebt  nnd  mit  dem  vor- 
hergehenden  (urspr.  kurzen)  Vokal  in  einen  langen  zosammenfdesst 
•  Dies  geschieht  indes  nnr  in  folgenden  sehr  hfinfig  gebrauchten  (gleich- 
sam  abgenutzten)  Verbis  und  Ponnen: 

1.  Im  Impf.  Qal  lassen  filnf  Verba  tu  Orunde  ffehen,  tV^  b 
wdHen,  esserit  iQi^  sagen,  backen)  das  It  bestfindig  in  langes 
d  anlisehen,  z.  B.  V^Kh.  >  Bei  einigen'  anderen  findet  sich  die  gewöhn- 
liche (starke)  Bildung  daneben:  tnt^''  (18  mal)  und  th^^  (3  mal)  er 
ergreift]  ^jD""  (s.  UU»  h)  neben  fp»l  er  sammelt.  Jenes  Ö  ist  zonächst 
durch  Trübung  aus  ä  (§  9  g),  dieses  ä  aber  aus  K>r-  (durch  Zu- 
sammenfliessen  des  schwachen  Konsonanten  K  mit  ä  zu  d;  vgl.  §  23  a) 
entstanden. 

In  der  zweiten  Silbe  zeigt  sich  nie  v  (für  urspr,  ü),  sondern  c 
entweder  oder  und  zwar  e  fast  durchgängig  in  Pausa  (so  auch 
vor  dem  betonten  schweren  Aflformativ  ]\  z.  B.  Dt  18,  1  ausser 
der  Pausa  4,  28  1^^3t^^;  doch  behauptet  sich  ä  stets  in  der  Pausa 
bei  der  3.  Sing.  m.  und  der  1.  jSiny.  von  "ip«;  libtC^  und  "ibii;  ausser- 
dem vgl.  ^Ji^n  1  S  1,  7  aL);  dag.  ä  bei  Verbindungsaccenten  im 
Kontext  des  Satees  (als  leichterer  Vokal),  z.  B.  np'j  "^^^^  1^» 
in  P.  aber  12iir\  Ps  1,  6;  1D«n  1  K  6,  20  (vgL  einen  ähnlichen 
Wechsel  von  e  und  ü  §  65 c). 

Wt  iin  der  Ton  zurücktritt,  hat  die  letzte  Silbe  der  Imperfecta  d 
von  12^  und  ^DS  bei  verbindendem  Accent  gleichfalls  beständig 
Batharh.  z.  B.  DI'»  laj^^  Hi  3.  3,  er  0^6^:  bei        findet  sich 

die  Euttonung  der  letzten  Öübe  nur  in  der  Form  mit  Wau;  consecut. 

i  Bo  yritd  wdn  ia  d«r  heutigen  «b.  YoJkMpVMlM  dit  ffldL  PaUMiiiR  ^tHnd  (tr 

'  Vergl.  über  dieses  ?  (urspr.  t)  als  Dissimilation  von  ö  (arspr.  u)  §  27x  und 
F.  Philippi  in  ,.Ztsckr,  für  Vülkerpsy  ^-  ^  u.  Si  richwissenach.'*  Bd,  XIV,  2,  p.  178. 
Derselbe  macht  mit  Recht  geltend,  dass  auf  ur?;  r.  u  im  Jmpf.  von  der  Imper. 
i^H,  lowie  arab.  jakul,  wnxa,  hinweiae,  und  das«  tich  neben  tHK'  and  t^^tH*  \t\^^ 
und  f|^^  find«. 
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(mit  steter  Ansnahme  der  1.  Sing.:  vgl.  VjtijJ)  und  dann  ausser 

der  Fausa  stets  mit  S'yol:  "IDJiM  w/ifi  er  sprach, 
e       In  Pausa  lautet  dagegen  das  Imperf.  consec,  stets  y?fc<»l  (Flur. 
jedoch  immer  ^^5i<%  ^b^5•^,  nur  im  politischen  Teil  des  Buches 

Hiob  3,  2.  4,  1  etc.  fau'^fren.  ;i2,  6,  inmitten  des  Verses)  lON'l  (vergl. 
ausserdem  1*?  "l^Hfil  Spr  7,  13).  Von  m«  lautet  das  schwache  Impf. 
stets  rnx^  und  ?n«M  (dag.  in  1.  Sing,  nach  §  49(3  th«}  Ei  20,  6;  vgl. 
VdHJ  Ge  3,  12.  Vd  in  ÄM^a).  —  H^^  und  »T^^  sind  zugleich  Verba 
iT*?,  daher  Imj^,        (§  76  c). 

f  Vor  den  sog.  leichten  Suffixen  wird  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  zu  i^toa 
mobile  verflüchtigt,  also  n^2«'%  ^i'^DKH,  dag.  D2b2S*n.  —  In  einigen  FttU«n 
findet  sich  statt  des  o  in  erster  Silbe  e,  d.  h.  Kontraktion  der  Gruppe  ~ — — 
(od.  — ; — 7  )  statt  — — j  so  in  nfifc^ri  sie  icird  kotumen  Mi  4,  8  aus  HflKJ^  (von 
njl^);'  2n^.(für  il«)  tcA  lube  Spr  8,  17  neben  (4  mal)  2T\h^  Mal  1, Val,  mit 
Suffiann  ii^ßiffi  Hot  11, 1.  14»  6  ol.  (jedoch  nur  in  1.  Sing.;  lonat  ^TiH^  etc., 
Ton  SQ^f  ^^);  '^0^]  ich  verzog  Ge  82,  6.  Der  Inf.  constr.  von  IXSI^ 
lautet  mit  b  stets  IbK^  dkcnäo  für  "^bfcjb.  —  Als  Impf.  Qal  ohne  Trübung  dos 
H—  zu  0  wird  mit  Barth  ZDMG  188n"  S.  179  Nu  11.  25  zu  betrachten 

sein  (nicht  als  Lnpf.  Hiph..  da  sonst  von  ^SS  nur  das  Fei  f.  Qal  u.  Niph.  vor- 
kommt); zu  dem  urspr.  »  in  zweiter  Silbe  s.  o.  §  67jp.  —  Für  -.n^?^Jj^  Hi  20, 26 
wird  oiiil)Kdi  '^^KfO  ^  «midimn  sein;  denn  die  Auifeisting  eis  Ijnperf. 
(welches  sonst  nirgends  Torkonimt)  kum  sich  besögUch  des  J  für  d  nnr  nvf 
sehr  fragliolie  Analoga  Ps  62,  4  (s.  §  62  q)  and  101,  5  Q*re  (s.  ^  55  b)  stützen, 
die  Auffassunjr  als  Pi'el  (Dljn  =  'Dtjr^  —  'SiftP)  auf  gar  keine  Analogie.  Eher 
Hesse  sich  noch  hören,  dass  '2m  für  '^m  (Pu  al)  stände  rvgl.  ^^DS  für 
§  27  7);  doch  ist  ein  Omnd  für  das  Aufgeben  der  näcbsthegenden  Punktation 
DSn  nicht  erhndlicb. 

0  2<  In  der  ersten  Person  Sing,  (des  Imperfekt,  wo  zwei  M  auf- 
einander folgen  wtirden,  nUlt  das  zweite  (radikale)  beständig  aus 
(§  23 /'),  also  J  (für  ie«H)  u.  s.  w.,  sogar  plene  IDI«]  Neh  2,  7  aL 
und  ^nü^Vi  Ps  42,  10.  Auch  in  den  ührigen  Fällen  fit  das  »,  welches 
gewöhnlich  als  in  d  oder  ä  ^iesgierend  aufgefasst  wird,  nur  ortho- 
graphisch und  um  der  Etymologie  willen  heibehaltexL.  Daher  die 
Möglichkeit  des  Ausfalls  in  folgenden  Beispielen: 

h         Beständig  in  den  kontrahierten  Formen  Ton  fjp^,  also        f&r  Fe 

104,  29;  'ID'-'H  2  S  6,  1  (dag.  ist  ni  27,  19  für  f\ü»l  mit  LXX  *)p^(^  =-  »pt*  sa 
lesen);  vergl.  noch  in  1.  Pers.  Mi  4.  6  und  1  S  1&.  6,  mit  welcher  Form 

(wegen  des  Metheg  bei  i)  ein  Impf.  Hiph.  beabsichtigt  scheint;  dafür  wird 

>  Die  Begehttissigkeit  dieser  OiChographie  lehrt,  dsss  die  gnsammmineimng  rcatt 
N|i  m  4  in  dieser  1.  Person  bersits  n  sinsr  Zeit  stattfand,  wo  in  der  3.  n.  2.  Pcison 

noch  konsonantisches  H  (welches  sich  demgemäss  fast  durchweg  in  der  Schrift  be- 
hauptete) Kellert  wurde.  Dies  folgert  Nöldeke  fZDMG  BJ.  32,  S.  598)  .aus  der  That- 
sache,  dass  auch  ici  Arab.  in  der  3.  n.  2.  Person  noch  Ja'külüf  tä'kulUf  dagegen  in 
1.  Person  'äkulu  ^nicht  akulu)  geschrieben  wird. 
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jedoch  mit  ed.  Mant.  ^DCti  (mit  ?  nach  §  60/)  zu  lesen  «ein.  Dag.  benihea 
■j^öDt^n  Ex  6,  7  (für  'DlK),'  :]DK»1  1  S  18.  29  (für  ^D1»1)  und  fp»^  Hi  27,  19 
(s.  0.)  auf  einem  Versehen,  da  alle  drei  nur  von  dem  Stamm  'jp^  abgeleitet 
werden  können.  Fenier  ^^D**  P»  139,  20  (wo  tlMiiigi  1C!  ni  leion  fein 
wiid)i  «Sh  Spr  1, 10  (Vifl.  §  TOÜA);  «fetal  1  8  SB,  94;  Ee  48,  6;  nph 

2  S  1»,  14;  ml^l  2  S  20,  9;  -^Slft  dü^eAfi  u>eg  (von  blfcj!)  J«  Ä,  36;  Kn^i  I>t 
S3,  21  (für  nri^l)»  Qftch  «aderer  Leeui  (analog  den  §  76 j>  erw&hnten  Fallen) 

3.  Das  Paradigma  /  giebt  neben  den  schwachen  Formen  des 
Impf.  Qal  von  den  übrigen  regeUnftssig  gebildeten  nnr  Andeutungen. 

Anm.  1.  In  den  il^peleiteien  Konjugg.  konmien  nnr  ▼«einzeli  schwache  i 
Formen  vor:  Perf.  Niph.  ^THKi  Nu  32.  30.  Jos  22,  9;  Hiph.  T\h  (für  31t$^t) 
und  er  legte  einen  Hinterhalt  l'S  15,  5;  ich  hm-rhf  Hi  32,  ^^.  h^Z^^  (o  aus 
a)  ich  gebe  zu  es^en  Hos  11,  4,  JT^^Si^  (ebenso)  tch  will  vertilgen  Jer  46,  8; 
TlV]  2  S  2<j,  5  Q're  (für  TlK^;  das  KHhibh  scheint  das  Pi'el  TTI^^I  —  von  *V1^ 
als  Xebenstamm  zu  IHK  —  an  fordern  j  doch  wäre  auch  TO''!!  =  "^DM^  für 
•]■  Impf.  Qial  nicht  nnmöglieh);  über  rvyT^^K)  Neh  18, 18  Tg).  §  88».  — 
/n/Vn.  V*5JTiS  Es  91,  38  "315«^'  »»i^^^*  vielmehr  Inßn.  Hiph.  von  V*?); 
Part.  ]^tO  cmfmerTtend  Spr  17,  4;  Jmp.  ^^rin  bringet  (yon  fW^)  Jer  19,  9  (über 
die  gleiciie  Form  als  Perf.  Je«  21,  14  vgl.  §  76  (f). 

2.  Im  Pi     fdllt  aasserdem  ^^  znweilua  durch  Synkop»'  aus  (wie  H  in  ^^ÖJ?!}^^,  ^ 
^^p^>,  so  »"jV?  iy^^  im  Aram.  u.  Samar.)  lehrend  für  ^'pKÖ  Hi  35,  11; 
(wenn  nicht  bloss  Sobreibfdiler)  fBr  S'lK^.  Jes  13, 20;  ^^IjÖi  <2m  gürUMtmUÄ 
9  8  99,  40  für  'a^WJ?!  (so  Pe  18,  40);  ^^\^\  Es  28, 16;  vgl.  $  98ft 


§  6». 

VerlM  ^"fi«  Erste  Elasse  oder  usprüngUclie  )'    z.  B.  2^^;  wohneD. 

Die  Verba,  welche  gegenwärtig  ohne  Ptaefonnativa  mit  Jtäia 
anlauten,  zerfallen  ihrem  Ursprung  und  daher  rielfach  auch  ihrer 
Flexion  nach  in  zwei  EHassen:  a)  inVerba,  welche  nrspr.  (wie  noch 
iiii  Aiaij.  und  Äthiop.)  mit  Waw  anlauteten,  z.  B.  ib;  yd)ären^  arab. 
und  äthiop.  u  aläda.  Infolge  eines  Lautwechsels,  der  sich  mit  wenigen 
Ausnahmen  auch  iiu  Isomen  geltend  macht,  ist  dieses  TVau;  im  Hebr. 
und  Aram.  wenigstens  im  Anlaut  überall  in  Jod  übergegangen, 
während  es  sich  nach  i'i  at'ormativeu  entw.  behauptet  oder  gleichfalls 
in  ./od  übergeht  oder  endhch  ganz  elidiert  wird.  —  h)  in  Verba,  welche 
(wie  im  Arab.)  von  Haus  au«?  mit  Jod  anlauten  (sog.  Verba  cum  Jod 
originario,  s.  §  70).  Eine  besondere  Klasse  bilden  dann  noch  einige 
Verba  (teils  mit  urspr.  Waw,  teils  mit  urspr.  Jud),  welche  das  Waw 
oder  Jod  nach  Analogie  des  Nun  in  den  Verbis  in  gewissen 
Jb'ormen  assimilieren  (s.  §  71). 

Hinsichtlich  der  Verba  VB  (d.  i  ^  ß  mit  urspr.  Waw)  gilt:  h 
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1.  Im  Impf.^  Imp.  und  Inf.  constr.  Qal  findet  eine  doppelte  Bil- 
dimgsweise  statt,  je  nachdem  das  Waw  vollständig  abgeworfen  oder 
nnr  in  Jod  verwandelt  wird.  Die  vollständige  Abwerfung  (resp. 
Elision)  findet  sich  regelmässig  bei  acht  Verbis  (s.  litt*  h)  nach 
folgender  Analogie: 

A.  IinpJ.  mit  unwandelbarem  Sere^  in  erster  und  urspr.  f, 

welches  in  der  Tonsübe  (nach  §  27  c)  zu  e  wird  (so  noch 
*tS\  «12»  "ViV-,  'H^.)  [litt-  x]),  oder  —  unter  dem  Einfluss  einer 
Gutturalis  —  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (VT,  57p\  in^). 
Das  tonlange  e  der  zweiten  Silbe  ist  nntürluh  der  Verkürzung, 
resp.  der  Verfliiclitiirimg  unterworfen,  z.  B.  UB^;;  u.  s.  w.;  ebenso 

wird  ä  vertlüchtiL^t  in  Fällen,  wie  ^VT  u.  s.  w.,  hält  sich  aber  zu 
QameS  gedehnt  in  Pausa  QV'l\)  ^iiid  vor  Suffixen  (üJ?T)' 

Imp.       mit  Ähwer/ung  des  Waw  und  tonlangem  e  (aus  i,  wie 
im  ImpJ,). 

C.  Jb^n,  rt^  aoB  vrspr.  $ibh  durch  Anhängung  der  Femininendung 
(n)  zur  sogen.  S'^golatform  erweitert;  wie  bei  den  ]"D  (vgl. 
§  66/))  bietet  diese  Erweiterung  einen  gewissen  Ersatz  für 
den  Verlust  des  Anlaats. 

C  Anm.   De  diis  Ijifinitive  H]^!,  Trh  (s.  u.  litt,  m)  auf  eine  Grnndform  di'at 

lidat  weisen      ist  mit  Fhüippi  '(ZDMQ  32,  S.  42)  und  BaHh  (ibid.  41,  S.  606) 

auch  für  r\2^  vAc.  an  der  Grundform  Sihf  fp«»fzidiaUeu  (die  somit  in  ^ri2t!^  etc. 
vorliegt  ) ;  die  scheinbare  Grundform  üahl  beruht  auf  dem  Gesetz,  dass  sich  das 
t  der  Stammsilbe  in  a  yerwandelt.  sobald  die  letztere  durch  den  vokallosen 
Antritt  d«r  Femininendung  doppelt  gesoUossen  vriiA, 

d       In  der  grösseren  Hälfte  der  Verba  Vß  tritt  an  die  Stelle  des 
Waw  in  den  oben  genannten  Formen  ein  Jod.  Letzteres  erscheint  im 

Jmper.        Vh]  (n.Utt.f)  u.  Inf.       als  fester  Konsonant,  dag.  im 
Impf.  B^T'..  eig.  jijyiS,  mit  dem  vorhergebenden  y  zu  l  verschmolzen. 
In  zweiter  Silbe  haben  die  Imperfecta  dieser  Bildung  beständig  ä. 

$  a)  Dass  letztere  Formen  von  Verbis  mit  urspr.  Waw  (nicht  etwa  Jo'T)  her- 

Btammen,  lehrt  teils  die  f'lexion  derselben  Verba  im  Niph.,  Miph.^  Moph.  (wo 


'  Bas  e  der  ersten  Snbc  ist  tbataächlich  c,  nicht  tonlang^es  «;  denn  ©9  hält  sich 
nicht  blüM  vor  dem  Ton,  sowie  im  Ge^enton  (z.  B.  üViyi  Hos  14,  10),  sondern  auch  in 
S{^M  £z  83,  13.  17.  Dem  gegenüber  kann  es  nicht  in  Betxacbt  kommen,  dase  sich  die  zu 
«rmtttende  Plenetcshreibioig  cUeew  i,  abges.  von  Ps  72, 14,  iroftr  anderwizts  ^jy*] 
fmUänt  H  nnr  Mi  1, 8  und  Ei  35,  9  JC^  fliid«t;  Pf  188,  6  sielit  di«  Hmom  tot, 
yyj'^  zn  punktieren.  —  Von  den  mannigfaltigen  Erklärungen  des  S  beAnedigt  noch  am 
Meisten  die  Fhüippia  (ZDMG  Bd.  40,  S.  653),  nach  welcher  z.  B.  urspr.  jäUd  durch 
Angleichung  des  Vokals  der  ersten  Silbe  an  den  der  zweiten  zu  jüid,  dieses  aber, 
anstaU^  zu  je/ei,  ZU  jüed  wurde,  indem  man  die  Form  axif  diesem  Wege  (durch  I  für 
e)  wieder  auf  die  Trikonsonanz  zu  erheben  suchte. 
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fiberdl  ÖMM  anpr.  Wo»  k«rTortritt),  teilt  dst  Anbiiohe,  ito  die  Verbe 
gleichfalls  eine  doppelte  Bildnngiweiee  anfseigen;  vgL  «iUädäi  Jmft.  jäRdu 
(jmi  Billion  dee  Wow),  nnd  v^HgüS^  jmi^u  (mit  Beibehaltong  dea  TTow). 

b)  Bisweilen  kommen  sogar  Ton  demselben  Yerbum  beide  Fonrn  n,  äief 
schwächere  uud  die  stärkere,  vor;  vgl.  2  K  4,  41  und  p^"*  giesse  Ez  24,  8 
(▼gl.  \\>T  1  K  18,  34  und  den  Infin.  TS'^'S,  Ex  38,  27)  ;  B^T  nimm  in  Besitz  Dt 
1,  21.  1  K  21.  15  (vpl.  jedocli  litt,  s),  ITl  (m  Paw«a  für  cH)  Dt  2.  24.  31 ;  Ptur. 
Vlt\  1)1  1,  8.  9,  23,  aber  auch  (mit  dem  sog.  H—  parayog.)  "ü'T^  Dt  33,  23. 
Im  Impf,  np^;  IH  aa,  nnd  Jee  10, 16  er  wird  J^nmtn]  S\>y\  er  war 
teuer  1  S  18,  80  nnd  Ift.  P>  49.  9'<Tgl  Fs  79, 14).  —  AofTallig  ist  UdTjn 
Ge  80,  89  (für          neben  n^6!l  V.  88. 

c)  über  in  Ri  19, 11  für  T^J  und  nilS^  Jer  42, 10  für  den  Inf.  ahtoL  M^ff 
vgl.  §  19  t;  dag.  ist  Tl^_  Ri  5,  13  a  und  b  weder  als  Perfekt  (für  welches 
in  der  That      nrustellen  sein  wird),  noch  als  Jmjper.  von  TV,  sondern  alt 
apokopiertes  Jmpf.  Vi'  el  von  iTTl  (=  7VTy)  herrschen  gemeint 

d)  Die  aclit  Verba,'  deren  Anlaut  in  don  oLlu  besprochenen  Formen  regel- Ä 
massig  der  Elision  oder  Aphaereaia  unterliegt,  sind:  ib^  gebären,  heraus- 
ireAen,  2^  sitzen,  mknen,  TT  hinabtteigen,  sowie  S^hen  (rgl.  u.  ÜML  a»); 
ferner  mit  ä  in  der  sweiten  Silbe  dee  hiqf.x  JH^  iMssm,  stdb  wmn^l^eii, 
yp^  sicÄ  ferrtfti/fen.  Beispiek'  für  die  andere  Bildungsweise  u.  s.  w.)  sind 
t[il  ermOdM,  fK;  roten,      sdUa/cn,  Kl^  (Imfi/'.  My^J  ftdk  fOrdUen* 

2-  Als  fester  Konsonant  behauptet  sich  das  urspr.  Waw:  a)  im  /' 
Imfcr.  und  7)/Jj>/i  unter  dem  Schutz  der  Ver.stärkung: 

3^n,  XT.  utlso  vöUig  starke  Bildung,  wie  '^Oj^n.  '?CD|^');  />)  im  Hithpa'el 
einiger  Verba,  nämlich  VTinn  von  yiT,  nsinn  von  HD'',  minn  von  HT 
(ausserdem  ist  Waw  iin  Anlaut  des  Stammes  nur  noch  in  einigen 
Norainihus  vorhaudeii,  wie  1*?)  prol(iS  von  ib)  gebären).  Am  Ende 
der  .Silbt  wird  Waw  mit  dem  homogenen  Vokal  (ü)  zu  ü  verschmolzen; 
80  im  ganzen  JIopliaL  z.  B.  2B^n  Cf.  liüwPahh).  Dag.  wird  mit 
vorangehendem  zu  ö  (1)  kontrahiert;  so  im  i^/.  und  I^art.  Sipli. 
und  im  ganzen  Miph'ü,  z.  B.  (aus  urspr.  naw^abh)^  yi^7\  (aus 
urspr.  häwMhh), 

A}^  Jod  erscheint  der  erste  Stammkonsonant  beständig  im  FerJ.Jc 
u.  FUrt.  QcU,        u.  s.  w.,  3B^,  auch  wenn  ]  vortritt,  z.  B. 

(jedoch  Di^ai^^l,  nach  §  246),  ferner  im  L'anzen  Pi.  und  Fu.,  z.  B. 

harren,  "T^^  gehören  werden,  auch  im  y;>i/[/.  und  /iir^.:  ^n^\  J^TD 
gekannt  (von  yr).  und  so  in  der  Regel  auch  im  ifi^x*.,  z.B.  iVJ^ 
^J^i  ^W^Sy  (neben  y^/^  u.  s.  w.  mit  Wäw), 


^  Als  neuntes  wird  noch  hingtifügen  hierherzuziehen  sein.  Entsprechend  der 
Schreibung  des  Infin.  ni>D^  auf  Z.  21  des  M^asteins  (vgl.  ^mo*  Z.  29),  wird  anch 
JesSO,  1  (Na  32,  14.  Dt  29,  18)  nfi&  für  r\\S>D  zu  le»m  sein.  Die  2.  Plur.  m.  Imper. 
ttD  JesS9, 1.  Jsr  7, 91  entspricht  so  bleibt  als  Bskg  fnr  venneintL  oüirs 
nnr        Dt  88,  88,  wofür  nach  8  8  18, 8  n^pk  in  lesen  ist 
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I  Der  Anfinget  erkemä  die  Yerlnt  Y'A  im  Impf.  Qal  sum  Teil  am  fere  unter 
den  Flriforai»tiven,  im  Ntpkf  Hipk,  und  Eoph.  am  1fb«o  Oi  V  ^  Tor  dem 
xweiten  Stammkonsonant' n  (Defektive  Schreibung  wie  'l'^h  ist  telten.) 
Form^'n  w  '.v  (Vm),  n:^U^  haben  die  V'B  mit  den  y'fi  gemein;  ebenm  iit 
Hoph.  gleicblai.tpnd  mit  dem  der  Vcrba  yj?  und  V'J^. 

m  Anm.  1.  Der  Inf.  Qai  der  sciiwächeren  Bildung  ^ri^fi^i  Grdf.  stbt^ 

vgl.  0.  /t(;.  c)  lautet  mit  Suff,  wie  "«Ji^:^^,*  inK^l  (iterke  Fddnng  nur  in  ^^;'p 
lU  14^  16).  Nor  sehr  telten  findet  tich  die  Merirolinfewn,  wie  )n  *rimm  Hi 
8fi,  8.  10,  oder  die  Femininendung  H— ,  z.  B.  2  Ex  2,  4,  Jet  87,  8 
(a  K  19,  3);  Jer  13,  21.  Ho«  9,  11,  Tmü  2  AwioijÄÄen  Ge  IG,  8  (wo  die  Ver- 
fliu  litigung  des  e  mit  König  aus  der  Stellung  zwischen  Uaupt-  und  Oegenton 
zu  erklären  ist),  bildet  unter  dem  Einfluss  der  Guttur.  S^VJ^t  niit 

^P^V,1  etc.  (dag.  «y;         für  |«'e/Ä,  s.  §  d4/'>.  Von  T];  findet  sich  Ps  30,  4 
im'  Q«re  "^^D  (das  jm.  wül  "»Tll^P)  böchtt  anmOliger  Wei«e  die  «tark» 
Bildmig  <fQr  ?rtT)D).  Ffir      1  S  4, 19  (meist  erUlirt  au  Aasimilation  de«  *! 
an  n  in  der  vermeintl.  Gnmdf.  ladt ;  nach  JlSo^er  XoM&eri  Paua  TOtt 
lidt,  B.  0.  litt,  c)  wird  einfach        zu  lesen  sein. 

II  Beispiele  der  starken  Form  des  Inf.  sind  ^^T  fürchten  Jos  22,25,  mit  Präp. 
t^h  Jm  51,  IB  (dag.  2  Ch  31,  7  nach  7?<>n  NKphtali '^Ö'h .  wo  ^  nur  noch 
orthographisch  beibehalten,  in  Wakriicit  aber  dem  D  assimiliert  isi;  die  von 
Saer  anfoen.  LA.  Bm  Aß^en  *Vlfft>  hat  keinen  Sinn),  ]1tSf^^  Pred  6,  11 ,  ab* 
norm  H17  1  8  18,  39;  dooh  ist  woU  vHf  (f^  t(*vS)  gemeint;  mit  8mff,  n^^S 
Hi  38,  4,  vgl.  Ri  14,  15.  Ezr  3,  12;  mit  n  fem.  rfyi]  können  Ku  H  1«  (ilw 

das  Manche  hierher  ziehn,  vgl.  die  Note  zu  i;  70a). 

0  .  2.  Der  Imperativ  Qal  bat  häutig  die  Verlängerung  durch  n—,  t.  B.  HDK^ 
$elze  dich,  rni  steige  Iierab.  Von  ^H*  gehen,  arab.  wahäbä,  ist  im  Hebr.  nwr 
der  Imper.  im  Gebrauch;  derselbe  lautet  17}  gith,  verlängert  H^i^  meist  in 
dar  Bedeutung  age,  woMmi  daher  aack  Oe  11,  8»  4  als  Anrede  an  melirere 
(Ge  S9, 81  TC^  Tor  M  mr  Yomeidiug  des  Hiatos);  fem.  Ka  3, 15,  ifttW 
nach  Analogfie  des  Plurals  ^27)  (nur  Hi  6,  22  vor  der  Tonsilbe  OP;  vgl  dag. 
Dt  32,  3),  während  nach  der  sonstigen  Analogie  des  Imper.  Qnl  der  ''"ß  viel- 
mehr ^Sn,  Xyr\  zu  erwartt  n  wäre.  —  Uber  HJ^^  Spr  24,  14  vgl.  §  18/. 

Jp  3.  Im  Impf,  mit  eUdicrtem  IVaic  ündet  sich  ä  in  zweiter  Silbe  ausser  den 

oben  liit.  f  genannten  Fftllen  n^ch  in  Jer  13,  17  (vgl.  JLL  3,  4Ö)  und  in 
der  Paosalform  1)^^  Hi  97,  21  al.  (Ton  ^^7,  z,WLx\  über  Je«  10, 16  s.  o. 
IHt.  /).  Dag.  bemht  ä  in  sweiter  Silbe  Tor  dem  Afform.  auf  dem  oben 
UU.  e  erwähnten  Gesetz,  nach  welchem  für  I  in  doppelt  geschlossener  Silbe  ä 
eintritt  (H^Tin  n,  9.  -^^v)  Die  Formen  mit  e  in  zweiter  Silbe  verkürzen  das- 
selbe bei  der  Zurückziobr.Ti^  des  Tons  (vor  nachfolg.  Tonsilbe  und  uacli  Waw 
eona.)  zu  S'gol,  2.  B.  Hi"-^';  Üe  44,  33;  TVI,  ^B^H  (dag.  hält  sich  e  in  offener 
Silbe  aueh  bei  BGl'dbetonung  in  Ex  16,  29.  Bi  9,  39,  beidemal  «ogen. 
natoff  'aekor,  §  29e).  Die  Fama  lautet  teüs  wie  ^  Ru  4, 1,  teils  wie  ly^ 
Ps  18, 10;  ^e  1.  Sing,  lautet  in  und  ausser  der  Peuta  wie  TIQI»  etc. 

1  Ps  23.  6  ist  mit  ^WB^l  schwerlich  ein  Tu/,  mit  Suffix  ron  3^  Sondem  «in  JPttf» 
COnt.  Von  •*iC'  beabsichtigt;  doch  wird  Hafür  'r2S*^1  zu  lesen  sein. 

3  Die  lafinitive  npi  und  nfi  gehürcu  der  in  der  neueren  Pentateucbkritik  mit  E 
iMteiehnsCsn  Quelle  an  (B  bei  DiUmann\  welche  aueb  geben  Ar  nf),  :;^n  gehen  für 
lo)  und  7^  fliadUii  I8r  p/UfTf  bEaaofat  (pätmannt  Hu,  Dt,  JTos  S.  61 B). 
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(auBgen.  ^^^}  Hi  19,  10;  s.  litt.  x).  —  Für  yT"*,  Ps  138,  6  (•.  oben  die  Note  zu 
Mit,  b  und  die  Analoga  §  7ü  d)  wird       beabnchügt  Min. 

Dm  Impf,  nach  der  Form  V^^^.  wM  hftnfig  (bei.  tot  AifonnaiiYen)  ancbg 
dsfdUiV  getdkrieben ;  das  f  ist  in  Bolchem  Falle  itets  dnxeh  Mäh^  als  langer 

Vokal  kenntlich  (b.  §  16/),  z.  B.  Jes  40,  30,  ^yr,  65,  93;  und  o  immer 
^Kl^  si^  fürchten  gegenüber  ^KT  sie  sehen  (Impf.  Qal'von  n^^J).  —  Zu  D^^») 
Ge  50,  26.  24.  »3  ^«/A.  u.  "qO^  Ex  aO,  32  s.  §  7B  //f/. 

Von        vermoyffn,  lrÖnn«n  lautet  das  Impf.  Qal  b^V,  welche«  nur  durch  i' 
Vokalsenkong  ans  b^V  (Grdf.  jauUol  ^jawldial)  entstanden  sein  kann  (und 
fwar  naeh  QimeM  rar  Untersohetdnng  von  wie  nach§47ft  Vb]^  rar 

Unterscheidung  von  ^fa]^;  vgL  arab.  jauruu  (Joruu)  von  toaruOy  joigalu 
(jogahi)  von  wagiln,  sowie  vulgärarab.  (bei  den  Städtern)  jüml  u.  s.  w.  von 
teasaia.  Andere  lialien  für  Impf.  Hoph.  {rr  u-ird  ermächtigt  «=  «r  Arann), 
welches  beständig  statt  des  Impf.  Qal  gebraucht  worden  sei ;  vgl.  jedoch  oben 
§  53  M.  —  ^5^1  "^^^  J®'^  3,  6  als  2.  5»«^.  fem.  für  ^^3^^!,  nach  Kön^,  weil 
die  S.  sehon  voriier  hinreidiend  beieidinet  war.  Weiter  ist  aber  anoh 
mit  Mayer  Lambert  (BBJ,  tom.  87,  No.  78)  iT^  od.  als  Bmpf,  Qai  (nieht 
Siph.)  von  rn^  werfen,  schiessen  zu  betrachten  (zumal  das  vermeintL  Imiff. 
Qal  Nu  21,  30  textkritisch  höchst  verdächtig  ist).    Dies  bevrpippn  vor 

allem  die  Stellen,  wo  dem  Impf.  rnV  unmittelbar  der  Imjter.  Qal  (2  K  13,  17) 
od.  der  Inf.  Qal  (Fs  64,  5)  vorangeht  oder  das  Fart.  Qal  nachfolgt  (2  Ch 
85,  23;  dag.  2  S  11,  24  Part.  Hiph.). 

4  Die  §  44fl  (vgl.  §  64/)  behandelte  Yeidfiminng  des  ra  I  im  Ferf,  (in  t 
tonloser  gesdhloisener  Silbe)  findet  sieh  bei  den  Y'0  in  nnigen  Formen  von 
Jer  2.  27.  Ps  2,  7  u.  s.  w.  (stets  nach  Torausgehendem  sowie 
von  Bh^^,  z.  B.  ür\dy)  u.  s.  w.  Dt  l,  1.  8,  1.  17,  14.  19,  1.  26,1.  31,  3  (überall 
nach  ^1).  In  beiden  Fällen  konnte  man  die  Verdiinnunor  an«  d^^m  Streben 
nach  Vokalkonsimilation  erklären,  zumal  wenn  man  im  Anlaut  nach  sy- 
rischer Weise  wie  i  sprach  (§  47  6);  doch  ist  bei  8^  sine  Nebenform 
(Tgl.  §  44<0  deshalb  wahrscheinUcb,  weil  aoeh  im  Arab.  das  Yeibnm  lodrl^d 
lautet.  Aus  diesem  i  erkÜrt  sieh  am  ESinfaobsten  andii  ^1^^  ^  ^ 
7)^^y]  Ps  m,  36  al. 

ö.  Im  Impf.  Xiph.  findet  sich  ansnahmsweisc  ^  statt  des  1  in  Vh**!  und  er  t 
loartcte  Ge  8.  12  (falls  nicht  Pi'el  nd(M-  mit  V.  10  "^ITI  zu  lesen  ist),  vgl.  Ex 
19,  13;  1  S  13,  8  Kth.  —  Die  erste  Person  lautet  immer  wie  nicht 
^^^>  vgl.  §  51    —  Im  Aar.  des  PoHtc.  findet  sieh  (mit  Senkung  von  d  su 

vgl  §  ST»)  (Ton  rqr^  Zeph.  8, 18;  vgL  KL  U4  Wenn  schon  in  diesen 
Fallen  die  Berechtigung  der  masor.  Punktation  zweifelhaft  ist  o  noch  mdir 
in  der  Perfektform  Vr>\l  null'ilü  1  Cb  3.  Tv  20,8  für  nbl2;  letstere  Fonn 
wird  sichtlich  schon  durch  das  Hau?  der  ersten  Silbe  gefordert. 

6.  Im  Impf.  IH'el  ist  nach  Waw  comec.  einigemal  Syukope  des  ersten  U 
Stammkonsonanten  0)  eingetreten  (ähnlich  wie  bei  II  §  68  i(r) ;  so  in  n|;i  ffir 
n|!',l  und  er  betrOUe  EL  3, 88,  ffir  md  sts  warfen  eben!  V.  68  (dag. 
kann  in  IT  fui  warjfm  dat  Lo$  Joel  4,  3.  Ob  11.  Nah  3,  10  naeh  dem 
Kontext  nur  ein  Perf.  Qal  von  TV  beabsichtigt  sein.  Da  aber  dieses  naeh 
§  67  a  als  tramif.  Perf.  1*n^  lauten  sollte,  so  ist  viell.  zw  lesen).  Ebenso 
von  einem  Verbum  ^  D  2.  Kl.  ^nB^2J5  '«^2^.^,^  "»''^  trocknete  es  ans  Nah 
1,  4;  vgl.  Dia^M  2  Cb  32,  30  ^e' "(da«  KHh.  meint  entw.  im  Fiel  od. 
^1^,11  im  EipL), 
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t;         7.  Im  Jinper.  Sipk.  findoi  sich  itait  d«r  g«woliiiL  Fonu  ^Sf^  «noh  f  in 

»weiter  Silbe:  «"»Sin  Jes  43.  8;  g^BIH  Ps  94,  1  (vor  H,  also  wohl  nur  yer- 
achricben  für  nj^^Ein.  Bei  schliesBender  Gutturalis  hat  die  zweite  Silbe  in 
der  Eegel  ä,  z.  B.  J^llH,  J^B^H,  vgl.  auch  '^pjl  Spr  '_'5.  17  (wie  im  Tnfi>i.  conttr. 
TOin  Hi  6,  2H-      S  65  (f).    Dag.  erscheint  *  übemli  m  ullvoer  Siibe,  also 

au  auch  vor  (§61^).  Abnorm  ist  Ge  6,  17  Q^e 

M^Nl  (f'M.  H^n»  8.  u.  §  70  h).  —  Der  Jvitw  vu  das  h>^,  «ma.  BijrA»  erliiateii, 
wenn  der  Ton  snrnokgeEogen  ist,  in  «weiter  8übe  8^g^  (wie  im  Qal)^  z.  B. 
*)D1*  er  füge  hinzu  (vor  nj?^)  Spr  1,  5;  vgl.  Ex  10,  28  u.  Dt  3,  26  nach  "h»; 
*]DM  (abnorm  ^Din  Spr.  G)  ;  in  J*au»a  jedoch  auch  ^ü^^\  als  Jttssiv  Hi 
40,  32  (gewöhnl.  Jussiv  in  Pntisa  28^1^  n.  ».  w. ;  letztere  Forni  sogar  ausser 
Pausa  nach  >Faio  con«e£^.  Ge  47,  11.  Jos  24,  Ü.  2  S  8,  4  al.).  Bei  scijliesBender 
Gutturalis  J?!^  und  PISV  («7u«9tt?)  und  HDI*!  u.  s.  w.;  bei  schliess.  T  in  Pausa 
nni^i  Ku  2, 14  (über  03^^^,  Jes  86,  4  vgl.  §  65/0.  —  ÜberFotmen  wie  JTK^tTP 
§.§689. 

t0  Im  Eoph.  steht  0  statt  1  in  jniH  (für  jrpn)  Lv  4.  23.  28,  7\p  2  S  20,  13, 
und  vielleicht  Kll"  (für  iTir)  Spr  11,  25;  doch  vpl.  Prlif^^rh  t.  d,  St.  ^  PaH. 
nj^l^D  Jes  12,  5  Q*re  (^jn^O  K^th.).  —  Als  Jnfin.  Uoph.  mit  i  emininundung 
ersdieint  ni|n  Ge  40, 20  0ür  n"]^.l  =  ^^Hj  vgl.  0.  Ittt.  t  zu  ^T^U  u.  §  71  a.  E,). 

X         8.  An  die  ^Terba  T'fi  soblkiit  tieh  nun  Teil  «idi  daa  Yertnun  "tfltj  gehm 
an,  denn  ee  bildet  (wie  Ton  1|^>  hnkpf.       mit  Waw  etmec,        (in  Panrn 
Ge  24,  61  al.),  1.  Sing.         (nur  Hi  19, 17  Inf.  comtr.  rO^,  mit 

Suff.  '^HD^  (mit  unter  dem  Einfluss  der  nachfolg.  Palatalis  wie  in 

vgl.  auch  hnp.  verlängert  HD*?  (als  Interjektion  auch  an  ein 

fem.,  Ge  19,  32.  oder  an  mehrere  gerichtet,  de  3h  41)  und  (Nu  23,  13.  Ri 
19, 13.  2  Ch  25, 17,  auch  Mesa'-Inschr.  Z.  14>j  Hiph.  rfy\n  (auch  Ex  2,  9  wird 
in  /mn.  Imper.  ^p^^^n  für  ^^'«3  zu  emen^Mmn  lein ;  letstena  entiland  wohl 
nur  durch  Abirren  anf  das  naohfolg.  Vlf>9'ifT>;  Jinpf.  Tp^,  in  1.  Sing,  des 
JiNpe>/<  COM.  jedoch  stets  TfblM}  Lv  26,  13.  Am  2,  10  al.  Selten  und  fast  nur 
später  oder  poetisch  findi-u  sich  danel»en  die  regelmässig  von  gebildeten 
Formen:  Impf  TJ^iT  (Ps  öb,  9  al.;  dag.  Ex  9,  23.  Ps  73  9:  "rf^nK.  vgl.  §  64  a 
und  h):  "tJ^HK  Hi  16,  22  (auch  Mesainschr.  Z.  14  'f?r\i<);  Inf,  Tj^H  (Ex  3, 19. 
Nu  22,  13  f.  16.»  Pred  6,  8.  9),  Imp.  PL  «bn  (Jer  51,  50);  d&g^  Perf.  Qal 

stets  TjSn,  Ärt.  ^rt,  Ä/'.  ö6#.  ■Jii^n,  A'tjjÄ!  ^bn;,  p»-.       Ättp.  ^^nrwT, 

so  dass  ein  ^  als  erster  Stavunkonionant  nixgends  entsehieden  hervortritt 

Zar  Erklärung  obiger  Formen  nimmt  man  irotxdem  gewohnlich  ein  obsoletes 
an.    Riehtiger  wird  man  jedoch  bei  der  Erklärung  der  scheinbaren  T'D- 
Bildungen  von  mit  I'rartorins  (ZAW  II.  31011.)  das  Hiph  il  zum  Aus- 

gangspunkt nehmen.  Die  Grundform  hahiikh  wurde  hier  zu  huiikh  und  dieses 
(nach  Analogie  des  Imperf.  Qal  der  (ffi)  zu  UWth.  Die  Zarüehfiihnmg  dieses 
hSlUA  auf  Termeinttiehes  homWA  (eig.  ikawffiU)  gab  Anlass  an  neuen  Bildungen 
nach  Art  der  tt» 


*■  Tgl.  dsan  oben  UN,  »,  sweils  Note. 
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§  70. 

Verba  ' C  Zweite  Klasse  oder  eigenUlche  '  fi,  z.  B.  2^;  g;ut  seio. 

Die  eigentlichen  Yerba  ^'t  nnterBchelden  sich  von  den  VA  ina 
folgenden  Fnnkten: 

L  Im  Qtd  unterliegt  das  ankutende  Jod  nie  der  Aphaerens 
oder  Elision;  daher  lautet  der  7t|f.  t  das  Impf,  ao^,,  fß^.,  p;^, 
(ibtMa  P9^J,  auch  3^.  n.8.w.  gescfarieben;  und  so  stets  mit  betontem 
ä  in  2;weiter  Silbe,  selbst  nach  Waw  ewaec^  z,  B.  f ausgen.  fg^l 
6e  9, 94  und  Iffl  S,  7. 19,  falls  nicht  den  Yerbis  V'fi  beizuzählen 
ist  (Tgl.  1$^  Jes  48, 10). 

2.  Im  HipJiil  wird  die  zu  Grunde  liegende  Form  3^e%"l  regel-  6 
recht  zu  kontrahiert  (selten  3Ö^n  u.  s.  w.  geschrieben); 

Inqjeyf.  Unkontrahiert  findet  sich  Spr  4,  25  (nach 

Barth  [s.  o.  §  «wpj  Beispiel  eines  i-lmjxyrj'.  des  Qal,  da  das  //i^)/'. 
sonst  nur  kausativ)';  "^v^'n  (Imper.)  Ps  5,  9  (^  /e  (das  ^'^/i.  fordert 
"lC?in  nach  Art  der  TD;  y<^1  Jes  45,  2:  IB^l«  Ä^'iÄ.,  lö^^t?  <?Ve),  vgl.  G-e 
8,  17  Q're;  1  Chr  12,  2  (erklärt  sich  als  Deuominatis-  von 

üyü\H  Hos  7,  12  (§  24 /,  Note);  doch  ist  viell.  mit  dieser  Punktation 
nur  ein  Hinweis  auf  ü'yoiH  als  andere  liA  beabsichtigt. 

Anm.  1.  Verba  dieser  Art  sind  nur:  DD'  gut  srin  (nur  im  Impf.  Qal  und  C 
im  Hiph.;  im  Perf.  Qal  ist  dafür  SiD  als  im  Gebrauch),  py  saugen,  yp^^ 
ertcachenf  bilden  (doch  s.  o.  KW.  a),  b'T  Miph.  ^^^^H  wehklagen^  gerade, 
reckt  »ein,  taick  (arab.  jäbtsä)  trocken  $em  (obwohl  Sipk,  nach  Analogie 
der  Y'6:  «hl^lH  s's  19,  6;  ftber  Jet  80,  6  TgL  §  72«)  mid  das  Mph.  fp^H 
(denoan.  von  ]'0^  Ä/".  yi^rh  2  S  14,  lO  rechts  gehen. 

2.  In  einigen  Beispielen  des  Imperf.  Hiph,  ist  vor  die  bereits  kontialnerte 
Form  nochmals  ein  Präfoini.  getreten:  Hi  24,  21;  h'hl^  Jes  15,  2.  3. 

16.  7;  'j^^K  Jer  48,  aij  Piur.  Hos  7,*  14,  vgl.  65,  14.  —  Qimchi  u.  a. 

erklären  obige  Formen  am  einem  Lautwechsel  zwischen  Jod  und  Hc,  indem 
die  nicht  aynkopierte  Form  ^Nl^,  (vgl.  Jes  52,  5)  a.  t,  w.  au  Gmnde  liege. 
Bichtiger  dürfte  die  Annahme  sein,  dass  niapiiinglich  die  regelnmiBigen  Bil- 
dungen (3'*0'*1,  ^^V^  beabBiohli<zt  waren,  diese  aber  in  der  ipftteren  AuB^iache 
distraliiert  wurden,  utd  dan  mit  dem  ersten  Stammkonionaaten  Tondunolsene 
Präformativ  künstlich  wiederiierzustellen. 

Vereinzelte  Anomalien  sind  noch:   Ferf,  Hiph.  ^AitD^HT  Ez  36,  11  mit* 
Trennungsvokal  (für  "^C^N"!)  nach  Art  der  V  J?;  Impf.  3n?^.  1  K 


1  Zu  enehükmm m  Ib^a  (=  '*?)  Jes  27,  li,  vekbaa  neben  dar  Ftauninlbni  nc^r 
Oe  8, 7  daa  ainsge  Beiqüel  dnaa  «eiifir.  Qiil  dieaer  Yerba  iet  Tom  Jmjp«r.  Qßl 
findet  sieh  kein  Beiapul;  aoauft  iat  Sp^  n.  a.  w.  (ao  früher  im  Faradigma  L)  nur  ana 
dem  Imif,  enchloaNB. 
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1,  47;  ^y^'^P  (Imperf.  Qal  für  ^?lp^n)  Nah  8^  8;  ^Hß^JT^l  .fiMperf.  JKi)A.  Ex  2,  9 

(entw.  Schreibfehler  für  pi^fl]  oder  abnorme  Verkürzung  der  ersten  Silbe 
wcg^cn  des  Fortrückena  des  Tons).  Ebenso  wird  für  ^^NT  von  **p^  immer  dM 
Miph.  f'pO  (von  f^p)  gebrftuchi.  Über  Nah  1,  4  i.  §  69  m. 


§  71. 

Terba   ß.  Dritte  Klasse  oder  Verba  mit  assImUierteB  Jod. 

In  aiiiigen  Verbis  wird  das  Jod  (oder  nrspr.  Waw)  nicht  in 
den  Torhergehenden  Vokal  aufgelöst,  sondern  als  fetkr  Konsonant 
behandelt  nnd  gleich  einem  Imn  ^  dem  folg.  Konsonanten  assimiliert 
Die  betretenden  Bildungen  gehören  somit  eigentlich  in  die  Kategorie^ 
des  starken  Yerbum.  Bestandig  findet  sich  die  Assimilation  bei  Tt^ 
(eig.  W)  ünter^eäm,  E^h,  tVJf  Eogh.  Tnif\\  ni;  verbrennen^  In^f* 
nr,  Mpft.  ni),  Eipk.  (auch  Jes  27, 4  lies  mit  E&nig  n|iV9«; 
2  S  14, 80  hat  schon  die  Masora  das  S^üih  H^raim,  welches  nur 
1.  Sing.  Perl  nach  Art  der  Yt  sein  könnte,  gemäss  dem  Kontext 
und  allen  alten  Versionen  richtig  in  den  Imper.  STVilöl  emendiert); 
J)^,  W$h,  ^insMsf»,  Eeph,  und  so  wohl  auc^  die  in  der 
Begel  Ton  abgeleiteten  Formen  {Niph.)y  ST.t  ^sn; 
wenigstens  spricht  fOr  einen  Stamm  yp  das  Eithpa'el  ^T.^*}  (statt 
der  Ünform  390^)1  £x  2,  4  lies  mit  dem  Samarit  ayiWT,  d.  l  d^rru!)^. 
Ausserdem  yeremzelt  (neben  der  gewöhnl  Bildimg)  Jes  44, 3 
(▼on  p?;  giessen)  in  trans.  Bedeutung,  neben  p|?l  (intrans.)  1  K  22,  86. 
Anderwärts  lautet  das  Impf,  consec.  p)t)'\  Ge  28, 18.  35, 14  al.,  vgl. 
§69/,  woselbst  auch  andere  Formen  von  pT;  in  gleicher  Bedeutung 
aber  und  liJ^.  (Jes  44,  12.  49,  8.  Jer  1,  5  Q  re)  von  IT  bilden. 

Vgl.  iioch  D^D«  Hos  1').  10;  n3-)ö^l  (für  I^)  nach  §  41  k)  1  S  6,  12; 
Ib^  2  (Jhr  7  (vgl.  §69«)  und  I^^D  Jes  28,  16.  üliorall  imda 
dabei  die  Assimilation  an  einen  Zischlaut  (meist  stall,  ausser  ia 
|'P!1  1  K  3, 15  (wo  indes  andere  }>p»l  lesen)  und  in  m^n  Ge  40,  20. 
Ez  16,  5;  TgL  m}m  V.  4;,  Iri/\  Hoph.  von  il)  (vgl.  n^i  g  69  0- 


<  Wie  bei  den  Yerbi<^  ?  ?  iVer^I.  o.  di«  Nol0  SU  §  67^)  kdnnt«  Mieb  hier  di* 
Analogie  dar  Yerba  \'t  eüigdwirkt  haben. 
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§  72. 

Verba      (vulgo  Vy),  z.  B.  Q^p  aofstebeD. 

L  Nach  §  67a  Ist  eine  (proase  ZaU  einsilbiger  Stimme  durch  a 
die  Yerstärkong  (oder  Wiederholung)  des  zweiten  Radikals,  also  des 
konsonantischen  Elements,  der  Analogie  der  dreiradikaligen  Bil- 
dungen angenähert  worden.  In  einer  grossen  Zahl  anderer  Stfimme 
wird  derselbe  Zweck  durch  die  Verstärkung  des  Tokalischen  Ele- 
ments erreicht  Als  Grundform  dieser  Yerba  wird  nicht,  wie  sonst 
(§  39  a),  die  3.  Sing,  maac  Bsfft  sondern  nach  §  395  stets  die  Form 
dee  üi/.  eonsfr.  aufgefUirt,  deren  ü  auch  für  den  In^per»  und  den 
JMie.  des  Im^f.  Qal  charakteristisch  ist.  Dem  entspricht  die  Be* 
seichnung  dieser  Stftmme  als  Yerba  xy  oder  richtiger  (s.  u.)  als  \y,^ 

%  Wie  bei  den  Yerbis  W  ^rhSlt  auch  hier  der  einsilbige  Stamm  h 
in  der  Begel  den  Vokal,  der  in  der  gweUen  Silbe  der  gewöhnlichen 
starken  Bildung  stehen  mllsste  oder  der  in  der  Grundform  stand, 
indem  derselbe  wesentlich  zum  Charakter  der  betreffenden  Verbal- 
form  gehört  (§435;  §  675).  Doch  ist  dabei  zu  bemerken  a)  dass  der 
an  sich  kurze  Vokal  in  offener  Silbe,  sowie  in  betonter  geschlossener 
Ultima  (ausser  im  Hoph'alf  s.  litt  d)  notwendig  lang  wird,  z.  ß.  3.  Sing, 
in.  Perf.  D]?,  fetn.  nn'p.  Flur,  ^oj?,  dag.  in  geschlossener  Paenultima 
npp  u.  s.  w.  2;  h)  dass  in  den  jetzigen  Bildungen  z.  T.  abnorme  Deh- 
nuügen  des  urspr.  kurzen  Vokals  vorliegen.    V  gl.  liU.  f. 

I  Di«  Bezeichnung  V7  ging  voa  dar  Annahm«  am,  da»  «•  tich  unpr.  am  StilainM 
mit  hon$onantx»ehem  Waw  (bei  den  ^"P  um  Stämme  mit  konson.  Jod)  handle.  Für 
diese  Annahme  lohien  vor  allem  das  Auftreten  dieses  Waw  im  PiV/  (n^p,  gewöhnL 
mit  Übergang  det  1  in  ^  —  D*j3;  vgL  arab.  qäwwamä),  sowie  gewisse  Formen  des  8UU. 
ah§.  der  Nomina  von  Reichem  Stamme  (z.  B.  n^i^  Tod  neben  n^D  tttrhtn)  zu  sprechen. 
So  «ttida  dam  bat  dar  Bildiniiif  d«  YariwUtannaB  ttbaiaU  dar  TarmsintUcha  BtaBun 
f«MN»  (bd  daa  ^9  s.  B.  wol  Ofmda  falagt  und  np;  auf  wpt.  jofwdiN,  dar 
Xl|f.  Mp  anf  nrspr.  qäu>6m,  das  Part.  pats.  ü^p  auf  urtpr.  fotteüm  zurückgeführt. 
Es  mnss  jedoch  zugestanden  wenien  r  1  ~!  dasg  BÜdnnsfen  wie  D^p  {litt,  m)  nur  in 
dtaa  jüns^stpn  Büchern  zu  in  ion  sind  und  sich  schon  dadurch  gegenüber  den  echt 
hebr.  Bedungen  (DD^p  etc.)  als  sekundär  erweisen;  2)  dass  die  durchgängige  Zurück- 
iähxnag  dar  Yerbaliorman  auf  dan  Btarnai  ffiwam  s.  T.  au  LautgebOdan  fOfafti  dia  von 
vonhanin  mnralvaclitinlidi  aindf  wÜumA  dla  Zagmndalagaiig  tmpt,  wUttdteMitmr 
flWmma  ftat  ftbeiall  aina  afn&dia  und  natOrUelM  ErkUning  aimSglielit  Dlaia  f > 
Stimme  cind  somit  von  den  wirklichen  V'p.Stämmen  atarker  Bildung,  wie  TIT),  fH^  alc. 
(g,  u.  im.  gg)  streng  zu  scheiden.  —  Das  Richtige  sah  in  betreff  der  \"V  schon  Samwl 
Hanna^jiJ  im  11,  Jahrh.  (vgl.  Bacher,  Loben  und  Werke  1*  -  Äbulwalid,  S.  16),  neuer- 
dings Böttcher  ^Lehrb.  §  1112)  u.  (wi«  in  betreü'  der  Verba  V  S)  bes.  Müller,  Stade  u. 

WdUkamtmi  a.  o.  §  67«,  Kafea. 

*  Jm  Anm.  aUardinga  immar        «neb  in  habr.  Grammatflran  vor  ^ImeAft*  findet 
Oaaaam-KamaoB,  hste.  Ofaaautik.  ir.  AalL  13 
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e  Das  Verbum  intrans.  mecL  e  lautet  im  Berf.  Qal  wie  na  er  ist 
gestorben;  das  Verbum  med.  o  wie        luxit,  \tf2  er  war  heschämtf 

3lD  er  war  gutA    V^gl.  litt.  7i— r. 

d  3.  Im  Qai,  Ji^f.  Niph.  und  im  ganzen  Hipkü  und  HojiCal 
wird  der  kurze  Vokal  der  Präformative  in  offener  Silbe  vor  dem 
Tone  zum  entsprechenden  tonlangen  Vokal  Im  Qal  und  Niph.  liegt 
dabei  statt  des  aus  d  yerdünnten  %  das  urspr.  ä  zu  Grunde  (§  67^; 
TgL  jedoch  auch  u.  litt,  h  über  c^l^:),  also  D^p;  für  jä^m;  filp^  für 
«dgdm;  dag.  Per/.  Q'pn  ftir  /li^;  Difi.         (vgl  m  d«m 

9ere  litt,  m);  Baf.  E&pk.  Dßtfi  für  Mgom. 

4  Ein  solcher  vor  dem  Tone  gedehnter  Vokal  ist  natürlich  maAeSbmt  imd 

wird  beim  Fortschreiten  des  Tons  zu  Shoa  verfläohtigt,  s.  B.  tt^^^,  er  winl 
tÄn  <ö'#^;  80  auch  in  der  3.  Pl%w,  Impf.  Qal  mit  dem  aogen.  A^««  p(^^^<^f>^.'. 
|^r\^0'^^  (ohne  iVun  ^H^D^).  Di©  ganz  abnorme  Plpneschreibung  des  e  in  l'*p\"in 
Jer  2,  11  (neben  "Vl^i]  in  demselben  Verte)  wird  mit  König  in  "^^D^H  zu  emeu' 
dieren  müi;  nach  irrttnl.  Dittographie  das  Fragewofta  mutito  ^a  Form  als 
Hirf,  aUil  a]a  Irnj^,  pooktiart  wacden.  —  Nur  im  Mopk.  behauptat  iieh  Ü 
durchweg  all  onwandalbafar  Vokal,  nachdem  es  sich  einmal  (wia  ifli  JEEiyiA. 
dar  Verb»  JTJ^)  vannöga  abnormar  Dehnung  für  tonlaogea  9  faatgaaatit  hat 

/  4*  Die  unter  lüL  h  enrBlmteii  f  SUe  ungewohnter  Vokaldehnung 
smd:  Impf,  Qal  ü\p)  (auch  arab.  jäqjSmi),  dag.  Jumo  mit  normaler 
Dehnung  (§48^)  D)?^,  mit  ZaracÜehiing  des  Tons  d;?^  {jäqam)y 
(Pausa  D|5;i);  /»^j^er.  o^p  (normale  Dehnung  des  «  findet  sich  hier  in 
der  8.  fem*  Flur.  n^t3}>,  da  sich  nach  §  262^  ein  in  geschlossener 
Paenultima  nicht  halten  kann)  ;  /n/  eonsbr,  D^p.  Im  WpK  entspricht 
die  Dehnung  des  urspr.  ?  zu  !  (D^n,  Impf.  D^p^,  Jiissiv  Dp;,  mit 
Zurückziehung  des  Tons  D^^,  0|7jl)  durchaus  der  Analogie  des  starken 
Verbum  (vgl  §  63  a). 

g  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  noch  folgende  Formen: 
das  Part.  Qal  ÜJ>  ist  auf  Jic  Grunilform  mit  ungetrübtem  ü  zurück- 
zuführen (arab.  qätüj  §  ^S»  §506).   Die  nach  dieser  Analogie  sich 


man  nc^,  '^ipg  n.  ■.  w.,  in  oosereo  Aocgabaa  nur  in  Panaa,  e.  B.  'j^t^g,  Mi  7,  8, 

2K7,  3.  4. 

1  Nach  Stade  (Gr.  §  385  e  und  £j  wäre  das  e  in  Db  diphtbongisca  ^aus  at,  das  durch 
BhmabäUt  dai  dia  Intranaifc  Badantong  kaaddunndsii  Yokalai  I  m  dsm  d  dar  WwmI 
MMaad),  ebanao  das  a  in  nw  ete.  (ana  at»).  Aber  d  (aot  aw)  kSont»  aieh  in  ga- 
aeUoasHMr  Paenultima  (nc^i  etc.)  nach  §  29p  mekt  bahanpten;  das  o  dieser  Formen 
kann  also  nur  tonlang  sein,  d.  b.  auf  Dehnnng'  eines  urspr,  ü  beruhen  (und  dem  ent- 
sprechend das  e  von  r»ö  auf  Dehnung  eines  urspr.  i).  Dazu  atinunt,  dass  das  ö  in 
riB'S,  U1^3  stets,  in        \^3.  Flur.  Perf.)  fast  stets  (11  mal  gegen  2  mal;  defektiv 

geaohriabm  wbd.  Fbiman  wie  nBhä,^BMa,)i1M  etc.  beruhen  somit  auf  orthographischer 
Liaans. 
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ergdbttlde  Foim  qäim^  wurde  mit  Verschlinguns  des  i  durch  das 

piidomimerende  ä  zu  D|?.    Für  diese  Eutstehun^^  spnciit  auch  die 
Unwandelbarkeit  dieses  ä  f  Plur.  D'i::^,  consLr.  'c^  u.  s.  w.). 

Im  ImperJ.  Qal  finden  sich  lubeii  den  Formen  mit  urspr.  üh 
(jetzt  ü)  wiederum  Furmeu  mit  urspr.  d.  Dieses  wurde  zu  ä  gedehnt 
und  dann  weiter  zu  ö  getrübt;  so  bes.  t^l^]  (i<2',),  Ki»^  u.  s.  w.  vom 
Per/.  «3  (er  ist  gekommen).  In  den  Impf.  m«'.  und  Vf^T  von  den 
intnins.  Per/.  K^n  (s.  o.  litt,  c),  liöchstwahrscL.  auch  m  ^r\^\  2  K 
12,  9,  nit<a  Ge  34,  15,  von  einem  ungebr.  r\)H  willfahren,  und  vielleicht 
in  DiTRI  1  S  4,  5  al.  ist  analog  deu  §  63e  und  bes.  67  n  besjiroc  henen 
Fällen  das  e  des  Präformativs  aus  /  (der  Verdünnung  eines  urspr.  ä) 
gedehnt  und  so  ß—bäS  zu  jr-Jiäs,  endlich  je-böi  geworden.  Aul  der- 
sellien  Trübung  eines  aus  a  tredehnten  ä  beruht  endlich  Niph,  Dlp^ 
im-qam),  Impf.  Dlp^  aus  jiqqäm,  urspr.  (s,  §  51  a)  jinqäm. 

6.  Im  Bßrf.  Niph.  und  Hiph.  wird  Tor  den  konsonantisch  an- 1 
lautenden  Afformativen  der  1.  und  2.  Person  ein  1  und  im  Impetf. 
Qal  in  der  Regel  (doch  s.  die  Anm.),  bisw.  auch  im  Imperf  Hiph, 
▼or  der  Endung  ein  ^-7-  emgeechoben.  Wie  bei  den  Verbis  JT)^ 
(6  67(1  nebst  Note)  dienen  diese  Trennungsvokale  zur  künstlichen 
Offining  der  Torhergeh.  Silbe,  um  den  langen  Vokal  derselben  zu  be- 
hanpten;  doch  findet  sich  im  Parf*  Siph.  vor  dem  1  ziemlich  hAufig 
statt  des  f  ein  e^  (als  normale  Dehnung  des  ursfir.  i),  bes.  nach 
Waw  consec  (Dt  4  39.  30, 1)^  soine  Tor  den  Afformatiren  DJ;^  nnd  )Q 
oder  Tor  8f0am  (Dt  22,  S.  1  S  6,  a  1  E  8, 34.  Ez  34^  4).  Denn  in 
aUen  diesen  Füllen  geht  der  Ton  Ton  1  auf  die  nachfolg.  Silbe  Uber, 
imd  dieses  Fortrftcken  des  Tons  zieht  zogleich  die  Bednzierang  des 
I  auf  I  nach  sich;  also  B^,  O^b^PQ         'PQ)»  ^  ^ 

Bs  26, 30  aL;  Dt  4^  39.  Nu  18, 26  (doch  TgL  auch  Ml  bj  4). 

Ebenso  wird  in  der  1.  Sing,  des  Barf,  Niph,  das  d  Tor  dem  Trennungs- 
Tokal  bestfindig  zu  ü  gesenkt  (^01^9);  ^ergL  UU.  v.  Im  In^f.  QbH 
und  fiijjÄ.  ist  der  TrennungsTokal  ^-7  stets  betont  (n;''!5^pn). 

Ohne  Trenuuugsvok&l  und  dann  notwendig  mit  den  tonlangen  Vokalen  ö  k 
and  «  itoU  a  und  t  findet  rieh  im  Impf.  Qal  n^^(2n  (s.  §  76^);  ;|^|S^JPI  Es  16, 55 
(neben  n^^3^B^r\  in  demi.  Ve»);  r\;pßt^  1  S  7, 14  (vgl.  Eb  86, 9  ^e;  zu  dem 
KHh.  mi^A  TgJL  0.  die  Note  zu  §  69  6);  mik^ril  1  S  14,  27  von  11«  {E^th. 
nj^i^l imd  ke  folen,  e.  §  75to)i  im         &  B.  i^io  £x  ao, 25  neben  'Otfi^l 

1  So  im  Arabischen  (eig.  gö'jm,  indpm  die  beiden  Vokale  durch  Insertion  eines 
K  auseinandergehalten  werden;  vgl.  Aram.  2Hp^;  doch  auch  kontrahiert,  wie  iHk^  här 
fax  i&'ik  etc.  ^vgl.  Wright,  gnumuar  of  the  arab.  lang.  2,  VoL  I,  p.  164). 

>  1  B  6,  7  (TgL  S  Oh  e,  25)  kamito  on^^  mv  eithogr.  Liscna  IBr  eeiD; 
4eeli  in  tiiUeidift  vnpr.  *y¥m  beabiiohkigt. 

18» 
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m  31,  21;  Jer  22,  26;  HJ^B^Jr!  Hi  20,  10;  nrn  irennungsvokal  /..  B. 

n^^K**^  Lev  7,  aO  TOS  Kta.  8'pol  olme  ^  findet  tich  im  Impf.  Qal  in  H^mDjn 
Bb  18, 19.  Zaeh  1, 17;  im  JBipil.  Mi  2r  IS  (doob  iit  für  TtXSm  hochrtwalmh. 
mit  We^i%.  n^^i}^  ta  leien;  die  DagMiieniiig  des  Nun  ist  mit  £a«r  in  allen 

drei  Beispielen  nach  den  ^r^trn  Zeugen  zu  \-eTwerfen).  Gänzlich  abnorm  ist 
HäD^pr^  Jer  41,  25,  wahrsch.  irrtümliche  Yertauschung  von  C  ^für  ni''Gpn), 
wenn  nicht  inkorrekte  Schreibung  (n^D**!^!^  oder  H^t^^pri)  zu  Grunde  liegt. 

l  6.  Wie  bei  den  V"V  (vgL  §  67  k}  hält  sich  auch  bei  den  X'y  der 
Ton  vor  den  Afformativen  H— ,  \  S-  meist  auf  der  Stammsilbe,  also 
n^^  (doch  aaoh  ^"p  nt^  2  K  19,  21,  wohl  zum  Zweck  rhythmischer 
Konfonnienuig  mit  dem  nachfolg.  ^  H)^;  nach  Waw  coraec  H^f^ 
Jes  23, 17),  ttj?  (doch  aach  TgL  Jes  28,  7.  29,  9.  Nah  3, 18.  Ps 
76, 6.  Spr  6, 6.  EL  4, 18;  VT)]  18  8, 11;  so  namentlich  vor  nachfolg. 
M  [e£  §  49g:  Nu  13,  32;  Jes  19, 1;  vor  V:  ^  131, 1.  Spr  30, 13. 
KL  4  14),  «n^;  (dag.  Tor  8t^  nad  mit  A^n  paroff, 

2  Ohr  28»  16;  flb^.  Dt  33, 11  aL). 

m  7.  Die  Bfldung  der  Konjugationen  Fi^  .Bt%>a»  ist  durch 
die  Katar  der  Verha  eigentlich  aosgeschloeBen.  Erst  in  den 
jüngsten  Büchern  finden  eich  einige  selotndSre  imd  wahrscheinUch 
dem  Aram.  entlehnte  Bfldnngen  nach  Analogie  der  Verha  \y  (mit 
konson.  V,  8.0.  Uttgg)  ;  so  das  Pfd  l^y  imffebm  Ps  119, 61  und  mit 
Übergang  des  1  in  V  D»p,  Inf.  D»J5  Est  9,  31.  32  al.  von  D^;  DR^im 
Dan  1, 10  von  schuldig  sein,  (Das  der  älteren  Sprache  angehörende 
Hitkpa.  TB^n  Jos  9,  12  erklärt  sich  wohl  als  Denom.  von  TJ.)  Da- 
gegen ist  in  der  Bedeutiuiij;  des  H.  und  Stellvertreter  desselben 
die  sonst  seltenere  Konjuiiatiiin  Pdlel  (s.  §  55 c)  mit  ihrem  Passiv 
und  Reflexiv  herrschend,  z.  B.  c:21p  auj richten  von  D^;  HTilD  vollends 
töten  (1  S  14,  13.  17,  51.  2  S  1,  9)  von  r\\ü,  DDH  erhöhm,  Pass.  Dcn 
von  on;  R^ex.  l'^iynn  sich  aufregen  (vgl  Hi  17,  8  in  P.)  von 

H^Vy  reziprok  vi^2r,n  (sich  vor  einander  schämen)  6e  2,  25.  Die  Ent- 
stehung der  Form  Dpip  erklärt  man  am  Besten  mit  Barth  *  so,  dass 
man  sie  auf  gaw^iem  ziiriickfülirt,  in  welcher  Form  die  vom  Pi'el 
geförderte  Verstärkung  des  w  (qamveni  als  Grdf.  7a\  qiwwem)  ver- 
mieden und  durch  die  Doppelunpr  des  iiaclifolg.  Radikais  ersetzt  ist. 
Die  Analoc^ie  dieser  Bildungen  wurde  dann  auch  auf  die  '^y  und 
einen  beträchtlichen  Teil  der  V"V  übertragen. 

Seltener  ist  die  (der  Analogie  der  Verba  yj?  entsprechende) 
Konjugation  Pilpel  (§  55/),  z.  B.  ^^^p  schleudern  von  ^3^?  in 
sicii  fassen,  erhalten  von  ^ö;  ^J?")!?  zerstören  von  Up. 

*  J.  Barth,  di«  P61el-OonjugatioD6n  u.  die  Fdlai-Jt'arUupieQ  in  ^Bemitic  Stadies  in 
Mimozy  ot  0,  Ä,  EM"  (Bed.  1897),  p.  8t«L 
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Amner^kao^en. 
L  Zttqal 

1.  Beiipiele  von  Verbis  med.  e  und  o.  Ix  i  w-  l'  h'^rt,  wie  im  starken  X'erbum  n 
(§  50,  2),  Perf.  und  Part,  übereinstimmen,  sind  nur  JID  er  Ut  fftsiothtn,  fem. 
nre,  ämofc.  ni^b  (vergl.  §  44^;  §  66  A);  l.  Sing,  "«nb^  ''nb^  (seibat  in  Anmo 
Ge  19, 19);  Plnr.        1.  Pen.  ÜJTtb,  PMta  Ojip;       «r  W  «idb  ^««iAM: 
PB^a,  Utt^S,  ^12^2;        <r  Äflf  geleuchtet,  Plur.  ni«;  DIB  (^u<  wm),  Ufi^ 

Part.  nD  Toffr  '(  P/»<r.  D^no,  ^riD);  D^C^13  «cÄ  Bchämmdß  Es  88,  80.  (PBr  TJ 
Jes  17,  11  ist  entw.      ofl  mit  LXX  ^X  zu  lesen.) 

Vereinzelte  Anomalien  sind  im  Perf.:  (mit  der  urspr.  Endung  des  o 

Femin.  für  B«  46, 17  (s.  §  44 ;  ]^p:i  Je«  26,  16  {Nun  parag.  am  Är/". 

nur  noeh  Dt  8,  8.  1^  —  US  1  S  26,  8  (f&r  Ton  MTS)  itt  gegen  die 
Oewoholieit  M  amgefaUen.  In  Jer  87, 18  (statt  Ul|)  tobeint  die  IfMom 
auf  das  zn  erwartende  .fiNfw/.  tt^S^  biiunadeateii;  da  Jod  Torhergeht,  iet  woU 
einfach  ein  Schreibfeblcr  anzunehmen. 

Die  Form  Dj5  findet  eich  (vgl.  ^9b)  mit  K  in  dem  Ferf  D«(>  Hos  10,  14, jP 
towie  in  den  Partizipien  D^*?  heimlich  Ki  4,  21 ,  Vft^')  arm  2  S  12,  1.  4.  Spr 
10,  4,  Bar,  13,  23;  verachtende  Ez  28,  24.  26;  fem.  16,  57;  auoh  Zaob 

H  10  wifd  mit  Bm  JSfaftaU  ftr  ni^|<n  za  lesen  sein.  Analog  den  Pu^ 
tizipien  der  Yexba  med.  ö  (wie  IT^,  i.  o.)  tteht  O^lplp  für  D'Pj)  2  K  16,  7, 
und  sogar  mit  transit.  Bedeutung  DiV  occtUtans  Jes  25,  7;  D'*pl2  Zach  10,  5.  — 
Part.  pa98.:  beschnittm;  dag-,  sind  i^Ü  ahtninnig  Spr  14,  14  und  JTJID 
wei<  /;''nrl  Je?  4P,  'Jl  (vgl.  Jer  17.  O.)  nidit  Part,  pass.,  sondern  adjectiva 
verbaiia  ua<jh  Auuiogie  der  ^öiü^Fonnen  §  50/.  Für  {eilende)  Nu  32, 17 1. 
nedi  Ez  18^  18  D'S^r;,  für  'nntf  IB  9,  8  ^9^. 

8.  Den  Lnperfeetis  mit  ü  entspricht  fest  darduros  Mch  der  J^Nper.  nnd^ 
Inf.  constr,  mit  ü,  also  Ü\p1,  Imper.  und  Jn/".  D^p  (auch  defektiv  Dp^,  D|?); 
doch  f  ndet  sich  zu  t^T  er  dri.  ht  (Inf  t^n)  der  Imper.  (fem.)  Mi  4, 13; 
zu  mü]  er  wankt  der  /n/".  B1D  (i's  ;i8,  17.  40,  3);  vpl.  nii  neben  HU  Nu  11,  25 
und  Jes  7,  2  (sonst  zu  den  Imperfectia  OU;  und  ÄU;;  xi'fy  Jes  30,  2; 
niB^  Jos  2,  16;  Din      10,  17  (V.  16  Dn>. 

Von  den  (der  Bedeutung  naeli  ribntUoli  intransitiven)  Imperfeetk  mit  9  hat  r 
auch  der  iMiwr.  and  Inf,  bssfüadig  6,  also  sn  ITD^  (t<n;);  MS  oder  i,  sa 
Th»!  2  S  2,  32  ^1«,  nift;  zu  ll^ir.:  18^13  u.  s.  w.  —  Dtp;  Ri  8,  14  ist  (wenn 
überliaupt  Verbura  und  nicht  vielmclir  S  i!  ?«.)  nach  Analogie  der  )}'y  ge- 
bildet, da  als  Jmperf.  von  Ü^p  Ps  95.  10  D^pH  er^rhfiTit  ■  umgekehrt  findet 
Sich  \^'ä[>\  als  Imperf.  nach  Analogie  von  u.  s.  w.  ^also  wie  von  B^lp)  zu 
dem  Perf.  tS^p^  0^)*  Ohne  ein  entsprechendes  Perf.  findet  sich  mit  d  auch 
]rT^  Ge  6»  8,  wahrsoh.  s.  T.  a.  AdtrscAcn,  wüten  nnd  viell.  ihsiehtlioh  differen- 
siert  von  dem  gewÖhnL      HdUai  (von  p^,  ^y)*  Odw  soU  yfl^  «Aitile  nach 

sein  (vgl.  dazu  ^  100  ä)  ?  Bbenso  konnte  ein  Jussiv  mit  abnormer  Plene- 
Schreibuug  (wie  Ri  16,  'M))  nach  fc6  vorliegen  in  (^^7)  ^J?  D^HP  Dt  7,  16. 
13,9.  19,  13.  21.  25,  12.  Ez  5, 11.  7,  4.  9.  8. 18.  9,  lö.'  Doch  war  vieli.  überall 


1  1 K  14, 12  (HKba  vor  einem  OenetI)  ist  oAnhar  d«  Tszt  TsrdsgriA;  L  mit 
22oslsrsMim  nach  LXK 
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nnpr.  DVTl^  l6  (wie  Jet  13,  la  Jer  21,  7)  beabsichtigt,  während  Fälle  wie 
Dh;  Ph  79, 18  nach  §  lOOifc  in  erkliren  sind.  —  Der  Iwf*  ab;  hat  Mm  3, 
X.  B.  ^O^p^  Dip  Jer  44,  29. 
#         3.  Im  Imper.  haben  die  Formen  mit  Afformaiiven  CS^p,  ^ip)  den  Ton  aof 

der  Stammailbe  (doch  vor]  n^j^  Ri  5.  12  in  beabsichtigtem  Wechsel  mit  '•"l^V; 

auch  Zaoh  13,  7  und  .(es  51.  9.  uehea  ^0^3  n^V;  Zarh  Ö,  9;  Jes 
21,  2,  ^^)t?  Fg  116,  7,  gleichfalls  aus  rhythmischen  Gründen).  Ebenso  die  ver- 
längerte Foiv,  wie  TX^^Vf  Jer  3, 12.  Pb  7, 8.  77^^  Yt.  7.  Wenn  dag.  in  enger 
Yeiliiiidniig  K  nmehfolgt,  iMtei  der  Terllngerto  Imper.  sor  Yermeidiuig  eines 
Hiatae  gewöhnlich  wie  il^^n.  s.  wJ,  z.  B.  Ri  4.  18.  Ps  82,  8;  daher  auch 
80  vor  nirr  al»  Qtrt  perpetuum  für  ^i'lK  (§  17  e),  z.  B.  Ps  3,  8.  7.  7  HlMp  (vgl. 
jedoch  m  drm^  \'ers  auch  iT^\y  o.  Jer  40,  6  il^^  ?or  K)  und  so  selbft  Tor  T 
Ps  43,  1.  74,  2J  ai.  (nb^l). 
f  4.  Im  Ju$9iv  findet  sich  neben  der  Porm  Dp^  (s.  o.  litt,  f)  aneh  Dip''  (Pred 

Ifi,  4  ■!•  Sobiiiinktiy;  anoh  ^1D^  Fe  80, 19  kann  mit  JkßMk  alt  YoläntatiT 
hierlier  gesogen  werden)  mit  inkorrekter  HeiMeduvibang,  nnd  (Ge  97, 81; 
Tgl.  Ri  6, 18.  Spr  9,  4  16),  welches  jedoek  nur  orthographisok  Tmokieden  ist 
von  D*p";  '  vcri.  J^r  \i\  R).  Im  Impf,  eonsec.  (OJ^JV  Pawa  D|5^^  s.  o.  litt,  f) 
erscheint  bei  Konkurrenz  einer  Guttur.  oder  eines  1  in  letzter  Silbe  häufig  d 
an  Stelle  des  a,  z.  B.  nj*!  und  er  ruhte;  V^M  uml  er  bebte  ;  und  er  trat 
Mirit  Bi  4)  18.  £u  4,  1  (nur  durch  die  Bedeutung  verschieden  vom  Hiph. 
*ip;i  wmI  er  en^emle  Ge  8^  18)j  ni^l  Ex  88, 4  9  E  6,  98.  17,  6  (dook  aneh 
1)*),  sowohl  von  m  poifen  als  von  *nS  «tdl  /^BfvJUefl);  (rerwkieden  Ton 
f\'}^\  und  er  flog  Je9  6,  6)  und  er  ermatUU  Ri  4,  21.  1  S  14^  28.  31.  2  S  21,  15 
(doch  ist  walirsch.  überall  =  ^T*}.  von  *|J?J  beabsichtigt).  Für  U'l^ni  2  S 
13,  8  K'th.  fordert  das  Q're  mit  Recht  G^'?^!.  Dag.  in  oflener  Silbe  steU  ffi^p^i 
r\^D;i  u.  8.  w.  Über  Q\pt^\  (JO^^X)  s.  §  49e. 
U  Bdspiele  der  betonten  ToUen  Plnralendang  \\  (s.  o.  lUL  i)  sind  ]^TV^^  Ge 
8^  8.  4|         Ps  IH  7,  I^Sn'.  Joel  9,  4  7.  9. 

IL  Zu  mpk'eO. 

V  5.  Der  Form  der  1.  Sing.  Perf.  ""nlb^pJ,  die  mehrmals  vorkommt  CJli^DJ, 

^jrCltt^),  sind  im  Paradigma  auch  die  2.  Sing.  ^lb)p^,  AlO)p^  und  die  1.  Plur. 
WOXpi  nachgebildeti  obwobl  von  diesen  Formen  keine  Beiipiele  Torkonunen; 
dag.  finden  sieh  Ton  der  9.  Pfoir.  nur  Beispiele  mit  d  (nicht  A),  nimlich  DI^SU)} 

ihr  mirdet  zersfrent  Ez  11,  17.  20,  34.  41,  und  ^md  ihr  rterdet  euch 

ekfhi  20.  13.  30,  31.  —  Auf  t  f^tatt  d)  des  Pniform.  gebi'd:i<  Perf.  "llyi  (analog 
dem  Perf.  u.  Part.  "jlSi,  s.  u.  litt,  ee)  Zach  2.  17  zurück  {Jmpf.  11^.  für  ji"ör). 
—  Der  Inf.  constr.  lautet  Jes  25,  10  lä^nH;  in  11«^  Hi  33,  30  nimmt  die  Äla- 
Bora  Synkope  des  n  (für  'tlKO'p)  an;  doch  ist  wahrsoh.  HW^  (Qal}  gemeint 
(s.  §  61 1).  —  Als  Infin.  abmil  wird  sn  betraekten  sein  Stö}  Jes  14. 81 ;  HD)  69, 18. 

m.  Zu  mpk*ü,  mpk'iU  md 

iff  6.  Zu  den  Beispielen  vom  Fcyf.  ohne  Trenniingsvokai  (s.  o,  litt,  k)  gehören 

noch  ^i^^l  etc.  (s.  das  Nähere  §  76^)  -  nri^H  (von  PÄD)  für  li€fnät-tä  (vgl. 

1  Ywi^  Daamk  im  OenDMolar  m  Ps  8, 8. 
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§  20  a  und  Fälle,  wie  Hnon  3.  fem,  Perf.  Hiph.  von  fftD  oder  1  K  21,86; 
Ü5n  1.  Plw.  Perf.  Hiph.  von  2  Ohr  29, 19)  o-ar  DWDn  (§  27  «)  Nu  17,  6  al; 
▼gl.  2  S  13,  2d,  auch  ]r\pni  Kx  1,  16  und  n^np"}  lios  2^6;  dag.  anderwürt« 
mit  Waw  consec.  "»nonf  "jes  14.  :iO;  vgl.  'ph^i)]  Jer  16,  18  und  nDiH"!  Ex 
29,  24  al.  —  In  dieaen  Füllen  hält  sich  das  e  der  ersten  Silbe  im  Gegeutou^ 
andttrwirte  wird  et  in  drittietster  Silbe  yw  A&m  Ton  tu  —  rerflächtigt  (1  Chr 
16,  19  aL),  hänfiger  jedoch  la  — ,  in  viertletiter  notwendig  so  -r>  (s.  B. 
»^Ib^ni  Ge  6,  18).  Vor  Suffix  steht  in  3.  Sinp,  m.  (ausser  Ge  40,  13)  und  f., 
sowie  in  3.  Flur.  Chateph-S*gol  im  Anlaut,  sonst  überall  Chateph-Pathach 
(jLönt^);  zu  inb;:ri  2'e  9,  2.  Ps  89,  44  vgl  Ex  19,  aS.  Ntt  81,  aa  Dt  4,  89. 
22,  2.  27,  2.  30.  1.  Ez  34,  4  und  o.  litt,  i. 

Wie  bt'i  den  y"y  (i^  67  fr)  vor  H  findet  sich  in  allen  hierher  gehörigen 
Formen  von  n^J?  Ex  19,  23  al.  und  "l^y  Jes  41,  2ö.  45,  13  FaUuivh  sUtt  — 
Die  Unfonn  D^OI^tthn^  Zaoh  Id,  6  ist  ofienbar  doreh  YenniMhiing  sweier  ver» 
iohiedener  Leanrfeen  entetnnden,  ic.  O^JPQ^*?!  (jon  und  D^JTIia^i])  (von 
3^C0  i  letztere  ist  vorzuziehen.  —  Über  w^tl  und  Hh^XÜ  alt  (metaplutiiohei) 
Perf.  Hiph.  von  B^S  veigh  §  78*. 

7.  Im  Impcr.  findet  sich  neben  der  kurzen  Form  Djjn  (über  ÜtS*!!  Jes  44,  22  y 
mit  Silluq  vergl.  §  29 y;  dag.  wird  Ez  21,  35  für  SB'n  der  Infin.         7m  lesen 
sein)  auch  die  verlängerte  nip''pri.  Mit  Suff^.  '^ib'^pn  u.  s.  w.  Abnorm  ist  fc<^?ri 
Jer  17,  18  (für  «JH  Ge  43,  16);"  Viell.  ist         (wie  1  S  20,  40;  vgl  2  K  8,  6) 
gemeint,  oder  ee  stand  nrspr.  ni||t^iin. 

Im  Inf,  findet  wli  Synkope  des  n  in  Jer  39,  7.  3  Ohr  81, 10  (fiirir 
K^^i^;  mit  il—  fm,  Jee  80,  98;  TgL  Brt  8, 18  nnd  die  Analogie  dee 

Infin.  Haph*el  im  Bibl.  Aram.  Dan  T^.  20.  —  Als  Infin.  ahsol.  erscheint  ]^3n  Ez 
7.  14  (viell.  auch  Jos  4,  3.  Jor  10.  23).  —  Die  Pariicipli  haben  nach  Analogie 
des  Perf  als  Vokal  des  Präform.  e,  wie  die       (§  67  t);  über  "^D  2  S  6,  Sal. 

(im  K'thibh)  s.  §  74  A-. 

Uber  die  verkürzten  Formen  des  Impf.  (Qj?),  dag.  stets  K^^l;  im  (ML 

Juttiv  auch  mit  Zurückziehung  des  Tons  2Xfl^'^i^  1  K  2,  20)  s.  o.  litt,  f  ;  bei 
Konkurrenz  einer  Guttnr.  oder  einee  1  erhUt  die  letite  Silbe  andk  hier 
meistens  Paikaeh  (wie  in  Qlai),  z.  6.  nV  er  rieeJk  1  S  98, 10;  Mljl  Ge  8,  91; 

T0j5  ««'^^  '"^  r-ntfernte  Ge  8,  13.  Die  1.  Sing,  des  7)/ip/'.  con*.  lautet  gewöhn- 
lieh  wie  a^S^«T  Neh  2,  20,  ephoncr  wie  Je   1 1,  7;  1  K  2.  42  al.  — 

Für         Zeph.  1,  2  (nach  »ib«!)  u.  V.  3  'f.  ,  a  h  AuaiDgieVon  T^«  §  68^ 
')Pfc<  von  P|p^  (ebenso  Jer  8,  13  DppH  statt  CD'p«). 

Im  imperf.  Pohl  wird  vor  nachfolgender  Tonsilbe  der  Ton  zurückgezopren,  hb 
doch  ohne  YerkfinEiing  de*  Vokale  d«r  lotsten  Silbe:  ^}  Dpiijl  Spr  14,  34, 
\b  hhftPi  m  96, 14;^  vgl  Spr  96.  98,  iowie  naeh  Baer  (ed.  Mant^  Güub.: 

tSinni)  in  ^  Hi  ao,  20  (also  überall  in  grosser  Pausa;  an  dem 

Metheg  bei  Sere  vgl.  §  16  f  7).  —  Als  Polal  vgl.  Tf^JV^  Jes  in,  10. 

AI9  Part.'Hoph.  steht  Ge  -13,  12  in  untrer  T-rhindung  DU^^EH;  vgl.  §  66  A 

Eigfntümiich  kontrahierte  PT*/*-/-  (wenn  nichi  transitive  Qal-)  Formen  liegen  CC 
vor  in  Hi  31,  15,  \:^)\)!\  41,  2,  Ui^D^l  Je*  64,  6  für  etc.,  sowie 

in  D9"Tn  Hi'i?,  4  für  op^'l^.  —  Jes  16,6  scheint  ane-dem'Ä/pe^  nj^nr, 
entstanden,  indem  il  nach  Ansstossong  des  1  ra  ä  geddmt  nnd  dieses  m  8  ge- 
trübt wurde.  —  Statt  der  ünform  ^j^DOipjJ^  Ps  189,91,  die  nicht  (naeh  §69«) 
für  Partie,  mit  Abweif ong  des  D  erUart  werden  kann,  L 
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dd  ^-        Nächsten  sind  die  Verba  V  V  mit  den  gleichfalls  urspr.  bilitteralen 

Yerbis  yy  (§  67)  verwandt,  daher  man  beim  Analysieren  vorzüglich  auf  die 
Verschiedenlieiten  in  der  Bilduug  dieser  YerbdiklaneQ  sa  achten  hat.  Mehiwe 
FoniMii  ttimmen  in  beiden  Eluaen  TÖlIig  Qbernn,  a.  B.  Imj^*  Q(ü  und  Mifh. 
Vit  Waw  eonsec,  ganz  Hoph^  das  Folei  der  \y  und  Poel  der  8.  |  67«. 
Auf  dieser  nahen  Verwandtschaft  beruht  es  auch,  dass  einzelne  Formen  von 
Verbis  V'J?  biaw.  der  Analogie  der  yy  folgen,  z.  B.  Ferf.  Qal  TS  Aat  rer» 
acÄ<e<  (von  1^2,  wie  von  tO)  Zach  4,  10;  Perf,  Niph.  10^  Jer  48,  11  (für  "»10) 
von  lÄD,  wie  von  T\1^).  Nicht  minder  werden  hierher  za  ziehen  sein:  mpj^^ 
Hi  10, 1  mr  Tn^p_^  (vgl.  §  67^  »  HBlp  von  mp,  und  Mp)  Ik  6,  9  (ffir 
«1 P));  nnV.  Es  10, 17  und  tt^!)  V.  U;  )nS9  (I«i|Mr.)  Nu  17, 10;  Mi  8, 6; 
HIpA.  J^/".  tnn  Jes  18,  5  für  TOT  (vgl.  §  39  und  dieses  für  t^nn  von  TR 
Dag.  werden  die  Imperfecta  Ez  48,  14  (falls  nicht  lO]  gemeint  ist,  vgl. 
Ps  15,  4)  und  ri9^  Bah  2,  3  nach  §  109  t  als  bloM  rhythmiiche  Veik&rsungen 
für  TD^,  n^D^  zu  betrachten  sein. 

ee  9,  "Wie  die  Verba  ^  ]l  (ä  67  ^)  haben  auch  die  Yerba  \  }l  im  lYtp/j.  und 

£ij»JU  biew.  die  aramiiieh-artige  Bildung,  nadi  wel<diar  itatfc  dea  langen  Yoltala 
vnler  den  PxifonaatiTen  ein  karaer  mit  folg.  Dag,  f,  geaproehen  wiid,  nnd 
awar  finden  sich  solche  Formen  öfter  neben  den  gewöhnlichen,  z.  B.  lYQi^  reizen^ 
Imperf.  SVÜl  (neben  Xl^n,  ri*p^);  !l^pn  Impf,  yü^  verrücJcen  (von  i^D),  auch 
Hoph.  ÜDH  Jes  59,  14  (über  Dj5n  vgl,  §  29^);  zuweilen  in  versch.  Bedeutung, 
wie  n^in  Ruhe  machen,  Ruhe  verleihm,^  dag.  n*3n  (Impf.  PI";!',  comec.  n|*1 
Ge  39,  16;  Imper.  n|n,  Pi.  ^JT'^n)  niedersetzen,  niederlegen  (für  nij^i»n^.  [Baer, 
Qimb.  :n]J  Zaoh  6,  11,  welobea  höchatana  ab  Temnieltea  i\ifi.  des  SSpk, 
nach  Analogie  dea  bibL-aram.  HO^O  ^''^  ^*  ^  erkKrt  werden  könnte,  iet  wohl 
mit  Klosiermann  nach  LXX  nn^äni  zu  lesen:  Dan  8,  11  ist  mit  dem  Kfh» 
□"in  Per  f.  Hiph.  gemeint);  ]^7I  '^^^  Bedeutung  ü^rrvnchten,  Wei6«n,  dag. 
yh^  Ex  16,  7  ^re  (KHh.  WI^FI,'  iiyngplcehrt  Y.  2  ^Y^l  KHh.  -  Q.),  Part. 

]^75       lÖ,  8.  Nu  14,  27.  17,  20,  hamtarng^  viider spendig  sein  (in  letzterer 
Bedeatnng  yon  der  Form      nur      Ex  17,  3).  Andere  Beiapiele  eind 
Vitt)  er  M  »«MJMfen  wordm  Qe  17,  fiOf.;  Jtei.  84,  92  (von  nidit 
niy^  er  Aal  ftcii  at^peMocM  Zaoh  %  17  (e.  o.  Itl».  v);         7^1^  EL 
1,  8;  ^1^:  Spr  4,  21. 

Vielleicht  gehören  hierher  auch  einige  Formen  von  Yevhis  primae  gitttu- 
ralis  mit  Dag.  forte  implicitum,  die  andere  auders  ableiten  oder  emendieren 
wollen;  so  VfT}S^\  für  B^Öi^l  sie  eilte  (von  B^iri)  Hi  31,  5;  DJ2*5  (and.  LA. 
fi^]),  bj^h}  1  S  16, 19.  26^  14  (14»  82  Q're)  von  C^P  oder  t9'}?  auf  dum  lo»- 
fahren.  An  aioh  wiren  beble  Fomen  konehte  Jmperfeeia  apoeopata  Ton  HB^ 
n.  m^S^  ((t'V);  letztere  finden  eich  jedoch  nur  in  ganz  anderer  Bedeutung. 

^  10.  Die  Verba  mit  konsonant.  1  als  zweitem  Radikalen  folgen  durchaoi 

der  starken  Bildung  (sofern  nicht  eine  Schwäche  des  ersten  odpr  dritten 
Stamrakonsonanten  in  Betracht  kommt),  z.  B.  l^Vi,  Impf.  "IIH^  weiss  sein;  V)^, 
Impf.  Vl^'.  sterben;  nV)  weit  sein,  HIS  schreien  j  Pi.  i)y,  Impf.  V^X^  böse  fmn- 


1  Als  Passivum  diese«  wiie  daa  Bogk.  Il^n  an  erwazten,  nnd  ao  wiid  XL 
6,  5  für  fiHn  att  lesen  sein. 
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deAi;  11^  beugen^  Sithpa,  ri^j"^"  sich  bettgen]  namentlioli  gehüreu  lüerlier 
tlle,  die  zugleich  iT^  sind,  wie  Hl^,  Fi.  HJS  befehlen,  H^p  harmi.  nn  trviJun, 
Fi,  nn  (über  TU}"]^  Jes  16,  9  ».  g  75  <W)  lid  if^A.  njljo  tränken  u.'  a. 

§  Ta 

Verba  mil  aitUciem  I  (Tulgo  ''y),  z.  £.  p$  merken. 

L  Diese  Verba  Btunmen  hinnehtlich  ihres  Baues  auf  das  Ge-«» 
nauste  mit  den  Torigen  überein.  Nach  dem  charaJcteristischenYokal 
des  Impf.,  Imper,  und  If\f.  eoiuir,  pflegt  man  sie  im  G^ensats  zu 
den  \y  als  Verba  genauer  ajin4  zu  beiiiohnen.  Diese  Unter* 
Scheidung  ist  berechtigt,  sofern  damit  auf  die  Tcrschiedene  Aus- 
spräche  des  Impf,  und  des  von  ihm  abhängigen  Imper.  u.  Inf.  constr. 
—  dort  mit  ü  als  Dehnung  eines  urspr.  u,  hier  mit  i  als  Dehnuug 
eines  urspr.  l  —  hingewiesen  wird.  Übrigens  aber  gehören  die  sog. 
einfach  in  den  Bereich  der  an  sich  einsilbigen  Stämme,  die  nach 
§  67  a  durch  die  Verstärkung  des  vokalischen  Elements  der  Analogie 
dreiradikaliger  Stämme  angenähert  worden  sind.i  Im  Perf.  Qal  hat 
der  einsilbige  Stamm  wie  bei  den  ein  aus  a  gedehntes  ä,  also: 
nc^  er  hat  gesetzt,  Inf.  n^,  Inf.  ahsol.  niB^,  Imp.  fi^,  Impf, 
Juss.  r\\2h,  (§  48//),  Impf.  Cüiisec.  r\t^\). —  Bei  einigen  Verl) is  glaubte 
man  früher  im  Perf.  Qal  eine  doppelte  Reihe  vou  Formen  annehmen 
zu  müssen:  iieben  den  regelmässitren  auch  solche,  die  einem  Hiph'il 
mit  abgeworlenem  Präformativ  gleichen;  so  Dan  10,  1;  Dan 
9,2  neben  m's  Psl39,2;  rnb"'1  du  streitest  Hi  33,13  neben 
KTi  3,  58.  Obige  Perfecta  (|^3,  und  dergl.)  Hessen  sich  zwar 
allenfalls  als  Bildungen  jned.  ä  (eig.  i)  begreifen,  deren  /  zu  7  gedehnt 
wäre  (wie  ü  zu  ü  im  impf  Qal  von  Elp);  mehr  AVahrscheinlichkeit 
hat  es  jedoch,  dass  wir  es  thatsächlich  mit  verkürzten  Hiph  üiormQii 
zu  thun  haben.  Dafür  spricht  bei  namentlich,  dass  den  wenigen 
und  wohl  durchaus  späten  verkürzten  Formen  sehr  zahlreiche  unver« 
kürzte  Formen  in  gleicher  Bedeutung  gegenüberstehen,  z.  B.  Perf. 
r?ri  (nur  Dan  10, 1  oniran,  Inf.  y^7)  (nur  Spr  23, 1  als  I^f. 
absol),  Imper.  ]2t)  (nur  Dan  9,  23  unmittelbar  Tor  I^JJI,  ausser- 
dem 3  mal  U'9>         S  n^':^),  Bnirt  Anderwfirts  sind  Eiph  Ur 

>  Dass  obige  Auiiassimg  der  so^.  "i'  ads  die  unumgängliche  KoDsequeoz  der  §  67  a 
■agfBOPiMimin  Bniitohimg  d«r  V9  Mkafaumt  wuäm  maut  iit  ntmcdiiigt  Wdl^ 
iUwMii  (•.  dM  Oitat  in  d«r  Vota  wa  §  67  a}  aott  tiUägta  Gffindto  gtgmOBMt  2nUUtm 
üalcnehtidasg  der  rv  und  ^"9  ab  ÜiatoieUieh  Ttnehndaiir  TtttelklMMii  (in  ZDVG 
ISSS,  8.  525  ff.)  ^-üzei^^  worden. 

2  Da  aiKh  mit  rU3  P>  139,  2       gtmeint  Min  könnte,  so  bleibt  von      «v«  keine 
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formen  neben  wirUicben  Qotformen  in  derselben  Bedeutung  im  G-e- 
branch,  so  (neben  a*}),  Dlp^  setzend  (allerdings  nur  Hi  4, 90 
und  neben  dem  teztkritiscb  unb&ltbaren  Es  21, 21  der  einzige 
Beleg  für  ein  Hiph,  Ton  dHb^),  Y'^'tü  sckimmemd,  neben  Ferf.  Dazu 
als  Passiv  einigemal  scheinbare  Imperff.  Hoph,,  in  Wahrheit  nach 
§  53u  Im})/,  pass.  des  Qal:        zu  yp  singen,  I^^'V  zu  nN2f  setzen. 

h  2.  Die  angeführten  7/?])/r //formen  könnten  ebensowohl  auf  Verba 
^  zurückgehen;  eine  ausdrückliche  Anlehmmg  an  die  Analogie  der 
Yerba  findet  statt  im  Niph.  |in3,  Folel  und  Hithpolel  |i12nn. 
Die  eiig«.ie  Verwandtschaft  der  ^  V  "^d  vy  ei  jzi»  Irt  sich  auch  daraus, 
dasH  sich  von  etlichen  Stämmen  im  Qal  beide  Bildungen  neben  ein- 
ander finden,  so  ron  ^"71  Jcreisen  imper.  auch  h^h  Mi  4,  10;  D'*fcf 
setzen,  Inf.  consir.  gewöhnlich  tSVJ  (2  S  14,  7  C*^  D^b^, 
Ex  4.  11  aber  D^t:^\  Bei  anderen  herrscht  weniir^tens  die  eine  Form 
vor,  z.  B.  frohlochen  (Vu  nur  Spr  23,24  K  th.)\  von  (viell. 
Denominativ  von  b''^)  iihprnnrhten  findet  sich  als  Inf  constr.  sechs- 
mal ]^bh,  nur  Ge  24,  23  yii,  dag.  im  Imper.  stets  \h  etc.  —  Am 
Häufigsten  erscheinen  als  Verba  "^y:  TVp  setzen,  3^  hadern,  |^ 
richten,  ^S"^  sich  freuen\  vgl.  au^'^erdera  Per/,  (weil  im  Arab. 
med.  Jod)  fasseUj  messen  Jes  40,  12;  D'}^  (wie  arab.  und  sjr.)  zornig 
anfahren,  und  das  Denom.  Perf  f (5  (von  f^)  den  Sommer  hinbringen 
Jes  18,  6.  Dag.  liegt  in  DUni  und  sie  werden  sie  herausfischen  Jer 
16, 16  (meist  als  P^f  Qal,  Denomin.  von  Msch,  erklärt)  wahrsdbu 
ein  denominatives  P^d  (««  Uf]^  Yor. 

e  D«n  §  72ffg  erwähnten  eig8utIio]i«ii  Xy  «ntsprecben  hier  daige  Verb«  mit 
koasonaiit.  Jod  wie        lefeinthn,       matt  sein,  rPJJ  ioerden,  sein,  iTH  lehen. 

d  Anm.  1.  Im  Perf.  Qal  ii.  fem.  Sing,  findet  sich  einmal  ni'Jl  Zach  6,  4  für 

n3^1,  mit  Abschw'ächung  des  entlonteu  ä  zu  e  (wie  Part.  fem.  H'^^T  Jes  69,  5); 
Tgl.  die  analogen  Beispiele  §  48/  und  §  80  i.  —  2.  Sing.  mase.  Ps  90,  8 

<yre  (vor  vgl.  §  72«);  1.  iSIf^.  euunftl  ^J^}^  Ps  73,  28,  obne  entebtlieliiii 
Onind  MiM;  1.  PTur.  Ei  19, 18  ffir  IAmiII.  Der  Terlingerte  Imper,  bat 
vor  Guttur.  den  Ton  auf  der  Ultima:  Hin^  Hin  Ps  35,  1;  s.  da«  Nähere  §  72t, 
—  Beispiele  des  Inf.  absol.  sind:  2^  litigando  Ki  11,  25.  Hi  40,  2;  Dlb^  Jer 
42,  15:  nb'porkrmfo  Jes  22,  7;  dapr.  abnorm  2^  .Ter  50,  ^,  f^JJ  Spr 
23,  Ij  !?^nn  !?in  Ez  so,  le  KHh.  (<^«re  bxni\  ^m)\  vgl.  dazu  §  113x.  ' 

e  2.  Das  t?erÄ:är-rf«  Jmj?/".  lautet  in  der  Regel  wie  ]5^         '^^^i  »eltener  mit 

surfickgezogeneiii  Ton,  s.  B.  wie  1^  y\\  Ki  6,  31 ;  flB^ij-^^  1  s'9,  20  vgl.  Ex 
Sa,  L  1  8  9,  90.  Ebe&io  mit  Waw  einaee.:  MET*)  imd  er  eeUte,  \afi^mider 

Fnrm  übrijf,  die  als  Qal-Form  erklärt  werden  münste  Trotz  alledem  entstammen 
h6<  kstwahrtch,  alle  obigen  Hipb'il-Fonnen,  die  gieiehbedeutcnden  Q&l-Formen  parallel 
gehen,  nur  einer  Bftekbüdnng  ans  den  Imperff".  (^al  yT,  CW)  etc.,  die  man  fakcblich 
•le  le^.  B^ltü  eolbirte;  eo  Bor«  ZDMO,  Bd.  48,  8.  IMt  «nd  Vem.*Bildimc 
8.  IM 
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merkte ;  bei  mühtu  Quttw.  fif^  ^  ^  1^     S  7^    $  b«i    •!»  8.  Bad. 

m  6,  1.  Alt  Juukt  Toa  ff         1^9  ^  ^^»^  «^d  Hi 

17,  2  für  |Sri. 

3.  Als  Fart.  ad,  Qal  findet  sich  einmal  ]S  fi6emacA<end  Neh  13,  21;  Part.f 
pas8.  D^l!^  Nu  24,  21.  1  S  9.  24.  Ob  4;  /m.  rÜp^fe^  2  S  13,  32  (so  auch  nach  der 
LA  der  Orientaku  [s.  S.  35,  Note  2]  im  Q*re\  K'th.  TlÜ^p).  —  Ein  Passiv  des 
Qal  (vgl.  dazu  o.  §  52  e  und  s,  sowie  53 1«)  von  Q"*^  könnte  rorliegen  in  Q^*} 
Oe  60,  96  (ftueh  88  DVn  K^,  QH^  D^)*};  Samar,  beidemal  ÜWV^,  sowie 
in  ^'*\  Bx  80^  BS  (Sun.  "pi^).  Gegen  die  Srkliiiing  der  Form  alt 

von  "ijAD  mBtiki  Barth  (zum  Jubil.  HtAlftft.  S.  151)  mit  Recht  geltend,  dass 
das  Hiph.  von  "ipp  höclistens  durch  das  zweifelhafte  "JjD*!  (wahrsch.  i-Imperf. 
des  Qal)  zu  belegen  Fei.  Die  ZurückführuDg  von  DB^^^  etc.  (als  Passiv  des  Qal\ 
auf  jgnani  etc.  =  juQsam  (so  Barth  1.  1.  Note  1)  ist  freilich  auch  bedenklich, 
und  die  Richtigkeit  der  Überlieferung  bleibt  somit  zweifelhaft. 

*  * 

4.  lu  den  Verbis        behauptet  das  N  durcbgäugig  seineu  Konsonantweri,  ^ 
nnd  dieielben  find  daher      Ttrha  med.  gutt.  (§  64)  an  belimohten.  Eine  Aue- 
nehme  wir«  f K);  Fired  IS,  6,  wenn  Ai^.  Silh,  tob  fM3  (für  f sber 

wenn  die  Form  überhaupt  richtig  überliefert  ist,  wäre  sie  <  Im  r  auf  (mit 
inkorrekter  Schreibung  für  zurückzuführen.  Über  die  früher  hierher  ge- 
sogene Form       von  il}^^  vgl.  jetzt  §  75  x. 


§  74. 

VerbA  Vi\  z,  B.  KSip  finden. 

Da«  II  erscheint  in  diesen  Verbis,  wie  in  den       teils  noch  als  a 
Kensonaatf  d.  h.  als  Onttnralis,  teils  ohne  Konsonantwert  (als  sog. 
qmessderender  oder  VokallrachBtabe)»  nnd  zwar: 

L  In  den  Formen,  in  welchen  M  den  Schloss  des  Wortes  bildet, 
hat  die  letzte  Silbe  ttberall  die  normalen  langen  Vokale,  z.  B.  KSb, 
Ittip,  M«n9,  M^lf  d.  L  M  zerfliesst  einfoch  in  dem  langen  Vokal,  ohne 
dass  derselbe  irgendwelche  Veränderungen  erleidet  (höchstens  könnte 
sich  nach  dem  ganz  heterogenen  ü  ursprünglich  noch  eine  gewisse 
Lantbarkeit  des  M  erhalten  haben).  Hat  sich  dagegen  auslautendes 
K  in  Torhergehendem  ä  aufgelöst  (so  im  Pe»/.,  Impf,  und  Imp.  Qal, 
im  Perf.  Niph'al,  im  Pu'al  und  Hoph'al),  so  wird  dieses  ä  nach  §  27^ 
in  offener  Silbe  notwendig  zu  ä  gedehnt:  8^,         u.  s.  w. 

Tnipf.  und  Tm}).  Qal  haben  in  Ipt/ter  Silbe  beständig  ä  nach  Analogie  derb 
Verba  tertiae  ff^itturalis ;  vgl.  jodocii  §  76  f.  —  Im  Impf.  Hithpa.  findet  sich 
u  in  der  Endsilbe  nicht  bloss  (nach  §  54  k)  in  ^osser  Pausa  (Nu  31,  2'6)  oder 
nninittdbar  Tor  denelben  (Hi  10, 16),  sowie  bei  kleineren  Trennem  (Jjw 
21, 1. 4.  Nn  19, 18.  90),  eoodem  aoger  noner  der  Panea  bei  Mefkka  Nn  6,  7, 
ja  19,  X9  yor  JUbqq^ 
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6  2.  Da  WO  II  Tor  konsonantisch  anlaatenden  AffonnatiTen  (n,  ^) 
an  den  Schlnss  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  flieset  es  gleichlsllB  mit 
dem  Torhergeh.  Vokal  zusammen,  und  swor  im  Berf.  QcU  [und  Eoph'al, 
s.  u.]  mit  ä  regelrecht  zu  ä  {s^i^  etc.  für  l^i^kü)',  dag.  geht  ihm  im 
Perf.  aller  übrigen  aktiven  und  refieiiTen  Koi^,  Sere  {X^tOl  etc.)» 
im  Imp.  u.  Itnpf.  S'gol  voraus,  H^Kip,  nifc^ion. 

d  (i.  Das  S*gol  der  betreffenden  Formen  des  Impf,  und  Jmper.  könnte  durch- 

weg aiB  Umlaut  und  zugleich  Dehnung  eines  unpr.  ä  betrachtet  werden  (t. 
§  8a);  ebenso  lieiie  ndh  das  e  d«r  Pofektfonnen  im  PTd^  Eithpad  vnd 
Mpk  ü  snf  ein  sa  Gnmde  liegendes  I  sarncUihren  (wie  snderwitte  dM  i  und 
t  in  der  Endsilbe  der  3.  Sing.  m.  Perf.  dieser  Konjj.),  mag  dasselbe  immerhin 
erst  aus  urspr.  ä  verdünnt  sein.  Nach  anderer  und  wohl  ri oh tiofprer  Erklärung 
beruht  sowohl  da?  Sere.  das  S'gol  auf  dem  AnschluBs  an  die  Analogie  der 
Verba  n"V  (§75/  )  vennöge  der  engen  Vei'wandtschaft  mit  denselben,  vgL 
§  75  nn.  —  (Vom  Pual  findet  sich  eine  derartige  Form  nicht;  yom  Perf.  Moph, 
nur  9.  «lose.  Hi^M^;^  Es  40»  4»  slso  ngelreoht  gedehnt) 

e  h.  Wie  vor  den  mit  Bindevoksl  angefügten  Suffisom  (s.  B.  ''^in^^J,  be- 
hai^tet  des  M  seinen  Eonsonsatweri  noch  vor  ^  und  D!^,  z.  B.  ^Ijjji^^  HL 
8,  1;  ^in^n  Ez      13  (Tgl.  §  nicht  ^K|Di5  u.  s.  w.,  da  die  genannten 

Suffixe  nach  §  58/"  gleicbfalls  mit  einem  Rindelaut  in  Gestalt  eines 
mobile  an  die  Yerbalform  antreten.  —  Als  Infiiu  Qal  mit  Suff,  bemerke  fHlTP 
Ez  26,  6;  Fart.  mit  Suff.  5Jfc<n3  Jes  43,  1;  als  Inf  Fiel  OD^J^^f  —  Fiir'daa 
swiefach  abnorme  IM^^l  Je/23,  6  (statt  ^nHl!?0  ist  vielleieht  UTp.  beal>- 
siehtigt. 

/  3.  L)a  wo  dcii  Anlaut  der  Silbe  bildet,  also  vor  Afformativen, 
die  in  einem  Vokal  bestehen  oder  mit  eiiiem  öuIcIk  ü  beginnen,  sowie 
vor  Suffixen,  ist  es  notwendig  fester  Konsonant,  und  die  Form  folgt 
dann  der  Analogie  des  starken  Verbuin,  z.  ii.  n^^D  rnäs^'  ä,  ^fc<^D  u.  s.w. 
{Pausa  n^2J9,  ^«^9). 

AnmerkniigeB. 

g  1.  Die  VerhfmrfL  e ,  wie  vht^  voll  sein,  hphalten  das  $ere  auch  lu  den 

übrigen  Personen  des  Perfekt  bei,  z.  B.  ^0^^*?  0^^?  ^^t  7,  5  erklärt  aich  aus 
dem  Gebrauch  als  verbum  iransit ;  für  D^Ky,  Jos  4,  24  1.  mit  Ewald  Ü^'^). 
Ffir  n^|0  findet  sich  analog  den  §  75  m  erw&hnten  Fonnen  der  Tt*>  die 
Form  riM'Tg  sie  namt  Jes  7, 14  (ana  n|l*^g,  vgl.  §  44/)»  in  anderer  Bedentnng 
{»ie  begegnet)  Dt  31,29.  Jer  44,  23,  beidemal  vor  K,  also  wohl  zur  Vermeidnng 
eines  Hiatus  (dagegen  könute  ri{<Dni  Ex  5,  16  nur  2.  Sing.  m.  sein;  der  offen- 
bar verderbte  Text  ist  wohl  mit  LXX  in  ^h^h  HM^Hf^  zu  emendieren);  im 
Ntph.  nw'jW  Ps  118,  23;  im  Eoph.  nNSH  Ge  3ö,'  li. 

h  2.  Der  Infinitiv  Qnl  erscheint  bisw.  nach  Analogie  der  Verba  JT'^  (Hl^ä 

u.  8.  w.,  8.  §  76  nn)  in  der  Femininform ;  so  immer  f\^ht^  f%Ükn  (versch.  von 
\/bt^  FUlk)  Ler  8,  88.  12,  4.  6.  25,  30.  Jer  29, 10.  Es  6,  9,  aneh  AN^^  Jer 
96, 19.  Hi  90,  89  al.  ond  nifl^  Eit  1,  6;  vgl.  fsomsr  n/h;^  Bi  8, 1; 
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Spr  8, 13;  vor  8t^.  Ec  83, 19  and  ebenso  ün  Niph.  Zach  13,  4,  lowie  im  PCä: 
nt^VoS  Es  81,  ft.  86^  88^  oder  Iltt^O^  Dan  9,  S  aL  JKI.;  mit  Snf&z  9  S  81, 2. 
—  Über  die  (aranuLiichartigen)  Lifinn.  M^Q  mid  HU^ffQ  t.  §  46e;  über  tWf^ 

obviam  §  19Är.  —  D34|;|b|  bH  eurem  Finden  Ge  32,^90  iteht  nach  §  03  7  für 
02^^13.    T)ie  Betonung  des  verlängerten  Imper.  HHD'^  5  als  Mil'ra 

(vor  ^l^DS)  beruht  auf  rhythmischen  Gründen  j  vgl.  die  Analoga  §  72  8.  —  Die 
2.  fem.  Hur.  Imptr.  lautet  Ru  1,  9  nach  Qimchi  J«!^,  V.  20  ^H^p^  (dag.  ed. 
Ifaat,  &iiuib,  naeh  guten  Zeu^</n  ^]{<|D, 

3.  Das  FarL  fem.  wird  gewuhnlich  kontrahiert:  (für  ntfl^b)  2  S  t 
18,  22,  vgl  Eflt  2,  15}  ebe&M  Niph.  HK^^:  Dt  30, 11.  Zach  5,  7  (doch  aooh 

Jei  80,  96)  ma  Boph.  Oe  88,  28;  leltoiier  siaa  Formen,  wie  r^J\ü  HL 
8,  10;  nMb^J  1  K  10,  22  (vgl.  §  76  6  t)»}^  neben  HMt^  alt  J<.  eoiMfr!  von 
Ktf^)  and'  öl^e  M  (b.  litt,  k)  n|V  (von  K^^)  Dt  98,  67.  Ja  den  Formen  Q'KOh 
Kündigende  !  S  14,  33,  vgl.  Ps  99,  6;  DtH^  tie  er«n«<wf  Neh  6,  8  ist  «  syn- 
kopipn  und  nach  dem  Zurücktreten  seines  Vokal»  nur  noch  orthographisch 
beibehalten  (§  2b  c)  \  s.  die  analogen  Beispiele  §  75  00.  —  Uber  den  P/ur.  tna»e. 
der  Arftc.  NipK  vgl.  §  93  00. 

4.  Nicht  selten  ist  ruhendes  M  in  der  Schrift  ausgelassen  (§  23  /) :  a)  imh 
Innern  des  Wort»,  z.  B.  1  S  25,  8;  ^nS^  Nu  11,  11,  vgl  Hi  1,  21;  "Ti'O^ 
Bi  4, 19,  TgLHi  88,  la  Im  Impf.  n^^9  Jer  9, 17.  ZmIi  6^  9.  Bn  1, 14  (dag. 
dieselbe  Form  mit  pleonaet  M  neoh  Art  der  iT'^  Eb  98^  nMb  der  gew. 
LA;  vgl.  §  76  6  und  Jer  50,  20);  im  Fiel  H^Bn^}  Ge  31,  39;  femer  im  Niph. 
DnpöJ  Lcv  11,  43;  vgl.  Jos  2,  16.  6)  am  Wortende:  l^»]  I  K  12,  12  E*th.\ 
Eiph.  ^pnn  2  K  13,  6,  vgl.  Jes  53,  10  c"?!!.!  für  «'^nn,'  nach  Art  der  H  "^ 
gebüdetes  Per/".  ifi^jÄ.  von  ThrX)  ;  im  Jmpf.EipK  ^^^"PsöÖ,  16  K*(k.\ 

141,  5;  1  K  21, 19.  Mi  1,  15;  im  htfin.  Jer  82,  35;  im  BaH*  9  S  6^  9.  IE 
91,  21.  Jer  19, 16.  89, 18,  übenll  E*QL  C90i  inuMr  ror  M,  ebo  viellmeht  nur 
Schreibfehler). 

5.  Im  Jtttijv,  ÜMp/l  eoM«e.  mid  Aiper.  Wpk.  findet  eich  eine  AnieU  von  l 
Beiipieien  mit  t  in  der  BndiUbe;  vgL       Jee  88^  14  (in  den  Parallelen  9  K 

18,  29.  2  Chr  32,  16  K"^:);  Xeh  R  2  (vor  V);  «pn»T  2  K  21,  11  (vgl. 

1  K  16,  2.  ?1.  22);  «arU?!  2  K  6,  29;  «Sl'T  Dt  4,  20.  2  KU,  12.  Ps  78,  16. 
105,  43;  hiipcr.  N>3n  Jer  17,  18-,  «*^^n  Jes  48,  8  (beidem^jör  V).  Wenn  die 
Uberlieferung  richtig  ist  (was  wenigstens  in  den  defektiv  geschriebenen  Formen 
eebr  fraglich  erscheint),  so  wäre  die  Beibehaltung  des  t  auf  Rechnung  der 
oiTenen  Silbe  en  eetien  (wahrend  in  geeoUofeener  Silbe  in  der  8.  ^if^.  fn.  imd 
fem.  und  der  2.  Sing.  m.  naeh  1  eoiw.  Überall  die  Redoktion  des  t  auf  e  statt» 
findet).  In  den  Beispielen  vor  y  könnten  überdies  (3ründe  der  Euphonie  mit- 
gewirkt haben  (vgl,  §  75  ÄÄ).  —  10.  3  liest  Baer  mit  den  Oooidentalen 
während  die  Orientalen  im  KHh.  tiU"*!,  im  Q*re  ^'2,\\  lasen. 

Znm  Übef^iog  von  Verbis  M*^  in  die  Bildung  der  H  ^  rgL  §  76  im. 
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§  75. 

Tollt  n"^,  X.  B.  «IMMm. 

Diese  Verba  umfassen,  wie  die  Verba  £  (§  69.  70),  zwei  ver- 
schiedene Klassen,  nämlich  sowohl  ursprüngliche  T*?,  als  ^'b^;  beide 
werden  im  Aralj.  und  bes.  im  Athiop.  nocii  deuth'ch  ■unterschieden. 
Im  Hobr,  crscliL'int  statt  des  urspr.  ^  und  )  ata  Ende  des  Worts  stets 
ein  n  als  rein  orthograph.  Hinweis  auf  einen  auslautenden  Vokal 
(§  23  k),  daher  die  Bezeichnung  beider  Klassen  als  Verba  r\"h,  z.  B. 
n'jl  für  er  hat  offenbart;  nhtf  für  iVe^  er  hat  geruht.  Bei  weitem 
die  meisten  dieser  Verba  werden  jedoch  wie  nrsprüngliohe  be- 
handelt; Ton  1"^  kommen  nur  einzelne  Fonnen  Tor. 

Ali  Qrspr.  l'  b  giebt  lieh  il^  mhiff  adn  in  den  Bildungen  tn  erkennen,  in 
welchen  daa  Waw  als  ff^^fer  Konsonant  erscheint,  vgl.  1.  Sing.  Perf.  Qal 
^P^b^  Hi     26,  das  Fart.  und  das  Derivat  ll\bd  Rnhf  ,  da<^,  hat  das 

Jmpf\  VTB'^.  (mit  Jod).  In  HiJ?  (arab.  ^iV)  antuortm  und  Hij;  (arab.  Uy/'  ge- 
beugt, bedrückt  sein,  tirscheineu  zwei  urspr,  verschiedene,  jetzt  im  Hebr.  gleich- 
lautende Verb»  («.  die  W,-B.  n.  Ti^T^).  ~  Im  Axim.  geht  die  YenniBofainig 
diewr  Femen  noeh  weitw,  indem  dort  «ach  noch  die  Terbe  IT^  mit  den 
rrb,  d.  i.      und  ^"V  der  Araber,  zotammenf allen. 

Ganz  anderer  Art  Pind  ilu:  Verb»,  deren  dritter  Konsonant  ein  i'riTn  !\Tappiq 
zu  erkennendes)  konsoriaiitischrü  H  ist.  Diese  folgen  durchaas  der  Analogie 
der  Verba  tertiae  gntiuraUs.    Vgl.  §  6.5,  Note  ?5ur  Uberschrift. 

!  Der  grammatische  Bau  der  Verba  n"^  (B.  das  Paradigma  P) 
beruht  auf  folgenden  Gesetzen: 

1.  In  allen  Bildungen,  in  welchen  das  urspr.  Jod  oder  Waw  an 
das  Ende  des  Worts  zu  stehen  käme,  wird  dasselbe  abgestreift  (vgL 
§24^);  an  seine  Stelle  tritt  n  als  orthographischer  Hinweis  auf  den 
▼orhergehenden  langen  Vokal.  Ein  solcher  Hinweis  wäre  schon  aus 
praktischen  Gründen  in  dem  noch  nnvokalisicrten  Koneon  an  tentext 
unentbehrlich  gewesen ;  aber  auch  nach  der  Hinzofttgung  der  Vokal- 
zeichen blieb  mit  verschwindenden  Ausnahmen  (s.  §  8iSe  und  ä  in 
^^0^  n.  8.  w.)  das  orthographische  Gesetz,  dass  ein  anslantender 

^  ^acb  Wellhausen  (in  der  §  67a,  Note,  anget  Abbandlong,  8.  255fr.)  waren 
abgei.  von  einigen  wirklichen  V'^  u.  wohl  auch  ^"S  die  sog.  n"V  vielmehr  als  urspr. 
BiUtlenla  m  IwtiMliten:  «uo  Siwls  d«r  mivolIlraMMiieb  Bntvibkeliiiig  erfolgte  Yiokal- 
verläogeniBg  hinter  dem  2.  Badikal»  wie  bei  deo  W  hinter  dem  «atan.  Aber  aa 
Vieles  auch  for  dieee  Annalme  fprechen  maf,  so  scheitert  sie  doch  an  d«n  O.  IM,  u 
angef.  Pausalfonnen  wie  n;nn ;  ea  icheint  nne  naoafiglich,  dieae  fonnan  ineg«nmk  fflr 
späte  Bildungen  zu  erkl.ären. 

>  Auf  dem  Meäa'steio  Z.  5  erscheint  als  3.  Sing.  m.  Impf.  Pi.         imd  9t 
iHkkUi  Z.  e  ala  1.  Siaf .  \xnt  m  wOI  Mrflcfts». 
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Vokal  durch  einen  sog.  Yokalbuchstaben  kenntlich  zu  machen  ist. 
Bei  den  n  h  nun  gelit  dem  als  \'ukalbuclistabe  verwendeten  H  in  den 
einzelnen  Formen  durch  alle  Konjugationen  derselbe  Vokal  voraus; 
80  erscheint  als  Endung: 

n —  in  allen  Perfectis,  r6a,  n*?:::,  nbi  u.  s.  w. 

n—  in  allen  imperfectis  und  Partt.,  n^i%  nbä  u.  8.  w. 

n—  in  allen  Imperativis,  n*23,       u.  s.  w. 

n-^  im  In&nit.  absoL  (ausgen.  Hiph'ü,  Hojih'al  und  gewöhnlich 
auch  Pi'e/,  s.  litt,  aa  und  ff),  n^2  u.  s.  w. 

Nur  das  Pari.  pass.  Qi/l  in:icht  eine  Ausnahme,  indem  hier  das 
urspr.  *  am  Ende  wiedererschöint,  ^^J,  ebenso  einige  ^^Oimna  äeri- 
vata  (§  ft4a,  litt  c,  e.  u.  a.). 

Der  Inj.  constr.  hat  immer  die  Endung  nl  (mit  T)  feminini): 
Qäl  ri1^3,  Pi.  mVj  u.  8.  w.,  ausgen.  nxin^»  Bi  13,  21.  1  S  3,  21. 

Zur  Erkläruug  dieser  Formen  diene  Folgendes:  Im  Per  f.  Qül  steht  tT*?!  nach  d 
Obigem  für  ebenso  im  Nipk'al.  Pu'al  und  Hoph'al.  Im  Fiel  und  Hithpa. 
könnten  die  Formen  *?Dp,  ^j?]??!  zu  ürunde  liej^en  (§  f»2/;  §  54t),  im  Hiph  il 
die  Form  ^f^H  (au&log  dem  ä  der  2.  Silbe  m  arab.  'äqtälä,  ^  öoa).  Viell. 
folgt  tlbw  dift  «uHtatende  ä  diäter  Konjj.  einfadi  dir  Analogie  dir  ffinfigoi 
Koigug»tion0ii. 

Daa  »nilantMide  batonte  tl—  der  JÜNfw/eeto  iat  noeh  uninar  iMtigar  Er-  ^ 

klärung.  Xach  den  manuigfacben  Verbandlungcn  darüber  (vgl.  Barth,  Nominal« 
bildung  I,  S.  XXXff.  u.  §  136,  Anm,.  sowie  in  ZDMG,  Bd.  y.  S.  695  fT.  [gegen 
Einwendungen  Phüippi'a  in  d.  Ztschr.  f.  Völkerpaychol.  u.  Sprachwiss.  18öO, 
S.  356f.];  Maj/er- Lambert  in  Journ.  adat  189H.  I,  p.  286;  Prätorius  in  ZDMG 
Bd.  55,  S.  365)  erscheint  uns  jetzt  aiü  das  WahrticbeinUchste :  erstlich,  dass 
die  durchgängige  AoBtprache  aller  Imperfecta  n.  Partinpien  mit  8*ffol  in  der 
letsten  Silbe  lediglich  der  Analogie  dei  Imperf*  Qai  folgt»  und  zweitena,  daes 
nixAk  das  S*gol  im  Impf,  Qal  schliesslich  doch  am  Einfachsten  aus  Kontraktion 
der  urspr.  Endung  ^  ai)  erklärt,  cbscbon  anderwärts  (so  a,  B.  im  Im^pet» 

der  »X'i)  ai  zu  t  kontrahiert  zu  werden  pflegt 

2.  Da  WO  das  unpr.  Jod  Tor  konsonantisch  anlautendem  ASor*/ 
matiT  (n,  an  das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt»  entsteht  a)  in 
den  BafecHa  sonächst  der  Diphthong  ot  0-r).  Dieser  sollte  im  Innern 
des  Worts  durchgängig  za  I  kontrahiert  werden.  Doch  findet 
sich  dieses  d  beständig  nur  in  den  passiyen  Koiqj,,  während  im  Qäl 
regehnässig,  in  den  übrigen  aktiven  oder  refleziyen  Eoiqj.  (bes.  im 
Pi*^  häufig  I  erscheint  (ygl  Utt  Bi  se).  Dieses  t  wird  indes  im 
•F^r/.  Qal  nicht  als  Abschwächung  eines  urspr.  I,  sondern  als  der 
urspr.  Yoksl  der  intrans.  Form  zu  erklären  sein,  der  im  Qal  (und 
nach  der  Analogie  desselben  z.  T.  auch  anderwärts)  auch  in  den 
iransiHven  Formen  herrschend  wurde,  während  z.  B.  im  Syrischen 
beiderlei  Formen  noch  genan  unterschieden  werden.  —  &)  In  den 
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Imperjectis  und  Imperativis  erscheiDt  vor  dem  AfifonnatiT  überall 
betontes  (über  die  wahrscheinlichste  Krklänmg  dieses  s.  o. 
UU,  e), 

^       Ubersicht.   Als  Haupt  vokal  erscheint  demnach  vor  konsonan- 
tisch anlautenden  Afformativen : 
im  Perfekt  Qal  i,  z.  B.  tr%: 

in  den  Perfectis  der  übripen  aktiven,  sowie  der  reflexiven  Koi^jj., 

teils  iiocii  e,  teils  i\  n'h  und         n^'H«  und  ^J^^^i; 
in  dtu  Perfectis  der  Passiva  nur  e,  z.  B.  n^^^; 
in  den  imperfectis  und  Imperativis  überall       z.  B.  ni''?i,  H^^^^ 

Die  diphthongischen  Formen  haben  sich  durchgängig  im  Arab.  und  Athiop. 
erhalten;  nur  a^iisnahnr^weise  und  im  Yolksidiom  wird  der  Diphthong  zu- 
sammengezogen. Im  Aram.  sind  die  kontrahierten  Formen  Torherrscbend, 
doch  hat  z.  B.  auch  das  Syr.  im  Qal  2.  P.  Sing,  if'lait  (dag.  1.  P.  Sing.  TV^^^) 
und  ebeino  dM  Westaram.  lybli,  jedoob  daneben  meh  t^'^bi. 

h  3.  Vor  den  vokalischen  Afformativen  0,  ^— ,  H— )  wird  das  Jod 
iu  der  Begel  gänzlich  elidiert,  z  E.  (Grundf.  gäläjü)^  ^"p^,  Part, 
fem.  r6ä,  Plur.  m.  D^'pi;  doch  liüden  sich  daneben  nicht  selten  auch 
die  alten  vollen  Formen,  bes.  in  lUusaj  s.  litt.  u.  Regehuässig  findet 
die  Elision  des  Jod  statt  vor  Suffixen,  z.  B.  1*?^  {Utt,  U). 

i  4.  In  der  3.  Sing.  fem.  des  Ihf.  trat  die  ursprünerl.  Femiiiin- 
endung  r\—  an  den  Stamm;  so  entstanden  nach  Elision  des  Jod  zu- 
nächst Formen,  wie  rb^  (mit  ö  in  betonter  Endsilbe).  Doch  hat  sich 
dicRp  Form  nur  noch  selten  erhalten  (s.  u.  litt,  m);  die  Analogie  der 
sonstigen  -Bildungen  wirkte  in  solchem  Grade,  dass  zu  der  Endung 
r\~^  die  gewöhnliche  Endung  pleonastisch  hinzugefügt  wurde. 
Vor  letzterer  verflüchtigte  sich  der  nun  enttonte  Vokal  der  Endung 
n—  zu  /^'wa,  und  es  entstanden  so  Bildungen,  wie  »"Uj'PS  ©tc 
(Patina  jedoch  nn'Js  u.  s.  w.). 

Ähnlich«  fUUe  •.  §  70ii;  §  91m. 

k  5w  Eine  stark  berrortretende  EigentfimHchkeit  der  Verba  ist 
endlich  die  Bildung  des  Jumo  und  des  Im^pe/f.  eofiBK,  mit  Abwerfimg 
der  Endung  il-;-.  Biese  YericQrsoiig  findet  sich  in  allen  Eonjj.  und 
siebt  z.  T.  noch  anderweitige  Yerfinderungen  in  der  Vokalisation  nach 
sich  (8.  Anm.  S.  a  11. 16).  Ebenso  wird  in  einigen  Koi^.  ein  vsr- 
Jtüreter  JmperaHv  (Tgl.  §  48)Sc)  durch  Apokope  der  Endung  n-r  ge- 
bildet (s.  Anm.  19. 16). 

{  6.  Die  gewöhnliche  Form  des  Imperf  mit  der  Endung  n-^  dient 
bei  den  Verbis  n*^  zugleich  auch  zum  Ausdruck  des  Kt^iortatw 
(§  48e);  Tgl  QtB  1,  96.  9, 18.  9  Gh  95, 17  u.  s.  w.  Mit  der  Endung 
n-;-  findet  sich  nur:  im  Qal  n^p»  Fe  119, 117,  n;^nK  (mit  Beibe- 
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haltung  des  Jod,  s.  u.  litt  u)  Ps  77,  4;  im  HiOipa,  njj^il  Jes  41,  23 
(mit  lipltchaj  ako  in  kleiner  Pausa.). 

Aamerkaiigeii. 

L  ZuQoL 

1.  Die  oben  lüt,  I  «rwilmto  iltere  Form  dM  Fmkm  der  8.  8k^,  Perf,  tn 
f^l  i^gl  §  74^)  fisdet  sich  noch  in  T\)ff)l  (vor  M!)  Ler  S6,  21  (yifL  2  K  9»  87 

ebenso  im  Hipk  r,>*";n  (vor  «)  l.ev  26,  »4;  ntJ^H  Ez  21,  12;  Fojnl, 
r\byi)  (vor  1)  Jer  13, 19.  —  In  der  2.  Sing.  fem.  findet  sich  auch  die  Schreibung 
i^"*  so  im  textus  rec.  2  S  14.  2,  in  den  AuBgtibcn  Baem  seit  1872  überall 
(wie  meist  auch  bei  anderen  ^  eri)is)  ri^HV,  H^IH  und  P^v'il  .T-^s  57,  8;  tV^V, 
Jer  2,  2a.  16,  4Ö  etc.  (ebenso  nW^^H".  1  K  17,  13  von  tsTj.  In  der  3.  Plur! 
findet  lieh  etAtt  der  gewühnl«  Betonung  (Sbi  u.  s.  w.  )  Ps  37,  20  ^VJ,  in  FftiiiiA 
und  si^leieh  im  rhythmieehen  Gegeniats  so  dem  rorhor;  Jet  141,  8 
(nach  Del  zu  Gunsten  der  Konsonanz  mit  ^i));  Hi  S4|  1  ^  —  Über  die 
Betonung  der  Perf.  consec.  siehe  §  49/t. 

2.  Im  Jnfin,  absol.  tindet  sich  öfter  (wohl  als  Uberrest  älterer  Orthogr.)  1  fh 
für  n-^,  j;.  B.  Ge  18.  18;  Ife^  Jer  4,  18  al.  Ez  31,  11;  2  S  24,  24;  ^tr) 
(Ge  26,  2ö.  Jes  6,  9;  vgl.  1  S  6,  12)  u.a.  w.  (neben  HSl).  Die  Form  IWTWf  Je« 
S2, 13  (neben  int^  in  demi.  Vene)  •dbeint  wegen  dee  GleiobkUmge  mit  IShf 
{{ewihlt;  ebenso  Ä,90  9^  nnd  Hot  10,4 (wenn  nicbt  Subst  Eide)  neben 
n'lID;  vgL  aoefa  nl^JJ  Hab  8, 1  >  Umgekehrt  finden  sich  statt  des  Inf  eonstr. 
nib:  biaw.  auch  Formen,  wie  nbi  od.  l!?3.  nb«"!  Ge  48, 11;  Hij?  Spr  16,  16; 
ntry  Ge  50,  20.  Ts  101,  3,  neben  Ife^^  Ge'äl,  28  (vgl.  Spr  31,  4),  sehr  auffällig 
sogar  mit  dem  Sufif.  ^  in  ^ilt^P  Ex  18^  18.^—  Auffällig  ist  die  Femininform . 
n^Q'}  (für  niK"D,  analog  nominibas  wie  n}Q|  Ez  28,  17  (vgl  §  45d),  gani 
anerUftrVeh  nber  n'H  all  J«i/:  Es  Sl,  16.  Als  Inf,  äbtoL  Tom  Bwiv  ^ 
<i.  o.  §  63«),  nicht  Tom  Fsl^d^  sind  mit  Barth  NB.  §  61  a  Uh  und  t)h  Jes 
69,  13  zu  betrachten.  —  Als  2.  Sing.  in.  Lnper.  findet  sich  in  grosser  Pausa 
iVVn  Spr  4,  4  und  7,  2;  doch  sind  diese  Formen  wolil  nur  auf  Rechnung  einer 
Masorethenschule  zu  setzen,  die  überhaupt  auf  Diü'orenzieruüg  gewisser  Formen 
durch  die  Setzung  von  ^  für  e  und  umgekehrt  von  e  f ür  ^  ausging;  vgl.  die 
analogen  Beispiele  §  62«  nnd  bes.  §  75 sowie  in  Smttti^  Gramm,  des 
Bibi-Aram.  §  17,  S,  Anm.  1.—  Über  die  LA.  H^'K^^  (analog  dem  SVK^tp  ete. 

I  74  h)  für  T]T»'^  8.  Baer  za  HL  8, 11. 

3.  Die  Verl^rzung  des  Imperfekt  (s.  0.  UU.  k  nnd  die  Note  ta  UU,  kh)  Ter*  0 
ursacht  im  Qnl  folgende  Yerändcrunj^cn  : 

a)  In  der  Regel  erhält  der  erste  Stammkonsonant  Hilfa-S*yo/  oder,  wenn  der 
zweite  eine  Gutturaiis  ist^  JLiUa-PaÜuuh  (nach  §  28  c).  So  hi\  für  ^T  -,  Q*J 
«.  er  wrocJUete  Oe  96,  84;  p^l  tmJ  er  haute;  Vt^  «r  seAoifr;  riQ^j  tmil  er 
esHÜ^fe  Ge  7,  88. 


1  Auch  rm  in  Z.  3  dar  Süoah^Lisdir,  (s,  c,  §       kami  ebensowohl  wie 

^r!]r''i~   i_,'ol^Sf'T>  wcrdpn. 

'  Aiir  <iLese  lutin.  oonstr.  aof  d  im  F«ntateach  gehören  der  sogen.  JS-Qoell«  an; 
▼gl*  o.  ^  biim,  zweite  Note. 

tann}*>Ka«nseB,  hebr.  IkmamuMu  tr.  Avf  L  14 
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p     h)  Jhbn  wild  niweil«ii  öm  I  d«  FrlfonnfttiTt  ra  e  g«d«bikt,  i.B.  IT)!!  er  fdle. 

Meist  geschieht  dies  jedoch  nur  nach  t\  praeform.,  während  nach  ^  das  ihn 
liomogene  I  bleibt,  z.  B.  b^k]  (neben  ^D<),  |DP1  (neben  ]t%  ninj  (neben 

yy!i);  tei  mittlerer  Gutt.  V'nP!,  Hl^ni  Hi  17,7  (von  HnS)'  Die  aufrälligen 
Betonungen  «'in  Zach  9,  5  und  H'^i  Mi  7, 10  (so  Baer  u.  Ginsb.;  ed.  Mant 
K'!I2  II*  erklären  sich  am  Besten  nach  Analogie  von  H^^p  etc.  §  72« 

amT  Mohfoig.     auöh  Ge  41, 88  (t<TJ  lasen  die  LXX  necli  dem  Yvib  sieht 
fOnfif  eondem         Vgl.  indee  «neh  n.  MM;  M. 
g       e)  Anderwärts  ist  unter  den  §  28  rf  angeführten  Bedingungen  die  Annahme 
eines  Hilfsvokala  unterblieben:  2^^]  Xu  21,  1    Jer  41,  10,  vgh  Rß»!  Hi 
31,27;  dafT.  mit  Dehnung  des  t'z'u  e  (s.  litt,  p)  nB^'l,  "nY,!' 
Neben  einander  finden  sich        er  sehe,  K"]^  und  er  sah  (dag.  3.  fem.  stets 
^1^1)  >  letzteres  mit  dem  urspr.  Faihach  wegen  des  nachfolg.  1  o.  gleich- 
iMtend  mit  der  8k  Sing.  m.  dee  Jmpf.  com.  B^fh.  S  K  11, 4 
r      d)  Beiepiele  von  FerMf,  die  ingleieh  jM-UNOe  giOimaiiM  eind  (%  88):  ktf}» 
Pauta  iSfS^}  und  er  machte,  von  Hte^;       und  er  onttoorteie,  von  H^J^  (stete 
gleichlautend  mit  den  entsprech.  Formen  de«?  Hiph.):  |*n*1  unrZ  fr  f^t^ 
»n  zwei  Hälften,  von  712811.  Über  einige  hierher  gehörige  Formen  von  K"D 
8.  §  76d.  —  Ohne  Rücksicht  auf  die  anlautende  (harte)  Guttor.  ist  gebildet: 
IQ^}  und  er  eidbrmnU,       und  er  lofierU  tiek  (8.  Plar.  Uq^,  "^n'.  (mit 
Deg.  lese  nnd  ä»wa)  er  ftmt  eidk  m  8,  8;  Tgl.  Bs  18, 9.  —  Ülier  Y^, 
B»J  (sugl.  n"^  tt.  f  ß)  etc.  i.  §  76  6,  c,  ^ 
6      ir)  Die  Yerba  iTI^  trerdfen,  mn  und  H^ll  fe6en,  deren  verkürste  Imperfecta  jiM^^ 
jichj  lauten  sollten,  bilden  statt  dessen  "'H'*  ,  ''HV  indem  sich  das  rweite  Jod 
am  £nde  des  Worts  in  i  auflöstj  in  Panna  dagegen  f§  29  n)  ^H',  ^H*  mit 
Umlautung  des  urspr.  ä  zu  betontem  6^goL   (Vgl.  dazu  iVomtna  wie  ''^^ 
für  ^A;,     Borna  '^i;      für  clfv  n.  e. w.  §  84a,  Ktt.«  vd  | 96a)  Deg. 
ifiid  für  ^^ri  Dt  88,  is,  ds  ein  Yextrom  TVIf  nicht  exietiert,  eatw.  Bto  oder 
besser  nö'JJt  (Sam.  Kti^ll)  als  Imp/.  ^o/  von  JT^^  vergessen  zu  lesen  sein.  — 
Analog  dem  "'71''^  von  JTi^  findet  sich  von  rQJJ  eew»  einmel  MVT  fär  tfP  er 
wir'J  sein  Pred  115^  ("über  das  8  s.  §  2:^  i). 
I  Nach  liem  [Vaic  conaec.  kommen  übrit,'{:ris  nicht  selten  vollständige  Formen 

vor  (ohne  Apokope  des  H-— ,  vgl.  §  -^'^^cj,  bes.  in  der  1.  Person  und  in  den 
spätena  Buehem,  $,  B.  HK^K]  tiiMi  idt  SO  mel  nnd  Jos  7,  Sl  im  ir*IAiM, 
jedodi  nielit  im  PentAteudi  (Wy^)  16  mel,  deninter  8  mel  im  Fent);  aber 
auch  in  der  3.  Fers.  Ez  18,  28.  Hi  42,  16  Q're;  nfe^»1.  und  er  that,  4  mal 

Offy}]  über  200  ma!>:  v^l  auch  Ri  19,  2  (nimV).  1  K  10,  29  (nVPFJD;  Dt  1,  16 
(nj^fcJJ  und  Ge  24,  4h.  Kbcnso  nicht  selten  Vür  den  Jussiv,  vgl.  Ge  1,  9.  41,  34. 
Jer  6.  —  Für  das  gut  bezeutrtr.  aber  sinnlose  ^i^TH  Hi  6,  21  (ohne  Zweifel 
veranlasst  durch  das  nachfolg.  uS'}^i)1D  lies  mit  GUn^.  M^y^  ihr  »eht. 
U  4  Bte  nrapr.  Jod  endieint  mweilen  anoh  Tor  den  Tokelieeben  Affdmnft- 
tiven  (vgl.  o.  Wt  k  und  2),  bee.  in  und  vor  der  Pauta,  vor  der  vollen  Fluni- 
endung  ]\ — ,  oder  wo  sonst  ein  Nachdruck  auf  dem  "Worte  ruht.  Perf.  iTOn 
Ps  57,  2,  rbn  Dt  32.  37,  vgl.  Ps  73.  2  Q're ,  Jmp.  m  Jes  21,  12;  Impf.  Vn^l 
Hi  16,  22.  3U,  14  ^ausser  der  Pausa  Ps  68,  32);  r'Jj^l'Ps  122,  6.  Hi  12,  6,  vgl. 
Ps  77,  4;  i^ay.  Dt  18,  13;  Ps  36,  9,  häufiger  wie  ^i^klf"  Ps  78,  44;  Jes  17,  12. 

IS.  96^  IL  81,  3.  88,  7.  41,  &  Fe  86,  8.  89,  7.  83,  3;  vor  Suffix:  Hi  8,  96. 
Anoh  Spr  96^  7  könnte  nrqpr.  1^  {jplerf,  QeU  yon  n*;^;  sohwerlieh  V^*^,  da 
•olebe  Tolle  Fonnen  iwar  avob  aueer  der  Fanaa,  aber  niebt  an  der  3pitc« 
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dei  Satzes  stehen)  beabsichtigt  seini  toll  wohl  auf  \hM  von  ^V^  als 
richtig«  LA  hiawdMD,  te  Sinn  ein  Ttfbom  Intamu.  fordert.  VgL  noch 
tUL  9,  Xt  ii,  gff, 

6.  Bm  Bxri,  aet,  bildet  neben  Femmin-Formen  wie  H^^  Ri  20,  31  al.,  ni^'l  v 
Spr  90, 19,  Mch  ein  JT««!.  mit  Beibebaltnng  de«  a  BadikaU  %  nSadieh  rP31^ 
(»  n^ä)  tpetnnul  EL  1,  16;  rPplH  förnMiii  Jm  23,  2  (P/ur.  Spr  1,  fli);  r^tt 
Ijpaiend  Spr  31,  27,  7r\h  fruchtbar  Ps  128^8;  Hur.  JTl'nk  die  h-nvmcwImS^ 
41  53,  In  dor  gewöhnl.  starken  Bildung  erscheint  mit  ^:  H^lpJ^  HL  1,  7;  doch 
war  vieil  aurh  hier  «TOV  b«  alnichtigt.  Für  ^ii^'^  J*^«  47, 10  wird  ^iN'^  zu  lesen 
•ein.  —  Im  Fart.  pass.  zeigt  aich  einigemal  der  Ii.  iCadikai  noch  als  1  24  ö), 
▼gl*:  ^  gemadd  Hi  41,  25,  15,  22,  konfaf.  m  VtJl,  1^3;  und  Tor  an- 
Mrader  Endnug  aogar  noch  ab  Koiuoaaat,  DtW^ffT  (l*  Dl^!i?)  2  K  28^  4; 
niTiS^V  (lies  *H6w$(k)  1  S  25,  18  KHfL,  (Liw  M^^Mtt)  Jai  8^  16  EHk 
Abnorm  irt  die  YarkOniiBg  dai  a  in  HTIf)  Ert  2,  9. 

a  Selten  ist  die  defektive  Sebreibnng  in  Fonaen  wie  J^^j^  2818,88;  w 

1  K  8,  44,  vgl.  9,  3;  rri^ini  Ex  2,  16  (vgl.  Jer  18^  21.  48,  6.  1  Ch  7,  15.  Hl 
17,  5  al.)  und  die  Aussprache  n3^K"^r^  Mi  7,  10,  sowio  Hli^Pl  Ri  5.  29  (wenn 
nicht  Sing,  mit  Suff,  der  3.  Sw^.  fem,\  amdemfaUs  sind  beide  formen  wohl 
nach  §  20  i  zu  beurteilen). 

7.  Hier  sind  die  Formen  mit  der  1.  u.  2.  Pers.  Sing,  des  Ferf.  vor-  X 
herrschend  (mit  ^—  nur  Jl^^i  Qe  24,  8);  dag.  in  der  1.  Flur,  stets  ^— ,  wie 
U^^^^  1  S  14,  a  Von  der  &  Flur,  kommen  keine  Beispiele  tot.  —  Mit  bei- 
behaltenem ^  in  Fama  V^i  Ku  34,6;  bei  anlautender  Qnttnr.  einaal  VTQ}  BL 
1,  6  für  (an  Onmde  liegt  wohl  die  gewöhnl.  ■tarke  Bildung  »icArw,  nur 
dass  der  ZuBammenstoss  von  H  und  1  durch  die  Aussprache  dea  H  mit  Chateph- 
Pathaoh  beseitifjt  ist). —  In  der  3.  Sing.  fem.  tV^^}  Spr  27, 15  {F.  für  nii[tC^i^) 
könnten  ^  und  H  aus  euphonischen  Gründen  versetzt  sein;  doch  ist  wohl  ein- 
fach nnltS^^  2U  lesen.  —  Zu  den  ü/tj^'o^Formen  der  H"^  ist  mit  Buxtorf  u.  a. 
(vgl.  midtt,  ZDBCG  80,  a  186)  anoh  Xm}  von  (nicht  Kid  von  HK)  - 
HO)  an  rechnen;  davon  naoh  §  38<l  ^M)  eie  «iimI  miic\  (für  Xli^)  Jee  62,  7. 
HL  1, 10;  dag.  ift  Fe  28^  5,  wo  Baer  H)^)  wiU,  mit  ed.  fifant  n.  OM. 

an  leien. 

a  Die  Apokope  des  Jmjpf,  bringt,  ausser  der  Abweifong  des  H— keine  y 

Veränderungen  weiter  hervor:  au?  m'i'j^;  von  einem  Verlmm  nifd  guti. 
findet  sich  jedoch  eine  Form  mit  Verkürzung  des  Qames  zu  Pathaeh,  nämlich 
n©^  (für  n©^)  Ps  109, 13  (nach  Art  der  J?  J?}  dag-  I'ausa  mt\  ebend.  Vs.  14). 
Vgl.  litt.  bb.  —  Ganz  befremdlich  ist  DlV^  als  In/',  abs.  zur  Yentarkong  einee 
Inf.  eoMif.  2  S  6,  20;  wahrteh.  iit  et  naehiatagliehe  Zmreohtmaehnng  der  irr- 
tSmL  Wiederholimg  Ton  HlV^n.  —  tiber  die  Inf,  Mpk  mit  Synkope  des  H 
t.  §  5n.  --  Das  abnorme  )V^ri  Ez  36,  3  entstand  wohl  aus  einer  Vermischung 
der  LAÄ.  (als  Qal)  und  ^hVP\  (als  Niph.).  Ebonao  könnte  die  TJnform 

ntSp^  1  S  15,  9  auf  einer  Vermischung  des  Part.  fem.  Wijih.  (nt33)  und  Hoph'al 
(p\^t^)  beruhen;  richtiger  aber  wird  mau  mit  ^'eUhuusen  das  D  aus  einem 
Abirren  auf  DD^  erklären  und  übrigens  n^t^D^l  n|^4  lesen. 

14* 
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IIL  Zu  £iel,  Poel,  Pual  und  MUhpael. 

t  9.  In  d«i  1.  und  2.  Perss.  des  Perf.  Pi.  hat  die  zweit«  Silbe  in  der  Mehr* 

zahl  von  Beispielen  nach  Analoge  des  Qal  (b.  o.  litt,  f)  ^— ,  wie  H^IÖT  ^O^jPt 
in  der  1.  Plur.  und  vor  Suffixen  beständig,  z.  B.  U^DS  Ge  37,  26,'  Uh''?!  !*« 
44,  20.  Die  Form  mit  läsat  sich  nur  für  die  L  Sing,  belegen  (Joel  4,  21; 
Jet  5,  4;  8, 17  nelMa  dar  Form  mit  f).  Übtr  di»  Betonung  des  Ptrf.  coniec. 
JV"«!  der  tr*^  t.  o.  §  48]fc.  ^  Bifilpa.  (neben  V  Jer  17, 16)  in  der  Begel 
—  (Spr  24,  10.  1  K  2,  26.  Jer  50,  24).  Dag.  hat  Pu.  stets  noch  — ,  z.  B. 
^TX*&^^  Ps  189^  15.  —  iüe  1.  Sing.  Fexf.  Bfti  findet  sieh  ^J:I^1B^  («'V)^W) 
Jes  10,  13. 

CM  10,  Der  Inf.  ahs.  Pt.  lautet  wie  hVs,  n?(?  (ri^ch.  der  auch  im  starken  Verbum 

iiauligeren  Form  s.  §  62  o);  mit  o  nur  i's  40,  2  n?j5;  mit  ü^ä  Hab  3,  13 

rsV\)l  (vgl.  o.  ÜH. «).  Uber  nnd  Tlh  (In/l  ofte.  Tom  iMo  des  Qo/,  nicht 
Tom  A'cD  •.  o.  Ulf.  Ale  coiMfr.  findet  ttch  im  Ho«  9  ^ 
(falls  der  Text  riditig,  nur  orthogrephiidi  Tendueden  Ton  im  Al  IHIJ^ 
Ps  132,  1 

Ify  1!   Das  apokopierte  Imperf.  muss  nach  §20^  das  X>ajF. /"orte  des  «weiten 

Stammkonsonanten  aufgeben,  daher  \T\  und  er  befahl^  (für  rnj| JJl  =  <*orr^) 
Ps  141f  8,  TgL  Qe  24,  20;  sogar  in  grosser  Pausa  b^J^t'^K  Spr  25,  9;  Mühpa. 
h^'X  und  er  mdbSMg  tidt  Ge  9, 21;  Spr  22,'24;  vgl  Pto  87, 1.  7.  8. 

Hit  Dehnung  des  Bdkoeh  m  Qmiea  findet  neh  und  er  MidWwfe  1 S  31, 14 
0.  jedoch  mit  Theniuff  ^in'j  ud  ftltt  des  sinnlosen  138^^1  in  dems.  Verse  )B^D  ; 
im  Hithpa  liPp-^S  (in  enger  Verbindung)  Dt  2,  ä'lP;  yPlBf^  Jes  41,  10; 
nach  (^tmchi  auch  \^n\  IHnW  Ps  45,  12.  Spr  23,  3.  6.  24,  l!  1  Chr  11,  17, 
während  Bner  u.  Gtmb.  mit  den  besten  Zeugen  Ifctri^.,  l^^rUf^  lesen  (vgl.  indes 
König  Lehrgeb.  I,  597). i  —  Zn  t|lD($  Hi  15,  17  (fiir'  vgl.  §  20m;  Ober 

^;^Bs88^8t.§27g;  über  Tl^'fii  5, 18  §  09^;  endlieh  über  welehee 
▼on  einigen  als  TenneiniUcher  Imper.  Ktl  hieriier  gezogen  wird,  o.  litt.  u. 

CC  12.  Beispiele  von  apokopierten  Imperafivrv  sind  im  Pi.  und  Uithpa.:  13 

nel>en  n^_^  gebiete,  %  enfhüHe  Ps  119,  18.  22,  ]D  besteUe  Ps  61,  8;  für  nDJ 
Dan  1,  12;  ^nK"!  sfW^«-  dl>Ä  krank  2  S  13,  5;  vgl.  Dt  2,  24.  —  1  l  er  nil 
Ki  28  vgl.  §  48/."—  Pg  137,  7  findet  sich  zweimal  entblösat  statt  ^SjJ 
(f.  ^"^^^  aus  rhytfamisehen  Granden  (vgl.  jedoch  Mmtk       im  Jmpf.  2  Ohr  24, 11). 

18.  Beiepiele  Ton  Formen  mit  beibdudtenon  Jod  tind  Impf,  ySlfV^  Jet 
40,  18,  vgl.  Ys.  26  und  40,  5;  ^d'D3*  ne  Aededtten  Ex  16,  6;  Pari.  A'of 
DVTt^l^  Jet  25^  6;  für  ^11$  Jes  16^  9  (von  H)^  L  mit  Stade  etc.  1fjl|$. 

IV.  Zu  Eiph'ü  und  Eoph'al. 

ee         14  Ln  Ar/.         8.  ^m^.  findet  lich  neben  t  auch        in  erster  Silbe 
(§  53p),  bee.  «T^^n  (nur  P€r/'.  com.  nhym  3  K  24^  MX  Sl^,  ni|^  («üb  mit 

Suff  Ten,  z.  B.  Z^y!\  1  Ch  8,  7;  ^^vh7\  Hi  16,  7;  n-^erq  Ex  21,  8);  ebenso  in 
der  1.  Sing.,  z.  B.' T|»n»sSn  Mi  b's-  zu  ^n^K"|m  Nah  3,  5  vgl.  §  53 j).  Die 
Formen  mit  Z  in  3.  Silbe  (auch  defektiv,  wie  ^^ri]  Jer  21, 6)  finden  sich  noch 


>  Ktt34t  7  t  «iid  IBr  wrifl  (Impf.  PL  von  n^)  nach  V.  10  ^j*nB  (=  Wi^)  be- 
■iwicliHgt  eBin. 
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durchweg  in  der  1.  Sittff.  (ausser  Spr  6,  13),  Bellen  in  der  2.  Sing.  masc.  und 
xde  in  der  1.  Plur.  In  den  übrigen  Perss.  stehen  sie  etwa  gleich  oft,  wie  die 
mit  f.  Yor  Sirfficm  äbenriegen  dnrdhgängig  die  Fonnen  mit  t  (dMb  vgt 
e  Ex  4,  la.  Mi    8.  Spr  4, 11).  Über  die  Betonong  dee  Pei/.  emu,  JTi^A.  der 

JT'^  9.  0.  §  49 Är.  Im  Soph.  kommt  in  2.  Silbe  nur  vor. 

15.  Im  Inf.  Hiph.  findet  sich  von  n2"^  viel  sein  m-bcn  dem  Inf.  constr»^ 
r\l2*^n  (1er  absol.  HZIH  als  Ersatz  für  die  {rewühnl.  Bildung  HS")]!,  da  die- 
selbe »lurchaua  (doch  criuneri  Kö7iig  an  deu  Gebrauch  ala  Inf.  constr.  Ez91,  90) 

in  den  adverbiellen  Gebrauch  (in  der  Bedentang  in  Menge)  übergegangen  war 
(8  8  14»  11  fordert  dM  n^nn  für  du  KHh,  n'a>n;  leUteree  irt  ofSuAn 
aur  Schreibfehler  ffir  myj).  V^.  Gle41«49.  28, 17.  DtS8»68;  die  Pttnktation 
tt^yj  Jer  42.  -*  ! -  ruht  wohl  auf  der  AuffasBung  dieser  Form  als  Nomen.  — 
Über  niien  Ii;  n,  2  (mit  Dnfj.  f  dirimmg)  b.  §  20A.  —  2  K  3.  24  ht  niS»? 
(vor  8)  wahrsch.  Inf.  ab&oL  (über  Ahnliches  im  Qal  %.  o.  litt,  n)  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus i  vgl.  §  113a:.  —  Uber  die  Infinn.  mit  Synkope  des  11  vgl. 
§  53j. 

16.  Du  «erMrsfe  Imjpf,  JERp^  Iratei  entweder  ohne  Hüftrokel  wie  T\t1  ergg 
modle  weÜ  Ge  9,  27;  Tl^  er  unterjoche  Jes  41,  3;         und  er  trätMe  Qe'a9, 
10  »1.;  «^1  und  er  Hess  sehen  2  K  11.  4  (s.  §  28 ff). 'oder  mit  demselben:  h^S 
(für        s.  §  27 r),  z.  B.        2  K  18,  II;  ID«!  Ps  105,  24;  TD^l  Ez  5,  6; 

2  Chr  33.  9;  d.  i.  wohl         Jos  24.3  K*th.  fn2-^H1  Ö're),  Beispiele 

von  Verbis  primae  guttur.:  72*]  Mu  2,  z)^^]  u.  a.  w.,  welche  gegenüber  den 
gleichUntenden  OdFonnen  nur  an  der  Bedeutung  elt  .H^VÜbnnen  sa  »• 
kennen  eind.  —  Der  Imper»  0poe,  JBiph,  het  (abget.  to»  Verlne  ]*l>»  e.  B.  ^ 
IMJ  §  76c)  stets  einen  Hilfsvokal  (S^gol  oder  PafÄocA),  s.  B.  3^«}  meAre  (für 
Aar?-.  n::"irf)  Ps61,4  Q*re  (auch  Ri  20,  38,  jedoch  in  unerklärl.  Ko'ntext  i;  P\'^h 
lau  ab  (für  f]"in.  "Eirii  Dt  9.  14  al:  (für  rf?rn)  Fr«  1.  33,  12;  dag.  lies 
Fs  39,  14  für  y^n«  welches  nur  Jmper.  Miph.  von  V^l^  sein  könnte  (so  Jes 
6,  10  »  öesfrctcAe)  mit  Baethgen  ice^.  —  Impf.  Hiph.  mit  beibeh&It. 

M  nur  p'^in  Hi  19,  S,  ron  71^).  Vgl.  fift.  u. 

Ae  ^X^^eNMiiwti* 

17.  Im  Aramäischen,  wo,  wie  bemerkt,  die  Verba  Jl  ^  und  H'b  in  einehh 
Klasse  zusammen Üiesscn,  endigt  das  Impf,  und  Partizip  aUer  Kox^jugationen 
auf  K-r-  oder  Auf  IfachahtBmag  dieaer  Bildni^(Mi  kSnnte  ee  bemhan, 
woin  aneh  im  Hebr.  Tom  Inf.,  Imp.  und  Impf.  Formen  auf  n—,  aeiltener  llt-^ 
oder  ^—  vorkommen.  Über  "»JH  ab  Inf.  conrir.  Äs.*»,  litt.  aa\  Imp.  Qal 
«5n  Hi  37,  ß  (in  der  Bed.  falle)  ;  Impf  «T  er  ersehe  Ge  41,  33  (doch  s.  o. 
http):  nte'^'  er  trird  thun  Jes  64,  3;  iTnn"^«  Jer  17,  17,  K?]^-^«  wolle  nicht 
Spr  1,  10*  rfoypl-'?«  thue  nicht  2  S  13,  12  (dieselbe  Form  Ge  26,  99.  Jos  7,  9. 
Jer  40,  16  Q're);  H^HiJ  (.so  Baer  u.  Gimb.  nach  Cud.  HUlel  etc.)  ich  will  sein 
Jer  81,  l ;  nfe^;i  Jos' 9,  24;  ilK^JJ?  Dan  1,  13.  Vgl.  noch  im  Ni^h.  hgf 
5,  9;  (ao  nach  QMidbt)  Na  91,  S7;  im  Fi,         Ler  18,  7.  a  lft-17. 

20,  19  (überall  7^1}  i6  neben  r6?J!\  bei  kleinem  Distiiictivus) ;  TM^^]  (Baer 
jedoch  T^y)  Xairi/S;  .T^tK  Y.t  \  12  '(bei  Zageph;  Barr  ni]^).  Der  Umstand, 
dasB  ein  grosser  Teil  dieser  Formen  in  Patau  steht  und  zugleich  einen  Jttseiv 
oder  Voluntativ  (Jus  7,  9)  darstellt,  lässt  jedoch  vermuten,  dass  das  l^ere 
nur  dazu  dienen  soll,  die  Emphase  der  Fansalform  zu  erhöhen  und  zugleich 
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den  Jussiv  od.  Voluntativ  von  dem  gewöhnl.  Imptrf.  lautlich  zu  unterscheiden.  ^ 
Anderwärts  (Ge  26,  29.  Lev  5,  9.  Jer  40,  16.  Dan  1,  13;  nacli  Baer  auch  Mi 
7,  10.  Zach  9,  5)  soll  wahrsch.  durch  dir  Ati'^^yjrache  mit  e  der  Hiatus  ge- 
rn ildti-t  werden,  der  durch  nachfolgendes  t<  oder  )f  entsteht^  vgl.  die  Analoga 
u.  ä  74/. 

Ü         Die  BDdnng  ^  idieiiit  für  Tl—-  »i  ttolMB  im  Impf.  Qal  in  D^^]^} 
bMte  dort  Jer  8^  6;  TieUeiobt  ist  jedook  die  2.  Sk^.  fem.  gemeiiit^  ftip.  aas 

£z  16,  15  a1.  in  den  Jenmiatext  eingedrungen;  noch  befremdlicher  im  Impf. 
Hiph.  'Uün-h^  Jtr  18,  23;  die  Betonung  als  Mil'''el  soll  jedoch  wohl  auf  HOFI 
als  die  richtige  Lesart  (vgl,  Xch  13,  14)  hinweisen;  statt  H--  im  Fcrf.  Hiph. 
'hPü\  er  machte  krank  Jea  53,  lU  (wohl  zunächst  für  «''^nn  von  «^H  als  Neben- 
form SU  n^n,  s.  lüL  rr).  Ganz  aramÜMb  gebildet  iat  der  Plur.  VüOTJ  {ßaer 
\üüiX)  9U  madUeii  venagt  Joe  14»  8. 

twei  Vabia  kommt  die  seltene  Koigagetioii  J\i*jrf  oder  deren  Be- 
flezivom  vor  (§  66<Q:  Ge  21,  16  Schiff^sende  (v  n  HTTp);  be«.  aber  TttV^ 

heuffen,  Palel  inua.  HIH^,  davon  Reflex.  ninPlß^«"!  sich  heugm,  niederfallen, 
9.  Pera.  n*«^  und  1.  P.  J^mp/*.  mnrj^y  coiwec.  3.  Sing.  m.  mriß'M  für 

ivüjjiUachw  (nach  Analogie  von  Mommalformen,  wie  ^H^für  sachw);  3.  Plur. 
\M^F\\^,.  —  Für  den  enmuuiiereQdeii  Inf.  mit  Sujf.  ^ivmn'f^^  2  K  5, 18  wixd 
mit  Köniff  ^JlTIHJriefi'lia  m  lesen  sein;  sweifelloier  Schieibfehler  ist  DT^^QJ^l^ 
a  8,  16  für  D*irjnB^. 
U  19.  Vur  Suffixen  tritt  in  allen  den  Formen,  welche  ohnedies  mit  H  endigen, 
an  Stelle  dieses  H  und  des  ihm  vorangehenden  Vokals  der  sogen.  Bindelaut 
ein  (§  68  f),  z.  B.  ''in:  Ge  24.  27  (in  P.  ^55j;  1  K  2,  BO  al„  auch  bei  kleineren 
Trennem:  Ps  118,  5.  Spr  6,  :12,  Bupar  bei  verbind.  Acceiit  1  S  28,  15  [Baer 
jedooh  ''^iH]  Hi  30,  19;  vgl.  §  Sdhj,  t]:^,  in  Bnisa  '^^J^  Jes  30,  19  (und  selbst 
ausser  der  P.  Jer  98,  37)  oder  wie  ^)|^'  Dt  32,  6;  ^|T^,  ^V^]  Oe  98;  8;  femer 

VT^j^,  ü^Ti,  Impf.  ^n5e      ^P^'  'I^J:??. 

ÄMW  Nur  sehr  selten  geht  vor  Suffixen  das  Imperf.  od,  der  Imper.  auf  ^—  aus, 

&  B.  DiTWC.S  T>t  3'^,  2H;  10'&5';  Ps  140,  10  Q«re;  ^a^|n  »r/i/  f^r  nifr/t  1  K  20, 
86,  37;  vgl.  Hab  ö,  2.  Jes  iiS,  Ii».  Auch  bei  diesen  Beispielen  konnte  eine 
Bückkebr  eu  der  urspr.  Endung  qj  angenommen  werden;  doch  beruhen  sie 
▼idleiebt  anr  anf  minder  konekter  jPtefiesobxeibong.  In  der  8.  Sinff,  Ferf* 
fem.  eneheint  vor  einem  Salix  elels  noeh  die  altere  Form  (s.  UtL  t),  s.  B. 
(fibr)ni)^9)  Zaob  6b  4;  in  Bttmaa  Hi  83,  4;         49,  6. 

f  YL  VmMmMKhttft  der  rrh  vmdllirh. 

nn  20.  BEe  nilie  Yerwendtsolinft  der  Yerba  M"^  nnd  H^,  welche  im  Aramä- 
iscben  rar  i^imlidien  Yersehmeisnng  beider  gefübrt  hat»  seigt  sieb  im  Hebr. 
wenigstens  darin,  dass  die  Yerba  der  einen  Klasse  oft  Formen  von  der  enderen 

entlehnen  (so  bes.  bei  s|^teren  Schriftstellern  und  bei  Di<Atem)* 
21.  So  finden  sich  Formen  von  Varbia  K"^,  welche 
00       o)  die  Vokale  der  JT'b  angenommen  hah^n,  z,  H  Perf.  Qal  ich  halte 

turitck  Ps  119,  101 ;  Fart.  K^IH  (H^h)  sündigend  i  red  2,  26.  8,  12.  ^,  2.  iöj 


1  Wglieh,  dass  in  dissn  Baiqiiilsn  (wie  in  dsnpansslsn  8*gol  Ii»,  n)  die  Theorie 
einer  hesHmmten  SCasQKetheiiscfaale  eriialten  Is^  die  eig.  eof  konsoqoante  DnrehlBhrnDg 
beeeebnet  war. 


Digitized  by  Goo^^le 


215 


YerwandtBohaft  der  7\"b  und  M"V. 


75  00— rr.  76  a 


vgl.  Jes  65,  20;  MStt  Ptod  7,  26;  KS^^  /«Ocni  1  8  tt;  9;  K  l"^/!  «r 

hat  erfüÜt  Jer  51.  34;  v^l.  1  K  9,  11.  Am  4,  2  (wo  indes  Ticll.  Per  f.  Niph. 
gemeint);  Ps  89,  11.  143,  3;  ^nKBl  ich  heile  2  K  2,  21 ;  vrri  Ter  51,  9;  Impf. 
K^r  Hi  39,  24;  Niph.  Verf.  «nN^Di  (nach  nn)^i>  üc  war  aimerordenilich 
2  S  i,  26;  Miph.  Ferf.  t^^^JJl  i)t  '28,  59;  nrii<|)?ij  (nicht  7Vn^—l  vgl  o. 
S  S  1,  26)  9k  9Mhw9  JoM  %  17.  Big.  bendun  Fofmen,  wie*  D^Mph  1  S 
H  88;  tnn^  Pb  99.  6;  ^MB-p  Bs  47,  8;  ^^UtarilPI  (nuh  ridit  LeMurt)  Bi 
19,  2  (vgl.  Ge  31,  39  n^on«)  und  ^KT  {Imper.  Plur.m.  von  KT:  Jo8  24»  14. 
1  S  12,  24.  Pb  34,  10)  IxifSynlnpt  des  M;  a.  §  74i  Über  Jer  10,  6 
nnd  N^STi  Ps  139,  20  s.  §  23 1, 

h)  unter  Beibebaltang  der  eigen '^n  Volcale  mit  ?!  geschrieben  sind:  Impf.  Qnl pp 
HB")«  Jer  3,  22;  Imp.  7\^^  heile  V-  RO,  4;  Niph.  H^ni  Jer  49,  10  (soll  offen- 
bar  P«/.  sein;  L  mit  Ew.  nach  V.  23  den  Inf.  absoL  Hänj)  u.  njlj«]  1  K 
22»»  aUh  ventedkeny  vgl.  Jer  19,  11^  H.  Impf.  rf7t$\  er  wird  fSßm  Hi 
8,  91;  oder 

c)  gtns  nftoh  Art  der  iT^  gebildet  nnd:  Perf,  QeU  Mp^l  und  dürsteB^  du  Ba  qq 
2,  9,  vgl.  2  S  3,  8;  ^3  me  hielten  zurück  1  S  6,  10;  vgl.  25,  33;  sie  »md 
voll  28,  16,  vgl.  39,  26;  Inf.  IDH  (s.  o.  litt,  n)  sündigen  Ge  20,  6  (über 
8.  o.  §  74Ä);  Imper.  Sin^.  fem.  ^^H  Jes  26,  20;  Impf  nhy  (für  t<by) 
er  wird  rurHekh alten  Ge  23,  0;  HrBin  sie  heilen  Hi  5,  18;  Pari.  HBia  Spr 
12,  18;  fem.  Pred  10,  5;  Plur.  i^^i  Jea  29,  7;  Pari.  "»^fcS^^  Ps  32,  1; 
ißjiik.  rujfl?  Jer  61,  9;  n^2i  itt  wetmvfesf  26,  9  (vgl.  Ps  139, 14.  Hi  18,  3); 
Ji«!»/:  »^^»1  a  K  9,  99  Jer  19, 11);  FL  Impf.  Wf^  Jw  ^  11,  vgl.  Ge 
31,  39;  Hiph.  Part  mjpD  Ez  8,  3;  FifÄpa.  n^2?nrT  1  S  10,  H;  Tnf.  ni35nri 
1  S  10,  13.  Für  das  K'th.  rVlVtnh  2  K  19.  2-'fn.  (l  rn  Jablonski  etc.  als  ^'re 
dif  Fnrm  niKt^n'?  (so  Jes  37,  28);  das  K'th.  wäre  zu  l^en  rUläT^  (mit 
Synkope  des  4\  und  Zurückwerfung  des  Vuktils). 

22.  Dagegen  giebt  es  Formen  der  H  ^,  welche  gauE  oder  zum  Teil  der  Ana- IT 
logie  der  K  ^  folgen,  z.  B.  nach  den  Konsonanten         er  kommt  Jes  21, 12; 
«•5a  2  S  12,  17  (text.  reo.  JTJ^);  ^OKSl^  Ez  48,  27;         Hi  8,  11;  KiC^''  KL 
4, 1;  9  Ohr  16^  19;  n^JPt  Bs  1, 10.  Lev  10, 19;  XS^t\  Bt  98,  66 

(vgl.  Hos  11,  7) ;  HnpJ  (In/".  a68.  i^i.  neben  '•nn|55!)  2  S  1,  6;  Kätt^  2  K  26,  29; 

Jer  38,  4;  «illf^^  Pred  8,  1;  nach  den  Vokalen  ^311«  Jer  3,  22;  7r)]>\ 
Dan  10,  14;  Th'2P(  I  K  17,  14;  nach  beiden  «"jp^  Ge  49^  i;  vg!.  42,  4.  Jes 
61,  19;  D^K^n  2  *S  21,  12  ^rc;  Ktl^^  2  Chr  26,' 15  (vgl.  □"«IIDH  INI^I  2  S 
11,  94  EHh.y^  n^-jb  (Par<.  /«».  Qa!)  Zepb  3,  1;  «^l^^  Hos  13,  16;  D^«^DO 
•  KL  4»  9.  ~  rdSr^  («o  Btter  Es  17,  6,  vgl.  81,  8),  womit  nur  ntK'^^'alB 
Part.  fem.  Flw.  Ton        *  7T)|  gwwint  sein  könnte,  liei  nseh  81,  6  st 


§  76. 

Verba  mit  doppelter  Schwäche. 

L  In  einer  ziemlichen  Anzahl  von  VerbiB  werden  zwei  Stamm«  a 
konsonanten  als  schwache  Konsonanten  von  einer  der  bisher  erläu- 
terten AnoauüieD  betroffen.  Der  Gkhrauch  muee  lehren,  ob  in  den 
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FAU«n,  wo  eine  doppelte  Anomalie  statthaben  kann,  beide,  oder  nur 
eine  von  ihnen,  oder  auch  gar  keine  in  Kraft  tritt 

So  iMtet  s.  B.  Yon  TW  /VicAc»  dM  ln^,  It^  Nah  8,  7  and  G«  81,  40 
(xnch  AaiOogi«  dm  p);  fi^.  Ij«:^  (umH  Art  der  yy),  dM  Imjp/:  AifA.  aber 
wiederum      (alt  f'fi). 

2.  Beispiele  schwieriger  Formen,  die  von  doppelt  schwachen 
Verbis  herkommen,  siiiii: 

a)  Verba  {     und  N     (vgl.  §  66  und  74),  ?..  B.  Hfe^J  trafen,  davon  ImjJ. 
(P«  10,  12  Hfc^J,  wovon  nOi  Pb  4,  7  wolil  nur  ortliographisch  vorschieden); 
Inf.  conttr»  HK^  (für         8.  die  «nalogen  Nominalbildungen  §  93  0  neben 
Jee  1, 14.  18,  8;  Qe  4, 18:  ¥(901;  Fs  88, 10  fitftT  (TieU.  nur  Sebieib- 

fehler);  mit  der  Präfixe  h  immer  T\'^\  (ennerdem  die  Zusamnu  n  iehung 
nur  noch  in  Iflb^  Hi  41,  17  mit  AuF«to8«ung  de«  H);  Impf.  T\^\SP[  für 
n^t<b^r\  Ru  1,  I  i ;  ganz  abnorm  £z  '  !,  49  nJ^HÖ'ij^  (so  Baer  nach  Qimchi; 
text  reo.,  auch  ed.  Mant  u.  Qin»h.,  7\^'mi^)nuk  2  S  19,  43  als  Infin, 

absol.  Niph.  (nach  Analogie  des  ün/l  amstr.  Qalf) ;  höchstwahrsch.  ist  jedoch 
mit  Driver       zu  leeen. 

C  b)  Verbs  ]'  fi  und  it*^  (vgL  §  86  und  76)v  wie  beugen^  neigen,  acMagmk 
D»T<m  Jmp/:  ^  W.,  opee.  IS>J  (Oe  96, 86  "B^  «mtf  er  fidyle;  ^  (lowohl 

auch  Jes  63,  3  für  vj\  zu  lesen)  2  X  9,  33  und  er  spritzte  (von  nj^) ;  Per/. 
Siph.  n^n  er  schlugt  Impf  TIT,  apoc.  (sogar  mit  Athnach  2  K  15, 16; 

aber  auch  10 mal  nSjl),  TJ^I  i>t  2,  33;  ebenso  V]  Lev  8,  11.  30;  Öß-^«  Pa 
141,  4  (vgl.  Hi  23.  11");  Jw;x  HSn,  apoc.  'r^n  schlage  (wie  Bil  nei^e,  neben 

nen),  Jn/:  man,  lart.  nzt^,  uoph.  nsn,  Parf.  nsi^. 

(2  c)  Verba  «"B  und  H  !?  (vgl.  §  G8  und  75),  wie  r\2\^  wollen,  HB^  6ac/fen,  njj^} 
Äomiwc«.  Z.  B.  Jmj)/:  Qal  7Q,\^\  n|4<\  Änr.^Dt*";  Kn^l  (vgl.  §  68ik)  bt 
88,  81  für  nriKM  (»  nn^^l)';  JIni)/:  aiioc.  Jee  41,  aS  f»r  ÜMf>. 
I^Jf^^  Jet  21,  12.  66,  8.  19  (Tgl  hoM  Ex  16, 23)  fdr  ^M^,  rhK  (§  23  %; 
§  76w);  IKpA.  Per/",  für  VrJ^H  fVhwn)  Jes  21,  14;  Impf ^ apoc. 
und  er  6e»rÄ«wr  1  S  14,  24,  eig.  H^^^  (nft?!)  von  H^^K,  daraus  n*?«^^  und 
mit  Trübung  zu  ö  n^fc<'';  statt  der  einfachen  Apokoii  (b.S'V^  i?T  das  bereits 
aufgelöste  i<  aufs  >ieue  durch  Hilfs-^S'^o^  lautbar  gemacht  nalis  nicht  etwa 
Yerwecbfllimg  mit  dem  Impf,  eomee.  Hiph.  tob  Torliegt). 

e  d)  Verba  ^  ß  und  fc<  (vgl.  §§  69.  70  und  74),  vne  heratugehen,  davon  Imp. 
M|       Üefttiit,  mit  Ti—  parag.  Ht^S  Bi  8,  88  in  groieer  Panen  für  H^Sj 

SL  /«M.  jy.  n)ij;^  hl  8,  u;     iwÜ;  .Bijxft.  iropn  Ami^^uifm  —  tn; 

s«cA  /ÖrcA<en,  Impf.  «y*.  n.  (od.  ITjn),  Jm|».  K^,;  Jiwp/!  K^f. 
Ps  180,  4;  JRiW.  \rp, 

f  e)  Verba  und  iT  V  (vgl.  §§  69.  70  und  7B):  TTl)  werfen,  Eiph.  bekenHen, 
preisen,  und  n*!^  ^rrrfen  fboide  eig^entlich  Verba  TD)  und  H^J  «cAon  »«H. 
in/",  n'i;,  nn-;,  7^;?.  nn;;  comec.  1^*1  Ez  31,  7  (vgl.  auch  ^D^nj  16, 13); 

mit  Suff.  DTil  wir  warfen  He  (von  Nu  21,  30;  doch  ist  viell,  nach 
LXX  D)^^]  \mi  ihr  OudOuM  m  leem  (andi  in  dem  itufe  verdeibtea  Tntt 
Fe  74,  8  eoU  &)^^  wobl  SM,  eein,  niebt  ünp/:  ^  mit  A^f.  Ton  H^'J ; 
Pi.  für  (§  69  m).  Hiph.  min,  iT^in;  7^//*.  n*1in  (als  Inf.  ab9oL  9  Ohr 
7,  8),  jH^f.  «Tjl\  vgl  VÜPCil^  Jer  88,  3;  opoe.      8  E  18^  17. 
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Verwandtschaft  der  schwachen  Verba.         76  g — i.  77  o — b 


f)  Yeibt     imd  M*^,  iMionden  M1A  ftmnuun.  Btrf.      n^a,  rwa  oder  riK^  ^ 
(Ge  16,  8.  2  S  14,  8.  Mi  4,  10;  vgl.  §  75  m),  einmal  «3 'für'  ^i«3  1  S  26,  8 i 
für  das  scheinbare  Per  f.       Jer  27, 18  Um  Im  /mj»/".       findet  sich 

der  TrcnuuDgsvolcal  (n^iS^rt  statt  des  häufigeren  H^KIU^,  t|^.  «uoh  JMIU^ 
Ge  30,  38)  nur  Jor  9,  16.  Vs'45,  16  und  1  S  10,  7  KHK. 

Für  m2T\\  1  8  25,  (^Ve  (im  KHh.  TIKini  sind  offenbar  die  beiden  h 
LiLA  nK3)  n.  'fe<2rtl  sor  Wahl  geteilt;  vgl.  Wellie  ZA.W  14^  8.  819)  Hat 
Hjdj^l;  aber  die  ünfonM  Dt  88, 16  und  Hi  22, 91  vgl.  §  48  d.  Im  Berf. 
Siph,  H^^T,  rit<5n  und  (nur  vor  Suffix)  n^^arj;  letztere  Form  ist  sicher 
auch  beabsichtigt  Nu  14,  31,  wo  die  Masora  '•HS^^ni  fordert  (vgl.  2  K  9,  2. 
19,  25.  Jes  43,  23.  Jer  25,  13.  HL  3,  i).  Vor  Suftix  wird  das  e  der  ersten 
Silbe  in  der  3.  Sing,  stets  zu  Chateph-8*gol  verflüchtigt  (z.  B.  IH^SH, 
anderwärts  überall  zu  Chateph-Pathach,  z.B.  U^Wjg  oder  Uili^^nn; 
dag.  hilt  utth  e  im  Geguton  im  Flaf,  com*  ohna  SnfBxe,  t,  B.  rK3nl. 
Tgl.  ftonndflm  V1M|3Q}  (gtns  onnohtig  lAlftB^  hei  Opit  u.  Sdhnl)  Spr 
25,  16  von  K**]?;  dag.  wäre  speü  Jer  96|  27  (vielL  nur  verschrieben  IKr 
^K^P)  nicht  auf  K^,  sondern  ntif  ^>inen  KehenntamTn  TTJ?  zurückzuführen. 
Im  Impcrf.  findet  sich  neben         (analog  einmal  Kj^i^l  Lev  10,25.— 

Über  "»St«  (für  «^^«),  ^^'Q,      s.  §  74 

^)      /cftai  wild  im  Per/".  Qal  neben  der  gewöhnl.  Entwickelung  zu  iTIl,  /em.  i 
rÜ|t^n  auch  ali  VMmm  JTJ^  behandelt  nad  lautet  dann  in  der  8.  J%t/.  ^11; 

^n,  mit  Waic  cons.  Oe  8  22  a.  8.;  Ler  95,  36  soll  die  kontra- 
hierte Fmrm  ^ni  viell.  Status  com^.  von  1f1  Xe&en  sein;  jedenf.  ist  aber 
dafür  wie  V.  35  TII  als  Perf.  cons.  7a  l-sen.  Die  Form  iT'rn  steht  Ex  1,  16 
in  P.  für  r?ri1  (3.  fem.)  mit  aufgehobener  Verstärkung  des  ^  infolge  der 
pausalen  Dehnung  des  ä  zu  cU 


§  77. 

Terwaidtsdnft  dtr  «ehwichai  T«fte  uter  doMider. 

Die  enge  Verwandtschaft,  welche  zwischen  einigen  Belassen  der  a 
schwachen  Yerba  stattfindet  (z.  B.  den  rs  und  -»"D,  »"h  und  .1^,  V'V 
und  VV)  zeigt  sich  nicht  bloss  in  der  Ähnlichkeit  oder  Gemeinsam- 
keit, resp.  der  gegenseitigen  Entlehnung  etlicher  Formen,  sondern 
vor  nllem  darin,  dass  nicht  selten  dieselbe  Wurzel  (7-adix  hilittera^ 
s.  §  '60g)  m  verschiedenen  schwachen  IStämraen  von  gleicher  Be- 
deutung wiederkehrt.  Es  haftet  somit  die  Bedeutung  an  den  beiden 
gleichbleibenden  WurzeLkonsonanten,  ohne  dass  der  dritte  schwache 
Konsonant  und  durch  ihn  die  betreffende  Klasse  schwacher  Yerba 
einen  Unterschied  in  der  Be  leutung  zu  begründen  yeimöchte.  So 
findet  sich  tob  der  W.  ip  in  gleicher  Bedeutung  ^ff^,  t|n, 
stossen,  sermdlftieh;  ron  der  W.  Ii:  lO,  TU,  rrr^fiUihm* 

Auf  diese  Weise  sind  nach  Eom  und  Bedeutung  verwandt:  h 
1.  Yerba  Xy  imd       mit  identiacheii  erttan  «od  dritten  Konaonanten  ala 
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den  f&r  die  Bedeattmg  wesentliolmi:  ^U)  und       verarmmi  tftt)  und 
hdoitmi  *1U  «nd  Tlf 

C  2.  Verba  ^ft  und      ;  z.  B.  3?^,  und  3?^  «feffcn,  B^^  und  B^^,  (jägöi) 

Schlinffen  legen.  'Werter  nber  stpllen  sich  den  ^"D  und  ]"b  nicht  selten  auch 
Stämme  der  unter  1  genannten  Klassen  (bes.  der  V  J^)  zur  Seite,  z.  B.  und 
'\y  fürchten  ,  aiü  und  gut  sein  -,  HD^  und  l^^B  blasen  \  und  ^!fi  ^er- 
MAmcttem.  Seltener  schliesflen  sich  «nch  die  VCi  hier  an,  s.  B.  e^]l|^  and  1^ 
dimdbm  il  t.  w. 

d  8.  YeibA  irV  und  M"^  (bei  welehea  die  beiden  entea  Eontoniiiteii  den 
Kern  des  StammM  büden)  teile  unter  ndi»  teih  mit  den  Toiigen  Elwnen. 
Unter  noh:  K^^  und  iT^^  termolnmi ,  K^)^  und  (T){?  begegnen  (vgl  $  75^ 
{«ff.  mh);  mit  den  Torigen:  iVf^  und       m*VM>  *^      0^^  ^ocien  n.  i.  w. 


§  78. 
Yeitia  d«feeflm 

a  In  vielen  Fällen,  wo  zwei  verwandte  schwache  Verba  in  derselben 
Bedeutung  neben  einander  vorkommen,  sind  beide  sogen.  Dejectira, 
d.  h.  nicht  in  allen  Formen  g^äuchliclu  Indem  jedoch  die  Tempora 
und  Formen,  die  von  dem  einen  Verbum  nicht  in  Gebrauch  sind, 
meist  durch  das  andere  ersetzt  werden,  erg&nzen  sich  beide  gegen* 
saitig  nnd  machen  so  zusammen  gleichsam  ein  vollständiges  Verbum 
am,  wie  im  Griechischen  Ip^oi^ai,  Aor,  tjXÖov,  Fut.  iXeu90(MU|  im  Lat 
fero,  tüli,  latum,  ferre  u.  s.  w.,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  im 
Hebräischen  diese  Verba  fast  durchgängig  auch  der  Wurzel  nach 
eng  verwandt  sind. 

(      Die  gebiftachHohsten  Yerba  dieser  Art  sind: 

tfa  hmehämf  edM.  1^99  («a  ereeUieeeen  ms  QlIHh^Q)^  aber  aiuh 

VtQih,  Vh2^7^  wie  ▼on4tf3^  nseh  Analogie  der  VeriM  Yt\  aoeh  Jea  80, 5  fordert 

da«  Q*re  B^?^l  (K'th.  l^^«3n,  von  Vft^^), 

(pif  ^rm   Per  f.  21D;  dag.  Imp/.  3(0^.  nnd  Ton  3^  (dooh 

Tgl.  nn^pn  2  K  10,  30). 

ni;  sich  fürchten.  Impf.  1U;  (von  Hl). 

ypi*  ertoachen,  nur  im  Impf.  Y^'*\;  als  Perf.  dient  l^^pH,  Riph.  von  l'^p. 
yi)  zendMiem,  Impf,  Y\^^  (von  y^S).  Jmp.  pfi. '        fifif  IH*. 
(▼on  f99).  JF8»       (Ton  f»).  YWSf.  mph,  Ferner 

Hi  IR.  12. 

2Si  ( Qal  im  TifirhViM  Hebr..  im  Arara.  und  Arab.)  stellen,  davon  (mogUoher 
Woi9p'>  Niph.  y^}  u.  JUph.  (5.  o.  §  71) ;  darr.  Hithjm.  3Tnn. 

TiQÜ  trinken,  im  i^al  gebräuchlich ;  dagegen  Miph.  tränkenf  von  den 

im  HeW.  nicht  gebräaoblicben  Qal  n^|^. 

^her  rfi;}  (fy  gAm  t.  o.  §  Odas. 
C  Anm.  1.   In  die  oben  behandelte  Kategorie  gehören  gewinennanen  auch 

die  iVUe^  wo  die  in  einer  Koigngation  migebitqohlioheiD  Tmporm  odir  Modi 
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Yerfoa  defectivt.  Da«  Nomen. 


78  c—d,  7Ö  a 


dmoh  g^dohbedeatende  Vonaea  andflrer  KonjoesÜonen  äMMlbm  Teriit  ei^ 

setzt  werden.  So : 

Atfmi/%en.  Jn/l  (doch  vgl.  §  69  h,  Note)  und  Impf,  im  Qa^  ungebriiuch- 
lich,  dafür  Hiph,  ^'pin,  (über  ^Ql^  «Is  IiM^tc.  /ti^/:  a.  §  108(2  and  vgl. 
auch  §  lf>9t). 

Btraucfielnf  Ferf.  ▼om  (?a/,  Imperf.  vom  ^ipÄ. 

tf»  «ie4  fi«ft<r«»  im  Ar/l  ^a/  ungcbrftudilieb,  difBr  i%Jk  t^^^;  dag.  iafc 
dM  /«f/.  I^r.,  JiwiMr,  tf)  und  Jmf.       nnr  Tom  Qial  im  Ckbfmoh. 

nns  7<rif tn.  Perf,  gttwdhziliGh  711^  vom  Qo^,  ebenio  jM|i«r,  71^ ,  dagofem 
Impf,  uud  J«/".  immer  vom  Jfiph. 

■^ni  sicA  er^if^srn    Per/".  Niph.  "TJ!?^,  neben  imp/'.  Qo/  '^^\\  dag.  sind  Per/, 
^fl/  und  hupf.  Niph.  ungebräuchlich. 

2.  Die  älteren  Grammatiker  reden  häufig  von  formae  mixtae,  d.  h.  solchen,  d 
in  denen  aogeUidh  Ghankter  ond  Bedentang  iweier  vaneliiedener  Tempora, 
Genera  oder  Koi^ugstionen  yenobmolaen  sind.  Di«  meiiten  Boiapiela  dieeer 
Art  fallen  dnndi  richtige  gnanmat  Analyie  von  selbst  hinweg;  einige  andere 
scheinen  auf  Missverständnisgen  un(\.  Tnkorrektlieiten  zu  beruLen,  bee.  auf  irr- 
tümlicher Auffassung  ungewöhniicher  P/tftif Schreibungen.  Nocli  andere  eind 
entweder  überhaupt  falsche  Lesarten  oder  stellen  eine  absichtliche  Ver- 
eohweisaong  zweier  verschiedener  Leiarten  dar. 


DRITTES  KAPITEL 

Das  Nomeü. 


§  79. 

Übersicht. 

Vgl.  rar  Litt«r«tar:  de  Lagard*,  Übera.  über  dlo  im  Aram  ,  Arab.  u.  Ilebr.  übliche  Bildung  '^»»r 
Vomina.  OÖU.  1889.  &egiat«r  O-  N»chtiüg«.  1891.  J.  Barth ,  die  Nominalbildimg  in  des  «emit. 
BtnAta.  1.  HUfte:  dl«  •ehUobton  Nomiiui.  1880.  t.  Bllfl«:  dl«  HoniBa  alt  itucent  V«r- 
mshTU'ifr  iiqi  /weite,  durch  ein  Wörter-  n.  ein  Sachrotr  Term.  Ausg.  18M.  E.  König,  Hltt. 
kiii.  Lehrgeb.  etc.  II,  1.  Lpz.  ia»6  {b.  o.  %  Bf).  —  Von  dietoD  drei  berromgenden  Werken  h«ben 
nuriMwl  41«  bflld«B  cmlMi  m  ««mobtod.  Sokitflm  fb  wid  wMoünlass  gnfsbn.  Wbi»lagardts 
Mommel  iTi  ^PMO  44,  8.  635  fl.  (gegen  de  Lng.  u.  Ho  wtiti^F;  Barth  ibid.  S.  079 ff.)  tt-  zurn  Rr;.Tiiter 
ig,  8.  MO£L  —  Q«g«n  Barth  (aber  TiellMb  »nob  Buetinimend}:  Fhilippi  in  2t««br.  für  Völker» 
fsyakol.      8f«a«hwl8S.  IMO,  &  tMft  (bMatw.        B«rik  im  ZOM»  M,  &  «Hft)  «.  BDM»  M, 

F.  H9f  fdaf,  wieder  Barth  ibid.  48,  S.  lOfT),  aowie  in  „Beitriigo  lur  Af s^t  n     i  rg!  *  i  jit  St  ricli 
irist.  n  (1893),  8.  U9ff,  (adle  •«mit  Verbal-  und  KominalbUd.  in  ihrem  Verbältn.  ra  «in.">,  siüetot 
In  aan  M,  B.  ian.  -  TmbL  «ndUoh  M«ht  A.  umur,  tcnttirevlM.  B«nttkaa«M  m  dsXaf. 
m.  Barffc  SDMO  tf,  8.  ttlft  —  Über  die  Haaptgottcbupunkte  1b  d«n  Wilkau  dt  LtgJ»  n.  BarAa 

iat  n.  I  8S,  IM.  d  bttlohUt. 

L  Da  tich  nach  §  80a  die  meisten  WortstSimne  sowohl  zua 
YerbalstämmeD,  wie  zn  Nomiaalst&mmen  entwickelt  finden,  ist  es 
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(beBonders  lezikalisoh)  üblich  geworden,  anch  die  Nwniiia  auf  die 
ein&cbste  Onmdfomi  der  Yerbalbildtmg,  die  3.  iVs.  Sing,  J^f. 
Qol,  zarilcknifbbren  und  so  ^eichsam  von  derselben  abzoleiten.  Und 
swar  pflegt  dies  nicht  nur  bei  denjenigen  Nominalstfimmen  zu  ge- 
schehen, die  sich  direkt  mit  einem  entsprechenden  Verbalstamm 
zusammenstellen  lassen  (den  sogen.  Nimdn»  veMSia  oder  äiarwaltiioa% 
g  83  ff.)»  sondern  auch  bei  den  sog.  Nomina  irM^o,  d.  h.  solchen, 
▼on  denen  ein  Verbalstamm  im  Hebr.  nicht  mehr  nachweisbar  ist 
(s.  §  82),  sowie  endlich  bei  den  Namim  ämomnaHvat  die  deutlich 
erst  Ton  anderen  Nominibus  abgeleitet  sind  <§  86). 

Die  Adjectiva  folgen  hinsichtlich  der  Form  durchaus  der  Analogie  der 
SnbitaDiiT«.  Über  die  Entstehung  von  AdijektiTbegriffeii  dvzeh  Übertragang 
▼on  AJMraiMM  auf  Cmtereta    §  89e. 

h  2.  Eine  eigentflmliche  Flexion  des  Nomen  zum  Ausdruck  ver- 
schiedener Kasus  existiert  im  Hebräischen  nicht;  kaum  dass  sich 
noch  einige  alte,  fast  ganz  erstorbene  Reste  von  Kasusendungen  er- 
halten haben  (§  9't).  Die  syntaktische  Beziehuno;  eines  turnen  kann 
daher  im  Alliremeiuen  nur  aus  seiner  Stellung  im  Satze  oder  aus 
seiner  Verbrndung  mit  Präpositionen  gefolgert  werden.  In  beiden 
Fällen  erleidet  die  Form  des  Nomen  (abgesehen  von  dem  sogen. 
Statut  coiistrudtfs,  §  89)  keine  Veränderung,  und  die  Darstellung  der 
Kasusverhältnisse  gehört  daher  fast  ausschliesslich  der  Syntax  an 
(§  117  ff.);  ebenso  kann  der  Komparativ  und  Superlativ  der  Adjectiva 
nur  durch  syntaktische  Fügung  umschrieben  werden  (§  133).  Dagegen 
bringt  die  Anhängimg  der  Plural-,  Dual-  und  Femininendnnereii,  sowie 
die  der  Pronoiiiiiial-iSuftixa,  und  nicht  minder  die  enge  Verbindung 
zweier  Isonina  im  Shytus  constnustus  mancherlei  Veränderungen  in 
der  Form  der  .Momma  hervor.^ 

§  80. 

GeschiecbUbezetohBung  der  Nomina. 

a  L  Wie  alle  eemitUdien  Sprachen,  kennt  auch  das  HebrSische 
nur  zwei  Gleschlediter  der  Nominal  ein  männlickes  und  ein  tcwiNieto; 
unbelebte,  sachliche  G^enstünde  und  Abstracta,  welche  andere 
Sprachstfimme  zum  Teil  durch  das  Neuirum  bezeichnen,  werden  eben- 
faUs  als  mfinnlich  oder  (und  zwar  llbenriegend)  als  weiblich  gedacht 
(s.  die  Syntax  §  1222). 

1  Di«  ttUkhe  Bwrichnmig  diMor  YMiadamBgm  alt  efaunr  DtHkuHom  dt»  Jwhr. 
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GeaclüechtabeBeiohxLung  der  Nomine. 


S.  Du  mSimUche  Geschlecht  hat  ab  dae  roriierfschende  und  5 

wichtigere  keine  besondere  Bezeichnimg. 

Zur  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts  der  Nomina  diente 
uispi  ünglich  die  Endung  JVr-  \  wie  in  der  3.  Sing.  Perfecti  der 

Verba  (§44a).  Dieses  n—  hat  sich  jedoch  regelmässig:  Csofern  niclit 
bereits  die  Huuptform  Jurch  Aiiliungunu  eines  blusscu  n  gebildet 
ist,^  8.  u.  litt,  d)  nur  m  enger  Yerbinduntr  mit  einem  folgenden  Ge- 
netlT  oder  Suffix  erhalten  (?gl.  §  89  e  und  §  91  o).  Abgesehen  von 
diesen  Fällen  erscheint  als  Femininenduug  der  selbständigen  Haupt- 
form (des  sog.  Status  absolutus,  §  89a): 

a)  am  Häufigsten  ein  betontes  H— ,  z.  B.  D^D  ^hus,  HD^D  eqiia-^  anc 
Nominibus  auf  ^— ,  wie  nsy,  nach  §  246:  rpnrij;;  vgl.  §  SGL  Wie 
in  der  3.  Sing.  fem.  Perf.  (nbap  u.  s.  w.)  ist  ilieses  entstanden 
durch  Abwerfung  des  schliessenden  r\  und  Dehnung  des  ü  in 
oft'ener  Silbe,  worauf  dann  H  als  ortiiograph.  Hinweis  auf  den 
auslautenden  langen  Vokal  hinzugefügt  wurde  (vgl.  die  ganz  ähn- 
liche Entstehung  von  Formen,  wie  Tf^i  für  "'bj,  §  75c). 

h)  blosses  n  an  vokalisch  auslautenden  Noiniinbus.  z.  B.  n^/T  Jude^d 
r\'^iV^  Jüdin.  Dieselbe  Kndung  n  tritt  sehr  häutig  auch  an  kon- 
sonantisch auslautende  Stämme,  jedoch  unr  (ausser  vor  Suffixen) 
unter  Vermittelung  eines  Hilfsvokals.  und  zwar  in  der  Kogel  eines 
S*gol,  nur  nach  Gutturalen  auch  Paihach,  z.  B.  b^\>,  fem.  rh^p 
(vor  Suffixen  nach  dem  §  69c  besprochenen  Gesetz  z.  B.  ^ri7?p; 
vgl.  auch  §  84a,  litt.  8)  t'6tend\  nto  Bekanntschaft^  fem,  HJ^llD. 
Die  80  entstehenden  Formen  folgen  durchaus  der  Analogie  der 
sogen.  8'golatformeti  (§  94 f) ;  daher  behaupten  sich  die  mit  einem 
fiilfsvokal  entwickelten  Formen  aach  in  der  Verbindungsform 
(dem  Status  constructus).  Die  scheinbare  Ausnahme  ni'j'l  Ge 
16, 11.  Ri  13,  5.  7  (für  das  sonst  gebräuchliche  trh)  ist  höchst- 
wahrsch.  als  eine  sog.  forma  mseta  in  dem  Sinn  aufzufassen,  dass 
zwischen  dem  Berf  cons.  mid  dem  Birtic.  riih*"]  die  Wahl 

gelaaaen  werden  soll.   Ausserdem  vgl  Jer  22,  23  und  61,  13  Q're, 
sowie  neto  1  K  1,  15,  PaH.fein-  Fi'd,  eig.  m'5ära«  -nn^O;  auch 
(Part/em.  PL  mit  Suffix)  geht  auf  die  der  entwickeLteo 
Form  T^QS^  zu  G^ronde  liegende  Form  ntv^  zorttck. 

1  über  di«  niluvni  9«(UBgi]ag«tt  Iwi  d<r  "Bulrtflniny  d«r  FotiMii  aaf  n-,  ,  n— , 
n  (bMibM.  über  dan  Einflnit,  den  die  Yokm]<  und  TonvcriiiUnliN  diM  aniOben,  tovi« 

fiber  das  Eingreifen  einer  „  arttnÜNhen  Methode"  gegenüber  dw  i^euuin  hebräischoi 

va:l,  die  instruktiven  Ausfühning-en  von  Margolis  „thc  fominine  Endlng^  T  in  Hebuww" 
in  the  Amer.  Journ.  of  Semit.  Langiiages  and  Literatures  XII  (1896),  3.  4. 

>  Aach  nnc^O  Mai  1,  14  ^so  z.  B.  ed.  Mant.)  stände  für  nnne^f  als  Part.  fem.  Hoph.j 
diodi  iit  aneh  vnv^i^  (so  Bmtir  g.  Oin^.)  gut  beseogt 
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GdchlechtihrMticbpong  der  Nomina. 


B  Anm.  1.  Die  Endung  JV; — '-  ist  im  Allgemeinen  seltener  and  kommt  fast 
mir  Beben  der  Endong  iT —  Tor.  ffiufiger  ist  sie  nur  m  dem  Partizipien  nnd 
LifiBitira  (8.  B.  ri^  hSttfiger  ala  n^|>,  rcA  h&iifiger  ala  H^. 

f  SL  Sdkmert  PemiBlpeadmgen  und:  • 
a)  fH- betont,  t.  E         fibonv^i  Ea  SB,  la  (ndm  1^^^  Ek  S8»  17^^ 

S^iar  8  K  9,  17  (wenn  nicht  falwhe  LA.);  häufiger  in  Nomm,  pr,^  bee.  in 

Ortpnanien  der  Kanaaniter  oder  Phönizier  (  in  deren  Sprache  fl-  hr>rr?rhpnd 
war,  §2d)  und  anderer  benachbarter  StHmmp. '  7  B.  nC")^  Sarepta,  ri^^Ii^ 
Qib'ath,  n:np  Qirjath,  n^»  griech.  Aüana  m  idumäa;  fwij^  Ge  26,  26  (rä 
der  LA.  TV^i  vergl.  im.  g).  Ausserdem  vgl.  n)')^  Ps  61,  1  (urspr.  wohl 
f^)\  Vm  (LXX  mSi  74, 19a,  n)tt  EL  S,  18. 
^         J^—  gleichfalla  in  einigen  Ortanamen,  a.  B.  H^^^,  ^i^^» 

sowie  in  dem  Nobl 

pr/nMiC  n^^l  1  S  17, 4  aL  07.  98  n.  Sl,  10  ed.  Mant:  fP^I)  o.  dem  fem. 
BOOat  fast  nur  poet,  z.  B.  n*pt  Ex  16,  8.  Jes  12,  2.  Ps  118, 14  (doch 

steht  dies  wohl  für  ''H'lCt  mein  Oe$anr;-  rlip  Verschlncknng  des  t  ist  aber 
schwerlich  „nach  aram.  Art  erfolgt"  [JJuhm  zu  Jes  12,  2],  noch  bloss  wegen 
des  folg.  Jod,  sondern  „zu  Qunsten  der  Verschluckung  vou  rl^" ;  so  Oeigcr, 
Uracbr.  n*  Überk  der  Bibel,  S.  fi77f.) ;  n^n^  Erbe  Ps  16,  6  (entw.  wiederam  • 
IQr  ^tf^  Meifi  Me  oder  ffir  MO^it»  vgl-  §  wahrtch.  aooh  nyiHl 

Hilfe  nn,  13.  108,  13).  Vgl.  noch  JTjb  fecunda  {FrucMbawn)  Ge  49.  22; 
T\y\\  ErübrigteM  Jer  48,  86  (vor  V  ;  Jes  16,  7  jedoch  rnni);  rüB^  Schlaf 
(für  mS^)  Pb  132,  4  und  in  Prosa  nK|5  PeUkan  (wf.]rho  LA.'  nneh  Jes  34, 11 
der  Form  JlKp  vor/uzieheu  isi>,  sowie  mnD  (  im  Stat.  (  trmlr.  jedoch  überall 
n'yiDD)  *  tltrr  morgende  Tag.  —  '^^'O^^  Jer  49,  25  Q^re  soll  wohl  auf  die 
Leiart  '^1)^7^  (parallel  mit  "^STlffü ;  ygl.  o.  Sber  n^0|  u.  t.  w.)  hinweiaen. 

h  e)  K — ,  anm.  Orthographie  fnr  H-^,  bee.  in  späteren  Sebfiften:  M'^l  ^Bkä 
Nu  11,  90;  KIQ  Äfften  Jea  19,  17;  MpIpF  SfMafH  197,  9,  W^jf^  Uwin 
Ez  19,  2  (faUs  nicht  «^3^  gemeint);  «'^ttO  Ziel  KL  12;  vgl.  auch  «tf^ 
drescAmie  (Furt.  Qal  von  B^^)  Jer  50,  11 ;  «lö  &/ff^r<?  Ru  1,  Dag.  'ist 
Ez  27,  31  nach  der  westl.  Masora  nT1"i|?  {Qlatxe)  zu  lesen ;  s.  iJaer  zu  d.  St, 

$  d)  n— ,  abgestumpft  aus  H—  <S  97  «\  nur  in  n*l^?n  Tür  rnUH  .Job  59,  5  (falls 
nicht  wiederum  eine  forma  mxjcia  vorliegt,  die  zwischen  dem  Part,  od, 
m(ue,  TyyWt]  u.  dem  Part.  p<u8.  fem,  THMn  die  Wahl  lassen  will);  vgl.  riji 
fttr  ni*?  Zaob  6,  4;  HiK  1  K  2,  36.  42  (§  90t,  §  48d). 

k  e)  n-;— unbetont,  a.  b!  Dt  14, 17;  7T))^  1U9  ftremieiMler  Cyfaii  Hoe 
7,  i  TgL  Ez  40,  19.  2  E  15,  29.  18, 18.  Li  allen  diesen  Stellen  ist  vielleielit 
das  gewöhnliche  betonte  beabsichtigt,  wahrend  die  Punktatoren, 

welche  die  weibliche  Endung  ungehörig  fanden,  durch  Zurückziehung  des 
Tons  eine  Art  ix)ilra^tvform  (s.  §  90e)  herstellten. 

{      f)  Vrt  Feminin-Endung  auch  im  Syr.  (at ;  s.  die  Beispiele  in  NSldekes 

•yr.  Gxmmm.  §  88),  Arab.  nnd  (kontrah.  in  Ätbiop.  erbilten,  liegt  bSi^at» 
wabnck  Tor  in  dem  Nom.  pr.  ^|ff  San  (vgl  N&ddie  ZDHO  Bd.  40, 8. 188^ 

'  In  der  liiste  der  vom  Pharao  §oSenq  eroberten  palästin.  Städte  endig^en  die 
weiblichen  StiklteDatnea  durchweg  auf  t.  Vgl.  auch  Mesa'stele  Z.  3  flMT  n&an  diu» 
H9k0i  Z.  26  rhoon  a»  SWaue, 

s  Am^  I  8  90, 87,  wo  dia  Mam  (f.  Amt  m  Jce  5,  tl)  onlMgretfL  Weite  irjIttD 
Meit,  I.  mit  «dl  Mmü^  JmbL,  OfU^  GM,  furm 
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n.  4i,  S.  484);  Mofa  iHi^  zehn  (fem.)  gebt  ohiM  Zmifel  »of  unpr.  *efn|f 

xorfiek  (fo  TFV^AI,  comp.  Grmmm.  p.  138;  K9ni0,  Lehrgvb.  IE,  487). 

3.  Es  ist  doTchtm  unrichtig,  die  vohalische  Bndiiog  7\—^  ^  für  die  Ursprünge  ftt 

liehe  Femirinendung  tn  erklären  und  dir  kongonantische  H—  daraus  nbzu- 
leiten.  Das  Äthiopische  hat  noch  durchgängig  das  fl,  ebenso  das  Assyrische 
{atf  U)i  auch  im  Phönizischen  enden  die  Feminina  meist  auf  H,  welches  in 
den  bei  Griechen  und  Bömem  Torkommenden  Wörtern  al  gesprochen  wird, 
ieltoner  «nf  M  (i.  Otaen»  Momunm.  Fhoen«  p.  480. 410.  MrSder  pbSn.  Spraebe, 
S.  169  £).  Dm  Altarabische  hat  die  abgestumpfte  vokalische  Ibdnng  fast  nur 
ant  in  der  l^nn;  im  Neuarabiachen  hmi  aich  dae  YerbiUtnis  beider  ongefSlir 
so  gestaltet  m»  im  HebrÜsoIntt. 

§  81. 

iMaannf  der  NoaiMU 

Die  Nomina  sind  ihrer  Abstammung  nach  entweder  sogen.  jFH-a 
mitiva,  d.  h.  solche,  deren  Zugehörigkeit  zu  einem  Yerbalstamm  aus 

dem  gegenwärt igvti  Sprachschatze  nicht  mehr  zu  begründen  ist  (vgl. 
§  82),  2,  B.  ::s  Vater,  DK  Mutier  (vgl.  indes  zu  beidüii  das  W.-B.; 
n&ch  Stade  u.  a.  sind  DIä,  D«  u.  a.  LaU-  und  Kosewörter^  also  that- 
sächliche  Nomina  primitiva),  oder  Deriiativa,  und  zwar  entweder 
Derivativa  verhalia  in  dem  oben  §  30a  und  §  19a  angegebenen  Sinne 
(§  83—85),  z.  B.  hoch,  nü')  holm  Ort,  DllD  IloJie,  von  Dn  hoch 
sein,  oder,  und  zwar  in  geringerer  Zahl,  Derivativa  denomimtiva 
(§  86),  z.  B.  ni^ll»  Ort  zu  den  Füssen,  von  hy\  Fuss. 

Anm.  1.  Die  älteren  Grammatiker  betrachten  ausscblies^lich  das  Verhum  6 
als  Stammwort  nnd  daher  alte  Nomina  als  Verbalia,  woli-  i  hu;  im  Einzelnen 
unterscheiden:  a)  Fonnae  nudae,  d.  h.  solclie,  welche  nur  die  drei  (oder  ztoei) 
Staannkonsonaiiten  baben,  imd  b)  Jbmae  aiietoe,  welcben  bi&ten  oder  Tom 
BUdnngabacbstaben  oder  -Sflben  beigefügt  sind«  x.  B,  n^^9f  Die 
dabei  verwendeten  Bildungsbuchstaben  sind:  1  ^  D  ^  D  II  jT  (1^4fÜ0||iJ)|> 
Qud  nach  ihnen  hat  man  ehedem  die  Behandlung  geordnet. 

Nach  dem.  was  §  30 über  den  Begriff  <lcr  Wurzeln  und  Stämme  bemerkte 
ist,  sind  die  Nomina  (abges.  von  den  De?ioininativa)  nicht  vom  Verbalstamm, 
sondern  entw.  aus  der  (idealen)  Wurzel  oder  doch  aus  dem  noch  indifferenten 
Wortstamm  abstdeiten.   Im  Folgenden  ist  jedoeb  die  für  den  Anfänger 


>  Y«o  einsm  konsoo.  n  h  kann  bti  diasor  Eadong  hgcbsTens  in  den  Bbuie  die 
Bede  ssin,  dase,  nachdem  amritfthst  aq^nmclee  n  geqiroeben  woidsn  war,  ^dw  Yer* 
m/Mtn^rnnt  fi  vor  h  fiel,  wie  altpers.  mUkta  im  Neupers.  zu  mihr  wurde''  (so  Socin, 

<ipr  «nj^Teirh  anf  '7h  als  arab.  Pausalform  verweist,  un  l  nnrh  dr??en  Beobachtung  noch 
heute  bei  einem  Teile  der  Beduinen  ein  h  als  Femininen  iiuij^  j^ehört  wird)»  Im  Hebt« 
Iii  dieser  konsou.  Auslaut  jedenfalls  späterhin  Töiüg  auigegeben  worden. 

*  Kaeh  dieser  «oc  «MmoHeKs  weiden  die  ifemm«  mteta  von  den  iltsien  Gtam- 
natikeni  auch  Nomina  huemamHta  genannt. 
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d84 


ItioliteTe  VnadB  (Zuwnusfloitellaog  mit  drai  Veibalitunm)  beibelialtm.  Yf^ 
§79a. 

d         iL  Nomina  eomposita  giebt  es  als  AppeOativa  im  Hebräiscben  auaserst 
'wenige,  z,  B.  Nichtmtäzigkeit,  Schlechtigkeit;  sehr  häufig  sind  sie  da- 

gegen als  Eigennamen,  z.  B.  V^n:^  {Mann  Gotte»),  D'^;in',  {Jakute  riehiet  auf), 
)JJJirP  (/.  gab)  u,  8.  w.* 

§  89. 

Noaiioa  prlmiUva» 

Die  Zahl  der  Nmim  priniüwa  in  dem  §  81  angegebenen  Sinn 
itt  gering,  da  Bich  im.  Hebr*  anch  solche  Nominaf  die  sich  in  anderen 
Sprachen  als  selbsUndlge  Nominalstämme  darstellen,  mit  Leichtig- 
keit auf  Yerbalbegriffe  zurttckftthren  lassen,  z.  B.  Namen  Ton  Tieren 
nnd  Natnrgegenstftnden,  wie  Bock  (eig.  fol%,  von  1]^),  tTjU/if 
Gersh  (eig.  staehtUge,  gleichfalls  von  lfSf)\  TTXPQ  Stonh  (eig.  pia,  sc 
ams)]  ^tJl  GM  (^on  331  gläntent  gdb  sMn).  So  bleiben  nnr 
wenige  Nomina,  wie  2.  B.  manche  Namen  von  Gliedern  des  menseU. 
oder  tierischen  Leibes,  zu  welchen  sich  ein  entsprech.  Verbalstamm 
entw.  gar  nicht,  oder  doch  nur  indirekt  (aus  anderen  sem.  Dialekten) 
naohweieen  Iftsst,  s.  B.      Horn,  Auge» 

§83. 

Nomina  TerbaUa  öberliaapt. 

a  1.  Die  Nomma  veMUa  sohliessen  sich  im  Hebrftischen,  wie  im 
Grieck  nnd  Lateinischen,  nach  fonn  nnd  Bedentong  zun&chst  an 
gewisse  Formen  des  Yerbnm,  namentlich  an  die  Farticipia  nnd  In- 
finitire  an,  welche  hänfig  selbst  nnd  zwar  in  ihrer  gewöhnt  Form 
geraderai  sls  Nomina  gebraucht  werden,  2.  B.  ^Jn  Hdnä,  Wissen^ 
Erkenntm$*  Noch  hftnfiger  sind  jedoch  gewisse,  im  starken  Yerbnm 
selten  oder  gar  nicht  Torkommende,  dag.  im  schwachen  Yerbnm  und 
in  den  Terwandten  Dialekten  gebräuchliche  Infinitiv-  und  Partizipial- 
formen  für  das  Nomen  verbale  herrschend  geworden;  so  z.  B.  die 
Partizipialform  ^BJ?,  die  Infinitive  nach  der  (aram.)  Foim  ^tt^D  (als 
JS'onen  auch  V^JP),  ferner  n^ÜJ,  n^lpp,  n^^ß,  n^9j>      45  ti)  u-  8.  w. 


t  Pmmmalt  (Ober  dia  »naanmumges.  Nomina  im  Hebr.,  HalU  1888,  anoh  I«ps. 
1884)  will  vmAppiaaÜrt»  mr  n^.^S  (ygl  xl  %  BSw)  und  (sielMr  aait  Uondit)  T\\ifhTf 
fllten  lassen.  B.  8  ff.  gieht  der  TicftMMr  aiiM  AaMUüllliar  dar  .logischen  Compqrite" 
(B«g(Ubhadui|«i  daich  giiiimmanialinng  mit  daa  Nagafciaiaii  üb,  «^). 
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Andere  smd  (wie  das  Arabisoke  idigt)  eigentUoh  Intensivformen  des 
Partizips. 

2.  Was  die  Bedeutong  anlangt,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  h 
Sache,  dass  die  an  die  Forp  des  Infinitivs  sich  anschliessenden 

Nomina  in  der  Regel  die  Handlung  oder  den  Zustand  selbst  und 
andere  naheliegende  Begriffe,  mithin  meistens  Ahstrada  bezeichnen; 
die  Nomina  participialia  hingegen  ineisteus  das  Subjekt  der  Hand- 
lung oder  des  Zustandes,  mithin  Concreta.  Ausserdem  lässt  sich 
beobachten,  dass  sich  an  viele  von  den  einzehien  Formen  der  Nomnai 
derivativa  eine  bestimmte  Bedeutung  knüpft,  obschon  sie  nicht  bei 
allen  gleichmässig  hervortritt 

Anm.   Daliei  kann  es  im  Hinblick  auf  die  Analog!«'  andfror  Sprachen  nicht  0 
l)pfr<>mdon,  dass  ein  N'imen,  wek  hos  seiner  ^^'^m  nach  eigentlich  ein  Ahstrac' 
tum  ist,  nachträglich  konkrete  Bedeutung  gewinnt,  und  umgekehrt.  So  im 
Deutschen:  BekannUchaft  für  Bekannte-^  Oottheit  für  Gott  selbst;  im  liebr. 

Den  tieftmi  gcuügcnZQMmiBmiliang  KwiNkea  den  Mnü  NoiBiiialbildMigw  d 

und  den  entsprechenden  Yerbalformt'n  suchen  die  Werke  Ton  de  Lagardt  und 
Barth  '<».  d.  Titel  o.  vor     79">  auf  Bchr  verschiedenen  "Wepren  und  docli  auch 
vielfacl!  ühprein3timtn<-nti  aur/.uhellen.    De  Lagarde  geht  von  der  Thateache 
aus,  dass  die  Sprache  aus  butzeu  bestehe;  derjenige  Satz,  der  nur  aus  einem 
Wort  besteht,  heisst  Yerbum,  alles  was  zu  einer  Erg^mzung  dient,  Nomen. 
Die  Slteata  Form  des  Sktaea  itt  der  LnporatiT.  Ihm  treten  drei  Tertehiedene 
Arten  von  Sätzen  in  Oettalt  einer  Vobalform  zvr  Seite,  je  nachdem  die  Eigen- 
tümlichkeit dM  einen  bestimmten  Sinnenreiz  verursachendem  Objekte  alt  eine 
unwandelbare  (Form  qatula)  oder  ah  eine  der  Veränderung  unterworfene 
(Form  qatila),  oder  endlich  als  ein  Vorgang,  den  wir  als  Augenzeugen  erleben 
(Form  qatala),  hingestellt  werden  soll.  Wie  der  Imperativ,  so  sind  auch  diese 
drei  Satifomen  dnreh  gewiate  Iftutliohe  Wtndlungen  (ao  namMitlieh  dnreh  die 
Weglaasnng  der  aoilantenden  Vokale  tmd  die  Anfttgtmg  «nderer  Endungen 
an  den  letzten  Stammkonsonanten)  in  Nomina  nmgeietst  worden*  Aber  wie 
die  verbalen  Satzformen  zahlreiche  Modifikationen  (in  den  sog.  tempora,  modi 
u.  Konjugationen)  erfahren,  so  auch  die  Nomina,  bald  durch  die  Augleichung 
des  unwesentlichen  Vokals  an  den  charakteristischen  {qutul,  qitü),  bald  durch 
die  Dehnung  detä  charakterist.  Vokals  (^atül,  qadl,  qaiäl),  oder  durch  die  Ver- 
■chiebong  des  Aooente  und  die  didorch  bewirkte  Bedosienmg  auf  einiilbige 
Bildungen  (gaÜ,  qutl,  qiU),  oder  endlieh  dnreh  die  Ableitnag  von  den  DeriTattv* 
atanunen  (den  sogen.  Konjugationen),  z.  B.  qaltal,  qattäl;  qittUf  giCtö/  u.  s.  w. 
Weitere  Modifikationen  entstehen  durch  die  Verwendung  der  verschied.  Im- 
perfekt- u.  Tnfinitivformen,  sowie  durch  die  Präfigierung  eines  »i.  Endlich 
werden  von  den  Deverbaiia  durch  Anhüngung  gewisser  Suffixe  auch  Deno- 
minalia  gebildet 

Dabei  orhebt  de  Lagarde  nioht  den  Anipmeh,  bei  jedem  einielnfsi  Nomen 
naohweiaen  an  kennen,  waa  ,^e  Urwelt  sieh  bei  ihm  gedaeht  bat";  eine  An* 

sahl  von  Nomina  lassen  zur  Zeit  ihre  Abkunft  nicht  mehr  erkennen.  Bei  den- 
joT^^rrp^  aber,  die  als  Deverbaiia  zu  erkennen  nad|  wird  man  aber  die  arsproiigl* 
G»uj»of&k.uTzac]i,  htbr.  Qiaiamrtifc.  37.  AafL  16 
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Bedeatung  vor  «Uem  duroh  den  ohumkteriftiache&  Vokil  Aofachlnw  er- 
halten. 

Das  SyRtem  Barths  ruht  auf  dem  Satzr  „diV  fresamten  aemit,  Nomina,  Ad- 
jective  u.  Participien  sind  zum  einen  Teil  aus  dem  Perfect-,  sum  andern  aus 
dem  Imperfectstamm  entaprungcn.*^  So  ist  t.  B.  der  Inf.  des  Ferf.-,  ^b[> 
der  Inf.  dea  Impf.*St«ameB,  laf.  m  n.  w.  Bei  sveiflilbigea 
K<»iiiiia]fonDen  iat  der  S.  Vokal  iteta  der  «Ueiii  diankterittiwlie  u«  «eaeni- 
liche,  der  1.  Vokal  der  nnweaenÜiehe  und  daher  wandelbare.  Weitere  Modi- 
fikationen der  einfachen  Formen  entstehen  durch  Verstärkung  (Sch'arfung) 
des  2.  oder  3.  Konsonanten.  d?irch  Dphnuntr  des  Charakteryokals  (statt  deren 
jedoch  auch  dit  Feminin* ndunf.:  ciuln  teu  kann),  sowie  durch  Metaplasmu», 
d.  Ii.  die  Verwendung  von  ^iommaliormcn  aus  einem  der  beiden  in  Irans,  stamme 
fBr  das  je  axidereii  iiitr.  Stama  (z.  B.  qnÜ  fBr  fiÜ  und  ungekelirt). 

Jn  den  Nomina  von  Ferfektstämmen  weisen  die  V  okaie  t  und  u  auf  intrans. 
BQdungen,  der  Vokal  a  auf  4rtiw.Bedeatang  hin.  In  den  Nomina  von  Imperf.« 
Stimmen  dagegen  weiten  «  nnd  i  ala  Gharakterrokale  anf  tranaitive,  a  anf 

intrans.  Bedeutung  hin  (denn  Jaqtülü  iat  Impf,  in  dem  Irans.  Fexf.  qatala, 
ja^fiäm  Impf,  zu  den  inü>.  Ferff.  qatila  u.  qiäula  u.  s.  v.).  So  erklärt  sich,  wie 
FormeT!  von  scheinbar  ganz  gleicher  Bildung  doch  verschiedenen  Bcdeutungs- 
klasHeii  anr^t;hi)ren  können :  eine  ^u</-Form  von  U'Jmperf.  hat  transitive,  eine 
solche  vom  %^Ftrf.  hat  intrans,  Bedeutung.  Dieser  Dualismus  der  Ferf.-  und 
Impezf.-F«nneii  aieht  aldi  dnndi  alle  Geldi^  der  NominalUldiiag  kindnroh, 
nnd  iwar  nicht  Uoa  dnroli  die  Bi)dnng«n  im  Bereiehe  der  iog«  Koigngationen, 
aondem  aneh  dnrdh  die  Büdnnfen  mit  Piifixen  v.  Suffixen. 

Gegen  dieae  gaaaa  Theorie  iat  eingewendet  worden,  daaa  sie  den  Phweat 
'  der  Spraehhildnag  von  einem  gar  zu  abstrakten  Meehanismaa  beherracht  sein 
lanOi  nnd  weitw,  dass  die  jetzigen  Wortbedeutungen  vielfach  auf  einer  Um- 
biegung  der  ursprünglichen  beruhen  kJmnen    Alier  mag  auch  vieles  Einzelne 

(wie  z.  B.  die  angcbl?  Unwesentlichkeit  des  \  okals  der  1.  Silbe)  noch  zweifei- 
haft  sein,  so  ist  doch  die  Übereinstimmung  zwischen  den  Charaktervokalen 
gewifaM*  Hominalbildungen  eiaaneitB  nnd  dmn  dea  PeiC-  oder  Imperf.- 
Stanunea  anderaeita  mit  einer  aolohen  AmaU  aicherer  Beiapiele  belegt,  daaa 

an  einem  gesetzmässigen  inneren  Zoaammenhang  beider  nidit  geaweifelt  wer- 
den kann.   Dadurch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch      Xa^arcfe  allerlei 

wichtige  und  fruchtbare  Gesichtspunkte  aufgestellt  hat,  zumal  bei<le  Forscher 
in  der  Hervorhebung  je  eines  Cbaraktervokals  als  des  massgebenden  über- 
einstimmen. 


§  84a. 

Nomiaa  deri¥aUva  vom  einlhciiea  Stamine« 

a  Vorbemerkung.  Ana  dem  o.  §  88 d  Dargelegten  ergiebt  aieh,  daaa  dnreb 
die  inaaere  Oleiehheit  der  Bildungen  noeh  nieht  ihre  gleiche 
Entstehung  bewieaen  iat;  nmgekehri  beweist  äussere  Verschie- 
denheit nichts  gegen  die  engste  Verwandtschaft  hinsichtlich 
der  Entstehung  und  Bedeutung. 
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L  ÜPMfW  mit  einem f  unprünffU^  kurtm,  TViM 

1.  Nomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  lUMSh  dam  ersten  StemnX'- 
konsonanten  (j  etzige  Gruiidf.  qätl,  qitl,  qütl). 

Zu  der  Aaaahme  durchgängig  eimübiger  Grundformen  schien  man  durch 
die  Beschaffenheit  der  jetzt  vorliegenden  hebr.  (u.  arab.  etc.)  Bildungen  ge- 
nötigt Dodi  qmohen  gewichtige  Gründe  dafür,  dus  nun  MindMieu  ein 
grosser  Teil  diessr  Fonnen  auf  nisprünglioh  usetMl^t  Bildungen,  mit  je 
dnem  konen  Yokal  in  beiden  Silben,  avrttckgeht.  Der  Vokal  der  2.  Silbe 
wurde  beim  Hinzutreten  von  Bi]dungBrM?fit7on  (po  vor  den  Kn^n^^en düngen  im 
Assyr.  u.  Altarabischen,  den  Pronominalsi^inxen  aucii  im  Hebr.)  unterdrückt; 
von  den  so  entatandenen  Formeu  hat  mau  daun  iur  alle  Falle  die  Grund- 
formen qa^l^  qUlf  qufl  abstrahiert,  obschon  dieselben  im  Hebr.  nie  anders  als 
im  Singular  imd  swar  in  Yerbindong  mit  Suffixen  euftreieii. 

F6r  obige  Annehme  einer  grösseren  Zahl  unpr.  nveuilb%er  Büdnngen 
darf  man  sich  allerdings  nicht  auf  das  8^1  oder  Pathach  nach  dem  9l  Kon- 
sonanten der  jetzigen  entwickelten  Formen  (IDD,  J^'lt  etr.)  berufen.  Denn 
diese  sind  nicht  etwa  Überbleibsel  oder  Umlautung  eines  urspr.  selbatändigen 
Vokals  der  2.  Silbe,  sondern  (vgl.  §  28 e)  blosse  Hilfslaate,  durch  welche  die 
«n  siidk  einsübigm  Büdungen  ausspreohbar.gemedtt  werden,!  and  die  daher 
sofort  Tersehwinden,  sobald  man  üurer  nidit  mehr  bedarf,  ja  die  unter  ge- 
wissen Ums^den  (wie  ia'JäK^)  überhaupt  entbehrt  werden  können.  WtÄ-' 
liehe  Beweise  für  urspr.  selbständige  tonlose  Vokale  in  der  8.  Sübe  jetnger  so« 
genannter  Sf^prolatforroen  sind: 

1)  Beiöpifcle  wie  arab.  niäHk.  wofür  nur  selten  (entsprechend  der  hebr. 
Grundform)  maik  (  vgl.  dazu  de  Lugarde,  Ubers.  S.  72ff.)j 

S)  Im  Hebr.  1*1^,  ^T,  122,  f)rD  als  Yetbindungsfonaen  m  T!|i  T^l  etc., 
weloV  letrtere  Fonnen  nur  anf  die  Orundfonaen  gä^,  /IHftjl,  ftdMct,  ki^ 
surückgeführt  werden  können. 

3)  Die  unter  litt,  e  besprochenen  Bildungen ,  sofern  auch  diese,  mit  den 
eif'fntücben  sog.  Segolatformpn  vielfach  verwandten  Sabstantiva  auf  urspr. 
zweisilbige  Fonnen  zurückgeiührt  werden  müssen. 

4)  Die  Flurale  der  hebr.  Segolatformen,  sofern  dieselben  (mit  äusserst  spär- 
Uohen  Ausnahmen)  tot  der  Bndung  des  sog.  StaltilB  oML  D^— ,  fem.  ni,  naoh 
dem  8.  Stammkonsonanten  ein  Qom^  haben  (tT?^»  ^7?»  B^l^^ 
Dieses  Qame»  kann  nach  der  2.  Kote  zu  §  26  «  nur  auf  der  Dehnung  eines 
urspr.  kurzen  Vokals  der  zweiten  Silbe  beruhen,  und  es  gewinnt  so  den  .Aji- 
Bchc'in .  als  ob  dieser  Vokal  immer  ä  gewesen  wäre.  Da  diese  Annahme  nach 
dem  oben  Ausgeführten  (s.  bes.  No.  1  und  2)  unmöglich  ist,  so  lässt  sich  das 
konstante  Auftreten  des  Qames  in  den  Ploralen  aller  Segolatformen  nur  so  - 
erklären,  dass  die  Analogie  der  regelreeht  (ans  Singalaren  mit  unpr.  4  in 

&  Silbe)  entstandenen  Plnrale  ffir  alle  anderen  (und  swar  sohliesslich  auoh 
für  die  etwaigen  thatsiohlioh  einsilbigen  Bildungen)  miitigebend  wurde. 

a)  Vom  starken  Stamme  werden  obige  drei  Grundformen  weiter  entwickelt 
SU  V^^,  ^  ^B^,         (vgl.  §  27r  und  in  §  93  die  Erläuterungen  zu  Parad. 

1  Beachtung  verdient,  dass  noch  Sitronifmus  (v^  Si^gfirM  ZAW  lY,  76)  sneh 
den  Yokal  dar  1.  Silbe  idfllfiwah  dank  e  wiedsaegieW,  a.  B.  ^mler,  abm,  aitr,  amit  für 
^  IWi  ^  ^        «««^  ssMl,  ds»sr  stc.  lär  BTU,       i;^  efcc). 

16» 
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I,  a—c)i  oltte  Hi]£iTokal  (§  38d)  BB^  TTaArAe««.  Ist  der  zweite  oder  dritte 
Stamml^:on«onant  eine  Gutturalis.  so  tritt  nach  §  22(?  statt  des  Jli\h-S*gol  ein 
HüiB-Fathach  ein.  z.  B.  Samen,  TTit  Etcigfceit,  Werk  (be  i  minierem 
n  und  n  jedoch  auch  DTI^  £roi,  DnS  (neben  Dn'*])  Mutterleib,  Sli^  Zc/i, 
iteiwMi}  ebemo  bei  loMieweadeiB  M:  ir)%  Wibwt  u.  i.  w.)i  bei  mittlerer 
GattnraUi  unterbleibt  sagieidb  die  UmlauUtng  des  Henptvokals  äm^t  >•  B. 
Sn^,  "IäS,  (auB-i  [I  wieder  a[J^,  DHl).  Über  die  Flexion  vergl.  §  98^ 
Parad.  I,  a—f  und  die  £riautentngen.  In  K^pO  8ünde  bat  dM  K  eeinen  Kon- 
sonantenwert völlig  eingebüsst. 

5  Beispiele  von  Femininis:  HS'pO  (also  direkt  von  der  Üruudf.  malk,  König), 

JTJTO  Htiüe  (aebeu  ITiQ),  Tlh^^  Speise  (neben  ^Di<);  bei  mittlerer  Gutturalis 
TX^i  Mädd^,  n^nc  Eeiiiüiü  (neben  TllS).  Vgl  biersn  §  94,  Pemd.  Z. 

e  i)  Von  eehwaehen  Stibnmen:  a)  von  i.  R  Jffiue  (eni  *äHp,  deber  mit 
Bildungszusätzen  z.  B.  fBr  'anj)t,  meine  JVo^e);  \)l  Ziege  (Grundf. 'Inr), 
Femin.  nßH  TVeizen.  (?)  von  ^/y  (§  93,  Parad.  I,  l—n) :  riD  ütÄÄW,  Dg  Fo/Ar 
(so  in  enger  Verbindung  mit  dem  Folg.;  ohne  solche  D;^,  mit  Art.  DJjn, 
DJj'?  etc.) ;  in  der  Bed.  genug,  viel,  dag.  2^  ^oss,  eahlreich  (doch  in  enger 
Verb,  mit  dem  folg.  3*3) ;  VI  Unheil^  mit  Art  in  enger  Verb.  PVI,  ohne  solche 
T^y^  (1.  das  NUmm  ftber  die  ▼endt.  Yokalinerang  Ton  üf,  T\,  }n  bei  iSfeufe 
Gr.  §  190();  mit  eteter  Debnnng  des  ä  tu  ät  Mter\  Eeuin.  i?n  Z«5en  und 
mit  VerdSnnoog  des  d  zu  t  ITip  Mass;  von  der  Grundf.  Mutter,  Femin. 

n^ä  ÄrÄur;  von  der  rrrundf.  gütl  ph  Gesetz,  Fem.  r!|?n.  7)  von  X'V  <  r'arad.  I. 
g  und  t>:  Hl^  ^^^wf  (»^  tf^  mit  Ubergang  df»p  t«  in  den  entsprech.  Konson. ; 

ebenso  in  "»["Vi^  Mitte)  oder  kontrahiert:  UV  Tag,  ü\ü  Oeisiel,  Stier i  Fem. 
il^^J^  FediwMAei^  (auch  kontr.  i^V)i  von  der  Grundf.  qui^'^  FeU-,  ?em. 

miMraut  8)  von  (Find.  I,  h)  T^i  (Hhe  (alio  mit  Büi9-Ckiret 
itattHilft-S'^f)  aus  xid-tf,  mit  Übergang  dei  i  in  den  entsprech.  Elonsonanten; 
oder  kontr.  p^H  Busen,  ^H,  2  K  18,  17  (anderw.  ^h)  Beer;  Fem.  ^auM 
flanr;  von  der  Grundf.  gifl  Gerirhf  Fem.  Hi^S  Einsicht,  e)  von  Ü"'? 
(Parad.  teils  Bildungen,  wie  n32  iV^iM^-n,  HIH  Gemurmel  HTä  G(  v 
n|ß  £ncle,  teils  wie  02l,  ^"IK  Löwe  (Grundf.  bäkj,  'ärj) ;  vgl  von  urapr.  1  b 
Seknoimmm  (Onndf.'  Mm);  Fun.  BiiAe,  nj^  JSfoAeH;  Ton  ^:  iT^i« 
JMMAi0aMr,  und  mit  Yerdfinnnng  des  su  I  n^2^  Ocfof^^adM/^,  neben 
Ff^y^  (direkt  vom  masc.  ^20^  mit  H  femin.);  von  der  Grundf.  gT(!  ^SfJ^  (ans 
c7nsh ;  Fem.  nnn  i''reu<Z<>,  H^lj;  u.  nn^  B^ösw;  von  der  Grundf.  qufl  XnS  (aus 
WüsteneC  ^■n]^  Leere i  "i"^  (für  ^^3)  SehSpfeimeri  Fem.  iT^^  &W 
(direkt  von  Flotte). 

d  Sowohl  Mose,  als  Feminina  dieser  sog.  S^golaiformen  haben  teils  a&sfro/rte, 

teÜB  hm^iir^  Bedeutung.  In  der  Fonn  iet^die  panive  oder  dodi  ab- 
■trakte  Bedeatoag  weitans  übermegend  (y«gL  Jugend  als  Abatraetnm  sn 
l^i;       fi/Jewe  u.a.m.), t 

0  5.  Xomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  hinter  dem  zweiten  Stamm- 

konsouanten  (jetzige  Grundf.  q*täl,  qHU,  q'tül),  z.B.  C^D*  honnj,  'im  Si^rhfum, 
nOQ  Schrecken;  u.  so  stete  bei  mittlerem      1«3  Brun?*«/*,  -«|  iVol/, 

1  Aneh  lfeyir-£«(iid«r<  gelangt  dmmb  «ine  Btetii&k  der  Segolat-Fonnen  in  BBJ, 
Jall-8ept  1896,  p.  18ff.,  sn  dem  Beniltat,  daat  die  ta^Vctm  bes.  Ar  Ooncmta  ver- 
wendet werde  (in  den  Nomina  ohne  Gnttonlil  siiblt  er  20  Oooereta  wt  2  Abitiaetaj^ 
dagv      und  minder  stark  gull  ffir  Afaetracta. 
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Gestank,  lu  Wahrheit  sind  diese  Bildungen  wohl  grösstenteils,  wie  die  No.  1 
besprochenen  Segolatfonnen  (s.  o.  litt,  a),  auf  urspr.  zweisilbige  Formen  zurück- 
snfiiltNii,  nur  dm  der  Ton  von  der  «rtpr.  Stelle  (der  Flmiiltiiiui)  »nf  die 
ültimA  gvrfiokt  itk.  So  ipricht  f fir  Übäi  (urspr.  dSbaS^  sie  Grondf.  m 

teils  hebr.  '*Vfy'\  (mit  Suff,  der  1.  Pers.),  teils  arab.  dibs  (als  Hauptform);  für 

Z)f fr  fnai^h  Philippi  mit  Angleichung  des  Vokals  der  2.  Silbe  an  don  der 
ersten)  als  Grundf.  zu  arab.  hVr:  zu  C^NS  (arab.  bu'a)  wäre  dem  ent- 
sprechend eine  Grundform  bu'm  vorauszusetzen  (wie  zu  den  Infinn.  nach  der 
Form       eine  Grondf.  qütül).  ^ 


IL  Nmma  mU  urtpr,  Imrzem  Vokal  in  jeder  der  beidm  Silben. 

3.  Grundform  jdffaZ,  fem.  qä^älcU^  im  Hebr,  entwickelt  zu  ^^JJ  (§  93,  Panid.  /' 
n,  a.  b)  and  r6^^  (§  H  9a>  P«nd.  II,«,  d),  gvoneiiteiU  iatrtiudtiTe  Ad* 
jectiTA,  wie       weiw,  Vtjß  neu,       rech^hafm\  dodh  aaob  Snbet,  wie 

Wort,  und  selbst  Abstracta,  wie  DB^K  Verschuldung,  DJ|^  Sunger,  J^^^ 
Säffigimg ,  Fem-n  eicht  selten  abstrak*,  wie  HJ?!^  2  Gerechtigkeit;  bei  an- 
lautender Gutturalis  rUJltJ  Erde.  —  \*on  V  P  gehört  hierher  HlS  allein,  |JJJ 
Öewöür;  pass.  ^bn  durcÄioÄrt,  —  Bei  den  T\  '7  wird  auslautendes  Jod  fast  stets 
abgeworfen  und  das  ä  der  zweiten  Süb«  zu  l  gedehnt.  So  wird  Feld  nach 
Abwerf^mg  dee  ^  n.  Hinsntritt  dee  n  ala  yokelbncliitabe  xn  iT]^  (Tergl.  §  98, 
Pemd.  n,  f)\  Fem.  s.  B.  («mhk.  fl^^  teMii);  vergL  §  96,  Perad.  II,  c;  von 
1"^  findet  sich  mit  starker  Bildimg:  S^"^  demütig 

4.  Grundform  qnm.  feTn.  gtffnaf,  entwickelt  Voj?  (§  93,  Parad.  II,  c—e)  undg 
n'^öp,  vielfach  als  Participia  der  Verba  med.  e  (  §  50  b)  im  Gebrauch  und 
daher  meist  mit  intransitiver  Bedeutung;  vergl.  alt,  Grete,  123  schwer; 
Fem.  TV^  Vieh,  H^pK  u.  n^^r}  Fimlerma,  wohl  auch  n:^**^  SeAree&en,  wenn 
ans  mi^^K  xQtaaimexigezogen.  ^  Von  TV^  GfArf,  n|9^  <80Maf.  Abnorm 
sind  Vl^l^^  seine  Banken  Jer  11, 16  al.,  meist  snf  einen  Sing,  ixh'^  zurückgef., 
St  1» 'vnVin  Hos  U,  l  seine  Schwängert»  (von  n^H  *c.  nin,  Flur. 
Sf  aba.  u.  r(w«rfr.  Jirin).  —  Von  V'^  mit  konson.  Wmw:  1^^^  ruA^  (mit  in- 
korrekter Piene-Schrcihung  Vht^  Hi  21,  23). 

5.  Grundform  go^u/,  entwickelt  ^bjj  (doch  auch  ^ÖjJ  geschrieben) ,  meist  h 
A^jeetiTa,  wie  §i^rec^h,  Tha  getehedä,  pIMlp  8Ü88,^'',pl  gesprenkelt,  nn}^ 
dieMMMI,  rwml,  pb)}  lie/;  b^i;  hdektHg,  ^gcUgelb,  )b)^ UM»  (nur 
als  Stn^.  masc.  neben  der  unter  fitt.  f  gehörenden  Bildung  ]f^f>y  fem.  H^^jt* 
Plur.  D'^app).  Alle  diese  Bildungen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  unter 
No.  III  folgenden  Bildungen  von  der  Gnmdform  qäfßl.  —  Fem.  Hß^H,  iT'T^SIS) 
(prächtig),  Hl^^P,  {verzärtelt),  «1^3^,  HJJtJ^,  mit  Schärfung  des  dritten 


1  Ver^l.  zu  dieser  Theorie  schon  Stade,  hebr.  Gramm.  §  I99b;  de  Lagarde,  Über- 
sicht B.  57  f.,      lfuU«r  ZDMO,  Bd.  45,  S.  226,  u.  bes.  Phtlippi  ZDMG,  Bd.  49,  S.  208. 

>  Nock  mmrwym»»  UMe  diese  Feimen  Mdaea  (n;?-i|),  «aa«a  (ng9^),  «oM« 
(n^)  elc.  apveeben  {SiegfirM  ZAW,  17, 7ft).  Übrigens  sind  die  laUrsiekin  Abstrseta 
dieser  Bildung  (z.  B.  auch  7\S^J)  Zerknickung,  nnft  Gmehrei  etc.)  ohne  Zweifel  mit 
Beirih,  NB.  pa«.  87,  als  Femin.  der  lufln.  nach  der  Form  qrVal  zu  betrachten,  indem 
die  Dehnung  der  2.  Silbe,  wie  andarwwts,  durch  die  Anhäfiym^  der  FeiiU'Kndnng 
kompensiert  ist. 
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Konsonanteu,  um  das  urspr.  ü  kurz  zu  erhalten  (ebeoso  in  den  Plastleil 

f         a  Onmdfoim  qUäl,  entwiekdt  hf^  (veigl.  §  98^  Pwnd.  II,  Anm,  1),  B. 

Berr,  ^Ji  Tnmhe,       Semtditnmki  ron  Tfh  gehört  luailMr  wahndL 
713^3  Grdf.  rtqj)  Frmmd  (Mit  Terkorst  m       vollst  «rhftltm  in  VtZl 
VrS^  «ei»  JVmmuL 


ICL  ifoMtfia  mU  wnprüH^idk  kmrtm  Vokal  in  enUt  wid  langem  Yckal  I» 

iwecfer  Silbe. 

Jt  7.  Gniodform  qä^äl,  im  Hebr.  stets  (mit  Trübung  des  ä  zu  rj»  zur  P'orm 

blD^  entwickelt.  Dass  sich  auch  die  Schreibung  hndet,  dar!  uichi  zur 
Yerweehaeluiig  dieser  Fotmea  mit  4«i  No.  6  aufgefuluieD  (Gnmdf.  qä^ül)  rer» 
leiten.!  Übrigens  gdiSren  sn  den  ^ofdl-FormMi  Bildangen  veiechied.  ür- 
sprangf  und  dalier  AOeb  verschiedener  Bedeutung',  iiamlicb  a)  intnms.  Ad> 
jectiva,  wie  gron,  Bh^j?  heilig,  Fem.  n'jnj  (mit  Verllüehtigung  des 
1<nrzen  Vokals,  w'a)(rpn(i  derBelbe  in  u.  b.  w.  vor  dmi  T'-rif  zu  ä  g^ehnt 
war);  b)  die  Infin.  absolutt  nach  der  Form  VlQ^  (§  45  aiü  Darstellung  des 
abstrakten  Verbalbegriffs,  sowie  Subst.  abstracta,  wie  nU3  Ehre,  ü\bvf  Friede 
(areb.  9äUlm);  c)  SabstaatiTA  q.  A4jeotiTa  in  t^jectivieehtt'  Bedentnog,  wi« 
pt^lHtfer  (der  BCetalle),  BeirMeri  fWI)  gewimäiigi  Fenuil^ 
Ireiiloee  Jer  8,  7.  10,  mit  abnormer  Beibehaltung  des  ä  in  drittletzter  Silbe. 
{  8.  Grundform  qäi'il  fiiT.viokclt  b^pp^  (vcrgl.  §  93.  Farad.  IV,  a  u.  b).  Auch 

hier  sind  Büdunf^en  von  verschied.  Urspnuig  und  versc  hied.  Bedeutung  zu 
unterscheideu :  a)  substantiTierte  Adjectiva  in  passivischer  Bed.  zur  Bezeich- 
nung von  Trägem  eines  dauernden  Zustands,  wie  Gefangener,  0^5^ 
OttaUbkir,  Wahrend  dieae  eigentl,  qjS^^omm.  parallel  gehen  mit  den  lein 
l^aasiven  ^oföl-Fonnen  (s.  UH*  f»),  berohen  andere  auf  einer  Veretirkang  ur- 
sprünglicher jafU- -Formen  und  zwar  sowohl  b)  in  intransit.  Ikdettteng,  wie 

hlein,  von  "^'b:        rein,  ^ij?  elend  fs.  §  93  w),  als      in  aktiv«>r,  wie 
Sprecher^  (I'rophet),  Tj?^  Aufseher.  —  Wieder  anderer  Art  (nacii  de  Ijog. 
Infinitive)  sind  d)  Bildungen  wie  ObsÜese,  y%'^  Weinkst,  ty^*in  Pßüge- 

^'*'lf^  JSSnde.  Über  bedentungsrenrandte  g^BMfl-Fomien  vgl.  §  84  6,  litt.  f. 

m  9.  Onindform  9d|tfi;  entwickelt  Wie  bei  den  9<i0l>  und  fo^Formen 
(s.  litt,  k  und  /)  Bind  auch  hier  Terschiedenartige  Bildungen  zu  unterscheiden: 
a)  eigentl.  ^atfiZ-Formen  passiver  Bed.,  so  vor  allem  sämtliche  Farticipia 
passiva  des  Q€U\  F»  m  7  B.  n*?^n!l  rir<fo  (eig.  die  abfffsonäerfe).  Dag.  beruhen 
auf  Verstärkung  ursprünglicher  ja/it/- Formen:  b)  einige  zuständliche  Ad- 
jectiva (§50/*),  wie  unheüvoU,  stark,  listig;  c;  activische  Sub- 
stantiva,  wie  Vhp]  VogeOtäfer.  Weiter  gehört  hierher  ein  Teil  der  §  846,  litt,  g 
erwUmten  Bildungen  (s.  o.  Bern,  an  VHH,  I). 

H  10  f^  i  itidform  gJifÄ/  oder  qu,\al,  im  Hebr.  mit  Verflüchtigung  des  x  /u 

eiitw  vcrp^l.  ^  V'V  !'nrfid.      ,  c)  oder  ^IBJ^,  mit  Trübunpf  des  u  zu  0  (wie 

oben  litt.  k).  YarglM^Ü  UUrrest;  ip^]  Ehre 2r}^  Buch  (arab.  kitab),  2'^]> 
Krieg  (die  drei  letzteren  wahrsch.  Lehnwörter  aus  dem  Aram.);  dagegen  Dl^f^ 
Trmim,  HDQ  Esel  (arab.  eMm&r),  l^h^  Gott  (arab.  mh);  mit  K  prostheticim 


»  Nah  1, 8  ftifdart  ent  das  ^       (im  Btafc  eonatr.)  Ar  daa  X^th,  ^n|. 
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(§  19  m)  Xnt«  Arm  (neben  Xn]);  Femin.  iTJIba  frohe  Botschaft  {axah.bUäräi)', 
rninP  Dimit]  rüfi^  Tätowimmg  (arab.  mäbk}. 

11.  Grundform  qttil  acheiut  vorzuliegen  z.  B.  in  hebr.  ^""^^  närrUch,  ^^^^  0 
Aicftl^teft,        Bfei,  ^p?  2W,  Tm  Sekwein  <daa  Kom.  pr.  TtD  tetat  auf 
die  Gniiidf.  fiftl;  vergl.  arab.  dlSiuir). 

12.  Onmdfoim  9MI  oder  guti}/,  hebr.  V«9p,  a.  B.  <?r«nce.  BfU^p  Kkidip 
Fom.  rr^nä  h^^DK  Treue, 

Anm.  Die  mit  K  anlautenden  Bildungen  der  Form  und  haben 
im  Singular  statt  des  au  «wartenden  Chateph-S^gel  fast  aimtlieb  ßere  unter 
dem  M:  vergL  DUM  An;?!)«.  F/ufei»,  |bK  Treue,  Fsop,  UlK  (?ttH«l, 
n^DK  Bami,  HSK  Schxdterkleid;  vergl  §  23A  und  die  analogen  Beispiele  Ton 
§eti  für  Chal^S*$ol  in  Verbalformen  §62«;§68i>;§76d. 

IV.  Nomina  mit  lar^^n  Vokal  in  erster  und  ursprünglich  kurzem  Vokal  in 

zweiter  Silbe, 

13.  Grundform  qStäl.  im  Hebr.  stets  mit  Trübung  des  ä  zu  0  (^j^)» 
z.  B.  dy^V  (§  93,  Parad.  HI,  a),  arab.  '«Mm,  Ewigkeit;  Dflln  (arab.  cÄ^Ww) 
Siegelring  (nach  /?aHÄ  vielmehr  Fremdwort  aus  d.  Agypt.X  F<  m.  nDf)h  (aua 
chotämf);  Wurm  (wenn  nirhi  von  einem  von  2171 : 
8.  die  Analoga  i:;  85  b).  Zu  den  früher  hierher  gezogeneu  Turticipia  Qal  der 
Yerba  TT^  (s.  §  93,  Parad.  HI,  c)  vgl.  §  75  e;  aber  die  Feminina  der  Partaeipia 
Qal,  die  mit  t\  fem.  gebildet  sind,  e.  n.  litt,  s. 

Anm.  Anderer  Art  (wohl  Ton  einer  Gmndf.  qautal)  sind  BildnngMi  wie 
(oder       Es  10, 9  in  dems.  Vers)  Bad-,  ^  juMffer  Vegsi,  0)1^  Wache  n.  a. 

14.  Grundform  qäß,  im  Hebr.  gleichfalls  fast  immer  Aoaser  8 
den  Arlje.  «et.  ifiasc.  Qal  gehören  hierher  anoh  die  Feminina  naeh  der  Form 

T\^hpt  sofern  deren  Grundf.  q^alt  (naeh  §  69  c)  auf  nnpr.  fäfiU  aurttel^fdit. 
Auch  die  Substantiva  dieser  Bildung,  wie  JMester  (arab.  käMn)  sind  ur* 
sprüngliche  Participia  Qal  Das  Fem  laiTtet  bei  den  Substantivis,  mit  Bei- 
behaltun<T  <^('^  an"  t  gedehnten  e  vor  df  la  Tone,  wie  TVh^  Gehärerin  (vergL 
auch  ni^2  die  Treulose  Jer  3,  Sj  TX^iJ)  das  Hinkende  Mi  4,  6  f.  Zeph  3,  19} 
tvyfa  Mild  Fs  91,  4),  bei  den  Partkipien  in  der  Begel  wie  »rffl  n.  s.  w.,  mit 
Verflttohtignng  des  nrspr.  t  an  ÖHea\  doeh  findet  sidi  anoh  hier  die  Form  mit 
$ere  Jes  29,  6.  8.  34,  9.  Ps  68,  26.  118, 16  (überall  in  grosser  Pansa;  in  kleiner 
P.  9  S  18^  aO.  Jes  88^  U;  mit  Yerbindungeaoeent  HL  1,  8). 

15.  Grundform  tülät^  hebr.  (so  Fhm,  Jer  17,  6)  oder  ^ip,  a.  B.  < 
3)1);  &A<iZM€i  (gew.  a^,  und  so  lies  mit  Baer  anoh  Ps  IftO,  4^  nicht 

y.  Nomina  mU  langen  Volfalen  in  beiden  Silben, 

16.  hVäi'^t  wie  HIS^  JKaitcA  Die  wenigen  Bildvngen  dieser  Art  beruhen  u 
wahrsch.  auf  der  Omndf.  ^(t^äl  ds^tälf^t  d.  h.  8  ist  ana  nrspr.  ä  getrfibt 
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§  846. 

NOHlMlUlinf €■  WMk  AMlifle  to  feitelgeil«  SUmam. 

q       Hierher  gehiiren  alle  die  HiMuBgeii,  welche   eritw*  der  durch 

Verstärkung  des  mittleren  Stanimkonsonanten  oder  <lurch  A\  icdtr- 

bolung  eines,  resp,  zweier  Konsonanten  des  reinen  btammes  ent- 
standen sind. 

TL  Namuia  mU  ge9chärflm  mittlerm  EomommUn* 

Wie  in  den  entsprechendan  Verbalwtimtnen  (ygL  §  52/),  lo  wird  auch  bei 
einem  Teile  der  hieilier  gehSrigen  Xomiiielbildaiigeii  dnrdi  die  Degewieiuag 
dee  sweiten  Stammkonsonanten  eine  Steigerung  {Intensivierung)  det  Stemm- 
begriffe  ausgedrückt,  und  zwar  teils  eine  gesteigerte  Energie  des  Handelns  oder 
Verhaltens,  teüs  eine  grös«ere  Stätigkcit  des  Verhaltens  oder  Zustands.  Ein 
anderer  Teil  dieser  Bildungen  stellt  dagegen  offenbar  nur  Nebenformen  rier  im 
vorigen  §  behandelten  Bildungen  vom  einfachen  Stamme  dar^  vgl.  die  unter 
Htt.  /tmd  ^  aufgefülirteii  Beispiele  n.  Barth,  NB.,  Einl.  pag.  XI 

h  17.  Orandfonn  qäfUß,  im  Bebr.  meist  ra  gedehnt;  veigL  J9i»sdl» 
Fem.  nVjK,  St.  con4r.  Tül^  (aus  ^qjjäil)  :  vgl.  auch  die  (vom  <^a/ ausgehenden) 
Feminina  H^nV  Fhimme  }n&ch  §  27  7  für  lähhabhä),  nz-^H  das  Trockene  ffur 
charräbhä),  P(5^1  u.  rin~^  hreniiendes  FUher,  T^^]  u.  PX^T  Trocknig,  rtJ72p 
Sie(felring,  TV^jyiff  SchtnndmclU.  Von  Adject.  gehören  hierher  (als  ^Steigerung 
des  Partie,  vom  Thatigkeitsverb",  Barth,  NB.  §  33)  WJIJ  sündig,  nsi  stossig, 
eifersüchtig,  6^113  (nach  §5»  c  tiSiT  kadMi)  lügnerieh,  AninUliger Weise 
wenden  necli  dieser  Bildung  im  Bebr.  sack  die  sogen.  ITofnsM  cpifiemm 
(wenigstens  im  Stat.  constr.  des  Sing.)  behandelt,  obwohl  die  entsprechende 
arab.  Bildung  iqäUnl)  auf  ursprüngl,  rmwandelbares »  d  in  zweiter  Silbr-  hin- 
weist: vergl.  3i>  IHeh,  Richter  {Stat.  conatr.  i'l  Ps  68.  r>)  n~B  Koch,  t7"in 
(für  charräs)  faber  (St.  constr.  B'IQ,  im  Piur.  jedoch  '^B^'^H),  Reiter  (für 
panü),  fil.  e.  «f]f  Es  26,  la 

C  18w  Grandform  gffffdl  wfirde  Tovliegen  in  TKX^  Irocfafi,  Sllltl  fletr  (mit  Bdmung 
dee  y  SU  e  nach  §  22«),  falls  diese  Bildungen  auf  urspr.  ftch^^j»  gf^if)  ntröck- 
gehen.  Xach  der  sonstigen  Analogie  der  sog.  Oebrechliohkeits-Adjectiva  (s.  u. 
litt,  e)  ist  jedoch  viplmehr  die  Grundform  qttff!  zu  erwarten;  auch  iictcalt  als 
Grundform  dt-s  Fem.  rh^,Vi  Thorhnf  geht  nach  i;  fi9c  auf  urspr.  ivnoUt  zurück. 
19.  ürundtonn  qüttiÜ;  vgl.  das  itmju.  HDD^  Spelt. 

d  so.  Grundform  gätfll;  so  vom  gesteigertsn  Stsmme  die  InfinitiTe  Piel  der 
Form  V^fl). 

21.  Grundform  qftfil,  im  Hebr.  gedehnt  sn  7^.  Hierher  gehört  eine  xiem» 
liehe  Anzahl  von  Adjectivif,  welche  T<:örj  orl'>bo  oder  geistige  Fehler  und  Ge- 
brechen bezeichrf  n.  Vgl.  f/eJunimt,  D:t<  shimm.  |22  buckelig,  ".^J^  blind, 
(für  chtrrci),  HDÖ  hinkend,  t}"]^  kahlköpfig,  B^gJ^  verkehrt;  derselben 
Analogie  folgt  auch  H^^  heUbliekenä, 
e  22.  Grundform  gätÜO,  Vergl.  des  oben  Ott  b  nber  die  Nomim  t^ißnm 
Bemerkte}  aumerdem  gehören  hierher  smmiisohtrtige  Infin.  FFH,  wie  iT]^) 
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das  Besorgen  t  '"lU^i^?  Begehren-,  bei  mittl.  Guttut.  (Q»ch  §  22  c)  Ti)^^ 
LSikrung  (doch  vgl.  auch  Ez  86, 12  mit  ToUtr  Dehnung  des  onpr. 

ä  TOT  II);  npi^i^  IVoif.  Auf  Ve^finnoiig  dee  ä  dieaer  Bildung  m  I  beruht 
ohne  ^eifel: 

98.  Gnmdfom  fl)^;  i.  B.  1^  FßSiger  (nnb.  '«Utör). 

24.  Grundform  (jfi^ttd/,  höchstwahnch.  nur  Abart  der  Form  qHttäl  mit  Ver- 
dünnung deB  a  zu  t  (wie  No.  28)  und  Trübung  des  ä  m  o  (wie  litt,  n,  r);  vp-1. 
1123  Fz-W  (arab.  gähUr),  *llD^.  To^Z/^r,  ^*!3^  (ifct/^r  od.  Zirper)  Vogel,  1132^ 
TrunAenrr.  Dag.  berubt  l*'?"'  qfl'urrji  wob!  juUvd  (einem  alten  P«rf.  vom 
Passiv  des  <^a^),  mit  DiBsimiiatioa  des  u  in  geschärfter  Silbe  vor  ö;  so  Barth, 
KB.,  S.  41  f. 

95.  Grandform  ^ä/^ti,  '^^D]?,  fast  MMdilietdidi  von  Penonen,  welche  irgend/ 
eine  Eigenschaft  in  intensiver  Weise  besitien,  %,  B.        eterft,  genditt 
rri^  /nicA%  (für  (arrm),         gewalUhätig  (f«r*abtf»).  Dms  in  diesen 

Bildungen  z.  T.  nur  Nebenformen  zu  ^a^tZ-Formen  vorliegen  (s.  o.  die  Bem.  zu 
litt,  a) ,  ei^iebt  sich  aus  dem  St.  constr.  gewaJtthätig  Jes  B5,  9  (dag.  stets 
n^SnB,  T"!|>.  nach  B<ir<Ä  (NB.  35  a  )  auch  aus  1^2«  als  St  c.  (doch  vgl. 
aucii  1  S  21,  8)  von  T^^.    Doch  könnte  iu  TIj^  (als  Gottesnamen) 

andi  eine  absicbtL  Di&renEierung  Ton        als  poSi  Beseidmung  desStierae 
vorliegen. 

Ebenso  dOiften  Oeftmgmer,  D^l^  T^reelniMeiMr  (iSi  c  stete  D^l^ 
P/Mr.  D^p^lD,  St.  c.  'Cnp  Ge  40,  7,  dag.  im  Buch  Ester  stets  T"^^,  mit  iS^f. 
Vp^^p  etc.)  u.  p^r^V*  ahgmtzt  als  Neljcnformen  zu  den  ^ofU-Büdungen  mit 
pass.  Bedeutung  (§  84  a,  Wt.  l\  zu  betrachten  »rin. 

5«   Grimdform  qättül,  ^^tSp  ,  z.  B.  ]\^Vi  gnädig,  C^ni  barmherzig  (mit  vir-  ^ 
tueüe.r  V  erstärkung'  dps  n),  ]'^^n  eifrio  (für  cAarr»(rt  >.  wohl  grossenteils  wieder 
Nebeuformen  zu  den  §  84  a,  litt,  m,  aulgelüLrten  ^ü^wZ-Fonnen.  Dasselbe  gilt 
von  8M,  wie  ni^K  fitibttt  (in  ni^K,  ndwn        etc.),  n^Q%  5äufe,  Fem, 
ir^W  fiKrteme  (neben  W^Q),  im^^  iSicAcrM;  vgl  Airtt  NB.  §  61 

27.  Grundform  ^li^d/;  so  ausser  den  tnfin.  absol.  des  JPC&  nach  der  FonnJi 
ViSß  auch  MI»))  eijr«f«0cM^  (neben        also  Trübung  der  Form  gätfäl,  m,  e). 

28.  Grundform  qittül,  b^^),  z.  B.  ^^BS  Metallüberzug,  DiVb^  Vergeltung,  i 
Trank,  Y^^p  Greuel ;  mit  konkreter  Bedeutung:  l^öS  SchtlJer,  WJ?  J?fari-; 
bäufio-  im  Plural  mit  abstrakter  Bedeutung-    -wie  D'Bni  Lästerung,  D'^K^D 
Füllung  (Einsetzung  eines  Priesters),  D^pHi  TrÖ^hmgm ,  Mitleid,  D'^^^^^  ZU' 
stand  der  Verwaisung,  D'n^ö^  Entlassmg,  W^lt^tS  BewaJirung. 

yiL  Nomina  mU  wiederholtem  driüen  Ktmeomanten. 

29.  Grundform  qr^urd,  z.  B.  ruhig,  ¥em.  n3iJ<B^  (mit  Schärfung  des 
zweiten  Nun,  um  den  Torbeigehenden  Yokal  kurz  zu  erhalten)^  '^'^  ffrÜHt 
Flur.  D^äiPl. 

30.  Grundform  qäilil,  im  Hebr.  ^OJ?;  hierher  gehören  2.  B.  die  Inlinitive  l 
der  K;mjug.  Pi'leJ  (eig.  Fahi);  vergl.  §  55 <f. 

'61.  Grundform  qaüül;  su  der  Piurai  Möckerigkeit  (mit  Scharlang  tn 

des        wie  in  No.  99). 

89:  Grondform  qmäl  in  PXpß  Brut. 
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88.  Onuidfonii  qü^UU  in  wnd^madOet. 

34.  Grün  ir  rai  gafm,  z.  B.  0^02»  RatA,  TT|0  FkOoreffen,  1*TW  Schmudc 
Jcr  43,  10  Q're;  mit  Verdünnung  de»  äni  th^WP  Veiiin$Unniffm  Hi  8,  5 

(wo  judoch  besser  '''l^'^DD  zu  lesen). 

35.  Grundfom  qäfiüi,  z.  B.  Jer  43,  10  KHh.',  D^p^Ö^^  Ehebruch, 

Will.  Nomim  mit  Wiederholung  des  zweUcn  und  drUten  Konsonanten, 

n  86-^.  ««^f»,  ti^m,  qHäUiU;  ^Häm,  «r^^l  (im  Fem,  0.  Um-,  Tid- 
fach  mit  Schärftnig  dea  En  ll.  nsonanten  zu  dem  o.  litt,  a  prcnanntea  Zweck); 
vergl.  ^MDH  fiexiwsits,  nipbjp^n  schlüpfrige  Orte,  r\X7J>b\>V  krumme  (Wege); 
bPhPiB  perver9i(s  sowie  die  Farbf»nV»f>:' "iclüinnfren  D^p'IK  (Lev  13,  42.  49  in 
Pausa)  rötlich,  fem.  nß^tjl«,  Fiur.  mnDlK,  p^'^\  grünlich,  Plur.  fem. 
nlpipT,;  q'talttl:  7?y^\  schöne  (ao  iit  Jer  46,  20  ni  Imi  für  fWlb^) ;  q'iaJI^'. 
n'^hSnW  ifem.)  «dbn^/idk;  ^^DDK  Qmndel  (Brweitenuig  Yon  <1^D^  ^ 
aamm^O-  Von  ^"fi  mit  Aphaeresis  des  Anlaut«  D^^lfSI  Sprösalinge',  teruu 
gehört  hierher  Iii  an  Ii  T"^^^  Trompete  (für  JTJTljn,  vgl.  §  65  c).  Auch 
Jea  2,  20  wird  statt  nilS  lEH*?  vielmehr  nlT^lDnS  zu  lesen  sein  (vom  Sing. 
niBlDn  ^äftmscA,  vieJgnihendefi  Tier,  vi  eil,  Maulwurf).  Dag.  beruht  HlpnpS 
Eröjj'nutig  Jc3  61,  1  (ed.  !Maut.,  Baer^  Gtmb.  lllpTlj?^)  offenbar  auf  irrtüml. 
Diitographie  ;  lies  wie  42,  7  npB. 

IX.  Nomina  mit  Wiederhohnff  deg  gamm  (MKIteroliM)  Stammt», 

0  Der  Natur  der  Sache  nach  kommen  biet  nur  ▼erauuelte  Bildungen  der  . 

Stämme  Vy  und  y     in  Betracht. *  So: 

40.  blh^  und  (mit  Verdünnung  des  ersten  ä  zu  i)  ^|^|  Rad  (vou  ^'Pi); 

Tom,  n^ri'pD  ^Zülfan»  (toh  ^  od«r  hv);  'Q^  (für  JUrlvw)  Talent,  vgl.  aooh 

3^13  i8l«rii  (rat  kätekäb,  »nh.kaum,  für  29^'^),  llto^  Stirnbänder  f.  Ittol^fQ. 
I»        41         lafiii.  i>li|p«l  (eig.  von  VO;  Fun.  rt^'p«  SeMeadaruag 

(von  ^^D). 

42.  nä*]?  vielleicht  Rubin  (aus  käiikwl)  von  TTD. 

43.  '^^'ij^  Scheitel  (für  ^iid^ütt)  von  TIpj  Fem.  ri^il'p^  Schädel  (aus  giUgüli 

44.  Tl^^i^areef  Too  "tlT;  p^Bpä  jPVoacAe  von  pp3. 

§  86. 

NMthui  nlt  PritforiMllTeB  und  AffmnllTeii. 

a  Hierher  gehören  teils  die  Nomina,  welche  direkt  von  Verbal- 
formcn  mit  Präformativen  {HipK%  Hoph'al,  Hithpa'elf  Niph'al  u.  s.  w.) 
abgeleitet  sind,  teils  die  mit  anderen  PräformatiYeni  (K,  \  D,  T\) 
gebildeten,  teils  endlich  die  mit  Affonnativen  veraehenen.  Im  An- 
scbluM  an  diese  Bildungen  werden  endlich  die  QuadriUHara  und 


t  tW         ■.  §  9«  unter  n|. 
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QuingudHUerOf  sofern  dieselben  fast  sämtlich  auf  Beifügung  oder  In« 
sertion  eines  oder  zweier  Konsonanten  zu  dreikonsonantigea  Stämmen 
beruhen,  zu  behandeln  sein. 

X.  Nomina  mit  Frc^ormativen, 

46.  Nomina  mit  vorgeseltlem  K.  Yeiyl.  äS»  Sabii.  mit  dimtoflf.  K  j»rof(ibe(i>  b 
cum  (§  19m),  wie  JT^^li^        (^er  8»,  Sl.  Hi  81,  S9;  toiwt  ftbenOl  STlf);  paSK 

Finger^  nyyfi  Meuschrecke,  ^H^iMl  FdNMf  (nach  anderen  Aars<  od.  Erdklumpen); 
7V^VS0^  od.  JTlbC'K  Nachtwache.    Erscheint  K  in  diesen  Beispielen  als  „eu- 
•  phoniBches"  Präfix  {Barth,  NB.  §  1506),  so  anderwärts  als  „wesentliches"; 
Verl,  namentlich  die  Adjectiva  liUjneriBch,         graiusam,  |n^K  permmB 

(iiir  aitan).  Das  Femin.  rn3Ji<  Dufiteil^  (vom  Speisopferj  ist  ein  nomen  ver- 
haU  dea  Hiph'il,  entsprechfind  dem  arun.  Infin.  dea  EnnaatiTataaunes  {'Aph'et), 

46L  Nomina  mit  voigesetatem  n.  Anaaer  den  gewöhnL'  Infinn.  dea  BiphV  e 
imgO  und  ^^1),  Nipk,  (^O^n,  Vb^n  für  hing.)  und  dar  mit  der  Vorsilbe 
gebildeten  Konjugationen  gehören  hierher  noch  anderweitige  vom  Miph.  ab- 
geleitete nomina  verbalia  fvergl.  §  72  z),  wie  JTISn  Aussehen  (  von  15^),  H^^n 
ÄcÄwtw^en  (von  ^^y),  n'jSn  Rettung  von         ausserdem  viellei  cht  ^DM  Haik 
(aus  haikäi,  wenn  nicht  Fremdwort  aus  dem  Assyrischen;  s.  d-  W.-B.). 

47.  Nomina  mit  vorgesetatem  \  wie  ^7Vi\  Öl,  mpY.  Tatehe,         Eule(?) ;  d 
yon      8.  a  n^.  Bestand»  W^,  EjrvpOMea;  ron       yn[^  G^/nerl  Anderer 
Art  ist  die  grosse  Zahl  von  nor)>i?i'!  j  ,  die  auf  direkter  Yerwendong  von 
Imperfektfitrmen  beruh pti,  wie  -p^^,  P'O^]  ^- 

48.  Nomina  mit  vorgesetztem  D.  Dieses  Mem  prac/ormat.,  welches  ohne  6 
Zweifel  zusammenhängt  mit  wer  und  ilO  was  (s.  §  U7  u.  §  52c;,  erscheint 
in  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Nomina  und  dient  zum  Ausdruck  der  mannig- 
faltigaten  Mo^fikationen  dea  Stammbegrifi :  1)  D  miti^eeHmm  \  ao  ab  Präforma- 
tiT  der  Fartieipia  dea  FfS»  JBtpA.,  EUhpa.  and  anderer  akttvischer  Koign- 
gationen.  9)  &  objedivum;  so  als  IVaefcmnativ  der  Participia  Pual,  Hoph'al 
und  nnd'^ror  passiv ischer  Konjugationen,  sowie  zahlreicher  Nomina.  3)  D  tn- 
strumtntale,  wie  nHED  Schlüssel  u.  s.  w.  4)  D  locaie,  wie  'IS'IP  Tr//?  n.  ?,  w. 

Hinsichtlich  der  Bildung  dieser  Nomina  ist  zu  bemerken,  dass  das  D  jyrae-  J 
form»  ursprünglich  in  den  meiaten  lUUen  knraes  ä  nach  sich  hatte.  Dieses  ä 
eraoheint  jedoch  in  geschlossener  8Ube  hSnfig  an  I  yerdünnt;  in  offaner  Silbe 
wird  es  vor  dem  Tone  zu  ä  gedehnt  (ebenso  daa  aus  ä  vexdilnnte  {  an  e),  in 
Pip  Schild  (mit  Suff.  etc.)  sogar  zu  unwandelb.  ä.  Anderwärts  tritt  in 

offener  Silbe,  welche  nicht  vor  der  Tonsilbe  ateht»  notwendig  die  Yerflüch- 
tigfunGf  (h'5  ff  zu  S'wa  ein. 

Im  Linzeiuen  kommen  bes.  folgende  Bildungen  in  Betracht:  a)  Grundf.  ^ 
mäqtäl,  im  Hehr.  "^Dipo  \  z.  B,  ^^^Jp  Speise,  Fem.  H^^OD  Königreich,  fl^i^jp 
JCmmt;  nst^Vn  (na^b  §  l»e  ffir  H^lll^)  GetdiS^i  von  j  fi:  |ri»  <?es(M^,*Von 
rfi:  M|1D  ^M^oi^,  1^  Süm;  Ton  ^'fi:  3^19  ilmfaie  (ans  maitäb);  mit 

»  fiicfatiger  viell.  mit  Jacob,  ZAW  1897,  S.  79,  „Aasa^e",  d.  h.  d«  Teil  dta 
Bpeiaopfer^  der  „da«  Opfer  u.  seine  Intention  (fursprecbend)  anmeldet". 

a  In  p^]?5op  HL.  5,  16.  Keh  8, 10  ist  die  erste  Silbe  sor  Beseitigung  der  Kako- 
jlmiie  kOullidK  gMial;  la  dam  d  d«  avettiD  SObe  vgL  §  93ea 
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aaBimiliertcm  *  (oiier  J?|J?  Lager  ;  ron  3^V:  "^99  -Dcciie,  imd  mit  V«p» 
ft&cbtiguug  d«  Ä  unter  dem  Mfono.  ^tttniial  (»ns  IQi^  nur  S^laiL 
entwiekalt);  Fem.  «V^l^  FoiHMim^;  tob      gdiort  hierber  wohl  Dipp  OK 

(mit  Trübung  des  aus  ä  gedehnten  ä  zu  6,  arab.  9tä^ni);  ron 
AnbUck,  ]yc  (für  ni^p»  eig.  Absicht  fnnr  in  JJ^cb  wegen,  damit). 

h  h)  Grundf.  miqtäl  (die  gewöhnliche  Form  des  Inf.  Qal  im  Aram,).  bebr. 

Vo,-D,  B.  13"pi  2V»/f,  Fem.  nJJIj"??  K>  Uy,  n22ip  Hii^t»  (mit  S'^oi  statt 
1,'im  «.  conti-.' jedoch  ni^SnO  G«  41,  43;  vgl.  p^D  Feme),  mJJ^  IVociWi 
von  jry  s.  BL  2QP  l^fMi^cftiiit^  (ans  mMfr;  I  in  offener  Silbe  ra  e  gedelmi; 
doch  TgL  SBob  PQto  Jes  33,  4  als  StaL  corutr.,  ron  ppC^  mit  Schärfang  dee 
1.  Stammkonsonanten;  vgl.  ^  ^'^y);  von  »T^:  HSpO  Bestf-  F-  m.  rUpO). 

»  c)  Grundf.  ma^^r/.  helir.  'tc*'*:.  z.  B.  ]J2^P  Sfö/x«  (Fem.  m^vT?) ;  "^'s'^b 

ichlu'f>»er,  ife^PO  rier  Zflmft:-^  Fem.  nSB^DO  -Rmi«*»:  von  j  S:  HDIP  Ntedn-hv/r, 
n^|D  Üoiote^n;   von  ]ip  Fem.  il'PiD  Jßo&  (von  ■?*?:);  nitJD 

.    tMk  (for  M«'«rra  Toa  ^1^) ;  ton  1*^:  II^ID  FttOtMdt  («oe  Mairga). 

d)  Grondf.  migpO,  bebr.  wie  ^lipp  JJSe»r  (Q|ifer«r<>; 

von  y  y  2ÜÜ  conseMu«;  e)  Grundf.  mägtül.  bebr.  ^pP;  so  das  Fttn. 

n^3^J9  r\']2p12  Lohn-  von  Fem.  h2Dp  PfcJt«  fv'.n  ^DD);  von 

TiHcb  der  Masora'auch  T^VD  Zxt/ltichtsort,  mit  6'«/f".'nVC  u.  P/.  D'^J^C. 

Höchsiwahrsch.  sind  aber  die  meisten  (wenn  nicht  alle)  Formen  dieser  Art 
vielmehr  auf  den  Stamm  }\p  zurückzuführen,  also  ^{lyp  etc.  zu  sprechen.  Die 
elwa  Ton  ttp  absuleitende  Bildimg  wfirde  Stärlte,  Boihterk  bedeuten.  — 
VgL  ferner  1^6  JMffkeü,  woU  eoa  fl?  (fSr  flNdrv»  von  wie  DlVp  DW- 
ver$ehrtes  von  DD^)  zur  S^latform  entwickelt. 

l  Mit  langem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  f)  Grundf.  maqtal,  hebr  immer  zu  8 

getrübt,  wie  llOnn  Mangel,  mp'^D  Bexäe;  von  z-  B.  Haj  i*urc/if.  Fem. 
rnl^P  und  n^^O  (mit  Senkung  des  b  zu  in  unbetonter  Silbe;  vergl.  §  27 h), 
np^'rp  etc.  Jes  ^,6.  g)  Chtindf.  rntqßl,  hebr.  wieder  ^1C[?p,  wie 
Bergmigtorti  VlKbl^  Amkm  (rergl. oben/ttt.  t  mdUlläSS);  Fem.  It^fi^Q  Jfaefar' 
nefz ;  h)  die  Grundformen  mo^ft/  und  miqfil  (vergl.  D**pP)  sind  nur  von  Parti- 
zipien d(  ~  TlipKU  im  Gebrauch  (denominativ  von  einem  solchen  iet  dae  Fem. 
n^3i^^!2P  Ifiterung);  i)  Grundf.  mägtiU,  wie  C^2*?P  Kleid. 
Wl  •  Anm.  Liier  D  als  Präformativ  der  Participia  sämtlicher  K rnjugationen 
auäi»er  (^al  und  Kiph  al  vergl.  §  52  c.  Manche  dieser  Participia  sind  zu  5ub- 
etent.  geworden,  wie  HQQTp  Lichtptäu,  n^nc^  Verierlfer,  Verier^bm, 

n  48l  Nomins  mit  ▼orgeeeletem  1  Anieer  den  Pertieipie  dee  NtpK  al  (Grandt 
näqtäl^  noch  erhalten  7.  B.  in  iVli  für  nätcläd,  gew.  aber  verdünnt  zu  ni^ffOf 
hebr.  P2)  und  den  Infin.  Xiph.  der  Form  ^fcfpi  gehört  hierher  der  (gleich* 
falLs  anf  Niph.  zurückgehende  Pltir.)  D^'^U^  Kämpfe  Qe  30,8,  sowie  Ge- 
»)tteiics,  Gtricht  (St.  l^t). 

0  50.  Mit  vorgeseUtem  Ö  z.  B.  F^if^  Flamme.  Vergl.  über  diese  Saph'H^ 

Irildang  §  Wi 

P         51.  Nomine  mit  yoigesetstem  A.  Unter  den  lehlreieben  Beispielen  dieser 

Bildung,  die  bes.  bei  den  schwachen  Stammen  (zum  Behuf  der  lautliclien  Ver- 
stärkung derselben  :  vgl.  Barth,  XB.  S.  283),  namentlich  bei  den  V  ß  und  Vy 
beliobt  ist,  unterscheiden  wir:  a)  Grundf.  tä'jtal  in  DCHn  Stram8(^).  vim  V'D: 
2w  1in  Beisufm,  Fem.  Ertcartung,  nojlin  (vom  Miph.  J}^^Ti}  ZurechU  • 


i  Aneh  Jer  2,  31,  wo  Aesr  ^199  L  mit      Jfeiil.,  OktOmg  etc.  *lfl9Q; 
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weitmiffi  Ton  ^"fi:  fp^A  Südem  tqa  Vt  nnd  n"V:  rrjlPI  DdNft  iu  iTJIA  Qadg 

hierher  wohl  b^h  Befleckung  und  OQ^  ^jf^Mim  (antwickalt  aui  nod 

.  Opn  Ton        tfnd  DDO); 

h)  ttq^äl,  1  B.  Fem/rn«Dn  und  niHEn  6c/jmuc*;  von  H"^  z.  B.  H^I?  Ho/f-  ^ 
nung  ,  c)  ^9ft/,  z.  B.  Buntgetoirklea,  Fem.  HDTl^?  (^o^^l  v<im  A^y>Ä.  D"515) 

Tiefschlaf;  von  TB:  nnblR  Züchtigung  (vom  flipÄ.-Stamm,  wie  der  S/.  c. 
nri^in  Zeugttngen)  -,  von  TV:  nVnjn  Lobpreis,  n^DW  Me<  (vom  KAdar 
Btftroma  yTi*?  und 

Mit  limgem  Vokal  in  zweiter  Silbe  :  d)  itqtäl,  Dlnn  Ocean,  Tiefe  (für  tthäm;  r 
das  Fem  ttTimtu,  St.  constr.  ^'Vmiaf  ist  im  Assyr.  das  gewohnl.  Wort  für  Meer), 
wenn  nicht  mit  Del.  Prolegg.  p.  113  von  dem  Stamm  Diin  abzuleiten;  e)  täg^il 
(im  Arab.  die  gowöhnl.  Form  des  Infin,  der  II.  Konjug.,  die  dem  hebr.  Ftel 
eattpridii),  *,  B,  nm  Tth  Fem.  ff^V^n  VoUenJUmg,  JI^^IM  Mehnmgt  (neban 
rrV^h  paMiTiaob  Tp^^  StMer;  f)  wia  D^BI?  O"* 

■ehr  Uinfig  zur  Bildung  von  Abstraetii  verwendet,  wie^fD^  Wohlthat  (naben 
b^D|);  von  V  V:  HD^SrJ  Zertretung^  HipUri  Schtoinffung  (wie  noi*^  Hebe  vom 
Htp/t. -Stamm).  np^B'P  Tr/efe  u.  s.  w.,  sehr  häufig  auch  al"  Abttrakt- Plural, 
wie  niDSnn  Ver<^e/^rifAet^  ni'?3nn  Le'ifM«^,  onnon  Bitterkeit,  O't^Xn^^  und 
niD^niri  2Vä»ii*^cn;  von  \y  :  D'^^^A  Beachwerde. 

XL  Nmina  mÜ  AfomaHwiL 

69.  Nomina  mit  angehängtem  ^.  So  Tiellaioht  ^Q^D  GHanten  nnd  sicher  « 
-S!^  ^913  Aifeil^ar<e»  (^V^  in  beiden  BiUea  wohl  ümlant  des 
onpr.  ä  in  der  Tonsilbe),         filöt«nAre2c;A;  vgl  §  80  g. 

63.  Nomina  mit  angehängtem  D.  Mit  ursp.  äm  als  AffonTi.  erscheint 
Vorhalle  (obschon  das  ä  im  St«.*;,  unwandelbar  blr  ibt),  Piur.  D''ö*?i< ;  wahrsch. 
aach  0*90  Leiter  (wenn  von  S^D).  Dag.  ißt  in  Di3  Mückenschwann  das  D 
wurzelhatt.  —  Mit  urapr.  um:  Q'V)l  (auch  D*^J^)  nackt  (von  "llj?),  FL  DDT^  Ge 
3,  7  (Nabent  DrQ{  It  O'^^l^  Gen  8, 25).  —  Weiter  geboren  hierher  die  §  100^ 
anfgaf&hrtan  Adveibia  aöf  äm  n.  9m,  sowie  zablreioha  mm»  pr*;  tiÜh^  (auch 
önSTJ),  neben  (Patron.  "itJ^IJ),  D^^,  D'JI^J  etc.;  dag.  steht  die  JX^- 

Bildung  D^ns  Lö^geld  Na  8^  49  wohl  nur  wegen  des  nachfolg.  D  für  dae  ge- 
wöhnliche ]1''1B. 

54.  Nomina  mit  ans'phänptem  ].    Anfügung  des  ]  vermittelst  eines  blossen  U 
Hilfsvokals  liegt  vor  in         Kanaan  und  jlB^  Fingernagel,  häufiger  ist  die 
Anfügung  mit  betontem  ä,  welches  im  Hebr.  an         nrngdantat  (so 
.  J«0  oder  zu  ä  (dooh  Y«r^  auch  o.  A'*9^*1p)  gedehnt  wird;  io 

Besitz,  ^nb^  Titeh,  Opfer  ;  aufTrül  uin:  eines  urepr.  Ä  au  o  beruh- r. 

wni,I  Bildungen,  wie  ]ini<'l  YerschmacJden ,  (utben  ]2yr)  Stachel,  ]^2y^ 

Hunger;  von  n  b:  )1«a'  Hoheit,  ]1Dn  Qetüvnne!.  ]Vin  Orc^ll,  ^[^'p  Fanzer'; 
von  ]"fi :  IWö'^  Täuschunf^  (einziges  Beispiel  zugleich  mit  D  jyraef.  und  dem 
Afform.  on)';  sehr  häufig  aber  vom  einfachen  Stamm  mit  unorgan.  Schärfung 

*  Die  Plurale  D'3S3  Blumen  HL  2,  12  und  D':t?t2p  Nesseln  scheinen  direkt  von 
den  äingnlaren  >''^^)  mit  Ins«rtion  von  än  (getrübt  6 n)  abgeleitet;  vgl. 

mUd^k«  Maod.  Gr.  8.  169,  Anm.  3;  ebenso  nach  Hoffmann,  einige  phSma.  Inschrr., 
8.  15  (AbhandL  der  Ofltt.  Qee.  der  Win.  Bd.  96)  ancb  D'^y  Waarm  Ea  S7, 14. 18, 
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des  zweiten  Bedikalen,  wie  jT^t  Oedäddnk,         VeHilgung  (St.  e.  n. 
|r^3)  etc.;  vergl.  auch  |1nn  Schwangerschaß  (für  'yX)  und  §  93««.  Mit  d«r 
Endung  ün  findet  «ich  ]^^t^^,  (§  ^6,  litt'  g)  und  anderp  Eigennamen. 
y  Anin.  Zu  dt-n  urspr.  mit  dein  Afform.  ^1  gel  il  lett  n  Nomina  rechnete  man 

früher  eine  grosse  Zahl  yon  Nomina  fropHa,  die  jeut  aui  n —  oder  1  aus- 
geheiL  For  ^  anditrigL  Abwerf ong  de«  «uUntenden  JmS»  lehien  sa  sprechen, 
deae  aieh  für  HJI^  einmal  (Zaeli  12,  II)  findet  (nmgekehrt  für  ^fl^^  Ah- 
(jrwul  Spr  27,  20  EHhih  H*!?«,  m^J),  dass  die  LXX  für  Hb^  loXwfiwv 
oder  £aXu>a(ö  y  bieten,  und  vor  allem,  dass  in  den  Patronymica  und  Gentiiicia 
f§  86  h)  vor  der  Endung  i  ein  Nün  erscheint,  z.  B.  ^jVs  (Hfonit  von  H^il,  ""i^^fi^ 
von  rh'^p  (noch  jetzt  6'at7fiti),  Nachdem  schon  Wetzstein  (in  DelitzMrh's  Hiob- 
comm.  1.  Aufl.,  S.  Ö9Ü;  das  Nün  in  für  eine  sekundäre  Zuthat  zu  der 

h&ufigen  altpalSatiniaehen  Endung  d  (irTT^  l^lfi*)  etc.)  erUIri  bntte,  be* 
wies  AMift  (NB.  §  SMh)  die  ünlinltbarkeit  der  hemchenden  Annahme  noch 
durch  andere  Grfinde:  die  Abwerfnng  dee  Nün  wäre  viel  eher  bei  den  zahl- 
reichen Appellativa  auf  on  zu  erwarten,  als  bei  den  Notninn  pr.;  ^iVä  und 
^^^p  beruhen  lediglich  auf  einem  lautlichen  Zwang  (zur  Yenaeidong  von  * 
fftla-ij  vgl.  auch  ^i'PB'  von  rhp). 

Über  die  Affonnativsiiben  ^— ,  V,  >•     §  86 A— f. 

W  5f>.  Auf  Insertion  eines  b  hpr.\ht  wahrsch.  lUS^ä  «<m^««,  IS^^D^n  Kiesel,  das 

r  em.  r]^Vb\  01^  u.  8.  w.;  aut  Iny.  rtion  eines  1:  Vll^n  Heudchrccle,  Bei/-, 
nf  J^*J9  Zteety  Ez  31,  5  (V.  Ü.  8  n^J/?)-  Vergl.  ausserdem  tT^in  Sichel,  lllp^ 
TFetnd/life;  mit  anlautendem  V:  «^^^'^  J^tleniioii«,  ^^pmne,  1^22 

§  86. 

Kttniiia  deMMlnativa. 

a  1.  Hierher  gehören  alle  Nomina,  welche  unmittdbar  von  einem 
anderen  Nomen  abgeleitet  sind,  mag  dasselbe  nun  ein  sog.  Primi- 
tivum  oder  ein  Verbal- Derivat  sein,  z.  B.  po*^  östiUch  unmittelbar 
von  Dlj^  Osten  (Verbalstamm  DT]?  vorn  sein). 

h  2.  Die  meisten  Formen  der  Denominativa  sind  bereits  in  §  84 
und  85  mit  aufgeführt,  ini]t:iii  (iie  Denominativa  als  sekunilüre  (wenn 
auch  z.  T.  sehr  alte)  Im  1  düngen  durchaus  der  Analogie  der  Verbal- 
Derivate  folgen.  Wie  z.  B.  die  Verbalia  mit  vorgesetztem  D  (§  85, 
litt,  e—m)  u.  a.  auch  den  Ort  einer  Handlnng  bezeichnen,  so  stellen 
die  Denommativa  mit  0  hcale  den  ^\uidort  einer  Sache  oder  die 
Gegend  bei  derselben  dar  (s.  litt,  e). 

t  Ihmhourg  (K£J  1888»  p.  165)  folgert  ana  oldgen  Beispielen  nntir  Veigleiehnny 
dee  aial).  '«jtflftr,  agmUng  (von  ^^ara,  sMMit  da»  9  inilweondere  mr  Bildqng  vnn 
yndriUttwaUn  TknaoMn  verwendet  wofden  leL 
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Nomma  deBominatiTa. 


86  c— i 


Die  gebrftvetUclisteii  Formtn  der  Dwonuosti-Tft  nnd:  c 

1.  Analog  dem  Parlic.  Qal  (§  84a,  lüt.  s\  z.  B.  "V^V  jySrllur,  von  Tkor, 
■^plD  Binderhirt,  von        Eindiieh,  DllD  Wnnffärtnrr,  von  DVs  Weinberg, 

2.  Analog  der  Form  gättäl  (§  Hl  ?>,  Wf.  fn,  7.  B.  ny^[?  Hogennchüfz,  von  ntl'p  ({ 
Bötzen.   Beide  Formen  (?t<^  c,  (i)  gehen  auf  gewuhuie  (dem  b'  tr,  Subjekt  in- 
härierende)  Besciiuiiiguugen,  wie  im  Grieuhisühea  die  Nomina  auf  Trj<;,  teui;, 

8.  Mit  Tofigeietsteiii  S,  du  den  Orb  «aseigt,  wo  rieh  eine  Seohe  Iiefindei  9 

(vgl.  §  85<f),  Irr  di  Gegend  in  der  Nähe  devseiben,  z.  B.  |^J^  Quelhrt,  von 
r.jl;  ^'^^"lOf  ^^55^^"}?  öf^fnfi  iTu  Füssen,  ni  Bäupten,  von  ^iT,  B^t<"i; 
n^]>D  (sUti  n^B^^P)  Gurkenfeld,  von  fit^j?  (?urüw.    Vgl.  &fi.iceJui>v  Ton 

4.  Mit  der  Endung       ,  |1,  bee.  zum  Ausdruck  adjektivischer  Begriffe: / 
llonj?  ö««icA,  von  Dl^;  pin«  poäeHor,  von  in«;  IlS^O  eeltrior,  von  fVlj 
Uerker  gebjären  wohl  «neb:  |iri^^  geumnden,  dah.  ^«lOMNAinet  ZW»  Mftiii!^ 
von  il^V  WtntfMn^;  ]riB^n3  von  HB^ni  J?^rz.    Von  Äbairoctis  gehört 

hierher  z.  B.  ]11^J^  Blindheit,  von  Vgl.  §  ^^r,  it.  —  Mit  doppelter  Fnriung 
(on,  <m  u.  1)  findet  sich  ^^b"]«  rö«*cÄ,  tci99ender  {Qeist);  Cerad; 
nV^^ni  barmhergige. 

Alt  Dwm'miriipendung  (vergl.  das  tyr.  |^)  scheint  )1  verwendet  in  ]1t!^K  g 
Mäimdkm  im  Auge,  Aug^el^  von  Vf*^;  dag.  ist  das  friUier  hierher  gezogene 
"^t^  Cerast  eig.  eine  Adjektivhildnng  von  ^^Kf  reü)en  (also  etwa»  ref^eriadt); 
ehenao  1^8^^,  zwar  Denom.  von  IB^^ ,  aber  nicht  Demin,  (frommes 

Völkchen  n.  dprprl.),  sondcm  eig.  rechtlich  (Rechtwolk);  endlich  II^Hfe'  riebt 
lunula,  aonderu  kümtlicher  M<md  (als  Schmuck)  und  D^i"^^?  nicht  Mäüchen, 
sondern  EcUsschmuck  (von  ItX^^  Hals).  Vgl.  Delitzsch  zu  HL  4,  9. 

5.  Dem  Deaominfttiv  eigentümlioih  ist  die  Bndong  ^~  ,  durah  weldie  Sab«  h 
stantive  zu  A4|eetiven,  insbes.  Zahlwörter,  Pertonen-  nnd  I^hidernamen  an 
Ordinalio,  Palronymica,  Oentilicia  umgebildet  werden.  Z.  B.  ""Vil  Fussgänger, 
PL  D'bi":,  von  Fu88\  ^ip8  schrecklich,  ^^^^  frertnl  vun  ^rilVr-  m  /^,  'Hni? 
ttnferer  von  nnPi  unter,  /WnV  iTJ^HH  u.  rVßViPi'  PI.  CTHr,  r\\'mp\;  der 
sechste,  von  t:^  Sft^Ä«;  '381»  Jl/ot/oi^er,  vou'^SlD,  P/ur.  D^a«fa,  "/"^w.  rt»"3HlO 
u.  n^2«1D  il  nt»?tJlD;  n.i:3^  Hebräer,  Fl.  D^^J^  u.  D^n^y^Vm.  .TI^^X.P^. 
^1*13}?;  '7K"l)r  von  ^»^\  Iit  dai  an  Grande  liegende  Subti  «&k 
CbmiwstfiNN,  to  lött  sieh  dasselbe  wieder  in  swei  Wörter  auf,  a.  B.  TQHI 
Beiljaminit,  von  ]^]^^  (über  die  Artikelsetzung  in  solchen  Fällen  s.  §  127  d). 

Selten  ist  statt  ^—  (/)  die  Endung  —  (wie  im  Aram.),  z.  B.  "h^^  (wenn  % 
für  ^"7^  Di  u.  nicht  vielni.  von  einem  St.  K^ID  od.  T^b"^  abzuleiten)  Arglistiger 
(nach  and.  Geiziger);  ^^IH  (in  Pausa)  Wtisi'Ztug  Jt  s  19,  9;  viell.  auch  '*2}J 
Am  7, 1  (Nah  3, 17  ^ili),  Meuachreckenmenge,  schwerlich  'ni-J^iJ  Jes  38, 20.  Hab 
%  19;  sicher  dag.  in  Bigennwmen  wie  ^Vp3  (ferreus)  Sanitlai^  ;  und  h)  das 
ans  ^'  entstandene  n-i^  in  ntf^  swn  Pener  (jih^  gMrig^  Ftnnm^ptutt  6{p/cr; 
rUD^  (eig.  mUchig)  Storax- Stande,  arab.  luhnaj. 

h.  Mit  der  Endung  n^!,  np— ]  (§95/),  welche  aus  Confrcfis  ^ftsfrarfa 
bildet,  wie  unser  -tum,  -schuft,  -nis,  vgl,  PiM^l  Jugend,  fl^^bo  Kövigfum  (der 
lockere  Silbenschlusä  zeigt,  dass  das  S'wa  aus  einem  festen  Vokal  verllüchtigt 
ist,  vgl.  über  mcUUc  als  die  dem  jetzigen        zu  Grunde  liegende  Form  §  84a, 

>  Übsr  ^-7>  als  alte  Ftai«<JBndnng  s.  o^  §  80t. 
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tüL  a)i  nttoV«  Witwensdiaß,  von  ]t^)^,  nioS«  Witwer,  Witwe.  Im  Arwn. 
i^t  diese  weibliche  Endimjr  (oder  ^  mit  Äbwerfung  des  T\)  eine  gewöhn- 
liche infinitivendiijiß:  m  den  abgeleiteten  Konjugationen  (vgl.  als  eubstanti- 
vierte  Inhnitivbiidung  dieser  Art  n^ypC^H  daa  Verkündigen  Ez  24,  26) ;  im 
Hebr.  wird  —  als  Bndung  für  AbstracU  (daranter  auch  solche,  die  direkt 
vcan  Verbeletemin  abgeleitet  so  fein  edieineii,  wie  I^hliÜ  I^orkeUf  fWiy*! 
JEErImv)  ent  in  den  jSngeren  BB.  häufiger ;  an  Adjektiven  auf  t  («.  o.  StL  k) 
findet  sie  sich  in  nnpH  GrmtamkeU  und  n4>09|)  «mfndde  BaOmff  (alt 

Adverb  Lev  26,  13 V 

J  Altf  ri  ll  Gebrauchs  ist  die  Eiuluni:     —  z.  B.  in  /I^KB'  Ühcrrest,  H^'C^Kl 

principium,  von  0tr\  —  ü/WT  {caput)  prineepB.  Die  Endung  öth  scheint  vor- 
nOiegeu  in  niSDH  Weisheit  (Spr  1,  20.  9,  1  mit  dem  Ski^,  konilniiert»  eben- 
•0  14,  i  nlfiipDt' wo»r  wohl  gleicb&Ue  '03n  za  leeen)  n.  in  Ifl^H  TttA 
l,  17  iL  (neben  ni^H  10, 13). 

§  87. 
Tob  PlmLi 

Ä  1.  Der  Hural  der  MiscttZma  wird  in  der  Regel  durcli  die  En- 
dimg D^—  bezeichnet,  z.  B.  D^D  Boss,  D'D^D  Äowe;  sehr  häufig  findet 
sich  indes  auch  die  dcfeldive  Schreibunc?  D— ,  besonders  wenn  in 
demselben  Worte  bereits  ein  1  oder  als  ^"ok;lll)uch8tabe  vorhergeht» 
z.  B.  Ge  1,  21  Di'2R  Die  Nomina  ;mf  ^—  g<  ht  n  mit  dieser  Plural- 
endung versehen  eig.  auf  D'*—  aus,  z.  B.  'in^  Hebräer,  Plur.  □""i^y 
(Ex  3,  18);  gewöhnlich  aber  findet  dann  Kontraktion  statt,  z.  B.  D'i;njfi 
D*^^  rote  Oetvänder  (von  ^i^). 

h  Die  Nomina  auf  n—  verlieren  diese  Endung,  sobald  die  Plural- 
endung  hinzutritt,  z.  B.  njh  Seher,  Plur.  D^h  (vgl.  §  75h).  —  Über 
D-:-  als  unbetonte  Endung  in  den  beiden  alten  Pluialen  D)0  Waaser 
und  ü'h^  Himmel  vgl.  §  88(?;  §  96. 

c  Die  Endung  tritt  übrigens  bisweilen  auch  an  Feminina 
(▼gl  D'»¥f)  Wäher  §  96  unter  rm^H;  ü'^^^  Jahre,  von  whiyi  Mutter- 
BChafe,  Ton  bo^),  so  dass  also  die  Geschlechtsbezeichnung  nicht  not- 
wendig mit  ihr  verbunden  ist  (vgL  anch  u.  lüt.  m— j?).  —  Uber  die 
Verwendung  derselben  Endung  D^—  zur  DarsteUnng  von  AbstnUct-, 
EztensiT-  und  Intensivbegriffen  vgl.  §  124 

d         Die  Bndung  tu»  ist  anch  im  Fhonixiicheo  hemehend,  t.  B.  fi^D  Sideniii 
das  Atiyriaohe  hat  daffir  Smi  (nach  P.  Saupt  nrspr.        vgl.  dasn  n.  §  88(1)* 

da^  Aramäische  fn,  das  Arab.  üna  (Xominat.)  und  tna  (Casus  obliqui,  im 
VulgiLrarab.  jedooh  m  auoh  für  den  Nomin.),  daa  Äthiop.  än.  Vgl.  anoh  die 


>  YetgL  Motfer-Jambert,  ußmuqpm  tnr  la  focaation  dn  plnM  hümo,  BEJ 
UiV,  p.  9ftfL 
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Vom  Plural. 


'  YtrlNaendttng     in  d«r  8.  Plur.  Perf.  %Ult  ■owi«  in  der  8.  n.  2.  PI.  Lnpf. 

§  47 m.» 

Seltanere,  regp.  nur  tcheinbare  Endungen  des  Pfur.  masc.  sind: 
0)  J^-fi  wie  im  Aram.2,  abgcselien  von  dem  dichter.  Gebrauch  in  einigen  B 
alteren  und  selbst  älteaten  Stücken  fast  auBscbliesslicIi  in  den  späteren 
Büchern  des  A.  T.'s,  z.  B.         Könige  Spr  31,  3,  1  K  11,  33,  l"»?*) 

Läufer  2  K  11,  13,  Weum  Ez  4,  i^,  doTektiv  /niefi»  Es  26, 18,  )'p^ 
Tage  Dan  18,  la  Vgl.  noch  YIO  Teppii^  Bi  16  (in  dem  noidpaläitin., 
auch  fODst  sprachlich  eigenartigen  Debora-hiede) :  Trümmer  Mi  8,  12 
(vnr  nachfolg,  fl;  vgl.  daiu  0.  §  44 Ar);  j^'jp  Worte  (von  dem  mehr  aram. 
n^22)  Hi  4,  2  und  an  12  anderen  Stellen  (neben  D'v'P,  10 mal);  ferner  Hi 
24,  22.  31.  10.  KL  1,4  —  Zweifelhaft  ist  dagegen  schon: 

(">'t  abgestoöseneTii  D,  wie  nach  einigen  im  Dual      für  D^*?  Ez  13,  18,/ 
vergl.  ^  S8c),  z.  B.  ^^D  Saüefi  i's  45,  9  für  Q^^tp  (weuu  uicht  letzteres  zu 
ichraiben  ist)  3 ;      vmet  Pb  144, 2  und  walireoli.  andk  KL  3, 14  (3  S  22, 44 
genfigt  die  Fasiung  mein  Volk,  r^.  in  der  ParaUeleteUe  Pe  16, 44  Q]^;  anch 

HL  8,  2  wird  das  1  von  '2tel  bosser  als  Siif'/lj-  genommen).  Vgl.  ausser- 
dem noch  2  S  23,  8  mit  1  Chr  11,  11  und  zu  der  ganaen  Tng»  Oeteniutf 

Lehrgeb,  S.  524  £F,).  —  Noch  zweifelhafter  ist: 

c)  (wie  der  St.  con^tr.  im  Syr  >  woliin  7.  B.  gerechnet  wird:  ''^t^  Fürsten g 
Ri  5,  15  (vit'U.  ist  „iiKMni-  Fuiüien"  gt-meint;  1.  entw.  den  gleichfalls  be- 
zeugten Stat.  condr.  "\\^  od.  mit  LXX  D^^);  für  Dl  "»il^n  Jer  22,  14 
(nadi  and.  Dual,  s.  §  88c,  od.  Fremdwort,  Vgl  ZA  lU,  93)  L  'D  r^l^D. 
Über  ^311  u.  '^ITI,  die  man  aueh  hinrher  gezogen  hat,  b.  o.  §  86  t. Mit 
(wofür  ohne  Zweifel  eu  lesen)  Jea  20,  4  meint  die  Masora 

entw.  einen  Sing,  mit  der  Bildungssilbc  (=  EntblÖHates)  oder  (u.  dies  ist 
wahrscheinlicher)  einen  Sfat.  consfr.  mit  der  urspr,  Endung  aj  (vgl.  §89(1) 
zur  Vermeidung  der  Kakophonie  ch^supM  iet.  In  der  Herr  (eig,  tmin 
Herr,  von  dem  sogen.  Hcrrschafts-Plural  D^^*!^  Herr)  ist  qj  ur»prüngUch 
Suffix,  §1859. 

D-7-,  all  YermeinfUche  Plnxilendung  in  D^^  i=  Q^^3  MUehen  und  D^p  Leüer  h 
(nach  einigMi  angebl  Plur.  b  8Hifm,  engl  ftatrt);  vgl.  jedoch  au  beiden 
§861. 

2.  Der  Plural  der  Feminina  wird,  in  der  Begel  durch  die  En*i 
dung  AI  (Dicht  selten  imch  defektiv  SX — )  bezeichnet,  z.  B.  nVnn  Lcb- 
gesang,  JRra2m,  Hur,  i\f9^Ji^^  (erst  im  nachbibL  Hebr.  auch  tr^Tl^  wie 
in  den  Oberschriften  der  gedruckten  Ausgaben,  neben  fil^nn  nfi^, 
Buch  der  Aolmen);  n^jJ^H  Briefe  PI  nn?«;  nK3  Brunnen,  B.  W-i«a. 
Die  irVmtJitna  auf  n*—  bilden  den  Plural  auf  m«— ,  z.  B.  nnüD 

'  über  den  Zusammenhang  aller  dieser  Endungen  s.  Dietrieh'e  AhhandL  snr 
hebr.  Qramm.,  Lpz.  184(5,  S.  51  ff.    Walhnj  REJ  (1888),  p.  138ff. 

3  So  auch  beätiindi<r  auf  dem  Mesa' stein:  Z.  2  ]V^W  30,  Z.  4  p^Q  Könige i  Z,  b 
p1  ID"  v«ei«  Tage  u.  s.  w. 

*  Nach  ^nigen  beruhen  diese  {  ain&eh  auf  dem  t^berBohen  dee  Punktoe  (§  5m), 
mit  welehem  man  in  Eandaehriften  u.  a.  andi  die  Plnralendung  abkOrate.  Darnach 
emendiert  Chtynt  (nach  howih)  auch  Jes  5,  l  D^in  Kff  LUMUed* 
Qmmat'Kxjmmemt        Otaaaatik.  S7.  Anfl.  16 
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Ägypterin,  PL  rtn^i  die  auf  m  teils  ivie  Dan  8, 82  (Von 

Königreu^i  TergL         G'eu^  Jer  37,  16),  teils  ine 

Zeüffnis»  (spr.  e^urdiA,  aus  *edüwM), 

k         Auf  Verkninimg  od«r  Niohtachtang  dieser  Fenuxunendungen  fl^ —  u. 

bernlit  et,  wenn  «a  soldi«  Wörter  die  Plnraleiidiuig  —  oder  nt-«  angehängt 
wird,  s.  B.  JV^t?  i^-  Q'O'^O  and  nin^^H;  nUt  BteAUa/l,  FL  D^JTitt) 

(neben  D^iUt);  D^HUD^l?  WUwenschaß,  ninW  Gmfcen  u.  am. 
2  Die  Endung  -ofh  steht  smulchat  für  -äth  (wie  sie  im  Arab.,  Athiop.,  im  Stai. 

constr.  des  Westaram.,  im  Ostsyr.  und  auch  im  Assyr.  [Delüesch,  assyr.  Gr,, 
p.  IB7]  lautet;  e.  über  die  Trübung  des  ä  zu  o  §  9  9).  Zweifelhaft  ist  dagegen, 
ob  dieiee  SA  ale  eine  Beimung  nndVentbkang  der  Singularendung  des  Fem. 
-OA  (Tgl.  §  80d)  sa  betnohten  iei 

Wie  die  wandelbaren  Vokale  eines  Nomen  durch  Anhängung 
der  Pluralendungen  verkürzt  oder  verflüchtigt  werden,  zeigen  die 

92—95. 

m  3.  Wörter,  welche  im  Sing,  sowohl  als  Masc,  wie  als  Femin. 
gebraucht  werlen  (§  1226?),  haben  auch  im  Plural  oft  die  Masculin- 
und  FemmineiuliuiL':  neben  einander,  z.  B.  Wolke,  Flur.  D^?J^  und 
rlüj?,  und  beiderlei  Pormen  können  ebensowohl  als  Masculina,  wie 
als  Peminina  konstruiert  werden,  was  bei  jedem  Worte  besonders 
beobachtet  werden  muss,  —  Aber  auch  solche  Wörter,  bei  welchen  , 
das  Geschlecht  nicht  schwnnkt.  hnben  hi?.v!'.  beide  Piuralformen,  z.  B. 
yn  VI.  Mmschenalter,  PL  nn.n  und  nnn;  HiB^  f.  Jahr,  Fl  D'iß^  und 
niiK^  (s.  die  Anm.).  Das  Geschlecht  bleibt  bei  diesen  in  beiden 
Pluralformen  dasselbe  wie  im  Sing.,  &  B.  m.  Löwe,  FL  Xtl^  m. 
Zeph  3,  3|        m.  Hi  42, 16. 

n        Bieweilem  lind  eolche  doppelte  Formen  aueb  dnreb  den  Sprtdigebranob  g»- 

•dhieden;  so  ist  Ü^p^  Tege,  CT^C^  Jultre  die  gewöhnliche,  tWü)  (nur  im  Stat. 
condr.  Dt  32.  7.  Ps  90,  15)  und'niiß^  (gleichf.  nur  im  Stat  eoMfo*.  imd  tot 
Sufüxen)  eine  seltenere  poetische  Form. 
O  Ein  Unterschied  der  Bedeutung  &ndet  statt  bei  mehreren  Namen  von  Glie- 
dern dei  Körpers,  deren  Dual  (s.  §  88)  die  lebenden  GUeder  selbst  bezeichnet, 
Trtbrend  der  Plnrel  »uf  M  «twM  ibiien  Äbnliebee,  aber  Lebloeea  awdriiokt 
(§  192«),  E.B.  D'.T  Eänä^  niT  hünäliekt  Bände,  auob  s.  B.  die  ßeitmkkiun 
eines  Throns;  D':|3  Hände,  niS3  Handgriffe,  manubria;  ÜSJ^  Fun,  ri1DJ^1(» 
kÜDstl.  Füsse  (dor  hl.  T.ade);  ü\^^p_  Homer,  nii'lp  comua  altnrü;  ü'l'V. 
Avgen,  T]M\V  Quellen  ;  vgL  auch  D'^^.'^  i<ötoen,  m^{<  die  künstlichen  iöu^cn 
am  Throne  Salomos. 

p  4.  Eine  grosse  Anzahl  von  Masculinis  hahen  im  Plural  die 
Endung  ni,  und  umgekehrt  viele  Feminina  die  Endung  D^— ;  doch 
bleibt  dabei  das  Genus  des  Singulars  in  der  Begel  unverändert. 

Sichere  Beispiele  von  MaacuUnia  mit  (gleiobfaUa  maaeulin.)  Plural  auf  fll 
•ind:      Vater,       Sduäx,  "»(3  ondHd  Citieme,  3})  Schwant^  2VoiiMt, 
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Vom  Plonl  und  Datl, 


K03  Thron,  S*?,  Htr:,  n^S  Ta/V/,  b^"?,  rh^^_  Nachf,  HSttS  J?/ar,  DipD  Ort, 
nJÜ  Ä?Ätoi«cÄ,     Leuchte^  l^y  ifaui,       Siimni«,  jg'jB^  Ttsch,  Name,\^^Vf 

Von  Feaumnii  auf  H-^  htbm  im  Plur.  die  Sodmig  tT—:        IlM-eMilfte,  g 

nij^«  Schrecknis  (doch  auch  nlO^«),  n"??!  Fei^enmasse,  H^jn  Tr«r<fn,  nj57 
j3acÄr«<e«n,  nVp  (nur  poet.)  PTori,  H^p  Seä  (ein  Hohlmass),  iTJiyfef  Gerste, 
sowie  die  Tiernamen  rfll-l  Ri>n<»  ancl  H^V  Taube;  auch  für  □''5^3  /«m.  fta* 
ist  ein  Sing.  TVf*^  anzuuelimen.  C  und  Hl  haben  no'?K  Garhe  und  Hi^ 
JoAr  (s.  o.  iitt.  n);  vgl.  endlicU  A>ilB^  JLAre,  Plur.  von  Femia.  ühne 

Feraimnendung  im  Sing.  Vfi^'^lb  Ä^Bwnb^  Itur.  0^6^^*?^^. 

5.   Eine    thiichgitifende   Unterscheidung    der  beiden   Plural- r 
endungen  nach  dem  Genus  findet  hauptsächlich  nur  hei  den  Adjek- 
tiven uiid  Partizipien  statt,  z.  B.  DU'iD  bonh  nUlü  boiuie,  W'b^p  w., 
ni^Dj::  /.;  ebenso  bei  Substantiven  desselben  Stammes,  die  sich  aus- 
drücklicli  nach  dem  Natur  geschlecht  unterscheiden,  wie  D^^^  ßlü, 

yiZi«e;  D^?*?!?  reges,  ni3^9  reginae. 

Anm.  1.  In  einigen  wenigen  Wörtern  ist  an  die  Plnralendung  Hl  noch  9 
eine  zweite  niaskulinische  Pluralendung  (in  Gestalt  des  StciL  constr.  ,  vgl. 
§  89  c),  oder  eine  Dualendung  W —  angehängt,  z.  B.  ExihCf  Hur,  HlD^ 
Stai.  wtär.  'nioa  (auch  '^n^^  bämHki  Jm  14, 14.  Hi  9,  8  al^  biaw.  ili 
m  dem  BHh,  ^fllOD;  •.  §  96e);  hwsf  ^JntflHV  ^  OHguWli^  Bavit 
my  1 890^  12;  npln  Mauer,  Phtr.  niDIH  moenia,  davon  Dual  D'>nbin  Doppd- 
mauern.  Eine  solche  doppelte  Pluralhezeichnung  liegt  Auch  in  der  Yerbindnng 
der  Suffixa  mit  der  Pluralcudung  ^)^  vor  (ij  91  m). 

2.  Einige  Nomina  smd  nur  im  Singular  {z.  B.  Qili^  Memeh  u.  koll.  Menschen),  t 
eine  Reihe  anderer  nur  im  Plural  gebräuchlich,  z.  B.  Ü^Syt^  Männer  (der  alte 
Sitig,  VHp  nur  in  nom,  propna  erhalten,  i.  §  fX)0;  im  Äthiop.  der  Svng,  wM 
Mann);  einige  der  letateren  haben  debai  Singolarbedeutong  (§  IS4a),  a.  B. 
D^^l^  Antlitz.  Doch  kann  in  solchem  Falle  dieselbe  Pluralform  auch  eine 
Mehrheit  be^cichnf^n,  z.  B.  D'^i^  auch  Gesichter  Ge  40,  7.  Ez  1,  f>;  vgl 
(dessen  auf  spUtrr  I^ackbildung  beruhender  Sing,  il^^  lieh  auaaer  im  Hiob 
und  Daniel  nur  10  mal  findet)  Gott^  aber  auch  Götter. 


§  88. 
TtB  Dual. 

TgL  H»  Uttoiatar  ab«f  im  i«adt  Sval  btl  Grüturif  di«  Bsg'iffi-Piipoaiitnas  vb4  4ie  Dul* 

m  potioil  Im  Altanb.  C)n«&  188^,  SL 

1.  Eine  schon  aas  alter  Zeit  stanunende  anderweitige  Nnmeras-a 
beseiehnimg  ist  der  VuäÜB,  Derselbe  vird  jedoch  im  Hebr.  fast 
nur  zur  Bezeichnimg  solcher  Oegenstftnde  gebraucht,  die  ihrer  Natur 
nach  paarweise  auftreten  (s.  litt.  e).  Niemals  erscheint  die  Dual- 
endung an  Adjektiven,  am  Verbum  oder  am  Fronomen.  Bei  den 
hierher  gehörigen  Nomina  wird  in  beiden  Geschlechtem  die  Endung 
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(ohne  Zweifel  verwandt  mit  der  Pluralendung  D^— )  an  die 
Grundform  i  anf?ehängt,  z.  B.  D'H;  Imde  Hände^  D^V  zwei  Ta<je.  StMt 
der  FemHiHienuuDtr  H—  erscheint  vor  der  Dualenduug  stets  noch 
die  alte  Endung  ath,  jedoch  notwendig  mit  ä  (weil  in  offener  Silbe 
vor  dem  Ton),  also  ü^ri— ,  z.  B.  Lippe,  Q*ri2fe^  leide  Lippen.  Von 
einem  Fem,  mit  der  Endung  H- — ^,  z.  B,  rj|fni  (au3  n'chM)  lautet 
der  />?/aZ  wie  D^PiE^n^  Doppelf essebt. 
h  Bei  den  Nomina,  die  im  Singular  ohne  Feinuiniciidung  ^^tt  hen, 
tritt  die  Dualendung  gleichfalls  zunächst  an  die  Grundform;  doch 
unterliegt  die  letztere  in  der  Regel  gewissen  Veränderungen  infolge 
der  Fortrückung  des  Tons.  Z.  B.  «]33  Flügel  (Grdf.  känäph),  Dual 
D^D^3  (mit  Verflüchtigung  des  ersten  a,  da  dasselbe  nicht  mehr  vor 
dem  Tone  steht,  und  mit  Delinung  des  zweiten  ä  vor  der  neuen 
Tonsilbe);  1  K  16,  24.  2  K  5,  2'6b  soll  D:n33  (wofür  D^^?  zu  erwarten) 
offenbar  nur  ein  Fingerzeig  auf  den  TOr  zu  erwartenden  Stat.  c, 
d.  b.  auf  die  LA  ^"i^?,  sein  (vgl.  dagegen  2  K  Ö,  23a  zur  Syntax 

§  I3ld).  Auch  bei  den  sog.  S^golatformen  (§  84a.  liit.  a)  tritt  die 
Dualendung  meist  an  die  Grundform,  z.  B.  bil  Fuss  (Grdf.  rägl). 
Dual  of^y\\  doch  vgl.  auch  D^i")!?  (nur  im  B.  Daniel)  neben  ü^t'yp_  von 
Xil  iSbrn,  finff  von  ^  J[»fitt6aeÄen  (wie  tod  den  Fluralen  n\3l^, 

C         Annu  1.  All  DnaUbmeii  gmlten  Mher  (aucli  in  dieser  Orarnm.  und  so 
nooh  jetrt  bei  König,  Lehrgeb.  II,  437)  einige  Ortmatofn  a)  auf  y—  und 

]  -  ;  so  ]'''rh  Oe  37, 17  u.  2  K  6.  13;  ]n"l)5  Jos  21,39  (if^-  ntisch  mit  D^hpp 
1  Ch  6.  61;  vergl.  auch  die  moabit.  Städtenamen  in  der  Aleia'inBchr. :  Z.  10 
]nnp  -  hebr.  D''h;"lp;  Z.  30  ]rhyi  na  «-  C.h'jD^  Jer  48,  J-;  Z.  31.  32 
frm  -  D^jHh  15,  6  al.) ;  b)  auf  0—;  so  Djin  Jos  16,  34  (=  D-j^S  Ge 
88,  21).  Ffir  die  Aanahme,  dais  t)-^  muf  Znsamm^iaiehuiig  der  Dual- 
Endungen  Y^-^  (so  im  'Westaram.,  vgl.  aaoli  äni  als  Nom.,  aini  als  Accus,  des 
Dual  in^  Arn^  >  'i  C  ^  beruhe,  schien  zu  sprechen,  dass  sich  Mesa  inschr. 
Z.  SÄ)  ]D»Ü  200  =  fhKO,  hebr.  D'^nKD  findet.  Aber  bei  vielen  dicker  vcrineiüll. 
Duale  läast  sich  eine  Dual-Bedeutuug  entw.  gar  nicht  nachweisen,  ^  oder  sie 
entspricht  wenigstens  nicht  der  sonstigen  Natur  des  semit.  Duals.  So&iit  fist 
kaum  «i  besweifelii,  daas  o.  U\-zr  in  jenen  Ortsoimeii  erst  auf  naohtrigl. 
Zeidelinimg  der  Endmigen  n.  D —  beruhen  (so  Wdlkausen^  Jahrbb.  f. 
Deutsche  Theol.  XXI,  488j  Aü^,  ZDMG  32,  65  f.  ,  Barth,  NB.,  S.  319, 
Note  5;  Stracfc,  Komm,  zur  Gene«!'?  139).  Für  diese  Animhme  spricht  vor 
allem,  tlass  uns  in  dem  Q'ri  petyctuum  (§  17c)  D*^^*"l'  für  D^tt^"^^  (so  nach 
Strack  noch  in  den  alten  Mischnahandschriften ;  vgl.  Urusaiim  iu  den  Teü- 
el-Amania-lMefeB  und  die  anua.  Fom  Q^B^y,)  noch  ein  sioheres  Beispiel 
soleber  Zerdelnrass  vorliegt}  ebenso  in  dem  aram.         <=>  n99^  ^  hAv, 

ualendun^en  am  Plural  s.  §  87 s\  §  95 o  a.  Auf. 
^  Der  Einw.iDd   Könt^s    Theo!.  Lit.-RIatt  1896,  No  25\  <!a?s  dies  vidi,  nur  ron 
der  ketttigen  Besckaueaheii  der  betr.  Ortala^en  geiVe,  vermag  die  sonstigen  Orunde 
gegen  seine  Theotis  nicht  an  eatkrlftmi« 
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]110tS^  Samaria.  —  In  dieselbe  Kategorie  ilürften  übrigens  auch  gehören: 
D'.pyK,  Q'iri^  8inmla$idi  in  d«ti  TeU-el-Amanubriafen  mMm,  ndrima), 
'  tr.ltpp  Jfypfe»;  pliön.  DICHD);  ferner  toh  ZeiUmgiben  0^.*)^  (Mefemiehr. 

Z.  15  Onrni!)  Mt/<a</  u.  Tidl.  a^JnS  il5e)></jr.  faUs  die  ttehend»  Formel"]^) 
D^.^1J2«J  Ex  12, 6.  16,  12  11.  8.  TV.  ent  auf  der  irrtüml.  Fassung  von  y  ah  Dual 
beruht  (LXX  npo«  iatrspav,  t6  SttXivöv,  d<)it,  nur  Lev  5  dva  i^ioov  xuiv 
ia;repivu>v). 

SUtt  des  vermeintl.Dual     Ez  13, 18  L  ü^^i  über  "»JI^D  (angeblich  Doppel- 
fentUr)  Jer  23, 14  e.  o.  §  87^. 

2.  Nur  echemUre  Duale  aind  D'.b  IToiwr     Q^Q^  JBtHMwr,  in  Wahrheit  <i 
aber  Plnrale.  Nach    ITaiij!«  (laritw  Noten  su  Jeeio«  [in  SBOT],  p.  167,  Z.  18  ff.) 

*  waren  eie  zurückzufüliren  auf  die  noch  ini  \r  v  rli  Landen  alten  Plural- 
foTTTicn  »Ulm/,  samämi,  aus  tlenen  lul  i  C'fi  □'f^Li'  durch  Epenthese 
Ächliesseuden  t  (wJrMi,  mältni,  niaim)  entstanden  seien.  Näher  lie^rt  je(ioch 
noch  immer  die  Annahute,  dass  die  zu  Grunde  liegenden  Singulare  mqj  und 
Samqj  bei  der  Bildung  des  Flächenplurals  (§  124  b)  den  Ton  auf  d«r  Silbe 
m*  festhielten,  wae  dann  weiter  die  Verk&xxang  der  eonrt  etati  betonten 
Plnralendung  tm  (e.  §  87  a)  cn  im  nach  eidi  zog.  Yergl.  hiersn  die  gans  ana^ 
logen  Bildungen:  arab.  tardaina  als  2.  fem.  Sing.  Impf,  von  einem  Verbum 
entstanden  aas  iardaj  +  ina  (im  starken  Verb  entspricht  tagiulinä),  sowie 
im  bibi.  Aramäisch  als  S^af.  ais.  P/ur.  des  Fart.  Qal  von  »133  Q'  h), 
während  suust  überall  betontes  In  (z.  B.  im  FarL  Qal  des  starken  Verbum 
|T13^  opfernde). 

2.  Der  (Tiebrauch  de'^  Dualis  ist  im  Hebräischen,  abges.  von  e 
den  Zahlwörtern  für  2,  12,  2uO  etc.  (s.  §  97),  haupt<J:ichlich  auf  solche 
Gegenstände  beschränkt,  die  durch  Natur  oder  Kunst  beständig  zu 
einem  Faare  verbunden  erscheinen,  wie  vor  allem  (doch  nicht  not- 
wendig; vgl  nijht  und  D'y'^?  Irmc,  nie  im  Dual)  die  paarweise  vor- 
handenen Glieder,  z.  B.  d't  hdde  Hände,  D^3t«  beide  Ohren,  D^iB^ 
Zähne  (von  den  beiden  Reihen);  ferner  0^.^^  ein  Faar  Schuhe,  DiSmo 
bilanx  XL  8.  w.,  oder  die  doch  zu  einem  Paare  verbunden  gedacht 
werden,  wie  ü\üV  mei  (auf  einander  folgende)  Tage,  biduum-,  ü^i'^^ 
£wH  Wochen'j  D^O^  gum  Jahre  (nach  einander),  Mennium;  D^C)9tl 

In  erstcrem  Falle  wird  der  Dual  auch  für  eine  gröeiere  nnbeetimmte  odery 
durch  eine  Zahl  bestimmte  Mehrheit  gebraucht,  sofern  eine  solche  in  l  arü  - 
weiser Anordnung  gedarbt  i?t,  z.B.  V^")^  tnerFüsse  Lev  11,23;  D^.C^3  B'Bf 

sechs  Flügel  (d.  i.  drei  F'ii^p  Ipaarc)  .Tes  »J.  2.  Ez  1,  6;  sogar  Ü\^'^)l  T^^P  sieben 
Äugen  Zach  3,  9,  D^^li"'?^  alk  Kniee  Kz  7,  17;  W'X'^^  ^  fiätnie  21,  12; 
Dti^^ltp  c2/mtefo  Ekr  si  10;  D'.i^eB^  Doi^pe/Aaitofi  Ee  40^  48.  ~  Ißt  einigem 
Nacbdrnck  ttehi  beim  Dual  noch  die  Zahl  twH  Bi  18^  SB.  Am  8^  12: — Einige 
andere  Bonerkk.  über  den  Oebraneh  dea  Dual  s,  §  87o  nnd  i. 


>  Beg.  und  Ifir  q^*)^  8pr  28, 6. 18  (die  IfMom  d«ikt  dabei  weU  an  awei  von 
einen  Kreoaweg  anagiliende  W«ge)  vpyi     Iceen  eein. 
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Vom  Baal.  Genetiv  und  Status  constructua. 
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g         Bt  ist  uiolit  nniiiSglich,  daw  das  HebrliMli«  in  ciiMr  frfihtrai  Periode  den 
Duilis  in  einer  mnfaeieiideren  und  fimexen  Weise  verwendete ,  und  deei  die 

angegebene  Beschränkung  und  Verkümmerung  des  Gebrauchs  schon  einer  ver^ 
hältnisniäßsig  epäteren  Phfi?e  rirr  Sprachentwickelung'  angehört.  Die  arabische 
Schriftsprache  bildet  den  Dualis  im  Nomen,  Pronomen  und  Verbum  ungefähr 
in  gleicher  Auedehnung  wie  das  Sanskrit  oder  Griechische;  dagegen  ist  er  im 
Neoarabisehea  beim  Yerbom,  Flronomen  und  A^jaotiviim  fast  gändiöb  Tet^ 
aobwinideii.  0as  Syriaehe  hat  ihn  nur  noch  in  einigen  wenigen  entanrton 
Fonnen,  mit  denen  etwa  Bnala,  wie  die  lateinischen  Juo,  am^o,  odo  verglichen 
werden  können.  Ebenso  Terliert  sich  der  Dualis  des  Sanskrit  in  den  jüngeren 
indischen  Sprachen ,  und  der  volle  Gebrauch  des-^flbcn  im  Altslavischon  ist 
nachmals,  z.  B.  im  Böhnuschen,  ähnlich  wie  im  H  i  In  äischen ,  auf  (iepaart^n^ 
wie  Hände,  Füsse,  Augen,  Ohren,  eingeschränkt  worden.  Uber  den  geriua- 
niaohen  Doal  a.  Orinun's  Gramm.  9.  Ausg.  I,  814. 

§  89. 

Der  Genetiv  und  der  Status  constroctos. 

F\iM§ip^  W«SMi  «.  üttpr.  d«t  BUt  oonitr.  im  Hebr.  Ein  B«itr»ff  xar  Nomloalflaxion  im  8«mitis«|i«a 
ftb«^npt.  Weimar  1871,  p.        (Targl.  duu  mxitkty  Oött  g«l.  Ans.  1871,  Bt.  13). 

a  1.  Die  hebräische  Sprache  kennt  den  lebendigen  Gebrauch  von 
Kasusendungen  nicht  mehr  >,  sondern  bezeichnet  die  JSjasusverhältnisse 
des  Nomen  äusserlich  entweder  gar  nicht  (so  das  des  Nominativ, 
meist  auch  das  des  Accusatir)  oder  durch  Präpositionen  (§  119),  das 
Oenetiwerhältnis  aber  meist  durch  den  engen  Anschluss  (die  „An- 
lehnung") des  Nomen  regens  an  das  Namen  rectum.  Das  Nomen 
nämlich,  welches  als  Geneti?  zur  näheren  Bestimmung  eines  un- 
mittelbar vorher  gell  enden  Nomen  regem  dient»  bleibt  in  seiner  Form 
ganz  unverändert;  dagegen  bat  die  enge  Zusammensprechung  des 
regierenden  Nomen  mit  dem  r^erten  zunächst  die  Folge^  dass  der 
Ton  auf  das  letztero  hinübereilt^,  und  die  so  bewirkte  Minderbetonung 
des  Yorangebenden  Worts  zieht  dann  in  der  Hegel  auch  anderweitige 
Veränderungen  desselben  nach  sichi  teils  in  Rücksicht  auf  die  Kon- 
sonanten, tefls  besonders  in  der  Yokalisation,  indem  die  «n  oder  vor 
dem  Tone  gedehnten  Vokale  notwendig  verkOrzt»  resp.  verflachtigt 
werden  (vgl.  §  9a,  c,  Xe;  §  S7e-m).  Z.  B.  Wwi,  Wart 
GctUt  (eine  Art  Oompoeitum,  wie  bei  uns  in  umgekehrter  Stellnng 
QMk»ww%  BemherTy  SMgthaius);     Eiuid,        t  die  Hand  dm 

»  über  einige  abgestorbene  Beste  von  Kmi^cndungen  s.  }  90. 

>  Dasselbe  Tonverbältnii  läwt  sich  uiuchwer  auch  in  anderen  Sprachen  bei  der- 
•lÜgen  engen  Verbindungen  zweier  Wörter  konstatieren.  Man  beobachte  %.  B.  im 
DenlMlMtt  den  nelflrilchea  Too&ll  in  „4iir  Tkrm  d$9  JOHnf»";  nur  des  ha«  meh  die 
(im  Hebr,  omnSgUfliie)  UneteUnag  »d»  EBnigi  Sftro»«*  dieselbe  Snehelaniig  enIWeiit. 
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E3^M^\  xr^  Worte,  q|9  n?l  die  Worte  im  Volke.  Eke  YerlDdenmg 
trifft  also  hier  nur  das  Nmen,  welches  vor  einem  QmeHv  steht,  vnd  die 
grammatische  Spradie  sagt  Ton  einem  solchen  Nomen,  es  stehe  in 
der  Anlehnung  oder  im  Status  constrtidus;  von  einem  Nomen  da- 
gegen, welches  keinen  Genetiv  nach  sich  hat,  es  stehe  in  der  Haupt- 
form  oder  im  Status  absohäus.  Übrigens  aber  geht  aus  Obigem  zur 
Genüge  hervor,  düss  ilor  Stat.  constr.  strcuggciiummeii  uicht  als  eme 
syntaktisch-logischej  sonduru  vielmehr  zunächst  nur  als  eine  rein  laitt- 
liehe,  rliyUütimhe  (durch  die  Touverhaitnisse  bedingte)  Ei^cheinuug 
zu  betrachten  ist. 

Sehr  häuüg  sind  in  solchem  Fallt;  die  zusammengehörigen  Wörter  /  ip;l  .ch  6 
durch  Maqqeph  (§  16  a)  verbundeuj  doch  ist  dies  nicht  notwendig  und  hangt 
im  BiiiiwlTien  von  der  Acoentuation  9h..  Über  den  weiteren  Gebrauch  dei  8UU. 
€Oiu^,  t.  die  Syntax  §  180. 

12.  Das  Genauere  über  die  ro/ia/veränderunguu,  welche  lu  vielen  c 
Nomina  durch  den  ^ial.  coii:>tr.  liervorgerufen  werden,  lehren  die 

92—95.  Ausserdem  aber  nehmen  auch  die  Endungen  des  Aomen 
im  Slat.  constr.  zum  Teil  eine  besondere  Gestalt  an,  nämlich: 
a)  im  Stnt.  coustr.  Flur.  u.  Dualis  die  Endung     ,  z.  B.  li'C^D  Bosse, 

rfsnt  'D\2  die  Bosse  des  Fharao\  D:i''2  AtAgen^  ^I^fO  ''i^)^  die  Ättgen 

des  Kuniys. 

Anm.  Dass  das  ^—  des  Dual  aus  ^- -  entstanden  ist  (vgl.  D^.T) ,  lcnc)it«t(Z 
von  selbst  ein;  dag.  ist  der  I'rsprung  der  Endung  im  Stut.  cotistt .  I'iur, 
streitig.  Für  Kontraktion  eines  urspr.  ''-^  (wie  im  Dual)  spricht  der  sjr. 
StaLcoltdr»  »of  und  die  Form  det  N(fmen  plurak  tot  Snl&zea  C9)D,  ^^bM3  eto. 
§  91 A).  Ob  abw  dtem  «n*  eist  Tom  Dtial  enf  dMi  JFliir.  fibsrtrsg«!!  winde  (so 
OUhatuen)  oder  als  die  Äluirakt'KoUektiL -Enäung  ansQiehen  ist,  wie  in  HB^^ 
(HH.  n,  '"^in  (so  PkiHppi,  TLIdt  Ztg.  1880,  Sp.419X  Immu  wir  dabingeateUt 

h)  als  femininendnng  eriiilt  sich  im  8tat*  conetr»  Sing,  solcher  No-e 
mina,  die  im  8tat  dbsoL  die  Endung  H-;-  hahen,  in  der  Begel  die 
nrspr.  Endimg  IVr-,  z.  B.        JSMgin,  R^f^  t^  die  Sjihngin 
von  8<äKL  Dag.  bleiben  die  Femmmendiuigen  t^-r—*  ^ — ^>  ^ 
wie  die  Pluralendong  nl — >  im  iSfo^.  constr*  unTerftadert 

c)  die  Nomina  auf  n-p  (ygl  dazu  §  76  e)  von  St&mmen  Tf^  (§  93,/ 
Farad,  nie)  erhalten  statt  dessen  n-n  B.  n^*l  SeheTf  constr, 
nQ*l.  Falls  dieses  n-r>  auf  Kontraktion  eines  urspr.  (luit  Bei- 
fiOgong  des  n  als  Yokalbuchstabe)  beruhti  so  entspricht  ihm  ^ 
als  8tat,  constr.  Ton  ^  OenügSf  V  als  constr.  Ton  V  Lsbon,  tri 
Ol)  als  <3ons<r.  Ton  Ci)  7ML 
Über  die  Endungen  1  und  V  am  Stat  constr,  s.  §  90. 
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§90. 

WirUkhe  nd  Tcnwlitlkke  Beste  alter  EasMtagm. 

71-7-  localCf  ^  m  eusammengesetzten  Eigennamen^  V*  "»wf  ^  ^ 

Status  catistrudus. 

X.  IT.  V^miätr,  «m  WwmtiMMamm  I  HtMUdtaD.  üv«.         X  Borfll,      (NwunMta  te  B««»^ 

2DXe  Bd.  6t,  8.  0taff. 

a  1.  Wie  das  Assyrische  und  Altarabische  drei  Kasus  durch  be- 
sondere Endungen  unterscheidet,  so  zeigen  sich  auch  beim  hebr. 
Nomen  drei  Endungen,  die  jenen  assyrischen  und  arabischen  m  der 
Huuptsaclie  entsprechen.  Dabei  ist  jedoch  streitig,  oh  sie  ^urkiich 
insgesamt  als  Uherreste  einstiger  Kasusbezeichnungen  zu  betrachten 
und  nicht  vielmehr  z.  T.  anders  zu  erklären  sind.  Kaum  zu  be- 
zweüein  ist  die  Deutun;^  der  (Lokativ-)Endung  H—  als  eines  Über- 
restes der  alten  Accusativeudung  a,  sowie  die  Deutung  der  Endung 
\  in  einigen  zusammengesetzten  Eigennamen  als  einer  alten  Xomi- 
nativenduDg.  Starken  Bedenken  unterliegt  dag.  die  Deutung  der 
Endung  i  als  der  alten  (im  Hebr.  aber  gar  nicht  mehr  verstandenen 
und  daher  für  ganz  andere  Zwecke  verwendeten)  Grenetivendunj?, 
sowie  die  Deutung  des  t  als  eines  Äquivalents  für  die  Nominativ- 
enduDg  V 

h         Im  AMyritdien  irt  als  Begd  «nsoaelieii,  dan  «  den  NonunatiT,  {  den  Genetiv, 

a  dmi  AccQsatir  bezeichnet ^  „trotz  der  mannigfachen  und  roasscTilinften  Au** 
nahmen,  die  sich  von  (lif'«''r  "R'-'t»  !  finden"  (Delitzach,  asayr.  Gr.  §  66).  Ebenso 
lauten  die  arab.  Kasusendungen  bei  den  TolldekJinierten  Nomina  (den  sogen. 
Tri^lota):  -u  für  den  Nom.,  -i  für  den  Gen.,  -a  für  den  Acculj  bei  den  sogen. 
JHpMa  Tertritt  di«  Endong  -a  zugleich  des  GeneÜT  mit  Im  Hmunbisolien 
riiid  diete  Endimgeii  lui  f^sUdi  TenchwimdeD,  und  wenn  eie,  wie  bei  den 
Bedmneili  hin  und  wieder  gebmudit  werden,  so  geschieht  dies  ohne  Regel 
und  eo,  daes  sie  mit  einander  verwechselt  werden  (WalUn  in  ZDMQ  V,  9. 
Xn,  874.    Weftfttein  ebend.  XXII,  113  f.,  und  bes.  Spitta,  Gramm,  des  arab. 
Vulgärdialekts  von  Ägypten,  Lpz.  liM),  S.  147  ff.).   Schon  in  den  siaatt.  In- 
schriften ist  ihr  regelrechter  Gebrauch  gestört  (Beer  studia  asiat.  HI,  1840, 
p.  XVUL  3Vdk  ZDMO  HI,  130  £)-        Äthiopische  hat  nur  dat  -a  gerettet 
(bei  Bigemnam«!  -M),  wendet  et  jedoch  noch  für  den  ganzen  Bereich  de«  Aoca- 
satiT  an  nnd  aiieserdem  (mit  aufgehobenem  Kasu8unt«r8chied)  alt  TBwtlw^g 
Statoa  eonatr.  snr  Verbindung  mit  einem  folgenden  GenetiT. 


1  Fast  durchweg  findet  sich  diese  Regel  auch  in  d«n  TdM-A mama-Bnafen  (c 
o.  §  2/j  bestätigt;  die  Ton  Bttrtk  e.  *.  0.  B.  $95  ans  WitukUn  Angabe  ma- 
gslübiten  B«ispi«le. 
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2.  Wie  oben  mUtta  bemerkt,  tritt  im  Hebräischen  am  Sicher-  c 
sten  und  DeatUcbsten  noch  das  AecusaHmeThältnis  in  der  (meist 
tonlosen)  Endimg  n—  (urspr.  wohl  d,  entsprechend  der  Accus.-Endung 
im  Altarabischen)  hervor.  Dieselbe  wird  an  das  SuV)  tantiv  gehängt: 

a)  am  Häutigsten,  um  eine  Ric}dung  auf  etwas,  em»-  Bpwequnff  wO' 
hin  auszudrücken!,  z.  B.  na;  nacJi  dem  Meete  hin.  wedwarts,  nDlj? 
ostwärts,  nilbs  gen  Nonitiu  rn^ä'«  nach  .issyrien,  rhi2  nach  Babel, 
Hin  (von  in)  in's  Gebirge  Gö  14, 10,  TVfVk  zur  Erde,  nn^i  nach 
Hause,  nn^in  nnch  Tirsa  {r\T\P)  1  K  14,  17  al.,  nn|2  nach  (jtaza 
(ny^)  Iii  16,  1;  mit  dem  Artikel  Tr\h7^  ins  Gebirge,  nn^ln  ins  Haus, 
•T^inn  ins  Oenrach,  1  K  1,  15;  nbnwn  nacJi  dem  Zelte  hin  Ge  18,  ■ 
ß  al.-;  auch  am  Stat.  constr.  vor  nachfolgendem  Grenetiv '^pl'*  nri"'| 
in  das  IIcuf  Joseph^s  Ge  43,  17.  24;  aaän  7X:f\fi  in  das  Südland 
Ge  20,  1;  on^D  JVf]^  nach  deni  Lande  Ägypten  Ex  4,  20;  ni^ip 
pfe^en  nach  der  Wüste  von  Lamask  1 K 19, 15;  B^D^  nrntp  gen 
Sonnenaufgang  Dt  4,41;  und  selbst  am  Plural  ilQ^S  eu  den 
ChalMern  £z  11, 24;  Ttlff'^  gen  Eimmel 

Anm.  Ohigc  Be2q>iele  sind  meist  durch  den  Artikel  od.  durch  einen  nach- 
folg.  detemiuiertcn  Genetiv  oder  als  Nomina  pr.  determiniert.  Doch  lehren 
Fälle  %vie  HS^,  iV)r),  T]n\i,  daas  schon  die  Lokativfonn  an  $ieh  die  Detenni- 

natiou  in  sich  schliesst. 

b)  in  etwas  abgeschwächter  Bedeutung,  um  einen  Ort  zu  bezeicbncn.  d 
wo  sich  etwas  befindet  oder  geschieht  (vgl.  dazu  §  llßef) ;  z.  B.  HD'ilip 
£U  (in)  i/.  1  K  4|  14;  ro^if  dort  (gewöhnlich:  dor^tn)  Jer  18,  2, 
Tgl  2  K  23,  8,  sowie  die  Wendung:  Opfer  in  Bauch  aufgehen 
lassen  nnitön,  eig.  altaruärts  ==  auf  detn  ÄUar.  Dag.  sind  nSiS 
Jer  29,  15  und  nVi^t  Hab  3, 11  als  gewöhnUche  Accusative  der 
Richtung  zu  betrachten:  nach  B,,  in  die  Wohnung;  ebenso  Wen- 
dungen wie  n^lB^  die  Seite  nach  Norden  Jos  16,  6  (vorher: 
npi^  die  Qrenee  nach  Osten),  vgl.  18, 16. 20.  £x  26, 1&  Jer 
83,  & 

c)  ebenso  tritt  die  ursprflngliche  Bedeutung  der  Endung  n-7-  in  den  e 
Eftllen  zurflcki  wo  sie  an  Substantira  mit  einer  Frftposition  an- 
geh&ngt  erscheint,  und  zwar  nicht  bloss  (was  leicht  erklärlich) 
nach  )j  "b^  oder  "IS,  &  B.  Tf^)^)  nach  ohen  hin,  map^  nach  unten 
hin,  iOnvärte,  n^lMel^  gur  Unterwdt  hin  Fs  9, 18;  n^l^nsz  Ue  *Apheq 
Jos  13,  4,  n^lb^n-^K  nath  dem  Karden  hin  Ez  8, 14,  TgL  Bi  20, 16, 


>  B.  fttw  diese  Bedentimg  dee  Aeons.  die  Syntax  $  llSd  and  vgL  den  tat  Aec. 
der  lokalen  Bichtong,  wie  Bemom  pr^fkduB  $ti,  itmum  rMtrÜ,  rwt  «rt. 

>  nf^M?  in  Beer*«  Text  Oe  18, 6  ist  naeb  dessen  Pkaet  sa  Jes  p.  Y  ein  Inrtian. 
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sondern  auch  nach  ^  und  sogar  nach  z.  B.  ^9^9  ^  Süden 
JoB  lS,  21,  Tcrgl.  Bi  14,  2.  1  8  S3, 16. 19.  31, 13.  2  S  SO,  15.  Jer 
63,10;  n^l^  von  BM  ^  JerS7, 16;  Yergl.  1,18.  Jos  10, 86. 
15, 10.  Bi  81, 19.  Jes  45,  6. 

f         Anm.   Erstarrte  LokatiTformen  (re9p.  ursprüngliche  Accusative)  liegen 
naoli  d«r  AnffaimiBg  der  Ifaaor»  nooli  vor  in 

a)  it^^^f  in  Ffttua  ify^^ ,  dem  &blioli«ii  FhiMworCe  ftlr  Naekt,  «iloliee  stoU  tla 
lÜMOoL  konttrniert  wizd.  Die  Ibuiptlom  zu  d  iesem  Tennemti.  alten  Aooni. 

schien  in  dem  nur  dichterisch  gebrauchten  h^b  Jes  IG,  3,  Stat.  constr.  (Jet 
21,  11  sogar  in  Pausa)  b'b  erhalten  zu  sein.  Höcbstwahrsch.  ist  jedoch  nV^b 
mit  Nöldeke  u.  a.  auf  eine  reduplizierte  Form  'b^b  (vj^l.  insbes.  westarani. 
K^'p"'^,  8)T,  lUJa  etc.)  zurückzuführen.  —  Femer  in  npii<p  (wahrsch.  von 
D^KD,  U\D  Fleeit^mf  AmiU)  etwa»  (meiet  mit  Negat.  «  niehta).  Ebeneo 
liesien  lioli  alt  AoontatiTa  trklXi«n:  HTj^  Jm8,  98  und  (m  JRtitta)  Hi 
84, 18,  nnb^D  Hot  8^  7,  towie  der  Ortsname  TTffi,  Joe  81,  86.  Anderwirtt 
kann  jedoch  dai  tonlose  il—  nur  noch  als  ein  bedeutungsloses  und  böelittena 
der  diobterierbrn  Emphase  dienendes  Anhängsel  betrachtet  werden;  so 
nSl«  (m  i^r  u.sro  Hi  37.  12:  nn^QH  der  Tod  I's  116,  15;  nbnS  Bach  124.  4; 
n^PyD?  ^  Gianzerz  Ez  8,  2  u.  a.  m.  Jos  lö,  12  ist  ilZ^^l  wohl  uur 
SdixttMsliltr  (Dittographie)  \  Ei  14, 18  1.  ttatt  det  gaaa  befkemdliehen  poet. 
Worte  (iMiwfiwdrteff)  naoli  15, 1  n^"{nt7  «*w  Brmigmaick. 

g     6)  in  der  diehteriaeh  oft  verwendeten  Endung  Hfl-^  an  Feniininif,  %.  B.  ni}0^|5 

Schrecken  (=  mp"««),  nnitjj  Hilfe  (=  HiTj;),  nnj;iB^^,  firti  (=  njj^B'^),  nn?^2 

Bonheit  (-  nS^r  )  Ex  1"'  't6.  Jer  11, 16.  Ps  3,  8.' 63,'  8.  92, 16.  94, 17.  lä)'  1. 
125,  3.  Hi  B.'iß;  nr  r;;  Dunkel  10,  22  u.  a.  St.  In  diesen  Fällen  ist  nicht 
an  eine  doppelte  1' t- mmmcndung  zu  denken,  da  sich  bei  n'npr  solchen  dxe 
Bnltouung  der  Eudsilbe  kaum  begreifen  liesse,  sondern  gleiciitallä  au  einen 
alten  AooneatiT  der  Biditnng  (Intention) ;  derselbe  ist  in  Beispielen,  tne 
nJQI^  iw  SUftl  (Pk  44,  97  etc.)  noch  völlig  dorehsiditig,  anderwlrts  aber 
bedeutongslos  und  nur  nu  de«  patlietieohen  Yollkiangs  willen  verwendet. 

h  Die  örtliche  Beziehnng  der  Endung  n-;-  ist  die  herrschende 
(daher  die  Benennung  n-;-  loeoZe);  doch  erstreckt  sie  sich  bisweilen 
auch  anf  die  Zeit;  so  in  mp'P'.  o^p*9  von  Jahr  zu  Joftr.i  Eigenttlm- 
lieh  ist  tfy^  eig.  ad  profanum!  —  aM/ 

t  Da  die  Endung  i^-j-  fast  stets  tonlos  ist  (die  Ausnahmen  m^^^Tp  [Stat.  c] 
Dt  4,  41,  n^l  und  ni^J^  Jos  18, 18,  konnten  nach  den  hebr.  Tongeteteeii  den 
Ton  nnr  anf  der  Ultima  hab«i),  so  Übt  sie,  wie  obige  Beispiele  aeigen,  auf 

die  Vokale  des  Worts  meistens  gar  keinen  Einfluss  aus;  im  Slat.  c.  Hlfl'ip 
Jos  18.  12.  1  K  19,  15  sowie  in  den  not»,  pr.  niyl  1  K  2,  40.  Ttfl  2  8*24'  6 
(so  Bacr  i  ed.Mant.  u,  Gimb.  H}'^),  Hl^M  2  Ch  14, 9,  nn!J"||  1  K  17,9,  iT^"^ 


1  Das  früher  gleichfalls  hierher  gesogene  HAS  Jetgt,  eur  Zeit  kanu  wegen  seiner 
al0ten  Ultuna-Betonung  nicbi  als  Lokativ  erkttit  weiden.  Yialmehr  ist  hier  dasselbe 
DentewOilelMn  an  das  Ende  des  Worts  getreten,  das  in  n|r|  mi  tv^rr^  Bi  18,  2S  u. 
8.  in  der  Vonction  des  Artikds  vor^mtst  ist*.  So  X  Surik  m  „Aaier.  ^Tontn.  oC 
Semtt.  Langnagee  and  Litsratores*'  Okt.  ISSS,  p.  lOt;  vgl.  auch  o^  % 
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1  K  4|  IS  bdumptet  noh  sogar  ä  in  cfSmu  TousUIm  (doch  Tgl.  aooh  Qe 
14, 10,  98»  S  Ton       mit  ünhaiiing  dee  a  sn     lowie  n^*19  1  9 

25,  5,  TOD  <36i^  S*^golatformen  g-ilt  im  Allgemeinen,  dan  äu  H— 

locale  im  St.  absol.  an  die  bereits  entwickelte  Form  tritt,  nur  ilass  natürlich 
der  Hilfsvokal  vor  der  Endung  zu  J^'tca  verflüchtigt  wird,  z,  B.  nn^2,  n'jHi^n 
Ge  lö,  6  al.j  n^Jrj  Jos  17,  15,  7r)^\^n^  Ei  90, 16  u.  b.  w.,  doch  auch  n'^nTNi 
34»  5  {Stat.  c. ;  ebenso  lies  im  abiol.  Ez  47,  19.  48,  28)  und  7r^\(Vf  Jes  S8,  6 
(mit  muq) ;  vgl.  n^:5  1b  47»  19  nnd  il^n^*  (Amt  fUfohlioh  Mi  4»  Ifl 
(beide  in  Bwes).  —  Bei  den  Femininii  wif  7\-^  tritt  des  il—  loonle  en  die 
nrspr.  Femininendong  H—  (§  806),  deren  ä  alsdann  (weil  in  offener  Ton- 
silbtM  TA  ä  gedehnt  wird,  z.  B.  HnS'^P.  —  Übrigens  findet  sich  die  Endimpr 
M-^  selbst  zu  n  —  abgeschwächt  in  ri21  nach  Nob  1 S  21, 2.  ü^,  9^  H^tj  wohin 
1  K  2,  38.  42  und  n3*n  mich  Dedan  Ez  25,  13. 

3.  YoTi  den  drei  übrigen  EiHlinifzeii  dürfte  \  wie  bisher  als  einfe 
erstarrter  Überrest  der  alten  ISominativ-Endung  zu  betrachten  sein. 
Es  tiudet  sich  nur  inniitteo  einiger,  z.T.  zweifellos  sehr  alter  Eigen- 
namen, Tiäinlich  in  ''D^HiJ  (wenn  ans  in«  und  "D  zusammengesetzt), 
Ve^on  (wofür  Jer  52,  1  im  E'th.  'pp^pq),  in  ^«If^VIO  und  n'?^<no  (im 
Hebr.  sonst  nur  in  dem  Plur.  D^HB  Männer  erbiilten;  dem  ^no  ent- 
spricht hSchstwahrsch.  auch  ^  in  ^^J^fß).  'rsu^  (so  Ge  32,  31,  dag. 
T.  32  "pw^iB)  Angmchi  (sonst  nur  im  JPiwr.  n^2B  {st,  c  'iip)  ö'oto, 
endlich  ^M^DK^  (wenn  aus  ^DC^  =  DB^  ^a^n^  und  zusammengesetzt). 
—  Vae^i  Neh  6,  6  (anderw.  De^|)  erklärt  sich  selbst  als  Eigenname 
eines  Arabers  (vgl  6,  1).  Dagegen  sind  die  Endungen  V-  und  1 
böchstwahrsch.  mit  Barth  (a.  a.  O.  S.  597)  als  erst  auf  hebr.  Boden 
entstandene  Analogiebildungen  zu  betrachten,  die  zur  Hervorhebung 
des  Status  constructus  nach  dem  Stat  constr.  der  Verwandtsohafts- 
w()rt«r  gebildet  sind. 

An  iieb  wSre  die  frfiher  eneh  in  dieeer  Qnmm.  Torgetnigene  Annehme, 
dasB  auch  in  den  sogen.  Utierae  compoffim»  V-       1  asturte  (und  deW 

nicht  mehr  verstandene)  alte  Kasusendungen  vorliegen,  und  zwar  in  t  der  alte 
Genetiv,  in  o  ein  Äquivalent  d^^r  Xominativ-Endung  auf  «,  angesichts  der 
Analogieen  in  anderen  Sprachen  {b.  o.  litt,  b)  nicht  unerhört.  Und  wenn 
Barth  gegen  diese  Annahme  sowohl  die  fast  ausnahmslose  Betonung  des  t 
und  0  (gegenüber  dem  unbetonten  aoeiuaÜTiichen  tl~^),  eli  eneh  ihre 
Qumtit&t  a  $  gegenfiber  ertb.  ^i^)in»  Veld  führt,  eo  lieeien  licfa  beide  Ein- 
wände  allenfalls  durch  den  Hinweis  auf  die  spezifisch  hebräischen  Ton-  und 
Lautgesetze  entkräften ;  das  Hebr.  duldet  kein  i  und  w  als  Wortauslaut  und 
der  somit  uotweR<li?rQ  lange  Vokal  konnte  leicht  den  Ton  an  sich  ziehen. 
Dag.  fällt  für  Barths  Theorie  sehr  stark  ins  Gewicht,  dass  sich  diese  lÜUrae 
comfogini»  fast  nur  zur  Hervorhebung  der  engsten  Verbindung 
einet  Nomen  mit  einem  anderen  Nomen,  also  tot  ellem  am  fllotne 


i  Bo  ^AncM  n.  ed.  Mant  (Ba«r  Tr\^l  dao  LokatiT  von  ygi  (Jes  7,  M).  Bie  LA 
l^^Kt^  (eo  Qgü»,  dM.)  dankt  an  ein  feminin  «nf 
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eoHttrueim  fiiulAa.  Dadnroli       im  hödiiteii  Qrad  wahndMinliab,  dan  die 

ganze  Erscheinung  auf  die  BildungeB  zurückgeht,  in  dtnen  allein  «n«  ftu- 
drückliche  Hervorhebung  des  Stat.  constr.  durch  eine  besondere  Endung  etatt- 
iindet,  und  dies  sind  die  Status  consinirti  der  Verwandtschaftsbezeichnungen 
^2«,  ^nW,  ^pn  von  Vatet-,  n«  Bruder,  DH  Schme^ervattr  (vgl  §  96). 
Ihrer  Analogie  folgten  die  u.  litt  l  und  m  aufgeführten  Beispiele. 

Wie  %  dient  auch  1  nur  zur  Hervorhebung  des  Stat,  constr.  (s.  u«  litt,  n) 
und  miiM  daliw  ibniiclien  Ursprungs  lein  wie  die  Bndung  I,  aber  die  nibere 
Zrklinuig  iii  sohwierig.  Kach  Barth  entoprichi  dieses  1  nnemitiMhem  ä  (Tgl. 

dazu  0.  §  9  7)  und  ist  von  'abä,  'ocM,  den  Aocusativen  der  Yerwandtsoliafle- 
■Wörter  im  Stat.  constr.,  welche  nur  vor  einem  Gnnpfiv  ein  a  aufwiesen,  aue- 
gegangen. Gegen  diese  Erklärung  erhebt  sich  allerdings  das  Bedenken,  dass 
sich  von  dem  vorausgesetzten  hebr.  Accusativ  12^,  IHK,  IDH  nirgends  eine 
Spur  findet,  sondeni  nur  die  Analogiebildung  123,  und  auch  das  bleibt  sehr 
befimadlichi  deat  aieli  eine  to  altertttmliebe  Bildung  aaaser  in  tt^  nur  in  iwei 
Wörtern  und  zwar  in  durchweg  späten  Stellen  «halten  beben  sollte.  Aber 
wir  wissen  die  Erklärung  Barth$  durch  keine  bessere  sn  ersetsea. 

Wenn  endlich  Barth  auch  das  \  in  zusammengesetzten  Eigennamen,  wie 
etc.  (s.  o.),  auf  die  Analogie  der  VcrwandtachaftsnaTiieTi  mit  nomina- 
tivischem  ?  zurückführt,  so  ist  die  Möglichkeit  dieser  Erklärung  tur  einige 
Eigeimamen  dieser  Art  nicht  zu  bestreiten.  Aber  dies  hindert  keineswegs  die 
AmiabiBe,  der  wir  oben  gefolgt  sind,  dass  ddi  in  einigen  sebr  alten  Kamen, 
wie  ^Ulf  etc.  und  wohl  auch  ^^(ttMt^  einfeeb  die  niapr.  aUgemeine 

KominataTendimg  erhalten  bat. 

Die  Yorkommenden  Beispiele  sind: 

la)  Von  der  Endung  ^— :  lih^J  ^23  das  FiiUen  seiner  Eselin  Ge  49,  11; 
IJ^n  ^ati;  der  die  Herde  verlässt  Zach  11,  17  (vgl.  vorher  *?^«n 
nip  "'IDb  der  Bewohner  des  Dornbusches  Dt  33, 16  (vgl.  zu  ^33b^ 
unten  j'er49,  16\  Ob  3):  am  Feminin:  n'?^')  '•n233^  Dl^  ^n333  das 

»   1    T  •      1     l-,    I  -IUI 

he'i  TiKj  und  das  hei  SsticJit  Gestohlene  Ge  31,  39  (in  Prosa,  jedoch 
in  bes.  erregter  Rede);  üBB^p  "'O*?^'?  plena  iustitiae  Jes  1,  21;  "»nai 
DJJ  reich  an  Volk  KL  1,  1  (vgl.  zur  Zurückziehung  des  Tons  vor 
nachfülg.  Tonsilbe  §  29  e;  dem  Beispiele  von  "*ri|T  folgen  in  dem- 
selben Verse  das  zv^eite  *n2T  und  [s.  11],  obwohl  ihnen  keine 
Tonsilbe  folgt;  vgl.  ausserdem  unten  noch  Hos  10,  11);  ^ril3T^K 
pi^-^^So  nach  der  Weise  des  }f.  Ps  110,  4;  vgl.  noch  Ps  lis,  9. 
Jer  49,  IG**.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  ziemhch  zahl- 
reichen Fälle,  wo  sich  zwischen  den  Stat  constr.  und  den  Stat. 
ahsol.  eine  Präposition  einschiebt,  ohne  dass  dadurch  (vgl.  §  130a) 
das  Verhältnis  der  Anlehnung  thatsächlich  aufgehoben  wird,  2.  B. 
d:155  ^nai  die  Herrin  unter  den  Völkern,  niintsn  >rfp  die  Fürstin 
unter  den  Städten  KL  1, 1 ;  ts'n'j  ^ronk  die  m  dresclien  UM  Hos 
10,11;  ^-19^  bindend  an  den  Weinstock  Ge  49, 11;  TgL  noch 
Jer  49»  16*.  Ob  3.  —  Ex  16»  6  gehört  nur  dann  hierher,  wenn  rieh 
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niK^  als  Vokativ  auf  nVT  bezieht;  doch  ist  rielL  itj^  (als  Fraed. 
zu  ^^'D'j  zu  lesen. 

Ausserdem  findet  sicli  das  CMreq  oompaginis  an  einigen  Partikeln, 
die  eigentlich  gleichfalls  Nomina  im  ^tal,  ootutr,  sind,  wie 
(=  ausscTj  "»ap  (poet  - 19)  von,  ^n*??  nidkt,  "p^^J  nicÄf  (immer 
in  der  Formel  *ny  ^ü^^]  icli  uni  ftstitsr  weiter)  Jes  47,  &  10. 
Zeph  2, 15,  und  (wiederom  am  Sksttts  consbr.)  in  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  pTS""?^?  (König  der  QeretMigkeit),  ^«'1^5  (itonn 
Oüttes),  bK'<^ö  ((?n<ni0  6^^>  u.  a.  (vergl.  auch  den  punischen 
Namen  Hannihal,  d.  i.  ^J^^^^n  (Huld  des  Baal). 

Ausserhalb  des  Stat.  constr.  Endet  sich  Chireq  compagim»  aua-i» 
nahmslos  nur  in  Partizipialformen  im  sichtlichen  Streben  nach 
voller  tönenden  Formen,  wie  sie  eben  die  Yerbindungsform  auf 
t  bot.  Hierbei  ist  jedoch  zu  .scheiden  zwischen  den  Stellen,  wo 
das  Fdrt.  iiiiinerhin  iiocli  in  engerer  Verbindaiig  steht,  wie  Jes  . 
22,  16  {^ym  und  ^pjph,  übrigens  in  heftig  erregter  Rede).  Mi  7,  14 
(wohl  durch  Dt  33,  16  beeinHusst),  Ps  101,  5.  113,  7,  und  den  Steilen, 
wo  das  i  an  Partizipien  mit  dem  Artikel  lediglich  zu  einem  künst- 
lichen Aufputz  der  dichterischen  Rede  dient.  So  in  den  späten 
Psahnen  113,  5.  6.  (vgl.  auch  V.  7—9.)  114,  8.  123,  1. 

Im  K'thib  liegt  die  Endunj,'  t  noch  vor  in  vieniialigein  ^nSBH^,  d.  i.  ^^3{ä^1\  fl 
Jer  10,  17  (vor  3),  Ez  27,  3  (vor  "^V),  KL  4,  41  (vor  3).  Da«  (^re  fordert 
dafür  übei-all  rqifV  (resp.  B^^),  dag.  Jer  22,  23  i?2B^\  vgl.  ibid.  TÜipÖ  KHh., 
I^^i^yo  Q're,  endlieh  Jer  61, 18  ^r\ySBf  ^^S^  ^.  Keeh  dem  §  80d  Be- 
merkten liegen  in  und  ^^l^lE^  hSohstwahneh.  f$ma0  nUaetae  Tor,  die 
twisohen  den  LAA.  fDC^^  etc.  und  r^llK^  etc.  fm>  Ferf.)  wählen  lassen, 
während  eich  "^n^lt^tS  höchsteiu  ela  Angleichnng  an  des  unmittelbBr  vorbergeh. 
''rVZltt^  begreifen  lasst. 

Auf  blossen  Textfehlem  beruhen:  2  K  4,  23  (TlDSin  KHh.,  veranlasst 
dnrdi  ▼orhergeh.  -nK;  1,  mit  dem  Q«»  rq^tV})i  Ps  30,  8  (1.  ^TO)-  1^^'  ® 
U'VHn^.  116, 1  (\.m  fünfmal  aaderw&rte  'JW         Über  die  drei 
LeT«t42Tgl.§lS8d. 

h)  Von  der  (stets  betoAten)  Endimg  1:  in  Brossr  Beispiele  nur  imo 
Fentateacht  jedoch  in  feierlicher  Bede  G-e  1, 24:  n^*^^'^  ^ 
(ter  der  Erde  (-  l'l«n  füD  Vs.  25),  ebenso  Ps  60, 10.  79, 2.  104, 
11. 20.  Jes  56, 9.  Zeph  2,  14;  ausserdem  noch  in  ibS  MS^  d0t  8dlm 
des  9.  Nn  23, 18;  ij;n  m  der  8c^  des  Be^or  24,  8. 15  und  ^TfQ 
Dte  Waaserqudi  Fs  Iii,  R 
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§  91. 

Das  Nmmb  Bit  SafllxcB. 

IT.  JMiMi  ia»  Fraa.  ym.  «tfBn»  i.  «.  l.  pmi.  pla&  dt«  H«te.  QMcmw  UM. 

a  Bei  der  Verbindung  des  Nomen  mit  Suffixen,  welche  hier  im 
Genetiwerhältnis  stehen  (§  33c)  und  daher  notwendig  an  den  Stat. 
consir.  des  Nomen  angehängt  werden,  kommen,  wie  beim  Verbum 
(§  57ff.),  erstlich  die  Suffixformen  selbst,  sodann  die  etwaigen  Ver- 
änderungen der  Nominalform  vor  denselben  in  Betracht.  Die  letz- 
teren sHiJ  bei  den  Paradigmen  zur  Flexion  des  Nomen  §  92if.  mit- 
behandelt; vgl.  auch  das  Paradigma  .1  im  Anhang.  Hier  haben 
wir  es  zunächst  mit  den  verschiedeneu  if'ormen  der  Suffixa  asi  Sin- 
gular, Plural  und  Dual  zu  thun. 


b      1»  Die  Suffixa  am  Singular  sind: 


u  Tokftlitob 

an  kontnn.  I 

1  Foknlisch 

Nomin» 

1  auslAut. 

Sing»  1.  c. 

mein. 

U-1  umer 

m. 

«ti.f  05 

^\ 

2. 

Pauaa^ — 

dein* 

teuer 

/ 

^- 

'A  P 

m. 

«1,1 

sein. 

m.  DH 

D-^  (poet  IO-7) 

3.  10 

ihr  (eomm) 

,71 

ihr. 

]~  ihr{earum) 

Anm.  1.  Die  Mannigtaliigkeit  der  Formen  ist  hier  geringer  all  beim  Ver- 
bum; im  Einzelnen  ist  noch  zu  bemerken: 
C  a)  Di«  FornMn  ohne  Bindeyokal  (veigl.  m  d«r  Enttielnni^  dtar  tog.  Binde* 
vokale  um  oripr.  StammTokaleii  die  Kote  m  §  68/)  traten  hea,  an  die 
Nomina  von  eigentüml.  Bildung  (s.  §  96),  derer  Stat.  c  nstr.  auf  einen  Vokal 
•OBgeht,  wie  «f'iK,  in^flH  und  V?«,  H^n«,  ^^5«,  DD^?8,  On^D«,  IHUft«, 

zum  Teil  auch  an  die  auf  t  aiifn'*'h'"ndfn  «no-pn.  S*golatforinen  von  IT*?- 
Stämmen  (s.  §  93ic,  y),  z.  B.  OH^IS  Lhyt  Frucht  Am  9,  14  (neben  D"''^^  Je» 
87,  aO  ■).)>  Jer  29,  SB  (neben  p,9  V.  5) ;  aoMeidem  Tergl.  |n!l^  Lev 
8, and  nialoge  Beupiele  mit  fSI  (Jei  8»  17  ]^  Ge  21,9a  Es  18^  17. 
16,  53».  Auch  Ge  1,  21  -1,  4.  Ez  V\  12.  Nah  2,  8  u.  a.  meint  das  K'tk.  yiel- 
leicht  Singulare  (Di^^^O^  ete.)j  die  Maaora  dag.  will  Plande  mit  defekÜT 
gesell rifbenem  e. 

^  b)  Die  Formen  mit  den  sogen.  Bindevokalen  (§  ößf)  treten  an  die  Nomina, 
die  auf  einen  Konsonanten  aasgebea.  ünter  den  Binderokilea  iai  a 
bemcbend  in  der  8.  8wg.  fern,  Thr       ^)  ^  der  8.  lUtr.  D— , 

wosa  auch  die  8.  Sing*  mtue.  1  (tf)  geborti  indem  daa  8  devselben  an» 


*  Auch  Jer  15,  10  iat  (nach  §  6lA  a.  £.)  'D  B^^^  an  lesMi;  Ho«  7,6  wahraeh* 
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a[h]ü  zii8«minengezdgen  ist,  sowie  die  PaoMlfcnrm  der  2.  ma#c.,  (als 
UmlantuTig  von  unpr.  »j— ).  Die  Formen  mit  e  «ind  in  den  oben  genannten 
Personen  nur  in  den  Nomina  auf  H—  (von  Stämmen  T^h),  Stat.  cmMr. 
n—  (^'g^-  S  ^'^f  >  häufig,  z.  B.  \TV^  ^,au8  sadaüiü)  sein  Feld;  JJ^J^  ihr  Laub 
Jeü  1,  30;  ;7t<"ID  tAr  AnhUck  (aus  «uw^otAä  ;  vgl.  zu  S'goln.m.  k)  ;  dag. 
iT^  tJkr  ans  tä<la1>']Aä.  Infolge  der  orthogr.  BeibdiKltnng  de«  ^  (s.  B. 
•[  entsteht  häufig  der  Schein  von  Pluralfonnen;  s.  die  Belege 

§  93m.  —  Ausserhalb  der  H  ^-Formen  findet  sich  der  Binde vi»kal  e  iu  der 
3.  Pcrs.  nur  vereinzelt ;  vgl.  ^nj1i<  sein  Licht  Hi  25,3;  ^n^pS  nach  sexner 
Art  Ge  1,  12.  25  al, ;  Nah  1,  13  (Ri  19,  24  1.  wie  V.  2. 25  IB^i"?'©).  Dag.  sind 
in  der  2.  Sinp.  fem.  TJ—  und  in  der  1.  Flur.  U—  weitaus  die  herrschenden 
.  Formen  und  ^  — ,  Settenlieiten,  s.  litt.  e.  Stoit  ^-p  (Ge  10^  19.  Ex 
13, 16.  Jw  99,  35  9,1  n^-r;  Tgl.  Spl^  71^^  §  )>  »9^»  p-r  ^ 
mehikf  reep.  m«Alllfl)  steht,  wenn  die  Nominalfurm  auf  eine  Outtoralis  aus- 
geht, 03—,  p-  ,  z.  B.  Tjnn  f/e/n  (?c/»f,  dfem  Srhopfer  Jen  43, 1, 
DD^n  euer  iVeuw^l  Hi  G,  27  (über  i'älle,  wie  DD5'rü  Ha<?^  2,  5,  s.  §  10 — 
Mit  dem  sog.  Nun  energicum  (vgl.  §  58t  and  zu  ^  §  ^1^) 
findet  sieh       Spr  25, 16,  also  in  grosser  Pfttm. 

2.  Seltene,  mp.  fehlerhafte  Formen  sind: 

Sing.  1.  Pers.         in  Ez  47,  7  (sicher  nur  Schreibfehler,  veranlasst« 

durch  ':äB^M  V.  6).  —  2.  Pers.  m.  in  i'ausa  H^-^,  z.  B.  H^gS  ((ieine  Ifand) 
Fa  139, 5,  vgl.  Spr.  24, 10;  eiamtl  "^^h  Ps  53,  6  (vgl.  die  Analoga  im  Verbal- 
•uffiz  §  75;/);  fem.  :p— ,Et  6^  13  (aneh  16, 58  ist  fttr  ^"^yf  wohl 
gemeint),  Jer  11, 15.  Fs  103, 8.  118»  19.  135, 9  (entspr.  dem  aram,  Suff, 
der  2.  fem.  Sing.;  über  das  ganz  abnorme  113—  XaL  2,  14  vergl.  u.  litt.  l)\ 
ferner  "^-^  Jes  22,  1.  Ez  23,  28.  25,  4.  —  3.  l'ers  Ti —  (vgl.  dazu  §  7c-),  z.  B. 
rt^rjij  Ge  '9,  21.  12,  8.  13,  3.  35,  21  (überall  mit  dem  Q're  ibrj«)  ,  Nu  13,  3.  35, 
2lfl0,  36  (nh^),  Dt  34,  7  (.ih^),  Jer  20,  7.  Nah  2, 1  Q're  (Tli^)  ;  r^2K  19, 
38  E»eL,  wofftr  Jes  87, 34  ttt^  nnd  TitW  6e  49, 11,  vgl  Bx  38,96  (Q^re 
Try,  tn«});  rtSI^  F^  10,9.  37,6  jm.;  rälD^Es  81,18nlZ1ft;  48, la  — 
8.  fem.  n—  für  H—  (mit  Aufweichung  des  Mappiq,  vgL  §  23Ä:  und  die  Anfr- 
loga  §  6817)  findet  sich  wiederholt  vor  B*gadk*'phath  und  anderen  weichen 
Konsonanten:  Ex  9, 18  (vor  \\  falls  der  Text  richtig),  Lev  13,  4  (vor  Nu 
15,  28.  31.  1  S  1,  9  (wenn  nicht  vielmehr  H^SHI  als  Infin.  nüt  Feminiuendung 
gemeint,  d»  nh(F  folgt)}  £z  16,  44.  24,  6  (voV  2),  2  K  8,  6.  Spr  12,  28  (vor  M). 
Nah  8,9  (vor  %  Fb  48, 14  (tot  t\  Es  47, 10.  Hi  81, 89  Us  (vor  D),  Jes  81, 8. 
Jer  20, 17  (vor  h);  Lev  6, 8  (vor  dodi  auch  in  Pausa  Lev  12, 4a  und  5d; 
Jes  23, 17.  45,  6.  Spr.  21,  22;  über  niJÖ^  Lev  26,  34  al.  s.  §  67 y.  Tgl.  irnch 
Ez  36,  5.  —  Sehr  fraglich  ist,  ob  die  Masora  bisw.  H—  an  Femininis  als 
Verkürzung  von  rtn  gefasst  habe,  z.  B.  HSi  Ge  40,  10  für  HnSi,  Pl^B  Spr 
7,8  für  nn^B;  ferner  D—  für  DIJ—  Hos  13,2  (DinfO),  Hi  6,  i3  (D^^JJ). 
Doch  sind  die  Beispiele  grSsstentefls  nnsioher;  so  wird  Jes  88, 4  einfach  iT}^^, 
Zach  4, 8  r\%  Hi  11, 9  H^,  Neh  6, 14  VXy^  su  lesen  sein. 

Phfr.  1.  Fers.        in  Pnnsa  Ub'J?  (wo  jedoch  sicher  Ubj?  zu  lesen)  Hi  83,/ 
90;  VgL  Ru  8,  9.  Jes*  48, 10  nnd  so  stets        vn»ere  OmuHtheit  (wir  alk)  6e 
42, 11  al.  —  2  Per 3.  fem.  Jl^}  Ez  23,48.  49.  —  3.  Pers.  masc.  Vs  17,  10 

(ibid.  und  58,  7  !ö  in  1)2^5;  vgl.  u.  litt,  l),  DH—  2  S  23,  6.  Fem.  HiH-^  1  K 
7, 87.  Ez  16^ 53  (in  Pausa)}  H^—  Ge  41, 21;       '  Ge  30, 41;  H^-  ,  Ru  1, 19, 
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Bi  nst  meistens  in  Pausa  (Ge  21,  39.  80,  Jer  8^  7.  Spr.  81,  S8.  Hi  80,  S);  end- 
lich |ri  am  Xumen  nur  Jei  3, 17. 

Über  Plnnltoffiz-Fornen  tn  Singulanifc  t.  «.  HU*  I. 

g  2.  Im  Fhiralis  masc.  und  im  Dual  sind  die  Suffixe  zunächst  an 
die  ursprüngl.  Endung  des  Stat.  constr,  Tgl.  §  S9d)  angehängt 
zu  denken.  Diese  Endung  wird  jedoch  nur  in  der  2.  jeni.  unver- 
iUidert  beibehalten;  in  den  meisten  Fällen  tritt,  wie  im  Stai.  coustr. 
ohne  Suiiixe,  die  Kuiitruktiun  zu  '  ein  (so  im  ganzen  J'luial  und 
in  dem  poet.  Suffix  der  3.  Sing.  m.  ^jT— ),  in  der  2.  masc.  und  der 
3.  masc.  und  fem.  Sing,  zu  (vgl.  dazu  litt,  k);  über  die  1.  Är«. 
und  die  3.  masc.  Sing.  s.  u.  lüt.  u  —  So  entstehen  folgende 


SyJJixa  nominmn  plMralium, 


meine.   Flur.  1.    c.  ^^-rr 


2. 

3. 


m.  D<T — ,  poet. 


unsere, 
euere. 


Ulfe. 


h  Sing.  1.  c.  Vi 

m.  V—,  poet.  ^rr^ 
3, '  seine, 
f.  ^^'^ 

t       Sonach  wird  das  urspr.       a)  kontrahiert  in  der  3^  8ing,  mams. 
Vr4>  and  dem  ganzen  Pluralt  also  U^^D  u.  s.  w.;  5)  unTer- 

ändeit  beibehalten  in  der  1.  Sing.  ^^D^  indem  die  eigentliche 
Soffixendung  ^  (s.  litt,  b)  mit  dem  auslautenden  Jod  der  Endung  V- 
Terschmilzt,  und  in  der  2.  fem.  Sing.  (mit  SUfe-Chireq  nach 
dem  Jod),  Dag.  wird  e)  das  Jod  von  aufgegeben  und  das  ä  zu 
ä  gedehnt  in  der  8.  masc.  Sing.  l^Q^  d.  L  (spr.  «u«ä-u).  Auch 
die  8.  masc  nnd  die  3^  fem.  Sing,  und  worden  firfiher  hier 
so  erUfirti  dass  ^  eigentlich  ausgegeben  und  das  a  von  sUsakä,  s$uahä 
zu  8*gol  umgelautet  sei;  vgL  jedoch  jetst  Utt  g  und  k, 

k  An  in.  1.  Wie  U'D^D  ani  susai-nu  ist  auch  f^WD,  n^WD  auf  msai'ka,  susai-ha 

zurückzuführeu  und  das  Eiiitreteii  des  S'gol  statt  des  zu  erwartenden  ^ere  aus 
der  Katar  der  folg.  Silbe  sn  erklären  (so  P.  JSnipl,  der  euf  n'?C3{^^.  neben 
^<^?1  verweist).  In  der  Thnt  wird  f9r  die  früher  von  ims  engenommene 


rein  ortbogmpliiBehe  BeibehaUnng  des  "  nicht  sonderlich  ins  Gewicht  fallen, 
da5s  CS  bisw.  auch  auFgelassen  wird',  obwohl  dann  iu  unvokalisierier  Schrift 
leicht  Verweclisc'luno^en  mit  dem  Nomen  singulare  cutstehen.  Denn  nicht 
wenige  der  unten  ftiigenden  Beispiele  dürften  auf  der  irrigen  YorauBsetzung 


•  So  auf  dem  Mc.'a'-Steiu  Z.  22  rtn715l5  ihre  Türme  (neben  nnpiT  ihre  TAore). 
>¥tf  die  Auslassung  des  ^  nach  der  Endung  6ih  rielleicht  Begelf  Vgl.  u.  litt.  n. 
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eisM  Flimli  statt  dot  in  Wahrlieit  beabdcLtigten  Singokn,  andere  uif  in- 
korrekter Sdureibmig  beralifliL  YgL        ^^'^^  Wtge  (gemeint  ist  aber  wohl 

Ex  33,  13.  Jos  1,  8.  Ps  119,  37;  andere  Beispiele  s.  Job  21, 11  ff.  (nChJO; 
dftg.  1  Ch  6,  40ff.  stets  71'  '-);  Ri  19.  9.  1  K  R.  f>9.  Jes  58,  13.  119,  41.  43. 
98  (doch  ist  %vohl  überall  eig.  der  Sing,  gemeint);  n"3Di<  Nu  oo,  8;  nnl3D  Jer 
19,  8.  -4^,  17;  i^'^^??  ^-   ^  S>^*  ^Bmer  zu  der  orthogr.  Auslassung  des  ^ 

Tor  Sof&zMk  ^ntVfür  \njn  9^  JVwnub  1  S  80^ 86.  Spr  29, 18;  Hi  49, 10 
(dooh  ist  hier  eneh  die  BrUimng  eb  genersUer  Sing,  sellssig);  Ull^  «msere 
Vergchuldungen  Jes  64,  6.  6.  Jer  14,  7;  Ex  10,  9.  Neh  10, 1  O^!??  vun  dem  stets 
defekt.  D»>V);  Dn?P3  Xu  29,33;  DDOy-)  Jer  44,  9;  D3TP*8l34,  2;  Ün^'V) 
»ach  ihren  Gatiwi  /oi  Ge  1,  21  (doch  i.  o.  litt,  cf),  vergl.  4,4  unfi  Xah  2,8. 
Besonders  in  der  3.  ma^c.  Sing,  findet  sich  öfter  die  defektive  Schreibung  1—, 
welche  jedoch  im  Q*re  fast  übereil  in  V—  geändert  wird,  s.  B.  1^  «eine  J/eife 
68,  a,  ijßn  and  ao  fest  iouner  tummmm  (s.  §  186r),  nnr  drei- 
mal t*^, 

fi.  Seltene  Fennen  (aber  wohl  grCütentails  blosse  Schieiberferashen)  sind:  I 

Bing,  2.  Pers.  f.  ^—  (nach  dem  zur  Inteijektion  erstarrten  und  daher  un- 
veränderlichen nttf^  Heü!  Pred  10, 17;  vergl.  Delitzsch  i.  d.  St.);  (vergL 
im  Syr  "3— >  2'k  4.  3  n.  7  im  KHh  Ps  im,  :U-5.  11*^,  7  (^3^—  in  P.).  — 
Ez  Ifi,  31  .^teiit  (wie  ti,  8  — )  an  uiuem  Li  f.  auf  Dl,  sodass  also  AI  als 
iluraleudung  behandelt  ist;  ebenso  finden  sich  i'iuraisuiiix-i  onnen  einige 
Mde  «n  dar  femin.  Endnng  Itt  (Na  14»  88.  Jee  H  4  J«r  &  Bs  18, 16^  98,  7, 
sowie  18,90  q^re,  Zeph  8,90),  en  der  Bndong  Uk  (Lev  5^94;  L  IJIf^,  ^ 
sogar  an  der  gewöhn!.  Femininendung  ath:  Jes  47,  13.  Ez  36,  11.  Ps  9,  15. 
Ezr  9  15.  —  Cknr  abnorm  ist  n??«*??  deine  Boten,  Nah  2,  14  (offenbar  Ditto- 
graphie  des  nachfolg.  ,1;  1.  •spi^^?)-  —  S..»^«^'-  ^^'^  3,  10.  Hi  24,  23; 

\n—  1  S  30,  26.  Ez  43,  17.  Nah* 2,  4;  ^\  (eine  ganz  aramäische  Form)  Ps 
116, 19. '  a  /Smi.  H:^—  Es  41, 15.  —  Akt.  9  Pen.  moie.  D^O^^I^'?  (*« 
tgMt;  cf.  ifem^  Jer  96^84; /sfM.  n^b'-T- Es  18, 90;  8. 
18,  r««.  njJJH  1.1t 

8w  I>te  Bndim|r         (aaeh  an  Dualen,  i.  B.  Ps  66,  7.  80, 18>  findet  sieh 

(wi  '  TD  und  ID— »  und  zwar  am  Nomen  wie  am  Verbum)  fast  nur  bei  jüngeren 
Dichtem  (in  einzehaen  Psalmen,  Ex  15.  Deut  32  u.  33,  26—29  r  (c  )  und  kann 
somit  an  sich  nicht  ab  Kennzeichen  altertümlicher  Sprache  g  itcn.  Ander- 
seits ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  ^  sich  dabei  um  eine  Wiederauiinschuug 
thatsacblich  alter  Formen  handelt.  Dass  aber  ihre  Verwendung  eine  bewnsst^ 
kanatmlssige  ist,  lehrt  teile  die  offsnber  ebsiehtUefae  Hiofang  eolchtr  Formen 
B.  B.  in  Bs  16.  Ps  2.  140,  teils  der  Ton  Diehl  (s.  o.  Tor  UtL  a)  geltend  ge- 
machte Umstand,  dass  Bx  16  nnr  Yerbelsaffixe,  Dt  89  nnr  Nominalsaffixe 
eof  10  bietet 

3.  Das3  «las  Jod  in  diesen  Suffixen  des  Phiralnomen  wirklich  m 
zur  Endung  des  Stat.  constr.  des  ^laskiilinj)lur;Ll>  gehört,  ist  klar 
und  unzweifelhaft.  Im  Sprachbewusstsein  ist  jedoch  diese  Thatsache 
so  sehr  zurückgetreten,  dass  die  auffallende  Eigentümlichkeit  (ja 
Inkorrektheit)  entstehen  konnte,  das^  diese  die  Pluralendung  ein- 
schliessenden  6?ff/)^xformen  auch  an  die  femisiiL  Pluralforxn  auf 

Gasxxxvs-EAVntOK,  ta«br.  Onrnmatik.  37.  Auü.  17 
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aagebäogfc  werden  (O^ID^,  «pnio^D  u.  a.  w,),  lo  daes  also  im  Grunde 
eine  doppelte  Huralboeiclumng  stattfindet  > 

n  Letzteres  ist  die  Regel;  doch  kommen  au  der  Endung      (wohl  durch  den 

Einflass  des  Äram.)  auch  Singularsuffixe  (litt.  6)  vor,  a.  B.  ^ri*!"]^  P»  132,  12 
(wenn  nicht  Sing,  für  ^lyn^,  wie  nach  Qimchi  im  W.  W.-B.  ^0^13^  2  K  6,  8 
Ar  ^JltUq^);  ^nä9  IH  S8,  60  (omIi  AMlogie  eines  /«/:      bebttidttlt);  1|J1Yt}||l 
Bi  1«.  6fi;  dag.'  liegt  in  ^T\\SO  (to  Boer,  G«fw6.;  Opit.  ^-f )  Ps  119»  96.  Dan 
9,  6  einfach  Defektiv-Schreibung  ror,  wie  nach  Baer  (nicht  Qinsb.)  auch  in 
f  *jr''^213i  Spr  1,  9  a!  —  Bei  der  3.  PInr.  i^t  Ale  Verwendung  des  Singularsnffixes 
/  in  den  älteren  Büchern  soj^ar  l^o^'-el  (s.  die  Belege  bei  Diehl  1.  1.  pag.  8),  z.  B. 
/    DJ^12I^  (»Are  Väter)  häufiger  aie  DH^ri^^J  (»o       1  K  14, 15  und  im  Jer.,  Ezra, 
I   N«li,  Ohnm.);  «beiiM  immor  Dl^lDBf,  fj^lDÜ^  dir»  JITamM  od  QJ^m  At«  Oe- 
1    idIMfcr.  Ans  ParmlleUteUen  wi«  S  S  »,'46  neben  Pi  18^  49;  Jm9,  4nabeii 
Mi  4,  3  ergiebt  sich,  daH  die  ISogere  Fem  nnf  ^SJ^-r  oft  erat  naohtrigUeli 
för  O-;-  eingetreten  sein  mag. 

0  4  Dem  folgenden  Paradigma  exues  Namm  matc  und  /em.  mit 
Sii^ffixm  liegt  eine  Nominalbildnng  mit  etnem  unwandelbaren  Vokal 
SU  Ghimde.  In  betreff  der  Endung  am  Stat  constr.  des  Femin. 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  sich  das  kurze  ä  dieser  Endung  nur  Tor 
den  sogen,  schweren  Suffixen  D3  und  |5  behauptet,  Tor  allen  übrigen 
(den  leichten  Sufüxen)  aber  zu  ä  gedehnt  wird. 


D10  equus 
8w0,  1.    e.  equus 

g  I  m.    ^9^0  equus 
*[  /.    "JJWD  equus 
TDte  equus 
S^O  equus 
iVur.  1.    c  equus 

equus 
equus 


{m. 
/. 

r  t)i.   DD^O  equus 


19»  equus  earum 


meuB 

tuus 
tuus 

eins  (suus) 
eins  (suus) 
noster 
Tester 

vester 

eorum  (suus) 
(suus) 


Fern* 
equa 

^n^^p  equa  mea 

^jnD^D  equa  iua 

'^^9^0  eijua  tua 

VPt^VO  equa  eius  (sua) 

TOyijMO  equa  eius  (sua) 

tt^^p  equa  nostra 

Dsnp^p  equa  Testra 

|::r,p^D  e«iiia  vcstra 

Dri^^o  equa  eorum  (sua) 

equa  earum  (sua) 


1  Eino  Analogie  dazu  s.  §  87«.  YgL  aoeh  die  doppelte  Feminineminnf  in  3. 
Ptr/.  der  Verba  n'^,  §76». 
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ßing*  1.  c 

3 

Mur.  1. 


c. 


Im. 


VokftlvOT&ikdeniiigwi 

Fhiral 

liasc. 
0^p\ü  equi 

equi  mei 

ipDiD  equi  toi 

equi  tui 

VD^D  equi  eius  (sui) 
7Vü\ü  equi  eius  (sui) 
^yb\D  equi  nostri 
D^^QW  equi  Testri 
)^D)D  equi  Testri 
Drt'C^D  equi  eonim  (sui) 
]iTQ)D  equi  earum  (äiu) 


im  Nomen« 

Fem. 
niD^D  equae 
^OtDUS  equae 
equae 
iJ^rilD«  equae 
V^DU)  equae 
i^^niD^p  equae 
U^rilD^D  equae 
D^Otra  equae 
l^ijniDtt  equae 

Dj^TjnjfD^D  equae 
l'TC^9*  equae 
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meae 

tuae 

tnae 

eius  (suae) 
eius  (suae) 
nostrae 
Teetrae 
Teatrae 
eomm  (suae) 
earuiu  (suue) 


§  92. 

TeialwäadenageB  im  Noaea* 

1.  VukalvfjräiiderunrreTi  im  Nomen  können  bewirkt  wer^leu  a)  durch  ft 
die  Aiilehiiung  an  emeu  iol,iz:eiKlen  Genetiv,  h)  durcli  die  ^'erbIIulung 
mit  Suflixen,  c)  durch  die  Endungen  des  Plural  oder  Dual,  sowohl 
in  der  Form  des  Stat.  absol,  als  in  der  des  Stat  constr,  (vor  nach- 
folgendem Genetiv  eines  Nomen  oder  eines  Suffixes). 

2.  In  allen  diesen  Fällen  rückt  der  Ton  des  Nomen  um  einet 
oder  zwei  Stellen  weiter  oder  selbst  (vom  Stnt.  mnHr.)  auf  das  nach- 
folgende Wort  hinüber.  Dadurch  können  folgende  Yer&ndenmgen 
eintreten : 

a)  Wenn  der  Ton  nio-  uii^  rine  Stelle  ßnir'ucld,  wie  dies  im  Stat  constr,y 
sowie  bei  dem  Hinzutreten  der  Plural-  und  Dualeudungen  IT—, 
TW  und  D*4-  und  bei  der  Verbindung  mit  sämtlichen  einsilbigen 
oder  vornbetonteii  Suffixen  der  Fall  ist,  so  wird  in  zweisilbigen 
Nomina  der  ursprüDglich  kurze,  in  offener  Silbe  vor  dem  Tone 
gedehnte  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  (weil  nicht  mehr  vor 
dem  Tone  stehend);  dagegen  belmuptet  sich  der  urspr.  kiir^e, 
durch  den  Ton  gedehnte  Vokal  der  zweiten  Silbe  rjunmehr  als 
Vorton  vokal.  Z.  B.  Wort  (Grundf.  dähär),  Flur.  anDi,  mit 
Tokalisch  anlautenden  leichten  Suffixen:  nsi,  Onn^,  Plur.  '►'3^'^, 
'j^^^  u.  8.  w.;  f)^^  Flügd^  Dual:  D'?32;  ferner  bei  unwandelbarem 

Vokal  in  zweiter  Silbe:        Ax^seiier,  Piur.  mit  Suff,  am 

17* 
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Sinff,:  Utpl  Q.  6.  aiin  Hat,  TTPJ^,  tIt?^  il  s.  w,;  b«i  nn- 
wandelbarem  Vokal  in  erster  Silbe:  Ewigkeit,  Flor.  CQ*^^, 
mit  8i^,  ^Vl^  XL  8.  w.i 

e  Nur  in  dm  Partizipien  der  Form  mit  tongedebntem  e 
(nrspr.  i)  in  zweiter  Silbe  findet  in  der  Begel  tot  dem  betonten 
Anhange  Yerflilcbtigung  des  e  za  i'wa  mob*  ttatt,  z.  6.  a^H 
I\n/ndt  Flur.  D^:^^.^t  mit  5c#  ^;^^,|!t  n.  &  w.,  ebenso  in  den  Bildungen 
nach  der  Form  V^p,  etc.  (mit  $  in  zweiter  Silbe:  §  846» 
UtL  d,l,jp[§  85»  nnd  Xr)«  z»  B.  thn  siumm,  Flnr.  D'pV^t. 

dh)  Wenn  der  Ton  Tom  Stai  constr.  des  Flnral  oder  Dual  anf  daa 
folgende  Wort  binübereilt  oder  infolge  des  Hinzatretens  der 
8t0xa  gravia  zum  Stat  constr.  Flur,  oder  Dualis  innerhalb  des 
Worts  um  Mwei  Stdten  fortrüdd,  so  wird  der  nrspr«  kurze  Vokal 
der  zweiten  Silbe  Terflilchtigt,  wShrend  der  Vokal  der  ersten 
Silbe  wiederum  in  seiner  nrspr.  KUxze  erseheint,  z.  R  c;^n 
die  Warte  de$  Volks,  Dgnni  eure  Worte,  nfv^^  ihre  Worte  (in 
welchen  Beispielen  das  i  der  ersten  Silbe  fiberall  aus  urspr.  ä 
Terdfinnt  ist). 

0  Bei  den  sog.  S*golatformen  tritt  im  Sing,  das  Suftix  überall  an  die  jetzige 

Grundform  03 Vd  mein  König,  uID/D  u.  b.  w.);  dagegen  erscheint  ¥or  den  En- 
dungen D*^,  nl  (z.  T.  auch  vor  OVr)  ^  ^  Hegel '  ein  Qame9,  vor  welchem 
dm  der  Vokml  d«r  ersten  Sflbe  vwrfllbhtigt  wiid  (D^^T^,  m^).  ]>i«MS 
Qamef  (zu  welchem  %  84a  lUt,  a  sa  Teigleichen)  bleibt  auch  tot  den  leiditen 
Suff.,  die  dem  Flur.  masc.  angeh&igt  werden  0^^P>  T?^?  °*  *•  ^•)'  ^^^«'gen 
bildet  der  Stat.  constr.  Plur.  und  Dualis  nach  liff,  d  regplrpcht  ''^^Q»  mit 
schwerem  Suff.  Di^^^^D  u,  s.  w. ;  ^H^^  von  ChV'n  Doppelthüren. 

fc)  Vor  dem  ^Hoa  mobile,  mit  welchem  das  Su£ßx  ^—  nach  einem 
Konsonanten  anlautet,  hält  sich  yon  tongedehnten  Vokalen  der 
letzten  Sühe  (nunmehr  in  offener  Silbe  vor  dem  Ton)  in  der 
Eegd  nur  der  o-Laut,  z.  B.  ^l,  ^^^^  etc.  (über  die  Formen  mit 
e  in  zweiter  Silbe  s.  §  93fyf);  dag.  kehrt  im  gleichen  Falle  auch 
a  Tor  den  schweren  Suffixen  CD—  tu  p-p  zur  urspr.  Kllrze  zurfick» 
also  D^9^  (ßFbar^yhhii^  etc.  Ebenso  erscheint  auch  für  ton* 
gedehntes  ä  und  e  der  2.  Silbe  im  8taL  €Oiw&,  Sing,  wieder  ein 
kurzer  Vokal,  da  der  Stat.  constr.  den  Hauptton  an  das  nachfolg. 
Wort  abgiebt,  z.  B.  crc^fS,!)!;  rc^io  'TRi  (von  HIQ). 

g        AanL  Die  Ifasora  (veigl.  dSUUke  htifamUi»,  p.  87)  dOilt  18  WSTfew,  die  im 
Stat»  conttr.  Qame9  behtlteik,  darunter  aadi  lolebe,  die  von  Bau*  ans  ein  d 


I  Eine  Auünahme  bilden  die  Partie.  NipK  ^VRi  Dt  30,  4»  IIV^^  S  B  14^  IS  wA 

B.  T.  die  Plurale  des  Part.  Niph.  der  Verba  H'h;  vgl/§  93of>. 
3  Die  seltenen  Ausnahmen  s.  §  93  Z;  §  97/,  erste  Note. 
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haben  und  daher  nicht  in  Betracht  kommen.  Auflallig  ist  dagegen  D^^K  od. 
üb»  1  K  7,  6.  Ez  40,  4«  al.  (trotz  des  St.  c.  B.  "^bVhv.  111320  Pa  ös/ö.  Spr 
25,  19j  SSO  1  S  13,  23  (uach  Baer,  dag.  ed.  ManL,  Gtmb.  Qic.  ^Jl});  bgB^p 
ÜBT  8,  80  nnd       Spr  18,  la 

3-  Die  Vokalyerändeningen  in  der  Flexion  der  Feminina  (§95)Ä 
sind  minder  beträchtlicht  da  bei  der  Büduug  derselben  die  ui'sprüng- 
lieben  \  okalc   vielfach  entweder  beibehalten  oder  bereits  ver- 
flüchtigt sind 

Ausser  den  oben  Ntt.  a — g  erörterten  Vokalveninderungen,  die  pich  nach  i 
M&ssgabe  der  aUgemeinea  Bildungsgesetse  25 — 26)  vollziehen,  kommen  für 
die  Nominalflazioii  nodi  einige  andere  Bnoheinangea  in  Betrecht,  deren 
TsdkÜg»  Benrtefliuig  jedeemal  ein  ZarttdgelMii  uif  die  mepr.  Form  der  be- 
treffenden Bildung  erfofdert  (s.  §  84--86).  Dahin  gehört  z.  B.  die  Abwerfung 
des  n  von  iTVStammen  vor  allen  Bildungszusätsen  (Tgl.  ^  ^1  d),  die  g*K»^«^ 
des  Endkon9onant4?n  von  J^'V-Stämmen  in  Fällen,  wie  pn,  ^pH  etr 

Eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit  zwischen  der  Vokal veräuderiiug  im 
Yerbum  und  Nomen  ist  die,  dass  im  Verbam  vun  zwei  vsandeibartiu  Vuk&läu 
beim  Hiuntreten  Ton  Eadnngen  meieteae  der  sweite  Terllfiehtigt  wird  (^Dg, 
^B)»  in  Nomen  deg.  der  ente  CQIt        0^191);  fgL  §  97,  8. 

§  93. 

Pmdigaei  der  MasodlML* 

Die  Nomina  ni'iscuUna  vom  einfachen  Stamme  hissen  sich  hin-  a 
sichtlich  ihrer  Bildung  und  der  damit  zusammenhängenden  Yokal- 
verärideruügen  in  vier  Klassen  einteilen,  deren  verschiedene  J^'ormen 
in  der  folgenden  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt  und  dann 
weiter  erklärt  sind.  Im  Allgemeinen  ist  noch  die  doppelte  Bemerkimg 
vorauszuschicken : 

a)  dass  analog  diesen  Masculinis  auch  alle  Feminina  ohne  Feminin- 
endimg  (§  122  In  behandelt  werden,  z.  B.  2y)  Schwert  wie  tt^ö, 
nur  dass  sie  im  Plural  gewöhnlich  die  Enduno;  ni  annehmen, 
also  nil";.n,  constr.  ni2in  (und  so  beständig  vor  Suffixen,  s.  §  95); 

b)  dass  Bich  im  Plural  der  drei  ersten  Klassen  auch  vor  den  sog.  ^ 
leichten  Suffixen  überall  da  ein  wandelbarer  Vokal  als  gedehnter 
Vortonvokal  behauptet,  wo  ein  solcher  bereits  vor  der  Piural- 
endung  D^—  steht   Leichte  Suffixe  aber  sind  alle  ausser  0^, 

Dn,  in,  [DJ^r,  W'^,  DTP—,  l.T-r].    VergL  §  92 e. 

I  fijne  Axt  woa  anrfHIiri.  KomnMmtar  tu  d«r  Uer  folgendm  DeataUnng  der  bebr* 
DfUnufcMOCD  bietet  £  XMf,  HiBt.*kiÜ,  Lahvgeb.  dw  habr«  8pr.  H,  1,  a  1& 
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Paradigmen  der 

^  I. 


c. 

d. 

« 

TO 

rrü 

(Bneh) 

(HdUgtain) 

(janfiuiff) 

TO 

iCD 

TO 

TO 

—  mit  leiüit.  oujj. 

'  *  * 

—  mit  schwer»  Suff» 

■■tT  IPf 

an«» 

•  t  1 

—  mit  schwer, 

t 

Ihm  absol. 

(13  oppel- 
haufen) 
Kom.  pr. 

(MttttesJ 

(oclnilMij 

II. 

d. 

t 

(Wort) 

(Wdier) 

(Qfijf}  (Sduilter) 

(Fdd) 

m 

^  mit  leicht  Suff. 

TOT 

—  mii  schwer,  Suff* 

—  wnatrud. 

^  mit  lei^t  Sv^, 

—  mit  schwer,  Suff. 

Dual  absoL 

(Flügel) 

^Haften) 

•  •  •  • 

(Lenden) 
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I. 


9' 

1 
i* 

»f 

r* 

fOeisMl) 

(Umt) 

(Mnttar) 

na 

'T 

D\  0^ 

DK 

• 

r  V 

w 

BW 

BT» 

ni»y 

-Iff 

(Bgckchtti) 

um 

(Angm) 

(bidooBi) 

(ZihiM) 

HL 

IV. 

e. 

0. 

njh 

(Feind) 

(B«lMr) 

(AnMtr) 

(dMd) 

CSdiiift) 

bVij^ 

^« 

"ans 
• » » 

B?9^J! 

B^lh 

B5TW 

B5?0? 

EPfh 

B*TPI 

B^Ä 

[W] 

WO?] 

B^Öß^ 

(Wage) 

(2  WooUa) 
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EriäuterttDgen  zu  den  Paradigmea. 

(Sieli«  8i  989  0.  968^) 

c  1.  Türad.  I  umfasst  den  grossen  Kreis  der  sog.  S' golatformen 
(§  84  a,  litt,  a—e).  In  den  drei  ersten  Beispielen  von  starkem  Stamme 
sind  die  Gnindformen  mälk,  sUpltr,  qiuU  durch  Annahme  eines  Hilfs- 
S'gol  entwickelt  zu  ^^b  (mit  Umlautung  des  ä  zu  e),  ^ßb  (/  zu  t"  ge- 
dehnt), (ü  zu  6  gedelmt).  Die  drei  nächsten  Beispiele  zeigen 
statt  des  Hilfs-S'^oi  ein  HiUs-FUthach  wegen  mittlerer  (d,  f)  oder 
schliessender  Gutturalis  (e).  In  allen  diesen  Fällen  stimmt  der 
Stat.  constr.  völlig  mit  dem  Stat.  ahsol.  überein.  Die  Siugularsuffixe 
treten  an  die  Grundform  an;  nur  bei  c  und  /  tritt  statt  des  urspr. 
it  ein  d  ein,  und  bei  d  und  /  fordert  die  Gutturalis  ein  Kachlvlmgen 
des  a  und  d  in  Gestalt  eines  CJiateph  01?^,  ^or  einem  nach- 

folgenden S'wa  geht  dieses  Chafeph  nach  §  28  c  in  einfachen  Hüfs- 
Tokal  (a,  d)  über,  also  ?Jiy^  u.  s.  w. 

d  Im  Plural  erscheint  vor  der  betonten  Endung  D^-,  fast  überall 
(nach  Analogie  der  'Bildungen  mit  urspr.  a  in  zweiter  Silbe;  vgl. 
§  84  o,  litt,  a)  ein  a  in  Gestalt  eines  Yorton-Qawie- .  wilhrend  der 
kurze  Vokal  der  ersten  Silbe  zu  S'wa  vertiüchtigt  wird.  Jenes  Qames 
wird  im  Stat.  constr,  wiederum  verflüchtigt,  so  dass  nun  der  kurze 
Vokal  nach  dem  ersten  Stammkonsonanten  in  schwebende  Silbe  zu 
stehen  kommt  nicht  ''sVd  u.  s.  w.).    Dagegen  erhält  sich  das 

Vorton-Qame9  des  Sf/it  absoL  vor  den  leichten  Pluralsuffixen,  w;iiirend 
die  schweren  an  die  Form  des  Stat,  constr.  treten.  —  Die  Endung 
des  Stat.  absol  DimU^  tritt  in  der  Kegel  an  die  Grundform  (so  bei 
a—d  und  h,  vergl.  jedoch  /r);  der  Stai.  constr.  des  Dual  stimmt 
(ausgen.  natürlich  in  .B'älleni  wie  m)  im  Allgemeinen  mit  dem  des 
Plural  überein. 

e  Die  Paradigmen  g  und  )x  bieten  ForD^en  mit  mittlerem  u  und  ? 
(§  84a,  Vitt,  c,  Y  und  5);  die  Grundformen  maui  und  za'd  sind  mit 
Ausnahme  des  Sfni.  ahsoj.  Sing.j  wo  u  und  i  in  die  entsprechenden 
Konsonanten  1  und  umgesetzt  sind,  überall  zu  möt  und  eH  kon- 
trahiert. Parad.  i  stellt  eine  der  zahlreichen  Formen  dar,  bei 
welchen  die  Kontraktion  eines  mittleren  u  und  i  schon  im  Stat,  absol, 
Si?ig.  vollzogen  ist  (Grundf.  Saut).  JPBtrad,  k  ist  eine  Bildung  Ton 
einem  Stamme  rr^  (§  84  a,  litt,  c,  e). 

/  Die  Paradigmen  h  m,  n  sind  Bildungen  von  Stammen  V"V,  also 
nach  §  67  urspr.  zweiradikalige  Bildungen  jam,  im,  chuq,  mit  regel- 
rechter Dehnung  zu  d;,  09,  ph.  Vor  Bildongszus&tzen  tritt,  wie  bei  der 
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Flexion  der  Verbu  >;  V>  Scliärfung  des  zweiten  Stammkonsonanten 
ein,  z.  B.        ti^m  u.  s.  w.  (s.  §  84  a,  litt,  c,  ß). 


AnmerkiiBgeii* 

1.  k.  7j\\  Ta  und  ä  fGrundf.  jal/)-  In  Ptju«a  tritt  meist  die  volle  Dehnung^ 
zu  ä  ein,  alao  0^2  ^rf/niffr^,  IjS,  P^l  Same  (von  y]t),  uad  so  (ausser  Pi 
4Ö,  U)  Btet8  von  £rrie  mit  dem  Art.  p«n  nach  §  35o  (vgl.  auch  bei  den 
LXX  dieSebrdbung  'AßiX,'Iafi»rilr  ^sh.  nD^).  Doob  findet  tieli  biiweilen 
neben  der  Form  mit  ä  in  Paxua  auch  die  mit  z.  B.  *lDn  neben  ^Tp^t  ond 
sehr  häufig  die  Form  mit  S'gol  allein,  z.  B.  KB^l  Orflfl,  FIJ)  Eteigkeit, 
hSb  TTttnJ^,  pns  Gerechtigkeit,  Dl]?  Os^^-n,  J;B^;  hJ/^«  u.  s.  w.  —  Mit  zwei 
S'gol  trotz  mittlerer  Gutturalis  findet  sich  □n'?  ^rof  (Pausa  QH^)  und  DPIT 
Mutterleib  (P.  DHl)  neben  Döb  Ri  5,  30  (P  Ü0'"3);  vor  schlieBaendem  K  steht 
(emief  bei  »\h  ».lüt.  i?)  beetindig  Hi]fe-5Vo/>  ftbo  K^^  K^Q,  mit  Sm^.  ^^^9), 
Vh%,  ini  (wofür  nnoh  HlJ). 

B.  Der  i9tat  con«<r.  lautet  h»t  itets  wie  der  Stat.  absoL  ;  doch  erscheint  & 
bisw.  unter  der  Einwirkunfr  einer  scliliessenden  Qutt.  oder  eines     Pathach  in 
zweiter  Silbe  als  ilnuivtvokal  i  s.  n  U^t.  0,  ?..  B.  J?^|  (nur  Nu  11,7  vor  Maqqeph), 
Ttrj  (nur  HL  3,  4  "»inj,  V^i,  ino  neben  yij.  u.  i.  w.;  TergL  aoMerdem  flOJ 
2  E  13,  9  (für  nnj?,  Inf.  constr.  von  ng^J). 

0.  Dee  iogen.  n—  locale  tritt  naeh  §  90Hn  der  Btfel  an  die  bereite  ent-  i 
wickelte  Form,  s.  B*.  rmi  F«  116, 14. 18;  nnndn  Oe  19, 6  siir  Thür-,  dooh 
auch  mit  festem  Silbenschluss :  11333  Ex  tn  24;  unter  dem  Einfluss  einer 
Guttur.  oder  einee  1:  mih,  H^li  ,  in  P.  HS^k  fwio         1  Ch  14. 16  von  ItI). 

D.  Die  Singularduffixe  treten  gleichfalls  an  die  Grundform,  bei  mittlerer 
Guttaralia  mit  Ckateph- Pathach  statt  des  S^wa  quiescem:  ^"^^^  u.  s.  w.  (doch 
anob  ^n'^,  VJil  ^-   ^O-  ^i        aiemliob  groeien  Anzahl  Ton  gdf(/-Fomen 
wird  jedoch  Tor  Soffixen  im  Sing,,  aowie  im  8lat,  emutr,  JNmr,  nnd  Diialit,  * 
das  Äder  ersten  Silbe  zu  7  verdünnt*,  also  ^^03  mein  L-'ih,  HH^;  ebenso  bei 

vi^,  ytj,  n?T,  n2b.  yc^s,  nnb,  pi'^j.  in";^.  nip,  und  vielen 

anderen.  In  einigen  Fällen  die8or  Art  lieprt  bücLstwahrsch.  neben  der  Form 
mit  ä  eine  solche  mit  urspr.  t  in  erster  Silbe  zu  Grunde;  so  sicher  bei 
neben  ,  TV^y  neben  tlfj  iL  w.  (Nach  den  dikiiike  ht^'^i'nm  §  36  erUttt 
in  ioleben  Fällen  der  8tai.  ab$dl,  der  eontir,  TergL  *n|  No  80,  i  (afreol») 
und  llS  m.  10  (constr.);  11^  Lev  24,  20  (absol.)  und  'X^  (Am  6.  6).  Nach 
dieser  Theorie-  wäre  Jes  9.  5  (so  nach  den  besten  Zeugen)  Stat.  constr., 
während  die  Accente  einen  Stat,  absol.  fordern].  —  Mit  Aufhebung  des  festen 
Silbenschlusses  findet  sich  u.  s.  w.  von  und  Dt  15,  14.  16,  13, 
in  beiden  Fallen  offenbar  durch  Einwirkung  der  Palatalii  in  der  Mitte  dea 
Stammee.  Hit  8»gol  fttr  r  'hyn,  n.  e.  w. 

£.  Im  Plural  geht  neben  der  Endung  D"^ —  bisweilen  die  Endang  Hl  neben-  { 
her,  s.  B.  rtfSt^  niD|^  neben  tTlf^^l  (Ei  13, 90)  n.  i.  w.;  Stat,  eonifr. 


>  Nach  Maytr-Lamberi  (REJ,  Juli-Sept.  lö9ö,  p.  21)  bleibt  a  rgem  bei  den  La« 
Halen  (ee  in  14  von  S8  FiOen  bei  den  Kaee.,  In  8  von  6  bei  den  Feadn.). 

s  Webreeh.  nnr  Theorie  einer  beetimmten  Bchnle  nnd  nieht  eUgeaMin  dureh^ 
gedmagea,  jedeafidle  niclit  komeqnent  dmthgeQhrt;  vgL  fttay,  Lebigebw  99. 
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Andere  heben  nur  die  Endung  Itl,  s.  B.  Ati^4$  emulr»  tfBTjß  von  f^.  Olm« 
Qawuf  vor  der  Endang  D^—  findet  sieb  WüTH  [Einffeumde]  Brhtumen;  über 

die  Zahlen  C^lt^J^  20  u.  s.  w,  yerrr],  ^jp  NTote  zu  ^  ^7  f;  ansterdem  unterbleibt 
die  Einschiebung  eines  a  vor  den  vornbetonten  Pluralsuftixen  bei  •J^'lB^H  etc., 
eig.  dein  Heil!  (von  welchem  Wort  nur  der  Stat.  constr.  Plur.  ^^^'^j  im  Ge- 
Iwnadte  iet,  wdeher  Mhieitig  zu  einer  Art  Lkteijektton  enierrte),  lowie 
lifidietwelknoli.  bei       imgeMamItt  nnoh  §  186r  von       und  bei  derMpoe. 

mh  §  1030. 

m  F.  Irr.  Stat.  eonstr.  Plur.  findet  bisw.  gegen  die  Kegel  fester  Silbenacblass 

statt,  80  in  Dil^BDS  Gc  42,  25.  86;  HL  6,  H  (dag.  Ts  76,  4  ^BB^I.);  ^219 

Ez  17,  9;  ies  5,  10  und  so  immer  in  D3''39i  Nu  29,  39  u/OiTSDi  Ps 

16,  4  al.  (dag.  nach  den  betten  Zeugen  nicht  in  Jes  56,  3  al.;  nur  Ps 
107»  48  licet  Omab.  vgl.  §  46<r.  Soger  bei  mittl  Onttur.  E»t 

1,  17.  20.  —  Sehr  häufig  iit  anch  hier  die  Verdünnung  des  d  au  I  (e.  o.  IjM.  i), 
B.  "rat  u.  6.  w.,  sogar       Jes  57,  4  neben  ''1^:  Hos  1,  2  al. 

n  G.  Im  Dttal.  ab$ol.  find«'n  sich  neben  Formen,  wie  W'^^y]  Füsse,  mit  Suff". 

?T"'53"<,  l^'jiT  etc.,  CbSk  2u0ij,  D'l'J^i  5rÄt<Äf,  D^SnS  Kuiee'  (ä  zu  i  verdünnt, 
istat.  constr.  "SIS  mit  festem  Silbenachluss ;  mit  Suff.  ^51?  ^  ^-  '^•i  doch  vgl. 
•ttch  OiTS")!  Ri  7,  6),  nacdi  Fonnen  mit  Yorton- Qamff  (inlolgc  der  Neigung, 
den  Dual  an  den  JPKmt.  anklingen  sn  leeien;  io  £3«^,  Lehrgeb.  II,  IT)  m 
D^"!!?  mit  Suff.  VJ-^I?  (Dan  8,  81t;  fiberall  sonst  D^J"!!?,  I'ilß  etc.) 

u.  so  immer  D^h^l,  St.  c.  "rib'l  DoppeUhürfn  und  C.?"^"!  Doppelweff. 

O  2.  Zu  Farad,  b  und  f.  Mit  Abwerfuug  eines  schliessendeu  i<  i^welcbes  indes 

orthographisch  beibehalten  wird)  findet  sich  K^D  Sünde.  Anlautende  Guttur. 
erh&lt  vor  Saffixen  in  der  Begel  S'gol  statt  dee  nrspr.  S,  z.  B.  ^^n,  "^])^  u.  s.  w., 
ebenM»im£ValcoMlr.  JAtr.^^]^  u.s.w.;  M^büd«tH<»n  2K10^90al.niit 
Beibehaltung  des  Qamef  von  D^K^n  vor  dem  schwachen  It  —  Zu  l^lSttf)^ 
(Stat.  c.  Fl.  von  217 Spr  27,  L^5  r^l.  §  20/»;  ohne  Qamtf  vor  der  Enducj^ 
D^—  (b.  0.  litt.  0  findet  sich  D^p^^  SykimorcH,  wahrach.  von  dem  in  der 
Mischna  erhaltenen  Sittg.  T^^p. 

p         8.  Zq  Porod.  c  und  /*.  Ohne  Hilfsvokal  steht  ^^p  Spr  22, 21;  bei  mittlerer 
flntt       n.  e.  w.,  bei  H  jedodh  aneh  hnH,      ;  bei  aeUieeaender  Qntt 
J^^S  u.  s.  w.,  bei  K  jedoch  Hüt;  mit  fettem  SUbeniebliiaa        Mi  7, 1. 

9  Vor  Suffixen  erscheint  im  Sing,  bisweilen  das  urspr.  u  wieder;  z.  B. 

(Ps  150.  2)  neben  von  b^-f  Gröise;  1^20  (mit  Da^.  (finwen«  und  Xach- 
kliiigen  des  u  in  Gesiait  eines  Chattph-Qames)  Jes  3  al.;  H^SB^J  Ft:  22,  24.  — 
Entapreciieiid  der  Form  D!^^^&  jiuai'A-ÄoM  stellt  ^2^p  lios  lö,  14  aucii  ohne 
mittlen  Onttmalis;  ebenao  "^QP  (so  JabL,  Opit.)  1  ±  Ifi,  la  S  Ch  10, 10,  von 
UeMur  JV^;  doch  ist  wäd  die  LA.  (ao  ad.  Mant  mit  »den  Vokal 
vorausnehmender  Wirkung  des  p";  KMgf  Liahigeb.  H,  60)  Tonnsiehen  n. 
dieses  mit  König  von  ]b|?  abzulf^iten.  Die  LA  Baeri*  u  Oiniburgs  *3Bp  beruht 
wohl  nichl  auf  Vermiachung  obiger  I.t  sarten,  Bond-rn  —  soU  nuT  den  V<.kal 
ausdr.  als  a  kennzeichnen.  In  den  Formen  l^^ß  Jes  1,  31  (für  und 
T1|))J  fiS,  14  (für  1  S  28,  14)  hat  aioh  die  Dehnung  des  urspr.  «  an  d  im 
Oegenton  sogar  yor&dL  behanptet;  Tgt  §  63  p  u.  §  74  Jt  (03^^^  <3e  88, 80). 
—  Ebenso  bleibt  5  vor  H—  loc,  z.  B.  ni^l,  n'jnK^J  Ge  18,  6.  84»  67  al. 

T  Im  Stat.  flJ)  fj?.  Flur,  findet  in  der  Regel  Verflüchtigung  des  urspr.  u  vor 

dem  Q.wifs  statt,  z.  B.  D^jJ?  von  If^^  Afor^en,  D'bj^B  TlVr^e,  iöW'^«» 
D'^)^^  AaÄ^«  Üa^i^«  (Stoi.  coiistr.  '^^bf  £z  13, 19) j  dag.  klingt  bei  anUutender 
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Outtonlit  dai  i{  als  (Skiftpk'Qamef  xiaeb,  s,  B,  t3f^lQ  Monate,  fi^^^  Oatellen^ 

nftV)^  Wege,  und  ebenao  ohne  anlautende  Gutturalis:  Wi^in  die  Tennen  1  S 
98,  1.  Joel  2,  24,  sowie  D^}?  Heiligtümer  u.  D^t^";^'  Wurzeln  (qädäStm  etc.); 
auch  vor  leichten  Suffixen  "tJ^j?  u,  e.  w.,  vrobci  indes  die  Lesart  häufig 
zwischen  und  jP  schwankt;  mit  dem  Art.  steht  nach  Baer  u,  Ginab.  'j^Or 
1?.  t^.*  Vergl.  sa  dieMn  Voihmu  nooh  bM.  §  9v.  Von  Zdt  findflt  tidh 
neben  D'^r|^^  «ach  (vgl*  8  SB»  and  oben  l^to);  mit  loiditoa  SoC 

^Snljl  u.  t.  w,,  ebouo  von  rnl<  Vr\>Tlfc<  (neben  ^Hn'^H),  also  nur  bei  an- 

lautendem 8  .,'wec»'en  der  schwachpri  Arficnlation  desselben"  (Köviq,  Lehrt^rb. 
n,  45),  "Wie  es  scheint,  sollte  durch  die  verschiedene  Schreibung  der  Plural 
▼on  Tttyi^  Karawane  und  der  von  ITli*  Weg  unterschieden  werden;  doch 
findet  tieb  auch  in  enterer  Bedeutung  nln^i|^  {Stat  c  Hi  6,  19)  und  in 
ktitexw  tm^  (s.  B.  Hi  18^  87  naeh  der  LA.  dee  Am  Naphtati  vnd  QM^i) ; 
Tgl.  noch  nWIK  2  Chr  8,  18  Ktk  (i»  Q.).  —  Von  ^%  Daumen  lautet  der 
ßtat.  c.  Flur.  Ri  1,  6f.  flUhS,  wie  von  einem  SilHg,  ]f1^,  von  HS^  Qlanz  Jes 
69,  9  mnii  (vgl.  zu  diesen'  ^^ö^-Formen  litt.  fV  —  "Wenn  V^BK  Spr  25,  11 
nicht  Dual,  sondern  Plural  (s.d.  W.-B.),  bo  lald»",  e?,  wie  D^2tS2  Pistazien 
(wahrsch.  von  einem  Sing»  71^^^),  ein  Analogen  zu  deu  iiit.  l  und  o  erwähnten 
Beiapielen  Ton  Plnraleii  obae  Vortoa-Q^e;  (naeh  Banrik  ZDMO  4S,  8.  845t 
iit  H  iMiy.»  ia        [als  Graadf.  ni  n)ip^]  mit  Snff.). 

Im  5lflt  oona^.  iW.  mit  nnpr.  ^  nw  ^091  ^ 
^^n«  u.  3.  w. 

-Hl» 

4.  Ausser  den  bisher  behandelten  Formen  gehört  hierher  noch  eine  Reihe  g 
▼on  Bildungen ,  die  den  charakteristischen  Vokal  nach  dem  iweüen  Stamm- 
konsonanten haben,  wie  diee  im  Aram.  das  Gewöhnliehe  ist  (s.  Aber  die  Ent« 
itabuig  dieser  Foimen  das  Nlbere  §  840,  Wt  e).  So  a)  naeb  der  Fonn 
(vgl.  §  84a,  Itlf.  e):  t^^"^  Honig,  wenig,  Pausa:  V^:p^,  BS^fi;  '^^l  Mann 
(als  Stat  c,  B.  0.  liü.  h)  Ps  18,  26  (sonst  überall  ^33)  und  Infinitive,  wie  n3Bf 
(§  46c;  über  HTT^  s.  o.  litt.  A);  bei  t2d  Nacken  mit  ümlautung  des  dl  zu  ^ 
(Pause  jedoch  D3t^);  Loc.  HOb^,  neben  HD^B^  Hos  6,  9.  Mit  Suff,  in  ge- 
wöhnl.  "Weise  ^DDl!^,  i'^^DB'  Ge  19,  33.  35  (aia  J«/.  mit  schwebendem  i^*wa, 
aiebt  n^?^.  Bag.  bilt'rieb  im  Ihw.  abeoL  das  ä  mit  Hilfe  der  Sobirfung 
des  Indkoosonaaten:  (cwiift*.         Sltn^et  B^Q^  Ü^rlm,  D^)2p. 

b)  nach  der  Form  V^p;        Bmnnen,  2^]  Wolfu.  s,  w.*;  Loc.  TV^Vi^,  mit  f 
5'T'/f  n«2,  Flur.  D^nWT,  >2Kt"  dag.  nnS3,  comfr.  nn^2;  zu  dem  Jt»^  c.  fltjtff 
vgl.  §  766.  —  c)  nach  der  Form  7bj?:         Geda^ik  (mit  Su^.  115^1*2,  \\ic  sich 
zu  dem  Stai.  constr,  "^^D  Ps  74,  6  1229  findet  Jer  4,  7;  vgl  zu  dem  Dagei 
§  20  Ä),  vielleieht  aneb  olt'p  Aaiton,  Pl!  Dnp^^. 

6.  AiradL  vmfaest  die  B^giiMa  mit  mittlerem  1  oder  ^  a)  naeb  der  u 
Form  mit  TFatc  als  festem  Konsonanten,  wobei  dann  das  urspr.  ä  fast 
stets  zu  ä  gedehnt  wird  (Farad,  g),  also  nfO,  iftj  ünÄ«7,  Unrecht,  "^1^ 
3/i!'i'^',  bei  schliessendem  t<:  ^^'*t!^  Eitles;  vgl,  indes  auch  Weite.  Im  5<a<. 
con«fr.  tritt  beständig  Kontraktion  pin:  ^\^ü  u.  s.  w.  (aus  nrspr.  maut),  ebenso 
vor  Suffixen  MWü  u.  s.  w.;  Ausnahme:  '^^j^  als  Stat.  conatr.  £z  28,  18  (nach 

>  Die  Fbiderang  Setipto  (8B0T,  PkorsKbs,  p,  84»  Z.  44ft]k  vialmsbr  *UI9,  am  ete. 
zu  lesen,  seheiot  uns  tinb«rsobtigt.  Es  liegt  Usr  sin  gsas  aadsrir  7aD  vor,  als  wenn 
die  Masora  Spr  1,  22  für  das  wahrsch.  geSMinte  0!189|  (s.  o.  f  48as)  Wehl  nach 
Analogie  von       etc,  —  On^f)  fordert. 
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Qimchi)  und  mit       1^.  Die  XonMdioii  btetbt  dnrehweg  Anoh  im  Fluni 

(doch  8.  u.  litt,  w) ; 

fi  b)  von  der  FoiTn  ^otl  mit  konsonant  Jod  (Parad.  h).  Mit  N  am  Ende 

(neben  Jes  40,  4  «'i,  tonsir.  (Zach  14,  4  auch  absol.)  «^3  (neben  "'S);  Plur. 
2  K  2,  16  u,  E«  6,  8  K*th.  nach  Baer  ni«:,  d.  u  wohl  mK|  (vergl. '?JWK*3 
Eb  86,  8;  nioh  tadmr  LA  [to  aiwb  €Hmb,]  niir;i,  d.  1  wobl  niK^|),  dag.  im 
n.  tonat  überall  HT^I.  Di«  imkontnliierto  Form  (im  8mL  ahoL  mit 
Bi]f»-Chireq)  bleibt  auch  vor  M—  loc.,  z.  B,  JT^J^ä  (dig.  im  Stcd.  eanär.  z.  B. 
.  t]üf  nn^3).  Auffällig  ist  (von  Tg)  Ge  49.  IT  und  ^r\'p  Jei  10,  17  (ron 
n^B^).  Im  P/ur.  absoL  finden  sich  unkootiahierte  Formen  wie  HeerCj 
nii;^  gucöen,  On^^  EnlßUen,  ü'l^^Pi  Bocke  u.  s.  w.;  als         <?.  Spr  8,  28 

^,  e)  mit  Xontraklioii  des  u  nad  i  tehoii  im  Siat,  aftfot  5in^.  (Para<2.  t).  Auf 
diesem  Wege  entstehen  durcli  weg  unwandelbare  Bildungen;  ao  von  der  Grondt 

qätl  :  nr  (doch  vgl.  §  96),  f\]D,  "ItB'  u.  s.  w.;  bei  mitUerem  Jod:  bm  1  Ch  9, 18 
(anderw.  VVO).  Jes  21,  11  (sonst  b''^,,  in  Prosa  nS^^,  s.  o.  §  90/^;  von  der 
Grundf.  gT</:  "l^B^,  Tj;  (s.  jedoch  §  96);  von  der  Ürundf.  guU:  ^»3.  nn  etc. 
Starke  Bildung  haben  im  Plur.  W})"^  Töpfe,  D^pJlS^  Strassen,  Dn.JlS^  Minder 
(dag.  ift  für  D^HIH  1  S  18^  6  nach  14^  U  O'Hin  lu  ItMn).  Endlich  gehören 
hierher  noch  Foroen  mit  ruhendem  mitÜaran  K,  int  Mfl  Ko^  ^trftbt  au 
tfVT]  -  ra'j,  8.  §  96)  und  ]K3  IT/h'nvteA. 

X  6.  Parad.  k.  S'golata  von  Stammen  TX'b.    Neben  den  §  84a,  litt,  c,  e  er- 

wähuLen  Bildungen,  wie  n3|  u.  s.  w.,  sowie  ^Hb  Ez  47,  5  mit  Aoüösung  des 
urspr.  )  nach  %  2-kd  (vgL  dazu  die  S/a<.  constr.  Flur.  M^n  in«/1fe  Ob  3  al.  und 
^yip_  JSMm  Pi  48^^11  aL,  mit  Wiederlcehr  dea  t  ala  feiten  Konsonanten,  von  Uh 
nnd  Xf^  oder  Uf^  und  ^:t]^),  finden  aioli  a)  ▼on  der  (imndf.  qatl  durchweg 
Formen,  wie  ^B,         H  V).        ""I«  u.  8.  w.;  Ptiusa:        pj,  "f!^, 
(vgl.  §  29m0,  dag.        Ri  14,  18;  mit  Suffixen         fverdümit  aus  pärjö),  doch 
auch  ^\'}B,  ^vh  u.  0.  w.  j  vor  schwerem  Suff.  DH^")^,  doch  auch  DD^IB.  Phir. 
D^n^  (constr.  ^l^^,  s.  o.  litt,  o  ^iX^n),  D^'J»  und  ilinK:  mit  Erweichung  des 
^  au  H  (wie  anderwmrta  in  ^i51^|  Jer  38,  12  [wofür  V.  Ii  nach  3  ö/t  ^mi 
0N«I^9'Ä  «  Oi»     W  [▼gl-      7  Ä*».].  Tennntlioli  aueb  in  D^^n, 
TOn  ^  und        auch  D'KD^TH  Pf  10,  10  von  der  Hasoim' in  awei 

"Worte  zerlegt,  wird  auf  clneu  Sinr^.  e/enrf  zurückzuführen  sein);  D^Mb{| 
Geschmeide  TTL  7,  2  (von  "^^n),  □•k'^D  Lämmer  IS]".  1  Je?  40,  11  von  ^*?0; 
dag.  fordert  die  Masora  statt  D^HnS  und  D^«S3  von  '»fiS  und  ^35  vielmehr 
n:Kj;\E  und  C:«nU)i  i>i*ai:  D^jn^  "«i.  c.  ^^n^.'mit  ß^u/f.  "^in"?  etc.'  über  ^5 
aifir  vgl.  §  OS/"  u.  KU  derart  Bildungen  flfaerb.:  Baaih,  über  biliterale  No- 
mina, ZDMG  1887,  a  608 1^  Q.  NB.  (iaolierte  Nomina)  S.  1 C 

y  b)  Ton  der  Omndf.  r(Q  Hälfte,  Pausa  t^^,  mit  Snfil  etc.  —  Bei 
StHrnmcn  mit  mittlerem  Wmc  entstehen  Bildungen,  wie  ^8  (aus  'j«{f),  ^J^,  ^ 
S'c/i  vf  P/tfr.  D^'«,  D^»^  etc.  (statt  des  auffälligen  Flur.  D^S  ist  Nu  24,  24  mit 
dem  Samar.  Ü^^^V ,  für  D''^3  Ez  30,  9  wahrsch.  mit  Comill  D^SK  zu  lesen). 

g  f>)'ron  der  Grdf.'  qütl  teil«  Bildungen,  wie  \nit^,  ^nS  (aus  /uäic,  öii/iü;),  teils 
wie  und  aneh  ohne.anlanteDde  Outtur.  ^Ipl,  (neben  "^^i 

^S),  ''KT  u.  s.  w..  PatMa  ^VH  u.  s.  w.,  mit  Sxiff.  I^IJ, *  JTiir."D»'»^n.  Von  TO 
ZtfeiV  findet  sich  Ps  104, 12  der  Plur.  D^«B^  (analog  D^«nB  etc.."  .  0.  mi,x)i 
das  K'th.  meint  offenbar  D^t^DJf  (so  Oßif.  etc.).  Dua^  mit  Sufi'.  vbl  (genauer, 
nach  der  Masora  Y^'j^  mit  Munach  als  dem  Stellvertreter  eines  Meik^i  dieeea 
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•oiniligB  MeÜieff  aber  ut  nteh  Anilofi«  der  §  9if  betproehenea  FUle  m  be- 
urteilen) Nu  24,  7  von  'hl  (für  ^1)  JEiWr. 

7.  Zu  Paraff.      n,  S*golata  von  Stämmen  V  'V  Wf.  c,  ß).   In  tlor  «1 

ö)  gaf^Form  wird  das  3  der  kontrahierten  l^ildung  im  ütat.  abaol.  Sing,  teils 
gedehnt,  wie  in  0^  {bq  auch  im  Stat.  eonsir.,  ausser  in  der  Verbindung  ^lO'Q^ 
Mt^meer;  sogar  vor  Maqqeph:  rflbSyül  da»  ScUzmeer),  teils  erhält  es  sich 
kors,  s.  B.  Hl  Bittm,  OK  Volk}  doäi  baben  aoeb  dieee  Bildungen  in  Pausa, 
sowie  nach  dem  Art  meist  QaiNCf  (z.  B.  Wj^tJ).  Von  Adjektiven  gehören 
hierher  z.  B.  (früher  zu  litt,  ff  gezogen)  ^-I  niedrig,  ^>J5  leicht,  Plur.  D^^*^,  0**^^; 
unter  demEinfl'iss  einer  Gutt.  entstehen  teils  Bildungen  wie  Ü*rh,  D'H^.  t«nl9 
(mit  sop.  Ersatzdehnung)  ^JTI.   Im  Staf.  ronsh'.  wer  leu      kbmd%g  und 

Genüge  zu  "^n*,  ^"^  kontrahiert.  Als  Loicaitüform  ist  H^n  bergtoürtä  Ge 
H  (b-  §  ^7  2)  sa  merken  (neben  rnOO).  Zum  dnOant  Stamm  erweitert 
(ivenn  niebt  «nfaeh  einer  Nebenform  tH^  naeb  Analogie  dw  fdj^A^ormen 
entstammend)  Iii  ^"JH  Jer  17,  3  (dag.  lies  Ps  80,  8  '^in  für  n^l)  u.  Oy^n 
Gen  14,  B,  PInr,  con^fr.  ^"^nn  Nu  23,  7  a].  (jedoch  nur  in  dichter.  Stücken),  mit 
Suff,  n^nnn  Dt  8,  9;  femer  b^pOP  Ri  5,  14.  Neh  9.  9-2;  ^Dö^  Neh  9,  24  (sonst 
D^tp2,  ^932)>  —  Vor  und  im  Plur.  findet  bisw.  Verdünnung  des  ä  zu  { 
iUt«.  B.  D'^  von  n«;  D'l^p  und  niBp  (neben  niBO  2  S  17,  28)  von  . 
«jO.  Yor  n  erliUi  sieh  ä  in  virtneU  geseblrfler  SUbe:  Stmugm, 

h)  ^i^NFormen:  EH},  (mit  Suff.  ^K,  doch  vergl  auch  D:3efl|<  Jes  (fr 

BO,  11),  ]n  Gnade  u.  s.  w.;  dreilautig  findet  sich  im  PI.  ^'T^  Pb  77,  18;'  'c)qrUl' 
Formen:  ph,  Qetamtheit,  vot  Maqqej^h  "pn,  "^3,  mit  Suff",  ^pn  u.  s  w  , 
bei  Ausfall  des  Dag.  f.  (nach  §  20»»)  stets  J]pn,  D3pn  (^pn  und  D^pn  sind 
im  Farad,  emgeklammert,  weil  blosse  Analogiebildungen  nach  dem  Muster 
▼en  Mj;,  Ü2%  woneben  sieh  übrigens  anob  H3{  und  ^^J^  findet).  Die  sor 
dreilantign&^BUdottg  erweiterte  Form  ^pj^  Bi  6,  Ifi.  Jes  10^  1,  meiet  ab  Neben- 
form von  mit  abnonner  Abschwächung  des  u  zu  ?  erUirt^  iet  wobl  Tiel- 
mehr  auf  eine  qijl-Form  (—  arab.  chiqq)  zurückzuführen. 

Der  Analogie  von  ParaA.  l — n  folgen  auch  die  Bildungen  mit  atHimiliertem  CC 
mittlerem  AlÄrt,  z,  B.       AW,  Zorn  (^BK,  Dual  D'ßi<,  auch  ÜesicU}  für  'anpj  *• 
^  ^OHIMM  fnr  ekMc^       jPe««e^n,  Ij^         Bwr,  D^V,  für  '«M^  wabraoh. 
aneh      /Hidler  ZWe»  flir  m 

2>  JUrai.  //  umfasst  alle  Bildungen  mit  urspr.  kurzen  Vokalen  dd 
sowohl  in  der  ersten,  als  in  der  zweiten  Silbe;  vgl.  §  84a,  litt,  f—i 
und  die  allgem.  Bildungsgesetze  §  92b— g. 

Acm.  1.  Zu  Parad.  a  und  b,  Grundf.  qätäi.  Die  Dehnung  des  a  zu  ä 
erhält  sich  im  Stat.  eonstr.  Sing,  nur  bei  «  Pormen,  z.  B.  Heetf  fe^^<f« 
Zu  den  Oonstmetosformen  ^^r^  Müch^  weiss  Ge  49, 12  muss  statt  der 
gewöbnl.  Absolnti  3^,  eine  Nebenform  ^77*  19c  angenommen  werden; 
von  ]^  fioMcA  findet  sich  als  Stat.  constr.  neben  jff^  einmal  (Ex  19, 18) 
—  Der  Plur.  Pferde  .Tps      7  (statt  WplB,  GrunM.  pnrälT)  beruht  wobl 

auf  unrichtiger  Vermischung  mit  der  ^a^-Form  IS^  Meiter. 

t  «Q  aar  Dan  IS,  7  sie  SM.  ^mtgtr.y  dsnn  In  den  Behwnribtmeln  (vergl.  §  U«) 
Ji)n»  "n»^}  *n  (eass«dsm  nnr  S  8  15.  21  [naeh  mm  Am  8,  U)  ist  eine  kon- 
trahierte Form  des  Stat.  absol  (dg.  lebendig  der  Pharao f  n.  s.  W*)  nsben  dem  ebenso 
rsgekaiss.         (2H  83, 40  '9^^  ^0)  und  nyi',  >o  (.  n). 
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ee  Bitw^Utn  findet  Scliiifing  8.  Btdiktlen  ttott,  um  dm  TorltefgelieBdeB 
Yolnl  kurz  zu  erhalton,     B.  JEamele,  D'äQ^  ItUmt,  Utl^  jBSdk  (•. 

§  20ö).  —  Die  Verdünnung  des  ä  der  ersten  SiH  o  zu  X  unterbleibt  im  SUU. 
conttr.  Ftur.  gern  nach  anlaut.  Gutturalis  (z.  B.  IDDn,  docb  vprl.  aucfe 

^plIT)  und  immer  vor  mittlerer  Gutturaiis,  z.  B.  ^^H^;  ebenso  (nach  König 
infolge  der  Einwirkung  des  Nasals)  bei  den  nicbtguttur&l,  Bildungen  Hl^l 
AMtaw,  ntt)9  «•  (nn  Ihia/)  '^^^  Flüget,  von  ^^j,  —  Abnonnet  Aof- 
gtlMB  dor  Daluiimg  dw  ä  vor  betonter  Endang  leigt  der  DwU  (TgL  jedoeh 
euch  §  88  c)  Dnn3  von  IH^  Strom. 

B.  Vfm  yy-Stämmcn  p-chören  hierher  Bildungen  wie  /vH,       n.  s.  w 
C  Derselben  Analogie  fi»lgen  auch  die  wenigen  Nomina  von  der  f-rundf. 
gitäl,  wie 

findet  nch  neben  IgSf  ^nch  der  filtat  «0Mlr.  (riell.  Übeneet  einer  Neben- 
fonn  neeb  Femd.  I,  ^;  ebenso  Ton  S^ßpei  Vt^  nnd  eelbet  (eo  ed. 
Hanl,  Oinab.]  dag.  Boer  ^h^)  2  S  16,  13,  beides  wahrsch.  auch  alte  Neben- 
formen (auch  im  Slat.  ahsol.)  ru  J?^^;  "^frl  auch  "J^Vs  u.  lyVs,  sowie  den 
comir.  Flur.  T^^t  auch  von  Fremde  findet  sieh  i)t  81, 18  der 
Stat.  conttr.  -p5. 

A/l  2.  Zu  Paroi.  c— e,  Grundf.  qätU,  entwickelt  qäfH,  bei  aaslaut.  Gutt.  z.  B. 
S^lff  eofl.  In  Slai,  coiittt.  wird  das  nrqpr.  I  der  sweiten  SiSw,  wohl  nach 
AatlUtgi»  der  §  60  c  besprochenen  Büdimgen,  au  dt  (jedoeb  nidit  Tor  Snffiz, 

^r\2>  u.  8.  w.,  sowie  bei  Bildungen  von  i^"b,  z  B.  HTp  voll,  mV^;  ausserdem 
▼ergl.  np^  Ge  26,  26  von  2py  Ferse  unrl  "S^h?  Ps  35*  14  trauernd),  z.  B.  |pt, 
Ipn  u.  9.  w.  Farad,  d  wcibI  auf  die  Üiiduiigen  }jin,  die  im  Staf.  constr. 
statt  dea  zu  erwarteudeu '^Jl^  etc.  euie  S'golatfonii  iialicn,  wie  '»J'^tü,  "Vl|,  ''n^i 
^Jl,  ^ly  (Ez  44,  9)  aU  filtofc  cenefr.  Ton  ^nijj;  Züfyr,  nn;  Mauer,  flf  i«kfc, 
lZa«6,*^  mbetdtMtteiL  Gens  unerhört  würe  els'flKa&ooMir/lVQlTl  (l&r 
<^Db21)  Jes  11,  14;  doch  ist  von  der  Masora  hödietwehrsch.  ein  Stai.  absoL 
beabsichtig^  (v.^ch  XbldOte  GGA 1871,  St.  a&,  1^^  '»  mU  emer  &M(er,  d.  i 

Schulter  an  Schulter). 

a  Im  Ä<a(.  eonsir.  Flur,  hält  sich  häufig  das  aus  t  gedehnte  e  bei  den  Verbal' 

.d4^sftÜeefidleierK]duDg,  z.  B.         "Cn^iT'  'dS^.>  TexgUnneh 

rjni*lirV|  (mit  i  nnter  dem  Schntie  dee  Oegentone)  Ton  ijliek.  Dag.  von 
«i',  fürchtend  immer  'KT;  vgl.  auch  ^J^^l  Pa  86,  20  von  —  Mit  Bei- 
behaltung des  ä  in  erster  Silbe  vgl.  *\nH  olins  (mit  virtueller  Schärfung  dee 
H).  —  Ton  V'V-Stämmen  entstehen  Bildunpf  n,  wie  JID  Toter,  T|  J^WlIKijjiy, 
1J|{  Zet^e,  mit  unwandelbarem  ^ere,  also  □'"AD,  ^riQ  u.  s.  w. 
^  Verwandt  sind  die  Bildungen  von  der  Onuidf.  ^^f^  Letstare  wkd  regel- 
reeht  su  qä^öl  gedehnt,  s.  B.  ^"HJl  rund,  pbj^  iirf,  rot;  dagegen  Inhrt  vor 
BildungBzusätzen  dae  kurze  ü  wieder,  geschützt  durch  die  SeUbfnng  dee  nach- 
folgenden Knnsonantcn  (s.  o.  litt,  ee) ,  wie  Ü'^^^V  u.  8.  w.  (dagegen  von  tert, 
gutt,  oder  T:  n7)t:.  □nhß'>  Abnorm  ist  die  ^Schreibung  ^lij^  1  K  10,  19 j 
n^m^  Spr  23,  27  (so  Jabionaki ;  ed.  ManU  Hßl^?,  Baer,  Oinab.  n^i^g). 

U  3.  Zu  Farad,  f,  Grundf^aiä/  von  H'^Stämmen.  Als  allg^neine  Begel  gilt 

hier,  wie  bei  denYerhis  iT?  §  TSA,  daae  Tor  den  Bndnngen  des  lUw.  tl  PnaJ; 
aowie  vor  den  TOkaliacli  anlautenden  Suffixen  der  3.  Radikal  in  der  B«gal 
gänzlich  elidiert  wird.  Doch  findet  sich  neben  tV^  dichterisch  noch  die  Form 
'Hfef  mit  Beibehaltung  des  schliessenden  Jod  (vgl.  hierzu  auch  die  Singulare 
mit  SuXfixeo,  wie  DITJ^J^Q  litt,  i9)i  elt>enfo  erhält  sich  echliectendee  \  in  D^l^ 
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Dai^iget  ccmtr.       •  I^«r  JRfur.  von  TH^  lautet  riHw?,  con$tr.  F\'\1\S  (neben 
fillt  dieMS  nieht  8ü^,  alt  Xontraktion  tob  n^';  ao  BflrM  ZDMG  4S» 
a85i).  AiiiIUligirtdM9«<a'-Fom(t.$84a,iitt.0rnnfiSlS,87.  16»  18. 
1  K  4, 6  alt        constr.  (die  LA.  HJH  bei  OpittM  tL  iit  gegtn  die  aotdrSoU 

Beetimmung  der  Masorai.    In  die  Kategorie  dieser  Formen  geliSrt  ollM 
Zweifel  Rudi  das  Piuraktanium  D^5B  Ayitlitz,  03^^^  u-  ^v. 

In  einigen  Bildungen  dieser  Art  scheint  der  Vokal  der  «weiten  Silbe  bereits  mm 
im  Stat.absoi  Sing,  aufgegeben;  so  nach  gewöhnlicher  Annahme  in  T  fland, 

cofMfr.  X*       ft»if«  D5Ti  ^»  'flT»  0^"'  'T.. 

mit  Agf.  fi^n^,  Q.  8.  und  in  BM,  constr,  ü^,  mit  STujf.  M^,  aber 
t33Dl  (c^  zu  I  verdünnt),  i%ir.  ETP^,  Vielleioht  sind  aber  beid«  all 

primitive  (§  81)  and  von  Haua  aus  einsilbig«  BüduBgen  an  betrachten. 

3*  ibrod.  ÜTumfasst  die  Tüldungen  mit  iiBwaiidelbarem  Vokal  nti 
in  erster  Silbe,  während  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  aus  urspr. 
kurzem  Vokal  gedehnt  und  somit  wandelbar  ist  Näher  sind  hierbei 
die  Falle  za  unterschetden,  wo  der  mpr.  knrrn  Vokal  sowohl  in  als 
vor  dem  Tone  gedehnt»  ausserdem  aber  in  offener  Sübe  Terflflchtigt 
wird  {BmuL  o»  doch  Tgl  auch  Beispiele,  wie  Bäder,  flir 
nnd  0*9^  ForftoUen),  femer  die  Fälle»  wo  die  Verflüchtigung  anch 
vor  dem  Tone  eintritt  (Birad,  endlich  die  gftnsliche  Abwerfong 
der  Endung  bei  den  n'1»»Bildungen  (Borod,  e). 

Ann.  1.  In  die  Kategorie  tob  Q^V  (welebee  ttbrigeai  aus  'SUtm  getrfibtOO 
iat)  gehören  hineiehÜich  der  Flexion  noch  folgende  Bildungen :  V^^D  (§  86JI)f 
z.  T.  mit  virtueller  Schärfung  dea  3.  Radikals  (s.  §  20a),  z.  B.  VV$2ü  Jer  17,  7. 

7>c,  40  5.  Hi  8,  14  al.;  die  Wh  dieser  Form  Keh Rupien  daa  Qames  im  Stat. 
constr.  Flur.,  z.  B.  ^t<'^I5P  von  W'lJ^p';  dag.  findet  sich  im  Plnr.  der  gleichfalls 
hierher  gehörigen  Partie.  Nipb.  (§  85n)  der  Yerba  ^s  neben  regelmässigen 
Büdungcn,  wie  B'IÜC};?^  noch  D'HBfl^  Joe  10^  17»  Ü'^iXt^tf)  Ez  20.  30  f.,  und  so 
fast  immer         (nnr  Bs  18^8  ff*t<^^n)  und  wjl^  (nnrEer8^S5  D'fet^li'T). 

Übrigens  folgen  der  Analogie  von  D*7lp  hinaichtlich  der  Endsilbe  auch  diejßp 
übrigen  Participia  mif  ä  {b^\>ü,  'PB^»:  Hoch  vergl.  ntt^^ßn  Ge 
Verbindung:  s.  die  Äiialoga'§  6o(i)";  ferner  ]nb\^  Tisch  (§85u;  Flur,  niil^lbj^, 
constr.  niinVt^'),         constr,  JS'TJJ,  daher  im  Flur,  cotutr.  mit  Suff".  DJTii^'^JJ 
Lev  7,  38;         (§  85u;),  Hur.  D^^ip?}^  (mit  Schärf ung  des  Eodkonaonanten 
für  Ü^Ti^  ▼Kl*  <^oob  tlrn  nodä,  Plnr.  DndT^  Qe  8,  7  [dag.  %  »  Dl^, 
nach  §  90o  orihogr.  Lizenz  für  D't^n^,  von  D^^].  D^Sn^P  Blössen  2  Ch  IS; 
Ü*T\p,.  1?2Tip;  ""l???!?»  Jes  51,  10,  ^^S^i  Jes  23,  8 f.;  sogar  mit  Verdünnung 
des'ä  zu  J:  ü':r\^n  brfSchschWfen  2  S*94.       1  CK  91,  23,  von  3110);  |inO 
^§  85^),  ]jÜ  (§  85t),  t^D  (§  Br>A  ),  sofern  3ich  das  ä  der  eraten  Silbe  gegen 
die  Hegel  auch  ausserhalb  des  Vurtons  behauptet,  z.  B.  ^I^P, 
<§  85^);  l|Hr\  (§  85j>),  StaL  eontlr,  Ihr.  '^^n  1  K  17, 1;  sowie  «ndlifib 
vereinaelte  Büdongen  nach  §  84a,  mu  i;  §  846,  UtL  h,    k,  m,  n,  o.  Vgl. 
endlich  noch  -IM])  JSolt  (aaa  fiie'dr),  8t.  a        Jer  S8,  lOfi,  ST^ «.  Hw. 
^iai||Qe46,  UaL 

t  Oaaa  abncim  mfaiinft  Bs  7, 84  Qri'Vhi^e  fOr  'ih^p  (von  «^np9);  doch  M  viel* 
leicht  Fmri,  JEVcl  nH  mdagcM.  ^  (nach  §  SOes)  genefni. 
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S.  (Purad.  b;  Tgl.  §  84fl,  litt.  *).  Statt  des  urspr.  X  in  Formen  ,  v.  ie  BS^^H 
(vgl.  2  K  22.  29),  findet  sicli  in  2.  Silbe  häufiger  e,  z.  B.  (fHn  Schöpfer; 
bei  schliessender  Gutturalis  (nach  §  5»lcZ;  docli  vgl.  auch  Dt  32,  28)  teils 
rormen,  wie  teils  wie  "j^J^^;  Stut.  constr.  ohne  Suffix         Fa  94,  9 

(nach  §  65  d);  bei  mittlerer  Gutt.  1^^?^  Jea  48,  17;  vergl.  4Ü,  14  —  Nach  da:- 
•dben  Analogie  werden  »ncli  die  übrigen  Partieipw  mit  #  in  der  ÜDdrilbe 
flekiieri  ^    ^O*  §  ^  ^«         19^    >•     (doeh  mit 

Ausnahmen,  wieD^^,  Q^3?Sn),  §  f^' i,  m2)P  AUar,  8lai.emgtr.  n^tO, 
P/r(r.  D'^nS^tp)  n.  /ttt.  f }  doch  finden  sich  auch  hier  Ananelmien,  wie  D^Ö^9 
1»B  26,  12.  ]|  ' 

fr  3.  (Prtrad.  c,  Parf.  Qal  der  Verba  H"^,  verschieden  von  Parad.  TT,  ^  durch 

die  Unw andelbar keit  des  Voi^als  der  1.  Silbe).  Abnorm  erscheint  e  im  Stat. 
ab9.  Es  17, 15,  und  S'gU  im  emtlr.  2  S  94»  H  (nM^  Opit.,  Oi$ulb,i  Baer 
jedoch:  Hth)  IM  9, 16  (naeh  Baer,  nieht  ed.  Mani;  8»  19  ist  iT^p  SKoC  ati;). 
Hierher  gehören  der  Bildung  nach  von  den  iT'b-Formen  §  84a,  litt,  r;  §86^ 
(mit  Suff.  z.  B.  i\)V.^n  Dt  20,  1  der  dich  heraufgeführt  haf)  and  lüt  A. 

38  In  einigen  Fällen  ist  vor  konsonantisch  anlautendem  Su/f.  das  tirspr.  aj  der 

Endung  zu  e  kontrahiert,  und  es  entstehen  so  scheinbar  Bildungen  mit  Plural- 
Suffixen  ,  so  DiTHB^  Jes  5,  12.  Dan  1, 10.  16;  DiTKlQ  ihr  Aussehen  Dan  1, 15. 
Ge  41,  21,  vgl.  Nah  2,  5;  Dn*>t9l2i  der  sie  ausspannt  Jes  42,  5;  defective  ÜS}^ 
Hm  7,  6  (vgl.  ^  Ee  h  ^*  ^  die  früher  hier  eofgedOdten  Bd- 
■piele  aus  Jes  14, 11.  Qe  47, 17.  1  S  19,  4  vrirkliche  Plurate.  Andeneiti  sind 
nooli  als  Singulare  zu  erklären:  l'^inp  dein  Lager  Tn  23,  15  (gleich  sutot 
:j:nD),  5p^j?P  deifi  Vieh  Jes  30,  23  (wahrsch.  auch  ^'^Ü  1  K  2  2fi),  T'?nO 
Till  9,  14,  ^''Kl'^  Anblick  Hi  41, 1  (hier  mit  orthograph.  Beibehaltung  des  ^, 
v'jijp  Ez  4i»,  oi  al.  —  Uber  einige  andere  Beispiele,  die  vielleicht  hierher  ge- 
hSren,  s.  §  lS41r.  VorderFloralendung  tritt  die  urspr.  Endung  wieder  hssror 
in  0^01)9  Jes  95v  6  (JPürt,  Fis.  von  nH^). 

tt  4.  Farad.  IV  urofasst  die  Formen  mit  wandelbarem  (o,  h)  oder 
bereits  verflüchtigtem  \  okal  (c)  in  erster,  unwandelbarem  Vokal  in 
zweiter  Silbe.  An  Farad,  e  (welches  übrigens  fast  durchweg  nur 
Analogiebildungen  ohne  biblische  Belege  aufweist)  schliessen  sich 
auch  alle  die  Bildungen  an,  welche  in  beiden  Silben  unwandelbare 
\  ukale  haben  und  daher  (wie  21^)  irgendwelchen  Yokalrerändenmgeii 
nicht  unterliegen  können. 

flu         Anm.  1.    Der  Analogie  von  T]?^  (Grundf.  päqtd)  folgen:  §  84a,  lif*.  k 

11.  s.w.  (mit  0,  nicht  wandelbarem  ö  für  m).  In  Suh^itantivm,  wie  DT?t2^, 
ist  dieses  <5  nachweisbar  aus  il  getrübt  (arab.  siUam)',  Htt.  l.  »i  1^Di<,  1*'pS  u.  s.  w.; 
§  85m  jl-T^t,  e&Hstr.  \Vm  romtr.  )Vin;  constr.  \vb3  ('vgl.  j^och  die 

Stai,  eandr.'Fonm  )li|y,  ]1D|1?  und  niit  Flnmlsnffiz  Ez  27,  12ff.)- 

§  86is  S^O^,  eonsfr.  B^TOt  §  95^  Q1P9 

tw         9.      (Chnmdf.        St  n^SP  reprVsentiert  solche  Büdnogea,  in  weklm 
schliestendes  Jod  in  i  aufgelöst  ist ;  vor  Bildungizndltien  wird  das  urspr.  Jod 

unter  dem  Schutze  eines  Dofj,  f.  wiederum  als  Konsonant  hörbar,  während 
der  (urspr.  kurze)  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  wirdj  vgl.  §  84a,  litt,  l 
"PJ,  Plur.  D^:p^,  und  §  87  a. 
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S.  3^3  mit  unwmdelbMem  jl  iaiwcil»  Sabfl»  wUtread  dM  »gg  emem  iwr 
knneii  Voloa  Tttflüclitigt  ist  (armb.  mah)i  SIaL  eondr,        Ert  4,  8  (Ltt- 

arten,  vrie  ^IX^  2  Clir  36,  4,  sind  foUerhaft,  obsohon  Est  1, 4  and  ~nrü  4,  8 
nicht  schlecht  bezeugt  ist;  übrigens  sind  diese  g'MZ-BiMuTigcn  im  H^br  woM 
»ämtlich  Lehnwörter  au8  dem  Aram.).  Die  Pluralformen  Bind  im  Taradir^a 
eingeklammert,  weil  im  A.  T.  ohne  Beleg.  Im  engeren  Sinne  gehören  hierher 
di«  §  84a,  Ktt.  fi-rf>  anfffttililteii  Badnngen;  im  i»«iteraii  alle  diejenigen, 
watoha  dmeh^  «nmidalbara Tolcala  biben,  alao  $  84a,  IKf. «;  §  84(,  IM. e 
C^^f  vgl,  jedoch  die  daselbst  erwähnten  Abnormitäten),  litt,  f—i,  m  (No.  94f.)» 
«  (No.  39),  j»  (Ko.  44),  sowie  som  Teil  §  836—19  (bes.  litt,  l  n.  r). 

Im  Gegensätze  zu  den  abnormen  Verkürzungen  der  Form  ^^j?  (s.  o.)  finden  flSV 
sich  anderwärts  Fälle,  wo  sich  Vortonvokale  auch  in  drittletzter  Silbe  (im 
Gegenton)  behaupten;  vergl.  o.  litt,  ii  und  pp,  sowie  von  der  Form  S*Bg 
(eigentl.  jäJiO  die  Beispiele  CTp^lD,  V^T^,  U^f^W,  während  der  6laL  convtr. 
Sing,  daa  d  ragdxeeht  m  i^'ic»  (0^9.  Tl^)  Twflfiohtigi  (Damit  lind  nichl 
m  Tirweebseln  Formen,  wie  YHSt  Tj^raimt  &kt  f^Jt,  alao  mit  imwaadalfaafam 
Qames  )  Von  der  Form  b^.^p^  (qätül)  gehört  hierher  ^IDB^  Woche,  Plur.  a^3?i|F 
und  h^yiL^,  ronjir.  111)^2^,  aber  beim  Metheg  das  Oegentoot  in  fünftletatar 
Silbe:  Q^'OV^I^. 


§  94. 

Die  BUdoBir  FcmUbi. 

1.  Die  Anhängung  der  Feminineiidung  an  die  in  §  93  bö-a 
handelten  Maskulmfonnen  bewirkt  fast  tiberall  dieselben  Verände- 
rungen, welche  in  den  Maökuliiiiormen  |dnrch  die  Aribäiipun«!:  eines 
leichten  Suffixes  hervorp^erufen  werden,  da  in  ]iei*]en  Fällen  der  Ton 
mn  eine  Stelle  weiter  nacli  hinten  crerückt  wird  (s.  §  92  6).  Der 
folgenden  Übersicht  liegt  dieselbe  Einteilung  in  IV  Klassen  mit 
ihren  Unterabteilungen  zu  Grunde,  wie  in  §  93;  einzelne  besondere 
Bildungen  werden  in  ^  95  im  AnBchluss  an  die  Paradigmen  der 
Feminina  behandelt  werden. 

Parad.  I  S*golatformen,  überall  mit  Anhängimg  der  Feminin- 6 
endung  an  die  Grundform):  a)  Tfshü  Königin,  rTte^!J3  und  mit  Ver- 
dünnung de«?  «  zu  i  n^a3  Lamm,  riBT]  Qlühstdn  Jes  6,  6  (ander- 
wjlrts  immer  HjD^;  s.  Baer  zu  Ez  40,  17),  ITJ^v,  Starke  (wenn  nicht 
zu  Farad,  h  f?eborig);  h)  nnnp  Hülle  (masc.  "irb),  nieht  zu  verwecliseln 
mit  den  dnrcli  D  prnoj'.  entstehenden  unwandelbaren  "Rildiingen  von 
n'^-Stämmen,  wie  nr^n  Befdil,  Pliir.  ni^p;  n^lj;  Anmuty  WoLlust  (Hj?); 
c)  rnbn  Nom.  pr.  (ihn  Maulwurf),  n'jD«  Speise  d)  vns^  Mädchen 

O»^);  f)  n^«2  Unkraut,  rrjno  Beinheit  (nnb);  g)  jfjijX  Unrecht 
(neben  nSij?  Parad.  i);  i)  rn^  Zehrung  (masc.  Tt,  vergl.  Para<l  hy, 
von  qiU-  und  gu/Z-Formen:  nr3  Eimuhi,  H^D  WmUbraut;  k) 

OMnmn-KAVTMOH,  habr.  C^amoiftttk.  S7.  Aufl.  18 
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Fettm^mang  (wie  Ton  ^M);  TVjytf  (d  za  I  Terdüiiiit)  Oefangenschaß 
C^tfOi  iTlV  JSrang  (wahrsdi.  nnpr.  gtärVarm);  l)  i?n  JUbent  ^ 
M<U8  (Terdtimt  ans  rn9);  der  Xleziom  nach  gehören  hierher  anch 
AdjectiTa  von  )n^-Stfianmen,  irie  Ttf]  muUa,  bei  mittlerer  Gmtt 
mala]  m)  ni^]  Plan;  n)  n^?^  6Mf  (ph). 
c      Porod.  i7  (Ghrd£  qätälM  n.  8.  w.): np^^  -Btt<A6         Z>)  n^^Q 
ßrde\  c)  r6^^  Zeldi^Mim;  (2)  nf^  languida;  f)  Tit)  piMra,  TXSQ  Ende 
(rem  7\t),  rn]^).  Von  vy-Stftnmien  entstehen  so  Formen,  wie  trjiJl  (nuuc 
eig.  Firt.  Qäl  von  ^^V)  Zeugin.  Von  der  Grdl  qätül  pTth 
funda  (masc.  pbyj,  n-{^  Knechtschaft  u.  s.  w. 

il  Barad.  III  (unwandelbarer  Vokal  in  erster,  wandelbarer  in 
zweiter  Silbe):  a)  rr]^|'  Oebärerin  (vergL  die  Beispiele  §  84  a,  litt,  s 
und  die  Beibehaltung'  des  d  im  Part.  Pi'el  Ex  22,  17.  23,  26;  im 
Hithpa.  1  K  14,  6  f.),  aber  auch  mit  Verflüchtigung  des  e  (urspr.  i) 
n^B^^  wohnend  Nah  3,  8.  Meist  wird  jedoch  in  diesen  Partizipial- 
formen  das  Femin.  durch  T\-^  bezeichnet  (s.  u.  litt  h)\  c)  anS' 
wandernde  Schar  {masc  r6l3),  aber  auch  mit  Wiederkehr  des  schliessen- 
den  Jod  JTph  lärmend  Spr  7,  11  und  die  Beispiele  §  75  t'.  Über 
das  ä  der  gleichfalls  hierher  gehörigen  Participia  der  VJ?,  wie  H^J 
^regrina  vgl.  §  12  g. 

e  Farad,  IV  (urspr.  wandelbarer  Vokal  in  erster,  unwandelbarer 
in  zweiter  Silbe):  u)  Ti'^'li  utarpia,  HTOn  Stordif  eig.  ^ia^  tl!^\S\^  Jung'» 
frau,  eig.  senoicta:  b)  iT3?  rtiisera. 

f  2.  Blosses  ist  als  Femimnendung  an  das  ISoruen  angefügt  in 
Formen,  wie  n'D2  Wtinm  (inasc.  ^32  §  93,  I.  k).  Band;  dag. 

dürften  die  lUrticfem.  der  n'b,  wie  n«^\  nx^'b.  auf  Kontraktion  von 
jo^e'et  etc.  (schvrerlich  auf  Dehnung  des  i  der  Grdf.  mosi)  beruhen, 
während  sich  Forraen  wie  ri«tJ^^  (b.  §  74i)  nach  Analogie  der  §  ^3^ 

behandelten  Bildungen  erklären.  Abgesehen  von  den  iT^- Bildungen 
findet  sich  mit  blossem  n  JT^C^o  1  K  1,  15,  zusammengezogen  aus 
nniw*'-'  J^^g-  lißgt  in  Ge  16, 11.  Ri  13,  5.  7  eine  forma  mixta 
vor,  die  zwischen  der  2  fem.  Sing,  Ferf.  ^"T*?!!  nnd  dem  Part.  Fnh*\ 
(so  in  derselben  Verbindung  Ge  17,  19.  Jes  7,  14)  die  "Wahl  lässt; 
Tgl.  hierzu  §  80  d  und  die  §  90  n  besprochenen  Q're^s  IJlSts*  etc. 

g  In  der  Regel  werden  die  Formen,  welche  durch  das  Hinzu- 
treten des  r\  fem.  an  Nomina  masc.  mit  wandelbarem  Vokal  in  ge- 
schlossener EndsiUie  entstehen,  ganz  nach  Art  der  männlichen  S'^golat- 
formen  entwickelt.    iSo  entsteht  in  I,  a)  aus  (nach  §  69c  fUr 

urspr.  g'hirt)  die  Form  nnii  Herrin  (jedoch  nur  im  St,  c;  St,  abs, 
rn''33);  aus  A^j'ztp:  ro'?p  Königin;  Ptirad.  II,  a):  tevir,  fem.  nq^\ 
(aus  ra^i^  (noi?  -  no«  Qrube)  Ley  13,  55;  c>  Matier, 
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rrn^  (aus  n^l^  =  g'dirt;  vgl.  p\  als  iSYaf.  cotisfr.  zu  ||5T);  daft.  nefoQ 
als  Stat  constr.  von  n^n  /fin/'  mit  Dehnung  des  urspr.  ?  von  ntipT^ 

Von  Bildungen  mit  wandelbarem  ö  in  zweiter  Silbe  gehört  hier- Ä 
her  na^nj  Erg  (aus  J?^n:),  viell.  auch  rD)^3  Schrift  (wenn  nicht  ge- 
trübt aus  ans  §  93,(Parad.  IV  c).  —  Parml  TTL  a)  nohh  (aus  Ji^DDh), 
mo^.  C3r»tn  Siegel-,  h)  (eij?.  sauffewl)  öj)rössli7i(/  (Pausa  z.  B. 

H'lhH  Ex  26,  4  al.)  und  so  meist  die  i'emmina  des  Partie.  ^Bf);  vgL 
zu  diesem  Übergang  der  Grundform  qöfilt  in  rhüp  (so  regelmässig 
vor  Suff,  in  iRjpil^  etc.,  §  69  r),    AVie  vor  Suffixen  erscheint 

qdtalt  als  Grundform  auch  unter  dem  Emtiuss  einer  G^uif.,  z.  B. 
n^i**,  /em.  zu  jn**  wissend'^  in  weiterem  Sinne  gehört  hierher  auch 
r\bi)i^  ScM(M,  s.  §  95,  Färad.  IV,  c). 

Über  die  i^dungen     und  rr—  s.  §  86^,  Z  und  g  95  a.  £. 

§  96. 

Paiadiginen  der  Fenialiia. 

Kach  den  §  9S  h—k  dargestoUten  allgememen  Büdungsgeeetzen  a 
kommen  aach  ßtr  die  Etezion  der  Feminina  haupteSchlicli  folgende 
FSUe  in  Betraeht:  1)  daes  ein  tongedehnter  Yokal  beim  Weichen 
des  Tons  in  die  nrsprOngliche  KUxse  zarOckflÜlt  (so  erscheint  statt 
des  &  der  Bndimg  n-^  im  Stat  conttr,  A-  wiederom  a);  dagegen 
behauptet  sich  vor  der  Endimg  n-;-  andi  ein  nrspr.  Icurzer  Vokal 
als  (langer)  YortonTokal,  z.  B.  tXfnt\  S)  dass  ansseEhalb  des  Tons 
oder  Vortons  ein  nrspr.  koxzer  Volül  &st  stets  zn  S'wa  Terflüchtigt 
wird;  dagegen  kehrt  vor  einem  so  TerflUehtigten  Yokal  ein  bis  dahin 
gleich&lls  Terflflchtigtes  ä  der  ersten  Silbe  wieder,  wenn  auch  meist 
in  der  Yerdllnnnng  za  1,  &  B.  rijn?  aus  §äddqät\  3)  dass  im  Pbtr* 
der  Feminina  von  S*golatfonnen  vor  der  Endimg  AI  oder  D^,  bei 
den  Büdingen  der  letzteren  Art  auch  vor  den  leichten  Suffixen, 
wiederum  ein  Vbfion'Qamef  erscheint,  unter  Yerflftchtigung  des 
kurzen  Vokals  der  ersten  Silbe.  Dagegen  behauptet  sich  der  letztere 
im  Stat  constr*  FL  (auf  ni  oder  ;  bei  den  Bildungen  der  letzteren 
Art  auch  Tor  den  schweren  Sufißzen). 

In  den  folgenden  Pftradigmen  smd  tou  den  §  9i  behandelten 
Bildungen  (ausser  I,  d)  nur  solche  berflckaichtigt,  bei  welchen  irgend- 
welche Vokalyerftndenmgen  in  Betracht  kommen.  Alle  Bildungen 
mit  unwandelbaren  Vokalen  folgen  der  Analogie  von  Baarad*  J,  d. 
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0* 

Qu 

9t 

(Königin)  (Schmach) 

(Wäüte) 

(Henin) 

—  constr. 

npn 

—  mit  leicJit.  Suff. 

"  iTT 

—  im»  Mniver»  Oviff» 

Flur,  äbioL 

nü^     niBini  ni^in 

—  TTIM  OUff • 

-Ott'?© 

" .  -  f  *T 

(dt^pelt  Bunt- 

(Ojmbdn) 

gewirktet) 

1 

IL 

lU. 

ft.  b. 

e. 

IL 

D. 

(Q«rMlitigkeit)  (Geschrei) 

(Jahr) 

^  O  vfllMIfll  1 

Flur,  ahsoL 

—  coiistr. 

i  ]  i^W 

—  mit  Suff. 

Ihtal  abfoL 

—  wnstr. 

d  1.  Farad,  I  CFeminina  von  S^'p'nlfltfnrmen):  o)  die  LohativfoTm  dip««pr 

Bildung  lautet  wie  «"inj;23  naeh  Gib  ä  {masc.  in  einigen  Fällen,  hcs.  bei 

anlautender  Gutt.,  ist  nicht  zu  unterscheiden,  ob  die  betreffende  Bildung  zur 
qä^  oder  enr  gifi^Varm  m  neben  iit,  i.  B.  n^Trt  Stärke  (vergl  n^*}n  anter  6). 


1  Kur  Ps  69,  10,  gegen  die  Begel  mit  festem  Silbensehlust;  TgL  %  Mm« 

2  Über  nU|f  ala  die  aelUiiare  (poit.)  Form  für  o'^f^  e.  §  BT«. 


Digitized  by  Google 


977 


Faradigmoi  der  Feminixia. 


Ehi  Dual  di«Mr  Bildung  liegt  tot  ia  B^bSfV^  Me5efiMa/  (vergl.  M'eften, 
fem.).  Analog  den  Maskulinfotmeiiy  wie  B'l'^  (§  93«)  findet  sich  HDir} 
Myrte.  —  Von  MaBkulinformen  nach  der  Form  ^"1B  (H  V,  vergL  §  93,  I,  k) 
entetehen  teils  Feminina,  wie  HJ^^,  TVbtÖ,  '"'I^^?  (s-  o.  §  94 A),  teils  solche,  wie 
(§94/*);  dabei  ist  bisw.  das  schLiessende  T\  vor  der  Fluralendung  bei- 
beliftlten,  als  ob  es  mm  Stamme  gehörte  (vergl.  §  87ji;),  z.  B.  ilUV^Q  Xofum, 
BUdosgen,  wie  i?"T^,  vergl.  n^)|}  eis  qjSÜffr'EciKm,  tiiid  direkt  tob  den  UffMenliiiie 
Böcklein,  /-Vc/f/e  abgeleitet.  —  i)  Ton  einem  Stamme  ]'y  gehört  hierher 
n!jn  Weizen  (für  nCJin),  P/ttr.  D^Bn.  —  c)  von  n'jnj?  Vorhaut  lautet  der  P/t<r. 
a6«o?.  mb-J^  (vergl!  b^'?J?B  §  93,  Farad.  J,  f) ,  constr.  ni^"])^.  —  d)  Beispiel 
einer  weibl.  S^golatform  von  einem  Stamme  y  y  (Grondf.  wie  iTIl  von 
der  Form  qä^lj  SV^]  von  der  Form  gitf)i  mit  J  fnr  fixidet  eioh  £cArw&eii 
Jee  19, 17  («rem.  Orthogr.  ffir  n|l^. 

e)  In  die  Kategorie  der  S^'golatf  ormen  mit  D  fem.  gehfiren  «aeh  die  Infiniti?«  9 
der  VC  und        die  den  schwachen  Konsonanten  vom  abgeworfen  haben, 
wie  nSß^  (von  flj?!  (von  J^T),  flB'l  (von  B^5^).  »owie  nn*  (von  Hp'j); 

vergl.  §  69m  und  §  666  und  ff.  Die  Infinitive  der  V'ß  finden  sich  jedoch  auch 
in  der  Form  HJ^^,  JT]'?,  HKll,  und  ebendahin  gehört  auch  tV^  Yeriammlung 

(▼<»  T»;).  n;jx     Vou  Vr;.  n;?^  ätWo/  (von  ijf;),  MMir.  mi?,  njif^. 

wibrend  in  den  Gonetmoliii-YormeD  nSX  Sd^weU»  Ge  8, 19  (Ton  Hmmr) 

nnd  nt$3  ÄunntrfEz  4,  12  das  5^«  fest  geblieben  ist. 

"Von  einem  Stamme  Xy  (vergl.  tJ^12  sich  schänien)  ist  TB^S  Schande  abgeleitet,/^ 
mit  Su/f.  ^PB^3.  —  Von  e.  Stamme  TX'b  (Hb^;  vergl.  jedoch  Barth  ZDMG  1887, 
S.  607,  der  einen  Stamm  annimmt)  scheint  nach  Abwerfung  des  schliessenden 
Jod  das  fwue.  ^  nnd  weiter  das  fem.  Thür  gebildet;  im  Hw.  AITi^, 
Mfieir.  mnf^,  iei  jedoebdaenderEndangbeilMbiiten  (e.  o. /I«.  tf  nUTiK^ 
yifi^^li  ist  entstanden  t^^W  Tränkrinne  (von  wozu  das  MOie.  pV»^^ 
lauten  müsste;  dag.  kann  der  Flur,  eomtr.  Ge  30,  38  (wiederum  mit 

Beibehaltung  des  D  fem.  als  eines  scheinbaren  Stammkonsonanteil)  nnr  Mif 
eine  verwandte  Bildung  (n|5B^  od.  DJJB')  zurückgeführt  werden. 

2.  Farad.  U  (Grundf.  qä}(UiU  u.  V.  w.^  vergl.  §  94c,  Farad.  II,  a  u.  b).g 
Analog  den  MtebuHnfameiii,  wie  Ifmr,  D**^9]p,  findet  liob  bi«r  n^Qj^ 
.parva  v.  e.  w.  —  Die  0(»itnictoi*Formeii,  wie  (ßtd^jäik)  nntereabeideii 
sich  durch  das  eehwebende  jShoa  (§  lOd)  von  den  S^golatformen,  wie  i^tfZl^ 
(kibh-säth).  Abnorm  sind  somit  die  Stat.  cmstr.  ri^13  Ge  28,  4  al.  (von 
Segen)  und  ri^"|ri  1  S  14,  15  al.  (von  iTTin  Schrecken).  —  Unter  demEinfluss 
einer  Gutt.  (s.  Parad.  b)  behauptet  sich  im  Stat.  comtr»  in  der  ersten  Silbe  daa 
orepr.  ä  (vergl.  auch  H^*]^  Erde,  ^9*^^) ;  aaderwlrle  erfolgt  die  üaÜMitnng 
deeedben  an  a.  B.  n*^^^  If^tve»,  tn^^l^.  Hiebt  selten  wird  aa  einem 
StaL  älM.  auf  il—  der  Stat,  cwuir.  mit  der  Endnng  fl  gebildet,  z.  B.  «T^^t 
iTrowc,  C(m5/r.  lY^DP  (aus  n^ß^)  5  neben  TTJ^P  Teriamm/wn^r  findet  sich  schon 
im  Stat.  absol.  gewöhnlich  T\l^^]  TiOi^,  (von  D^^  Uvir)  bildet  vor  Suff.  ^AD!?\ 
f&llt  also  mit  H'ID^  {Farad.  I,  e)  völlig  zusammen.  Von  einem  Stamme  ]"/ 
()9^)  ist  gebildet  TDK  Treu«  (aus  ämant,  u.  dieses  wohl  nach  §  69c  für  urspr. 
imM),  vor  Suff.  ^^9^  u.  B.  w. 

Yon  der  lfiie.-Form  ^p|^  (qäßl)  eatatdii  Mgetoeebt  TTJ^  Mümmr,  h 
XeMknoM,  consfr.  n^l^^;  npH!!  FteA,  constr.  nonS  (für  fl^H^).  Häufiger  wird 
jedoch  vorder  Endung  ath  des  Sfa/.  cotwfr.  das  e  der  zweiten  Silbe  festgehalten; 
•0  von        einmal  '0^;^  Je«     l^i  »^d  stets         JeicA,       J2aM6,  9? 
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mrtln,  ^Jify^  «off  Jet  1, 81  (mit  to«.  Cktref  camptaimt,  §  901) ,  '^ly'^ya  Hi 
16^  1»;  ^lyjf^  181,97  iL  (mit  Synkope      M:  ^^181, 17)  nebtta 

me,  8. 

i  ÄhDual  findet  sich  D^CJOT  Seiten  (vgl.  inDT.  Ge  49, 13,  von  dem  un- 
gebrUuchl,  HST  ala  Fem.  zu  ^^);  der  5f«f.  eomfr.  ^n^T-  Sebt  viel!  auf  eine 
S*golatform  (ri3']^  vergl.  TJT,  als  5<a<.  constr.  von  ^T)  zurück,  fall'^  nicht  in 
dem  festen  Silbcnschluss  eine  Analogie  zu  H^*^!!  u.  Tf^^  (litt,  g)  vorliegt. 

h  In  den  Bildungen  mit  blonem  t\fm.  iit  di«  Grundform  qäiXU  nacik  §  69« 
sa  s^taft  XL.  diMM  ngelncht  in  entwickelt.  So  lantet  m  190  ^I^^mmw 
das  iVm.  miH.  zn  113  neben  iTTIä  aucli  ftlll  —  Ton  X'^ -Stämmen  gehören 
hierbpr  die  S'^golatformen  nni  BuÄ«  u.  iinC'  ffrufte  (von  0^^»  0^*8^);  ^ctr^teres 
unterschied  gcbon  Böttcher  (Gramm.  I,  411)  richtig  von  finB'  Verderben 
(Stamm  r\JJ\^);  ebenso  wird  aber  auch  nni  Buhe  von  fini  Herabfaiaren 
(St  no^)  za  trennen  mül 

I  Die  Femminn  der  Fem  qitß  Ton  wie  i\S\Q  morfiM,  rr^J2  Zntyin  (von 
TOD»  *np),  heben  gleiokfellt  nnwiBdelbeie  YokAle  in  enter  Silbe.  VgL  da- 
gegen die  0.  ÜM.  e  engeHihrten  Bildungen  \  on  "D-Sttmmen,  wie  n^S'  Schlaf, 
8t.  c.  r\l^;  ausserdem:  TTOn  Qlut,  8L  c.  non  (  da'-  r\l^h  ScJUaueh,  in  F,  fl^JQ 
Ge  21,  15,  St.  c.  W'h  non  21,  Ii,  viell.  von  e.  Stamm  hoH). 

in  Die  Feminina  der  Form  qä^xil,  wie  H^t^^  (wasc.  pb)^),  behaupten  das  urspr, 

w  durch  die  Schärfung  des  nachfolg.  Konsonanten  (vgl.  §93iXr);  dag.  entstehen 
durch  Anhängung  des  T\  fem.  S^^golatformen,  wie  HS^n^,  vor  Suff.  DJ^tf^I^'}  etc., 
Dml  D'.i0Bf;^^  (t.  Peftd.  m  m,  c);  vgl.  jedoöh  y^^)  EL  8^  7. 

II  Von  IT^-Stibnaen  (Peied.  II»  c)  finden  eiek  einige  Feminina  mit  der  Bndnng 
dUk,  eniitaaden  dank  AoMioitang  des  ichliessenden  Wduo  oder  Joi  nnd 

Eontraktion  dei  vorhergehenden  ä  mit  dem  ä  der  Endung  so  T\\X^  Anteil 
(für  mänäjäth  oder  mänäwäth),  H^j?  Ende,  Plnr.  WJlp  (Sto<.  constr.  Xeh  12,  47. 
13,  10)  und  niKJO  (12,  44);  n^l.V  Ex  38,  5;  vergl.  37,  8  u.  39.  4  K'th  ;  über 
n^jj^H  ThcUer  s.  §  93v.  —  fllK  Zeichen  (St.  il^M)  ist  getrübt  aus  und  dieses 
wn'*ßßik  » *4i0^ptt  kontnhiert;  Air,  JlVlH  (mit  doppelter  Feminineodong; 
vergl.  o.  IttL  f  vad  §  87jfc).  —  Abnorm  ist  die  Beibeheltang  dee  ä  in  enter 
Sabe  in        eto.  Qe  M,  41  el. 

0  3.  Farad.  III,  vgl.  die  v^nebiedenen  Bildungen  §  94<I  nnd  f--h.  Abnorm 
ist  der  Dual  D^nbin  Dopp^Imnurrn  Te?  11  ,  direkt  vom  Plur.  n^Otn  für 
D'^nClH  (vergl.  §  «Ts  u.  das  Nom  pi-,  Cn^"!^  Jos  15,86).  —  Zu  den  Bildungen 
nach  Art  der  Farticipia  itiai  Vy,  wie  HIJ  {masc.  1\  aus  gäXr,  also  mit  unwandel- 
barem ä)  gehört  wohl  enck  nip!|  Höhe  (von  D^Ü),  wovon  im  fiVat  canafr.  P/tir. 
die  pleoneetiiohe  Form  ^S\\ö^  oder  ch/eet  ^JhAD^  (s.  §  87«);  die  Meiom  f ordert 
dafür  überall  ^fl^^,  welches  6äifi*(A^  (nicht  bömi*thg)  zu  leieniet»  mit  abnormer 
Verflüchtigung  des  o  zu  (— ) ;  vor  Suff,  dagegen  ^^tOS  n.  «.  w. 

2>  In  weiterem  Sinne  creTioren  hierher  die  Feminina  der  Form         (§  &4&, 

litt.  e).  soTreit  dieselben  das  a  der  rweiten  Silbe  vor  der  Endung  n  verkürzen, 
z.  Ii.  fcrmnende«  ^'ieder  (aus  dalläqt),  mit  Suff.  "^nj^l^J  Ez  16,  52;  HJ^aiJ 
5i4y«Mi^;  ferner  der  Form  und  ^Qj?  (§  84 c,'(6,  wie  n^j^  2W- 
M  (f&r  'iineAZK)  nnd  aller  dar  Fonnen,  weldie  bei  «andelbarem*Vokal  in 
aweiter  Silbe  init  C  praef.  trobildet  sind  (§  85^—1),  z.  B.  »l^VoiJ  Zoni^VÄ, 
constr.  ftcfe  rD/^OQ;  n^9|P  (im  Sing,  nnjrebr.)  T\i?izrrmP!f<^er,  PInr.  ri1"1^!?3; 
1)1^1^0  Lohn,  vor  «Si^f.  ^^I^tf^i  vergl.  auch  die  §  85^  und  p  aufgeführten 
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Bildungen,  wie  n'l'^ia  Geburt  (von  S  ^  dag.  Auiig<aig),  XX}^  QacUdtdit, 

n^SlPl  Oreuel,  comtr.  n^^lH,  u.  0.  w. 

Bisweilen  geht  der  Plural  solcber  Bildungen  auf  eiuo  Nebeufurm  zuriiuk,  q 
M.  B.        Brief,  Plor.  tWl^tfi  (wie  von  rr}^^);  «oeh  ATp^V, ,  welohea  nur  bmIi 
der  Amdogie  der  «oiietigea  Flur.  fem.  der  PMdpie  Qiil  gid>i]det  ist,  «In  «nf 
einen  Sing.  n]5i?  rnrickzaTuliiwi,    Ve^I.  femer  riBfino  Pflugschar,  Flur. 
nitS^lHD  (wie  von  Hr^inp)  i;  dagegen  lind  and  niFI^I^ 

regelrechtpC  Plurale  zu  ri^hb  und  fUT^IP. 

In  T\ilPi^  Rock  hat  sich  urspr.  u  der  ersten  Silbe  durch  Sch'arfnng  des  naoh-  r 
folgenden  Konsoimien  behanptet  (vergL  ueb.  jfi^tff»),  Tor  £rt^.  ^üfifll. 
«OMlr.  jedoeh  n^Mf  (wie  «chon  im  8taL  eSML  Bs  SB,  89);  ifir.  IM^^^  and 
«miir.  nuns.  —  Die  Parad.  IH,  &  aufgeführte  Vormn^I^I  ift  eine  iWjlitf- 
form  des  Stammes 

■1.  lü  die  vierte  Klasse,  für  welche  es  oines  Paradigma  nicht  bedurfte,  9 
geiiören  alle  die  sahireichen  Bildungen,  wt  lrhe  gt  gonwärtig  dnrcbaus  un- 
wandelbare Vokale  haben,  nachdem  der  urspr.  kurze  Vokal  der  ersten  äiibe 
beim  Fortrfiekeii  dee  Tons  la  i$*iea  TerflSditigt  iii  Yon  den  §  84  v.  8S  enf- 
geriOilten  Fonun  gehören  hierher  beeonden  die  BUdongen  von  yy-Sttimwwi, 
wie  n^lD  BolUt  nVnn  io6,  nVpR  Gd>et  (§  85f  und  q),  sowie  die  Feminina 
der  Participia  Hiph  V'V  «.  B.  iT]^KÖ  erle^ichtfnd  (von  TMtt),  aowie  überhaupt 
die  Feminina  von  V'J?-Stilmmen,  welciie  mit  D  praef.  zusammengesetet  sind, 
wie  nnUD  BttAe  (von  Otl^),  s.  §  85/;  von  H'  ^-Stämmen  gehören  vielleioht 
hierher  n^JJijt  Sanol  (Stet,  oonifcr.  J1^^  Jet  7, 8  eL)  und  ni$)j^  Müh$aL  Alle 
dieie  Bildungen  feiten  eomit  Imeerlieh  mit  denen  eoMmmien,  wel«he  ieboB 
in  der  Maskulinform  dorehatu  imwendellwre  Yoknle  lieben  (e.  die  AafiiUuig 
derselben  §  93icu7) 

6.  Die  Femininendung  H^—  beruht  (abgesehen  von  JT'V-Formen,  wie  JT'Sil,  t 
§  94/)  auf  der  Anhängung  des  n  /em.  an  die  zur  Bildung  von  A^'ectivis  u.  9.  w. 
verwendete  Endung  s.  §  86(2,  JL  Die  ebendaselbst  erwähnte  Endung 
m  iriU  bei  S«goletformen  leite  an  die  Grandfenn,  wie  rmfii  Hi  IS,  5,  teite 
■a  Fonnen  mit  loee  geBchlostener  Silbe,  wie  X^ls'pO  Xlsilg^i  Ton  ITV- 
St&mmen  finden  sich  teils  Bildungen,  wie  r\\2Xf  Qrfangefuehaft^  teils  solche 
wie  n^DS  Wein^i,  fl^^i  Exil,  rWTTI  8i^uung\  die  letzteren  behalten  das  ä  der 
ersten  Silbe  auch  im  Stat.  conttr.  und  vor  Suff.  bei.  Von  einer  qätU-Form 
ist  gebildet  rrtn5l9  Schtnerigkeit^  von  einer  jo^if-Form  r\^Tp|  u.  s.  w. 

Im  ÜMftrf  dieeer  Bildungen  lieft  eiob  «ine  Tenebiedene  Behendlungaweiee  U 
nntenoheiden.  Teils  wird  die  ganze  Endung  AI  wie  com  Stamme  gebSrig  bei- 
behalten (vergl.  oben  litt,  f),  z.  B.  ;pj)OD^J!?  von  fl^p*?»,  teils  erscheint  tie 
aufgelöst,  wie  in  Hl^i^Vp  Dan  8,  22  (ohne  Z  weifel  für  mnl'khwvfcoih),  sowie  in 
ri'llJ?  (cd'icoth,  von  nnj?  Zeugnis)^  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  8%^.,  ^hMjf 
Pb  119,  U  al.,  VJyMji  1  K  2,  3  ah 


1  Bae  Mher  bi«r  erwihate  PTj^  JUimU  (Kar.  bmbt  bBebihrabKidlu 

auf  tendenziösar  YertadevSag  dm  ei^.  beabaichtigten  lV)Mfhr,  wie  ^^b  LeT  18,  31  aL 
(für  -uba)  mit  den  Vokalen  rm  n|^a  ßckatuU,  weil  dieeee  amtelt  dee  QBtwnnemme 
gesprochen  werden  sollt«. 
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§  96- 

Momiiui  Toa  eigentiiiBUciier  BiUnng. 

Li  den  S.  S8S  folgenden  Paradigmen  ^  sind  eine  Ansahl- 
Tielgebranchter  l^omina  zoBammengesteUtt  deren  ilexion  mehr  oder 


bing.  absol. 

(Fae<r) 

{Schtiester ) 

(Mtinn) 

—  consir. 

—  müSuff. 

—  3  m. 

TW 

1S7  ff* 

—  3  /. 

iTnK 

-  l  Fl 

-  a/. 

—  3  m. 

-3/. 

jPlur.  aM, 

BW 

—  oon«^. 

*» 

^  ma  iS'i#.  (i.  1.  Sing.  ^^C:^ 

—  2  m. 

TO» 

—  8  m. 

^  1  Ä 

—  9  m. 

—  3  vu 

WS?«  ««Di« 

DO** 

-  3/. 

»  Niehi  niffMMiniin  dad  mir:  1^  DTi  tu  nien  (vgL  über  diese  die  Anmcdorngfo), 
aiMMirdem  aUt  mIcIw  TonMOi  die  «»  dem     T.  niehft  n  bel^foi  amd. 
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weniger  auffallende  EigentSnüichkeiten  darbietet  Doch  ordnen  dch 
die  letzteren  fastf  durchweg  den  aonet  geltenden  Lautgesetzen  unter, 
nnd  die  flbliche  Bezeichnung  dieaer  Nomina  als  unregdmästiger  ist 
daher  unberechtigt,  sobald  nur  die  Grundformen,  auf  denen  die 
jetzigen  Bildungen  beruhen,  richtig  beurteilt  werden. 
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8mg.  iäM» 

ni 

(Jftmd) 

—  consfr. 

—  mit  Suff  :  d,  1. 8. 

—  a/ 

—  3  m. 

t 

-  3/. 

»  ■ 

—  1  PI 

—  2  m. 

*  1  • 

Z  m» 

• 

in 

JPlur.  absol 

—  catistr. 

—  mit  3f^.  (i  L  & 

—  9  m. 

•  TT 

-2/. 

—  3 

-  3/. 

*   •  " 

•TT« 

—  l  Ä 

Iii« 

«-am. 

—  3  m. 

-3/. 

10^ 

Anmerkangen. 

3^  Tia^r;  der  (ron^fr.  "^^IQ  gehört  wie  ^rt({  and  du  einiaal  Torkommende 

in  die  Kategorie  der  §  90Ä:  besprochenen  Terbindongsformen,  deren  Analogie 
das  sog.  Chireq  e(mpagini8  folgt ;  übrigeof  ündet  sich  in  susammenn-esetzten 
Ptomma  propna  auch  n^,  z.  B.  ü^h\^l^  neben  Dl'?^^!«,  o.  a.;  auch,  Ge  17,  -if. 
^DiJ'^^  im  Interesse  der  Beutung  des  Nimeni  Dtinji^M.  Zu  dem  Hur. 
vgl  §  87p, 

rtl$  Brudtr,  Der  Flur,  ahtol,  Dll^  hat  Dcy.  f,  implicitum  (§  S9tf); 
steht  für  VnK  nach  dem  Lautgesetz  §  27    und  so  auch  ""HK  in  Pausa  für  ^H^J, 
Die  Schärfung  des  M  dient  h  jt  als  nn  Mittel,  um  das  Torhergaheoda  a  knn 
zu  erhalten,  wie  in  D^^D^  u.  s.  w.     93  «e). 

^1^^  einer  (für  H^^,  ebenfalls  mit  JDag,  f,  implicilisum  §  22  c,  vergL  §  272), 
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eOHär,  und  tout  in  eager  Yerbindong  (Ge  48^  S8.  S  S  17,  88.  J«t  87,  12. 
ZMh  11, 7;  10  bat.  Tor  ]9  [19]  Ge 8,88.  Ez  80, 14  Nu  10, 18.  Bi  17, 6. 1  B9,8. 

As  18,  10)  nn^;  fem.  flCN}  (für  niHK  nach  §  19d)  eine,  in  Pausa  nm.  Ein- 
mal  in  7nasc.  (  jyer  aphoBtimn  §  18A)  £s  88,  80,  wi«  im  Anm.;  i%ir.  trfy^ 

einige,  aber  auch  iidcm. 

Wnijj  Schwester  (aua  ''ächäträt  oder  ^ächäjät,  mit  Eliaion  des  1  oder  ^  und 
Trübung  de«  aas  ää  entstandenen  ä  zu  d).^  Für  IHh^  steht  Nu  6,  7  inhi<  (mit 
▼irt  Schärfang  des  H).  Der  iY«r.  a&so/.  (Htl^Q)  kommt  nur  sof&Uig  nicht 
▼or.  Bs  16^  S8  gtebt  ^nt>QK  (für  In  d«a  Fwmaa  ^JE^||  Jo«8. 18 SHk^ 

ipniHK  £z  16,  61.  55.  61  (ebenso  lies  V.  45  für  ^HtHK,  welches  irrtümL  mit  dtm 
V.  48.  49.  56  folgenden  Sing,  konformiert  ist),  DÖ^ril^^Q  (wofür  jedook  DQ^FD^ 
zu  ledert)  Hos  2,  8,  ist  der  dritte  Radikal  TÖllig  aufgegeben. 

tJ*\S  Mann,  n&rh  der  gewöhnl.  Ansicht  entweder  inkorrekte  Dehnuocr  für 
(aus  HSS,  mit  Assimüaiiüa  des  Nun  der  Grundf.  HnS  vom  Stamme  B^J^, 
welche  wiederum  aus  anS  yerdiinut  sein  soU),  oder  direkt  aus  'inif  erweicht. 
Wabneh.  ut  jedoeb  fttr  dm  Singular  Tidmabr  atn  bMondonr^  Stamm  Qthtfi 
alarA  asteF)  TonuBaaetaen,  90  dam  dm  Stanmt  gekttiff  asln  nur  für  den 
JPImr,  D^;M  (nur  Jes  53,  3.  Pa  141,  4  Spr  8,  4  D^^^jt)  in  Betracht  käme. 

nOK  Sklavin,  Magd.  Zu  dorn  P/ur.  niHöK  mit  konsonant.  H  verjrl.  im  Aram, 
|n2K  Fa^er  u.  ähnl.  im  i'iioen.  DTill  von  fl?!,  auch  arab,  '^6aAÄt  Väter, 
^ummahiit  Mütter  (mit  künstlicher  Erhebang  zum  trüitter.  Staium). 

rra^H  Weib  (wohl  für  HB^^K,  von  Vf^,  nur  dass  dieses,  wie  aram.  K^i^ 
zeigt,  niobt  mit  t^)^  gesellig  sein  [§.  o.  bei  B^i|j(],  sondern  mit  S^)^  »ekwadk 
aein  [««axnb.  dni^aQ  identiieb  irt;  eo  de  £iy.,Üben.  &  68;  JSE3n^«  Ldiigeb.  II, 

199  f.).   Die  Form  TWf't^  (für       mit  fl  /Sm.  von  'iji  nach  Avfbebang  der 

Verstärkung  und  Dehnung  des  I  zu  e,  vgl.  HB^On  als  cowtr.  von  Hö^pn 
/■«»/')  findet  sich  Dt  91,  11.  1  S  28.  7.  Ta  58,  9  auch  Im  Sl  ah«.  —  Für  "^ns^« 
steht  Ps  128,  3  ^i^w«.  SUtt  des  P/ur  D^C^J  (prr  üphatres%n  au»  Ü^^V^ 
nach  .FVcb*.  Delitzsch  wieder  von  einem  besond.  Stamm,  rimf^)  üadet  sich 
Ei88»44JlV9». 

njj  JETan»,  Xoleafitr  nO'i,  n;j^5Dj  P-  HiJ^.^,  nn^ärt,  eenalr.  iT0^J,  Bm-, 
0^99  (aar  I>t  6, 11.  1  Ob  88, 11  0^;^  obna  Metkeg),  sprich:  Die  Br- 

klärung  des  Dafdi  im  J1  iat  noch  immer  itreitig.  Jedenfalls  zeigt  syr.  hSUttn^ 
dam  dia  Dageeiieimng  von  Ami  not  asm  Obarakter  der  Form  gebärt«  Nach 


1  Obi^  Ertlärnnc:  von  ninx  (wie  von  rlon,  8.  d.)  scheint  uns  noch  inidier  x^-ahr- 
scheinlichsr,  als  die  Annahme  einer  Yerlängerong  der  Femininendung  ät  zum  Ersatz 
des  fehlenden  8.  Badikals  (so  Wdttunut»,  Skiasen  o.  Vorarbt  Vi;  868)  od«  die  fi«t»> 
liSnng  von  'aeld  ali  d«  altwmit.  Slal^^eHMlr.  Fem  dea  Aoena.  mÜ  dem  n^mtn^  (m 
Bmrik  ZDMa  1899,  B.  598). 

'  So  soh<m  Omtnius  im  Thes.  linguae  Hebr.  I,  88  fg.,  nenerding«  wieder  Früdr, 
Delitxaeh,  Prolegg.  p.  ü'OfT.,  Praetoriua  in  Kukn'a  Orient.  LB.  1884,  8.  196;  Xd;M>, 
Lehrgeb.  11,  3ä;  ge^en  Delittsch  wieder  Nöldeke  (ZDMQ  1886,  p.  739  f.),  der  weder 
tf^K,  noch  D^f^}  Ton  dem  BUunm  Vfiin  trennen  möchte. 

*  Frisdt,  IkUitsA  ednniit  (b  am  ba^L  aioM  an  Bafr*«  Bieebidtail,  p.  XI) 
«I  Ba  93, 44»  dam  andi  dae  Aasyr.-BabjIoaieeha  tod  äSaiu  Weib  den  Flar.  «MMI 
bade  (also  entsprechend  dem  Flur,         ttiobt  dem  gewÖhnl.  Flur.  QVffi). 

*  Daran  eebiitert  die  jüd.  Tradition,  nadi  welcber  das  IkigU  (naeb  fseiüsliiimlsiii 
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Wrightf  Compar.  Gr.  S.  88,  ist  Ü^J^^  einfach  aus  hai-ttm  zasammengezogen 
(wie  ]^  aus  aus  D^yj?  etc.),  das  Darr.  r]po  Dag.  Icne;  Köniff,  Lehr- 

geb. II,  ö6,  denkt  an  ein  D<ig.  fürte  ortlioccrnsoncnUicnm,  dag.  Jtahlfs,  ThLZ" 
1696,  8p.  587,  an  Assumiatiou  dea  Jod  au  r\,  l'hüippi  endlich,  ZDMG  Bd.  49, 
S.  206,  nimmt  ffir  den  liiMr,  einen  inderen  Stamm  an,  alt  für  den  Sing,  Eine 
Entaolieidang  ii t  vax  Zeit  immoglieli.  Die  ünnchtigkeit  der  frttlter  fiMiohai 
Aussprache  hotttm  wird  übrigens  zur  Genüge  durch  die  sog.  babyloniBche 
Pnnktation  (s.  §  8(/,  Note  2)  er\s'IcBen,  welche  über  das  d,  keinen  Zweifel  läaeL 

]5  SoÄn  (GeEO,  19:  ^B^2),  consir.  gewöhnlich  "^2  (auch  mit  Verbindniigs- 
accent  als  Äquivalent  für  Maqqeph,  Ge  17,  17.  Jes  8,  2  al.  1  Ch  9,  21,  selbst 
bei  kleineren  Distinctivis,  so  namentlich  bei  ]Sp  Ex  30,  14.  Lv  27,  3  al.  ["]2P 
nur  nach  a.  Tor  tS^lh,  sowie  Jes  51, 12  j  s.  Strödt  ro  1x90, 14],  selten  ^ 
(Dt  S6^  8.  Jon  4»  10  dt^  Sp'  80, 1  und  to  immer  in  der  Yerbindnng  o. 
in  den  fiMl.  pr.  l^JiS  [aber  Benjaminit]  und  Hß^?       ^0,  1),  ein- 

mal ^iS  (vergl.  §  900  Ge  49, 11  und  153  (§  90n)  Nu  23,  18.  24,  3.  15  (Ge  49,  22 
ist  \Z,  wofür  ']|  zu  lesen  «ein  frird,  nach  der  Intention  der  Masora  nicht  SiaL 
ecnstr.y  sondern  ahsoL). 

J13  Tochter  (aus  Imii  u.  dieses  nach  dem  §  69e  beßprochenen  Gesetz  für 
hint,  fem.  yon  |^),  mit  buff.  für  ^t^'^.  Flur.  HU^  vom  Sing,  n^!^}  vgL 
D^JIJ  SSkne. 

tSQ  StMtgirvaUr,  nur  mit  fi^f.  ^'&n,  i^bn,  und  IH&Q  SeMHtffmimIkr, 
nnr  mit  A#  ^iDlBQ,  HJItCQ.  YeryL  dam  3^,      nnd  bea.  JUrr^. 

Tag  (araii.  jlBwiii) ,  DhoI  D^.^I^;  der  Hur,  Wff^  woU  Ton  einem  andeven 
My.  <P:iiM)i,  cMMfr.      imd  (diehteriieb)  ntt'.  Dt  1»,  7.  :Pk  00^  Ifi. 

Öf/a««,  in  P.        (mit  Suffix  ?t^,^3  Dt  23,  25),  von  nblS  /iwaen;  Hur. 
fwie  von  ^3,  hV^;  nach  Zö;n^  II,  68  einfach  aiwl»(fil»l  Yerk«lt)w 

D^b  Tyrtfser;  vcrg],  zum  Flur.  §  88<f. 

^^"il  Stadt.  Der  P/ur.  D'<'\J^  ist  schwerlich  synkopiert  aus  D*^*!^^,  wie  Bi  10, 4 
(ohne  Zweifel  irrtfimlich,  nach  dem  vorausgeh.  ^Hyi  Esehfülkn)  vokaliaiert 
iit,  iondem  Ton  einem  verwandten  jfi^'fi^.  "IJ^,  wel<£eir  nodk  in  JfiwuN.  propr, 
vorkommt. 

Mund,  St.  constr.  (für  urspr.  =  ?).  Der  Urspr.  ist  noch  immer 
streitig.  Nach  Gesen.,  König  (TT.  103)  steht  HB  für  HWB  (Onindf.  pVqf) 
von  ni^jl^  blasen,  hauche?},  nach  O/^/t.  für  von  einem  Stamm  »TB  od.  Hl^. 
Aber  hebräischem  HB  stchi  ass^r.  arab.  /w,  fam,  /amm,  fumm,  bibL-arun. 
DB,  MI^^,  syr.  pi<m,' iHifnö  gegenüber,  daher  BofM  ZDHO  41,  S.  684  sw«i 
l!ntwi«dd1lng^fo^nen  deeaelben  Stammet  (l&ft),  to.  /in  n.  /W  amänmt  ^ 
«ein  Ifttfid  aus  i)t -j;  für  DH'^  findet  sich  Fs  17,  la  66,  7.  59,  13  Der 
ngebL  iVur.       1  S  13^  Sl  (meist  alt  Kontraktion  von  O^tf  erklärt)  gelifici 

Metheg,  a.  §  16/  0  nur  der  Unterscheidung  von  D'na  üöernacAiende  (Port,  von 
rt^a,  welcher  Ötamm  aber  im  A.  T.  gar  nicht  vorkommt!)  dienen  solL 

*  Die  (AffilMr  a»eb  in  diüer  Gnmmaiik  vergetragene)  ^^^^^^^  daii  der  Ttar. 
B^;  aaa        mit  Bttriea  de»  1  sntsfanden  aei,  aeiieifeart  an  der  YedlÜafatlgQnf  dae  a 

sa  BSra  im  Stet»  eenstr.   Gegen  die  Annahme,  daas      nur  inkorrekte  Trübung  von 

t3J  und  somit  von  arab.  jaum  eu  trennen  sei,  spricht  trota  c*'3\?)  der  Siloah- 

Inschr.  Z  3  vgl.  §  7/)  u.  D'fi^o  Hos  6,  8  die  Koutans  der  Schreibung  DV  etc.  YgL 
hierzu  »uch  die  Kote  zu  §  100 y. 
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tmtm  ▼ÖOlg  TttMyten  Text  »n.  B«r  JTur.  I>1*9  iteht  Spr  6,  4  tob  den 

Schneiden  des  Schwerts;  redoplikiert  IVPp^  Jes  41.  15.  Ps  149,  6. 

Vfül  Haupt  (geträbt  am  tfMl  -rtf*l)i  Bnt.  D'^M')  (für  D^lf)  1 28c),  bot 

nb»  ein  Stück  Kkinvüh  {Schaf  od.  Züge),  St  c.  Hb,  rait  Suff.  ^n^b>  1  S  14,  34 
u.  VV  Bt  22,  1,  nach  Konig  II,  131  ron  e.  Grundf.  H'qJ,  dag.  nach  Zag-, 
Üben.  61f.,  you  e.  Stamm  W  (n\^  =  wÜNiy'). 

Ü(f  Name,  8t.  cotutr.  moiit  Off  (nur  Nohiinal  "Q|f);  fergl.  )3. 

D*Ä9^iKmmdf(§88iO. 

§97. 

Zahlwörter,  a)  Cardinalia. 

L  Die  Bildung  der  Kardinalzahlen  tob  8—10  (Aber  die  1  und  S  a 
s.  mten)  liat  das  Eigentümliche,  dass  die  mit  minnlichen  SnbeUn> 
tiren  yerbondenen  Zahlwörter  in  der  Femininform  auftreten,  die  mit 
weiblichen  dagegen  in  derMascnlinform.  Diese  anffiUlige  ErscheinuDg 
wnzde  firfiher  allgemein  so  erkUrt,  dass  man  Ton  abstrakten  Sab* 
stantifen  in  S'emininform  (TgL  dazu  g  ISSj»)  als  den  firOhesten 
Bildungen  ausging,  die  nrsprQngUch  im  8iatu8  eonstr»  an  das  geiSlilte 
Wort  angelehnt,  bald  aber  anoh  in  appositionelle  Stellnng  zn  dem- 
selben getreten  und  schliesslich  in  der  Weise  yon  Adjektiv«!  ihm 
nachgestellt  worden  seien.  Der  <ippüsitionelle  und  schliesslich  ad* 
jekti^che  Gebrauch  habe  dann  zur  Folge  gehabt,  dass  ftr  die  mit 
weiblichen  Substantiren  Terbundenen  Zahlen  eine  besondere,  kfirzere 
Form  in  (Mraach  kam,  wShrend  die  ursprOngUchen  Bildungen  (mit 
der  abstrakten  Femininendung)  nadi  wie  Tor  der  Terbindung  mit 
HiBseiilliiis  dienten. 

Nach  Obigem  wäre  der  Bprachgeschichtliche  Hergang  dieser  gewesen,  dass 
TU^r.  ddeSSahlabetitGt»  (entsprechend  ]at.lriat,({ew,  griech.icevTAc,eKxdcetc.) 
im  Sttä,  eonnAr,  eowohl  vor  MMenUna  als  tot  Fbmaniiia  traten,  alio  IT)^ 

trias  äliorum,  D^B^i  iYlt^  decas  iwirffewiSI>  Einen  Überrest  dieser  frühest  n 
Bedeweise  erblickte  man  in  den  u.  litt,  e  aufgeführten  Beippiolcn  wie  JIB'.'J 
C^i.  —  Weiter  aber  sagte  man  sowohl  CJ!!  T\^b^  trias,  sc.  plii,  als  D^i3 
n^^^  /E^i,  trias',  Ton  letzterer  Art  der  Nommalapposition  aber  war  nur  ein 
Schritt  TO  der  Aoffassong  des  Zehlabitrakte  ab  einee  A^jektita  »  fiUt  Itm. 
Bbmo  keimten  die  naehtiiglidi  au  den  Zehlabitrakteii  TerkOrsten,  der  Ter* 
bindnng  mit  Femininis  dienenden  Bildtmgen  sowohl  im  Stat.  constr.  vor,  alt 
in  appositioneller  Stellnng  vor  oder  nach  dem  gezählten  Worte  stehen,  also 
^h\:}  [weiblichel  DreiheÜ  von  Töcldn-n.  aber  auch  '3  ß'Vtf  Dreiheit, 
nämlich  Töchter,  oder  Viv^  '3  Töchte*;  eine  JJreiheü  oder,  in  a<i^jektivischer 
Auffassung,  filiae  tres. 

Eine  andere,  aber  weit  bcs^^cr  rinleuchtende  Erklärung  der  auf- 
fallenden Inkongruenz  zwischen  dem  Geäciüecht  des  Zahlworts  und 
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des  gezählten  Worts  hat  neuerdings  Reckendorf  („Die  syntaktischen 
Verhältnisse  des  Arabischen«.  2.  Teil  [Leiden  1898],  S.  26öflf.) 
gegeben.  Auch  nach  ihm  sind  als  die  ältesten  Formen  Zahlabstracta 
sa  betrachten,  die  im  Stat.  constr,  vor  das  gezählte  Substantiv  traten, 
80  dass  das  letztere  als  Genetiv  von  ihnen  abhing.  Aber  nicht  die 
Pemininform  der  Zahlabstracta  von  3 — 9  ist  die  ursprüngliche, 
sondern  die  (eingeschlechtige)  und  bei  den  Zehnem  20,  30  etc.  noch 
immer  aUeinherrscheude)  Masculinform.  Von  ihr  wurde  zuerst  in 
der  zweiten  Dekade  (von  13-^19;  s.  das  Nähere  unten)  eine  besonder« 
weibliche  Abstraktbildung  zur  Verbindung  mit  Masculinis  unter- 
schieden und  diese  Unterscheidung  nacbmals  auch  auf  die  Zahlen 
3—10  in  der  ersten  Dekade  übertragen.  Übrigens  wird  durch  diese 
Erklärung  die  oben  dargelegte  Annahme,  dase  neben  den  Gebrauch 
der  Zahlabstracta  in  Genetivrerbindung  erst  nachträglich  der  appo- 
ntioneUe  imd  adjektiviBohe  Gebrauch  getreten  sei,  nicht  berOhrt 

Den  AnstoM  Eor  Differenzienmg  der  uispr.  eingeschlechtigen  Zahlen  in 
Masculin-  und  Femininformen  innerhalb  der  zweiten  Dekade  gab  nach  Secken- 
dorf die  dort  für  die  ZupaTTiruen^etzung  verwendete  abstrakte  Femininform 
n^te'J?.  So  lang'e  man  sich  dresLn  b(  ^vus9t  war,  das»  rTlto^  ^hp  einfach  ..die 
J}ret  der  Zchnzahl"*  bedeutete,  kam  das  eigeue  Geschlecht  des  gezahltea  äub- 
«tantivi  nioht  in  Bebeobl  A3i  aber  dieiea  Bewunttdn  «noMaflle,  und  die 
Yeibindnng  d«a  Einen  nnd  Zehne»  nflitr  ali  eine  kopnlative,  ton  all  gene- 
tiviadte  tu]  f  mden  wurde,  aohien  die  Vadiindnng  mit  der  Femininform  TTjipJl 
nur  weil  Ii  eil  (II  Substantiven  711713  kommen.  So  »cbuf  man  denn  für  tlie  Ver- 
bindung mit  männlichen  Substantiven  neue  Formen,  sowohl  für  die  Einer  als 
für  den  Zehner,  die  erBteren  aber  nicht  mehr  in  der  Form  des  Stat.  constr^ 
aondam  dar  daa  8taL  oM.,  com  deutUohen  Bewaiae,  daaa  daa  Bewoaataein 
Ton  dem  orspr.  „ajntaktaachen'Sinn*  der  Varbindong  von  iTllf^  ete.  fa* 
aoh wanden  war.  Dagegen  müden  nach  dar  Übertragung  der  Neubildang 
auf  die  pMe  Dekade  die  neuen  Femininformen  nach  Analogie  der  älteren 
Masculiuformen  leicht  anch  in  genetiviachar  Verbindang  (also  im  StaL 
coiistr.)  verwendet. 

Yon  den  beiden  ersten  Zahlen  geben  sich  in«  ein,  einer  und 
das  Fem.  nn«  (s.  §  96)  nach  Form  und  Gebrauch  als  Adjectiva  zu 
erkennen,  obschon  auch  hier  Yerbmciungen  möglich  sind,  wie  ins 
C^inn  uyii(s  e  montihus.  Die  Zweizahl  tritt,  wie  zu  erwarten,  als 
Zahlabstrakt  im  Dual  auf,  kann  aber  gleich  den  übrigen  Zahlen 
auch  in  Apposition  zu  dem  gezählten  Substantiv  stehen.  Die  Wort- 
form ist  hier  jedesmal  dexa  Geschlecht  des  gesähltea  Wortes  kon- 
gruent. 

Danach  lauten  die  Zahlen  von  1 — 10  folgendermassen: 
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In  Verbindung  mit  dem  Masc.  lu  Verbinduag  mit  dem  i*Vt>i.  b 


Absol. 

Constr. 

1. 

TO» 

3. 

3. 

4 

vm 

5. 

6. 

7, 

8. 

9. 

10. 

Zv  te  ywbindiiiigt-Fonnieii  yi^t  vwgl.  di«  ■nalogen  FonB«&  §  Wli 
Diaielbe  Eigentümlichkeit  in  der  formellen  DiBerenzierung  der  Zahlen  von0 
8 — 10  nach  dem  Geschlecht  findet  sich  auch  in  den  übrigen  semitischen 
Sprachen.  Nur  selten  findet  eich  die  Femininform  der  Zahlabstracta  mit 
Femininis  yerbiinHen2  z.  B  D^tl^i  n^^Vi  Ge  7,  18.  1  S  10.  3  Hi  1.  4.  Ez  7,  2 
wohl  auch  Jus  17,  11,  wo  mit  Dülm*  Hlfi^  Mi  zu  lesen  sein  wirdj  in 
Apposition:  Zaoh  fl;  9.  4, 2 ;  vgl  Jer  86^  S8.  Kaeh  den  oImb  HU»  a  Dargelegten 
kann  jadoeh  in  daaiea  Baiapialaii  aieht  eine  B&dkkahr  snm  TJnpr&ngliöhaBi 
sondern  nur  ein  Übergreifen  der  yor  den  Mascolinis  üblichen  Form  in  die 
Sphäre  der  Fe-minina  erblickt  werden.  Umgekehrt  findot  «ich  Ge  38,  21 
DVIÜ  (Satn.  jedoch  n^^tpO-  —  Für  »ieben  findet  Bich  Hi  42,  lä  die 

be&emdhche  Form  n^j^:jil|^,  nach  Ewald  ein  altes  Substani.  fem.  (ei»  Suhcmd^ 

eia  Schreibfehler. 


i  y»iiJlimiwH  aaa  b^^f,  via  dia ragaktefata FnaininAffM lu  D^j^  lantaii mMa; 

trotxd^  kann  das  Dagei  in  B*j§y  n.  s.  w.  (sogar  nach  ]&  :  D^ntf^O  Jon  4,  1 1 ;  doch  v^L 
*jnB^p  £i  16,  23)  keinesfalls  als  Dag.  fürt«  angesehen  werden,  welches  etwa  durch 
Similation  de.n  Nun  entstanden  wäre;  donu  i\\  dieHoni  l'^illc  wäre  nur  D'^IB'  ('gi«  atab. 
|«A<änt)  m&güch.  Vielmehr  lati  stajim^  nti  ^mii  Dag.  ienej  zu  ieseu,  vergl,  D^.ftf'M  al» 
ViadsigaU  der  qillsna  paOMin.  AMqpiaeha  (PM^  ZDHG  49,  B.  909)  ao«ia 
aiab.  VfmdfiM  (nb  «ioar  Art  von  Ii  FnMÜiatiaam:  y«tL  %  19a»)  ab  andvwaitiga 
Femininfbrm  zn  'itnäni,  dao.  —  Eine  -luaqerst  gründliche  Darlegung  bietet  I^ilippi, 
das  Zahlwort  Zwei  im  ßtn  itisclicn  i  ZU.^IG  Bd.  82,  8.  2iff.'';  danach  lantet  die  Ur^ 
fcrrn  tinj,  welches  inde«  Htbon  in  dtr  Grundsprache  zu  tin  verstümmelt  wurde j  D'J^ 
gehe  zurück  auf  die  Duaiform  (inatm^i  □".^C^  auf  tmataimuf  ^itUaimä  \So  dasa  alao  tiVS¥t 
wM»  LA.  im  Ood.  Babylon,  toq  919  aaehtrilglidi  ftak  libanll  lllr  D!9|^  aiagMUtBü 
Iii»  daa  UfajrtngKflliw^  ud  toiwitota  iviia)p 

^  In  dan  TalgiidialsikfeMi  dia  Arabp  ™"i  im  XthfffpitfiinB  htnaeht  dia  Fiffftfaf**~ 
iDm  des  Zahlwoirta  bti  weitem  vor;  auch  im  Hebr.  wird  sie  gebraucht,  wenn  tob  dar 
ZiU  tn  aifih  (ia  aMacto)  dia  Bada  iat,  wj«  bei  den  Mottiplikatifan  (a.  f  97h}, 
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VI  d—t  Zahlwörter:  Cardmalia. 

d  2.  Die  Zahlen  ron  11—19  werden  so  gebildet,  daes  die  Einer 
ohne  Copula  Tor  die  Zahl  (in  der  Form  m.,  n-p^i  /.)  ge> 
setzt  werden,  ohne  daes  jedoch  beide  zu  Einem  Worte  Tersehmohen 

werden.  Wie  oben  (fitt.  ä)  dargelegt  ist  nnd  dnrcb  und  run^ 
in  der  ElBsalil  bestätigt  wird,  sind  die  weibliehen  Zahlen  toh  13—19 
als  0>n^ruc^Formen  in  GenetlT-Yerbindimg  zu  betrachten,  wShrend 
die  Yerbindungsformen  der  m&mHchen  Abslracta,  wie  ttf9f  u  s.w^ 
Yon  der  Zusammensetzimg  mit  nte^  ausgeschlossen  sind,  da  hier 
lediglich  ein  appositionelles,  nicht  ein  G^netivrerhältnis  nun  Ans» 
druck  gebracht  werden  soll  (s.  die  seltenen  Ausnahmen  jl  UtL  e 
a.  E.).  Dag.  sind  und  ^rit^  in  der  Zwölfzahl  ohne  Zweifel  wiederum 
wirkliclie  Status  constructi,  analog  dem  TTitt  und  den  weiblichen  Zahlen 
Toii  1 3  -19.  Statt  "iBf  (Ex  28,  21.  Jos  3,  12  und  noch  4  mal)  und  ^«Bf 
(Jos  4,  8  und  3  mal  bei  Ez)  steht  allerd.  meist  D'iB'  und  D^WB^. 
Letztere  Formen  haben  eine  doppelte  Erklärung  gefunden:  1)  das 
K'thib  meine  eig.  ö^JB^,  D^RB^,  also  den  Stat.  absoL,  der  nach  Analogie 
von  iTiffV  etc.  zuerst  bei  D^iC^  eindrancr  und  &kh  dann  auch  auf  D^PB^ 
erstrockte;  die  Masora  aber  wollto  nur  "jtS^,  '•Pffi^  anerkennen  (s.  jedoch 
unten^  und  schuf  daher  in  D^iB^,  Ö'jjw'  ein  sog.  Q're  perpetuum  (s. 
§  17).  —  2)  Die  Kontraktion  der  (nach  Anahjgie  von  Tvf^  etc.  ein- 
gedrungenen) Absoluius'Formeu  zu  D^iB^,  D'^ritf'  erfolgte  im  Interesse 
einer  bequemeren  Aussprache  der  eng  mit  und  rnt?f3?  rerbundenen 
Duale  und  beruht  auf  alter  richtiger  Überlieferung.  Für  letztere 
Erklärung  spricht  Tor  Allem  die  grosse  Überzahl  der  Beispiele  von 
D'itS'  (66)  und  ü'^r\ü  (34).  Es  wäre  befremdlich,  wenn  die  Masora 
die  Änderung  der  überaus  häufigen  Formen  wegen  vereinzelter  ^iB^ 
imd  ^PSd  gefordert  hätte.  In  Wahrheit  schwankt  jedoch  in  betreff 
letzterer  Formen  die  L  berliefeining  mehrfach  zwischen  ^IB^  u.  D^llp^  etc. 
(vgl  z.  B.  Oinsb,  zu  Jos  3, 12);  an  ein  Q're  perpetuum  ist  somit 
nicht  zu  denken. 


Danach  lauten  die  Zahlen  Ton  11  an: 

Mbuc,  Um» 

13.    T|fij  iVfTf  f^nn 


13. 1 


»  Dai  lange  Zeit  rätMlhafle  "P^pV  wurde  (T.iipr^f  vr  n  J.  Oppert)  in  den  Msyr.- 
bftbyloQ.  Keüizuchnften  «iederg^unden  in  der  Tonn  ütin  oder  UUn;  YVgl  Frü^. 
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und  nach  letzterer  Analogie  weiter.    Diese  Zahlen  haben  regelmässig 
nur  die  obige  ¥oTm\  über  die  Sjntax  derselben  vgl.  §  134/ 

In  selten  erscheinen  die  Einer  im  Masc.  in  der  Form  dos  äSfflf.  eoltttt*  trfe 
n^QQ  15  (Bi  8^  10.  2  S  19,  16),  1^  A^b^  18  (Bi  20,  25). 

3,  Die  2kkim  von  90^90  werden  durch  die  Pluralform  der/ 
Einer  ausgedruckt  (so  dass  das  Fluiilische  hier  immer  ein  Zehn- 
fiiches  ist):  üvfbtf  30,  D'v^l^  40,  D'u^n  50,  nijhtf  60,  ny:^  70, 
80,  D'^B^^  9a  Hxor  mmf^  ist  D^^)^  (Plur.  Ton  nj^  ir^^M).« 
Alle  diese  Zahlen  sind  ^en,  eomm,  und  lassen  keinen  SM.  eonrir. 
20.  —  Bei  insammengesetsten  Zahlen  nie  S2,  23,  44  n.  s.  v.  k&nnen 
die  Einer  Toranstehen  (wie  im  Arab.  und  Deutschen),  also  gtm  und 
ewanmg,  z.  B.  Nu  3,  39.  26, 14;  sehr  häufig  findet  sieh  jedoch  auch 
(wie  im  Syr.,  Franz.,  Engl)  die  umgekehrte  Stellung  gwonsig  und 
zwei,  z.  B.  1  Chr  12,  28.  18,  5.2  In  allen  Fällen  steht  zwischen  den 
Einern  und  Zehnern  die  Copula  (1,  vor  vornbetonten  Zahlen  auch  ^ 
vor  —  1.  vor  ^"ua  ^;  s.  §  104(/,  e,  (j). 

ubriL^cn  Zahlen  sind  die  Substantiva:  niffO  y'.,  constr.  IW^g 
100,  iJua.1  D'h.SD  (/ii-aininrni^ez.  aus  D^n^p  Vgl.  §  23  r)  200.  Plur. 
2.  B.  ni«9  vhä  300  (2  K  ii,  4.  9.  10.  15  jedoch  im  K th.  ri1\SDn); 
t{>k  m.  1000,  Dual  D'^bSk  2000,  Plur.  D^D*?«  ntt^'jc'  3000  u.  s.  w.  (aus- 
gen.  '«  Tr\)^V  2  S  18,  3;  2  K  24,  14  KHh.,  sonst  'immer  rr\^V)\  n3^-\, 
in  jüngeren  Scliriften  1113^,  Kl21  (eig.  i/en^e,  vd.  fxooia;)  10000; 
Dual  n^niin  (8.  u.  m.  h)\  dag.  Neh  7,  70:  ni21  2000n  (neben 
«Dl  ^riB^  7,  71);  «131  VTi^  (V'-  66)  40000,  nii<aTii^^  i^i^r  2,  69  {Baer, 


DeUtt/nrh,  assyr.  Gr.  S.  20?.,  u.  P.  flawpf  in  Amer.  Joum.  of  PhDol.  VIII,  279.  Da- 
nach waro  "iby  ''^^V  ein«  Zu-sanimensetzuns:,  wie  sanskr.  cMda^an  cvO£xi,  unrf«ctm 
(analog  der  Verbindung  von  Einern  und  Zehnern  in  den  Zaiiicu  von  12— 19_/  und 
dknle  Bugleich  «neh  bei  dtr  ZamnuMnMtxung  dar  «dUidien  EUkakl  Üb«r  die 
aUBihlidMYMdfingiukf  tqh  ^  und  'jr  riQ9  dweh  'p  «Afh^  Qi«w0MdU  in  2AW 
1881,  p.  226;  letzteres  findet  sich  nur  bei  Jer.,  Ezech.,  im  Prolog  de«  Deuter.  (It  8X 
im  9o«r.  Prieaterkodez  und  m  sveifKUof  naifhoTfl.  Stolkn,  kfinnte  also  wohl  Lduvott 
aus  detii  Babylon,  »eiu. 

1  iur  Cllf^P,  D'J^iff,  ü'3?B'i?  i^'on  den  S'golati»  'i^h,  yf^ry,  sollte  uia.n  '^suHm^ 
MU^Im»  fWa»  «rmuton.  Hängt  diese,  «Bd«r«iiti  Mbr  wltiM  Abwtiehung  too 
dir  f»w8iiid.  Bildaag  (■.  o.  §  93^  o,  r)  mit  dar  aadflnartiffni  Badentmg  di«Mr  Fliml» 
«Muiunen,  oder  sind  sie  ÜbarUaibsel  einer  älteren  BOdttng  dw  Pltinda  dmr  Stgoktef 

'  Nach  den  ErmiUeluns;en  von  König  i'de  iriticac  sacrac  ars^ini.,  p.  61;  Lohrgeb. 
H,  21.5  ff.  überwiegt  die  Vorausteilung  der  kleineren  Z-^M  bei  Kzech.  und  in  dem 
•ogen.  i'ncsterkodex,  die  der  grösseren  überall  anderwärts.  Zu  demselben  Betultat 
kommt  mit  nrfBlirL  Statlatifc  8*  Amtr,  Syntax  der  Zahlw9rt«r  im  A.  T.  Ltmd  1893, 
8.  HfL;  TstgL  auch  dantn  Bamn.  m  Eimg  io  ZAW  1898, 1,  8.  183,  imd  di«  liak- 
figmillf  JDbM^  ibid.  8.  328f. 

Oaamnsi-XAiiiaia*,  hete.  aiaamallk.  ar.  Avfl.  19 
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Ginsk  nit^^n,  wie  Bau  11, 18)  60000;  n^*)        TeuUMde  von  My 
riaden  Ge  94^  60. 

h         Ann.  1.  Der  Bnalie,  der  toh  eiaigai  Einem  Torlcoaunti  hnt  die  Bedentong 

dee  deutachen  -fach,  -fäUig,  z.  B.  D^nj^!:""«  Herfach  2  Sam  12,  6;  D^.h)J3B^ 
tiehpvfaeh  Ge  4,  15.  24.  Jes  :50,  P.s  12,  7.  79,  12  (verpl.  §  r4>-)^  Auch  d^'r 
Dual  □'hi^  Pb  68,  18  (kommentiert  durch  "»^Vk  Tausende  ihr  Wi^Aier- 

holung)  wird  nicht  im  Sinn  von  2  Myriaden  oder  ,,Doppel£ahl  von  Monaden**, 
sondern  in  maHiplikativein  Sinn  gemeint  lein.  —  Anner  dem  Flnnl,  der  die 
Zehnsahl  beseiebnet,  kommen  ab  Flnnde  Tor:  D^|)  CMI^,  auch:  «dem,  and 
nnte^  decades  (nicht  (2ecem)  Ex  18,  21.  25. 
i  2.  Die  Suffixa  an  Zahlwörtern  sind,  wie  sonst  am  Nomen,  eig.  Genetive, 

obwohl  sie  im  Deutschen  als  Nominative  übersetzt  werden,  z.B.  ÜDPit^^  eure 
Drnhcit,  (1.  i.  ihr  drei,  Nu  12,  4;  VB^Dp  seine  (d.  i.  die  zu  ihm  gehörenden) 
Fünfzig,  jKI,  9—13  (ibid.  V.  iü.  12 

§  98. 

ZaUwSrter.  b)  Oidtaalia. 

a       Die  Ordinalzahl«  n  von  2 — 10  werden  von  den  Kardmal- 

zablen  durch  Anhilngung  eines  '^-^  (§  S6}i)  gebildet,  vor  welchem 
sich  meist  noch  ein  zweites  ^ —  zwischt  n  den  zweiten  und  dritten 

■ 

Stammkonsonajiten  einscliieht:  ""^p  ein  zweiter;  "t?''??'.  "'V"?"!  (also,  wie 
in  5?5h,  D'^5?3")..  ohne  das  in  etc.  vorliegende  t<  prostheticum), 
^^'T^n  oder  ^ß^n  fso  ist  nach  SfracJ:  überall  für  ^ö^pn  zu  schreiben), 
^ö^,  ^T^^:  ^T^.    Ohne  Zweifel  beruht  dieses  i  in  der 

Paenultima  auf  dem  Streben  nach  Konsimilierung  mit  dem  i  der 
Endsilbe  (König,  Lehrgeb.  II,  225).  In  der  Bedeutung  erster  braucht 
man  IIC'K"!  vergl.  §  27  a:)  von        Hauptj  Anfang,  mit  der  Endung 
fl  (§86/);  über  "TlitJ  als  Ordinale  bei  Zählung  der  Monatstage  vgL 
§  IMp  (in  Fällen,  wie  6e  1,  5.  2, 11 ,  beruht  die  Bedeutung  erster 
lediglich  auf  dem  Kontext). 
h        Die  Feminina  haben  die  Endung  n^-,  ,  seltener  (und  nur  bei  3 
und  10)  rP-7-t        zugleich  die  Bedeutung  von  Teil,  z.  B.  quinta 
und  quinta  pars,  Filnfleil,  nn;^^  und  n*,Tb^?  Zehnteü.  Daneben 
finden  sich  in  gleicher  Bedeutung  Formen  wie  B^V^f'  Britteil,  y?S  und 
Vierteil,  BteH  Fiinfteil,  und  mit  dem  Afformativ  ]1:  |nö^  (Plur. 
fi^^rri0S{)  Zehnteil;  dieselben  sind  als  Abstracta  zu  betrachten,  welche 
von  den  Tvardinalzahlen  denominiert  sind.   YgL  endlich  nooh  }&Sßf 
iß^ofikd«,  Woche;  "nttf]{  JMade  (ron  Tagen),  aber  auch  eehnter 

Wie  die  fibrigen  ZeUenverbSltnine  anaifedr&^  werden,  fBr  weiche  dae 
Hebriiaohe  keine  beaonderen  Formen  ao^gepilgt  hat,  seigt  die  Syntax 
(§  Mi  nnd  r). 
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YIE&TfiS  KAPITEL 
Von  dea  Partikeln. 

§  99. 
Übenklit. 

L  Die  Partikehi,  welche  im  Allgemeinen  die  Kebenbeetimmungen  a 
der  Rede,  du  nübere  YerlüUtnis  der  WOrter  nnter  dcb  mid  die 
gegenseitige  Beziehung  der  S&tse  ansdrileken,  sind  der  Mehrzahl 
nach  Ton  Kominalformen,  zum  Teil  auch  Ton  Pronominal-  und  Y^rbal- 
fonnen  entlehnt  oder  abgeleitet  (§  300),  Von  primiHven  Partikeln 
kann  dagegen  (abgesehen  von  einigen  Demonstrativbildungen,  s.  §  100  i) 
nur  in  dem  §  81£  besprochenen  Sinne  die  Bede  sein. 

2.  Soweit  sich  die  Entstehung  der  Partikeln  noch  mit  Sicher^  & 
heit  nachweisen  lässt,  sind  sie  entweder  1)  yon  anderen  Redeteilen 
entlehnt,  indem  gewisse  Formen  des  Nomen,  Pronotnen  oder  Verhum 
unter  mehr  oder  weniger  starker  Verwischung  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  die  von  Partikeln  erhalten  haben;  vergl.  in  den  indo- 
germanischen Spraclieii,  z.  B.  im  Lat.  ctrto,  falso,  pari  im  ,  i  erum, 
causa,  im  Deutschen  statte  anstatt,  weg  (engl,  aivay),  wegen,  oder 
2)  von  anderen  Redeteilen  abtjeleitet,  und  zwar  a)  duich  Hinzu- 
fügung von  Bildungssilben,  wit^  cdV  hei  Tage,  von  (vergl.  indes 
§  100^);  meist  aber  h)  durch  Verkürzungen  mannigfacher  Art,  und 
zwar  pflegt  die  Verstümmelung  der  urspr.  Form  um  so  stärker  zu 
sein,  je  häutiger  die  betreffende  Partikel  gebraucht  wurde;  in  einigen 
Fällen  (s.  u.)  ist  daher  der  zu  Grunde  liegende  Wortstamm  völlig 
imkenntlich  geworden. 

Vergl.  im  Deutschen  gen  aus  gegen,  Oegenä;  §eit  Ton  SeiU',  toeil  (unpr. 

Zeitparf  ikel,  wie  das  engl,  tvhile)  von  Weile. 

Xoch  weit  gewaltsamere  Verkürzungen  zeigen  sich  im  Griech.,  Lat.  und  den 
Tochtersprachen  dea  letzteren]  z.  B.  är.ö,  ab,  aj  ii,  ex,  e,  ad  franz.  ä;  aut,  ou, 
it«L  o;  tuper,  itaL  tuK 


1  Selbst  kleme  Sätze  sind  zu  einem  Worte  zusammengezogtn:  fornian  au»  fors 
*it  an,  ST]Xov6Tt,  or^^^adi^,  fraoz.  peut-Hre,  engl,  prithee  ans  I  pray  thee.  ==  Im 
ChiMdMlm  md  di»  mtUtm  ^ctikaln  VMa  und  Nomine,  s.  B.  M  g^m  und  Zdehio 
das  Dtdäcri  I  tieh  M'«imii,  dann:  m,  /Br;  nH  daa  Xmicn,  wk 

19* 
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c  Am  J^tärksten  tritt  diese  Verkürzung  bei  denjenigen  Partikeln 
entgegen,  welche  die  Eigenschaft  eines  selbständigen  Wortes  gänz- 
lich verloren  haben,  indem  sie  bis  aui'  emen  einzigen  Konsonanten 
mit  einem  (meist  kurzen)  Vokal  oder  mit  S'wa  zusammengeschmolzen 
sind.  Nach  den  Gesetzen  der  hebr.  Sübenbildung  (§  26  m)  können 
derartige  Partikelformen  nicht  selbständig  für  sich  stehen,  sondern 
werden,  ähnlich  wie  die  Praeformativa  des  Imperfekt  (§  47  c^-^)  als 
80g.  Pra^ixa  mit  dem  folgenden  Wort  rerbunden  (§  102). 

d  Dm»  eine  solche  Verkürzung  ganzer  Wörter  bis  zu  einzelnen  Bnohitaben 

tbataacblic-h  im  Verlauf  der  Sprachentwickelan^^  erfolgt  ist,  wird  schon  da- 
durch nahe  gelegt,  daas  ähnHche  Abkürzungen  im  epäteren  Hebräisch  und 
im  Aramäischen,  kurz  im  Fortgange  der  Entwickelung  des  semitischen  Sprach' 
Stammes,  immer  ftSriMr  und  b&nfiger  w^en.  So  steht  fnr  das  lähKacli* 
nramiiiebe  ^  sp&tcr  ^ ;  im  Keiuural»isch«n  ward«  i.  R  kaiBaq  (jelst)  «ob  haiwa^i 
US  (warum?)  aus  li-ajji-SaiXn,  u.  s.  w.  Vergl.  andi  di«  ob«n  angelBlirten 
Analogien  am  den  abendländischen  Sprachen.  Dessenungeachtet  gehört  der 
Gebrauch  der  einfarhpfon  Partikeln  schon  dfn  ältesten  Pprioden  der  hebr. 
Sprache,  jedenfallB  deu  ältesten  uns  überlieferten  SprachmoDuuieuten  au. 

e  3.  Seltener  sind  Partikeln  durch  Komposition  entstanden,  wie 
J?nD  warum?  für  J^n^TTD  eig.  aus  was  Oewusstem?  (vgl.  xt  jiaÖwv); 
'nv)2i  (aus  und  H^)  aitf«er;  r^^)t9  (au»  )9,  Vi  von  oben  her^ 
oberhalb, 

Hiofigar  itt  die  Zusammensetzung  aus  zwei  Wörtern,  ohne  data  beide  in 

eines  zuBammengozogen  sind,  z.  B.  p'^'inN,  ^3'^^,  Di<"^3,  ]3"^5?"*3  (vH  aurh 
die  Zusammensetzungen  von  "H  mit  Demonstrativpronomen,  wi©  nip"^ö 
welchem  f  r^\^  ^«  teeahalb?  im"w.-B  unter  ^^). 

§  100. 
Adverbia. 

a      L  Dunklen  Ursprirngs  ist  die  Negation  l6  niM,  BOirie  einige 

Orte-  und  Zdtpaitikehti,  wie  ülf  da,  doMst, 
h      fi.  Als  Formen  anderer  Bedeteile,  welche  obne  weitere  Ter- 
Snderung  adverbialUer  gebraucht  werden,  konunen  vor: 
a)  SnbstantiTa  mit  Präpositionen,  z.  B.  1HI^$  (mit  Eraft)  sehr\  1^ 
äUdn  (eig.  in  Jbsondenmg,  d  jparl),  mit  Suff,       ^  oUein;  ttjüß^ 
wm  MifMfi,  WMrhaUb;  vgl  auch  tiiks  (wie  einer)  gtuamment  fv^V^ 
und  TüffH^p  (nrspr.  wohl  «•  in  VerUndmg  mit)  nähe  bei,  entsprethend 
me  etc.  (ygL  §  1612»). 
cb)  SuhstantiTa  im  AccusatiT  (dem  Casus  adwrhiäHB  der  Semiten 
§  llSfli),  TergL  ti)v  dpxTjv,  Scopt^v,  z.  B.  *t^»  (Kraft)  eOtr,  DD» 
(Aufhören)  nicht  mehr,  WSy  (diesen  Tag)  heute  (yergL  §  126  bj, 
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lOl  (Vereinigung)  gusammen.  Mehrere  derselben  werden  nur 
selten  noch  substantivisch  gebraucht,  2.  R  Flur.  ^^'7^  und 
TtCX^p  Umkreis,  als  Adverb  ctmtm,  rif^wum;  andere  gar  nidit 
mehr,  2.  B.  (Lfinge)  Zfin^,  Ifff  (Wiederholung,  Portdaner) 
nodi  emmtd  oder  fenm,  U^^er. 

c)  AdjectiTa  bes.  in  der  Feniininfi>nn  (dem  indogerm.  Kentnun  ent-d 
sprechend),  z.  B.  n)1lMr)  prmum^  mvor  (häufiger  HfV^  auch 
Hhf^y,  nyi  und  ü^l  mtiäKm,  vid,  genug^  Htt^^  immder^  (eig. 
mwMl^ku»,  sc  modis),  ITlvr  jvdäisek,  d.  i.  in  judäischer  Sprache. 

d)  JH^mtit;»  äUfSoktÜ,  bes.  des  HtjiVä,  gleichüaUs  im  Accus,  zu  denken« 
(§  113  ft),  z.  B.  tt^fi  («g*      PSelmod^  vm2,  n9>:»>  tu  Menge; 
IXfffSS  {mane  fadenäo)  frühe;        (vespere  faäendo)  abends, 

e)  Pronomina  und  Zahlwdrter,  z.  B.     (eig.  da      an  diesem  Orte)/ 
hiert  Tt^h  hier,  hierher  (auch  zeitlich,  TgL      und  n^i^  l^HX» 
njons  Us^),       d'j6|^,       ni^o  1**  3-t  7«-,  100  mal;  TV^W  ewn 
gweiten  Mcäe. 

3*  Einige  Adrerbia  sind  durch  das  Antreten  Ton  Bildungs-^ 
Silben  (und  zwar  am  Häufigsten  Ton  Q^)  an  SubstantiTa  oder  Ad- 
jectiva  entstanden,  z.  B.  d^q^  und  imMmA  (von  Wahrheit); 
D^ri  (für  Dank)  umsonst,  gratis  (von  ]0  gratia) ;  Djjn  vergeblich,  frustrOf 
aber  auch  leer,  Bn  1,  21  parallel  mit  dem  fem,  n^Vtp  voll  (von  pn 
leer,  Leeres,  yaniuii);  ddv  frei  Ta^e  (von  DV)  i;  mit  d  in  der  Bndsilbe: 
Q^ns  für  D);nB  au^enUicXcIic^,  jdötzlich  (von  J^n|  Augenblick)  und 
D1b6b^  vorgestern  (von  dm),  beide  wohl  mit  ö  als  Trübimg  eines 
urspr.  —  Ausserdem  vgl.  n^^nh^J  rückwärts  und  ri^ai^ij?  sordidate 
Mal  3,  14.  In  beiden  Fällen  ist  zunächst  die  Bildungssilbe  an  an 
das  Stammwort  getreten,  an  diese  aber  weiter  die  auch  sonst  zur 
Bildung  von  Adverbien  verwendete  Femininenduiig  Uh. 

Dil?  Endung  D-    wird  aucli  bei  der  Bildung  von  Substantivia  verwendet,/! 

B.  oVd  Leiter  (vou  ^^D),  und  obige  Ädverbia  können  daher  ebenfalls  als 
aäoer^l  gebmnohteJVbmlHa  lietnolitet  weidai,  fo  d«n  D-^,  D—  gleich  |— , 
P  wftre  (§  86,  No.  68.  64),  vergL  DVn^  s.  t.  a.  B^Mw^,  Di<n&3  (mit 
Ptftp.)  isi  AiUfieiMiGk  S  Chr  29,  8«.  Nftch  uderen  liegt  in  jenem  am  eine 


1  Tjip^t  viell.  in  DÖl*  die  §  88^  besprochene  (vgl.  bes  c-n^)  Lokal-  oder  Temporal- 
endung vor?  Nöldfke,  ZDMG  Bd.  40.  8.  721  findet  dajf.  in  DDV  eine  (wif»  r^b'h  noctu 
adverbiell  gebrauchte)  andere  Substantiv- iiorm,  entspredtend  phöniz.  und  aram.  Qt>\ 
syr.  *%mämä',  vgL  indte  a&di  Xhn'g  Ü,  255,  der  (nach  CML)  an  der  Amudiine  ma» 
Adverbimleadnng  äm  featbUt 

3  Das  früher  gleichfalls  hierher  gesogene  Dtin  schweigend  (Jee  47,  5.  KL  8,  SA  ale 
Adj.,  Hab  2,  19  uls  öubst.)  fasst  man  besser  rait  Barth  (NB.  S.  352,  Anm.  2  und  in 
der  o.  §  72  m  an^ef.  Abhandlung,  8.  88)  als  ein  Partie,  nach  Analogie  der  Bildungen 
n^ll^,         so  dass  aÜK)         (viell.  durch  Angleiobong  an  nt^n)  für  urspr.  Q^H  steht. 
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enUrrto  AoeoMtivendimg  Tor  (vergL  den  ttndetenniniertak  Aeeoi.  Sing,  auf 
im  Anb.). 

I  4.  Als  Admhia  prkmHpa  sind  wohl  eine  Anzahl  tod  Bildungen 
za  hetiachten,  die  in  engster  Yerwandtschaffc  mit  dem  Bronomm 
äernonsir,  stehen,  indem  sie  direkt  ans  einer  Verbindung  sogenannter 
DetMatäe  hervorgegangen  sind.  Znm  Teil  haben  dieselben  nach- 
träglich starke  Verstümmelungen  erlitten;  doch  ist  der  Umfang  der 
letzteren  fast  nirgends  mehr  mit  Sicherheit  zu  ermitteln«  Hierher 
gehören  z.  B.  t«  damals,  ]?,  HD^  so  (vgl.  n^HJ,  «"p^H  wie?),  nur, 
1?^  fürwaJir  (s.  über  alle  diese  Adverbia  das  W.-B.),  bes.  aber  das 
fragende  n  (He  interrogativiDu),  z.  B.  «^n  (Dt  3,  11  r6n)  nonne?  Djn 
nujti  diam?  Dieses  He  inierr.  ist  vielleicht  verkürzt  aus  ^n,  welches 
im  Arab.  noch  gcbruucLlich  ist  und  sich  nach  der  Ansicht  einer 
gewisseu  Masoretheuschule  auch  ini  ilebr.  Dt  32,  6  findet.* 

]t  T">ns  n  inUrrog.  prhält  1")  vor  Xiclitp'itturalen  «auch  vor  *1)  mit  festem 

Vukai  Uerrscliead  Cha^^h-Fathach,  z.  Ix  i^ü^Q  gesetzt?  siehe  die 

Fr8ge«ätze  §  150  c  (Aua.:  ae"»».!  Lev  10,  19);  ' 
l  9)  Tor  «inflm  Konionanteii  mit  Shoa  g«w5hnlidi  PottocA  ohne  naohfoIgNidM 
Doffei  f.,  %.  B.  nD"33n  Ge  27,  38,  vergl.  18.  17.  29,  5.  30,  15.  34,  31;  seltener  (an 
ca.  10  Stellen)  Puthach  mit  folgendem  Dag.  forte,  z.  B.  ^"^ISH  nnm  in  via 
Ez  20,  30,  ]yfr\  Ge  17,  17.  18,  21.  37,  32.  Nu  18,  19.  Hi  23,'  6i  iogar  in  T 
1  S  10,  24.  17,' 25.  2  K  6,  32; 
tn  3)  vor  Gutturalen,  die  nicht  Qamef  oder  Chateph-Qames  unter  nch  haben, 

Mkaeh,  c  B.  Tf^tgT  soü  ich  gehen?  nmn  nim  iuf  Ü$S}  mm  m';  nriKn 
Mal  1, 18;  auch  Bi  e^'si  itt  ÜJ^^n  (nicht  'i^vi  lesen,  ebenso  H  12, 6.  Jer  8, 19. 
Neh  6,  11.  —  Nu  16,  22  will  die^Masora  bei  V^HT)  den  Artikel;  lies  tS^^«n  und 
vergl.  Dt  20, 19;  Pred  3, 21 1.         a.  rvyi%      Artikel  beruht  auf  dogmat 

Korrektur; 

n  4)  vor  Gutturalen  mit  Qanxe^  oder  (Ki  9,  9£f.)  iJha^eph-i^ameii  steht  H  mit 

fi^,  S.B.  y^Hfß  Mi  2, 7;  oi»n  Iii  21,  4;  ni^irin  Joel  1,  2;  2B^nn  Ge  24»  6 
(vezgl.  die  analogen  FUle  §  99  e;  §  85»;  §  68jfc)."  Seine  SteUe  hat  daa  IVago- 
wort  itets  SU  Anfang  des  Satiee. 

o      6*  Einige  Adverbifl  finden  sich  auch  mit  Suffixen  verbunden;  so 
^  dti  (tft  voirhanäm,  3.  Sing»  m.  ue^  (doch  b.  n.  die  Anm.  9); 
9  PK.  IN.  D3B^:;        ich  hin  nuM  da-,  2  Sing.  ^^'K,  fem.        3  Sinff, 
/em.  n}i/^,  9  PL  D3^^«,  3  Pt  »i.  D^'^.  —  Ferner  ^^ti^  tcft  ^in 
noch  (^TU^  nur  in  ^Tiva  u.  niyD,  ^p^V»  TIV»  ''^i^J^  KL  4, 17  Q^re; 

'  Die  von  Qimchi  (ed.  Hiitenb.,  p.  406)  ausdrücklich  als  ein  Unicum  angemerkte 
Abtrennung  de«  n  am  Anfang  von  Dt  88, 6  ict  vielleicht  ein  Proteit  gegen  die  8ta> 
tuieruüg  einer  Partikel  ^n. 

«  Dieie  Dt  29, 14.  l  B  14, 89.  23,  23.  £at  3,  8  vorkommende  Form  ist  textkritisch 
hOchft  ferdichtlg  nnd  duieh  das  ebeiiao  Terdiehlige  (Ar  Nv  28, 18  niohft 
an  itfitcen.  HBchstwahrseb.  ist  mit  Skidt  Ofamn.  $  870l>  o.  P.  Ahq»^  BBOT,  Nnin- 
h«n^  p.  67,  L  87,  vielmehr  U|h  m  leean. 
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n^'niy  K'th.;  die  Oriontalen  [i.  o.  S.  33,  N.  2]  kennen  nur  die  LA 
uniy),  Dniy.  ns;«  tM>  bist  duR  itio  er9  wo  Hnd  rief 
Daa8el1>e  gilt  von  |ii  C]*))  und  n^fte/  (eig.  /»ter,  Itter  ist;  §  105 &)| 
nur  Ge  19,  S  ll|*n^.'n;  mit  Suffixen:  '^^n  u.  '^|n  (6e  22,  7  mit  Jfiinaeft), 
in  Borna  riOte  mich;  ^^n  (P.  P8  139,  8),  "ilin,  n.  vriill» 
«)n  (8.  uns)  u.  ^n,  in  P.  u|n,  DDin,  D|n. 

Die  übliche  Erklärung  dieser  Suffixe  (so  bes.  der  Formen  mit  dem  sogen. 2> 
Jfim  enerfficum)  alt  Yerbalsiilfixe,  wobei  tmoh.  d«n  wnpt,  SnbctentiTetk  eine 
Art  Yerbftlrektioiiakrall  sagawlirieben  wird  (s.  B.  13lfh  ei  pi^t  hat  Um\  wSre 
mindMtant  bei  den  Formen  unzulässig,  die  (wie  VK,  ''^ly^l)  deutlich  mit 
Xominalsnffixen  verbunden  sind;  sie  ist  aber  auch  bei  den  Ubrif^en  Formen 
zweifelhaft,  f'rw'ahnnng  verdient  die  Vermutunp  Brockebnaunf'  (ZA  XIV,  347), 
dass  sich  in  Verbindung  mit  diesen  Partikeln  das  dem  arab.  \intui  entsprechende, 
abhängige  Sätze  einleitende  Pendant  zu  TllH  erhalten  habe. 

§  101. 
PräfKMltloBei. 

L  SftmfHehe  Wörter,  welche  im  Spracligelirauche  als  Frftposi-a 
tionen  erscheinen,  sind  nrspr.  Snhstantiva,  und  aswar: 

a)  SubstanUva  im  Accus,  und  Stat  constr^t  so  dass  das  Ton  ihnen 
regierte  Komen  als  GenetiT  auffassen  ist,  wie  es  denn  im  Ara- 
bischen wirklich  die  Genetiyendang  hat;  vgl  im  Bentschen  statt 
dessen j  hrt^  dessen,  griech.  toötoo  x<^P^^>  huius  rei  causa, 
gratia,  montis  instar.^  Vgl.  in«  (hinterer  Teil*)  hinter,  nacJi  (als 
Mil'el  in  ]3  "mh  Lev  14,  36.  Dt  21,  13.  1  S  10,  5;  m  in«  2  Ch 
32,9);  h'ik  (Seite*)  neben',  fZwischeuraum*)  ewischen;  IK?,  TS3 
(Abstand)  hhäer,  ringsuni;  rfy)  oder  luit  Chir.  compng.^rf^Xt  (Ent- 
fernung, Mangel)  ausser;  ]V}  (Absicht)  u'cijen\  hvi^  (nur  Dt  1,  1 
^10)  vor,  (jegcnaher;  "]p  (Tiermung;  vergl.  §  119  f)  von,  aus',  13$ 
(Hervortreten,  das  Gegenüber)  vor,  gegenilher\  "T^  (Fortgang, 
Fortdauer*)  während,  bis;  'hv.  (Hübe,  (Oberteil*)  auf,  über;  "DJ? 
(V^erbindung ?)  mU;  fraglich  ist,  ob  von  dems.  Stamm  auch  naj?, 
noy'p  nahe  hei,  nebenhert  wie  abzuleiten  istj  nnil  ^^uuterer  Teil*; 
unter,  anstatt 

b)  Subsiantiva  im  Siat  constr.,  jedoch  im  Genetiv  zu  denken,  weil  h 
von  Präpositionen  (bes.  untrennbaren)  abhängig,  z.  B.  (im 
Angesicht*)  vQr\  ^p^^  ^s'p  (nach  dem  Munde,  d.  i.  Befehle*)  zu- 

>  la  te  Mchiblg.  B«ispielan  ist  dia  Nommalbadentang  in  VanoUwaa  beigefugt 
und,  wo  B«  noch  whklieh  vorkoamt,  mil  eioon  Steroohan  Tanahsn,  —  Über  iÜin- 
lidiai  in  aadam  Sptachan     W.  a.  BumlbM,  flbar  dia  Kawitprach«^  m,  S21, 
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/o^i  (in  der  Aagelegenheit)  wegm;  ISft^  (üi  der  Abmcht) 
wegen, 

c     2.  Besonders  werden  adyerbialiter  gebrauchte  Substantiva  auf 
diese  Art  häufig  zu  Fr&positionen,  z.  B.  "^9,  "^IS^,  '9^9, 
(mit  Aufhören)  €hne,        (in  der  Daner)  währendt        ^  (naoh 
BedtlifiiiB)  för,  ruuh  Manffäbe. 


§  loa. 

Praepositleoes  praefixae. 

a '  1.  Von  den  in  §  101  genannten  Wörtern  kommt  vom,  au$, 
schon  bftnfig  als  l^tiffSaMi  vor  (s.  §  99  c)  nnd  zwar  mit  Assimilation 
des  Nim  an  den  folgenden  Konsonanten  (durch  DageS  forie)^  s.  B. 
nssp  aw  einem  Walde. 

6         Anm.  Dm  telbttSndige       steht  (und  swar  tteta  mit  naohfolg.  Maq^eph) 
hemohend  (jedoch  nicht  notwendig,  TgL  Hi  20, 14  mit  Y.  16.     48^  6  n.  a.  w.) 

nur  vor  dem  Artikel,  z.  B.  j*^Ki1"|P,  sodann  bisw.  vor  weicheren  Lauten, 
z.  B.  TiJlP  Jer44,  18,  ^^^'P  Jod  1.  12.  1  Chr  B,  18;  vergl.  Ex  18, 14.  Lev  1. 14. 
14,  30.  Ki  7,  23.  10,  ll.'l9,  16.  Vs  104.  7  (vor  1:  2  K  23,  36,  aber  auch  v..r  p: 
Ffl  18,  49),  und  sonst  in  Bpätcnm  Bücheru  (wie  im  Aramäischen)  daneben 
findet  lieh  «la  poet  Forai  (vgl.  §  90ni)  und  '^p  Jes  80, 11.  Am  H&nfigitea 
iat  mit  fofy,  Deg^  welchea  jedoch  ana  den  Konaon.  mit  6hoa  aotfaUen  kann 
(vergl.  §  20 w).  Mit  nachfolg.  wird  0  in  der  Regel  zu  *p  kontrahiert,  z.  B. 
^TD  =  "n^n  oder  *T0  (doch  vgl!  auch  '3tl*'fi  Dan  12.  2;  ^ilBh'D  2  Chr  20, 11); 
vor  Gutturalen  steht  D  (nach  §  22  c),  z.  B.  CW?;  vor  n  findet  sich  P 

mit  virtueller  Schärf ung  der  Gutt.  in  ^VHt^  drau89m  und  in  Q^HD  Ge  14,  28; 
Tor  n  in  nVilp  (vergl.  §  286  nnd  §  689.  Der  Sübenschluss  steht  hier  in 
Widenpmeh  mit  der  Yoranssaaetcenden  ▼irtnellen  Scharfung  dea  Sl;  wthxadi. 
hemht  nVnp  nur  auf  Übertragung  der  Analogie  von  rA^i|6);  ebenio  Jea  14|  8 
▼or  *l;  dag!  iat  1  S  88k  28.  S  S  18|  16  BMb  §  22a  ^Tip  an  leaen. 

e      2.  Ausserdem  aber  sind  drei  Partikehi,  und  zwar  die  am  Häu- 
figsten gebrauchten  Präpositionen  samt  der  Yerglexchungspartikel, 
bis  auf  einen  Yorsetatkonsonanten  mit  S^wa  (doch  siehe  unten)  zu- 
sammengeschrumpft (§  99  c),  nämlich: 
^  tfl,  an,  w^, 

7  (in  der  Biohtung)  otj/*  (etwas)       ifM»  Iat  oc^  und 
9  IM«',  ^mälm  (wohl  Überrest  eines  Subst  In  der  Bedeutung 
Betrag,  Art,  instar). 

hk  hetraff  der  Pnnktaticm  merke  man: 


^  KSniff,  Einl.  ins  A.  T.,  S.  893  (vergl.  auch  seine  £ut  erschQpteide  Etatistik  im 
Lehrgeb.  U,  292fl:)  aihtt  S  vor  axtikaUoNm  Woit  in  2  Sam  o.  KSn,  dag.  4«  in 
d«r  Chronik. 
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a)  Bas  S*wa  mobile,  mit  -welchem  obig»  FtMfizft  in  der  Regel  gBSfsmIbiesck  d 

werden,  beruht  auf  der  Verflücbti^ng  emc9  kurzen  Yokals  (und  f.war  nach 
litt,  f  eines  urspr.  Ä*);  der  kurze  Vokal  behauptet  »ich  regelmässig  vor 
ii^wa  u.  zwar  vor  ähoa  »wtplex  in  Geatalt  eines  (aus  dt  verdünnieu)  i,  vor 
einem  CAa^lepi  werden  die  FnalBxe  mit  dem  Vokal  deeielben  gesprochen, 
abo:  ^  einer  FnM,  ^^leie  ew  LSwe,  '^j^S  &<i'«Mt,  t»  Elmd  (biaw. 
mit  naehtrilglichem  SillMnaolilaae ;  yeigl.  §S8&  und  die  Infinitive  mit  V 
§  63t);  vor  Bchwacben  Konsonanten  steht  nach  §  24c  z.  B.  HlUT^  für  'h. 
Begelmässig  findet  die  Zn<>arnmf  nziehung  der  Präfixe  2,  1,  3,  b  mit  dem 
Anlaut  von  Ü^rh»  Gott  siati,  also  D''n'V«2  u.  s.  w.  für  "^«2:  auch  mit 

•  ■»1  '  •  r  rt  n  ' 

Suffixen  rn?«)  u.  8.  w.  (einmal  auch  im  Sing.:  In/K^  Hab  1,  IX) j  ebenso 
regelmieeig  in^bK^  tu  sagen  ffir  nb»V  (s.  §  23d). 

&)  Weon  et»  Tor  den  Artikel  treten,  Terdstngen  ele  M  itete  das  H  deiaelben  e 
und  nelimen  eeinen  Vokal  an.  Daa  N&here  lehrt  §  Sftn. 

e)  Unmittelbar  vor  der  Toneilbe,  aleo  vor  einsilbigen  oder  Tombetonten  awei-/* 

silbigen  Worten  (im  Yorton)^  haben  sie  auch  Qames  (ohne  Zweifel  alt 
Dehnung  eines  nrspr.  ä,  vgl.  §  2(3  6;  28a),  jedoch  nur  in  folgenden  fallen: 

an)  vor  Infinitiven,  welchn  die  angegebene  Form  haben,  wie  T\Th  zu 
geben,  zu  richien,  zu  plündern,  ti^zu  scheren,  Sih^  zu  feiern,  zu 
gebären,  t\^^^  zu  gehen,  DD^^  nehmen,  ausgen.  wenn  eich  der  Inf.  (als 
ÜTomen  regens)  eng  an  ein  anderes  Wmxi  (besonders  das  dasn  gebSrige  Sub- 
jekt §  116«)  anlehnt  ond  somit  als  eine  Art  8tai,  eonttr,  den  Hauptton 
verliert,  z.  B.  flK?^  Ex  19,  1,  n^^^  Ge  16,  8  (in  Fällen,  wie  n^rrnri^ 
Ex  5,  21  ist  ä  äuTch  Hen  Op^oTiton  geschützt;  vor  Infinn.  X'P  erhält  sich 
indes  V  auch  in  (;ri</cr  \  trlindung;  vgl.  Ez  21,  20.  25.  22,  3). 

bb)  vor  vielen  i'rouumioalfonnen  wie  HII  [ao  auch  1  S  21,  10;  nicht  ^ 
1^5),  np.  TXO,  n»\)  (in  engerVerbindung  jedochrt<I^Ge2,  23;  nt<r3 
45,  28);  n^Kd  loie  <«eie,  namentlieh  tXI^^,  üfy,  D^^  (tQ|)  and  DSI^,  DQ^, 
DOS  (On?)  s.  §  103«. 

cc)  V  vor  einiülMgen  oderTombetonten  Substantiven  in  Verbindungen,  wie  h 
riß'?  HB  Mund  zu  Mund  2  K  10, 21,  D^bb  Ü'b  V^Z  zwischc7i  Wasser  und  Wasser 
Ge  1,  6;  ITQb?  zur  Last  Jes  1,  14.  überall  vor  grosser  Pausa,  Ebenso  lehrt 
das  instruktive  Beispiel  Dt  17, 8,  dass  es  zu  dieser  Punktation  des  h  wenigstens 
nachfolg,  kleiner  Pausa  bedarf;  Jes  2^  10  o.  IS  steht  ^  in  doppelter  Wieder- 
holung selbst  vor  kleinen  und  kleinsten  fj^rennem. 

dS)  in  gewissen  stehenden  Ausdrücken,  welche  gleichsam  zu  Adverbien  i 
erstarrt  sind,  z.  B.  T^h  in  Ewigkeit,  3*17  in  Mengr,  nJSihh  in  Suherheit, 
nsS^  in  Emgkeit,  aber  D^n^3  n^i^  in  alle  Etcigkeit  Jes  34,  10.  Ausserdem 
vgl.  noch:  C^DjV  wegen  eines' Leichnams  Lev  Ii*,  28.  Nu  5,  2.  9,  10. 

d)  Mit  dem  Frageworte  il^  lauten  sie:  H^^;  in  Fausa  und  vor  ^:  HD^  durch  k 
watf  (Tor  nachfolg.  EdntiTMtat  wie  Ared  8,  22,  m^^;  vgl.  Dsütsaeft  Jea« 
an  Jee  2,  22);  «ms  Mf  doch  auch  TH^i  2  Chr  18^  IS,  in  enger  Ver^ 
bindnng  und  bei  weiterer  Entfernung  Ton  der  Pausa;  das  S'jol  beruht  in 
diesen  Formen  auf  Umlautung  des  urspr.  die  Sohärfung  des  13  erfolgt, 
um  das  urspr.  ä  der  Prilfize  fcBtsuhaltea. 


<  Noch  ffjsrMfmis  (vgl.  Siaglhed,  ZAW  IT,  79)  gisbt  |  ftast  dnnh^bigig  dnrob 

ba  wieder. 
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l  Mit  )  (eig.  la)  verbindet  sich  HD  nach  §  49/;  g  m  7V^^  (Hi  7,  90  H^^, 

1  S  1,  8  HD^,  Bamtlic}i  Mtfil,  daher  3  im  Tone  ä  gedehnt)  ?t<  tvas? 
tcarum?  Vor  den  Guttur.  8,  H,  y  steht  zur  Vermeidung  der  Kakophonie 
ni}'^  (ausgen.  1  IS  28,  16.  2  S  14,  31.  Jer  16,  18  vor  2  S  2,  22.  Ps  49.  6 
vor  vor  H  bleibt  jedoch  Hl^^.  Vor  Nichtgattanlffi  findet  lieh  Ht)^ 
Ps      10.  48»  8  (unmittellMr  nach' einer  Tonsilbe). 

fn  Anm.  Der  Gottesaame  Üin^,,  welcher  nicht  seine  ursprünglichen  Vokale 

(ilin^,  sondern  die  von  hat  (s.  §  17  c),  nur  daas  anlaatendet  ^  stntt  dhga 
eompoiihm  eiufaohet  Shea  erhielt,  nimmt  ueh  die  Jh'a^bBa  nach  Sdbmgmbe 

von  ^i^l«  an,  also  m%  HirpS,  ilfT^;  TffV^  (weil  man  lesen  soll  ^J'rm, 
^i'TKS'  '^'IHS,  ''^'Utp);  denn  das  K  von  ^J*!^,  wie  das  von  "»ih«,  D^i'lK  etc. 
(s.  u.)  nüd  nach  den  Präfixen  3,  3,  1,  ist  dagegen  lautbar  nach  Q  (für  |P), 
^  (im  A.  T.  ohne  Beleg)  und  n  (in  Crj'liCJ  Dt  10, 17.  Pa  136,  3,  mit  dem  Art, 
niebt  t}  Metr,*,  das  einsige  Bdsplel  mit  T\  interr^  Jer  8,  19,  ist  nidit  <1VT|% 
sondern  Hirrn,  d.  i.  ^^"IMH,  m  punktieren).  Daher  die  Begel:  UnHIS  rn|fb  ilow 
/Mrie  heraus  (i.  e.  »,  t^.  H  machen  lautbar),  D'^3Q  3^31  »ni  Kaleb  fttrie 
hinein  {),  3,  V,  3  lassen  K  verschwinden) l.  —  Bezüglich  der  übrigen  Plaral- 
fnrmen  von  ]nij  gilt:  die  Synkope  des  K  nach  3,  1,  3  '?  findet  in  allen  Fällen 
statt,  ausser  vor  der  Form  '^i'l^j ;  also  V^'lfe*^,  TI*^^^  ^-  ^'i  "^^^^"^  ^'  ^«t 
U^j^^ji  u.  8.  w.,  DlJ^i^l^J^?." 

§  103. 

PripoflUtonen  nlt  Sofiiieii  and  In  Plnralfonn. 

a  1.  Sofern  nach  §  11  alle  Präpositionen  ursprünglich  Nomina 
(im  Accusativ)  sind,  kÖDuea  sie  auch  mit  Nominaisuffixen  verbunden 
werden  (§  ^Ib-  l),  z.  B.  (eig.  an  meiner  Seite)  neben  mir,  ^W« 
(in  meiner  Begegnung)  hei  mir,  ü^l^  (an  ihrer  Stätte)  anstatt  ihrer, 
wie  mea  causa,  meinetwegen. 

5  Anm.  1.  Die  Präpos.  flK  (gew.  "fltj)  bei,  mit  unterscheidet  sich  von  flK 

(vgl.  über  dieses  unten,  sowie  §  117a,  Note  B),  dem  Zeiclinn  dn?  dcterroini'Tt^n 
AccusativB  (§  117a),  beim  Hinzutreten  von  Sufiixeu  dadurch,  dass  erster- 
^n^H,  Pausa  TJ^^J,  2.  fem.  TJJJfc«  (Jes  64,  10  "Tint«),  in«,  U^I^i^,  DJJjJt  (in 
den  jüngeren  Bb.,  bea.  in  den  Bb.  der  Könige  u.  konstant  bei  Jer  und  Biedi, 
inkorrekter  Weise  auch  «nlK  mit  mir,  ^^1«$  von  dtr  1  E  SO,  26;  vom 
ihm  1  E  22,  7,  Q]^  mit  ihnen)  bildet,  während  letiteres  vor  den  sog.  leichten 
Suffixen  pin  aus  ä  getrübtes  ö  festhält,  dag.  vor  den  sogen,  schweren  Suffixen 
mit  S*goi  gesprochen  wird.  Letzteres  ist  mit  Prätorim  ZDMG,  LV,  369f. 
als  Umlaut  eines  ä  zu  erklären,  zu.  welchem  das  urspr.  ä  (von  äiij  ätö  etc.)  in 
geeohlossener  Silbe  (M-htm  ete.)  TerkürBt  war.  Derselben  Yeritünnang  und 
ümlautung  imterlag  das  nrspr.  ä  aneh  vor  eng  mit  ihm  Terbondenen'WSrtarn, 
daher         ete. ;  ansserhalb  der  engen  Yerbindnng  aber  «wnehs  aus  dem  nn- 


1  Anders  fo«  nsnmr.  D^JjJ  1irV|  oAi»  ist  in  ihm  verborgen. 


Digitized  by  Google 


299 


i'räpoBitionen  mit  Suffixen. 


103  6— e 


betonten  11^  die  betonte  Seknndäifonn     ,  i.  B.  Ü'^^fT}  m  Qe  1, 1.  So  eat* 
tteben  folgwde  Foimen: 

Sing, 
1.        ^Jrtii  mich, 

^  |m.    ini<  i/in. 
l/.  njjM 

Mmder  hSufig  sind  die  plme  genhriebeiien  Formen  ^{tlM,  ^J;t1^  (Nu  S2»  38 
rq!^  vor  n),  liom  (Ex  S9, 8&  n^O^Q,  intM,  »nW,  UI^IM,  D|;i1M.  Dbrigens 

findet  sieb  aucb  für  DDn«  Jos  23,  15  DDnl»,  für  D^jH  ftiifmal  (Ge  32,  1.  Ex 

18,  20  etc.)  Dnn«  u.  Ez'23,  45  Drini«[  für  ]ni<  (so  nur       16,  64;  36,  26 

n;h«,  Ez  34,  21  ri;nli<)  aucb  inn»  (Ge  19,  8  al!)  u.  ]nnl«  (Ez  23,  47).  —  Für 

die '2.  fem.  Bur.  (JDn«)  findet  aicL  im  A.  T.  kein  Beleg;  HL  Sl,  7  aL  steht 

dafflr  DDnH. 
*  ■  * 

2.  Die  Präposition  "DJ  mi^  (mit  Suff,  nach  Weise  der  Stämme  yy-.  ""D)?,  C 

^i^y  [1 S  1, 26  n^t^Til     ^'        ^-       '^97'  ''^^>  '^9^>  ^ 

19,  09  und  DH  dtmdi  ein  (Vorton-)  i^amef  veffaiindbn,  wodmroh  die  Schiff ong 
des  Mem  deatlioh  hörbar  «ixd:         D^If  und  ü^ti  (so  Nn  22, 12.  Dt  29, 16 

[beidemal  in  gross*  r  Piuisa]  u.  oft  in  sehr  jungen  Stellen;  gewöhnlich  aber 
steht  dafür  ÜTp)}).  In  der  ersten  Person  findet  sich  neben  MfJ?  euoh  ^^^J? 
(wahnch.  aus  urspr.  "'"li^;  vgl.  »rab.  inda  zur  Seite,  bn). 

3.  Xur  selten  erscheinen  an  Präpositionf^n  i^uffixe  nach  Art  der  Verbal- <i 

sufiixe,  z.  B.  ^irinri  2  s  22,  37. 40.  4«  (wofür  i^s  18, 37.  40.  48  ^nnri),  n^ijlje 

Ge  2,  21  und  ^il^^  Ps  139,  11  (hier  wohl  wegen  des  B«im8  mit  'ifi^B^;)». 

2.  Wenn  zu  den  Bri^ixen  (§  102)  Sutßftxe  treten,  so  zeigt  sich,« 
bes.  bei  den  kürzeren  8t0xent  bier  und  da  ein  Bestreben,  die  Frfi^ 
poeition  zu  Terlftngem,  um  ihr  mehr  Eözpei>  nnd  Halt  zu  geben, 
daher  bei  9  die  angehAngte  Silbe  1&  (s.  d.  Anm.)^  bei  f  und  ^ 
wenigstens  |,  ^  mit  vollem  Vokal  (§  102  —  Zu  beachten  sind 
die  Abweicbimgen  von  der  Analogie  des  Nomens  mit  Suffixen  a)  in 
den  PausaUbrmen  "q^,       (nicht  6^ftfta  u.  s*  w.);  b)  in 

den  gleichlautenden  Formen  mit  dem  Suffix  der  2.  Sing.  fem.  (nicht 
Weh  etc.),  sowie  in       tt^,  tt^y  etc.  (nicht  henü  etc.). 


1  iSoetn  verweist  hierzu  auf  vulgararabiBches  Jini  uud  inni  (in  nur;  für  y  t  und  in. 
Kedi  der  Yinniitang  Broekdmmn»  (ZA  ZIY,  847,  N.  1)  lind  'V9V\,  TTitm^  ^XVH 
wohl  «nt  nach  ^l^p  neoffeUlde^  ali  deaien  Unimiig  ana  ▼trdoppslDiig  der  Mpoe. 
ttUm  nndaiitlieh  gewoiden  mr  (yifi,  indM  andi  tt.  HU,  es). 


Flur, 
uns. 
fiSJ;!^  euch. 
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Ebenso  2:  ,  (Ex  7,  29.  2  S  22,  30.  Ps  141,  8  nD2,  wie  Ge 
27,  37.  2  S  18,  22.  Jes  3,  6  Toh),  13  etc.,  nur  dasa  die  3.  Plur.  neben 
D»73  (80  bes.  in  den  jüngeren  Bb.)  und  mjn^  (so  nur  Ex  30,  4.  36, 1. 
Hab  1,  16;  nsjf?  nui»  Jer  14*  16)  auch  CS,  und  das  Fem,  neben  n||]^ 
(dreimal)  15  mal  aber  nur  1  S  31,  7.  Jes  38,  16.  Ez  42, 14  ^ 
lautet.  —  Für  1^  findet  sich  nach  der  Masora  15  mal  (wie  um- 
gekehrt 1  S  2, 16.  20.  2  6  für  ^b),  z.  B.  Ex  21,  8.  1  S  2,  3.  Jes  9,  S. 
F8  100,  3  (so  angeblich  auch  Hi  41,  4!);  vgl.  Delitzsch  zu  Ps  100,  3. 
—  Fttr  fordert  die  Masora  zu  Nu  32,  42.  Zach  5, 11.  Ru  S,  14  fr^ 
(ftberaU  Tor  nachfolg.  Tonsilbe;  TgL  §23Xe  und  die  analogen  Fftlle 
Ton  Aufweichung  des  Mappiq  §  58^;  §  91  e). 


s  Die  von  Wtt^  und  iMiuidiiigi  von  IT.  IHM  (in  dar  v«ir  §  58  Mafi&  Bchrift^ 
8.  20i)  und  P.  Bnnfi  (8B0T,  Vnmniw,  p»  66  lo  8pr  SS,  20,  da  Konlrakfioii  von 
Im'kumA  Torlkg«)  darchaai  verneinte  Frage,  ob  to^*  auch  für  den  Sing.  l!b  alilbia 
kSnne,  muM  lo  lanK'*^  bejaht  werden,  nis  dm  ph '  nizis  '  Suffix  der  3.  Per«,  Shig. 
«uf  C  als  die  Gnindform  eu  den  hebr.  Öutn\i  n  :iuf  "C  aru  rknnDt  wh-d  (Vgl,  Schröder^ 
Phöniz.  Sprache,  ä.  156  ü.  und  daaelbit  8.  154  bchlotivutnn's  i^rklärung  jenes  D)  und 
«0  lange  nuud  ddi  aldit  entiddiMMii  knui,  oB«  in  Betncht  komuMBdia  ]3«itpial«  mit 
JHM  «ad  Batipt  anf  Taxtvwdflffbiib  suriokiiilBlimi.  Allaidiiiga  ateh  ia  Staltai, 
wie  09  9,  26.  27.  Dt  88,  8.  Jes  SO,  5.  Ps  73,  10  (sämtlich  in  oder  unmittelbar  vor  grooMV 
Pausa;  Dt  38  wenigstens  mit  Zaqtph  qaton  r)rts  10^  besser  als  Phiral  (in  Beziehong 
auf  Collectira)  erklären,  u.  Jes  53,  8  ist  für  '.Db  J?i'a  mit  LXX  me?  y^a  zu  lesen.  Dag. 
kann  es  Jes  44,  15  nur  höchst  gezwungen  pluraliach  erklärt  werden.  Und  s«lbst  dann 
bliebe  noch  —  die  BichUgkeit  de«  überlief.  Textes  vorausgeietet  —  1S'^^  Ps  11,  7  and 
Hi  87, 88,  Mwie  du  dniaulige  io'V>  Hi  90,  88.  87,  88  (neben  and  gaan 
bü»  88, 9*  Ia  allen  dieeea  SteUen  entgeht  nan  anr  dwaib  iftrfitfhif  AMA^mwiy  einaf 
Singolarsu^es  {—  Vit,  VfiS,  den  legalen  exegetischen  Ifflnatelelen.  —  Zn  d«r 
fltrcitfrr«'^'f»  über  das  Alter  der  Suffixe  auf  10  v<j].  o  §  9ii. 

3  Di«  Form  jnj^  findet  sich  Bu  1,  13  in  der  Bedeotang  denMysn. 


A.  T.  nicht  vor;  njj^  Ez  13,  18. 
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h)  9  mit  SUfffixen:  h 

8ing*  Flttr, 

1.               1016  iek,  Ulb^  wie  wir. 

«•t/.  -H*^   h'^' 

^  fflk    ^niba       er.  DO?,  [DTD,  mjri?]  Dni03]   .  . 

1/     i^lDI  «ne  06,  [10?]  n^D?/ 

c)  "IP  mit  Suffism:  i 

Sing.  Flur. 

1.  ^^&p,  po@t.  ''^p,  in  P.  auch  v<m  mir.          ubp  t;aH  urt«. 

fm.    ^p,  in  P.  31^1       ,  Q9P) 

2.  {  .                  ^\vondir.  ^^vm  euch. 


!m.         Hl  4^  19  in  P  ^n^ö  ai^  nprip| 

[^n|p  oder  ^n$p]  von  ihm.  poet.  DHipl  von  t^n^. 

/.   n^Dp  ron  i/ir.  []rrp]  n|npj 

Die  Silbe  tD  (im  Anb.  tnS  Hp  «  hebr.  Hp  too«)  in  ^^103  (wahnch.  aus  np?  ^ 

eig.  ffemäsff  dem  wan  irh  für  wie  ich)  wird  den  drei  einfachen  Präfixen 
3,  3  in  der  Poesie  auch  ohne  üiiffixa  angt»hängi.  so  dass  1D2,  103,  loS, 
gleichbedeutend  mit  ?,  ?i  als  selbständige  Wörter  erscheinen.  Die  Pucsie 
watenoheidei  liob  hier  dmdi  lingeira  Formeii  von  der  Froea;  bei  ]p  hat  de 
dagegen  die  hBiiereD,  den  embiiehen  o.  eyritefaen  IhnUehen,  beTonogt 

Die  oben  eingeklammerte  Form  DH?  steht  nur  2  K  17,  15  (in  P.) ,  Uph?  l 
nur  Jer  36,  32  (in  P.);  ]ri3  (Baer  nach  Qimchi  ]n3)  nur  Kz  IB.  14.  Vergl. 
Frensdorf}',  Massora  magna,  p.  234  ff.  —  Für  D33  wie  ihr  fordert  Qimchi 
(überhaupt  oder  nur  Hi  16,  4?)  D5|j  Jos  1,  löi'Hi  8,  2.  Ezr  4,  2  ediert 
Baer  D3?, 

Bei  p  mit  8u/f,  ist  «e»  mir  naoh  der  fibliohen  ErUSrong  durch  Be-  m 
dnplikation  dee  p  entatanden  aua  iirvpr.  ^)D30,  wie  ^ll^P  von  ihm  ans 
VV-^^,  gleichlautend  mit  ^Utsp^  von  mn#,  entataoden  aus  ll^^fi^C,  während 
M^&P  vor  ihr  auf  HiOiß  zitrückgfinge.  Weit  einfacher  ist  jedoch  die  Er- 
klärunfT  Mat/^r  LuM'.'C/is  RVJ  XXIII,  302  ff.),  das?  ^200  etc.  vielmehr  aus 
^^P  etc.  entstanden  u.  die  Suflixformen  nach  Analogie  von  "^i^i^,  H^J^ID 
^  100  e)  an  beurteilen  eeien.  —  Die  eingeklammerte  Form  Vl^p,  wofttr  Baet 
nach  qinidU  a.  a.  Vl|p  echreibt,  findet  lieh  nnr  68^  24  nnd  wird  dort  von 
Delitzsch,  Hupfdd  u.  a.  (nach  Simon»«)  als  Substantiv  (p  Anteil)  gefasst. 
Gans  befremdlich  ist  MVr|P  (für  \^T)  Jes  18»  8.  7.  »  Htpbp  steht  nor  Jer 


1  Da»s  hier  ^3  für  ' —  eintritt  (vgL  o.  h'tf.  d\  l^önnte  auf  Gründen  der  Euphonie 
beruhen.  Wahnch.  liegt  jedoch  Zusammenjuehung  aus  n^^  vor;  s.  litt.  k.  —  '•Jb^ 
{d^eet.)  nor  im  PenUteucb,        £x  15, 11. 

*  Die  beb^onlsohe  Ibsora  iehraibt  dalSr  (aom  ünlersohied  von  dir  8.  Sing.) 
WM  jedoch  An  Ära  mit  Beeht  tadelt. 
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10,  9.  Fkttd  12,  12  (Hi  11,  20  ÜH^)  ;  jH?  (•<>  Baet  n.  Okmb.  aadk  d«n  betten 
2«iigen  lUtt  der  gewolml.  LA  ]719)  nur  Eb  Ift,  47*  66. 

n  3.  Mehrere  iV.'ipositionen,  bes.  die  des  Kaumes  und  der  Zeit, 
sind  (gleich  unserem  wegen)  eigentlich  Nomina  pluraiiu  (s.  den  Grund 
§  124«)  und  ?erbinden  sich  daher  mit  den  Suffixen  in  der  Form  des 
Stat.  constr.  Plur.,  ganz  wie  sonst  die  Nomina  pltirafia  (ij  91  g).  Dag. 
erklärt  sich  die  scheinbare  Verbindung  von  "V«,  "ij;,  mit  Plural- 
8uf£xen  aus  den  Grundformen  dieser  Präpositionen  (Ton  Stämmexk 
rx*7)  nP,       (kontrahiert  u.  8.  w.).» 

0       Ohne  Suffixa  lauten  diese  Präpositionen: 

IHM,  häufiger  ^in^  (eig.  hintere  Gegenden)  littl^,  nacJi. 
-^K2^  poöt  auch  ^«  (Gegend,  Richtung)  gen,  tu,  nach,  hin. 
(ZwischeDranm)  gwischen;  die  Suffixe,  die  eine  Einzahl  be- 
deuten, treten  an  den  Sing,  p?,  also  ""i^au.  s.w.  (Ge  16,  5  'j^S^?,  doch 
ist  das  zweite t/o(2  durch  einen Fnnkt  kritisch  verdächtigt;  das  drei- 
mal vorkommende  ist  nur  masor.  (^Ve  für  U^a,  welches  z.  B. 
Ge  30,  36  steht).  Dag.  treten  die  <S^n  <lio  din^  Mehnahl  bedenten, 
an  den  Flur,       oder  nir^. 

(Umkreis)  ritt^mm,  mit  Suff,  stets  in  der  PlaraUomif  teils 
des  masc  T^*"^?  ^^<^*)f  teils  und  häufiger  des/em.  nta^^p  (ümgebimgen). 
Abnorm  steht  Ez  43, 17  n^lM  3^  fUr  tyqf^* 

(Fortgang,  Fortdauer,  von  rrp{)  U»,  Ns  ^  po6i  Ht-  Ab- 
norm ist  (Hi  82, 12)  mit  Festhaltiuig  des  a  im  O^genton.  Auch 
2  K  9, 18  lies  on^  fbr  üSTll. 

mtf,  aber  (TgL  das  Subst  ^  JTdfte,  Obere,  von  71^^  oh/*- 
siM^),  poSt 

HQ^  «nfer  (eig.  das  Untere).  Zu  ^^1^  u.  s.  w.  TgL  p.  (L 


1  F&r  die  ZnrOcikllUiiiiiig  euf  unpr.  Plnnle  iil  bet.  i$  LßgariU  (Symmiote  H, 
101 A;  Keehriehten  der  OgO.  1881,  8.  378  [▼««L  „MjlflieiliiBgeB*'  1884,  p.  SS]; 

OGA.  1884,  8.  280  f  )  neoladrfieUicli  vieder  dngetieUo.  Hieb  Barth  ZDMQ  4t, 
8.  348  fT.,  u.  Nominalbildoog,  8.  375  ff.,  iräre  sogar  ^''I^nPt  etc.  erst  der  Analogie  voo 

etc.  und  ^'"inH!  etc.  erst  der  Analogip  von  'jcS  nnLchg-elildet,  da  von  wirkl. 
Pluralforman  ^^riHFl,  ^"1^^  etc.  zu  erwarten  wärej  vergl.  jedoch  auch  K6mff,  hobrgeb, 
II,  305fl: 

*  TgL  «ber  den  Oeteraeb  dkiw  Partikel  S  U»#. 
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Mit  Saffixen: 


1«  Sing. 

^« 

{kbiter 

(rt/i^8  um  (unter  mir) 

(zu  mir) 

(6w  ru  ( 

flu/"  mtr) 

mir) 

iMtr) 

mieh) 

mir) 

2.  S,m. 

rm 

1  •  II 

iw 

m 

2.  S.  f. 

^  TW 

3«  8«  Ml 

u.  vn^no 

3.  Ä/. 

TO 

2.  PL  m. 

»  -  r 

3.  Fl  m. 

T         -          1         ■  1 

u.  Di^U^^9  gew.  D^irt^ 

u.  nrh^ 

8.  Ä/. 

WSW 

§  104 
Eonjonkttoiieii* 

L  Die  Konjunktionen  dienen  zur  Verbindung  der  Sätze  onda 
zum  Ansdruck  dee  gegenseitigen  Verhältnisses  derselben.  Zu  diesem 
Behufs  werden  verwendet: 

a)  ursprilngliche  Uronomnaj  wie  das  demonstraUvum  dasB, 
ifwä»  denn. 

h)  ursprüngliche  Suhstantiva,  die  nachmals  zum  Werte  von  Pro- 
nomina, Adverbien  oder  Konjunktionen  herabsanken;  so  viell.  ^dt^ 
(s.  §  36),  welches  teils  allgemein  zum  Ausdruck  eines  Relativverhält« 
nisseSt  teils  als  JRron.  r4atiinm  (eig.  demonsinxHvum)  dient,  teils 

1  Wie  Mayer-Lambert  criaaert,  unterscheidet  der  Sj|)rächgebr.  (Tgl.  bes.  Ge  26,  28  t) 
«wischen  beiden  Fonnen:  U^nU''3  bedeutet  ^neuchen  ut»  wtd  euch**  dag.  UT^  (Jos 
22,  26.  27.  88  Tor  ÜSWA  t».  vni  a%f  d«r  «tM»  8nt: 

s  PoltiielM  Pofm  ID'^M  Dor  Pi  2, 5;  ID'^f  (t.  di*  8.  Not«  wxlitt,/)  «üfeMr. 
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endlich  in  vielen  Fällen  einfach  für  ^3  steht;  ferner  "^K  (Nichts) 
dass  nicht;  "]S  dass  nicht  (das  griech.  \t.^  prohtbitii^m)  u.  8.W.  Nicht 

minder  gehören  hierher  adverbiell  gebrauchte  Substantiva  mit  Prä- 
positionen, wie  z.  B.  0*303  (in  dem  Noch-Nicht)  eh&>  bevor  (wofür 
auch  ü'^isp).  Uber  die  Verbiiiduug  zweier  Partikeln  zur  Darstellung 
komplizierter  Begriffe  (z.  Ii.  ^2'^^  dazu  Iwmmt^  dass  ==  geschweige 
denn)  s.  die  Syntax  §  163  f. 

h       c)  Präpositionen,  welche  mit  den  beigefügten  Konjunktionen  IS^K 
oder  "»3  zum  Begriff  einer  Konjunktion  verschmolzen  sind,  z.  B. 
"itJ'«  weil,  eig.  wegen  dessen,  da^s\         "in^  und  häufiger  its*«  "'^n« 
nachdejn,  gleichwie  (von  3),  ^3  3J?j;  und  18^^}  infolgedessen, 

dass;  dafür  dass,  iveil.  Bisweilen  wird  jedoch  in  solchem  Falle  die 
Konjunktion  ausgelassen  und  die  Präposition  selbst  als  Konjunktion 
gebraucht,  wie  "5»  (für  H/^ir^Z)  obgleich,  Hi  16, 17. 

So  wenigstens  nact  unserer  Sprachlogik;  riclitiger  wäre  es  jedoch  au  sagen: 
statt  des  vennittelnden  "ItJ^S  tritt  der  ganze  folgende  Satz  als  ein  SiiV»?»tantiv- 
begriff  gefasst  unter  die  unmittelbare  Rektion  der  Präposition.  Ebenso  kuunen 
auch  alle  Pi^positio&en  vor  dem  Infinitiv  im  Deutschen  durch  Konjunktionen 
mit  Verb,  fixiii  fiboraetBt  werden  (§  114  u.  115  paanm). 

c  2.  Ausser  den  oben  erwähnten  sind  gegenwärtig  noch  einige 
kleine  Wörtchen  als  Konjunktionen  in  Gebrauch,  deren  Entstehung 
oder  urspr.  Bedeutung  völlig  dunkel  ist;  so  IM  odert  'U»  wenn  (auch 
oder  Tor  dem  zweiten  Glied  einer  Doppelfrage),      auchr  \  und  il  a. 

d  Anm.  Die  Panktation  des  1  (onpr.  1,  wie  noch  jetzt  vor  Chateph  Pathach 

und  —  mit  nacht  i  ]f^.  Dag.  f.  —  im  sog.  "Waw.  consee.  T*»pf-;  vergl.  dazu  §  49/".) 
ist  in  vielen  ütucken  der  der  Pmefixa  21,  3,  h  (§  102f/— t)  analog,  doch 
hat  das  Hau;  copul.  als  schwacher  Konsonant  noch  einige  Besonderheiten: 
a)  Im  AUgemeinen  erhllt  ea  einfaches  S*wa  (p. 

h)  Vor  Wörtern,  die  als  Anlaut  «ine  Chittiurtlia  mit  Shoa  «onijnw.  haben«  erbUt 

ea  den  Vokal,  mit  welchem  das  S*wa  aniainmengesetzt  ist  (nach  §  286), 
z.  B.  5:^n}  und  sei  weise,  D''12yi  und  Knechte,  T^tPJ  und  Gewalt,  ^581  und 
is8,  'in]  und  Krankheit.  Über  D'H^«},  "•n^KI  u.  s.  w.  s.  §  102iirttber 
<>Tr.  8.  §  102m;  über  Fälle,  wie  'Üy^  Hi  4.2,  vgl.  §  286. 
e  c)  Vor  Wörtern  mit  einfachem  6'ica  unter  dem  ersten  Xousonauten  wird  das 
Waw  (mit  Annabme  der  JUle  unter  Htt,  f)  sa  dem  Yokel  «i)  &  B.  tmd 
aflSm»  ebnoio  (jedoch  den  Fall  witer  f^.  g.  ausgenommen)  Tor  den  Ter^ 
windten  Lippenbuchstaben         C,  daher  ^fi).  Über  die  in  welchen 

^wa  Simplex  nach  %  copttIaL  so  CÜhof^A  geworden  ist  (a.  B.  ^^1^)  Ge  2, 12) 
vergl.  §  10 Ä. 

y      d)  Mit  nachfolg.    üiesst  )  nach  §  246  zu  ^1  zusammen,  z.  B.        und  er  sei. 

'Über  die  eigentümliche  Pnnktation  des  Waw  copul.  vor  den  mit  6'wa  an- 
lantenden  Formen  Ton  iTH  sein  ond  iTH  leben  (z.  B.  DTl^^ni  Jos  8,  ^  tTJJl 
Ge  20,  7)  Tgl.  §63j. 

ff      e)  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  hat  es  hänfig  ^oeie;,  Shnlieb  wie  3,  ^  ^  (s. 
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§  102/^,  jedoch  meist  (vergl.  iudea  aucli  i<21  2  K  22,  30)  nur  am  iiiude  eines 
S«tMi  oder  Sateleilt,  s.  B.  Ex  81,  12  HD}  (dagegen  Y.  90  fV^  in  engerer 
lofiriaolier  Vexbindong  mit  dem  Folgenden);  7,  4  (D&f  \^niä],  und 
^inoj);  Ru  3,  3  (FODJ),  P.  10,  15  (V^),  1  S  0,  4  (l^xp;  2  S  13,  26 
Ez  47,  9  (^n));  vergl.  noch  (bei  Tiphrh.i)  Oo  33,  13  3  S  1",  12.  Auch  die 
sehr  häutige  Verbindung  begriffsverwaudter  .Nomina  durcri  1  beruht  ledig- 
lich auf  rhythmischem  Grunde,  denn  auch  in  diesem  Falle  ist  Bedingung, 
dtei  Wmo  unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  steht,  und  dass  die  letstere  dnroh 
einen  Trenn nngwaeeent  beseiohnet  wird,  s.  B.  VfSl^  VÜßi  Oe  1,  S,  n^^^  01^ 
8,  32  (i.  nnoh  die  Beispiele  vorher);  13,  14  (dreimal);  f\üb)  3rr|  Ex  25,  3; 
tVpin3  Ps  96,  7;  W01  2y)]  76,  7;  flD^T  Dn)-DB^1  ni  Ge  7,  13;  ijSm  D"«n^« 
1  k  21,' 10;  nil  90  und  so:  tlf'iiVd^k  Est  1,  8  (am  Ende  des  Verses;  da- 
gegen  Ps  87,  5  tl^^SI  Hf^JA  trotz  D^chi  bei  dem  zweiten  tJ^^W,  weil  im  Kontext 
mit  dem  folgenden  Prädiital) ;  auch  hei  drei  Wörtern  Jes  24, 17:  DS^L)  TTIB 
nj}.  Dagegen  tritt  vor  einem  Yerbindnngaaooent  (bei  weiterer  Entfernung 
▼on  der  groBien  PnoiA  nnoh  bei  Ueinwen  BistincttTis  trotz  nachfo^mider 
Tonsilbe)  die  beschleunigte  AnMpmohe  ]  ein,  z.  B.  Ge  32,  6;  vgl. 

31,  40.  Luv  7,  23.  Dt  2,  21  und  von  den  oben  aufgeführten  l^eispielen 
Ge  7,  13.  Pa  76,  7.  (Ausnahmen:  Hl^l^)  Ge  13, 14,  wo  offenbar  durch  das  J 
2U  langsam  feierlicher  Eecitation  des  Yerheissungswortes  aufgefordert 
werden  soll,  aber  ttieh  ^H)  Joe  16,  65,  U^]^)  19,  7,  ]D31  19,  25,  übemll  nn- 
mittolbftr  vor  der  Paoen.)  Ans  demaelbem  rhytluniiohen  Grande  eteht  daher 
ftoch  regefaniasig  ^  (nicht ))  bei  gewissen  einsilbigen  Wörtern,  die  sich  ihrer 
Natur  nach  enger  an  das  Folgende  anlehnen: 
(anderer  Art  iet  M^)  *oo  nicU  mit  Za^qph  g<M  2  £  6, 17). 


§  106. 
lategekÜMei* 

1.  Unter  den  luturjektioneu  sind  eUiche  (wie  la  'AIvm  anderen  a 
Sprachen)  reine  Naturlaute,  gleichsam  Lautgeberden,  die  durch 
irgend  welche  Eindrücke  oder  Empfindungen  unwillkürlich  hervor- 
gerufen werden,  z.  B.  nnK  (Ez  3ü,  2  n.i),  n«  ahl  ach!  nijn  ei/  io! 
(vergl  dieses  n«  auch  in  '•bn«  und  'hm  iitinam  f),  «S«  Ex  32,  31  aL 
(Ge  60,  17  «Sk)  ach  (aus  n«  und  nach  anderer  Schreibung  rtltji 
2  K  20,  3.  Jüu  1,  14  Ps  116,  4;  ferner  DH  (P  DH;  sogar  pluralisch 
^OT  süM/  Neh  8,  11)  pst!  (Am  5,  16  in-in)  /la/  tfeÄ«/  M«, 
n;i«  (Ps  120,  5),      (iü  6>K  Pred  4,  10;  ^f?-^«  10,  16)  wehe! 

2-  Andere  sind  jedooh  ursprüngliche  Begriffswörter  und  erat  6 
durch  lebhafte  Aussprache  und  den  Gebrauch  zu  Interjektionen  ge- 
worden, z.  B.  |n  (Kii)  oder  nan  «e/je/  (eig,  Aier);  T\iy\  siehe!  (eig. 
jfiiywr.);  n^h,  Flur,  VX)  (eig,  ^ric^,  ^e6^,  Imper,  von  liT;  vgl.  zur  Be- 
tonung §  69o)  filr  age,  agite,  wohlan!  n^^  (auch  1^),        (eig.  ^e^, 
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Imper.  von  rfrn)  wohlan f^;  t^ffiQ  fem  sä  es/  ei§*  ad  profamml 
^  (8.  das  W.  B.)  ich  biUe,  höre  mich;  doeA^  zur  Yentfirkang  einer 
Aufifordeniikg,  Abmahnimg  oder  Bitte  (ixnmer  nachgesetzt).* 

>  n«"^  (Jyt  1,  8),  n^n  und  nb  8t<'hen  auch  in  Verbindung  mit  dam  Fan.  nud 
Flar.|  ein  Beweis,  dass  sie  völlig  zu  Interjektionen  erstarrt  sind. 

S  dient  zum  Aosdrack  der  mannigfaltigrten  Färboogen  der  Eede,  die  an  v6r> 
•ebtodiMn  StiOMt  dir  Bjntaz  behandelt  aind.  Ibabaioiidara  ateht  a)  naeli  dam 
htfimr.  aovohl  bal  BaCdilan  ala  M Bitten  ilOd;  h)  beim  LnpC  xu  iwar  aowoU  b«bn 
Eohortativ  (§  108&),  als  beim  JiwftV  (§  109 i);  e)  eiunal  beim  Perf.  Ge  40,  14;  danach 
verpchirdpnen  Partikeln:  K3*rT|r!  !^i?h  dnrh,  sifh  fivmnl,  namentlich  nach  den  Konjnnk- 
tiouen  und  D«:  »yh^  quars<r>  und  Ni'DK  icenn  aiidcrs,  ttTrep,  eiKOTe,  tceim,  mit 
•ioer  von  Höflichkeit  und  Be&ciieidenheit  eingegebenen  EiDschränkong.  Nach  einem 
Vornan  akaht  II}  Na  12, 13;  doeh  iat  doit  aiehar  k;-Sm  tu  leem.  —  HMUdi  redende 
lOxdm  dieee  Partikel  in  Jeder  Weiae,  Ge  18,  St  19,  7£  1».  50, 17. 

'  Gegen  die  übliche  Anilhaeong  daa  119  ala  wiar  Siaitikel  der  Aufforderaog  (= 
auf!  icohlan?  analog  den  urspr.  Imperativen  Tfin  u.  "2^,  sowie  dem  Uthiop.  nä'ä,  eig. 
hierher,  aber  auch  wohlan.'  komm/)  macht  P.  Haupt  in  „Johns  Hopkins  ünivers.  Cir- 
Cttlars  Xltl,  No.  114,  p.  109'^,  mit  Eecht  geltend,  dass  man  dann  die  YoransteUtmg 
der  Partikel  vor  den  Imper.  ete.  erwarten  mOsse,  und  fordert  die  Beseichnong  dea 
ala  empitatiielie  Partikai.  Die  von  Manfi  angenonunene  IdentHlfc  dieeea  mit  dar 
aaayr.,  anb,,  ithlop.  (gktohfdla  amphatlach  enkHtiaehei*)  Part  «Ml  und  aekHeadidh  nit 
dem  mä  intanogativam  lawen  wir  dahirgeatellK 
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SYNTAX/ 


ERSTES  KAPIT£k 

DIE  EINZELNEN  REDETEILE. 

L  Syntaz  des  Verbum. 
A.  Gebrauch  der  Tempora  uad  HeiL^ 

Gebmacli  des  Perfekt. 

Das  Perfeetom  dient  zom  Ausdruck  Ton  HandlangeD,  Ereig-a 
nissen  oder  Zustaiideii,  die  der  Bedende  als  fäktueh  wniieffenäe  hin- 
stellen will,  mögen  sie  nun  einer  endgiltig  abgeschlossenen  Yergangen- 


t  Ton  mmmn  AitMÜni  war  htfar.  Syntax  vtrwmn  wht  wxd  Ä.  B»  Awümis  In- 

trodactori'  Hebrew  Graimsar.  Hebr.  Byntax.    Edinb.  1894.    Ed.  Köniff,  historiich- 

compar.  Syntax  der  höht.  R|)rache.  Lj)^.  1897  f"?  o.  §  3/1.  Wicht??p  Beifr.'ij?e  auch 
zur  Syutax  des  iiebr.  enthaltlh  die  bereits  oben  §  «7  a  voa  uns  vt;rwertct<>n  rjntCT- 
»uchuQgen  von  H.  Reckendorf,  die  syaUkt.  Verhältnisse  de*  Arab.    2  Teile.  Leiden 

1895  n.  9S  (vgl.  «neh  von  d«midb«n  YeilMMr  die  bOditt  imtniktlvin  Aufihningn 
,ÜlMr  lyntakft.  Fondrang "  UfiiMh«n  1SS9). 

'  Yergl.  die  Übersicht  über  die  im  Hebr.  voriiandenen  Tempora  and  Modi  §  40 
und  die  allgem.  Charakteristik  des  Perf.  und  Impf,  in  dfr  Notn  tu  §  47  o;  au'5<!f?rdpm  r 
Driver,  a  treatise  on  the  use  of  the  tenses  in  Hebrew  lOxf.  ib74;  3.  Aull.  1892); 
ßenneti,  notes  on  tbe  tue  of  the  Hebr.  tenses  (,|Hebraica''  leiüö,  Vol.  II.  III).  £ine 
feiilwiiM  Umgütaltung  der  handuodm  B«enition  dst  loii.  Pnl  u.  Impl  wiifd«  «Up 
geragt  von  Ä,  AmtfliMi,  „om  d«t  aMlnddto  Parfsktnni  «g  Inip«i£  i  Habniak". 
Kristiania  1890;  im  Austag  n.  d.  T.  «"vom  Mgan.  Perf.  u.  Imperf.  im  Hebr."  in  den 
Acten  des  Stockholmer  Orientalistencongresses  nppt.  s^mit.  b,  8.  73  ff.  (Tjelden  1892}. 
Yergl.  atTch  KnudUon's  Artikel  „zur  assyr.  n.  allgemein  aem.  Gramm."  io  der  Ztsohr. 
L  Assyr.,  bes.  YI,  422ff.,  o.  YII,  33ff. 
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h«it  aogehören  oder  noch  in  die  Gegenwart  bereinragen  oder,  obwohl 
nooh  zakanltigi  aU  schon  Torliegend  gedacht  werden. 

Die  frulier  hier  gegebene  Definitien  (ndaa  Perf.  dient  zum  Ausdr.  voUendeUi^ 
TTiMllniigim'*)  gilt  genau  genommen  nar  für  einen  Teil  der  in  litt,  b — p  be- 
eprochencn  Art<^n  von  Perfectis;  daher  obige  Modifikation  mit  Rücksicht  auf 
die  Darlegungen  Knudtzons  (s.  den  Titel  o.  in  Note  2  und  vgl.  weiter  §  107  a). 

l^äher  ist  za  unterscheiden  der  Gebrauch  des  Perfekts: 

5      1.  Zur  Darstellnng  tob  Handlungen,  Erdguiseen  oder  ZustSnden, 
die  nach  kürzerer  oder  längerer  Dauer  in  der  Vergangenheit  beendigt 
und  damit  endgfltig  abgethan  wurden,  und  stwar: 
a)  entsprechend  dem  eigenfUchen  Perfekt  im  Lateinischen  u.  Deutschen 
in  Behauptungen,  Verneinungen,  Begründungen,  Fragen  etc^  2.  B. 
Ge  18, 15:  da  Uuffnek  Sara  wnd  sproeft:  iA  habe  mM  gdoM 
CW}|  t/h) . . er  sprach:  nichi  doch»  du  hast  ffda<ßit  (^fJI);  S»  11: 
V  wer  hat  dir  kund  gethan.,.?  Vgl 3, 13. 14  17. 9S.  So 
auch  bei  dem  Hinweis  auf  irgend  einen  unbestimmten  Zeitpunkt 
der  Vergangenheit,  z.  B.  Jes  66,  8:  ru<t|  V^^^  wer  haijemaie 
derartigee  ffMrtf 

C  A  n  m.  Kicht  selten  tritt  solcher  ausdrücklichen  Hervorhebung  abgeschlossener 
TliAtMushen  durch  die  Perfekt  daa  Imperfekt  rar  Heirorhebuig  dea  nodi  Zo^ 
künftigen  gegenüber,  z.  B.  Jos  1, 6:  gkk^me  lel  fiewtm  Inn  Qty^jJ^  mit  Uote, 
80  werde  ich  mU  dir  sein  (n^9^)i  1, 17.  Xx  10, 14  Dt  8^  8t  1 K  S,  8&  Jes  46^ 
4. 11.  Joel  2,  8.  Pxed  1,  9. 

dh)  als  ein£Bkohes  tempus  hiatorieum  (entsprechend  dem  griech.  Jmif) 
in  der  Erzählung  von  yergangenen  Thatsachen,  z.  B.  Ge  4^  4:  und 
M»d  hraehte  (M^)  ^ßeu^äOe  etc.;  7, 19:  md  Me  Qewäseer  wur- 
den stark  O^D  etc.;  Hi  l,  1:  es  war  ein  Mrnn  tE^)  im  Lanäe 
'U9  etc.;  sogar  bei  dem  Bericht  Aber  wiederholte  Handlungen, 
1  S  18, 30. 

0  Anm.  Wie  obige  Beispiele  radenten,  findet  aiek  die  enäMmäa  Perfekt 
namentlioh  «a  der  Spitie  gianr  Bnihlimgeii  (Hi  1, 1;  Tergl.  Den  %  1)  oder 

selbständiger  8&iae  (a.  B.  Ge  7, 11.  13),  dagegen  in  koordinierten  Sätzen  in  der 
Regel  nur  dann,  'wenn  das  Verbum  durch  ein  oder  mehrere  "Wörter  von  dem  1 
copulativum  getrennt  ist  (vgl.  oben  Ge  4,  i  und  7,  19).  Andernfalls  wird  die 
Erzählung  nach  §  III  a  mit  Imperf.  consecutivum  fortgesetzt  Die  direkte  An- 
knüpfung dea  erzählenden  Perfekts  mit  1  copulat  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  eigentL  Perf.  eoniee.,  §  IIS)  entapriokt  mehr  der  enm.  Syntax  (vergl. 
KautzBch,  Gramm,  des  Biblisch- Aram.  §  71,  Id);  fiber  die  (Tielfsoh  eweifel- 
heften)  Beupiele  in  Uterea  Texten  i.  §  118|y— im« 

fc)  ZOT  Darstellung  Ton  Handlungen  u.  s.  w.,  die  in  der  Vergangen- 
heit beim  Eintreten  anderer  Handlungen  oder  Zustände  bereite 
abgeschlossen  vorlagen  (P^tuguoffipei/ec^),  z.  B.  1  S  S8,  3:  tnui 
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Satnud  war  (damals  lüugst)  ijcstorben  ' . ..  und  JSaul  Jtatte  die  Totm- 
heschwörer .  .  .  aus  dem  Lande  getrieben  O'^H).  B(  ide  l;;]*  ichsam 
in  Parenthese  stehende  Xotizen  wollen  nur  die  iiiiL  V.  G  anbebeiidti 
Krzahluiig  motivieren.  Y^\.  9,  lo.  ^5,  2  S  18,  18.  —  Ge  20,  18 
iJaJiwc  hatte  iiui/didi  etc.);  27.  oO.  31,  19.  34.  Dt  2,  10;  in  negativer 
Aussage  Ge  2,  5:  denn  Jahwe  iiuUe  (bis  dahin  uoch j  y^icht  regnen 
lassen  etc.  So  hesoüders  häufig  (der  Natur  der  Sache  nach)  in 
Relati?-,  Kausal-  und  Temporalsätzen,  wenn  im  Hauptsatz  ein 
auf  die  Vergangenheit  bezügliches  Tempus  steht,  z.  B.  Ge  2,  2: 
und  er  ruhte . . .  von  aü'  seinem  Werk,  welches  er  gemacht  hatte 
(nfc^);  7,  9.  19,  27  etc.;  29,  10:  als  nun  Jakob  die  Rahel  erblickt 
hatte  (iiM'l  ^8^tJ9)...,  da  naJierte  sich  Jakob  etc.;  so  auch  in  Sätzen, 
die  das  Yollendetsein  oder  das  noch  nicht  Vollendetsten  emer 
Handlung  etc.  beim  Eintreten  einer  anderen  ausdrücken,  wie  Ge 
24,  15.  27,  30  etc.  (vgL  §  lb4  b  nebst  Note  u.  litt.  c). 

2>  Zur  Darstellung  Yom  Handlungen,  Ereignissen  oder  Zuständen,^ 
die,  ob  schon  in  der  Vergangenheit  vollendet,  doch  irgendwie  auch 
in  die  Gegenwart  noch  hereinreichen  (im  Beutechen  meiet  duroh 

d»  Lüsens  wiederzugeben): 

a)  zum  Ausdruck  von  Thatsachen,  die  Iftagst  vollzogen,  oder  yon 
Zuständen  und  Eigenschaften,  die  längst  angenommen  sind,  deren 
Wirkongen  aber  auch  in  der  Gegenwart  noch  Torliegen  (I^f* 
JVoesow),  z.  B.  Ps  10, 11:  t^)|  er  hat  sein  Angesicht  ver» 

hofyen  (und  hält  es  noch  jetzt  yerborgen);  143, 6:  '^^1$  idi  habe 
(«.  halte  nodi)  auegSbreiki  meine  Hfinde.  Hierher  gehört  nament- 
lich eine  grtaere  Anzahl  Ton  Perfectis  (und  zwar  fast  durchweg 
intransitiTer^  Verba  zur  Bezeichnung  von  geistigen  Affekten  oder 
Zuständen),  die  im  Deutschen  nur  durch  das  Phtesoos  (resp^  in 
dem  0.  u.  2»^/  besprochenen  Fall,  durch  das  Imperfekt)  wieder- 
zugeben mnd.«  So  ich  wem  (eig.  hohe  erkaimA^  in  Erfahr 
rtft^  gArad^  Hi  9,  2.  10, 13;  «9)n^  l6  tcft  wem  miM  Ge  4  9  etc. 
(dagegen  z.  B.  Ge  28, 16.  Nu  22, 34,  dem  Kontext  zufolge,  itSk 
Woeste  mdtt);  tt'Vi}  wir  gedenken  Nu  11, 5;  n}||D  eie  weigert  eich 
Bi  B,7;  yhsi  er  frohtodO,  ^^tytijf  idi  freue  mich  1  8  2, 1;  Iffe^  er 

1  Falsch  I.  JB.  io  d«r  F«^.:  8«nui«l  «afeem  mortniia  «tt  .  .  .  .  «t  Smü  aintiiUt 
magos  etc. 

>  Y«r^.  io  btttreü  d&a  starken,  aber  »ehr  begreiflichen  ti^berwiegens  der  intnuu. 
(dn  TotüagMidM  Zmtlndliflhe  aotdittekadaii)  y«i1»  di»  IdilMi  bei  AimMmii  (a.  ow 
dl»  9.  N«le  m  8.  S07X  B.  117  n.  129  der  dtoinnhen  Sduift. 

s  Yergl.  wm,  oÜ,  immiM;  olte,  t»l|»iVi)|Mit,  loMO,  Udopxo,  «i»p«Ta;  im  V»  T* 
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sucht  Jes  1,  12;  ^ni.p  ich  harre  Ge  49,  18.  Pi  ISO,  5  (neVen  ^^Vj^^n); 
^m^n  ich  habe  Wohlgefallen  Ps  40,  9  (meist  negatiT,  Jes  1, 11  aL); 
^J5\in^  ich  liebe  Ge  27,  4;  ^nKjt^  ic^i  Äosse  Ps  81,  7;  ^n^Wp  ich  ver- 
werfe Am  5,  21;  ''^X^^n  «t€  verabscheuen  mich  Hi  30,  10;  ^AHD!^ 
ic/i  vertraue  Ps  25,  2;  ^n^bn  ich  suche  Zuflucht  31,  2;  ^ßpT?  tcÄ  Wn 
gerecht  Hi  34,  5.  —  Nicht,  mimler  gehört  hierher  eine  Anzahl 
von  Verbis,  die  kürjjurliclie  Eigiiischaften  oder  Zustände  aus- 
drücken, wie:  ri'p'lä  du  bist  gross  104,1;  ^W^i)  ich  hin  hlän 
Ge  32,  11;  ^n^3  ^j'e  sintZ  /ioc/i  Jes  55,  9;  ^pn^  sind  fern  Hi 
30,  10;  Ufc5  ^ze  «c^iön  Nu  24,  5;  ^"iSi  s/e  S2«fi  lieUich  Jes  52,  7; 
"Wpt  ich  bin  alt  Ge  18,  13;  ic/t  i/in  wwii  Ps  6,  7;  ^^J^bte^  tJi 

i4W         Jes  1,  11  11.  s.  w. 

%  Au  in.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  wohi  auch  die  Perfect*  nach  ^riD"TÄ 

Ex  10,  3:  wie  lange  hast  du  dich  nun  schon  geweigtri  (and  weigerst  dich  noch 
vmam  . . d.  i.  der  Sache  nabh:  wk  lange  wübi  Ai  dlcA  %ee%gem)f  Ps  60,  5. 
Spr  1,  8S  (koordinkrt  mit  Impeif.)i  'owie  nach  H^l^^  Ex  16,  S8»  Hab  1,  9. 

ih)  in  direkter  Hede  zum  Ausdruck  von  Handlungen,  die,  obschon 
äusserlich  erst  im  Vollzug  begriffen,  doch  als  in  der  Vorstellung 
bereits  vorliegende  hingestellt  werden  sollen;  z.  B.  ^r^Ö^rj  ich  er- 
hebe  (sc.  die  liaud  zum  vSchwur)  Ge  14,  22;  "'WJ^itt^^  ich  schwöre 
Jer  22,  6;  '•nij^n  ich  versichere  Dt  8,  19;  ^nsjT  ich  gebe  den  Bat 
2  S  17,  11  (dag.  \\  15  m  anderem  Kontext  ich  habe  geraten;  ^r<"!ÖS 
(eig.  icJi  sage)  ich  hcstiunne  (will  hiermit  verjügi  haben)  2  S  19,  30; 
ich  hehaujke  Hi  9,  22.  32,  10. 

^t;  zum  Ausdruck  von  früher  schon  dagewesenen,  .aber  noch  immer 
sich  wiederholenden,  somit  erfaliruiigsgemässen  Thatsachen  (sogen. 
aoristus  gnomicus  der  Griechen),  z.  B.  Ps  9,  11:  du  verlässest  nicht 
(riafjrK^)  die  nach  dir  fragen,  Jahwe!  vgl  V.  13.  10,  3.  119,40. 
Ge  49.  11  (023). 

l  Anm,   iast  in  allen  unter  No.  2  behandelten  Fällen  (im  Bereiche  de« 

deutschen  Präsens)  kann  statt  des  Perfekt  auch  das  Imperf.  stehen,  sofern  die 
betreffende  Handlang  oder  Situation  nicht  alt  eine  bereits  vorliegende,  tondem 
als  eine  noob  andauernde  oder  erst  werdende  (s.  §  107 a)  aafgefsMt  wird.  So 
steht  in  ungefähr  gleicher  Bedeutung  "^PhS]  ich  kann  nicht  Ps  40,  13  und 
h^^H  Ge  31,  35.  Daher  auch  der  sehr  häufige  Fall,  dass  solchen  Perfectis 
im  dichterischen  oder  prophcti9ch(>n  Parallelismaa  daa  Imperfekt  entapricht, 
8.  B.  Jes  5,  12.  Ps  2,  1  f.  Spr  1,  22.  Hi  8,  17. 

in       3.  Zum  Ausdruck  zukünftiger  Handlungen,  sofern  solche  durch 
eine  ausdrückliche  Versicherung  des  Redenden  als  abgemacht  oder 
so  gut  wie  vollzogen  hingestellt  werden  sollen: 
a)  bei  vertragsmässigen  oder  sonstigen  ausdrücklichen  Zusicherungen 
(wiederum  entsprechend  dem  deutschen  Praesens  und  daher  den 
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o.  UU.  i  beBprocbenen  Beispielen  auf  das  Engste  yenrandt),  &  B. 
Ge  23, 11:  «cft  ^  0^)  dBn  Jlcfter;  vgl.  V.  13.  48, 22.  2  S 
H  91.  24  23.  Jer  40, 4;  bei  einer  Drohung  1  S  2, 16.  15,  2.  2  S 
5, 6  (faUa  nicht  mit  Wdlh,  ^'V')  zu  lesen).  —  So  namentlich  auch 
bei  Zusicherungen  Ton  Seiten  Gottes  Ge  1,  29.  16,  la  17,  20. 
Bicht  1,  2). 

h)  zum  Ausdruck  von  zweifellos  beyorstehenden,  daher  Dir  das  Be*ts 
wusstsein  des  Bedenden  bereits  Tollzogenen  Thatsachen  (sog.  i^  ?/. 
coitfidetttUie)  z.  B.  Nu  17,  27:  unn^  ^3-]?^  MV,)}  1?  siehe,  wir 
verscheiden,  kommen  um  —  kommen  sämlUeh  umf  Gk  SO,  13.  Jes 
6,  6  On^i^  ich  hm  verhron/^)  Spr  4,  2;  sogar  in  Fragesätzen  Ge 
18, 12.  Nu  17, 28.  28, 10.  Bi  9,  9. 11.  Zach  4»  10(?).  Spr  22,  20.i 
Am  Häufigsten  findet  sich  dieser  Gebrauch  des  Perfekt  in  der 
prophetischen  Bede  (sog.  iV/  propheticum);  der  Prophet  versetzt 
sich  so  lebhaft  in  die  Zukunft,  dass  er  das  Zukünftige  als  ein 
bereits  von  ihm  Geschautes  oder  Gehörtes  beschreibt,  z.  B.  Jes 
6, 13:  darwn  gOii  ins  SseU  (rh^)  mein  Volk;  9, 1  ff.  10,  2a  11, 9 
(nach  ^3,  wie  häufig  auch  sonst);  19,  7.  Hi  6,  20.  2  Ch  20,  37. 
Nicht  selten  wechselt  mit  solchen  Perfectis  im  parallelen  GUede 
oder  im  weiteren  Verlauf  der  Bede  das  Imperfectum  ab. 

c)  zum  Ausdruck  yon  Handlungen  oder  Thatsachen,  die  als  in  dero 
Zukunft  vollendet  vorliegende  bezeichnet  werden  sollen  (Futurum 
exactum),  z.  B.  Jes  4,4:  yiT)  DK  wenn  abgewaschen  hat  «=  ab- 
gewaschen liahcn  nird  (ira  koordin.  Satz  folgt  ImperJ.\  vgl,  liierzu 
die  Bedingungssätze  §  107  :r);  6, 11  uiacli  üK  1B^«  "T^,  wie  Ge  28,  15. 
Nu  32,  17;  ebeiiM.  S  17,  13  nach  18^8  Ij;,  Ge  24.  19  nach  DK  1^, 
und  sonst  ii  uilii;  üach  temporalen  Konjiiiiktioiiuny ;  Midi  5,  2 
('"Hi!');  Ge  43,  14:  ^Thy^  ^Tfpä  "IB'KS  ^i^J  ich  aber,  wie  ich  ver- 
waist hin  (orbus  fuero),  hin  itic  i  ' nvaid!  (  Ausdruck  verzweifeln- 
der Resignation;  vgl.  Spr  23.  15.  Est  4,  1»)). 
4.  Zum  Ausdruck  von  Handlungen  und  Thatsachen,  deren  Voll-  p 

Ziehung  in  der  Vergangenheit  nicht  als  wirklich,  sondern  nur  als 

<  Yoflrl*  d«n  ihBlielMn  Q«br*iieh  von  HXaiXa  (M9#op«c  II.  15, 128)  and  ptr&f 
Über  eine  gleicbftUi  hiolMr  gtbOEoid«  Y«nrendiiiig  d«i  ParWa  in  IkMÜngnngitlttwM 

fingi.  u.  h'tf.  p. 

2  Ge  40,  11  scheint  ein  Porf.  coulidentiac  (nach  Dl*  zugleich  als  Ausdruck  de» 
•ehnlichc-n  Wunsches  zu  stehen,  dass  etwas  geschehen  luüge  {nur  mögest  du  mgiiier 
M  dir  gedankm  IL  i.  w.).  Doch  benehtigt  tmtor  di«M  BtaUe,  nocb  d«r  Gehnndi  dM 
Perfekt  bei  WOmehMi  Tmd  Yerwftinebnngtn  im  Anibiechen  bot  Aiuttbm«  «inet  aogen. 
prtkativen  Perfekti  im  Hebr.;  auch  Hi  21, 16.  21^18  übersetze:  die  Qeginnung  der 
Frevler  ist  fem  von  mir!  (n^Tg].  Driver,  tenses,  p.  29 ff.).  Jes  43,  9  ist  ^S2f?J  «atw, 
Imjper.  (s.  o.  S  5U)  od.  besser  (enUftrechend  dem  oaohfolg.  ^0         su  lesen. 
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möglich  TorgeBtellt  wardem  soll  (meist  entsprechend  dem  kt.  Cbfi- 
junäivus  Imp&fecH  oder  Musquamperfecti),  s.  R  Ge  31,42:  i00itn 
mefti  der  OoU  meine»  Vaien,.,flbr  mtÄ  geweeen  wäre,  eo  hiütett  ä» 
mäi  leer  enUamen  Ci^inn^B^) ;  43, 10.  Ez  9, 16  Crin'^ef  tcA  häUe  heinahe 
au^fereckt  etc.).  Na  S9,  33.  Bi  13,  93.  14, 18.  1  813, 13  (PD)  ,  S  K 
13, 19;  flo  öfter  QAch  fiSps  gar  teuM,  heinaShet  Ge  96, 10.  Jes  1, 9 
(wo  bsp?  wohl  mit  dem  Folg.  zu  Terbinden);  Ps  73,  2.  94, 17.  119, 87. 
Spr  5,  14.  Vgl.  femer:  Hi  3, 13.  23, 10  (^i}ri?)-  1, 12  (wenn  ich 
däehte  TL  8.  w.;  vgl  9  K  7,  4);  im  Naohsats  emee  BedingongaeatEes 
1  S  96,  34  —  So  auch  als  Ausdruck  eines  nneilBllten  Wnnsches  Na 
H  3:  A  Wikren  wir  doch  gestarben!  Qh  mit  Impil  wSre:  möchien 
wir  doch  eterfmf  1  S  14,  30).  Endlieh  auch  in  verwunderter  FngB 
Ge  91,  7:  ^  ^  «Ter  hätte  wohl  gesagt  (quis  diaxrü . . .?).  Ps  73, 11. 

§  107. 

Gebraoch  des  Imperfekt«  ^ 

a  Das  Tmperfectum  stellt  im  Gegensatz  zum  Perfectum  solche 
Handlungen,  Ereignisse  oder  Zustände  dar,  die  sich  dem  Hed enden 
in  irgend  einem  Zeitpunkt  als  noch  andauernde  oder  im  Vollsog 
begriffene  oder  auch  als  neu  eintretende  bemerkbar  machen.  In 
letzterer  Hinsicht  ist  es  gleichgiltig,  ob  ihr  Eintreten  als  ein  sicher 
zu  erwartendes  oder  nur  als  ein  Bubjektiy  vorgestelltes  oder  ge- 
wünschtes und  somit  als  ein  nur  eventuelles  bezeichnet  werden  soll 
(modalistischer  Gebranch  des  Imperl). 

JSMidKfoi»  (s.  o.  die  Abiil  sq  §  106a)  »Sehte  du  JiN|»erf.  lieber  ib  Braetme 

beceiohnen,  als  Ausdruck  des  thatsächlich  oder  auch  nur  inueilich  O^en- 
wärtigen.  Tcdpufa]]«!  beruhe  der  wesentliche  Unterschied  des  Perf.  u.  Imperf. 
darauf,  dass  <  rst-  res  einfach  auf  das  faktisch  Yorlingende  hinweise,  letzteres 
aber  dit;  liaudiuxtg  u.  s.  w.  su  dem  Grteil  oder  Gefühl  des  Hedendea  m  direktere 
Besiehung  setse. 

Näher  dient  das  Iniperfckt: 

1.  Im  Bereiche  der  yerfjuuijenlieit'. 
h  ü)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s  w.,  die  einen  längeren  oder 
kürzeren  Zeitraum  hindurch  andauerten^,  z,  B.  Ge  2,6:  Wasser' 
Schwall  stieg  (fort  u.  fort)  auf  {7^l)\  2,  25.  37,  7.  48,  10.  Ex  1,  12. 
8,  20.  13,  22.  15,  6.  12.  14  16.  Nu  9, 16  C  201  23,  7.  Bi  2, 1.  6,  a 

1  Vorgl.  dasa  die  o.  B.  S07»  S.  Hotoi  «mihate  LitUtttor. 

'  Vf  r-l.  ileSa'-Stelo  Z.  6:  HiriKa  Sf03  '3  denn  Kamcseh  tOmU  aitf  sein  Lanä^ 
Wie  Driver  (TenB«8»  §  27,  1,  o)  bemerkt,  ist  diese  lobhaft«  YeTgegmwikctigaa§  dw 
ToUzugs  der  Handlung  bea.  in  poiitifcher  und  prophet.  Bede  häufig. 
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183,8.  13,17f.  SS8,98.  23,  la  1 K  8, 4  7,  a  91, 6.  Jm  1, 21. 
6,  4  (»hi^y,  17, 10  f.  51, 2  a.  Jer  13,  7.  86, 1&  T»  18, 7. 14 17  ff. 
88  £  24  2.  32,4  6  Cl^'TK);  47,5.  68,10.12.  104  6 £  106,19. 
107,  la  29.  189, 13.  Hi  3, 11.  4  12. 16  £  10, 10  t  15,  7f.  — •  sehr 
häufig  im  Wechsel  mit  Perfekt  (hes.  auch  mit  frequentatiTem 
Peil;  TgL  Ku  9, 15—23  n.  §  112 e)  oder  fortgesetzt  durch  Imperf. 
oonsecotifum.  ^ 

Anni.  1.  Häufig  atebt  to  daa  Imperfekt  nach  den  Partik'^ln  tJ<  damah,  D^IJC 
noch  nicht,  D'löS  ehe,  "Tg  bis,  z.  B.  Ex  15, 1 :  rTO^'I^B^^  TK  damals  sang  Mose  etc.; 
Nu  21,  17.  DtX  41.  Jos  10, 12.  16.  8,  1."  Ps  126,  2."  Hi  3«,  21  i  (das  Ferfekt 

•teht  BMh  }|^,  weam  sieht  der  tlhnihüdii  Vollmg  odardü  Andanem  der 
fiandliing  in  der  VMgangenheit,  tondern  ihre  ThateleUiebkeit  betont  werden 
•oll;  z.  B.  Ge  4,  26:  brjtfl  damals  wurde  begonnen  etc. ;  49,  4.  Ex  16,  16. 
Jos  22,  31.  Ri  5,  11.  Ps  89,  20)2;  nach  D'IB  z.  B.  Ge  19,  4:  ^22^^  'D  He  hatten 
»ich  nork  nicht  niedergeUgt;  2,  5.  24,  45.  1  S  3  3.  7.  überall  im  Sinne  unseres 
Plusquamperf.  (auch  Ge  24,  15  dürfte  statt  des  Ferf.  JT^3  nach  V.  45  das 
Imperf.  zu  lesen  sein ;  desgl.  1  S  3,  7  [VX],  zumal  dem  yi^  ein  Imperf.  koordi- 
niert ist);  BMh  D^&3  (wofür  bitw.  aneh  bloem  Ulü  Ex  12,  34.  Jos  3, 1)  s.  B. 
Jer  1,  5:  M|9  ele  (iw  htrvorgingrii  Ge  97,  83.  87, 18.  41,  60.  Ra  8, 14  (aueh 
Ps  90,  2  könnte  sUtt  das  Imperf  beabsichtigt  sein  [cf.  Wellh.  zu  2  S  3, 8], 
doch  vgl.  auch  in  ganz  ähnlichem  Znsammenhang  Spr  8,  25:  bevor  dir  Berge 
cmgeienkt  waren  [^J72C5n,  Prädikat  wie  l's  90,  2  dnrrh  D^IH  von  D*1ö3  ge- 
trennt]); nach  1)1:  Jos'  10,  13.  p8  73,  17  {bis  ich  emgmg)\  a'Chr  29,  34  "(dag. 
siit  Peif.  s.  B.  Jos.  2,  ^2).  —  Wie  naeh  kann  dem  Kontext  ntfolge  das 
Imperf,  aaeh  nach  D^,  tlj^  nnd  im  Sinne  nnaerea  JWur  itehen,  s.  B.  2  K 
2,  9.  Jes  66,  24.  Hi  10,  21 ;  nach  l^i  z.  B.  Jes  28, 14;  im  Sinne  oneeree  JFWSMW 
steht  das  Imperf*  nach       Bs  9,  Sa  10,  7. 

2.  Mit  Recht  betont  Driver  (1.  1.  p.  32)  den  eingreifenden  Unterschied  d 
zwischen  dem  Partizip  a^<?  dem  Ausdruck  der  reinen  Dauer  und  dem  Imperf. 
als  dem  Ausdruck  der  progressiven  T>aner  (in  Gegenwart,  Vergangenheit  und 
Zukunft).  So  malt  der  Satz  KS''  IHi]  (Uö  2,  10)  den  Paradiesstrom,  wir  er  in 
stetem,  nnnnterbrochenem  Flusse  aus  Eden  hervorgeht,  daa  gleich  folgende 
abw,  wie  sieb  immer  anfs  Nene  die  Teilung  der  Wasser  ToUsieht ;  eboiso 
malt  i^T^^l  Ge  2,  6,  wie  immer  neue  Wassermassen,  Jes  6^  4,  wie  immer 
neue  Rauchwolken  nachdringen.  Auch  solche  Handlungen  u.  s.  w.,  die  an  sich 
als  einheitliche  oder  sogar  als  momentane  betrachtet  werden  könnten,  zerlegt 
das  Imperfekt  gleichpam  in  ihre  einzelnen  Momente  und  vergegenwärtigt  so 
ihren  Vollzug.  So  matt  ICJ?'^^?^  Ex  15, 12  (nach  Ferf,  wie  V.  14)  in  lebendiger 


»  Nach  der  Masnra  läfen  solche  Imp<»rff»rta  auch  wor  Jes  10,  13  bis  (wo  indes 
VOK}  «ich  heiasen  könnte:  ich  pßege  zu  beseitigen  etc.);  48,  3.  57,  17.  Ps  IH,  38  6,  so- 
wie (nach  §  49  e)  £z  16,  10  und  2  8  1,  10.  In  einigen  anderen  TäUen  ist  }  für  i  (*= 
MfeKf*  CMMee.)  ohne  Zweifsl  dogmat  Konektv,  nm  fssoUelitliiBhe  Anssagsn  als  Ver^ 
hsiamngen  dteBoaUiDai;  veigL  Jss  42,  6.  51, 9  bin  48, 8ff.  und  die  Keto  an  B.  147. 

3  Nach  IM  alsdann  (zur  Ankündigung  zukünftiger  Brs%nisse)  steht  natürlich  das 
Impeil  im  Shm  einss  Futarom:  de  24,41.  £x  12, 48.  IQ  8, 4.  Zq^  8,  8.  Ps  51,  31. 
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(lichterischer  Scbilderang  das  ruckweiie  «folgende  YeninJuii  der  iLgypter, 
^10^2  Na  S8,  7  die  •tetionAnweiM  erfolgende  Heif ühnrng  o.  t.  w. 

e5)  zum  Ausdruck  Yon  Handlungen  n.  &  w.,  die  sich  in  der  Ver- 
gangenheit, sei  es  in  bestimmten  Zwischenrftnmen  oder  je  bei 
G-elegenheit,  wiederhdUen  (der  sogen,  mtdua  rei  r^ttoe),  z.  fi. 
Hi  1,  6:  80  ihiU  («t^^  Siob  immerfoH  (sc.  nach  jedem  Oyklns 
von  Gastmfihlem  seiner  Söhne);  4  3£  23,  6 £  23, 11.  S9, 7. 9.  12 1 
Ge  6, 4.  29, 2.  30,  38. 42.  31,  39  {uh  tfiegk  es  m  ersdeen);  Ex 
1, 12.  19, 19.  33^  7  ff.  (n^l  nahm  jedemal  etc.).  40,  36  ff.  Ku  9, 171 
20ff.  11,  6.  9.  Ri  6, 4.  14, 10.  21,  23.  1  8  1,  7.  2,  22.  9,  9.  13, 19. 
18,  3.  27,  9.  2  81,  23.  13,  3.  13, 18.  1  K  6,  23  (bei  einer  jährlich 
wiederholten  Abgabe);  10,  5.  13,  33.  H  2a  2  K  4,  &  8,  29.  13, 2a 
26,  14  Jer  36,  33.  Fs  43,  6.  44, 3.  78, 13.  40.  103,  7.  Est  2, 14; 
sogar  in  negatiTem  abhängigem  Satze  1  K  18, 10. 

J  2.  Im  Bereiche  der  Gegenwart^  und  zwar  wiederum: 
a)  zum  Ausdruck  vou  kürzere  oder  längere  Zeit  andauernden  Hand- 
lungen, Ereignissen  oder  Zuständen,!  z.  B.  Ge  37,15:  B^IJaRTip 
was  suchst  du?  19,19:  ^D^K  «7  kh  vermag  nicht;  24,50.  31,35. 
Jes  1,  13;  andere  Beispiele:  Ge  2.  10.  24,  31.  1  S  1 .  8.  11,  5.  1  K 
3,  7.  Vs  2,  2  und  in  der  i)rophet.  Formel  n\ni  np^s^  spr/dit  Jahwe 
Jes  1,  11.  IB  al.;  vgl.  40,  1.  So  namentlich  auch  zum  Ausdruck 
Ton  Erfahrungsthatsachen ,  die  allezeit  und  somit  auch  lUr  jede 
Gegenwart  Geltung  haben,  z.  B.  Spr  15,  20:  ein  weiser  Sohn  er- 
freut den  Vater,  und  so  überaus  häufig  im  Hiob  und  in  den 
Sprüchen;  in  einem  Fragesatz  z.  B.  Hi  4, 17:  ist  je  ein  Mensch 
Gott  gegenüber  gerecht?  in  einem  negativen  Satz  Hi  4, 18  etc. 

gh)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  die  sich  jederzeit,  also  auch 
in  der  Gegenwart,  ivivderJiolen  ItÖnnen  oder  bei  gegebener  Ge- 
legenheit zu  wiederholen  jjflegen  (vgL  oben  lÜt,  e),  z.  B.  Dt  1.  44: 
nb'irhvie  die  Bienen  thun  (zu  thun  pflegen);  Ge  6,  21.  32,  33. 
is,  32.  Iii  11,  40.  1  S  2,  8.  5,  5.  20,  2.  2  S  15,  32.  Jes  1,  23.  3,  16. 
Ps  1,  3.  So  namentlich  wieder  (s.  litt,  f)  zum  Ausdruck  von  Er- 
fahrungsthatsachen, die  jederzeit  anfs  Neue  in  Kraft  treten  können, 
z.  B.  Ex  23,  8:  da^  Bestechungsgeschenk  macht  blind  0!iT)  etc.; 
Ge  2,  24.  22, 14  Jes  32,  6.  Am  3,  7.  Mal  1,  6.  Hi  2,  4  etc.  Nicht 
minder  gehört  hierher  das  Imperf.  in  Relativsätzen  (s.  d.),  wie 
Ge49,27:  Berlin  ist        ^\  ein  räuberiacher  W<^  (eig.  ein 


1  Die  Unterscbt'idung  zwischen  andauernden  und  wiederholten  Handlungen  ist 
allerdings  nicht  überall  mit  Sicherheit  xu  vollziehen;  einig«  d«r  unter  litL  /  aa%9- 
führten  ßei^piele  könut«o  auch  zu  litt,  g  gezogen  werden. 
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Wolf,  welcher  raM,  zu  rauben  pflegt).  Vgl  endlich  auch  die 
Formeln:  npiÄ}  es  jjßegt  gcsatß  zu  u  erden  (zur  Einführung  sprich- 
wörtliclier  Wendungen)  Ge  10,  9.  22,  1-i  al.;  ]?  n^J?^"«^  nicht  iiflegt 
(und  daher  darf,  soll  s.  litt  u)  so  gethan  zu  werden  Ge  29,  26. 
20,  9.  34,  7.  2  S  1j,  12. 
c)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die,  obschon  streng- /i 
genommen  bereits  beendigt,  als  noch  in  die  Gegenwart  herein- 
reichend oder  in  ihr  fortwirkend  betrachtet  werden,  z.  B.  Ge  32,  30: 
warum  fragst  du  (VtiJi^A)  nacJi  meinem  Natuen?  24,31.  44,  7.  Ex 
5,  15.  2  S  16,  9.  Natürlich  ist  in  solchen  Fällen  auch  das  Ferfekt 
zulassig  und  erscheint  bisweilen  in  derselben  Formel  neben  dem 
Im-perf,,  z.  B.  Hi  1,  7  (2,  2):  fKO  woher  Iwynntst  du  (soeben)? 
dagegen  Ge  16,  8  (vgl.  42,  7)  nt^n  r\\ü'^^  woher  bist  du  gekommen? 
Durch  das  Imperf  wird  das  Kommen  als  noch  im  letzten  Sta- 
dium begriffen,  durch  das  Bsrf,  als  vollendete  Thatsache  hin- 
gestellt 

3.  Im  Bereiche  der  Zukunft  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  % 
die  als  künftig  eintretende  und  in  der  Zukunft  kürzere  oder  längere 
Zeit  andauernde  oder  anch  sich  wiederholende  vorgestellt  werden 
fioUoi,  und  zwar: 

a)  Tom  Standpunkt  der  Gegenwart  des  Bedenden  aus,  z.  B.  Ex  4 1: 
wenn  sie  mir  äb&r  nidU  glauben  O^^^l)  und  auf  meine  Bede  nicM 
h&ren  (^yoB^.),  sondern  sagen  (^TlpH;) . . .?     1.  9»  6  al 

h)  in  abhängigen  S&tsen  zur  Darstellung  yon  Handlungen  n.  b.  w.,ft 
die  Ton  irgend  einem  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  aus  als  zu- 
künftige bezeichnet  werden  sollen,  z.  B.  Ge  43,  7:  (konnten  wir 
denn  wissen)  dass  er  sagen  werde  (*lDfc<^)?  2,19.  43,26.  Ex  2,  4. 
2  K  3,  27  "5I^on«^«  qui  regnaturus  erat;  13, 14.  Jon  4,  6.  Hi  3,  3. 
Pred  2,  3.  Ps  78,  6:  damit  es  erführen  . . .  Vih\\  D^^^  die  Kinder, 
die  geboren  werden  würden  (qui  nascitari  cssent;  das  Imperf.  hier 
mit  dem  Nebenbegriff  des  in  der  Zukunft  sich  wiederholenden 
Er?'iL!iiisses). 

c)  zur  1  ).^^-^tellung  eines  sogen,  futurum  exaduiw,  vgl.  .7 es  4,  4.  6,  11  i 
(in  XüorJmation  mit  einem  gleichbedeutenden  Perfekt,  s.  §  106  o); 
so  bisweilen  auch  nach  den  Zeitpartikeln  TJi  (Ps  132,  5)  und  12 
IC^«  bis  Ge  29,  8.  Nu  20, 17  al.). 

4.  In  den  Bereich  der  Zukunft  gehören  endlich  auch  die  Fälle,  m 
in  welchen  das  Imperfekt  (modalistisch)  zum  Ausdruck  von  Hand- 
langen, Ereignissen  oder  Zuständen  dient,  deren  Eintreten  als  ein 
gewolltes  (resp.  nicht  gewolltes)  oder  als  ein  irgendwie  bedingtes 
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und  somit  mir  eTentoeUes  hingestellt  werden  soIL  NSher  gehören 
hierher  die  Imperfecta: 
n  a)  zum  Ansdrack  einer  Willensmeinimg,  sei  es  einer  aosdrQcUiclien 
Absicht  und  Anordnung  oder  eines  blossen  WnnscheSf  nnd  xwkt: 

1)  bisweilen  in  positiven  Sätzen  an  Stelle  des  Kohortativ  (?ergL 
z.  B.  Ps  59, 17  mit  V.  18;  2  S  22.  50  mit  Ps  18,  50;  Ri  19, 11  etc.), 
Imper.  (Jes  18,  3)  oder  Jussiv  (der  sich  allerdings  in  den 
meisten  Fällen  nicht  Ton  der  gewöhnlichen  Imperfektform 
unterscheidet),  z.  B.  nif'^Pi  es  zeuje  siih  Ge  1,  9.  41,  34.  Lev 
19,  2.  3.  2  S  10,  12  (und  so  häufig  von  Verbis  n  ^;  s.  die  erste 
Note  zu  §  109);  Zach  9,  5  (^nri);  Ps  61,  7  (»)W);  Spr  22,  17 
n^J?),  23, 1.  Hi  6,  23  (koord.  mit  Tmper.),  10,  20  Knh.;  ao  wohl 
auch  Xn)  er  regiere!  Ps  72,  2.  —  So  a\ich  iu  der  1.  Person 
zum  Ausdruck  von  Wünschen,  die  nachträglich  für  einen  he- 
stimmten  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  geltend  gemacht  wer- 
den, z.  B.  Hi  10,  18:  J?}3i<  idi  hätte  (damals,  sogleich  nach  der 
Grebui't)  verscheiden  sollen;  vergL  V.  19  (n*,nK  und  '?5m);  ja  so- 
gar zum  Au*;dnick  eines  Sollens  oder  Müssens  nach  fremdem 
Urteil,  z.  B.  Hi  9,  29:  ych«  ich  soll  und  muss  nun  emmal 
schuldig  sein!  12,4;  vergL  9,16,  19,16;  in  einer  Frage  Ps 
42, 10.  43,  2. 

0  8)  zum  Ausdruck  der  bestimmten  Erwartung,  dass  etwas  nicht 
geschehen  werde.  Und  zwar  stellt  mit  dem  Imperfekt  eine 
nachdrücklichere  Form  des  Verbots  dar,  als  "^ö  mit  dem 
Juasiv*  (TgL  §  109c),  entsprechend  unserem  dos  wirst  du  nicht 
thun!  (bestimmteste  Erwartung  des  Qehorsams,  während  "b^ 
mit  Jussiy  mehr  nur  Abmahnung:  thue  das  nicht!).  So  dient 
mit  Imperf.  namentlich  zur  Einscbärfung  göttlicher  Gebote, 
z.  B.  niJJn  «6  du  sollst  nicht  Milen  Ex  20, 15;  vgl.  V.  3.  4>  5. 
7.  10  ff.  (so  ft6  mit  der  3.  Person  vielleicht  Spr  16, 10). 

p  Anm.  Der  nuh  *^  sa  erwartende  JosaiT  unterscheidet  rioh  nseh  dem 
oben  litt,  n  und  §  109  a ,  Note ,  Bemerkten  in  der  Regel  nicht  von  der  reinen 
Imperfektforra.  Für  die  Möglichkeit,  dass  manche  dieser  vermpintlielien 
Jussive  als  reine  Imperfokta  gemeint  sind,  spricht  das  Vorkommen  zweifel- 
loser Impert'ektformen  nach  und  zwar  nicht  bloss  Ton  Verbis  iT'^  (vergU 
ftber  dieie  die  ende  Kote  bu  §  109),  fOBdeni  endi  tob  1^:  nun  Audrack 
etnet  Yerboti  oder  negfttiTen  Wunecfaee,  B'W^K  Os  19, 17;  IlD^lt  Joe  1, 7; 
DlfT  H}-b»  1  S  25,  25 ;  sogar  mit  der  t  Hur.  (nach  Imper.)  dofS 
wir  nUM  sterben  1  S  1^  19;  aber  anch  nun  Amdmck  der  Übeneogong,  dsee 


^  ÄusKeschloMen  iet  neeh  §  4S«  die  Danlelliiiig  einee  Verbote  darcb  md 
den  Imperativ. 
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etwM  nicht  getchelieB  kSnne:  BO^^Ij  er  wird  »IdU  «eMimmerJi  ^  Pi  Ifll,  8; 
TgL  Jer  46,  6.  S  Chr  14»  10. 

8)  in  abbSngigen  Sitzen  nach  finalen  Kox^jnnktionen  <§  166  (), 

(Qe  11, 7:  Q^db^.  l6  'M  damU  m  nuM  verstehen),  'yaH^ 
(Ge  ai,  30.  87, 4. 19.  Ez  9, 14  aL),        iJ^o^  (Nn  17,  6),  D^p*? 
Dt  4  1.  Ps  51,  6.  78, 6)  und  itf^  13^2  (Eg  18, 12)  damii,  '^^^^ 
domt^  mchl  (Es  80, 80.  8  S  14, 14),  sowie  nach      dass  nur 
nickt,  damU  nidU  Ge  3, 88.  11, 4.  19, 16  aL';  Ler  9, 6  ist  ein 
solches  Imperf,  (oder  Jiaeivf  s.  die  Beispiele  §  109/)  dem 
Ausdmck  des  Befehls  asyndetisch  heigeiagt,  KL  1, 19  an  den 
regierenden  Sats  einfach  dnrch  \  angeknüpft:  m  suchten  eich 
8pem  ü^^yr^  ^'p)]  damÜ  sie  ihre  Seele  erguidden  (vgl.  anch 
3, 86:  ^  isto  t».  er  hoffe  —  dose  er  hoß)\  ebenso  nach  einem 
Fragesatz  Ex  8,  7.   Endlich  auch  in  einem  BelatiTsats:  Ps 
38, 8:       n"T3T?        ^        ^  ^«  Sf^en  muest, 
h)  zum  Ausdruck  von  Haüdhmgen  u.  s.  w.,  die  als  inöglicherweiee  r 
eintretend  oder  nicht  eintretend  hingestellt  werden  sollen  (z.  T. 
entsprechend  dem  sogen.  Potentialis  der  klassischen  Sprachen, 
sowie  den  deutschen  Umschreibungen  mit  können,  niügen,  soUen, 
dürfen).*    Näher  kommen  liier  in  Betracht  die  Imperfecta: 

1)  in  lizitativem  Sinn.  z.  B.  Ge2,  16:  von  allen  Bäumen  des  Oar-s 
tens  ^5«n  b)^  darfst  (oder  magst)  du  e^sen  (Gegensatz  V.  17); 
3,  2.  42,  37.  Lev  21,  3.  22.  Hi  21,  3;  in  der  1.  Pers.  Ps  5,  B. 
22,  18  {ich  kann . .  zählen);  in  negativem  Satze  z.  B.  Ps  5,  5. 

8)  in  Fragesätzen,  z.  B.  Spr  20,  9:  nofc^^p  qws  dixerU?  Vgl.  Ge* 
17,17.  18,14.  31,43.  1  S  11,12.  2K  5,12:  0.12  r'^l«"«^n 
könnte  ich  w?V7,'  nicht  in  ihnen  haden?  Jes  33, 14.  Ps  15, 1. 
84^  3.  Fred  6,  5.    So  namentlich  auch  in  verwunderter  Frage 
nach       z.  B.  0e  39,  9  (wie  könnte  tc&.. 7);  44»  34.  Jes  19, 11. 

^  Bie  FaMUiig  ab  Optativ  (so  Hup/eld)  üt  nach  dem  Kontext  immöglichi  viel- 
nwhr  liegt  wohl  eine  starke  Prägnans,  recp.  Yerschmelzung  zvtiar  Bitse  (et»»:  wXkM 
uMi,  mr  wtrd»  BtkhmuMmf)  m  Otund«.  Y.  4  folgt  dann  dto  e^^A&w  Baiütigimg 
der  yoAm  mar  lobjekt  ObanflOgaiig  dimh  l6  c.  JmpL 

i  Dagegen  hat  ntftt  \Sl  z.  B.  Ei  2,  20  (wie  "tB^M  Qe  84,  27)  in  kausaler  B«dMtling 
{darum  das»,  %eeil)  das  Perfekt  nach  «ich.  —  tn^er  Jos  4,  24  s.  §  74  ff. 

*  2  K  2,  16  steht  mit  dem  Per/,  in  lebhafter  Vergegenwärtigung  der  Zeit,  wo 
die  Befürchtung  eingetroffen  ist  und  die  Abhilfe  sa  spat  kommt  (2  S  20,  6  1.  mit 
ZMlMT,  d»  JPm/.  «MW.  folgt,  lt|l^l> 

4  Bamit  soll  natOrlieli  nfalit  gengt  sau,  daat  die  oben  gwnaohtwn  femeran  üntar* 
•cheidungen  dem  Hebräer  selbst  zum  BewnsstMin  gekommen  würen.  Dieselben  sind 
vielmehr  ntir  NotbohoMs,  doD  ToUm  Inhalt  das  MmÜ  Imporfokti  lär  nam  Vecttindoii 
au  erschliessen. 
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Ps  137,  4,  und  selbst  im  Hinblick  auf  einen  Zeitpunkt  der 
Vergangenheit,  Ton  welchem  aus  man  das  Eintreten  dner 
Thatsache  hfttte  erwarten  können,  z.  B.  Gto  43,7:  t^Jll 
hnmien  mr  denn  witsm . .  7  Vgl  S  8  3, 33  {nn]  durfte  oder 
musste  Äbner  wie  ein  ÖotUoser  sterhen . .  .f)  nnd  so  wohl  anch 
Ge  34, 31  (durfte  er  • . .  hAandelnf).  In  engstem  Zusammen* 
hang  damit  steht  der  Gebrauch  des  Lnper^ 

3)  in  EonsekatiTsfttsen,  die  von  einem  Fragesatz  abhängen;  z.  R 
Ez  3, 11:  wer  hin  ith,  daes  ich  yeJien  kSwnie  (fiUrfte, 
aeiate)]  16,  7.  Nu  11, 18.  Bi  9,  Sa  18  18, 18.  9  K 8, 13.  Jes 
39, 16.  m  6, 11.  21, 15;  ähnlich  nach  -)Bf^  Ge  38,  la  Ez  6,  9. 

Anm.  In  Stellen,  wie  1  8  11,  5.  Fs  8,  5.  114,  5  leiirt  der  Kontext,  dasa  d&a 
Imporfakt  Tiidmehr  uueran  Fnaou  «ntipnoht ;  als  Hinwai«  auf  »bgeacUotieiie 
ThAteMbai  dient  natürlich  anch  in  tolchen  S&tsan  daa  Perfekt,  &  B.  G«  90^  10. 
Ri  18,  28.  2  8  7,  la  Jes  22, 1. 

4)  in  negativen  SäUen  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc,  die 
nicht  stattfinden  können  oder  dürfen,  z.  B.  Gle  32, 13:  TB^ 
nho  nB97i<^  der  vor  Metige  mcM  tu  eixhUn  ist  (geeählt  werden 
kann);  20,9:  HaticUungeti,  ^iffTl^t^  Uft^  die  nicht  geOian  werden 
dürfen  (vgl.  o.  litt.  g)\  Ps  5,  6. 

5)  in  Bedingungssätzen  (als  modue  condiHonälis^  entsprechend 
lateinischem  Konjunktiv  Praes.  oder  Impert),  und  zwar  im 
Vorder-  und  ^saclisatz  oder  nur  in  letzterem.  Ps  23, 4:  D| 
JTJ  M^^iTfc^!?  .  .  ^H"^?  auch  tveym  ich  wandere  oder  wandern 
müsste  .  .  .,  fürchte  (oder  würde  Ich  fürchten)  kein  Unheils  Hi 
9,  20  (wenn  ich  Recht  hätte,  so  würde  etc.);  nach  Perfekt  im 
Vordersatze,  z.  B.  Hi  23.  10.  Sehr  häufig  auch  in  Nachsätzen, 
zu  denen  der  Vordersatz  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt 
werden  muss,  z.  B.  Hi  5,  8:  ich  meinerseits  würde  mich  an 
Oott  wenden  (wtiuu  icii  an  deiner  Stelle  wäre);  3,  13.  16. 
14.  14  f.  Ps  55,13.  Ru  1,  12.  Übrigens  sind  die  Imperfecta 
in  diesen  Beispielen  wohl  z.  T.  als  Jussivtormen  gemeint,  vgl, 
§  109  ^i. 
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§  108. 
Gelfiieh  ta  EiinrtattT. 

Der  Kohortativ,  d.  i.  nach  §  48c  die  durch  die  Endung  n~  ta 
verlängerte  1.  Person^  Sing,  oder  Plur.  Iruperfecti,  stellt  im  All- 
gemeinen ein  ausdrücklich  auf  ein  bestimmtes  Ziel  gerichtetem  Streben 
dar.  Enthalten  die  entsprechenden  Formen  des  Indikativs  mehr  nur 
die  Ankündigung,  dass  man  eine  Handlung  vornehmen  werde,  so 
hebt  dagegen  der  Kohortativ  den  zu  Grunde  liegenden  Entschluss 
und  das  persönliche  Interesse,  an  der  Handlung  hervor. 

Hierbei  ist  zu  unters  ■heul». ii : 

1.  der  Kohortativ  alleinstehend  oder  koordiniert  mit  einem 
anderen  KohortatiT  und  nicht  selten  durch  Beüüguiig  der  Partikel 

verstärkt: 

ä)  als  Ausdruck  der  Selbstermuntenmg,  z.  B.  Ex  3,  3:  '21  «rrf^.px 
ich  will  doch  hivgehm.  um  zu  sehen...!  8o  namentlich  als  Er- 
gebnis von  inneren  iM  witgungen  (Selbstgesprächen),  z.  R.  Ge  18,21. 
32,21  (selten  so  nach  "^8,  Ge  21,16:  ich  mag  (ivill)  niclit  an- 
sehen! .Ter  18,  18),  aber  auch  als  mehr  oder  weniger  nachdrück- 
liche Verkündigung  eines  gefassten  Entschlusses,  z.  7^.  Jes  5,  1: 
singen  will  ich..!  5.6.  31,8;  vgL  auch  Gc  46,30:  }iuii  uill  ich 
gern  sterben,  nachdem  ich...;  Ps  31,8.  In  der  1.  Flur,  enthält 
der  Kohort.  eine  Aufford fM*inig  an  andere,  zu  einem  Thun  mit- 
zuhelfen, z.  B.  Fe  2,  3:  t^J^  an^  J  lasst  um  eerremml  etc.  Ge 
11,  3. 

h)  als  Ausdruck  des  Wunsches,  resp.  der  Bitte  um  Erlaubnis,  dassc 
man  etwas  möchte  thun  dürfen,  z.  B.  Dt  2,  27:  H'^^iJ^K  möchte  ich 
durchziehen  dürfeti  (lass  mich  doch  d.)!  Nu  20,  17:  «^"Prjaj;} 
möchten  wir  doch  durdiziehen  d4ir/en!  .Ter  40,  15  {lass  mich  doch 
hingehen!  etc.);  2  S  16,9;  so  nacli  'b»  2  S  24,  14.  Jer  17,  la 
Ps  25.  2  (ndl3K-b«  möchte  ich  doch  nicht  zu  Schanden  tverden; 
Tgl.  31,  2.  18.  71,  1);  69,  15;  nach  K}"!?«  Jon  1,  14. 

2.  der  KohortatiT  in  Anlehnüng  an  andere  Modi,  sowie  in  Be-<} 
dingungssätzen,  und  zwar: 

a)  in  Anlehnung  (mit  Waw  copulativum,  Ps  9,  15  nach  an  einen 
ImperatiT  oder  JusaiT  zum  Ausdruck  einer  Absicht  oder  beab- 

>  Nor  die  Verba  r     haben  narh  ^  7^^  .iTirh  im  KdiortatiT  fait  duidiwtg  di» 

Badnng  rr —  (ygL  z.  B.  Dt  32,  20  n«";*»  nach  nyriDH). 

3  Die  wenigen  Beispiele  von  Kohort»üven  ia  der  3.  Sing.  1.  $  48d. 


Digitized  by  Google 


108  d-h 


Gebrauch  des  Kohortativ. 


320 


sichtigten  Folge,  z.  B.  Ge  S7, 4:  hrinffe  mir,  r6D^^  datmt  ith  me 
(eig.  so  totß  icft  6888»);  19,  5.  23,  4.  24,  56.  37,  25.  29,  21.  30,  251 
42,  34.  49, 1.  Dt  32, 1.  Hos  6, 1.  Ps  2, 8.  39, 14.  Hi  10, 20  gVe  ; 
Jes  6, 19:  e»  nülke  doch  .  .  .  ifer  JBuMUuss  des  HMgen  IsradSf 
r;;;i:i  damit  wir  [ihn]  kennen  lernen;  Qe  26, 28.  1  S  27,  5;  auch 
nach  DegatiTsn  Sätzen:  Ge  18, 30.  32.  Bi  6,  39,  und  nach  Frage» 
sätsMi:  1  K  22,  7.  Jes  40,  25.  41, 26.  Am  8,  5. 

e^)  in  Bedingimgss&tzen  (mit  oder  ohne  DM)  znm  Aosdraek  einer 
erentuellen  Absicht,  z.  B.  Hi  16, 6  rr^niM-QK  enMdiesse  kh  mkh 
zu  reden^  so  wird  mein  Sdimerg  nteftt  gehemmt^  wnä  imfor- 

lime  teil  e$t  wessen  werde  uh  dmn  enffuihenf  ohne  19, 18. 
30,  26  (wo  allerdings  wohl  nVrrM)  beabsichtigt);  Ps  73, 16  (wenn 
nicht  n^i  m  lesen  ist),  139,  8  f.;  nach  der  3.  Person  Hi  11,17 
(ma^  es  finster  werden  . .  .)•  So  vielleicht  auch  HD"!!«  2  S  22,  38: 
hesdüoBs  ich  m  verfolgen^  so  . . doch  vgl  Ps  18,  38. ' 

fe)  ebenso  im  Nachsatz  von  Bedingungssätzen,  z.  B.  Hi  31,  7 f.:  wenn 
abbog  mein  Schritt . . nj^DK  so  mag  ich  säen',  vgl.  16,  4 f.  {auch 
ich  wollte  reden,  wenn  . . ./).  So  auch,  wenn  die  Bedingung  aus 
dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  muss,  z.  B.  Ps  40,  6  {sonst 
würde  ich  verkündigen  und  reden!);  61,  18  (sonst  wollte  ich  es 
gern  geben,  sc.  wenn  du  es  fordertest;  vergl.  ganz  ähnlich 
Ps  55.  13);  Hi  6,  10;  in  1.  Plur.  Jer  20,  10.  In  dieselbe  Kate- 
gorie gehören  die  Kohortative  nach  der  Wunscliformel  ]n^"^P, 
^i3r\^"''t:,  z.  B.  Jer  9,  1:  o  hätte  ich...,  n3]>'«l  so  würde  (oder 
wollte)  ich  (sc.  wenn  ich  hatte)  mein  Volk  verlassen  etc.;  Ri  9,  29. 


Hi  6,  Bflf.,  ohne  Waw  Jes  27,  4.  Ps  55,  7.  Hi  23,  4  (vgl.  auch 


EntschhiBs  (e.ü  Musäen)  auHgedrückt  werde  [so  uach  herrschender  Ansicht 
Je«  88,  10  (n^^.S).  Jer  6,  25.  4,  19.  St  6, 10.  55,  3.  18  (?).  67,  5  (wo  indei 
mit  BkpfM  m  lern  Min  wixd)«  77, 7. 88, 16,  in  1.  Plnr.  J«  60, 10],  wiid 
dahin  zu  entscheiden  sein,  dass  in  diesen  Beispielen  die  Kohortä/dyferm  nteh 
gänzlichem  Verblassen  ihrer  T^cdeutung  lediglii  li  um  ihres  volleren  Klanges 
willen  für  das  gewöhnliche  Imperfekt  eingetreieu  ist.  Eine  starke  Stütze  hat 
diese  Auuahme  in  den  ziemlich  zahlreichen  Beispielen  von  Kohortativformen 
Bftch  dem  Waw  oonsec.  Imperfecti  (vgl.  §  49  e,  sowie  F«  66,  6  Hl^tpl^^ 
datM  freiOen  leir  «nti;  ¥§  119, 168  H^jg^O^^;  Spr  7,  7),  die  sich  gieichftiUs 
aor  als  toIImt  Idingeiide  imd  somit  im  rhyt^nisohen  Xntensie  gewKhlte  Foxmea 
begreifen  lassen. 

h         fi.  BefremdUch  ist  der  KohortatiT  nach       Ps  78, 17  Ms  sc*  emging  . . . 


1  Annlog  diesem  Kohort&tiv  (als  Äquivalent  des  ImpsrL)  Baeh  Df^  ist  der  Chh 
brauch  de«  entählendan  ImperL  naoh  ^ji  §  107  e. 
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n^^^^  achtete  auf  ihr  Endei  vielleicht  prignant  für  „bis  ich  mich  entschlon: 
ftditon  will  ich"  etc.  (da;,  itoht  Spr  7,  7  H^^^M  o<mÄi  unter  der  BektioA  det 
vorhergeh.  1);  ebenso  erkttrt  lieh  aUenfelli  fonimS  Spr  12,  19  (wofür 

Jer  49,  19.  50,  44  in  gleicher  Bedeutung  'K^9):  so  lange  ich  (absiclitli  Ii)  mit 
den  Wimpem  zucke  (/.uekeu  will).    Dag^^  -wird  E&  32,  30  für  n^)4$ 
mit  dem  3am.  "1$     zu  lesen  eein. 

§  109. 

Oebniwb  des  MmAw. 

Wie  der  Kohortativ  in  der  1.  Person,  so  dient  der  Jassir a 
(vgl.  über  die  Form,  desselben  und  deren  häufiges  Zusammenfallen 
mit  dem  gewöhnlichen  Imperfekt  >  §^fjff)  namentlicb  in  der  2.  und 
3.  Person  Sing,  und  Plur.  zum  Ausdruck  eines  mehr  oder  weniger 
bestimmten  Verlangens,  dass  etwas  geschehen  oder  nicht  geschehen 
mOge^  Näher  ist  zu  unterscheiden: 

1.  der  Jussir  allemstehend  oder  koordiniert  mit  einem  andern 
Jussiy; 

a)  in  positiven  SStzen  ftk  Ausdruck  Ton  Befehlen,  Wünschen  (aochb 
Segenswünschen),  Batschlfigen  oder  Bitten,  in  letzteren  FfiUen  (als 
Optativ  und  Prekatir)  oft  durch  Terstäi^kt  Beispiele:  Ge  1, 8 
nitt  ea  werde  lAM!  1,  0.  9. 11  etc.  (die  sogen.  Schöpfnngs- 
befehle);  Nu  6, 26:  möge  Jahwe  seifi  AngesUM  su  dir  erfuben  und 
dir  FHeäe  verieihenf  vgl  Y.  95;  nach  Wunschpartikeln  Ge  80, 84: 
^  es  möge  gesMten',  Ps  81,  9  ;  'h-yi^^Pi-QH  nOdttest  du  dot^  auf 
mick  hJSrenl  Als  demütige  Bitte  Ge  44, 33:  V}^  ^-it  »T^T. 
möge  doch  dMn  Knecht  lUeihen  dürfen  etc.  und  der  Knabe  himitf- 
tiiÄen  dürfen  etc.  47, 4 

h)  in  negativen  Sätzen  als  Ausdruck  von  Verboten  oder  Ab-e 
mahnungen,  Warnungen,  negativen  Wünschen  (auch  Verwün- 
schungen) und  Bitten.  Als  Prohibitivpartikel  dient  nach  §  107  o 
vor  dem  Jussiv  fast  ausschliesslich  "h^  (bei  negativen  Wünschen 
und  Bitten  liäufig  HJ"^»);  z.  B.  Ex  34,  3:  «X"^»  B^«  keitier  8(Xl 
sich  blicken  lassen!  Spr  3,  7:  sei  nicht  '('^^^Prhi^)  tveise  in  deinen 


1  In  betreff  der  Verba  T^"h  gilt,  dass  als  Ju«aiv  (wie  als  K  hortativ,  s.  §  108  a, 
Not«  1)  häufig  die  unrerkürzte  Imperfektform  verwendet  wird,  z.  B.  f'»fT.*^*J  Hi  3,  9 
(sttTW  aber  yj>]  er  kam/)i  so  namentlich  «i  (Neh  2,.8)  und  onmttiilbar  vor  giMier 
P!mm:  Qe  1, 9  (thTT:);  Bi  S,  8»  (px^y.,  wm  aber  »T^^i  J«b  47, 8  wm 
F»  109, 7.  tW  den  Yenueh,  demtige  Joadve  dnreh  eine  besondere  Eadmv  ('"hr) 
▼om  Tmperf.  zu  unterscheiden,  s.  §  75hh. 

QaasnvB-KACxsMB,  liete.  OnunaaMk.  S7.  ÄalL  21 
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Aftgent  Hi  16,  31:  |DM^-'7fefi  ne  cof\fidat\  im  Tone  der  Bitte  (des  Ge- 
bets) Dt  9,  96:  nn^n-^n«  vertilge  niehtf  1K%  80.  Pb  37,  9.  69, la 

d  Aum.  1.  Die  wenigen  Beispiele  von  t^b  mii  dum  Jussiv  könnten  liocbstens 

auf  dem  Bestreben  beruhen,  dm  aafenga  beftbeicbtigteii  t trücten  Befdü  Qfh  mit 
dem  Indik.  Imperf.)  necbträglich  dwdi  die  Jtt8BiT-(VotimtetiT-)Fonii  ab- 
zumildern; wahrsch.  liegt  jedoch  entweder  (so  1  K  2, 6.  Ee  4B|  14)  YerbeDnimg 

der  Defektiv-Sclireibung  oder  (so  Ge  21  8)  die  u.  Hft.  k  bepprorhene  rein 
rhythmische  Jussivforrn  vor.  Vergi.  ieruer  'IPV  l<b  Joel  2,  2  und  von  dem- 
selben Verb  Ge  4,  12  (wenn  nicht  unter  lUt.  h  zu  ziehen)  und  Dt  13,  1.  Da 
jedoob  clieeelbe  Form  andi  dzeimel  ittr  den  EobortetiT  (s.  n.)  und  Na  S2, 19 
fttr  das  gewöbnUebe  Jmpviet,  (doob  s.  n.  UiL  i)  m  steben  sdieint»  so  fragt  sidt, 
ob  nicht  in  allen  diesen  Fallen  von  der  Masora  eine  venneantliobe  Nebenform 
des  gewülml.  Imperf.  beabsichtigt  und  somit  ^DV  n.  s.  w.  herzustellen  ist.  — 
Über  die  Formel  Dinn"«'?  etc.  Dt  7, 16.  13*9  al.  Ez  5,  11  al.  vergl.  §  72 r, 
wonach  wahrsch.  überall  ÜWiJ)  zu  lesen.  —  An  Stelle  des  Kohortativ  erscheint 
die  Jussivform  nach  1  S  14,  36  08^r*<5?l  koordiniert  mit  zwei  Kohor- 
taÜTen),  S  S  17, 12;  vgL  Jes  41,  SB  XHh,  (MDI  d.  i.  K^^l  nach  einem  anderai 
KohortnÜT);  nusserdem  wieder  (s.  oben)  lUb  Dt  16, 16.  Hos  9,  IS,  und 
sogar  ohne  t<lV  Ez  6,  16. 
e  2.  'bif  mit  Jussiv  (resp.  Imperf.,  vergl.  ds7u  ^  107j))  steht  bisw.  als  Aus- 

druck der  Uberzeucrung,  dasa  etwas  nicht  gescheuen  könne  oder  dürfe;  vergl. 
Jes  2,  9  (wo  aiierd.  der  Text  sehr  zweifelhaft):  DH'^  und  du  kannst 

iknm  nimmermehr  vergtbrni  Ps  84,  6.  41,  8.  60^  6.*  121,'  3  (]n ''p.S)  ;  Spr  3,  2S. 
Hl  6,  98  (KT^^  ^  hronM  di^  mOU  m  fMim)i  90, 17.  40,  88. 

/      2-  der  Juan?  m  Aidehnung  an  andere  Modi,  sowie  in  Bedingungs- 
sätzen: 

a)  in  Anlehnung  ^  (mit  Wav)  an  einen  ImperatiT  oder  Kohortativ 
als  Ansdiuck  einer  Absicht  oder  als  Zusicherung  eines  eTen- 
tudlen  Geschehens,  s.  B.  Ge  24,  51:  nimm  sie  und  geh,  damit 
sie . . .  werde  Cijn^  eig.  imd  eie  werde);  30,  3.  31,  37.  38,  24.  Ex 
8,  4.  9,  18.  10,  17.  14,  2.  Jos  4,  16.  Ei  6,  30.  1  S  5,  11.  7,  3.  1  K 
21, 10.  Ps  144,  5.  Spr  20,  22;  ebenso  nach  Fragesätzen,  die  eiae 
Aufforderung  einschliessen,  Est  7,  2:  [sprich]  was  ist  dein  Be^ 
gehren...,  ^V,^]  so  soll  es  (=  damit  es)  getlian  werden!  1  K  22,  20. 
Jes  19,  22.  Hi  38,  34  f.  In  Anlehnung  an  einen  Kohortativ  z.  B. 
Ge  19,  20:  HDl^  K|  no^O«  mochte  ich  mich  dorthin  JlucJiten 
dürfen  .  .  V^'^  damit  ich  leben  hleihe\  sogar  nach  reinem 

Imperf.  (vgl.  litt,  g)  1  K  13,  33:  jedem ^  der  woUte,  füllte  er  die 
Sand.  \T1  damit  er  Höhenpriester  (1.  JO^)  würde  (doch  ist  wohl 
mit  IjXX  vielmehr  W  zu  lesen). 

g  Anm.  2  Clir  ;':>,  21  ist  em  negativer  Finalsatz  mit  'bi^]  an  einen  Imperativ 

angelehnt  (steii^  ab  von  OoU  . . .,  dasi  er  dich  nicht  verdtrbel).  In  der  Regel 

<  Abgesehen  ist  hier  von  solchen  Beispielen,  wo  der  Jussiv  von  dem  vorhergdi. 
Imper.  weht  logiacli  ahhingig,  sondem  lein  kottdiniert  ist»  wie  Ge  20,  7.  Ps  27, 14  ete. 
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erfolgt  jedocH  die  Anknüpfung  ncgatiyer  AbeiobteifttEe  sn  den  regierenden 
Sais  mit  ft6^  und  nkcbfolg.  Impezf. ;  bo  nAch  Imper.  Ge  42, 2. 1  K  H  S.  18^  44; 

nacli  Juseiv  Ex  30,  20.  Neh  6,  9;  nach  Perf.  consec.  Ex  28,  35.  43.  30,  12. 
Nu  18,  5;  nacli  mit  Traperf.  Lev  10,  f>.  Nu  18,  3;  Dt  17,  17:  er  soll  sich 
nicht  viele  Weiber  nelimm,  133^  "l^D^  Vfh\  damit  sein  Herz  nicht  abtrünnig 
werde-,  1  S  20,  14.  2  Ü  21,  17.  Jer  11,'  21;  nach  "hiS  mit  Juseiv  Lev  10,  9. 
11,  48.  16,  2.  8  S  18^  S6.  Jer  85,  6.  87,  90.  88,  Ut;  naoh  der  Schtnuperi 
mit  JiNp/«  Oe  14,  88;  aogar  neeh  reinem  Bnperfekt  Jer  10,  4:  mU  NBg4» . . . 
defeif^  He  (eaX  p^^  1^  damit  et  «le«  «Niftfte,  nnd  necb        Hi  8,  7. 

5)  hftnfig  in  Bedingungssfttasen  (wie  im  Arabisdieii),  und  zwar  sowohl  A 
im  Vorder-,  als  im  Nachsätze,  ygL  Ps  45, 12  (l^Ot  hegehrt  er  — 
SD..O;  20  091  •  •  •  matM  du  Fin^emU,  m  wird  NiuM); 
so  im  Vordersatz  anoh  Es  22»  4.  Lot  16, 24.  Jes  41, 28.  Ez  H  7 
(^K!D>  Hi  34,  29;  im  Nachsatz  Ez  7, 9:  a>  umrd  er  (nicht:  so  soll 
er)  zo  einer  ßcMange  werden-,  Spr  9, 9  (nach  ^per,  im  Vorder- 
satz); Hi  10, 16.  13, 6.  22,  28.  In  negativem  Nachsatz  Ge  4, 12 
{tfilrmtp*,  doch  B,  o,  UtL  d)\  als  negatiTer  Vordersatz  wird  ^ 
-ij^S^]  2  K  6,  27  (wenn  dir  Jahwe  niM  hUft  etc.)  hierher  za 
ziehen  sein. 

Anm.  Ohne  Zweifel  liegt  auch  dieaem  Gebrauch  der  Jussivform  (in  Be-  i 
dingungBsätzen)  die  nnpr.  VolontotiTbedentnng  ni  Omnde:  mag  etwns  ac 
nnd  eo  lean,  eo  mnia  das  nnd  das  alt  Folge  eintreten.  Daie  jedoch  im  l^oadi* 

bewuBstsein  der  Yoluntaiiv  in  solchen  Fällen  fast  zum  Pntentialis  abgeschwächt 
ist,  der  Jussiv  al?fi  zum  AuBtlruck  solcher  Thatsachen  dient,  welche  eventuell 
eintreten  oder  angenommen  werden  können,  lehren  gewisse  anderweitig«  Bei- 
spiele von  Jussivf ormeu ;  z.  B.  Nu  22,  19  (•*]9^"nD,  doch  vgl,  o.  litt,  d);  Hi  9,  33; 
nieJd  gM  es  eine»  8ekieä»riMr  twiteken  uiw,  der  da  lege  {ri0],  aleo  deutlich 
StOotuOiHv  -  qmi  penat;  anch  Kn  88, 19  iat  dam  er  HSgevioH  alt  JniriT 
gemeint);  Fred  5, 14;  ebenso  nadi  Frageiiteen  Jer 9, 11:  loer  «if  to  weitt,  fä^) 
gm  wtaUgat  hoe'i  Hoi  14,  la 

Hierzu  kommen  jedoch  auch  nicht  wenige  F  <n<  ,  wo  die  Jussivform  ohneft 
jede  Nebenbedeutung  an  Stelle  der  gewöhnl.  Imperfektform  steht,  und  zwar 
nicht  bloss  solche  Formen,  die  auf  einer  Verkennung  der  Defektivschreibung 
beruhen  könnten  (Di  28,  21.  36.  32,  8.  1  K  8,  1.  Jes  12,  1.  Mi  3,  4.  5,  8.  Ps 
11,  6.  18,  12.  21,  2  <^rc  ('pi'^nD,  KHh.  ^''Jp;  26,  9,  47,  4.  72,  13.  90,  3.  91,  4. 
107,  99.  Spr  16,  25.  Hi  18,' 87.  16,  83.  18,  9.  80,  886.  97,  88.  88»  11.  88, 14 
88,  84.  Fred  18,  8.  V.  7  Sfeh,  gleich  darauf  aber  ri^i^;  Dan  8, 18),  sondern 
auch  verkürzte  Formen,  wie  ^iT  Ge  49,  17.  Dt  28,  8.  IS  10,  5.  2  S  5,  24. 
Hos  6,  1.  11,  4.  Am  6,  14.  Mi  1,  2.  Zeph  2,  13.  Zach  9,  5.  Ps  72,  16f.  104.  31. 
Hi  18,  19.  20.  23.  26.  28.  27,  8.  33,  21.  34,  37.  Ru  3,  4.  Schwerlich  ist  dieser 
Gebrauch  des  Jussiv  bloss  auf  eine  dichterische  Lizenz,  sondern  vieliaebr  auf 
rhythmitdie  Chrnnde  sartteksnililiren.  Alle  die  oben  angefohrtttk  Beispiele 
Migen  idbnlich  den  Jassiy  an  der  Spitse  des  Saties  (also  am  Weitesten  Tom 
Hauptton  entfernt),  andere  unmittelbar  <  i  der  Hanptpansa  (Jes  42,  0.  50,  2. 
68,  15.  Spr  23,  25.  Hi  24.  14.  29,  3.  40,  19),  ja  selbst  in  Pausa  (Dt  32, 18.  Hi 
23,  9.  IL  KL  8, 50)  als  eine  rein  rhjtbmisohe  YerkürEung  infolge  der  straffen 

21* 
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Anziehung  des  Tons.  —  Da  sich  übrigens  die  Jussivform  in  zahlreichen  Fällen 
von  der  Imperfektform  mcht  unterscheidet  (§  48^),  so  bleibt  e»  vielfach  zweifel- 
liaft»  weldbe  toil  iMidm  dar  Stthriftetellar  beabtichtigt  habe.  Di«  gilt  aamakt- 
lidh  ftndi  Ton  dem  7lll«ii,  wo  duroii  die  eine  oder  andere  Focm  ein  Snl^QiikliT 
aoigadrliokt  irarden  aoU  (^gL  dam  §  107  md  m^). 


§  iia 

I>er  ImperatiT.  ' 

Maf/er  Lambert,  snr  U  eyntax«  de  l'impIratiTe  en  HMireii,  BBT  Jnli-Sept 
1887,  p.  lOSii: 

a  1.  Der  Imperativ  ^  nach  §  46  auf  die  zweite  Person  Sing,  und 
Plur.  und  zwar  auf  positive  Befehle  u.  8.  w.  beschränkt,  dient  für 
sich  stehend  oder  in  einfacher  Koordination  (wie  1  K  18, 44.  Jes  56, 1. 

()5,  18)  mit  anderen  Imperativen: 

a)  zum  Ausdruck  eigentlicher  üefehle,  z.  B.  Ge  12,  1:  geh  hinweg 
aus  deinem  Vaterlande!  aber  auch  (wie  der  Jussiv)  von  blobsen 
Ermahnungen  (ilus  10,  12)  und  i^itten  (2  K  22.  Jes  5,  3;  über 
die  Beifügung  von  s.  die  Anm.j.  im  Smn  einer  ironischen 
(öfters  zugleich  drohenden)  Aufforderung  steht  der  Imper.  1  K 

2,  22:  verlange  doch  lieber  gleich  das  Königtum  für  ihn!  22, 15. 
Bi  10,  14.  Jes  47,  12  (mit  W).  Jer  7,  21.  Ez  20,  39.  Am  4,  4. 
Hi  38,  3  f.  40,  10  ff.  KL  4,  21.    Konzessiv  steht  der  Imper.  Nah 

3,  15  (magst  du  auch  so  zaJdreidi  sein  etc.),  sowie  in  den  unter 
litt,  f  Ijusprochenen  Fällen,  wie  Jes  8,  9  f.  29,  9. 

h  b)  zum  Ausdruck  einer  Zulassung,  z.  B.  2  S  18,  23  nach  einer  Ab- 
mahnung  vorher:  (so)  laufe  (meinetwegen)!  Jes  21,  12.  46,  11. 

cc)  zum  Auadruck  von  bestimmten  Zusagen  (analog  unserer  Zusage- 
formel du  sollst  es  hahenl)^  oder  Vcrheissungen,  z.  B.  Jes  65,  18: 
Sonde? 71  Jreuen  sollt  ihr  euch  u.  s.  w.  (d.  h.  ihr  werdet  bestandig 
Ursache  zur  Freude  haben);  37,  30.  Ps  110,  2;  in  eii^er  Drohung 
Jer  2,  19.  So  namentlich  bei  «olcheTi  Geboten,  deren  Erfüllung 
gar  nicht  in  der  Macht  der  Angeredeten  steht,  wie  Jes  54,  14 
sei  fern  von  Ätigst  (s.v.  a.  du  brauchst  nichts  mehr  zu  fürchten); 
Ge  1,  28  al.  (andere  Beispiele,  wie  1  K  22,  12.  2  K  5,  13  s.  u. 
litt,  f) ;  am  Deutlichsten  bei  Imperati?en  des  Niph.  mit  Passiv- 

^  Üb«r  die  uabo  YorwaudUchaft  des  lutper.  mit  demjostiv  (oaoh  Bedeutung  und 
Vcib)  ▼«gl.  §  46  und  48  i. 

*  Analog  etad  bei  deo  lattin.  Komikam  I>rolifbxm«ln,  wie  MyNiIa  Ter.  Phom. 
.  y,  6,  10  »  vapul»$  t9        Plaat  Oozo.  YI,  4,  18. 
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bedeutung,  z.  JJ.  Ge  42,  16:  ^"^pKrT  DFiKl  üir  aber  müsst  gejanym 

blähen;  Dt  32,  50.  Jes  49,  9  (45,  22  s.  u.  litt.  f). 

Anm.  1.   Wie  dem  Jassiv,  wird  aui'h  dem  Imper.  häufig  die  Partikel  (2 
a^/tl  (§  106)  beigefügt,  teils  um  einen  Befelii  zu  milderu  oder  eiue  liilt«  nooh 
kZfflidMr  tXL  gattmlten  (s.  o.  UU,  a),  Ge  18, 18.  24, 2,  («la  zur  Veralirkung  einer 
■cbeltond  und  drohend  (Na  16,  M.  20, 10)  oder  «pSttiieh  (Jet  47, 19)  ane- 
ge^rochenes  Aufforderung. 

2.  Der  Impor.  nach  der  Wnneehperlikel'  A  de  98^  18  (endi  ein  Bnde  tob  # 

y.  5  und  14  lies  ^  für  1^  und  verbinde  es  mit  dem  nadtfolgeaden  Iinper.) 
beruht  auf  einem  Arnkoluth ;  an  Stelle  des  hier  nach  zu  erwartenden  Im- 
perfekts tritt  mit  neuem  Anlauf  der  dringlichere  Imper.  ein. 

2.  Der  Imperativ  in  logischer  Abhängigkeit  von  einem  voran-/ 
gebenden  Imperativ,  Jussiv  (resp.  KohortaÜT)  oder  Fragesatz  dieat 
zum  Ausdruck  der  bestimmten  Versicherung  oder  YerbeiBBiiiig,  'dass 
eine  Handlung  oder  ein  Zustand  als  die  sicbere  Folge  einer  voran- 
gegangenen Handlang  eintreten  werde.  So  naxnentlicb: 
a)  d«r  XmperatiT  in  Anlehnung  (mit  Waw  copuL)  an  einen  anderen 
Imperativ.    In  der  Regel  eutb&lt  dann  der  erste  Imper.  eine 
Bedingung,  während  der  zweite  den  Erfolg  ankündigt,  den  die  - 
Erfüllung  der  Bedingung  haben  wird.   Zu  dieser  Ankündigung 
dient  aber  der  Imperativ,  weil  ja  thatsächlich  auch  dieser  Er- 
folg von  dem  Eedenden  gewollt  oder  gewünscht  ist  (vergL  divide 
et  impera),  s.  B.  Ge  42,  18:  \ri)  ^\ffV  nHt  dieses  thut  und  Uli,  d.  h. 
80  sollt  ihr  am  Leben  bleiben!  17, 1.  1  K  22,  12.  2  K  5,  13.  Jes 
36,  16.  45,  22  {^V^^V^).  Jer  6,  IG.  Am  5,  4.  6.  Ps  37,  27.  Spr  3,  3 f. 
4,  4.  7,  2.  13,  20  KHh.  fli  2,  9.  2  Ch  20,  20;  Jer  25, .6;  Hi  22,  21 
ist  dem  ersten  Imper.       beigefügt    Anderwärts  enthält  der 
erste  Imper.  eine  spöttische  Konzession,  der  zweite  aber  eine  un- 
widerrufliche Drohung,  z.  B.  Jes  8,  9:  \Fif\)  D-'BX  ^Jh  UM  (immer-  • 
hin)  ihr  FiöUtsr,  ihr  sofft  täwn  verzagen!  vgl  Y.  95. 

Anm.  1.  Ist  die  an  oiaML  Imper.  angeleimte  YerbeiMong  oder  Drohung  vag 
3.  Person  a  i^  u  predien,  lo  steht  statt  des  2.  Imper.  natfirlidt  dw  Jussiv: 

Jes  8,  10.  65,  2. 

2.  Spr  20,  13  ist  der  (verheissende)  xweite  bup^tiv  asyndetisoh  angefügt;  h 
anderwärts  findi^n  sich  zwei  Tmpprativf»  asyndefisch  nebeneinandergestellt,  wo 
man  Unterordnung  des  zweiten  unter  den  ersten  erwarten  sollte,  z.  B.  Dt  2,  24 
18^  (^o  lä^"]  gleichsam  virtuelles  Objekt  zu  TI  fange  an,  nimm  in  Beritt 
für  {II  JB.  s»  fMkeMn  (dooh  vgl  anoh  Bi  19,  6:  K^-^l^in  lau  dk$  doeh 
faUm  mä  ÜbematMet  und  sn  dieser  Art  von  Koordination  überhaupt  §  ISOd), 
Dagegen  dürften  Lnperative,  wie  03*^),  Ü\p  Ot^^p)«  unmittelbar  vor  einem 
zweiten  Imper.  meist  nur  als  eine  Art  von  Integektion  {wohUml  um//)  su  be- 
trachten sein. 

5)  der  Imper.  in  Anlehnung  mit  (Waw  copuL)  an  einen  Jussiv  i 
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(KohoriatiT)  oder  Fragesatz  drückt  gleich&Us  Öfter  eine  mit 
Sicherheit  zu  erwartende  Folge,  nicht  selten  aber  eine  beab- 
sichtigte Folge,  ja  geradezu  eine  Absicht  ans;  vergL  Ge  20,  7: 
und  er  möge  für  dich  beten,  iTrn  so  wirst  du  am  Leben  bleiben] 
vgl  Ex  14,  13.  16.  2  K  5,  10.  Hi  11,  6.  Ps  128,  5:  Jahwe  segne 
dicÄ...,  so  dass  (od.  damit  du  schauest  etc.;  Ru  1,9.  4,  11;  nach 
Kohort.  Ge  12.  2.  45,  18.  Ex  3,  10  (imTi  damit  du  herausführest); 
18,  22.  1  S  12.  17.  1  K  1.  12;  Jer  35,  15  (nach  Imper.  u.  Jussiv); 
nach  einem  Frage^iitz  2  S  21,  3:  womit  kann  ich  sühnen, 
damit  ihr  segnet  ttc.  —  Xu  5,  19  steht  tler  Iniper.  uLne  '  (32.  23 
mit  \)  nacii  emem  Bedingungssatz  im  Sinne  einer  beäUminten 
Zusage. 

1c  Anm.   Die  2.  Sing.  masc.  steht  Ri  4,  20  (Tb^,  nach  Qimchi  Infin.,  in 

welchem  FaUe  jedoch  der  Infin.  absol.  IDj^  zu  l^en  warej  wahrsch.  ist  jeJoch 
mit  Moore  «iafach  sa  taten)»  Mi  1, 13  imd  Zteh  18,  7  (nach  "^Tft)  in 
der  Ajifede  an  Feminina;  ebenso  Jeo  S8^  1.  82, 11  die  %  Plnr.  maae.  Gans 
almoTm  folgen  übeidiee  In  letzterer  Stelle  Tier  dureh  1T-7-  verlängerte  Im* 
perative  dtr  2.  Sin^.  tnnsc;  dieselben  lassen  sich  nur  so  erklären,  daas  die 
einander  jagenden  barschen  Befehle  bei  der  nächstliegenden  Form  des  Lmper. 
(der  2.  Sing,  mase.)  stehen  bleiben,  ohne  auf  Geschlecht  und  Zahl  der  Ange- 
redeten Efiokiicht  ta  nehmen.  Nah  a,  15  dient  der  Weeliael  von  Hase,  und 
Fem.  zum  Ansdraek  der  TotalitSt  (des  Volks  nach  allen  leinen  Onqppeii). 
Übrig«ki  §  145 jp  aber  die  auch  lonst  cn  beobachtenden  Ansatse  nr  Tex^ 
drSngnng  der  Femininfonnen  doieli  die  entspreohenden  MasknlinfonnsB. 

§  Iii. 

Dm  lapeffekt  all  Waw  tmMnUkmm, 

a  1.  Das  Imperfekt  mit  Waw  consec.  (§  49  a—g)  dient  zum  Aus- 
druck von  Haiitilungen,  I^egebenheiten  oder  Zu-tanden,  welche  als 
die  zeitliche  oder  logische  Folge  von  unmittelbar  ^  zuvor  genannten 
Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen  betrachtet  werden  sollen. 
Am  Häutigsten  steht  so  das  Imperf.  consec.  ermJüendt^  Tempus, 
entsprechend  dem  griecli.  Aorist  oder  latciu.  l'erf.  histoncum.  In 
der  Regel  wird  die  ErzaLlung  init  einem  Perfekt  eingeleitet  und 
schreitet  dann  in  Imperfectis  mit  Waw  consec.  loiL  (vgl.  zu  diesem 
Wechsel  der  Tempora  §  49a  u.  bes.  §  112a},  z.  B.  Ge  3,1:  und 
die  Schlange  war  {TV7\)  klüger  . . .  und  sie  sprach  C^i^*])  ertifn  Weibe; 
4,  1.  6.  9ft'.  10,  9f.  15^19.  11,  12ff.  27ff.  14,5t  15, If.  16, 1  f,  21, 1  ff. 
24,  1  f.  25,  lyff.  36,  2  E  37,2. 

t  Übor  «ine  idwlnb««  AnMuhme  (Imp«£  eoosee,  an  der  Spilae  $aaaar  Büchw) 
§  49b,  Notii 
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Anm.  1.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  z.  T.  auch  die  zahlreichen  Imper-  h 
fecta  consec,  nach  Zeitangaben  irgend  welcher  Art,  sofern  die  let^t^ren  dem 
Sinne  nach  ein  Perfekt  (sc.  ÜN^  e$  geschalt)  einschliessen  z.  B.  Jes  t»,  1:  im 
Tode^ahr  de$  KSniffi  Uttkt,  datahieh  (H^I^D  etc. ;  Ge  22, 4.  27, 34.  Bi  11, 1«. 
1 S  4»  19. 17, 67.  Sl,  0.  Hob  11, 1  (fiber  die  Anknttpfang  tob  ZeübestimmimgiBii 
durch  t.  u.  UU^  g).  —  Nor  in  qiftten  Büchern  und  Stellen  findet  ^  i  h  nach 
Zflitbeatiiiimungen  auch  reines  Ferf.  im  Kachsatz:  1  S  17,  65  (Tgl.  Driver 
z.  d.  St).  8  Oh  18,  7.  16,  8  »1.  Dan  10, 11.  15. 19;  jRsr/.  nach  \  o.  dem  Svig, 
2  Ch  7,  1. 

2.  Die  "Woiterführung  der  Erzählung  durch  Imperfeeta  conBec.  kann  in  c 
einer  beliebif?  langen  Reihe  der  letzteren  (z.  B.  49  in  iie  1>  erfolgen.  Sobald 
jedoch  das  anknüpfende  Waw  durch  irgend  ein  Einschiebsel  von  dem  zu- 
gehörigen Verbum  getrennt  wird,  tritt  notwendig  Enfekt  an  die  Meile  dee 
Lnperf.,  b.  B.  Oe  1,  6:  «md  ee  nannU  (36^^  GFett  da»  UcM  Tag  wnd  Üt 
FMmiiB  lUHMite  er  (jtC^  NaeMi  V.  10.  9,  9a  11»  8  n.  ö. 

8.  'Oberaoe  hlnfig  lat  Ton  swei  koordinierten  Impofectae  eoneeo.  dM  eiete  d 
dem  Sinne  nach  (als  Äquivalent  ein<  ^  Temporalsatzes)  dem  zweiten  unter- 
geordnet, z.  B.  Ge  28,  8 f.  ^V»!  .  . .  I^j;  «V^  ah  nun  Esau  sah.  fa^s  .  .  .,  da 
ging  er  etc.;  so  häufig  auch  yüttf*5  etc.  Qe  37,  21  al.  Selten  stellt  (l  icn  p;pn  ein 
zweites  Imperf.  consec.  in  explikativem  Sinn,  z.  B.  Ex  2,  10  (lDfr<r\l  \ndem  sie 
sprach);  vgl.  1  S  7,  12.  Andere  Beispiele  von  Luperfectis  consec,  welehe' 
edheinlMir  einen  Portechritt  der  Enihlnng,  in  Wahrheit  aber  nur  ein  Gleidi- 
seitigee  oder  ein  Explikativ  zum  Vorhergehenden  darstellen,  s.  Ge  2,  25 
sie  waren-y  dag.  Jos  4,  9.  1  K  8,  8:  tie  beßndm  etcA)}  Qe  86^  14  Cl^J^])-  89 
(?I^D»D.  1  K  1,  44. 

4.  Das  Imperf.  consec.  ist  bisweilen  so  rein  äusserlich  an  ein  unmittelbar  e 

vorhergehend e'i  Perfekt  angeknüpft,  <la«s  es  in  "Wahrlieit  einen  Oeorensatz  zu 
demselben  darstellt,  z.  B.  Ge  32,  31  {utul  doch  t>ltt/'  mein  Lrbcn  bewahrt); 
2  S  3,  8  (tifMi  dach  rügtest  du);  Qi  10,  8.  32,  3^  ähnlich,  in  Anlelmuug  an 
NominaliatBe,  Spr  80,  96  ff. 

2»  Die  Einfllhraiig  selbstSadiger  ErzShlungen  oder  eineB  n&MOkf 
Abadmitts  der  ErsSliliuig  durcli  Imperf.  conaec  bezweckt  gleiehfaUs 
eine,  wenn  anch  noch  so  lose  nnd  finsserlicbe  Anknüpfung  an  das 
vorher  £rzfihlte.  BesonderB  b&ufig  erfolgt  eine  derartige  Anknftpfbng 
dnroh  ^  (xsl  l-fivrco)  und  es  geadidh,  worauf  dann  entweder  (nnd 
Bo  am  Häufigsten)  Imper£  cons.  (Gk  4^  3.  &  8,  6.  11, 9.  Ez  18, 99. 
13, 17  etc.)  oder  Waw  mit  (Ton  ihm  getrennten)  Perfekt  (G^  7, 10. 
16, 12.  99, 1.  97, 30  etc.)  oder  aneh  Perfekt  obne  Waw  (Ge  13. 
Hlf.  40,1.  Ez  19,41.  16,99.  Nu  10,11.  Dt  1,3.  1818,30.  9  K 
8, 91  etc.)  oder  endlich  ein  mit  Waw  eingeführter  NominalBats  folgt, 
Ge  41, 1. 


1  Yergl.  Jes  45,  4,  wo  das  Imperf.  consec.  an  eine  abrupte  Gnindan^abe,  und 
Hi  36,  7,  wo  ee  an  eine  abnqpte  Orteaogabe  anknäpjft. 
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g  Anm.  1    Geradezu  bemchend  ist  diese  lose  Anlcnüpfunfr  mit  \T1  wenn 

dir  ErzäkJung  oder  ein  neuer  Abschnitt  derselben  mu  irgeudweloher  Zeit- 
bestimmung (s.  0.  litt,  b)  anhebt;  vergi.  ausser  den  oben  angeiuhrlen  Bei- 
ipielen  (s.  B.  Q«  89»  1:  «ntf  es  gtschA  iiadb  metm  BegibrnkeUm,  da  nermtd^ 
GMt  ««0.)  die  UinUdMn  FiU«  Oe  19, 8«.  21, 98. 1  S 11, 11.  Bu  1, 1 ;  tiidarwirto 
ist  die  Zeitbestimmung  durch  3  oder  3  mit  einem  Infinitiv  gilben  (Ge  12,  14. 
19,  17.  29.  39,  13.  15.  18 f.  Ri  'l6,  25)  oder  durch  einen  selbständigen  Satz  mit 
Perfekt  (=  Plusquamperfekt,  vgl.  §  106  f.),  z.  B.  Ge  1^,  17.  24,  15.  27,  80,  oder 
durch  einen  mit  ^3  als  (Ge  26,  B.  27, 1.  Ei  16, 16),  "^^^  als  (Ge  12, 11.  20, 13), 
seUdem  (Ge  39,  5)  eisgeleiteten  TemporalMts,  oder  endlich  in  Gestalt 
aiaei  KominalniBM  (vgl.  dun  §  116«),  s.  B.  9  E  18^  81:  Vh^  D'n?)!)  Ü7J  \T.l 
Willi  et  ffMdiah,  als  sie  eben  jemand  begruben  (eig. :  sie  begrabend  jemand), 
da  .  .      Ge  42,  35.  2  E  2,  11  (der  Nachsatx  überall  mit  n|m  eingeleitet); 

1  S  7,  10.  2  S  13  :W.  2  K  6,  B.  26.  19,  37  (=  Jes  37  38).  -  1  S  10,  11.  11,  11. 

2  S  2,  23.  15,  2  folirt  mit  ^H^l  ein  absolut  stebeiides  Xomen  (als  Äquivalent 
eines  vollständigen  SaUea;  s.  u.  litt,  h),  sodann  Imperf.  consec. 

h  2.  Den  in  litt,  g  besprochenen  Fällen  sind  diejenio^en  nahe  verwandt,  wo 

das  Imperf.  oonsec.  auch  ohne  vorausgehendes  Tl'^l  entweder  a)  zu  ganzen 
Sftteen,  odw  fr)  m  Äquivalaitcii  soldher,  nunentlidi  in  Ge^t  abtolut 
•tdiendsr  SnbitantiTt,  dsn  KaohMli  «inleitet.  Wie  ia  g«win«i  I%Ü«ii  das 
Perf,  eomee*  (l.  §  112 x)  hat  hier  das  Imperf.  consec.  eine  Art  eelbstaadigeil 
Lebens  gewonnen.  Vgl.  zu  a)  1  S  15,  23:  weil  du  das  Wort  Jahwes  ver- 
worfen hast,  'JpiJDM  so  verwarf  er  dich  (vgl.  Nu  14,  16.  Jes  48,  4,  wo  der 
Kausalsatz  in  Gestalt  eines  Infin.  mit  Präpos.  vorhergeht) ;  £x  9,  21 ;  zu  b) 
Ge  22,  24:  ItEf^'z'^^  und  (was)  sei»  Xtbiipeib  . . .  (Mrifft),  n^Al  so  gebar  «te  dtc; 
Ex  88, 94.  Niil4»88f.  1814,19.  17,94.  984,10.  19, 41  JMft.  91, 16.  1K9, 
90f.  19, 17.  2  K  96, 99.  Jer  6,  19.  28,  8.  33,  24.  44,  25  2.  —  1  K  IB,  18.  9  K  16, 14 
ist  das  absolut  vorausgeschickte  Nomen  bereits  als  Objekt  des  naohfolg.  Imperf. 
conaec.  gedaoht  and  daher  mit  'iV^  eingeführt. 

t  d.  Dient  das  Imperf.  consec  in  den  unter  Utt  (h-h  behandelten 
raien  sei  es  ansdrtlcklicli  oder  doch  flberwiegend  cur  Darstelliing 
einer  geiÜkSien  Aufeinanderfolge  von  Handlungen  oder  Begeben^ 
holten,  so  .anderwftits  zum  Ansdiuch  solcher  Handlungen  u.  s.  w., 
welche  eine  logische  Folge,  resp.  ein  anf  innerer  Notwendigkeit  be- 
ruhendes  Ergebnis  ans  dem  Yorangegangenen  darstellen.  So  steht 
das  Lnperi  conseo»-: 

ka)  aXs  abschliessende  ZnsammeB&ssnng  eines  yorangegangenen  Be- 
richts, z.  B.  Ge  %  1.  28, 80:  V  TCfft)  üß^  so  wurde  also  das 


*  Bin*  etediApteule  Statütik  dm  Getemoha  rm  vm  In  den  mamaigfeMget«  Tev^ 
bindongen  gieU  Kkstf  In  SSAW  1899,  8.  SSOft 

>  Yergl.  MeSa'stein  Z.  5:  ('Omrt)  der  KMig  von  Isratl,  ^un  der  bedrückte  Jfoa» 

etc.  —  Das  eigtntüml.  Imp«rf.  consec.  Ge  30,  '27  b  (in  früheren  Aafln^'en  als  Xquiva- 
lent  siues  Objektsatzes  erklärt)  dürfte  vielmehr  auf  einer  prägiK^nton  Zusammenaiehang 
der  Bade  bmdieB:  ieih  habe  beoiaeJUei  tmd  kam  zu  dem  £rjj;ebais:  es  stgneU  mS^ 
/.  etc.  —  Qe  37,  S4  liee  mit  LXX       TW  fl^f^. 
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OrunäMck  dem  Abraham  reehtskrftftig  eu  teü  etc.;  1  8  17, 60. 
81, 6.  ' 

6)  als  Aiudruck  emer  logischen  oder  natiimotwendigeii  Folgerung  { 
ans  dem  unmittelbar  Vorhergehenden,  R  Gto  39,  S;  fii  9,  8: 
tmd  noch  hätt  er  fest  an  tdner  I^&mmigkeU,  ^^V^l  so  daas 
du  mich  also  (wie  sich  nunmehr  heransatellt)  grundlos  gegen  ihn 
«mrägtesi;  Ps  65^9  (60  dass  sich  fürchtm*.*);  sogar  ron  einer 
bediügungsweiBe  eintretenden  Folge  Jer  20, 17:  ^r^]  so  dass  ge- 
worden wäre , . .  Vielleicht  gehört  hierher  auch  (wenn  der  Text 
unyeTsehrt)  Jer  38^  9  TV^y  oo  daos  er  sHrht  (sterben  mnss). 

An  111.  Derartip^p  KonsekutivBätze  finden  sich  öfti  r  uacli  i'ragcsätzen,  z.B.)» 
Jes  61,  12:  wer  bist  du  (d.  Ii.  bist  du  so  gering) ^  dass  du  du:h  fürchten  ■ 

mflMtel?  Pt  144,  3  (vgl.  Ps  8,  5,  wo  in  ganx  ihidiehAm  Saaiext  dost  mit 
Lnperf.);  Oe  IS,  19  (TWJ\  81,  97  C^^}  to  dau  idi  dHOi  häUe  gdeUen 
MmMM);  m  11,  3  (^J^l  to  dau  du  apotteii  dSbtfU^, 

4.  Hinsichtlich  der  Zeitsphäre  ist  festzuhalten: 
a)  dass  das  Imperf.  consec.  alle  die  Nuancen  von  Tempus-  undn 
ModusverhältnisscD  darstellt a  iiann,  die  sich  nach  §  107  a  aus 

dem  Bcgriir  des  Imperfekts  ergeben; 
h)  dasH  die  nähere  Bestinirnunir  der  Zeitsphäre,  der  ein  Imperl'.  cons.  o 
"    angeliört  jedesmal  erst  aus  dem  Cliarakter  des  vorhergeh.  Tempus 

(oder  Tempu»äquivalents)  zu  erschliessen  ist,  zu  dem  e^:  in  eiiiü 

mehr  oder  weniger  enge  Beziehung  der  zeitlichen  oder  logischen 

Folge  gesetzt  ist.    So  dient  das  Imperf.  cons.: 

1)  zur  Darstellung  vergangener  >  resp.  in  der  Vergangenheit  wieder- j) . 
holter)  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zustände,  wenn  es  an 
solche  Temi)ora  oder  Tempusäquivalente  angeknüpft  ist,  welche 
über  thatsächhch  Vergangenes  berichten. 

Vgl,  die  oben  unter  litt,  a  und  f  aufgeführten  Beispiele  des  Imperf.  e<MM.  ^ 
nl^  *rMiip'i?  liistoricum.  \icht  selten  findet  sich  auch  das  Tniporf.  cons.  als 
Fortsetzung  eines  Perl,  praeteritum  in  einem  Nebensatze ;  z,  B.  Ge  97,  1. 
Nu  11,  20.  Dt  4,  37.  1  S  8,  8.  1  K  2,  5.  11,  33.  18,  13  etc.;  auch  Jes  49,  7  ist 
inC?.l  Fortsetzung  eines  Fraeteritiun ,  das  dem  Sinne  nach  in  "tB^^ 
▼orhtfgelit»  —>  Hi  81,  SO.  84  ist  Lnperf.  com.  an  da«  Tergangenhdttidie 
Imperf.  eines  Bediagnngssatzes  angeknüpft.  In  Anlehnung  an  ein  Perfeikt  im 
Sinne  eines  Plusquamperfekt  (§106/^  findet  sich  Imperf.  cons.  z.B.  Oe  2<7,  18. 
28,  6 f.  31,  19,  ;u  {Rachel  hatte  . . .  genommen  DOfe^Pl  tinrf  hatte  sie  . . .  gelegt)^ 
Nu  14,  3t).  1  S  28,  3.  2  S  2,  23.  Jes  39,  1.  Endlich  pchören  hierher  auch  die 
Fälle,  wo  eine  Vergangenes  daisteilende  luüniiiv-  oder  Partizipialkonstruktion 
naoh  §  118r  nnd  §  116x  durofa  Ixnperf.  eone.  aufgenommen  imd  fortgesetzt  wird. 

2)  zur  Darstellung  gegenwärtiger  Handlungen  u.  s.  w.  in  An-r 
knüpfung  an  solche  Tempora  oder  Tempusäqttivalente,  welche 
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gegmpirtige  oder  noch  in  die  Gegenvftrt  hereinr&geiide  (in 
ihren  Wirkungen  fortdauernde)  Handinngen  nnd  ZustBnde  Tor- 
fUhren,  so  namentlich: 

«)  in  Anknflpfung  an  die  §  106  y  beschriebenen  Perfecta  prae- 
sentia,  z.  B.     16,  9:  äamm  firmU  Mi  (fVtff)  mein  Hers  und 
JrohMä        mäne  Seda;  Jes  3, 16  (parallel  mit  reinem 
LnperC);  TgL  auch  Beispiele,  wie  Ps  29,10:  Sf^  (eig;  er 
Hess  sich  nieder  und  thront^  seitdem);  41, 13. 
8        p)  in  Anknüpfung  an  solche  Perfecta,  welche  oft  bestätigte 
Erfiihnmgen  darstellen  (a  §  106Xe),  &  B.  Hi  14, 9:  ^eUh 
einer  Bkme  sprostt  er  mtf  (tKf^  und  wird  äbgetdmUten 
C^n)  tmd  fliOit  (rn^n)  dem  SdiaUen  0lekh  mfi^;  iih]  und 
heMU  niM;  20, 15.  24, 2. 11.  Jes  40,  24.  Spr  11, 2. 
t        t)  ^  Anknüpfung  an  Imperfecta,  welche  in  einer  der  §  107, 2 
dargelegten  Weisen  im  ^nn  eines  FrSsens  stehen;  s*  B.  Hi 
14 10:  aber  der  Mensch  eHrfft  (ntt^)  und  iet  dann  (bleibt) 
hingestredd  (B^.»))  etc.;  4, 6.  6, 21.  Jes  44, 12  £  Hos  8, 13. 
Hab  1, 91  Ps  3,  6  (^u  Jahwe  rttfe  uh,  da  erhört  er  mkh; 
TgL  65,  18);  90,  3.  Hi  6,  15.  7,  18.  12,  26.  34,  24.  37,  8 
(parallel  mit  reinem  Imper£);  39, 16.  Im  Nachsatz  zu  einem 
Bedingungssats  Ps  59, 16,  ebenso  nach  fragendem  Imperi 
1  S  2, 29.  Ps  42, 6  (V^M  wofttr  V.  12  und  43,  5  np^ 
und  warum  tobst  duf). 
u         l)  in.  Anlehnung  an  Participia,  welche  gegenwirtig  Andaum« 
des  oder  sich  Wiederholendes  darstellen,  z.  B.  Nu  22, 11. 
1  8  2, 6.  2  8  19, 2:  su^e der ESnig wemt  (tr^)  undwMlagt 
(V3ii<Jin)  um  Äbsidmn;  Am  6,a  9,51  Nah  1,4.  Ps  34,a 
Spr  20,  26.  Hi  12,  22  ff.  (vgl.  dagegen  z.  B.  Hi  12,4:  HCp 
gi^^l^  der  zu  Eloah  rief,  ^Hi^D  und  er  erhärte  ihn), 
V         ■)  in  Anlehnung  an  sonstige  Äquivalente  des  Präsens,  wie  Jes 
51, 12.  Ps  144,  3  (8.  0.  litt,  m);  Hi  10,  22;  so  namentlich  als 
Fortsetzung  eines  Infin.,  der  unter  der  Rektion  einer  Präpo- 
sition steht  (Tgl.  §  114  r),  Jes  30, 12.  Jer  10, 13.  Ps  92, 8  etc. 
iv     3)  zur  Darstellung  künftiger  Handlungen  u.  s.  w.  in  Anlehnung 
a)  an  ein  auf  die  Zukunft  bezügliches  Imperf.  Ps  49, 15.  94,  22  f.; 
—  ß)  an  eiii  J'trfectum  consec,  oder  au  solche  Perfecta,  welche 
nach  §  106  n  künftige  Ereignisse  als  zweifellos  gewiss  (und 
dalier  bchuii  als  vollzogen)  darstellen  sollen  {Per/,  ^prapheticum); 
vgl.  Jes  5,  16  (parallel  mit  eiiieiü  vom  1  getrennten  reinen 
Imperf.);  5,  16  (vgl  2,  11.  17,  wo  dieselbe  Drohung  durch  Perf. 
consec.  ausj^ediuckt  ist);  5,25.  9,  5.  10 f.  13.  15.  17 ff.  22,  7  ff. 
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Joel  2,  23.  Mi  2, 13.  Ez  33, 4  6.  Ps  7, 13.  64,  8  ff.;  y)  an  ein 
Partie,  futuri,  Jer  4,  16 J 

Änin.  Tiiiperf.  consec.  in  Anlehnung  au  ein  Perfekt  oder  Iiiiperf.,  welches  SP 
eine  nur  bediugun^weiso  eintretende  Handlung  darstellt,  stellt  gleichfalls  nur 
in  hypothetischem  Sinn,  z.  B.  Hi  9, 16:  '^^^^^^  ^0«'3i2"DJ!<  falls  ich  rufen  uud 
er  mir  aniwarim  wOftb,  ao . . Ps  Ifl®,  Iis  und  iprädk  M  (Torher 
y*  8f.  liypotbtttaiohe  Imperfecta).  —  Jes  48,  18  f.  steht  Imperf.  oomteo.  in  An- 
lehnung an  einen  mit  lUinam  eingeführten  Wunschsatz  (\T1  und  es  oder 
80  dass  wäre  =  so  wiirde  sein);  vgl.  hierzu  auch  die  oben  litt,  l  (Jer  20,  17) 
und  m  (Ge  151,  27)  erwähnten  Beispiele  von  Imperf.  consec.  zum  Ausdruck 
eO€nt%ieü  eintretender  i:  acta. 

§  112. 

Das  Perfekt  mit  Waw  consecotlYum. 

L  Wie  das  Imperfekt  mit  Waw  consec  (§  III),  so  dient  auch« 
das  Perfekt  mit  Waw  consec.  (rgL  §  49  a;  ttber  die  formelle  Untere 
Bcbeidimg  des  FerL  oons.  durch  Ter&nderte  Betonung  s.  §  49  h)  zum 
Ausdruck  von  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zoständen,  welche 
zum  Vorhergehenden  als  dessen  MeH&uke  oder  logiBi^e  Folge  in  mehr 
oder  weniger  enge  Beziehung  gesetzt  werden  sollen.  Und  wie  sich 
nach  §  lila  die  mit  einem  Perfectum  oder  mit  Äquivalenten  des- 
selben begonnene  Bede  im  Imper£  consec  fortsetzt,  so  bildet  um- 
gekehrt das  Perl  consec.  die  regelrechte  Fortsetzung  zu  einem 
Torangeh.  Imperfekt  oder  zu  Äquivalenten  desselben. 

Anm.  1.  Dieter  'Wechid  dei  Ft»f»  mit  dem  Impvrf.  oder  Äquivalenieii  h 
deaselben,  und  inngeinlirt  de«  hn^^erf*  mit  dem  Berf,  irt  eine  hervorragende 
Bigentfimlichkeit  der  hehr,  cumtcutio  temponm.  Derselbe  bietet  nidkt  nur 

einen  gewissen  Ersatz  für  den  Mangel  an  Tempus-  und  Modusformen.  *>on<3orTi 
verleiht  auch  dem  hebr.  Stil  den  Reiz  einer  bedeutsamen  Gliederung,  mdein 
die  eben  noch  im  Flusa  begrid'ene  Handlung  {Imperf.  etc.)  alsbald  im  Perfcki 
mm  ruhigen  und  feeten  Abeddiin  gelangt,  um  dum  Im  wdteien  Yerkof 
ebennels  in  ElnM  in  gereteo,  nnd  nmgekelirts  Allerdings  gehört  die  strenge 


1  Aneh  Jer  51, 29  schliessen  sich  die  Imperfif.  consec.  an  die  virtuell  in  den 
TOCMMfsb.  Imperativen  eaflieltiiie  Dfobmff  «o.  Gens  anflällig  win  dsg.  ^Vn^  Hoe 
8, 10  sls  Aaedmek  efaiss  Kttniligen;  dodi  isfe  der  Texk  sidier  vsrdeiM,  dah.  sdion 

Cod.  Eabyl,  und  Erfurt  3  durch  'n^  m  helfen  suchen,  Ewald  dovch  ^^IJ^I.  —  Es  28,  10 
(vergl.  JiT  15,  6 f.)  <^fhcint  •Ir'^nÄT  eine  imtviderruflich  beschlossene  und  deshalb  als  SOboD 
VoUaogen  dargcstelllo)  Hanrllun^  anzukündigen;  vgl.  die  Perflf.  proph.  V.  17 ff. 

3  Eine  eigentliche  Erklärung  dieser  ganzen  (nach  %  49  a,  Note,  nur  aus  dem  Be- 
r«eh  des  Kaassnftisehsa  sn  bekgenden)  Bneheiwmg  Ist  sshwir  nn  geben,  sobald  man 
von  d«  AniMeltang  ebM  besond.  Waw  ecnvmivmn  In  dem  S  Oft,  Kots  a»  B.,  «i^ 
irthatsD  naiven  Blans  alinsht  nnd  vishnshr  dann  tetfaill,  dass  andi  das  Aigf.  md 
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Kegelmässigkeit  dieses  Wechsels  mehr  dem  höheren  Süle  an,  und  auch 
hier  hängt  ea  toh  dar  AnwdiMiiuig  und  btention  dai  Bedenden  »h,  ob  er 
eine  Handlung  v.  e.  w.  eis  die  logieohe  Folge  der  Torhergehendeti  oder  als 

einfach  koordiuiert  mit  ihr  (dann  im  gleichen  Tempus)  betrachtet  wissen  wül. 
C  2.  Einem  Ferf.  conser.  kann  rinf»  beliebige  Reihe  anderer  Perfecta  ronsec. 

koordiniert  werden  (vgl.  z.  B.  Ez  14,  13.  Am  5,  19.  Ru  8,  3  je  vier,  Jes  8,  7 
fünf,  Ex  6,  6  f.  acht  Perfectu).  Doch  gilt  auch  hier  (wie  umgekehrt  beim 
Xmpeif.  nach  §  111c):  sobald  das  W*w  durch  irgend  ein  Eintchiebsel  von  dem 
sngebSrigen  Verb  getreDnl  wird,  io  tritt  notwendig  Impeif.  «n  die  Stelle  dee 
Perfekt,  z.  B.  Oe  12,  12:  uxnn  dich  die  Ägypter  erblicken,  so  werden  sie  sagei^ 
O'^t^^^):  sie  üt  sein  Weih!  und  werden  mich  mm  Ct^  ^yjf\^  md  dich  wrdm 
sie  am  Leben  lassen  O'D'  ^^V- 

d  2.  Wie  das  Lnperf.  consec  gehört  auch  das  Pert  ooDtea  jedee- 
'  mal  in  die  ZeLtsphftre  des  Torhergehenden  Tempus  oder  Tempus- 
aqulyalents,  za  welchem  es  als  zeitliche  oder  logische  Folge  in  Be- 
ziehimg gesetzt  ist  Nfiher  ist  dabei  za  tmterscheiden  zwischen 
a)  dem  Ferfl  consec.  in  unmiUdbarer  Anlehnung  (s.  litt  e),  nnd  b)  in 
loser  Anknüpfung  (lüL  x)  an  das  Vorhergehende;  endlich  c)  dem 
Perl  consec  an  der  Spitze  des  Nachsatzes  zn  anderen  S&tzen  oder 
SatzftqniTalenten  (s.  Utt.  ff). 

0       3.  In  unmittelbarer  Auielmung  an  das  Torhergeiiende  Tempos 
oder  Tempusäquivaleiit  dient  das  Perf.  consec: 

a)  als  tempus  frequentativum  zum  Ausdruck  nrgaiigenery  resp.  in 
der  Vergangenheit  wiederholt  btt  iidiLtei   Handlungen  u.  s.  w., 
nach  Temporibus  oder  Tempusäquivaienten ,  %v«'lche  in  der  Fer- 
gangenJieit  andauernde  oder  tviederholte  Handlungen  darstellen. 
.    a)  nach  reinem  Imperf.,  z.  B.  Ge  2,  G:  Tih^l      WasserschwaU  stieg 
(fort  und  fort)  von  der  Erde  auf  rTj^B^rn  und  tränkte  (gleiclis. : 
und  der  hat  dann  immer  aufs  Neue  getränkt)  u.  s.  w,  Eben 
so  deutln  Ii  i^t  dieser  frequentative  Gebrauch  de^s  Perf.  consec. 
nach  frequentativen  Iraperfectis  Ge  2,  10  und  wurde  so 

immer  auf  Neue;  \T1  würde  ausdrücken:  und  wurde  so  ein  für 
alle  mal);  29,  2  f.  (4  Perff.  cons.  von  täglich  wiederholten  Hand- 

Jmper/t  eoMMe.  mit  dam  in  §  106  imd  107  dargelogtcn  Orandehataktar  baidv  T«miNira 
niebfc  in  Widenpnteh  itsluii  konnte;  m.  a.  W.:  aneh  daa  PerC  eooMO.  itoUt  an|irtBg- 
lieb  eine  ab^eschlosaen  rorliegende  Handlang  u.  s.  w.  dar,  wie  das  Imperl  consec* 

eine  erst  be^i^innendc,  werflen'le,  nu<h  andauernde,  also  jerlenfalls  unvollendete.  Am 
Einfachsten  wird  anzunehmen  »ein,  dass  der  Gebrauch  dea  Pürf.  consec.  von  solchen 
IPälleo  susginj^,  wo  es  den  Abschlun  (die  eodgiltigo  Folge)  einer  in  der  Vergangenheit 
andaaarnden  (oder  wied«faolten)  WanMhing  zu  bringen  iMitte  (a. «.  die  Beispiele);  dafiA 
ieUoM  tich  dann  weSteihin  Mine  Terwendong  ancfa  fai  aad«en  Fillen,  wo  dJe  seitF 
liehe  oder  logische  Folge  einer  noch  fliessenden  Haodhug  a.  s.  vr.  damuleDen  WWt 
bia  äch  ■cWiaMHch  ein  regdm&anger  Wechsel  beider  Tenapon  Hasteotate. 
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Inngen);  Ex  33,  7—11  (H)?^.  er  nahm  an  jeder  neuen  Station 
äm  Zdi  Txq^\  und  sMtg  es  jedesmal  mdet  äramsen  aiif\ 
beachte  inmitten  der  zahlreichen  frequentativen  Perff.  coneec. 

die  Imperff.  V.  7.  8.  9. 11,  fiberall  in  freqaentat  Sinn)  ;  34,  34  f. 
Nu  9,  19.  21  (inmitten  zahlreicher  reiner  LnperE).  10,  17.  Ri 
2, 19.  1  S  2,  19  (nte^^W  sie  pflegte  eu  machen  . . .  nnVj^ni  und 
brachte . . .  alljährlich);  27,  9  (np!^).  1  K  14, 28.  2  K  3,'25.  12, 15 
(V.  16  f.  wieder  Imperfl'.).  Ebenso  in  abhängigen  Sätzen  Qe  6,  4 
(rh^)  als  Fortsetzung  von  ^^3^),  Hi  31,29.» 
ß)  nach  Imperf.  consec,  z.  B.  Ex  39,  3  (Sam.  ISJTpl).  1  S  5,  7/ 
(?  8.  §  112 rr).  7,  16.  2  S  15,  2.  16,  13:  und  er  warf  mit  Steinen 
1^11]  und  bestäubte  (David)  fortwiUirend  mit  Erde',  12, 16.  31. 
2  E  6, 10.  12, 11  £f.  15.  Jer  37, 15.  Hi  1,  5. 

Anm.  Bisweilen  üt  freqnentatiTet  Peif.  eonsec.  sogar  an  solche  Imperft  ^ 

conspr  fiTi frf  knüpft,  wpIcIic  einfac'li  ^in  Hnmaligei  Thun  oder  Qeschclicii  in 
d-r  Vi  rr^anirenhoit  auadrücken;  eo  Ex  18,  26.  40,  31  f.  IS  1,  4.  2  S  15,  If. 
1  K  I  i,  (vergl.  Y.  28);  1  K  18,  4.  2  K  12,  10.  Andere  Beispiele  einer  losen 
Ankiitipi  mig  des  Pwf.  freqnent  t,  tu  HtL  di, 

Tf)  nach  Perfekt:  Ge  37,  3  (1^  Ti^]  sc.  so  oft  er  eines  neuen/* 
Kleides  bedurlte)2;  31,  7.  Nu  11,  8.  1  S  16,  14  ;  2  K  3,  4.  Ps 
22«  6  3:  in  Fragesätzen  1  8  26.9  (frer  Ih'it  jemals  etc.);  Ps 
8(»,  1:3.  Hi  1,4.  Iiu4,  7;  Ge  26,  K»  zum  Ausdruck  dessen,  was 
sich  möglicherweise  hätte  ereignen  können  (lae  Jei  ht  konnte 
einer  .  .  uwd  da  haüest  du  dann  schwere  Schuld  amf^  Uta 
geladen  f). 

Z)  nach  einem  Infin.  Am  1,  11:  IDiy^Ä  w^tl  er  seinen  Bruder  i 
verfolgte  nrnf^  und  (bei  jeder  Gelegenheit)  sein  lUitleid  er- 
stickte  (dann  Imperf.  eonsec);  nach  einem  Inf.  absoL  Jos  6, 13. 
2  S  13, 19.  Jer  23, 14. 

s)  nach  einem  Partie:  Jes  6, 3  (M*ipi  etc.  fireqaentatiT,  als  Fort»  k 
setsang  des  D^^V     3);  1  S  2, 22.  2  S  17, 17.« 


1  Atidi  Ea  44, 12  (wo  Stait  ZAW  T,  298  U>1l|f  aad  ^  tatämt)  dfiiftam  die 
.  anflilligsn  Tempora  abiiehtUcli  gewildt  eafai:  iseÜ  «i«  fori  Mnd  foH  AmmIsii  im4  «o 

immm  aittfa  Keue  xcurden. 

2  Mit.  Rc  ht  erinnert  Driver  zu  dies«r  Bt.  an  1  S  2,  1 9. 

3  Hierher  wäre  aucli  Am  4,  7  zu  ziehen,  falls  wirklich  beabsichtigt  ist 
und  die  Aussage  auf  YergaDgenes  geht;  doch  küunl«  ^^"HV^  auch  Ptff.  der  bestimmten 
ZosioibeRug  sein  (s.  §  106  m),  and  die  Stelle  gehört  daim  iiBter  ItW.  »* 

«  Dati  np^n)  «le.  ParfC.  frequentetiva  alnd  {üt  SUfd  ging  wkdediolt  fmd  vmrUt 
ihnen  etc.),  lohren  ^3^^  (notwendig  Imperf.,  weil  dofcb  B?  fon  )  getrennt)  tind 
dag.  Y.  18  M"}!!  und        von  einmaligen  Handlangen. 
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I     0  nach  anderwatigen  TempasSquiTalenten,  s.  B.  Ge  47,  SS:  den 
Briestem  war  etwoB  BeBtmmtes  vom  Pharao  ausgesetzt, 
und  90  ffenooom  rie  (jalmras  jalirein)  etc.;  1 K  4,  7. 
mh)  znm  Ansdrack  gegenwäHiffor  Handlungen  tu  s.  w.  als  die  aeitticlie 
oder  logische  Folge  von  Handlungen  oder  Begebenheiten,  die  in 
der  Gegenwart  andauern  oder  sich  wiederholen,  ^namentlich  auch 
solcher,  die  sich  erfahrungsgemftss  Ton  jeher  schon  oft  wiederholt 
haben  und  aUe  Zeit  wiederholen  können: 

a)  nach  rciaem  Impert".,  z.  B.  Ge  2,21:  darum  vedässt  (iij;^^  ptlegt 
zu  verlassen)  einer  .  .  .  p?']'!  und  hangt  an  etc.  (hier,  wie  nicht 
selten  auch  anderwärts,  mit  deutlichem  finalem  XebenbegrifiF«= 
um  anzuhängen);  Jes  5,  11  (wenn  H^rn  als  Fortsetzung  von 
zu  fassen);  28,  28.  Jer  12,  3.  Hos  4,  3.  7,  7.  Fs  90,  6. 
Hi  14,  9;  ebenso  in  abhängigen  Sätzen:  Lev  20, 18.  Jes  29,  8. 
11  f.  Am  5,  19. 

n  ß)  nach  einem  rartic.  als  dem  A'iuivalent  eines  Satzes,  der  eine 
eventuelle  Handlung  u.  s.  w.  darstellt  z.  B.  Ex  21,  12:  B^K  HSO 
HD]  (für  nsD  V.  20  al.  l^^S*  n3^  OT)  wenn  einer  einen  Menschen 
schlägt  und  (so  dass)  er  sUrbt  etc.  21, 16.  Jes  29, 15.  Am  6, 1. 
Hab  2,  12. 

0  1)  nach  Inf.  absei  Jer  7,  9 f.:  nie?  steHtmi  morden^  ehebrechen  etc 
(lauter  InE  absoL;  TgL  §113^),  DinM^^  und  dann  lionmt  ihr 
und  etdU  euch  vor  midi  und  eg^recM  eic;  ygl  n.  UU*  u. 

p  c)  sum  Ansdrack  kUnfli^  Handlungen  n.  s.  w.  als  seifliehe  oder 
logische  Folge  Ton  Tempora  oder  Tempueäqnivalenten,  welche 
kftaiftige  Handlungen  oder  Begebenheiten  ankOndigen  oder  for- 
dern, so: 

a)  nach  Ijnperfectis  im  Sinne  dnee  reinen  Fntnmm,  z.  B.  Am 
9, 3£:  »Jf^n^))  tf^n^  db^  tcft  werde  ei»  dofi  at^spürm  und 
wegholen  etc.;  Ge  4,  14  40, 13.  Ex  7,  8.  IS  17,  39.  2  KB,  IL 

Hi  8, 6  f.  (auch  bei  wechselndem  Subjekt:  Ge  27, 12.  Ei  6, 16  aL); 
ebenso  in  Fragesätzen  (Ge  39,  9.  Ex  2, 7.  2  S  12, 18.  2K  14, 10. 
Am  8,  8.  Ps  41,  6;  vgl.  dazu  auch  Ru  1,  11),  in  Wunschsätzen 

(2  S  15,  4),  sowie  fast  in  allen  Arten  abhängiger  Sätze.  So 

m  üüdiuguügssätzen  nach  "DK  (Ge  32,  9.  Ex  19,  5.  1  S  1,  11), 
"3  (Ge  37,  26)  oder  ]n  (Jer  3,  1);  in  Finalsätzen  nach  |SpS 
(Ge  12,13.  Nu  15,40.  Jes  28,13),  IB'«  (Dt  2,25)  oder 
(Ge  3,22.  19,19.  32,12.  Jes  6,10.  Am  5.6);  m  Teinporal- 
sittzen  (Jes  32,  15.  Jer  13, 16)  und  Relativsätzen  (Ge  24,  14- 
Ri  1,  12.  1  S  17,  26). 
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ß)  nadi  JnBraT  (resp.  Imperf.  im  Sinn  eines  JuBshr  od.  Optativ)  g 
oder  Kohortatiy,  sowohl  bei  gleichem,  als  bei  yerschiedenem 
Subjekt,  z.  B.  6e  1, 14 f.:  Vi)] .  ♦  •  Jl'lhD  NT  es  mögen  Leuchten 
entstehen . . .  und  mögen  dienen  zu  etc.;  12,  3.  34, 4.  28,  3.  31,  44. 
1  K  1,  2.  22,  13.  Ru  2,  7.  1  Chr  22,  11;  nach  Jussiv  im  Sinn 
einer  Verwünschung  Ps  109, 10. 

Y)  nach  einem  Imperativ,  wiederum  sowohl  bei  gleichem,  als  bei  r 
verschiedenem  Subjekt,  z.  B.  2  S  7,  6:  ^löKl  7f?  geh  und  sage 
(damit  du  sagst)  etc.  und  so  oft  PerJ.  cons.  nach  'Jjb,  wie  ander- 
seits auch  nach  anderen  Imjxjiativcn  ülieiaus  häulig  das  Perf. 
cons.  von  no«  oder  n?^  steht);  Ge  6,  14.  8,  17.  27,  43  f.  1  S  15, 
3.  18.  1  K  2,  3G.  Jer  48,  26. 

h)  nach  Perfectis,  welche  eine  bestimmte  Erwartung  oder  Zu-« 
Sicherung  ausdrücken  (vgl.  §106w  und  n),  z.  11.  (5-6  17,20: 
1f»i<  ^n"!Bni  \na,  ^02*3?  nan  ich  werde  ihn  segnen  und  werde  ihn 
fruchtbar  sein  lassen  etc.;  Jes  2, 11.  5,  14  (über  Am  4,  7  s.  die 
Note  zu  litt.  h)\  in  einem  Fragesatze  Ri  9,  9.  11,  13. 

e)  nach  einem  Partizip,  z.  B.  (je  7,4:  in  hieben  Tagen  TBDO  ^?ii<  t 
werde  ich  regnen  hissen . . .  ^J^^no^  idkI  werde  (-=  um  zu)  ver- 
tilgen  etc.;  Jer  21,  9;  ebenso  bei  verschiedenem  Subjekt  Ge 
24,  43 f.:  dcLS  Mädchen,  das  herauskommt  {r\Hpr\)  .  . 
t)''hH  und  zu  der  ich  sagen  werde . . .,  fTit?«^  und  welche  (als- 
dann) sagen  tvird  etc.  Besonders  häutig  steht  so  das  Perf. 
cons.  nach  einem  durch  n|n  eingeführten  Partie,  z.  B.  Ge 
6,  17 f.;  bei  wecliselndem  Subjekt  1  K  20,  36.  Am  6,  14;  nach 
einem  durch  n|n  eingeführten  vollständigen  Nominalsatz  (vgl 
§  140)  Ex  3,  13:  siehe  ich  Iwmmend  =  wenn  ich  nun  kommen 
werde  .  .  .  Dn'j  ^l^lOKl  und  zu  Ihnen  sagen  werde  .  .  .,  HD«] 
und  sie  alsdann  sagen  werden  etc.;  1  S  14,  8£  Jes  7,  14. 
8,  7  f.  39,  6. 

C)  nach  einem  Infin.  absoL,  und  zwar  sowohl  nach  Inf.  absei.,  der  u 
zur  Verstärkung  des  Verbum  finitum  dient  (§  113  <),  z.  B.  Jes 
31,  5,  wie  nach  Inf.  absol.  als  emphatischem  Stellvertreter  eines 
Kohort.  oder  Imperf.  (§  113  dd  und  ee),  z.  B.  Lev  2,  6.  Dt  1, 16. 
Jes  5,  5.  E7  53,  46  f. 

Ii)  nach  einem  Infin.  constr.  unter  der  Rektion  einer  Präposition  t; 
(ve;!.  zu  diesem  Übergang  der  Infinitivkonstruktion  in  das  Ver- 
bum tinitum  ^  114  r),  z.  B.  1  S  10.  8:  'J^  ^njHim  ^'h^  '«13"^^ 
bis  ich  (Irr  l  immen  (eig.  bis  zu  meinem  Kommen)  und  dir 
kund  thun  werde  etcj  Ge  18,  25.  27,  45.  ßi  6,  la  Ez  39.  27; 
vgl  1  K  2,  37.  42. 
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fp  Anm.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  1  S  14,  24,  wo  ein  Zeitbegriff  {bU  mm 

Abend  mtd  bis  leA  mich  gtHM  hAm  werde  ete.),  und  Jm  5, 8,  wo  ein  Brnum- 
begriff  unter  B«1ction  Ton  "IQt  Torheiipaht 

sc  4.  Der  überaus  häuüge  Gebrauch  des  Perf.  consec.  in  direkter 
Anlehnung  an  andere  Tempora  (s.  o,  litt  d—v)  macht  es  erklärlich, 
dass  dasselbe  schliesslich  eiue  Art  selbständigen  Lebens  —  nament- 
lich zum  Behufe  der  Ankündigung  künftiger  Ereignisse  —  bekam 
und  sich  lose  auch  an  solche  Sätze  anlehnen  konnte,  zu  denen  es 
nur  im  weiteren  Sinn  im  V  erhältnis  der  zeitlichen  oder  logischen 
Folge  stand.    So  steht  Peif.  consec: 

a)  zur  Ankündigung  künßiger  Ereignisse  etc.  in  loser  Anknüpfung 
an  eine  anderweitige  Ankündigung,  z,  B.  Ge  41.  30  ^^i])]  \md  zwei 
koordinierte  Perfecta  consec.  —  alsdmin  aber  wenden  eintreten  etc.; 
so  oft  nach  nan  mit  nachtolg.  Substantiv  (1  S  9,  8)  oder  Parti- 
zipialsatz (vgl.  die  aualogen  Beispiele  oben  unter  litt,  f),  z.  B. 
1  S  2,  31 :  siehe  Tage  wej-den  kommen,  ^^Jfl^l  ^  toerde  ich  ab' 
hauen  etc.;  Jes  39,6.  Am  4.2.  8,11.  9,  13  und  sehr  oft  bei 
Jeremia;  uacli  Zeitbestimmung  Ex  17,  4  Je^lO,  25.  29,17.  Jer 
51,  33.  Hos  1,  4.  Ferner  in  Ankiiüpfuno;  au  einen  Bericht  über 
gegenwärtiere  oder  vergai:,ii;eue  Tliatr^achen,  nainentlich  ^venn  die- 
selben ilen  Grund  für  die  im  Perf.  cons.  dargestellte  Handlung  etc. 
enthalten;  vgL  Jes  B.  7:  gerührt  hat  dies  an  deine  Lijrpen,  ipi  so 
wird  mm  weichen  etc.  (nicht  kopulativ  %md  (/eunchoi  ist,  denn  es 
geht  reines  Imperf.  parallel);  Ge  20, 11.  26,22.  Ri  13,  3  (hier  in 
adversativem  Sinn);  Hos  8,  14. '  In  loser  Anknüpfunc^  an  einen 
Nominalsatz  steht  so  eine  längere  Keihe  von  Perfectis  consec. 
Ex  6,  6  if.  Auch  Am  5,  26  kann  DfiK^^)  Ankündigung  sein  («o 
sdlU  ihr  denn  tragen);  doch  vgl.  litt.  rr. 

y  Anm.  1.    t'^^oraus  liäufig  wird  so  die  Ankündigung  eines  Künftigen  durch 

n^rr^'  und  es  wird  geschehen  (vgl.  die  analoge  Anreihung  eines  Ver£fanp^enen 
durch  %1t^^l  §  III,  2)  angeknüpft,  worauf  dann  das  angekündigte  Ereignis  (bisw. 
naoh  liagana  Eintohiebseln)  in  emem  oder  mehreren  (koordinierten)  Fer- 
feotit  conteo.  (Oe  9, 14  19, 19  iTr^  «  um»  mm,  wie  46^  83.  Bs  1, 10. 
22,  26  u.  ö.].  1  E  18,  12.  Jes  14,  3f.  Am  8,  9)  oder  im  Imperf.  (Ge  4»  Ii.  Jett 
2,  2.  3,  24.  4,  3.  7,  18.  21  flF.;  vgl.  29,  8)  oder  im  JussiT  (Lev  14,  9)  nachfolgt. 
Nur  sehr  selten  i^t  f»inp  solche  lose  Anknüpftmg  im  Genus  und  Numerus  dem 
nachfolg.  Subjekt  konformiert;  so  Nu  6,27.  Jer  42,  16  iWVT]  (vor  S'JO'Di 
Jer  42,  17  rij.^  (vor  D''9'J<5i7^?). 

g  8.  1  8  10^  5.  9  S  6,  94  (I  Chr  14, 15).  1 K  H  5.  Ba  8^  4  ttelit  für  n^OKin 
dem  iüt,  ff  besproeheneii  Sinne)  die  Fonn  dee  Juiut  Vy*\j  obtohon  aa  den  dni 


f  y^l  zu  den  manDigflütigea  Teitindiiiigeii  des  die  Stetiilik  Tott  EBtttf, 
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ersten  Stellen  ein  Jossit  durch  den  Sinn  völlig  ausgeBcblossen  ist,  nnd  auch 
Btt  8  (wo  eine  Haimling  folgt)  iTi^]  zu  «rwaiien  wäre  (t.  o.  Utt,  bb).  Ein 
TextfeUer  liegt  jedoefa  nur  1  E  14,  6  Tor,  wo  einfach  ^JTPl  zn  punktieren  ist; 

an  den  übrigen  Stellen  sieht  '^ITl  (und  /war  überall  Torlnfin.  mit  Präpos.)  an 
der  Spitze  des  Satzes  in  auffällig  weiter  Entfernung  vom  Hanpiton  und  iat 

somit  sicher  nach  ^  109 Ä:  zu  beurteilen,  nur  dass  1  S  10,  5  u.  b.  w.  die  bloss 
rliythmische  Jusbiviorm  nicht  die  volle  Imperfektfonn,  sondern  ausnahmsweiie 

auch  das  Perf.  consec.  vertritt. 

h)  zur  Einführung  eines  Befehls  oder  Wunsches:  Dt  10,  19:  lid)enaa 
sollt  ihr  den  Premdlingl  1  S  6,  6.  24, 16.  1  K  2,  6  (G^e  40,  U  iat 
das  prekative  Perf.  cons.,  wie  anderwärts  der  Kohort,  Jussiv  und 
Lnper.,  durch  yerstärkt).  .So  wiederum  in  loser  Anknüpfung 
an  Parti^ipial-  und  sonstige  Nominalsätze  (s.  o.  litt,  x)  6e  45, 12 f. 
1  K  2,  2f.  Eu  3,  3  f.  3,  9.  —  G-d  17,  10  dient  das  Perf.  cons.  (D^^^ 
und  gwar  $olU  ihr  heschnitien  werden  etc.)  als  Explikativ  za  einem 
vorhergehenden  Qebot 

Anm.  Wie  in  dem  oben  litt,  y  erwahntn  lUlen  kann  anch  hier  die  An-i6 

knüpf ung  durch  iTJ^  erfolgen.  So  mit  nachfolg.  Perf.  consec,  z.  B.  Ge  46,  83u 
47,  24.  Ri  4,  20;  vg;l.  auch  Ge  24,  14,  wo  der  eigentliche  Wunsch  wenigstens 
dem  Sinne  nach  in  der  anschliessenden  Periode  enthalten  ist. 

e)  zur  Einführung  einer  Frage,  sei  es  in  loser  Anknüpfung  an  einen  cc 
anderen  Fragesatz  (s.  a  UU.  p),  z.  B.  Qte  29, 15:  biet  du  mein 
Vetter  (—  du  bist  ja  doch  mein  Y.)*  ^  solUeet  du 

mir  umsonst  dienen?  oder  an  eine  positive  Aussage,  z.  B.  Ex  5, 6 
(D99lA:r|  da  wM  ihr  feiern  meuhenf)\  l  S  S5, 11,  vielleicht  auch 
(wenn  als  ifaVoT  gelesen)     60, 21  0^^091)* 

d)  zur  Einftlhrong  oft  wiederholter  Handlungen  (also  analog  deni2i 
zahlreichen  Beispielen  eines  frequentativen  Perf.  consec.  oben 
m,  e),  z.  B.  1  8  1,  3  {T^^]  von  alQährlichen  Feetreisen);  13,  21 
(doch  scheint  hier  der  Text  grttndlich  verderbt);  27,  9  (n^rr\  sc. 
jedesmal,  daher  fortgesetzt  durch  rPH'.  »6l);  1  K  5,  7  pa- 
rallel mit  reinem  ImperC);  9,  25.  Jer  25,  4  Dan  8, 4.  —  Hi  1,  4£ 
wird  eine  Reihe  frequentativer  Perfecta  consec.  durch  Imperf. 
consec.  unterbrochen;  ein  reines  Imperf.  (als  modus  rei  repetitae) 
bildet  den  Schluss.  Jer  G.  17  ist  ein  solches  Perf.  durch  die  Be- 
tonung der  Endsilbe  (nacli  §  49  h)  ausdrücklich  den  eigentliciien 
Perfectis  consec.  gleichgebleilt. 

Anm.  Sehr  häufig  erfolgt  aurli  hier  (vgl.  oben  die  Anm.  zu  Wf.  y  und  hh)  ee 
die  lose  Anknüpfung  der  tempora  irequcntativa  durch  iTH^;  so  mit  nachfolg. 
Perf.  consec.  Ge  30,  41  f.  (V.  42  a  jedoch,  wo  das  Verbum  durch  einen  Ein- 
sehnb  Tom  Waw  getrennt  ist:        tib  pflegte  er  nicihl  n*  legen,  nach  §  107  e)\ 
88,  4  Ex  17,  II.  38^  7£  (s.  o.  Iii,  e),  Nn  21,  9.  Bi  6,  8.  19,  80.  1  S  1«,  89 
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(dunidi  fttnf  FerfecU  coomc);  2  8  16,  6;  mit  nielifolg.  Imperf.  (tds  modoi 
m  npetitM)  Bi  2, 19. 9  8 14, 26.  —  Ri  12, 5f.  wird  iTm  wider  Erwarten  doxdi 
Inp^.  eoBwa,  1  8  18^  SS  duch  a6)  mit  Fecfekt  (statt  Impeil)  fortgMatct 

ff      &  Sekr  hinfig  wird  endlich  das  Pert  oonsec.  mit  dner  gewissen 
Emplisse  znr  Einfthrnng  des  Nsdisatses  nacli  Sfttsen  oder  Sats- 
äquiTslenten  Terwendet,  die  eine  Bedingong,  eisen  Q-nmd  oder  eine 
Zeitbestinunung  enthalten.  Übrigens  kann  ein  solcher  Nachsati,  wie 
in  den  bisher  behandelten  Fällen,  sowohl  snkfinftige  Ereignisse»  als 
Befehle  und  Wfinsche  oder  anch  solche  Ereignisse  darstellen,  die 
sich  in  der  Yergangenheit  Öfter  wiederholt  haben, 
a)  Per£  consec  als  Nachsatz  zu  Bedingungssitzen  >  (§  159^,  o,  s)  \ 
a)  nach  D|K  mit  Imperf.,  z.  B.  2  K  7, 46:  \:>x\t^\  un^p'^OK  wmn  tie 
un$  Ptten  werden ^  (nun  gut)  so  werüen  wir  etefhen;  das  PerL 
cons.  steht  hier  deutlich  mit  grösserer  Emphase»  als  munittel- 
bar  Torher  das  Imperl  (.tii:);  Ge  18,  26.  24, 8. 41.  32, 9.  Nu 
30,  IK»  Bi  4,  20.  1  S  1, 11.  80,  6.  1 K  3, 14.  Nah  3, 18.  Pred 
4,  11. 

gg  nach  DK  mit  Perl  (im  Simie  eines  Futnrnm  ezactitm)  Nu  5,  27. 
2  K  5,  20.  7,  4a.  Jes  4,  4 f.;  als  prekativer  Nachsatz  nach  M^'DK 
mit  Perf.  praeteritum  Ge  33,  10;  als  Perf.  cons,  frequentativum 
zur  Darstellung  vergangener  Ereignisse  im  Nachsatz  zu  DK 
mit  Perf.:  Ge  38,  9.  iS'u  21,  9.  Bi  6,  3.  Hi  7,  4;  zu  DK  mit 
Imperf.  Ge  31,  8. 

hli     1)  Dach  '2  (falls,  gesetzt  dass)  mit  Imperf.  Ge  12.  12.  Ex  18.  IB. 

Ri  13,  17.  Jes  58,  7.  Ez  14,  13 2;  frequentativ   in  Bezug  am 

Vergangenes  nach  ^  mit  frequentat.  l'erf.  iii  2.  IH.  Hi  7.  13:. 
tt     0)  nach  IXf^  mit  Imperf.  Ge  44,  9:  no]  .  .  .  1C^8  dtr- 

jenifj/e,  bei  dein  er  gefunden  werden  wird...,  d£r  soll  sterben! 

mit  Perf.:  Ex  21,  13  (und  falls  der  heireffhide  niciit  nachgestelit 

hat  etc.);  Ri  1.  12. 
kk      e)  sehr  häufig  nach  einem  (oder  auch  mehreren)  die  Bedingungen 

entlialtendeu   Perf.   cons.,   z.   B.  Ge  44,  29:    -HK-DJ  cnnpS^ 

Drililill .  . .  nt  und  werdet  ihr  auch  diesen  neJanen  n  |  . 

nommcyi  haben)...,  so  werdet  itir  etc.;  vgl.  33, 13.  42.  38.  44.  4.  22. 

47,  30.  Nu  30,  12.  Ru  2,  9  und  so  wohl  auch  Ez  39,  28.  — 


1  In  einer  Anzahl  der  hierher  gehörenden  Beispiele  ist  bereits  der  Vordersatz 
loM  dareh  angeknüpft,  daliir  dkMlben  z.  T.  bereitt  oImi  HU.  y,  (6,  ee  sa  «r- 
triUuMD  wann. 

>  1  8  24, 19  Kheint  dansh  das  P«rt  oonsec.  mite  Frage  MUgvdrOckt  sa  wodm 
iwtnn  tr  sein*n  Feind  antrifft . . .  ,wfinl  «r  All  loitoMcnf);  doch  ist  wohl  mit  EhtUt' 
mann      &a      so  lesen. 
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Wieflerura  frequentativ  in  Bezug  auf  Vergangenes  z.  B.  1  S 
17,  3-if. :  ^J^MS^l  .  .  .  'IHH  und  kam  (wie  bisweilen  geschah) 
der  (ein)  Löwe . .  so  ging  ich  heraus  etc.;  Ex  33,  lö.  Nu 
10,  17  ff.  1  K  18.  10.  Jer  20,  9  (mit  regelrechter  Fortsetzung 
der  Perfecta  cons.  im  Nachsatz  durch       mit  Imperf.) 

Anm.  Das  Pcrf.  consec.  kann  sich  auch  dann  als  Bedingungsangabe  imZZ 
Vordersätze  behaupten,  wenn  die  Verwendung  des  Ferf.  consec.  im  Nachsätze 
durch  die  V'oranstellung  eines  betouten  Worts  (so  Jäz  14, 14  dun-h  HZ^n,  33,  4 
durch  l&F^  unmöglich  geworden  iit  —  IS  14,  62  iteht  wtder  Erwarten 
Bnpeif .  conaec.  im  ÜTechnti  (m  «/}  8avl  «ßnm  ioffurm  Mam  att^Miff  maeiUe, 
da  nahm  er  ihn  zu  sich,  bei  ^Hfep^^  ist  hier  mehr  an  den  emsekien  Fall,  als 
an  das  wiederholte  Gest  heben  gedai  ht  .  xix^.  2  S  15,  2),  umgekehrt  1  S  2,  16 
C^Qt^*!,  viell.  blosser  Textfehler  für  17|  356  daa  Imperf.  consec.  im 

Vordersatz. 

C)  nach  allerlei  Satzäqiiivalenten,  welche  eine  Bedingung  ent-  mm 
halten;  so  nach  einem  absolut  stehenden  Substautif  oder  Par- 
tizip (dem  sogen,  casus  pendens)  Ge  17,  14:  nrnail  •  ♦  •  "^i  ^IJJI 
'i1  ein  Unheschnitte7ier  öfter  .  .  .  (falls  ein  solcher  betroffen 
wird),  so  soll  er  ausgerottet  werden  etc.;  vgl.  Ge  30,  32.  Ex 
12,  15.  2  S  14, 10.  Jes  13  und  (nach  einem  Infin.  mit  Präpos.) 
2  S  7,  14;  im  weiteren  Sinn  auch  £x  4,  21.  9,  19.  12, 44. 
Jes  9,  4. 

h)  Perf.  cons.  als  Nachsatz  zu  Kausalsätzen  (so  z.  B.  nach  ^3  ])llnn 
mit  Perf.  Jes  3,  16  f.,  nach  TB^^J  ]T.  mit  Perf.  1  K  20,  28;  nach 
2J)V.  mit  Perf.  Nu  14,  24),  sowie  nach  Äquivalenten  von  Kavflal* 
Sätzen,  wie  Ps  25, 11  (i?r6Dl  •  •  ♦  10?^  1^9*?  um  deiim  NamenB 
willen  mögest  du  vergehenl);  Jes  37,  29  (nach  ]T.  mit  Infin.). 

c)  Pert  cons.  als  Nachsatz  zu  Temporalsätzen  oder  zu  Äquivalenten  oo 
solcher,  z.  B.  1  S  2, 1&:  pSO  '^S.^  »2^  *  .  *  a^n'f^K  V^üfiStt  fi^D^ 
bevor  sie  das  Fett  tuuündeten,  kam  (pflegte  zu  kommen)  der 
Knedti  des  iViesters  etc.  (also  frequentatives  Pcrf.  cons.  in  Be- 
zug auf  Vergangenes;  ebenso  Ex  1, 19);  nach  Partizipialsätzen 
(§  116  tf)  z.  B.  1  S  2, 13f.  M^^  * .  •  Tt^l  09^  Vt^^  so  oft  jemand 
m  Opfer  seMacktete,  da  kam  n.  s.  w.  (ebenso  Bi  19, 30.  2  S 
20, 12)  mit  frequentativem  Perf.  cons.  Besonders  bäufig  steht 
das  Perf.  consec.  als  Ankündigung  zokQnftiger  Handlungen 
oder  Ereignisse  nach  einfachen  Zeitbestimmnngen  aller  Art; 

'  In  allen  diesen  Beispielen  (und  zwar  nicht  bloss  in  den  frequentativen  Perfeetis 
consec.)  tritt  besonders  deutlich  die  ursprüngliche  Idee  des  Perfekts,  wie  sie  auch  dem 
Perl  cousec  zu  Grunde  liegt,  hervor;  Ge  44,  29  {a.  o.)  bedeutet  in  der  Yoratellong  des 
Bedenden:  ist  es  einmal  so  weit,  dass  ihr  auch  den  genommen  habt,  so  habt  ihr  mich 
damit  In  die  ünlenr«]!  gebfachtt 

22* 
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80  Gto  3, 6.  Ez  32,  34  (nach  DTf  mit  Infin.),  TgL  auch  Beispiele, 
wie  Ge  44, 31.  Bi  16,  S.  Job  6^  10.  1  S  1, 2S.  16, 23  (zahlreLche 
firequentative  Perfecta  consec.  nach  Infin.  mit  PtSpoe.;  ebenso 
2  S  15,  5  8.  0.  m.  ee)\  20,  la  2  S  14, 26.  16, 10.  Jes  18,  5; 
ferner  Ex  17,  4  Jes  10,  25.  29,  17.  37,26;  sogar  nach  ab» 
gerissenen  einzelnen  Wörtern,  wie  £x  16, 6:  DTiIfl^i  Abends 
(wenn  es  Abend  wird}^  da  werdet  ihr  erkennen;  Tgl  V.  7.  Ler 
7, 16.  1  E 13,  31.  Spr  24, 27. 

pp  6.  Schliesslich  bleibt  noch  eine  Anzahl  Ton  Stellen,  die  sich 
keiner  der  bisher  aufgestellten  Kategorien  fügen  wollen.  Dieselben 
beruhen  teils  auf  dem  Einfluss  aram&iacher  Bedeweise,  teils  auf 
ofiPenbarer  Textverderbnis;  bei  einigen  wenigen  mnss  die  Inkorrekt- 
heit des  Ausdrucks  einfach  anerkannt  werden.  (Ausser  Betracht 
bleiben  natürlich  die  Beispiele,  in  denen  —  so  namentlich  in  ab- 
hängigen S&tzen  —  einfach  Koordination  eines  2.  Ferf.  mit  Waw 
coptdatimm  vorliegt,  wie  Ge  28»  6  und  so  wohl  anoh  Nu  21, 15.  Dt 
33, 2.) 

a)  AmeUoM  tn  ^e  «mm.  Bedaweise,  d.  h.  YenrandaDg  des  Peif.  mit  \  alt 
en&hlcodei  Tempos  ilatt  des  hebr.  Impeff.  conaeo.  (▼eigl.  KcuUmbA  Gnmm. 

des  bibl.  Aram.  §  71,  b)  liegt  sicher  vor  im  Buche  Qokelcth ,  sowie  vereinsdt 
in  den  übrigen  spätesten  Büchern^,  vieUeicht  auch  in  einigen  Stellen  des 
Königsbufhs,  welche  der  Herstammung  von  späten  Glossatoren  verdächtig 
sind;  so  wohl  1  K  12,  32  (TDPn^);  2  K  11,  1  K'th.  (nn«"11);  14,  1-t  (TTj^'jl;  in 
der  Parallele  2  Ch  25,  24  fehlt  dieses  Wort);  2  K  23,  4  «^il  etc.}  V.  10 
«BOT  etc.,  V.  12  ^^Hl  etc.,  V.  15  tflf)  «te.«  Vgl.  endlich  Mich  &  $7, 9.  7. 10. 
qq  b)  Textverderbnis  liegt  sieher  vor  s.  B.  Jes  40,  6  (lies  mit  ISX  and  Vnig. 
^Oi<1);  Jer  38,  28,  wo  der  Bericht  mitten  im  Satze  abbricht;  40,8(n3^;ri  u.  s.  w. 
fehlt  bei  den  LXX);  euch  Bi  7, 18  ist  MH  '7^]  völlig  äberflfissig;*  1  S  8^  13 


t  Im  gmnsen  Bndie  QobslsHi  Ibdet  sidi  das  Impeif.  eonsee.  inir  1, 17.  4, 1. 7. 

Von  den  Perfecti«  mit  )  lassen  sich  allerdings  nicht  wenige  (z.  B.  1,  13.  2,5.9.  11. 
13.  15.  5,  18  vgl.  mit  6,  2)  al"  fr^quentativa  erklHron,  unmöglich  aber  Stellen  wie 
9.  Uff.  Tn  Ezra  zählt  Drwer  nur  6,  in  Neh  nur  6,  in  Esther  6—7  fieispiele  rw 
histor.  Perfectia  mit  }. 

s  Nsch  ßtßdt  ZkW  Y,  29t  fl:  (anoh  in  „Ausgewählte  «ked.  Beden  n.  Afahead- 
Imgen  [Glessen  1899],  B.  19401  nebst  Nechtng  8.  199'%  wo  anlisdieh  SK1»,1S 
eine  Beihe  kritbeh  terdiehtiger  Petftela  mit  )  erihtert  werden ,  ist  der  ganse  Ab- 
schnitt 2  K  23,  4  von  Mtf3}  an  bis  mit  V.  5  als  Glossem  zu  betrachten,  da  sich  die 
Portsetzung  eines  Imperf.  conscc,  durch  Perf,  mit  )  in  vorexilischen  Stücken  nie  anders 
als  infolge  einer  Beschädigung  des  urspr.  Textes  finde.  Dabei  scheint  allerdings  die 
lIBfUohk«t  frequentativer  Perfecta  consec.  (und  zwar  auch  unmittelbar  nach  Impefü 
consee-X  die  wir  oben  UtL  fvad  g  mit  einer  grossen  ZsU  von  Beispislen  belegt  haben, 
nicht  in  Bechnung  gwtegen;  «oeh  2  K  28, 6  liest  sieh  A^f'^  Y.  8  VSl^  T.  14 
allsnfüls  eis  Dentollnng  wiedeshoilsr  Hvidhutgen  begidfMk. 
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Pen.  mit  ^\  aw  cunsec.  —  Der  Infiu.  absol.    112  qq — uu.  113  a 


Um  mit  KJ^aterm.  für  ^JTUm  di«  9.  Sing,  bmmc.;  1  E  21,  IS  iai  ^iS^  wohl 

irrtümlich  aus  V,  9  (wo  es  Imper.)  wiederholt. 

Von  den  sonst  Leanstandett  ii  Fällen  lassen  sich  a)  die  Tiarhfolc^OTMl«!ii  noohl^r 
allenlalU  als  frequeiitativa  erklären:  Ge  21,  2.'    19  23,  Ex  36,  :i8.  38,  28.  39,  3. 
1  S  5,  7.  17,  20.  24, 11  (docli  erwartet  man  dann  wenigstens  HD«!);  2  K  23, 12. 
Jes  28,  26  (parallel  mit  Imperf.);  Am  5,  26  (falls  nicht  vielmehr:  so  sollt  ihr 
den»  tragen]  8.  o.  lUt,  ar);  Pa  96,  S.  Eir  8,  86. 

ein  Iftngerea  oder  soger  beet&ndiget  Yerherren  in  einem  vergangenen  38 
Zustand  falso  eine  Abart  des  frequentativen  Perf.  mit  1)  könnte  das  Perf.  mit 
"1  darstellen:  Ge  15,  R.  3-1,  5.  Nu  21,  20.  Jos  9,  12.  22,  3b.  Jes  22,  14.  Jer  3,  0. 
Dag,  sind  die  auftäiligen  Perfecta  consec,  Jos  15.  3 — 11.  16,  2 — 8  (zuletzt  pa- 
rallel mit  Impf.,  wie  17,  9  und  18,  20)  j  18,  12—21.  19,  11—14.  22.  26-29.  U 
▼on  Bmnetl  (SBOT,  Jotna,  p.  S8)  liehet  richtig  darauf  erkllrt,  daa«  der  Text 
nrapr.  über  eine  Anordnung  (Gottes  an  Joaua  od.  Josaas  an  das  Volk;  vgl. 
die  deutliche  Spur  16,  4b)  berichtete;  ein  Redaktor  setzte  die  Anordnimg  in 
Beschreibung  um,  liess  aber  die  (nach  litt,  aa  zu  erklärenden)  Perfecta  co7isec, 
stehen.  Auf  dcm^iclben  We«::.-  dürfte  sich  am  Einfachsten  auch  Vj^^  £x  36,  29 
als  aus  26,  25  wictierhült  crkliiren, 

7)  auf  Textfehle ru  oder  inkorrekter  Redeweise  beruhen:  Ex  36, 29 f.  Ri  2, 23». 
16,  18  (1.  ^!?5!3).  1  S  4,  19.  17,  aa  9  S  16,  6.  19,  I8f.  (1.  ^n^^  u.  n?3^D;  1  K 
8,  11  (wo  allerdings  fhW)  absichtlich  den  Tier  gleichen  Ferfeotia  kon* 
fonniertsein  dürfte);  13,  3.  20,  21;  2  K  14,  7  (wo  n  lf  Stade  fe^DFI  V^DH-nKl 
za  lesen  sein  wird);  14,  14.  18,  4  (wo  allenfalls  noch  ISB'T.  nicht  aber  ^\^^  etc. 
frequentativ  gefaast  werden  könnte;  offenbar  sind  die  P«rff.  ganz  äusserlich 
dem  TD»}  K^H  koordiniert);  18,  36.  21,  15.  24,  14.  Jer  37,  16  (wo  \2$y\,  nicht 
aber  UTÜ^  frequentativ  sein  könnte) ;  Ez  9,  7  (streiche  mit  Stade  WT}  u.  lies 
90,  99  (^IÜ19ni  als  mil^el  vor  Imperf.  consec.);  Am  7,  4  («1^381  nach 
Imperf.  consec.!).  Hi  16,  19. 

Endlich  wird  1  S  1, 12.  10,  9.  17,  48.  25,  20.  2S  H.  h:  2  K  3, 15.  Jer  37,  ILtttt 
Am  7,  9  für  Hl!^  überall  Vjjl,  Ge  88,  6  aber  mit  XiXJL  tt'j?]  zu  lesen  sein. 

B*  InftniÜTe  und  Partizipien« 

§  113. 

Der  InllnltfTiis  almiliitu. 

T«igL  die  lUmuWSiva,  tob  J.  Jblhai»  und  gaaa  bti.  di«  «iag*h«nd»  Untennobun«  von  E.  SeUü», 
b«id«  iMUtolt:  ihm  dl»  ▼«rb«]*B«Bitul«  DonttnäHm  dar  b«bi^  Viittoiplaa  v.  iBfla.  »te.  Iips.  1S8S. 

1.  Der  lutinitivus  absolutus  dient  nacli  §  4:5  zur  Hervorhebung  fl 
des  Ycrbalbegriflfs  in  abstracto,  d.  Ii.  er  heiiennt  eine  Handlung  (resp. 
einen  Zustand)  ohne  Kücksicht  auf  ilii'eii  oder  ilire  Uriieber,  sowie 
aui"  die  Tempus-  und  Modus- Verhältnisse,  unter  denen  sie  statt- 
findet.   Ak  Name  einer  Handlung  kann  der  lufin.  absoi.  gleich 

1  Oder  besieht  sieh  ^9»  als  frequentetiTam  auf  das  VarschUessen  mit  mshreran 
Bisgalot  Jedanfalls  ist  su  beachten,  daas  auch  S  B  18, 18  Vm  auf  Impert  eons.  Iblgt 
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anderen  eigentlichen  Nennwdrtem  allenfalls  gewisse  Verbindimgen 
elngeken  (als  Subjekt,  Pr&dikat  oder  Objekt,  ja  sogar  als  Genetiv  *  ^ 
8.  n.};  doch  ist  eine  derartige  Verwendung  des  Infin.  absoL  (statt 
des  It^fin.  constr.  mit  oder  ohne  Präposition)  im  Ganzen  selten  und 
unterliegt  überdies  z.  T.  teztkritischen  Bedenken.  Häufig  beweist 
dagegen  der  Infin.  absoL  seinen  Charakter  als  Benennung  des  VefM" 
Iß^riffa  dadurch,  dass  er  ein  Objekt  (im  AccusatiT  und  selbst  Ter- 
mittdst  einer  Präposition)  zu  sich  nimmt 

h        Beiapide  Ivr  den  G«hi«iieli  dm  Inf.  shiol.: 

a)  «la  Snbjekt  Spr  25,  97:  SM  »6  t^3^       Smig  ettm  m  Menge 

iH  nida  guli  Jer  10,  &  Hi  0,  36.  Ftod  4, 17;  «Ii  Epexegeie  m  einem  Fhm. 

demonstrat.  Jes  58,  5  f.  Zach  14,  ISt 

0  h)  nh  Prädikat  Je«  82,  17:  und  das  Wirken  der  MeeMbeKkaffeuMi  Üt 
^p_\^'n  Ruhe  (eig.  Ruhe  halten)  und  Vertrauen. 

d  c)  alb  ubjekt  Jes  1,  17:  2p*n  Xlth  lernt  Rechtthun!  7,  15.  Spr  15.  12,  dem 

Sinne  liaeli  auch  Jer  9,  23.  23,  14,  sowie  Jes  5,  5  {lüt)  und  |'"TB  virtuell  ab- 
hängig Ton  dem  in  ti^  enihaltenen  Begriff  det  Wollen*);  22,  13,  wo  eine 
lingere  Reihe  von  Infinn.  alMoL  nnfer  der  Bektlon  Ton  eteht,  und  68, 18 
(6  Infinn.  unter  derBelction  TOnDO^  V.  12);  befremdlich  Dt  28,  56  mit  Vor- 
anstellung  des  vom  Tnf.  fiV>«ol.  abhäng'igen  Objekt«^  2  powie  Jes  42.  24,  wo  die 
zugehörige  Ortsbestiinin  inp:  vor  den  Infin.  absol.  tritt.  —  Jer  9.  4  Hi  13,  3 
ist  der  Infin.  absol.  als  Ubjekt  dem  Verbum  nachdrücklich  vorangestellt  (dem 
dueh  l^b  negierten  Verbum  Jea  57,  30.  Jer  49,  23),  ebenso  als  entferntes  Ob- 
jekt nnd  kooidxntert  mit  einem  Sähet  EL  8^  46. 

e  d)  als  GcneÜT  Jes  14. 28:  i^^l)?  Mtt  äem  XMeaen de»  Verf&gaUi 
so  vielleicht  auch  4,  4:  *1J2^  HH^;  vgl.  noch  Spr  1,  3.  21,  16.  In  unmittel- 
barer Verbindung  mit  Präpositionen  (die  als  ursprüngliche  Substantiva  den 
Genetiv  regieren)  steht  niemals  der  Inf.  absol. 3,  sondern  stets  der  Inf.  constr. ; 
wird  aber  einem  deiai  ugeu  Inf.  constr.  ein  zweiter  Inf.  mit  ]  koordiniert,  so 
enoiheint  er  (weü  losgelöst  von  der  nnmitteltNuren  Sektion  der  Fräpos.)  in  Ge- 
■ttlt  des  Inf.  ebM>l,  b.  B.  1 S  92;  18:  Ü^^fiH^  VlKB^  - ^«MtaN 
du  ihm  Brot .  .  .  gabst  und  für  ihn  OcU  hrfrogtei;  Es  8<C8;  1  8  96,  96.  88 
.    (nach  ]p);  nach  )  Ex  32,  6.  Jer  7.  18.  44,  17. 

ff       e)  als  Regens  eines  Objektsaccusativ,  z.  B.  Jes  22,  13:        Dh^^  :*in 

'  ■ "    Rinder  töten  und  Schafe  schlachten,  vgl.  Ez  20,  8.  23,  30.  Dt  6,  12.  Jes  37,  19i 

r  j  von  den  Beispielen  unter  a — d  Dt  28,  56.  Jes  5,  5.  58,  6  f.  Spr  25,  27  o.  •.  w«; 
elt  Begens  einer  Friktion  s.  B.  Jee  7, 16:  nit3^  ITH;)  ^  DIM^  verwerfet^ 
4a»  BSee  tmä  erwählen  da»  Gute',  Spr  16, 19  (f?  Q^in). 

ff  Besteht  das  Objekt  in  einem  Personalpronomen,  so  wird  ei|  de  der  Infin. 

ebeol.  niemals  mit  einem  Suffix  yerbunden  werden  kenn  (s.  o.  die  Note  so 


>  Ganz  ausgest  iiiosseti  ist  die  Verbindung  des  Inf.  absoL  mit  einem  Genetiv  oder 
mit  einem  ProDominalsufdx, 

*  Yielleidi»  ii*  m  neeh  §  SSk  ds  Infin.  eonite.  ma  «kUnn  oder  sn 
sehniben. 

3  nhef  nnm  i  S  l,  e  ist  nnrnSglidwe  HebriUMh  nnd  naeh  Anmto  d«  £ZZ  «in 
•piter  Znmta. 
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Utt,  a)t  YenniUebt  der  Note  MonntiTi  flK  (nH)  beigefügt,  x.  B.  Jer  9,  9S 
Stl^  mtdb  eritome»;  Es  86,  & 

2-  Analog  der  unter  litt,  d  erwähnten  Verwendung  des  InUn. /i 
a  li-ol.  als  Objektsaccusativ  ist  der  Gebrauch  desselben  als  Casus  ad-  ^  . 
verbialis »  im  Anscbluss  an  irgend  eine  Form  des  Verbum  finitum, 
zur  näheren  Beschreibung  des  Modus  oder  der  begleitenden  (nament- 
lich auch  der  zeitlichen  und  räumlichen)  Umstände,  unter  denen 
eme  Handlung  oder  ein  Zustand  stattgefunden  hat,  resp.  stattfindet 
oder  stattfinden  wird;  z.  B.  Jer  22,  19:  wie  ein  Esd  wird  er  hcgraben 
werdni  ^bß^IT^  2TnD  ein  Schleifen  und  Hinweffm,  d.  h.  indem  raan 
ihn  schleift  und  hinwirft  etc.;  Ge  21,  16  (piT|n  ein  Femmachen,  i.  e. 
entfernt;  vgl.  Ex  33,  7.  Jos  3,  16);  Ge  30,  32.  Ex  30,  36.  Nu  6,  5.  23. 
15,  35  (mit  nachträglicher  Beifügung  eines  Subjekts;  s.  u.  litt.  gg)\ 
Jos  3,  1 7.  ]  S  3, 12  {Thy\  hnT)  ein  Anfangen  und  VoUcnden,  d.  h.  von 
Anfang  bis  zu  Ende);  2  S  8,  2.  Jes  7,  11  (pQlf^  und  ga^O,  eig.  ein 
2\efmacJien . . .  oder  ein  Hochynachen,  d.  h.  mag  sich  nun  deine  For- 
derung auf  die  Tiefe  der  Unterwelt  oder  die  Höhe  droben  erstrecl^n); 
67,17  (TTUpn  unter  Verbergung  sc.  des  Angesichts);  Jer  3, 15  (JTJf'J 
^''Sfefm  mit  Einsieht  und  Weisheit);  Hab  3,  13  rnnjj,  TgL  zur  Form 
§  75  aa);  Zach  7,  3.  Ps  35, 16  (p^  als  X^äiierbeBtimmang  zu  ^ 
y.  15);  Hi  15,  3.2 

Anm.  1.  Zu  einem  derartigen  adverbiellen  Lif.  abioL  kann  wiederam  «in  t 
Casus  adverbialis  (Zustands-Accusativ)  oder  auch  ein  sogen,  ümsiandssatz  zur 
näheren  Erläuterung  des  Modus  der  Handlung  hinzutreten,  z.  B.  Jes  20,  2: 
und  er  (hat  also  '^TV^  "SJ^H  ein  Einherfjehen  als  enlblönnt  und  barfuss  (eig. 
im  Zustand  eines  eatblössleu  etc.) 3  Jcs  30,  14:  ein  Zerichmeissen  (nach  der 
LA.  nW3 ;  die  Mnoni  foMwt  fltfl^)  tdunrnnffahB. 

2.  Einige  Infinitive  dieser  Art  —  und  zwar  gehören  sie  sämtlich  dem  k 
]BQph*il  «n      tind  daroh  häutigeu  Qebraaeb  för  das  SpratiUbewoailMin  m 
reinen  AdTerbien  geworden,  m>  naineatlioli  tt^yj  (vgl.  dem  §  76 jf)  muUim 

faciendo  i.  e.  mu^wm,  sehr  häufig  durch  aelr  verstärkt  ui^d  auch  ausser- 
lialb  der  Verbindung  mit  dem  Verbum  fin,  Terwendet  (s.  das  "W.-B.)-,  femer 
iCNT  hene  farif-nfh  i.  e.  htMt  bes.  von  dem  sorgfältigen  und  gründlichen  Voll- 
zug einer  Handlung  gebraucht  (z.  B.  Dt  13, 15),  Dt  0.  21.  27.  H  einem  anderen 
adverbicUen  Inün.  absol.  erläuternd  beigefügt,  Jon  1,  ü  zweirual  uachdrücidick 
▼orrnngettellt;  endlich  D^B'n  mane  facienda  i*  0.  ftitkmorgens,  dann  &berh. 
firühe  mit  dem  Nebenbegriff  dei  eifrigen  Thnnt;  1  S  17, 16  in  der  Verbindong 

1  Dass  dieser  Casus  adverbialis  urspr.  auch  als  Accusatiy  g'edacht  ist,  ergiebt  sich 
ans  dem  AltaraMschcn,  wo  ein  derartiger  Infinitiv  au?dnif"k]ich  die  Äccuaativendnng 
erb&lt.  im  Lateinischen  enupricht  diesem  Gebrauch  des  Inlin.  absol.  vielfach  der 
Ablativ  dm  (HmndJiun. 

«  Aiieh  2  K  21, 13  liet  Ar  199)  1191^  mii  SMt  vu  XkHtrmann  nt^i  de«L 
mü  ßißit  Bi4,  24  nVB);  Jv  2S|  U  pVp)  o.  TgL  Über  ^«eSl,  5  m,  t 
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mit  dem  von  ^"^J,*  Abend  denominierten  Infin.  absol.  2'^?!T1  (morgms  und 
abends,  d.  h.  früh  und  spät),  sonst  (abges.  von  Spr  27,  14)  immer  in  Ver- 
bindung mit  dem  luün.  absül.  des  regierenden  Verbs,  z.  B.  Jer  11,  7:  denn 
verwarnt  Me  idk  QSy'Vi^  ewre  VSfer . . .  l^TX]  D^i^  Hn  M»mad^  md 
Tenramm  L  e.  mit  «mttlioliflr  Verwaniimg;  95,  8.  26,  5  (wo  )  Tor  7t  ra 
straiehen  sein  d«lrft6)|  29, 19.  89;  88.  2  Olir  16»  16. 

l  3.  Am  HäufifTsten  steht  der  Tnfin.  absol.  in  unmittelbarer  Yer- 
binrlung  mit  dem  Verbuiii  finitum  vom  gleichen  Stamm  zum  Behuf 
einer  Näherbestimmung  oder  Verstärkung  des  Verh<ühegr^8  in  mannig- 
faltigen NuancieruDgen.  * 

tft  Diese  unmittelbar  mit  dem  Yorb.  fin,  vprlmndenen  TnfiriTi,  absol.  geboren 

in  ff;owi8sem  Sinn  in  den  Bereich  des  §  III p  behandelten  sogen,  schema  ety- 
mologicum,  d.  h.  sie  sind  Objekte  des  betr.  Verbum  ftn.j  nur  dass  der  Infin. 
absoL  (als  nomen  abitrat^m)  mebr  dia  l^ataaoliliclikait  oder  Energie  der 
Handluiig  (t.  n.  die  Beispiele),  daa  eigentltobe  Nomen  di^egen  das  Produkt 
oder  den  Inhalt  der  Thätigkeit  hervorhebt;  vgl.  z.  B.  Ex  22,  22:  pVfÜ^ 
wenn  es  dahin  kommt,  dass  er  zu  mir  schreien  wird,  mit  Ge  97, 84  (glei<di- 
sam  da  schrie  er,  so  dass  ein  groatea  Ouckrei  hörbar  wurde). 

Näher  ist  zu  unterscheiden: 

na)  der  Infin.  absoL  vor  dem  Yerbnm  zur  Ventärkmg  des  Yerhal* 
begriffs,  sei  es,  dass  auf  diesem  Wege  mehr  die  Gewissheit  (so 
namentlich  bei  Drohungen)  oder  die  Naohdrflckliohkeit  und  Voll- 
ständigkeit eines  Geschehens  herrorgeboben  werden  soll.  Im 
Deutschen  ist  ein  solcher  Infin.  meist  durch  ein  entsprechendes 
Adverb,  bisw.  aber  auch  nur  durch  die  stärkere  Betonung  des 
Verbs  wiederzugeben;  z.  B.  Ge  2,  17:  n\D^  fllD  du  wirst  sicher- 
lich sterben!  vgl.  18,  10.  18.  22,  17.  28,  22.  1  S  9,  6  (das  tr>fft  ge- 
uiss  ein!);  24,  21.  Am  5,  5.  7,  17.  II^il)  2.  Zach  11,  17  und  mit 
Verstärkung  des  Inf.  durch  "^^J  Ge  44,  2b  (dag.  27,  30:  er  war 
nur  eben  hinausgegangen  etc.);  Ge  43,  3:  TJ/n  "T^rj  er  hat  uns 
nachdrücklich  eingeschärß;  1  S  20,  6  (^J<B^i  'r.s'f:  er  hat  sich 
dringend  von  mir  ausgebeten);  Jos  17,  13.  Ri  1,  28:  t^h  tJ^iirn 
IB'^lin  aber  vollständig  vertrieb  er  ihn  nicht:  und  bes.  instruktiv 
Am  9,  8:  ich  will  es  vertilgen  vom  Erdhoden.  Tccfn  ^3  D^« 
'51  T^B^K  nur  dass  ich  nicht  gänzlich  vertilgen  werde  etc.  Jer  30, 11 


1  Vergl.  Ä.  Rieder,  die  Verbindung  des  luf.  abs.  mit  dem  Verb.  tiu.  desselben 
Stamm««  im  Hebr.  Lpz.  1872;  dera,,  quae  ad  syntaxin  Hebraicam,  qua  infin.  abs.  cum 
▼erbo  fln.  eiosdem  radieb  eoniongitar,  plaDionm  Ikeiendam  es  lingua  Gtaaea  «ft  Iialina 
aiBoantar.  Oionbisnen  (Progr.  d.  ojam.)  1S84.   ff.  JL  SamcIdUlt  die  Yertiindiug 

finiter  und  infiniter  Vcrbalformen  desselben  Stammes  in  einigen  Bibelspracben.  Frank- 
furt a.  M.  1893  (untersucht  insbes.  die  Wiedergabe  dorartiger  Konstroktionsii  dorch 
die  griecb.  u.  lat.  Bibeiüborsetxer). 
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{(äber  ganä  imgaitraft  toiK  teb  dick  niokt  laum!)\  vgl.  noch 
SO,  18.  1  K  3^  26.  Joel  1,  7.  Hi  13,  6. 
Minder  emphatisch  steht  der  Infin.  absoL  Tor  dem  yerb:o 

1)  häufig  bei  Beginn  der  JRede  (vgl.  Driver  zu  1  S  20,  6).  Aller- 
dings ist  dabei  nicht  selten  eine  ausdrückliche  Hervorhebung  des 
nachfolg.  Verbum  beabsichtigt  (vgl.  oben  liit.  ii  zu  Ge  43.  Ii.  1  S 
2Ü,  6;  auch  Ge  3,  16.  20.28.  32,17.  1  S  14,  28.  20,3).  Ander- 
wärts steht  jedoch  der  I)\/iti.  ahsol.  offenbar  nur  im  Interesse 
einer  gewissen  Yolltönigkeit  (also  aus  rhythmischen  Gründen,  wie 
nach  §  135 flf  bisw.  das  Prun.  separatum);  so  (4e  15,  13.  43,  7.  20. 
Ri  9,  8.  IS  10.  16.  23,  10.  2  S  1,  6.  20,  18,  —  2)  sehr  häuüg  in 
Bedingungssätzen  nach  DK  etc.  Der  Inf.  absol.  hebt  m  diesem 
Falle  die  Wiclitigkeit  der  irgend  einen  Erfolg  bedingenden  Aus- 
sage hervor,  z.  K  Ex  15,  26:  wenn  du  in  Wahrheit  .  .  .gehorchen 
tüirst  etc.;  19,  5.  21,  5.  22,  3.  11  f.  16.  22  (s.  o.  lüt  m);  23,22. 
Nu  21,  2.  1  S  1,  11.  12,  25;  nach      14,  30. 

Zur  HerYorhebung  eines  Gegensatzes  dient  der  Inf.  abs.  z.  B.p 
2  S  24,  24:  nein!  sondern  kaufen  (H^pK  lij?)  will  ich  von  dir  etc. 
(nicht  geschenkt  haben);  Ki  15,  13  (nur  linden  wollen  wir  dich 
—  aber  töten  werden  wir  dich  nicht);  vgL  noch  Ge  31,  30  (du 
bist  nun  einmal  gegangen  »  magst  du  nun  auch  gegangen  sein; 
Yulg.  eeto),  weil  du  dich  so  sehr  ahntest  etc.;  Ps  118, 13.  18.  126,6 
(der  den  ersten  Infin.  abs.  ergänzende  zweite  Infin.  abs.  —  8.  u. 
liU.  r  —  steht  nach  dem  Verb).  —  Daher  auch  lizitatiT  Ge 
2, 16  f.  (^^MA  hblf  magek  du  immerhin  essen,  aber  etc.,  also  Y.  16 
im  Gegensatz  zu  Y.  17)  oder  konzessiv:  1  S  S,  30  {gwar  habe  ich 
gesagt  .  .  .);  14, 43. 

Zur  Yerstfirkung  von  Fragen  imd  zwar  namentlich  von  effekt- 
ToUen,  unwilligen  Fragen  steht  der  Inf.  absol.  z.  B.  Ge  37, 8: 
\yhy(^  ifmi^  ^^&n  wiM  du  etwa  gar  Ej6nig  Viber  uns  werden? 
37, 10.  43,  7.  Bi  11,  25.  1  8  2, 27.  2  8  19, 43.  Jer  3, 1.  13, 12.  Ez 
28,  9.  Am  3,  5.  Zach  7,  6;  doch  vgl  auch  (sto  24,  5  {soU  ich  dann 
etwa  eurücidfringen?). 
b)  der  Infin.  absol.  nach  d^m  Verhum,  teils  "wnederum  (wie  litt.  n)r 
zur  Yerstärkung  '  des  Yerbalbegrifls  (so  Ucimeutlich  nach  Impera- 
tiven und  Partizipien,  da  beiden  der  Infin.  :ibsol.  niemiils  voran- 
gehen kann.  z.  Ii.  Nu  11,  15.  Hi  13,  17.  21,  2.  37,  2:  j;iDC^  ^yOB? 
hart  auJmerJisam!  Jer  22,  10;  nach  Partizipien  z.  B.  Jes  22,17, 


*  Auch  im  AKibbchen  «(«hl  dtf  vawtiifkmd»  Infin.  nfclmiMig  nodk  (im  Syr. 
dagegen  tor)  dem  Yerbam. 
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aber  aacb  anderwirtB,  z.  B.  Na  23«  11.  S4 10  [du  aber  hast  vid- 
m^r  gesegnd!]\  Jos  84^  10.  8  K  5, 11.  Dan  11, 10,  und  mit  Yer- 
stfirknng  des  Infin.  absoL  dnrcb  D|  Oe  31, 16.  46, 4  Nu  16, 13), 
teils  besonders,  nm  die  längere  JFMS^Mer  der  Handlung  aosza- 
drflcken;  so  wiederom  nach  Imper.  Jes  6, 9:  xptjH^  h&H  nnr 
immerfoHl  nach  Per£  Jer  6»  89;  nach  Partie.  Jer  83,  17;  nach 
ImperC  eons.  öe  19, 9.  Nu  11, 38. 
9  Insbesondere  gehören  hierher  die  Ffille,  wo  dem  Infin.  absoL 
ein  zweiter  Infin.  abs.  koordiniert  ist;  der  letztere  drückt  dann 
entw.  eine  begleitende  oder  gegensätzliche'  Handlang  aus  oder 
auch  das  ^el,  Ms  zu  dessen  Erreichung  die  Haupthandlang  fort- 
gesetzt wird;  z.  B.  1  S  6, 12:  HpW  ^^r^  vhs}  me  gingen  em  Oehen 
und  Brüllen  (sie  gingen  beständig  brOllend;  ebenso  nadi  einem 
Partie.  Jos  6,  13  6  Q're)\  Ge  8,  7  (-=  er  flog  hin  und  wieder)^; 
Jes  19,  22  {schlagend  und  L  e.  aber  auch  wieder  he£lend)\  Joel 
2,  26  (8.  0.  litt.  m). 

l  Anm.  1.  An  Stelle  eines  zweiten  lufiu.  absol.  (s.  o.)  erscheint  bisw.  ein 

Perf.  consec.  (Jos  6,  13  a  und  2  S  13,  19  [wo  jedoch  mit  Stade  besser  p1J?J1  lu 
lesen],  beidemal  ftli  F«rf.  freqaoiUtivam;  Je«  81,  5  [wo  wiedentm  mit  Stade 
ZAW  VI,  189        IL  19^^  sn  lesen]  mnf  die  Znkimftbestlglicb),  oder  la- 

perf.  consöc.  (1  S  19,  23.  2  S  16,  13)  oder  Partizip  (2S 16,  5);  vgl  auch  litt.  u. 
U  2.  Besonders  häufig  wird  der  iM  iTitT  der  läng'ercn  ForfrJnuer  durcb  das 

Verbum  geheri  mit  seinem  latin.  absol.  —  oder  aucb  durch  den  letzteren 
allein  —  ausgedrückt,  und  zwar  nicht  bloss  da,  wo  die  eigentliche  Bedeutung 
{gehen,  schreiten^  so  in  den  oben  erwähnten  Beispielen  Jos  6,  9.  18.  1  S  6, 19. 
9  S  8,  16.  13, 19;  Tgl.  mneh  Jet  8, 16,  wo  beide  InfinitiTe  vor  dem  Verb  stehen, 
und  Pb  126,  6,  WO  "^^H  voransteht)  angenommen  werden  kann,  sondern  auch 
in  den  Fällen,  wo  in  der  Bedeutung  fortgehen,  fortdauern  lediglich  zur 
Umschreibung  eines  Adverbs  dient.  Die  Handlung  selbst  wird  in  einem  zweiten 
Infin.  alisol.,  bisw.  auch  {».  o.  /t7^.  t)  in  einem  Partizip  oder  Adjectivum  verbale 
beigefügt.  Beispiele:  Ge  8,  3:  311^  Tp^iJ  .  .  .  D^.©5  und  die  Gewässer 

verliefen  $ieh  immer  mehr  ;  8,  5.  12,  9.  Bi  14,  9.  9  e'2,  11 ;  mit  uMdifolg. 
Ftrtie.  Jer  41,  6  (f«lla  nicht  wie  9  8  8, 16  Hb^l  va  lesen);  mit  naohfolg.  Ad- 
jektiT  Ge  26,  13.  Ri  4,  24.  1  S  14,  19.  2  S  5,  10  (1  Chr  11,  9).  9  8  18,  26». 
Dap.  steht  1  S  17,  41  statt  des  Infin.  ab^ol.  das  Partie,  '^b'h;  anderer  Art  sind 
die  Beispiele,  wo  das  Partie,  "^^il  samt  dem  koordin.  Adjektiv  (Ex  19,  19.  1  S 
2,  26.  2  S  3,  1.  16,  12.  Est  9,  4.' 2  Ch  17, 12)  oder  Partie.  (1  S  17, 12.  Jon  1, 11. 
Spr  4,  18)  als  Prädikat  dient. 

8.  Die  Negation  hei  ihre  Stelle  regelmässig  zwischen  d  m  Tersiürfcendeo 
Infin.  alwol.  und  demVerbom  fin.  9,  %,  B.  Bx  6, 23: 1^9^^  ^39  du  heut  nwAl 


«  Auch  Es  1, 14  Wied  für  das  koolorte  MTl  sinftch  MO;  U«^  »>  I«Mn  sein. 
'  Vcngl.  ifli  VrsnsBs.:  U  mai  w  iet^wn  eraieeatit,  la  matmiie  w  iet^emm  m 
ßntffmentant  et  en  ssywtt«^  nimmi  immer  eu  wmI  teM  Amner  seMsinmcr. 

>  Vgl.  RiedtTj  quo  loeo  ponutor  nsgatUmss     st  V«,  «oi^nnctto  B|,  psitienl»  1^ 
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gereHäi  Bi  18.  Jer  18^  12.  80, 11;  vgl  Mi  1«  10  (big),  AunialuiMii:  O«  8, 4 
(wo  es  die  Negienmg  der  2,  17  »nq^Mprochenen  Drohung  naoh  ihrem  Wort- 
laute gUt);  Am  9,  8.  Ps  49,  a 

4.  Mit  den  abgeleiteten  Konjugg.  wird  nicht  bloss  derlnfin.  absol.  derselheH  fO 
Konjog.  (Ge  28.  29  Pi'el;  17,  13.  Ex  22,  3.  Ez  14,  3  Xiph.;  Ge  40,  15  Pual; 
Hos  4.  18  ITiph,;  Ez  U\  4  Ho]ib.),  sondern  auch  (bes.  bei  Nipb.,  selten  bei  Pi. 

u.  Hiph.^  vgl.  Driver  zu  2  S  20,  18)  der  des  Qal  als  die  nächstliegende  und 
aUgemduBte  Dtntellung  de«  Yarbttlbegriffi  T«ii»ind«a:  S  8  SO,  18  (mit  Fi.; 
dag.  ist  Ge  87,  88.  4A,  28  r)nb  nach  §  «e  PuaiT  dea  Q^i);  48, 4  (bei  Hiph,); 
Ex  19,  13.  21,  20.  2  S  23,  7.  Jes  40,  30.  Jer  10,  5.  Hi  6,  2  (bei  Niph.);  Jea 
24,  19  (bei  Hithpo.;  auch  HJ^*^  ibidem  "nll  Tiach  der  Masora  sicher  Infin.  absol. 
Qal  sein;  s.  §  67  o);  und  so  immer  HDV  niO  er  soll  getötet  if^rf^fn.  Anderwärts 
tritt  der  Inf.  ahs.  einer  bf^dentongsverwandten  Konjug.  em;  so  Lev  19,  20. 
2  K  3,  23  Hopb.  für  Xiph.  (höclistwabi-seli,  ist  jedoch  mit  Driver  beidemal 
der  Infin.  Mph.  [.Tl^n  und  nnrin]  zu  lesen);  1  S  2, 16  Pi*el  fttr  Hiph.  (falla 
nieht  jn^jj^  au  leien);  Ea  16^  4  Hoph.  ffir  Pa*al  i.  Nicht  minder  kenn  endlich 
derlnfin«  absol.  durch  ein  stammverwandtes  Substantiv  vertreten  werden'; 
Jea  29,  14  atebt  ein  solches  Subst.  verstärkend  neben  dem  Infin  absol. 

5.  Statt  des  unmittelbar  mit  dem  Verb.  fin.  verbundenen  Infin.  absol.  er- jp 
scheint  die  Form  des  Infin.  constr.  (vgl.  §  73  d):  Nu  23,  25  (2j?  Q3;  rg\. 
Ru  2,  16       D|);  Jer  50,  34  Dn);  Spr  23,  1  (]^2n  ]^2).    In  letzteren 
Fällen  liegt  wahrsch.  eine  Angleichung  des  Inf.  an  das  Impf,  vor,  wie  bei  den 

§  61jt  nebat  Kote  beaprodtenen  Formen  des  Inf.  abi,  Niph.  —  Ydigl.  femer 
9  K  8,  24  (1.  mit  LXX  71^  UtA  Tor  M,  alao  wohl  ana  WiderwiUen  gegen 
den  Hiatus;  ebenso  Ps  50.  21.  Xeh  1,  7  (^bH),  überall  im  raachen  Floaa  der 
Bade;  nach  dem  Verb  Joa  7,  7  (falla  nicht  T^i^  gemeint). 

4.  Der  Infin.  absol.  erscheint  endlich  nicht  selten  als  8M-y 
vearMer  des  Verlmm  finiJtiwn%  wenn  entweder  die  blosse  Nennung 
des  Terbalbegriffs  genügt  (s.  lUt  e),  oder  wenn  sich  die  hastige  oder 
sonstwie  erregte  Bede  absichtlich  mit  derselben  begnügen  mU,  um 
80  den  Verbalbegriff  desto  reiner  nnd  nachdrtlcklicher  herrortreten 
zn  lassen  (s.  Utt  oa). 

a)  Der  Infin.  absol*  als  Fortsetzung  eines  vorangegangenen  Yerbnmf' 
finitnso.  NamenUich  in  den  späteren  Bttchem  wird  nicht  selten 


cum  conjuncta  leguntur  cum  infin.,  quem  absolutum  grammatici  vocant,  verbo  finito 
ejusdem  radicia  addito  (Ztachr.  L  Gymn.- Wesen,  1879,  p.  69b  ü.). 

1  An  drti  Stdlan  adieuit  aogar  dar  In£  abaoL  ainaa  anderen  hmtrerwandten 
Stammaa  Tarwendat;  doch  iat  Jaa  SS,  28  woU  nnr  TaxtfisUar  Ar  1^  wie  nadi 
§  72a«  Jer  8,  13  D&DH  n.  Zeph  I,  2  ^  TO  laMO  ist.  (BorlA,  HB.  $  49fl^  erblickt  in 
^^TW  u.  1"IDH  Infinitive  des  Hiph.,  genau  entsprechend  dem  aram.  Infin.  Aph'el  von 
D^p  =^  "qäm[ä,'\i  ein  Bx^h,  von  B'n^üt  jedoch  im  Hebr,  so  wenig  an  belegen  wie  ein 
ßUmm  S^IM.) 

'  Vgl.  SU  diesen  Subst.  (wie  überhaupt  zum  Gebrauch  des  Infin.  absol.  als  abs(^ 
Otjaht;  a.  o.  UU,  m)  daa  bei  der  Yaibalnktkm  §  U7jp,  q  behaadeHe  eogan.  aatoa 
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bei  der  Anemandenreihimg  mehrerer  Handlungen  nnr  das  erste 
(bisw.  jedoch  anoh  mehrere)  der  betreff.  Yerba  flektiert,  das 
sweite  (eTent  auch  dritte  n.  a.  w.)  ein&ch  im  Inf.  abs.  beigefügt 
So  nach  mehreren  Perfectis  Dan  9,  6  (vgl  V.  11):  wir  haben  ge- 
sündigt . . .  und  sind  widerspenstig  gewesen  HD)  md  sind  gewidim 
(eig.  ein  Weichmi  fond  statt);  ebenso  nach  Af/.  Ex  36,  7  (?).  IS 
2,  88.  Jes  37, 19.  Jer  H  5-  19«  13^  Hagg  1, 6  (4  Inff.).  Zach  3, 4 
(wo  jedoch  mit  Wellhausen  nach  LXX  tnk  US^^Sii  za  lesen); 
7,6.  B-ed8,9.  9,11.  Est  3, 13.  9,6.  12,  6  ff;  Neh9,aid.  1  Gh 
5, 20.  2  Ch  28, 19  nach  ibi/.  eons.  Zach  12, 10;  nach  B^-f.  fre- 
g^umL  1  K  9,  26  (fialls  nicht  Tppn]  gemeint);  nach  remem  Imperf. 
Ley  26, 14  Nn  30, 3.  Jer  32, 44  (3  Inff:).  36, 23.  1  Ch  21, 24;  nach 
Imperf.  cons,  Ge  41,  43  (als  Fortsetzung  von  a^TDt  ^  ^i 
7, 19.  Jer  37,  21.  I^eh  8,  8.  1  Ch  16,  36.  2  Ch  7,  3;  mit  ttl  oder 
nach  Jussiv  Dt  14,  21.  Est  2,  2.  6,  9;  nach  Imper.  Jes  37,  306. 
Am4,  4f.;  nach  Partie.  Hab  2,  16  (durch  verstärkt  und  wie 
das  Partie,  selbst  als  accusativus  adverbialis  aufzufassen);  Est  8,8. 

att  6)  Am  Anfang  der  Rede  oder  doch  eiues  neuen  Abschnitts  der- 
selben. Welche  besondere  Form  des  Verbiim  fin.  durch  den 
Infin.  absol.  vertreten  wird,  muss  sich  aus  dem  Kontext  ergeben. 
Am  Häutigsten  steht  so  der  Inbn.  absol.  (entsprechend  dem  Tnfin. 
als  Kommandoruf  im  Griechischen  und  Deutschen)'^: 

a)  für  den  nachdrücklichen  Imperativ,  z.  B.  IIDB^  heobachlen!  (sollst 
du,  sollt  ihr)  Dt  5,  12;  gedenken  (sollst 'du)  Ex  13,  3.  20,  8 
(vollständig  steht  Dt  6,  17  ]^nptS^^\  Mi\  7,  18  "üm  'T);  Lev  2,  6. 
Nu  4.  2.  25,  17.  Dt  1,  16.  2  k'  5,  10.  Jes  38,  i.  Jer  2,  2  mit 
nachfolg.  Perf.  cons.;  Jos  1,  13.  2  K  3,  16.  Jes  7, 4.  14,  31 
(parallel  mit  einem  Imper.;  Nah  2,  2  folgen  drei  Imper.).  Da* 
gegen  dürfte  tf*^  Ps  142,  5  nur  inkorrekte  Orthographie  f&r 
Bäij  (Imper.)  sein.' 

cc     p)  ftir  den  Jussiv:  Lev  6,  7.  Nu  6,  6.  2  K  11, 16.  Ez  23, 46;  TgL 

auch  Spr  17, 12  {mag  lieber  begegnen!) 
dd     Tf)  für  den  Kohortativ:  1  K  22,  30  (2  Ch  18,  29):  mich  verkleiden 

und  in  den  Kam})/ gehen  (will  ich);  Jes  22,  13?/  (Bh  ^13K  als 


>  Ez  7,  14  scheint  ein  Terf.  durch  Inf.  constr.  fortgesetzt^  doch  ut  der  laxt  oSSmD- 
bar  völlig  verderbt  (C'omiVi  liest:  j?n         ?lpn  ^Ppn). 

*  VfL  Mich  im  IVaaiBa.  IbiflniliT^  wie  votr  (page  etc.),  s'adresser  .  .  . ,  ae  oiefier 
de  volannl 

>  Ez  21,  .31  1.  statt  der  Infin.  conatr.  TpH,  O*!^,  (nelmi  5W0  mit  OtnM 
di«  Infio.  »bwL             «ich  das  E^tM  nwmi  wahneh.  «to. 
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Ausruf  der  Spötter);  Ez  21,  31.  23,  30.  46;  viell.  auch  Jer  31,  2 
(^n).  Jos  9,  20  durch  ]  mit  einem  Kohort.  koordiniert » 
5)  für  das  Impert  in  nachdrücklicher  Zusage:  2  K  4,  43:  essen  ee 
laid  iihr  'ig  lassen  (werdet  ihr)!  ]9,  29  (Jes  37,  30).  2  Ch  31.  10; 
ferner  in  uiiwillij^er  Frace:  Hi  40,  2:  hadern  mU  er . . .  der 
Tadler?^  (vgl.  zur      itügung  des  Subjekts  u.  die  Anm.);  Jer 

3.  1  (und  wolltest  za  nur  zurückkehren?).  7,  9flf.  (6  Infinn.,  fort- 
gesetzt durch  Perf.  cons.;  vgl.  §  112o). 

e)  für  irgend  ein  Tempus  historicum  (entsprechend  dem  lat.  iuüu.y/ 
historicus)  in  lebiiafter  Erzählung  (resp.  Aufzählung)  oder 
Schilderunp,  auch  von  gegenwärtig  noch  Geschehendem  z.  B. 
Hos  4,  2 :  scJtiüören  und  iuytn  und  umrden  und  slthlen  und 
ehehrechen  (das  betreiben  sie!);  10,4  (nach  Perf.);  Jes  21,9. 
59,  4  Jer  8,  15.  14,  19.  Hi  15,  35;  vgl.  noch  Jer  32,  33.  Pred 

4.  2.  —  Ez  23.  30.  8pr  12,  7.  15,  22  und  25,  4  ist  der  Tnfin. 
abs(  1.  am  Einfachsten  durch  eine  Passivkonstruktion  wieder- 
zugeben. 

Änrn.  Bisw.  wird  dem  Infin.  ahsol.  als  äcm  Stellvertreter  des  Verb.  fin.  ffff 
das  Subjektsnomen  beigefügt:  Lev  6, 7.  Dt  15, 2.  Spr  17,  12.  Hi  40,  2.  Pred  4,  2. 
Est  9,  1  (so  wohl  auch  Ge  17,  10.  Ex  12,  48,  obschon  hier  "Or^3  üach  §  121  a 
auch  als  OlijeJä  bei  einem  Passiv  gefasst  werden  könnte;  vgl.  Est  3, 13).  Dem 
ftdverbieUeii  lafin.  «bioU  folgt  dM  Snl^jekt  Xa  15, 35  <8.  o.  lüt.  h)  und  Fe  17, 5; 
dem  mit  einem  Infin.  conttr,  kootdinierten  Infin.  nbiol.  1  S  25,  26.  83  (■.  o. 
m  e). 


Der  InfinltlTiis  eoMtmctns. 

1.  Wie  der  Infin.  absol.,  stellt  auch  der  Injln.  comtr.  nach  §  45aa 
ein  nomen  verhole  dar,  aber  ein  solches  von  weit  grösserer  Beweg- 
lichkeit, als  der  Inf.  absohitus  (vgl.  zu  diehtm  §  113  a).  Die  nahe 
Verwandtschaft  mit  den  eigentlichen  Nomina  zeigt  sich  namentlich 
in  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Infin.  constr.  in  jedem  beliebigen 
Kasus  auftreten  kann;  so: 

a)  als  Subjekts-Kominativ,  z.  B.  Ge  2,  18:  Vdj  DIKH  nl^l  31JD-«'?  wört- 
lich: nkht  gut  ist  das  Sein  des  Metischen  in  seiner  Absonderung 


1  2  8  3  ;s  scheint  der  Infin.  conitr.  statt  dee  Kohorti  verwendet,  doch  iefc  dost 
eidier  T^MI'  lur  n  zu  lesen. 

'  Auch  Hi  34,  18  Ware  statt  des  Inf.  coDstr.  in  einer  ähnlichen  Frage  vielmehr 
d«  ln£  ein.  C^bitn)  za  «warten,  falle  nkht  mit  LZZ  n.  Tii]g>.  die  Paitie.  wn 
leeen  let 
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30, 16.  Jos  7, 18.  1  S  23, 20.  Bpr  17,  26.  26,  7.  24  (Tgl.  dag.  21, 9 
in  denis.  Ausspruch  3119);  Ps  32, 9  (eig.  nkM  findet  statt 

etn  Nahen  m  dir;  doch  ist  der  Tort  wohl  verderbt).  Mit  Jemn. 
Prftdikat:  1  S  18, 2a  Jer  2, 17. 

&  h)  als  GenetiT,  z.  B.  Pred  3, 4:  mpi  r\ti  *i1fiip     eine  Zt^  des  Klagms 
und  eine  Zeit  des  Tanzens  ;  Ge  2, 17.  29, 7.  Neh  12, 46.  2  Ch  24, 14. 

Nicht  minder  gehören  nach  §  101  a  hierher  alle  die  Fälle,  wo  der 
Infin,  constr.  von  einer  Präposition  abhängt  (s.  u.  litt.  d). 
cd)  als  Accusativ  des  Objekts,  z.  B.  1  K  3,  7:  tkl)  n«?  JH«  fc6 
kenne  nicht  Ausgehen  und  Einyeken  (idi  weiss  nicht  aus-  und  ein- 
ztujelien)',  Ge  21,  6.  31,28.  Nu  20,  21.  Jes  1,  14.  37,28  (hier  so- 
gar mit  n«).  Jer  6, 15.  Hi  15,  22  (vgl.  über  den  Infin.  ahsol  als 
Objekt  §  ll-VV)       Accus,  bei  einem  Verbum  implendi  Jes  11,9. 
d       12.  Die  Konstruktion  des  Infinitiv  mit  Präpositionen  (wie  im 
Griech.  iv  xij)  eivai,  alvai  etc.)  ist  im  Deutseben  gewöhnlich 

in  Jas  verbitm  finüum  mit  einer  Konjunktion  aufzulösen,  z.  B.  Nu 
35,  19:  la'iwsa  hei  seinem  Treffen  auf  ihn,  d.  h.  wenn  (sobald)  er 
auf  ihn  trifft;  i&e  27,  45  (a^tS^ng);  Jes  30,  12:  D3D^0  ]T.  weü  ihr  «er- 
athtä;  Jer  2,  35:  Tli^^T^  ^  «pn'c^;  Ge  27, 1:  seine  Augen 
waren  Höde  T^^p.  vom  Sehen  hinweg,  d.  h.  so  dass  er  nicht  mehr  sah. 
e  Besonders  häufig  dient  so  der  Infin.  constr.  in  Verbindung  mit 
a  oder  y  znm  Ansdrack  Ton  Zeitbestimmungen  (im  Dentechen  in 
einen  Temporalsat«  anfsnlösen,  wie  oben  die  Verbindung  des  Infin. 
mit  \gi  oder  "^S  in  einen  Kausalsatz),  namentlich  nach  VIH)  (&  die 
Beispiele  §  111^),  z.  B.  1  S  2, 27:  13^  mfl^  während  sie  siek  in 
Ägypten  btfanäm;  Ge  24, 30:  'yi  ipDK^s^  * .  *  Dt|n-nK  nkq?  ^  wtd  es 
ffssduthf  als  er  sah  (eig.  beim  Sehen)  den  Bing. . .,  und  als  er  hörte 
(bei  seinem  Hören)  n.  s.  w. 
/  Weitaus  am  Häufigsten  aber  ist  die  Verbindung  des  Infin.  constr. 
mit  Ausgehend  yon  dem  Grundbegriff  des  V)  l  BiMsng 
auf  etwas  Atn,  dienen  die  Infinitive  mit  ^  zum  Ausdruck  der  ver- 
schiedenartigsten Zweck-  und  Zielbestimmungen,  vielfach  aber  anch 
(mit  Abschwächung  oder  gänzlicher  Ignorierung  der  urspr.  Bedeu- 
tung des  ^)  zur  Einführung  des  Objekts  einer  Handlung,  ja  schliess- 
licli  sogar  (ähnlich  dem  adverbiell  gebrauchten  Inlin.  absül.,  §  113  /i, 

*  Tgl.  dasa  §  ASg,  woaieh  die  VctiohwwMiimg  des  }  mit  d«m  antw  Komopantm 
des  Infin.  (1)^3^  mit  ÜHtom  BiIb«iMcfaliui,  gtgmSUm  3]fl?9t  ^9  ete.)  ftnf  dM  Bnft- 

stehen  einer  besonderen  neuen  Terbalform  hinzuweisen  scheint.  Ganz  ausser  Betracht 
bleiben  hier  die  wpniirpn  Beispiele,  wo  der  Infin,  mit  ^  als  Zeitangabe  dient;  so  G-© 
24,  83:  3*^?  '^Ufi?  ffe^en  Abend  [eig;.  zur  Zeit  des  sich  Herzuwendens  des  A.);  vgl.  Dt 
23.  12;  Ex  14,  27.  Ki  19,  20;  2  S  iö,  2y  {als  Joab  den  Kntcht  deji  Künigs  aandte). 
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und  dem  latein.  Gerundium  auf  ndo)  zur  Angabe  Ton  Anlässen  oder 
begleitenden  Umständen.   S.  die  Belege  in  den  Anmerkungen. 

Anm.  1.  Am  DeaÜioluteii  feigt  sich  die  urspr.  Bedeutong  des  b  in  sololieii g 

Infinitiven  mit  welche  zur  ausdrücklichen  Angabe  einer  Absicht  (also  zur 
Umschrribnrjjf  eines  FtnaNatzes)  dionoTi  7  B.  <Ü!  11,  5:  da  stieg  Jahwe  herab, 
TyJl^niS  riW"J^  um  die  Ütadt  zu  Leneheii;  auch  mit  wechselndem  Subjekt.  7..  B. 
2  S  12,  10:  und  nahtntt  das  Weib  des  üria,  TVftf.)  ^)  niN^^  damit  sie  dir  zum 
Weibe  werde  ;  vgl.  Oe  S8, 4.  Jer  88,  96  (rm\).  Liegt  auf  dam  Inf.  mit  ^ 
ein  beeondefer  Nadiclniek,  eo  wird  er  umt  eeiner  NUierbeetimmnug  dem  regier. 
Verbum  vorangeschickt-,  so  Ge  42,  9.  47,  4.  Xu  22,  20.  Joe  8.  1 S  18,  S  (Tgl. 
Drwer  z.  d.  St.)  bei  MUl}  JEU  16, 10.  1  S  17,  fl5  bei  H^. 

2.  Ebenso  deutlich  tritt  die  Idee  der  Richtung  auf  einen  bestimmt<^n  Zweckt 
oder  der  Hinwendung  nach  einem  Ziel  bei  der  Verbindung  des  Verbam  iV'n 
sein  mit  S  und  einem  Tnfin.  zu  Tage.  TTnd  zwar  kann  nli^y"?  rpn  ehr  nso wohl 
bedeuten:  a)  er  tcnr  im  Begriff,  war  daran  (gleichfi.:  war  dnr:iut  gerichtet), 
war  bereit,  etwas  tu  thun,  als  b)  er  oder  es  war  zu  der  betrclT.  liaudlung  be- 
etimmt,  ffenötigt  etc.  Li  letsterem  Falle  entepricht  Tlt^^^  iTi^  latein.  /oci* 
endum  erat  (vg^  andi  engL  I  am  to  give  ich  mnsi  geben).  Übrigens  aber 
kann  in  beiden  lallen  iT^  (wie  anek  anderwirte  ala  Oopnla)  leiebt  auage- 
laaaen  werden.^ 

4 

Beiapiele  su  a)  0«  16, 12:  MIsS  tS^8^!7  *inä  iie  Sonrn  war  nahe  Amm,  i 
mdenuffeheni  2  Ch  26,  5:  D'H^K  tSh%  ^^1  und  er  war  darauf  aus,  Oott  zu 
suchen  (hier  also  mit  dem  Nebenbegriff  der  dauernden  Handlung);  mit  Aus- 
lassung von  n^n  ice  ist  da  (ist  luTpiti,  mirh  rtt 
erreitni;  1  S  14,  21  (?).  .Ter  51,  49.  Pe  25.  14  {ei  foedm  mxim  nnnafohAULniH 
est  ein),  Spr  iö,  24  (r;.  19,  8  (HStp^  connecuturus  est,  falls  u.cliL  einlach  mit 
LXX  K;fO'.  zu  lesen)';  20,  26.  Pred  8,  15:  ni^i^^  IC^^  quod  futurum  est; 

2  Ch  U,  22.  12, 12  (in  negatiTer  Anaaage);  in  einer  Frage  Eat  7,  8  {wiU  er 
gar  . .  .f).  Vgl.  auch  1  8  4»  18. 

Zu  b)  Jos  2,  6:  lUD^  13^^  ^rp;^  und  «loa  Thor  war  g»  ee^iHetien  (soUte  ge-jfe 
Boliloisen  werden);  Jes  37,  26.  Ps  100, 18'.  So  meist  mit  Aoslassang  Ton  fTJJ^ 
z.  B.  2  K  {.  13:      rib  nibyS  HD  was  ist  zu  thun  für  dich?  ffiOPe  tu  reden 

B^^l)  für  d'ich  zum  Könige  etc.?  2  K  13,  19:  nlSiT^  es  war  zu 
schlagen  =  du  hättest  schlagen  sollen;  Jes  5,  4,  i's  32,  9.  68,  19(?).  Hi  30,  6 
(habitandum  est  iis).  1  (  h  9,  25.  22,  5.  2  Ch  8,  13  (?).  36,  19  (?).  Hos  9,  18. 
Hab  1,  17  j  in  einer  Frage  2  Ch  19,  2. 

t  P.  Haupt  (SBOT,  Pramte,  p.  52,  2.  10  A)  bilt  fflr  mOglieh,  dsss  sich  in 
diesem  h  (ebenso  8pr  2,  8.  6,  24.  7,  5.  16,  30.  30,  14,  wi«  14,  r^'.  u  17,  21  vor  Nomen) 
eine  Spur  des  (bes.  im  Arabischen  häufigen)  emphatischen  b  vor  Jmperf.  erhalten  habe. 
Für  »i!IO^  wäre  dann  (—  h       HSB*)  zu  lesen.    Pssk  in  allen  obtn  anv:efiihrt«n 

Beispielen  ist  jedoch  die  Anuakuje  ein^  It\fi$i,  mit  ^  ohne  alle  Bchwieri^keit. 

3  Etwas  Midsrer  Art  sind  die  FlUe,  wo  ^  n,'n  toHb  dem  Infin.  (der  dsan  gans 
wie  ein  Stibst  gsbraneht  iit)  bedsotst:  su  «iwa»  iMrdM,  d.  h*  siaem  bestimmten  Bdddt- 
sal  anheimfallen;  so  Nu  24,  22  (vergl  Jes  5,  5.  6, 19)  der  Vensielut^t  wofür 
anderwärts  oft  |^  u.  der^l.  (darnmch  ist  wohl  sndi  Ps  49, 15  mV}^  —  mit  Aus* 
Jasanng  von  n^^  — .  za  erklären). 
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{  Nicht  minder  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  der  Inün.  mit  ^  von  einem  Be- 

griff dm  Vefpfliclitet'  oder  ErtoubtBeins  (resp.  des  VerboteuMmi)  abliii^;  lo 
ntmenflicli  in  Wendnngaii  wie  2  S 18^  11;  'jß  ^  TVf^  ^  auf  mir  war  ee,  d.  h. 

mir  hätte  obgelegen,  dir  zu  gehen  etc.  *;  vgl.  Mi  3,  1  (2  Chr  13,  5)  kommt  es 
nicht  euch  zu  (d.  Ii.  seid  ihr  nicht  verpflichtet)?';  negativ:  2  Ch  26,  18: 
'S)  ^  nicht  dir  steht  es  ?u.  zu  räuchern,  Hondem  nur  den  Priestern;  femer 
c.  Intin.  =•  C8  ist  nicht  erlaubt  (nefas  est),  darf  nicht,  z.  B.  Est  4,  2: 
is)Dh  J"fc<  ^1  denn  es  war  nicht  erlaubt  einzugehen;  8,  8.  1  Gh  15,  2  *i  m  etwas 
«nderer  Bedeutung  steht  ^  sq.  Infia  (»  ef  M  nieki  tkunüdkt  mdll  mä^- 
Uek)  s.  B.  Fs  40,  6.  Fred  8, 14.  9  Ch  6^  11«.  —  In  beiden  Bedeutungen  ktnn 
für  p8  audi  eintreten,  z.  B.  Am  6,  10:  y^Vf^  nefas  est  (den  Namen 
Jahwes)  zu  enrähnen;  dap.  Ri  1,  19:  denn  es  ivar  nicht  möglich  z\t  ver- 
treiben etc.  (doch  lautete  der  Text  vielleicht  urspr.,  wie  Jos  17, 12:  ^0)^ 
1  Ch  15,  2. 

tn  3.   Einf»  weitere  Kategorie  bilden  die  überaus  zahlreichen  Frille,  wo  der 

Intiu.  mit  dazu  dient,  das  Objekt  ^  eines  regierenden  Vcrbum  <  al?"  wiederum 
die  Richtung,  in  der  eich  ein  Thun  bewegt)  einzuführen.  Die  am  Häutigsten 
mit  b  und  dem  Infin.  TOikommenden  Yeri>a  (resp.  Konjugationen)  rind;  ^HH 
(mit'lnfin.  ohne  ^  s.  B.  IH  9, 95. 81.  Joe  8, 7),  ^Njhn  «mfmigm,  (eig. 
hinzufügen)  fortfahren  (sehr  häufig,  auch  in  Pttoea,  mit  Infin.  ohne  b:  Ge  4, 19. 
8,  10.  12.  37,  5.  l  S  3,  8.  Hi  27,  1  etc.);  hin  ablassen,  außören,  rhi  voUenäen. 
aufhören;  üöt^  fertig  sein;  ^''Ipn  nahe  daran  sein  Ge  12,  11;  ISTiQ  eilen  (mit 
Inf.  ohne  b  Ex  2,  18);  n2H  trollen  (mit  Inf.  ohne  )  Jes  28,  12.  30,  9.  Hi  3'.»,  !♦); 

wollen,  begehren^  verweigern  {sich  weigern),  127^2  trachten,  b^'^^können 
(mit  Inf.  obne  ^  s.  Bw  Oe  94»  50.  87, 4.  Es  9;  a  18,  98.  Nu  99;  88.  Hi  4,  2) ; 
fni)  mit  ein«n  Aecos.  der  Pwion  in  der  Bedentang:  jemmSm  Afayefte»,  In  dm 
Stand  setzen,  ihm  erlanhen.  zulassen  etwas  zu  thun,  z.  B.  Ge  90,  6.  Ps  16,  11 
(mit  Inf.  ohne    fii  9.  18),  TSl       dara^  verMm,  etwaa  an  thun  (analog 


t  Ihnlieh  gehabt  8  8  4, 10  {nd  iMdum  »al  «niM);  doch  dürfte  yfi^  mit  TOtt. 
besser  zu  rinichen  sein. 

}  Dagef^en  Bteht  1  B  28, 80  naeh  U^)  um  Uegt  et  oi  dme  Infin.  ohne  )  ala  Sal^ekt 

das  Batses. 

s  Ganz  anderer  Art  sind  Datürlich  Fälle  wie  Je«  37,  3:  md  Krctf't 

ist  niehi  vorktmim  tum  Oebären;  vgL  Nu  20,  5.  Bu  4,  4. 

«  8  8  14, 19  ateht  in  i^leieher  Bedenkwig  i^li  (» «»  a»  gMf)  naeh  dar 
negativen  BetaaemngapartikBl  Olt     isahrUch  nidd  iH  et  mSgUeh  radWa  oder  UnA» 

«tt  gehen. 

5  Diese  Auffassung  stützt  sich  auf  die  Thatsache,  dass  in  zahlrrichrn  hierher 
gehörenden  Wendungen  (s.  u.  die  Beispiele)  ^  auch  fehlen,  der  Intin.  soout  al?  eigent- 
licher Objektaaccoaativ  stehen  kann  (s.  o.  litt.  c).  Allerdings  ist  die  Verbindung  des 
YertiB  mit  dem  Ob)d3t  in  letatwem  Falle  eine  alraffne,  emphatiaduae  (dalier  bea.  in 
dicifaftariieher  oder  prophetiicher  Bede  beliefaClX  ab  die  lockere  AnlQgang  dee  Inl  mik 
^;  so  heisst  tWif  ^  A  (Jea  88,  12)  gleiehsam:  «i«  wollten  das  Qekoftkm  nicht  ^ 
auch  mit  Ir\f.  ah».  42,  24;  vgl.  o.  $  UZd);  dag.  Pbf^^  'M  (Ez  20,  6)  drückt  mehr 
aus:  sie  konnten  .nrh  nirht  entschUfs^fn  letüglich  f1f.9  O.:  in  der  Verbindung  mit  ^ 
hat  das  regierende  Verb  mehr  selbständige  Bedeutung  als  da,  wo  es  direkt  den  01^ekt8> 
accusativ  regiert. 


Digitized  by  Googl 


D«r  InfiiiitiTiit  eoutrootiu. 


114  M-i» 


ist  Ui  ä,  8  y])f  DH'^ri^n);       lernen;  T]\^  erwarten  (mit  wediselndem  Subjekt 
z.  B.  Jea  5,  2:  er  erwartete,  dass  er  Tratäten  brir^e). 

Ferner  gehört  hierher  eine  Anxahl  von  (z.  T.  denominativen)  Hiph'ils,  n 
welche  ein  Handeln  in  izgend  ein«r  bestimmten  Bidiiung  awdr&oken  (vgl. 
§  68/),  wie  gro98  handek»,  V^^^  (ee)  medtifi  madten,  ^F^^  <ei)  kodk 
maeim,  P^jn  (e«)  tief  machen,  pV^Tl  (es)  fern,  weit  machen^  y^TTf  (et)  fftU 
machen  (mW  Inf  ohne  V  I*s  33,  dag.  1  S  16,  17  iu  derselben  Verbind nng'  mit 
*?);  D^32?i1  »es)  früh  macften  (Ps  127,  2  samt  seinem  Geerensatz  IHM  verziehen 
mit  Inf.  ohne  H^'^O  (es)  tne/  macA«n|  M^^J]!  (es)  wwuierbar  machen  (sogar 
mit  ptisirai  Infin.  &  Ch  26,  15)  >  u.  i.  w. 

4.  Sehr  hftnfig  dient  endlich  der  Infin.  mit  ^  in  lehr  lockeier  Beifügung  o 
zur  Angabe  von  Anlässen,  begleitenden  Umständen  oder  sonstigen  Näher* 
bestimmungcn.  Im  Deutschen  sind  (]«?rartifje  Infinitiv-Konstruktionen  häußg 
(entsprechend  dem  latein.  Gerundium  auf  -do\  vgl.-o.  litt,  f)  durch  SUtze  mit 
indem  oder  daas  aufzulösen:  z.  B.  1  S  12,  17:  03^  b'^tf}  indem  xhr  euch 
einen  König  erbatet  ',  U,  33.  19,  6.  20,  36.  Ge  3,  22.  18,  19.  34.  7.  16.  Ex  23,  2. 
Ley  6^  4.  22.  36.  6, 15.  Nn  14,  30.  2  S  8^  10.  1  E  2,  9f.  14,  a  Jer  44,  Tf.  Pi 
68v  8.  78, 18. 101,  8.  lOB,  SO.  104, 14f.  III,  6.  8pr  2,  8.  8,  84  18^  S.  Neh  18, 18. 
Bisw.  steht  so  der  Infin.  mit  S  olme  irgendwelchen  Beisatz,  s.  B.  1  Ch  12,  8 
wie  Gazellen  auf  den  Bergen  IJIdS  (Lezüglich  des  Eilens)  an  Schnelligkeit] 
Ge  2,  3.  2  S  I  i,  25  (^Vnb);  Jes  21,  l^^l'^nS);  Joel  2,  26.  Sjtr  2  2ti,  2  und  so 
überaus  häuti^v  der  zum  Adverb  erstarrte  lufin.  ibM^  dicetidü  zur  Einführung 
der  direkten  Hede  (=  o/n»,  folgenderma$9en).^ 

6.  In  einer  Beihe  Ton  Beiepielen  —  nementlioh  in  den  späteren  Bfiehem  —  p 
scheint  der  durch  Waw  engereihte  Inf.  conatr.  mit  ^  (fthnlieh  dem  Inf.  abeoL 
§  118;r)  als  Fortsetzung  eines  vorhergeh.  Vcrbum  fin.  verwendet  zu  sein.  In 
den  meisten  Beispi'  li^n  difser  Art  ist  jedoch  noch  deutlich,  dass  der  Infin. 
mit  h  virtuell  von  einem  Begriff  des  Wüllens  oder  Traclitena,  im  Beg^ritVseins 
abhängt,  der  dem  Sinne  nach  in  dem  Vorhergehenden  enthalten  ist,  während 
die  Oopula  wie  bisw.  eneh  sonst  in  emphatisdiem  Sinn  (und  twar)  steht;  so 
K.  B.  Ex  82,  28  (falls  der  T«t  richtig):  ßlU  kmU  eure  Sand  (sc.  mit  einem 
Opfer)  filr  Jokwe  , . .  wtd  (xwar  an  dem  Behuf)  «m  8^tm  auf  ewdk  iw  Itysn, 


'  Fast  in  allen  diesen  Beispielen  ist  der  Hauptbegriff  eigentlich  im  Infin.  ent- 
halttii  w.ährend  da«  rf57itrpn^p  Yerhum  strengifenommon  nur  eine  adverbiello  Npl'en- 
bestimmuii^  eothait  uud  liaiier  im  JDöUtschttu  am  Besten  durch  da  Adverb  wieder* 
gegeben  wird;  a.  B.  Ge  87,  20:  »ehnM  ha$t  du  gefunden  (eig.:  wie  hast  da  fsdlt 
an  itadsn);  81,  87  («nm  biai  dm  hmmUtk  g^fiokmV),  So  «tor  bei  n|>7  («.  »^Mi^ 
fwUkUchy,  Bx  88,  8.  I  B  1, 18.  2  K  21,  6.  Jes  55,  7.  Am  4,  4.  Ps  78,  38  al.;  bei  3«^ 
(— .  wiederum)  Dt  30,  9.  1  K  13,  17.  Hos  11,9.  Ezr  9,  14;  vergl.  femer  2  8  19,  4.  Ter 
1,12.  Jon  4,  8  u.  die  analogen  Beispiele  §  120^j  aber  auch  2  K  2,  10  {du  htui  Schtceree 
gebeten  I). 

>  Sehr  oft  exscheint  so  '^bM^  nach  "^l'!  im  seg.  Fcisstereodex  (Oe  8,  15,  17,  S  eto. 
und  nnaihlig«  Male  in  den  gesetelidisn  Farlisn  der  BB.  Bs,  Lsr,  Nu)  —  ein  Piso> 
nssrnns,  der  bei  der  behsnaten  UnstSadliehkeit  u.  Vonndhaftigkeit  dieser  Quelle  nicliis 

AnlßUliges  hat.  Die  ausserordentliche  Häufigkeit  der  Formel,  auch  in  der  Erzählung 
ausserhalb  der  Of^'otRe,  l&sst  nicht  tJarnn  denken,  dass  durch  ibltV  die  mündliche  Mit- 
teilung ini  Gebens  itz  zur  schriftlichen  betont  werden  soll  (so  P.  üattpl,  BBOI,  Num- 
bers,  y.  53,  Note 

OesssrasOLkvnsen,  bete.  OiwanalOu  W.  AeA  28 
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d.  h.  dftmit  man  8.  tnf  endi        vgl.  1 S  96,  81  (a&den  Y.  26  iu  88  mit  Ter- 

wendung  des  Tnfin.  absol.,  b.  §  113«);  Pb  104,  21  K  Hi  34,  8.  Pred  9,  1.  Keh 
8,  13.  2  Ch  7,  17.  —  Lev  10,  10  f.  könnte  ^an'?^  im  Anacbluaa  an  das  in 
V.  96  enthaltene  Gebot  <^x]il!kativ  stehen  =  diese  Enthaltung  voin  Wr>in  vor 
dem  Dienst  sollt  ihr  beobachten,  und  zwar  um  ricbtif?  unttibcaeiJen  zu 
können  etc.);  wahrsch.  ist  jedoch  der  urspr.  Text  durch  uineu  redaktionellen 
Eingriff  yesindert  —  2  Ch  80,  9  hingt  von  dem  in  D^Dt)]?'?  Hegeaden 
Begriff  des  Begnadigt^verdena  nb.  Dag.  genügt  1  8  8, 12  die  Eridirang:  umd 
UM  tick  Chiliarchen  zu  beschaffen  (sc.  wird  er  sie  nehmen).  Jes  44,  28  endlich 
übersetze :  alV  mein  Begehren  teird  er  voUenden^  und  moar  itutem  er  (Eoreeoh) 
zu  Jerw,  ipricM  eio. 

q  d.  IHe-  Zeitspfaäret  welcher  eme  im  Infin.  constr.  dargestellte 
Handlung  oder  Begebenheit  angehört,  muas  sich  jeweilen  ans  dem 
Zii8amm«>hang  der  Bede,  resp.  dem  Charakter  der  übergeordneten 
Tempora  ergeben;  Tgl.  z.  B.  Ge  2,  4:  dies  »nd  die  Ursprünge  des 

Eimnids  und  der  Erde,  DH'^ana  als  sie  geschaffen  wurden  (eig.  bei 
ihrem  Geschaffen- Werden);  Ri  6, 18:  'il  ^«ä'TJ?  bis  ich  zu  dir  kommen 
und  herausbringen  werde  etc.  Vgl.  1  S  18,  29  («=  als  gegeben  werden 
sollte)',  2  K  2,  1.  Hos  7,  1. 

T  Anm.  1    Fast  regelmässig  werden  die  o.  litt,  d  beschriebenen  Konstruk- 

tionen de?  in  tili,  mit  einer  Präposition  im  weiteren  Verlauf  der  Rede  durch 
das  Verbum  /initum  (ako  durch  einen  selbständigen  Satz,  nicht  durch  einen 
koordinierten  Infin.)  fortgesetzt.  Für  unsere  Auffassung  ist  ein  solchea  Verb, 
fin.  nnter  der  Rektion  einer  Koignnktion  zu  denken,  vdehe  der  Tor  dem  Inf. 
stehenden  Präposition  entspridit.  So  setat  sich  die  InfinitivkonBtruktion  (nnd 
zwar  öfter  mit  wechselndem  Sabjekt)  fort  in  einem  Pcrf.  (mit  K^):  Jer  9,  12: 
wei/  ^i^  rt-rli/'üPf^i  (DDt)?"*?J?)  meine  Weiewig  . . .  ^V^^  nicht  hörten 

auf  meine  Stimme;  Ge  39,  10.  1  S  24,  12.  Am  1,  9,  ohne  Hi  28,  25;  in  einem 
Perf.  mit  \  (vgl.  dazu  §  112  i  und  v)  Am  1,  11:  'Jl  i^^'iy^Ji  weii  er  seinen 
Bruder  mU  dem  Bewerfe  verfolgte  nri^l  wnd  beetSndig 'sein  MiUeid  erdidOe 
(Peif.  freqnentntiynm;  Beispiele  von  eigenti.  Perf.  cone.  e.  Ge  27, 46.  Bi  6,  18. 
1  S  10,  8.  2  K  18,  32  [Jes  36,  17],  nberall  nach  ^«än^  bis  ich  Jcomtnm 
werde)]  in  reinem  Impf,  s,  B.  Spr  1,  27  (nach  3);  Jes  30,  26  (nach  ÜV^  am 
Tage,  welche  Zeitbestimmnng  hier  gleichsam  zur  Präpos.  erstarrt  ist) ;  5,  24 
(nach  3).  10,  2.  13.  9.  14,  25.  45, 1.  49,  5.  1  S  2,  8.  Spr  2,  8.  5,  2.  8,  91  (überall 
nach  ^)-;  in  einem  Impf.  cona.  z.  B.  Ge  39,  18  {und  es  geschah,  ''0^"\n^ 


1  "Wenn  DeUtsseh  Ps  104,  21  den  Inün.  mit  )  unter  Yerweismig  auf  HiO)  1,  17  fOr 
den  «lUptuohen  Ansdmck  der  eonjV^a<to  perifknuHea  {^fie^ülmri  emt  a  dto  eAiMi 
«MM»)  erkürt,  ao  ist  diae  nvar  der  Sache  nach  hier  mid  «i  einigen  andern  der 

oben  verzeichneten  Stellen  zutreffend;  übrigens  aber  smd  aDe  diese  Stellen,  wo  der 
Inf.  mit  angereiht  ist,  durchaus  zu  trennen  von  den  oben  liU.  h  behandelten  Fäncn, 
wo  der  Inf.  mit  i  ohne  Waie  einem  lat.  Qerundiv  entspricht  oder  thatsächlich  aom 
Anedmek  der  coi\ju^.  pehphr.  dient. 

*  Die  gvosse  Blaflgkett  gecade  dieser  Art  Beispielen,  namentMeh  in  den 
poMschen  Büchetn,  beruht  anf  dem  Streben  nadk  dam  eogin.  Ckktsrnm  in  der  StcUimg 
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^J?^3/'V^P  meine  Stimme  erhob  und  rief,  rfa  .  .  .);  1  K  10,  9.  Hi  38,  13 

(nach  7);  1  K  18,  18.  Jes  38,  9.  Hi  38,  7.  9fF.  (nach  S);  Jet  80,  12.  Jer  7.  18. 
Es  84»  8  (nach 

8.  Die  Negienuig  eines  Infin.  eonstr.  erfolgt  (Abgesehen  von  dem  zur  Fraepot.  $ 

gewordenen  K73  ohne  Nu  35,  23.  Spr  19,  S)  wegen  seines  Torwiegend  nominalen 

Charakters  nicht  durch  die  (Verba  negierende)  Partikel  sondern  dnioh  das 
urspr,  Subst.  ^^^3  (s.  d.  W.-B.)  mit  vorgesetzt erti  V  (doch  vgl.  auch  Nu  14,  16 
^^?SP),  z,  B.  Ge  3,  11  «öp"^3«  '2b  nicht  tu  essen  ron  ifm  ;  in  finalem  Sinn 
4,  15  (damit  ihn  nicht  er8chlü^e)i  nur  2K  23,  10  ist  b  noclimals  vor  dem  Infin. 
wiederholt.  (Ps  89,  9  ist,  falls  der  Text  richtig,  nicht  der  Infin.,  eondem  das 
sa  sapplierende  IWikat  dinwfa  7$  negiert.) 

§  116. 

Verbindung  des  Isf.  eonstr.  mit  Sul^elit  und  Olyekt, 

1.  G-leich  dem  Infin.  absoL  (s.  §  113  a)  beweist  auch  der  Infin.  a 
eonstr.  seinen  Charakter  ab  nomen  verbaHe  durch  die  P&higkeit, 
jederzeit  den  Kasus  seines  Verbs,  bei  transitiven  Verben  <  also  den 
Aßcua,  äei  öifjekU,  zn  sich  zu  nehmen,  z.  B.  Nu  9, 15:  't^  w^r)  nra 
UiftpO  am  Tage  des  ÄufridiieM  die  Wohnung;  1  S  19, 1:  TtT^^J  ^^'P^V 
(den)  I>avid  m  mmv,  Ge  14, 17.  19,  29.  Ex  38,  27.  1  K  12,  iL  isj  4, 
negatiT  «.  B.  26, 16:  /ti-isp-^^-n«  nil^  >t\bi^  niM  m  ikun  alle 
meim  BrftJfile;  noit  dem  Accus,  des  Fronomeu  personale  s.  B.  Dt 
29,  12:  «KUTOPO  um  dtcA  gu  hesmigen;  Ge  26,  26.  Jer  24,  7; 
mit  Verbalsufifix  z.  B.  Ex  2,U:  ^35ir6  miek  eu  töten]  Jer  38,  26: 
'13^  ''^)^)  nuck  nicht  mHi/äiguhnngen  (vgl.  zum  Suffix  litt.  c).  Jes 
49,  6  geht  dem  Lif.  mit  ^  das  Objekt  sogar  voran  (vgl.  zu  dieser 
SteUuug  die  Kote  zu  §  114  r).  —  Kegi  ort  das  Verbum  einen  doppelten 
AccusatiY,  so  kann  ihn  auch  der  Intin  zu  ich  neliinen,  z.  B.  Ge 
41,  39:  nHr^s-n«  :ini«  u^vh^  x^-jin  ^-jn«  nachdem  Gott  dich  dieses  alles 
hat  wissen  lassen;  Dt  21,  iß. 

Anm  1.   Ein  Ohjckis-Accusativ  wird  uach  dem  lufin.  eonstr.  überall  auch  6 
da  zu  statuieren  aein,  wo  er  nicht  (wie  in  allen  obigen  Beispielen)  ausdrück- 
lieh  durch  die  sog.  ncia  aeemaHvi  "1^  eingeführt  ist,  wo  also  das  betr. 
Substantir  leicht  als  ein  von  dem  Infin.  regierter  Gtnetivua  objecti  gefasst 
werden  k5nnte  (welche  Xonstraktion  im  Arab.  das  gewöhnliche  ist),  a.  B. 

der  parallelen  Glieder  in  den  beiden  VershjUften,  d.  h.  in  unserem  Falle:  dem  Infin. 
an  der  Spitse  des  ersten  Satzes  geht  daa  Verb.  fin.  a»i.  Ende  des  koordinierten  ßatzes 
parallel;  dadnreh  wnrde  die  Trennung  der  Yerbalform  vom  )  ond  infolgedessen  die 
Enstenng  des  Perf.  oonsse.  doreh  das  Irnpsfl  notwendig.  Ein  dsrsiügcr  PanUMmnu 
der  äuaserm  «ad  wfmm  GU$4er  ist  anch  sonst  hinflg  ond  worde  ofltaibar  als  eine 
Eleganz  der  gesteigertso  —  dichterischen  oder  prophetischen  —  Bede  empfanden. 

1  Beispiele  rcn  Objektsaccnsatrren  bei  pasävisehen  Inflnitivm  s.  §  121  c 

23» 
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Spr  21,  15:  ÖBB^O  tW\ff^  Recht  thun.  Gegen  die  an  sich  mögliche  Fassung 
als  GeueuY  {Thun,  Ausübung  des  Rechts)  spricht:  a)  daas  anderwärts  so  häufig 
die  fioto  ocamHH  beigefügt  iit;  b)  dtas  dum  Nebenfonnaa  des  Infin.,  wie 
niq  für  Onf)  mir\  Ge  48,  11  (vgl.  Pa  101,  3.  Spr  16,  16)  imbegi^ifliob 
wären;  c)  dass  sich  in  gewissen  Infinitivfonnen,  falls  dieselben  in8tat.  constr. 
7U  (It-nkeu  wären,  scliwerlich  überall  das  Voiton-Qames  halten  könnte, 
während  es  doch  in  Verbindung  mit  Suffixen  (also  mit  thatsächl.  Gene- 
tiven;  Vgl.  §  aac)  notwendig  verflüchtigt  wirdi  z.  B.  Ge  18,  25:  p^S  ^^90*? 
einen  Qerechten  Mu  t0len  (niemale»  wie  H^pT^^j  vgl.  dagegen  o.  ^^^^Cfli^)» 
2  K  81»  8.  Es  44»  dO.  Ebenso  wftre  in  Villen,  wie  Jet  8, 18  (F^  60,  4)  für 
EnpK  vielmehr  ]'n^  zu  erwarten,  wenn  der  Inün.  als  Stat.  constr.  und 
als  Genetiv  gedacht  wäre.  Danach  ist  auch  in  Fällen  wie  Jes  58,  9  (n^  für 
n^B^)  mit  Sellin  a.  n.  0  S  78  nur  „eine  äussere  lantliehe  Ligatur",  nicht 
Genetivkonstruktion  anzunehmen. 

C  2.  Von  Yerbalsuffixen  erscheint  am  Infin.  (mit  Ausnahme  von  ^riH^inS 

Jer  39,  14)  nur  daa  Suffix  der  1.  Sing.  (vgl.  ausser  obigen  Beispielen  noch 
1  S  5,  10.  27, 1.  28,  9.  ßu  2,  10.  1  Ch  12,  17  etc.)  und  PlunOisi  z.  B.  \^ypdrf^ 
um  SM  veräerhm  Di  1,  27  (unmittelbar  naeh  UQk  lUn^,  ilso  doob  wobl 
Ttrhal^t  nieht  lihmmahaHaif  was  es  der  Fonn  nadi  aneb  sein  könnte);  ^^T^f^ 
Nu  16, 18.  Ri  13,  23  (nach  f  Ißll)-  Anderwärts  wird  das  pronominale  Objekt  ent- 
weder mi*  Afr-  Nota  accus.  (z.  B.  Ge  25,  26:  Drii<  ^J^^  eig-  bei  dem  sie  Oe- 
ib  mich  zu  erkennen  Jer  24,  7)  oder  in  Gestalt  eine«  Nominai- 
suffixen  (alö  Oenet.  objecti)  angefügt.  Letzteres  geschieht  fast  überall  da,  wo 
durch  den  Zusammenhang  ein  Missverstäuduis  ausgeschiossun  ist^  z.  B.  IS 
SO,  88:  irtän*?  (eig.  sw  seiiMifi  SeMagen)  ihn  9i$  adUaffen  (nicht,  was  an  sieh 
anch  möglich  w&m^  damit  et  seJU^);  Tgl.  1  E  90,  86;  mit  dem  Snffix  der 
3.  Sing.  fem.  Nu  22,  25;  der  3.  Plur.  Jos  10,  SO.  9  S  21,  2  etc.  Danach  sind 
sicher  auch  die  Suffixe  der  2.  Km^r.  an  Infinitiven,  wie  'jri^ri*?  Jer  40, 14,  vgl. 
Mi  6,  13,  und  selbst  wie  »1*^15  dich  gross  zu  machen  Jos  Ü,  7,  als  Xominal-, 
nicht  Vier&a^suiüxe  zu  betrachten.  Die  Verbindung  des  NomiualsufÜxes  als 
Genet  objeoti  mit  dem  Infin.  setate  sich  in  solchem  Grade  fest,  dass  sie  nicht 
nur  in  so  befiramdlichen  FUlen,  wie  Qe  87,  4  (f^^  Tif  1  $U  vtr- 

mochten  nieht,  ihn  freundlich  mjmredeni  vgl.  Zach  8^  1:  Üfpl^  «1^  iw  6«- 
fehden),  sondern  schliesslich  sogar  in  der  1.  Sing,  eintreten  konnte;  so  Ku  98, 18 
mieh  sw  lassen, 

(2  3.  Die  verbale  Rektionskraft  behauptet  sich  auch  in  solohen  Nomina  ver- 
balia,  welche,  obschon  urspr.  Nebenformen  des  Infin.,  sonst  ganz  di^  Orltimg 
von  Substantiven  erlangt  haben,  z.  B.  Jes  11,  9:  n^n''"ni5  HJ^^  (eig.  Erkennen 
den  J.)  Erkenntnis  JaJiwe's  ;  ''I^  H^^.^  mich  zu  fürchten  Dt  4,  10.  5,  26.  10,  12; 
Accns.  nach  n;n«^  Dt  10,  18. 16.  Jes  66,  6  (vgh  auch  1  K  10,  9.  Hos  3,  1); 
Jes  80,  98  (n&:n^);  Dt  1, 97  IH^I^)}  nach  Nomina  Terbalia,  wekhe 

mit  prilfigiert«m  D  gebildet  sind  (vgl.  §  46e):  Nn  10, 8.  Jes  18,  19.  Am  4,  11. 
£z  17,  9.  Nicht  minder  bleibt  der  ObjektaaccusatiT  auch  nach  Infinitiven  (oder 
Nebenformen  solcher),  welche  mit  dem  Artikel  (Ge  2,  9,  Jer  22,  16)  oder  mit 
einem  Snffix  5,  4  oL  28,  4.  6,  29,  19 f.  30,  15.  38,  5.  2  S  3,  11.  Jes  29,  13) 
verbunden  siud. 

e      2.  Dm  Subjekt  der  im  Infin.  dargestellten  Handlang  folgt  dem- 
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selben  meist  unmittelbar i  nnd  zwar  entweder  im  Oenetiv  oder  im 
Nominativ.  Im  Genetiv  folgt  das  Subjekt  (nach  §  33  t)  überall  da, 
wo  es  in  Gestalt  eines  NominalsulTixes  auftritt,  nicht  minder  da,  wo 
der  liitiii,  in  Form  des  Status  constr.  fem.  Sing,  auftritt  (s.  litt.  f)\ 
Tvalir.sclieiiilich  aber  auch  in  zalilreichen  anderen  Fällen,  wo  der  Infin. 
uach  Form  und  Bedeiitung  mehr  als  ^?ubstantiv  auftritt  und  dem- 
gemäss  A ommal-Iiektion  ausübt.  Dagegen  ist  das  Subjekt  des  Intin. 
sicher  als  Nominativ  aufzufassen,  wenn  es  durch  irgend  einen  Ein- 
schub  vom  Infin.  getrennt  ist,  und  nach  gewissen  Spuren  (s.  liU*  g) 
sehr  wahrscheinlich  auch  in  zahlreichen  anderen  Fällen. 

Anm.  1.  Beispiele  von  ponetivia  subjecti  nach  InfinilIv<"T!  in  <l«'r  %o^.  Vev-J 
bindungsform :  Dt  1,  '27:  UfiS  nin^_  flK^b^S  eip.  hei  dem  Hanstn  Juhur's  mms; 
vgl.  7,  8.  Ge  19,  16.  1  K  10^  9.  Jeä  li^'id.  47,  9.  Hoa  3,  1.  Am  4,  11.  Ais 
Qenetir  iit  das  Lifinitivaiibjekt  wahmheinlich  aadi  gedacht  in  fallen,  wi« 
Ex  17, 1:  e9  gab  kern  Wauer  ISf^  f>h^  dats  da»  Volk  trinken  konnte  (eig,  com 
Trinken  des  T  ).  oder  in  Fällen,  wie  Ge  16, 16  O^Jl  IV]^»}  de  16,  a  Ex  19, 1. 
Nu  SO,  34.  8d,  38.  1  K  6, 1.  Pt  133,  1.  2  Gh  7,  8  etc.  * 

2.  Beispiele  von  Subjekten,  die  durch  einen  £inschub  vom  Infin.  getrennt^ 
unl  somit  sicher  als  Nominative  zu  betrachten  sind:  Hi  34,  22:  DtS^  "TJ^I^n^ 
dass  sich  die  Vbelthäter  dmelbst  verbergen  (eig.  zum  Sichverbergen 
dVs.  die  Ü.);  vgl.  (;»•  31,  15.  Nu  85,  6.  Dt  19,  3.  Ki  9,  2.  2  S  24,  13.  Ps  76,  10 
und  8.  u.  lät  i.  Nicht  minder  wiixi  eiu  Subjektsnom»naftt7  überall  da  zu  8ta- 
toieren  lein,  wo  dem  Infin.  das  Iiained  mit  sog.  Vorton-Q,ames  präfigiert  iet 
(vgl.  dasn  oben  litt.  6),  s.  R  S  S  19,  90:  X^l^  ifTfJ  Q#^,  da  bei  der  Ver- 
wendang  des  Infin.  als  Nomen  regens  nach  §  102/*  vielmehr  Ü^\ffb  zu  erwarten 
wäre.  Da?s  auch  aiiderwiii ts  das  Infinitivsubjekt  als  Nominativ  gedacht  ist, 
wird  wiederum  (s.  o.  iiit.  b)  dadurch  wahrscheinlich,  dass  sich  in  Formen,  wie 
ly^y)  (Dt  23, 19.  Jes  14,  3),  ITSn  Ps  40,  3  etc.  auauahmslos  das  Vorton-Qamef 
behauptet,  vrftbiend  man  nach  Analogie  von  ^H^^^  (Ez  24,  13),  tD^^fiJ  (Jer 
98^  90)  ete.  JT^t  1^  etc.  erwarten  tollte,  fallf  der  Infin.  alt  Nomen  regent 
gedacht  wire.  Oder  konnte  tich  Qamef  (die  dorchgüngige  Richtigkeit  der 
masoreth.  Punktation  vorausgesetzt!)  als  zum  Charakter  der  Form  ge- 
hörig auch  vor  einem  nachfol^'.  Genetiv  behaupten?  Sicher  ist  jedenfa!!«. 
dass  der  Unterschied  der  Genetiv-  und  Nominativkonstruktinn  infolsrc  des 
Mangel«  au  KaauBenduDgen  -  bei  der  Mehrzahl  von  Infinitiven  (so  bei  unwandel- 
baren Finnen,  vrie  ^b^,  D)p  etc.)  nicht  tarn  Bewntattein  koBUBtn  konnte. 


t  Ge  24f  30  lehlt  das  iSubjckt  bei  nHl?  (sodann  aber  ^V^^});  sicher  «tand  in  dem 
jetat  in  Terwirrung  gentenm  Text«  (30  a  gehört  vor  29  ft)  luapr.  inM^9.  Dag.  itt  Ge 
25, 8«.  Ez  9,  le.  1  8  18, 19.  Pt  42, 4  dat  nnbettuamt  gdaeaena  Snl«}.  Iticflit  aut  dem 
Zusammenbang  su  ergänzen ;  im  Denttchen  itt  der&ifln*  in  tolehtn  ViUni  am  Btiten 

duch  eine  passirische  Wendung  wiederxns^ben. 

'  Im  Arab.,  wo  dio  Kasusendungen  über  die  Konstruktion  keinen  Zweifel  lassen, 
kann  man  ebensowuhi  sa^en:  qatlu  Zaiäin  (Oenet  des  Subj.)  'Amran  (Acc),  eig.  das 
T9tm  it»  Z.  den  'A.,  als  qatlu  'Ämrin  (Oen.  des  Obj.)  Zaidun  (Nomin.  det  Bvibj.),  und 
tdbtt:  «l-fttf«  (mtt  AxL)  Zaüm  (Nomin.  dat  Snlij.)  '4mrm  (Aee.  dat  01^.). 
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h  3.  Wenn  sowohl  Subjekt  als  Ohjekt  mit  dem  Infin.  verbundeiL 
Bind,  so  folgt  dem  Infin.  in  der  Bogel  zunächst  das  Subjekt,  dann 
daa  Objekt  Während  das  letztere  in  solchem  Falle  notwendig 
AccnsatiT  ist,  kann  das  Subjekt  (wie  bei  2t#.  e)  entw.  im  GenetiT 
oder  im  Nominatiy  stehen.  Als  Gknetire  sind  selbstrerständlich 
wieder  die  Nominalsuffize  (z.  B.  Ge  39, 18:  ^  Hp^lt}!  äU  icft  meine 
Blrnm  erfto&;  vgL  1  K  13,  21  und  die  o.  UtL  d  aufgezählten  Bei- 
spiele Ge  6, 4  etc.)  zu  betrachten,  sowie  die  Substantira  nach  einer 
Verbindungsform  (Dt  1,  87  etc.;  s.  o.  Und,  und  UU.  /). 

i  Dagegen  schont  wiederum  der  NominatiT  statuiert  werden  zu 
mAssen  in  Fällen,  wie  Jes  10, 15:  l^n&'^K  T^n?  als  vmn  der 
Stock  Bchwingen  lüinnte  deuj  der  ihn  erhkft  (vgl.  über  den  Plural 
§1S4^),  nicht  1^113,  wie  man  erwarten  sollte  (s.  o.  litt,  g), 
wenn  ts:^  GenetiT  wäre;  vgl..2  S  14, 13.  Hi  33, 17.  Danach  sind 
wohl  auch  andere  Beispiele  wie  Ge  5,  1.  13,  10.  Jos  14,  7.  1  K  13,  4. 
2  K  23,  10.  Jes  32,  7  zu  beurteilen.  Durch  einen  Einschub  \<.jm  I  ijüd. 
getrennt  (und  somit  notwendig  JSumin.\  s.  o.  litt,  g)  steht  das  Subj. 
z,  B.  Jer  21,  1. 

J(p  Anm.    Seltener  folgt  dem  iatin.  zunächst  das  Objekt  und  dann  erst  (wie 

eine  nacblrägUche  Ergänzung)  der  Nominativ  des  Subjekts,  z.  B.  Jes  20,  1; 
P*}9  inH  Iptf^  alt  ihn  Sargon  sandte;  Ge  4,  15.  Jos  14,  11.  2  S  18,  29.  Jes 
b,2L  Fb  66, 1.  Spr  S6^  a  Kach  dam  Infin.  mit  einem  d»  Olnjekk  ▼ertreteaden 
NominfeliQlSx  folgt  das  Subjekt  Nu  S4,  SO. 

§  116. 

Die  Parttdpia. 

YavgL  5«niM  («.  o.  vor  I  il«),  B.  «ff,  XUta»,  8.  litt, 

a  1.  Gleich  den  beiden  Infinitiven  nehmen  auch  die  Farticipia 
eine  mittlere  Stellung  zwi<?chen  dem  Nomen  und  Verbum  ein.  Der 
Form  nach  reme  Nomina  und  am  Nächsten  dem  Adjektiv  verwandt, 
können  sie  an  sich  nicht  7.\iv  D;irstelhing  bestimmter  Tempus-  oder 
Modusverhältnisse  verwendet  werden.  Anderseits  aber  beweisen  sie 
ihre  Verwandtschaft  mit  dem  Verbum  dadurch,  dass  sie  nicht,  wie 
die  A^jectiva,  eine  starre,  endgiltige  Zuständlichkeit  darstellen, 
sondern  eine  solclie.  die  irgendwie  mit  einem  Haiiddn,  einer  Thätiff» 
keU  zusammenhängt  Und  zwar  zeigt  das  Participitm  adivi  eine 
Person  oder  Sache  in  der  stetigen  ununterbrochenen  Äusühufig  einer 
Thätigkeit  begiiffen;  das  Partie,  passiv!  dagegen  zeigt  sie  in  einer 
Zuständlickkeit,  welche  durch  fremde  Mandlunffen  herbeigeführt  wor» 
den  ist. 
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Anm,  Dmi  wAi  die  Spradie  des  üntendhiedt  medMu  dw  enattbendea  b 
(Map.  dnreli  fremde  Thätigkeii  bewirlcten)  und  der  tteiren  Zuständlichkeit  wohl- 

bewusst  war,  pi-giebt  sich  daraus,  dass  von  rein  zuBtändliohfm  Qal  eigentliebc 
Participia  nicht  gebildet  werden  können,  sondern  nur  Adjectiva  verbalia  nach 
der  Form  qäiel  (ttVo,  133  etc.)  oder  qä^öl  (ilil  etc.),  während  das  transitive 
Qal  hassen  f  obschon  im  Perf.  der  Form  nach  mit  dem  intransitiven  Qal 
(ele  Terbiim  med.  e)  fibereinstinmend,  doch  dee  Pertie. 'ect  M}kf  und  dei 
Pertie.  pett.  mUf  (ef.  dM  femin.  n^tttlp)  bfldei  —  Da  wo  dai  esgentL  Parfcinp 
und  das  .\dject.  TwiMle  neben  einander  bestehen,  sind  sie  doch  keineswegs 
gleiclibcdeutenJ.  Wenn  die  Assyrier  Jos  28,  11  llDtf  "'i^V  staumielndc  von  Lippe 
kcissen,  so  wird  ihnen  damit  eine  Eigenschaft  zugeschrieben,  die  den  Personen 
unzertrennlich  anhaftet;  dag.  malt  ''^  ij^^  Jer  20,  7  die  Umgebung  des 
Propheten,  wie  sie  ununterbrochen  beschäftigt  ist,  Spottreden  gegen  ihn  xa 
seUettdent  Vgl  ettob  Pk  9, 18  QO^^)  mit  50,  23  Cnsb^). 

Über  den  IJntenohted  des  Partisips  als  Ausdnaok  der  reinm  und  des  Imperf.  c 
als  Ansdraek  der  progrenivm  Dauer  vgl.  das  o.  §  1074  Bemerkte.  Dadurch 

^ist  übrigens  nicht  ausgeschlossen,  la^s  das  Partisip  —  fomal  in  den  späteren 
Büchern  (vgl.  H.  Xoh  6,  17.  2  Ch  17,  11)  —  bisweilen  auch  da  gebraucht 
wird,  wo  eine  Zerlegung  der  Handlung  in  ihre  einzelnen  Momente,  also  das 
verbum  fmitum,  zu  erwarten  wäre;  aber  von  der  Verdrängung  des  tempus 
historicum  durch  das  Partizip,  wie  sie  im  Aramäischen  herrschend  geworden 
ist  (vgl  Käuta^  Gramm,  des  BibL-Aram.  §  76,  2,  d  ond  e),  ist  das  Hebr&isofae 
nodi  weit  entfentt. 

2.  Bio  Zeitsphäre,  welcher  a)  ein  Partie,  activi,  sei  es  ahd 
Attribut  oder  als  Prädikat  eines  Satzes,  angehört,  ergibt  sich  jö- 
weilen  aus  dem  Zusammenhang  der  Rede.  So  kann  TMä  ebensowolil 
moriens  (Zach  11,  9),  als  mortuus  (so  gewöhnlich;  mit  dem  Alt. 
ntsn  so^ar  stets  «  der  Tote),  als  moritunis  (Dt  4,  22)  bedeuten;  KS 
kommeraU  gekommen  (Ge  18,  11  al.),  venturus  (1  S  2,  31  al.);  ^pi 
faUend,  aber  auch  gefallen  (Ri  3,  25.  1  S  5,  3)  und  falle)}  wollend 
(den  Einsturz  drohend:  Jes  30,  13.  Am  y,  11);  andere  Beispiele  von 
Partiripiis  perfecti  s.  Ge  27,  33.  43,  18  {2}f7\  das  zurückgekehrt  ist\ 
vgl  Ezr  6,  21  al.  D^^^n  die  aus  dem  Exil  Zurückgelcefirten);  Ge  35,  3. 
Ex  11,  6.  Zach  12,  1.  Ps  137,  7.  Spr  8,  9.  Hi  12.  4  (t^-p),  sowie  u. 
litt,  m;  von  Partie,  futuri  Ge  41,  25.  1  K  18,  9.  Je.s  5,  5.  Jon  1,  3  etc., 
höchstwahrach.  auch  Ge  19, 14  OD;?^).  Über  das  gleichfalls  hierher 
gehörende  sog.  ftUumm  itutam  (insbes.  nach  n^n)  s.  u.  litt.  j). 

l)  Von  den  Ba/rikij^  passivi  entspridit  das  des  Q<d  (z.  B.  n^n^  e 
acrijptus)  immer  einem  lateiiL  oder  griech.  Birfiß.  perf,  passet  die  der 
übrigen  Konjugationen,  namentlich  des  Niph'al,  bisw.  einem  latein, 
Genmdmm  (resp.  einem  Adject.  auf  — 6i7t9),  z.  B.  metuendus, 
furtkämr,  Ps  76, 8  aL;  11^  desOmmdua  (denderabiUB)  Ge  3, 6.  Ps 
19, 11  aL:  M*)^  creanäus  Ps  102, 19;  (gev.  natust  aber  auch  wie 
Bi  13,  8)  prvcnandua,  tuueUwrus  1  K  la,  8.  Ps  29,  32;  VW 
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terribiUs  Ps  89,  8;  y^l^  veraMtmungmürdig  Bi  15, 16;  ^Sfiy^  aesti- 
mandus  Jes  2,  22;  n'73K|n  das  esdnure  (Tier)  Lt  11»  47;  im  Bi'äl 
laudandust  preiiwUrdig  Ps  18, 4;  im  ^opA.  2  S  SO,  21  d'^fft}); 
2  £  11,  2  (Cri:t9)l^i[^;  Jm  12,  6  Q're  (rm^y 

f  3.  Vermöge  ihres  z.  T.  verbalen  Charakters  besitzen  die  aktiven 
Participia  Verbalrektionskraft  und  künneii  somit,  iin  Status  absol. 
stehend,  ein  Objekt  im  Accusativ  oder  vermittelst  der  Präposition 
zu  sich  nelimeii.  mit  welclier  das  betr.  Yerbum  sonst  konstruiert  zu 
werden  pflegt;  z.  B.  1  S  18,  29:  (^®°)  -öflU/vV?  befeindend; 

Ge  42,  29;  mit  Acciis.-Sujfix  z.  B.  ^ib'y  mich  schaffend  Hi  31,  15; 

wer  ist  uns  sehend?  Jes  29, 15  (abnorm  ^iw^i  Jes  47,  10);  Dlh  sie 
behem?rhend  Ps  68,  28;  bisw.  auch  mit  Artikel,  Ps  18,33:  ^i"«KDn 
dej-  mich  gürtende  (LXX:  6  xpaxaiÄv  pts);  Dt  8,  14—16.  13,  6.  11. 
20,  1.  2  S  1,  24.  Jes  9,  12  (wo  indes  Cheyne  den  Art.  streicht).  63,  11. 
Ps  81,  11.  103,  4.  Dn  11,6;  mit  nachfolg.  Präposition,  z.  B.  1  K 
9,  23:  Dj^i  Dn'liT  die  das  Volk  beherrschenden',  2  K  20,  6:  ift  «g'l  dich 
heilende 

Auf  Grund  einer  erschöpfenden  Statistik  zeigt  Sellin  (b.  den  Titel  vor 
§  113),  S.  40 ff.,  dass  das  vtrhnl  l-misfrnierte  Part,  ein  einmaliges,  relativ  schnell 
vorübergebendeB  Thun  aussagt,  resp.  sich  auf  bestimmte  Falle,  histor.  That- 
sacben  u.  dergl.  bezieht,  das  ncminal  konstruierte  dagegen  (s.  litt,  g)  von 
wiederholteai  länger  dsneraden,  allgeiu.  ThaUm,  BesdiSfügungcn  vaoA  Oe- 
Binnungeii  redfii. 

Ebenso  können  die  Verbal adjectiva  nach  der  Form  qätel  einen 
Accus,  der  Person  oder  Sache  zu  sich  nehmen,  wenn  das  betr.  Verbum 
finitum  mit  einem  solchen  konstruiert  wird.  z.  E.  Dt  34,  9:  rin  vbj^ 
voll  von  6 eist;  Ps  5,  5:  ytth  y^n  WohlgeJ allen  habend  an  Frevel. 

g  Als  eine  Art  von  Nomina  können  jedoch  die  Participia  auch 
^omnialrektion  ausüben,  indem  sie,  im  Siatns  conslr.  stehend,  das 
Objekt  der  Handlung  nach  §  89«,  vgl.  auch  §  128  .r)  im  Genetiv  zu 
sich  nehmen,  z.  B.  Ps  5,  12:  'JOC'  ''nni^  die  deinen  Namen  liehenden\ 
vgL  Ps  19,  8 f.;  von  einem  adj.  verbale  z.  B.  Ge  22,12  u.  oft: 
D\'1^§  Oott  fürchtend;  Hab  2,  15;  mit  einem  Inhn,  Ps  127,  2;  mit 
Kominalsuffix  (welches  nach  §  33  c  gleichfalls  einen  Genetiv  dar- 

1  Beispiele,  vna  H'113,  l^l^},  ^^«7?  «eigen  deutlich  die  Entstehung  dieses  gerundi- 
vischen Gebrauchs  der  Partie,  ^^assivi ;  der  oder  das  allezeit  ffeßirchtete,  heffehrte,  ffe- 
priutne  erweist  sich  eben  dadurch  als  furchtbar  u.  s.  w.  und  darum  auch  als  ein 
IsrMr  iw  ßkrdamät»\  von  d«r«rtig«n  BeiipielMi  tebeiikt  dtr  Ooliraii^  dann  andi  «uf 
MidttMrtigtt  Füll«  anägadalint  wccdan  so  ieia. 

<  Dag.  di«nt  J«t  11»  9  wm  Waat»  0^9?  D*^  äa»  MMt  UMmd»  än)  m  wat 
BiolBhraiig  dei  dem  Partie.  v«raagcli«id«ii  Otjfakti;       Hiib  2;  14. 
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darstellt)  i.  B.  Ge  4^  14:  'Ktlb-^S  jeder  mkk  findende  (eig.  mein  finden« 
der;  vgl.  '•fc^  mein  Schöpfer);  12,  3  (1^5150  die  dieh  aeffnen,  if^^  der 
dich  vetßticht);  27,  29.  1  S  2,  30.  Jes  63, 1».  Jer  33,  9.  Ps  18, 49.« 

A  n  m.  In  dia  Kategorie  der  Objektsgenetive  gehören  auch  die  Ort«angaben  h 
nach  den  Partizipien      iniena  und  tt^^  egrediens,  da  die  Yerba  MSI  and 
in  der  Bed.  itigredi,  egnäi  direkt  mit  dem  Aeons.  Tarlnudeii  werden  könnenj 
K.  B.  Ge  SB,  10. 18:        Hgfi        die  mt  Thor  9einer  Stadt  Eif^ekeHdmi 

KL  1,  4;  nach  Ge  9,  10.  34,  24.  46,  26  al  —  In  dichterischer  Rede  kann 
sich  das  Partizi])  im  Stat.  conslr.  niclit  Mosp  nn  einen  Genet,  objecti.  sondern 
auch  an  irgendwelche  andere  Näht'rbeptiinmuiif,'i'n  (namentlich  des  Kanins) 
anlehnen,  welche  sonst  nur  vermittelst  einer  Präposition  von  dem  betr.  Verbum 
abhängig  gemacht  werden  können;  vgl.  Je«  38,  18  u.  ö.  ID'^'Xl']  in  die  Grube 
(dne  Grab)  BbtalfffeaHegene  ',  Pe  88, 6;  l^p^  'S^t^  {m  Grabe  LUgmdei  Dt  BS,  84 
(Mi  7, 17);  1  K  S,  7.  fi  K  11,  6.  7.  9  am  Sabbath  mtf-  nep.  abii^enden 
'V^aclitposten);  Spr  2,  7.  1  Ch  5,  18  al.;  statt  der  Konatroktion  mit  "|9  s.  B. 
Jes  59,  20  (von  Frevel  nich  Ahiteudoule).  "MI  2.  8. 

Auch  in  Gestalt  eines  Nnminalsuffixes  treten  solche  Genetive  der  näheren  1 
Bestimmung  auf,  z.  13.  Ps  18,  40.  iU;  1DJ>  (für  ^b)l  Ü*'P{?)  die  tvidcr  mich  sich 
Erhebenden;  vgl.  Ex  15,  7.  Dt  33,  11.  P's  44,  6.  Ex  32*25.  Jes  1,  27  (H''^^  die 
kt  ihr  M  BMretidtn)i  Pi  68^  6  (^^h);  Spr  2,  19  aOe  tu  ihr 

Kmmenämyi  bei.  knbn  Jes  89,  7:  nn*]!ilpl  17*4^1  uridir  «i«  und  ihr 

Baßtcerk  zu  Felde  ziehen  (anst.  'D'^jn  7rh)l  D^Kn^n-^S) ;  Ps  102,  9  sogar  an 
einem  Fart.  Poal  c'jbiriD);  doch  ist*  viell.  mAOhh.  ^*?'pinö  dir  mich  'htfch. 
bohren  zu  lesen.  Jes  1,  '60  (icif  et7}c  Tercbitithe  H^JJ  ^^'^^  verwelkend  hin- 
sichtlich ihres  Laubes)  bleibt  fraglich,  ob  i  als  Stat.  absol.  und  H^JJ  somit  als 
Accus.,  oder  ob  es  als  Stat.  constr.  und  als  Genet.  zu  fassen  ist;  in  letzterem 
Pftll  w&re  Spr  U  9  (s.  KCf.  h)  analog. 

4.  Auch  die  Participia  passivi  können  entweder,  im  Status  ab-^ 
solutus  stehend,  eine  Näherbestiramang  im  Accusativ^  zu  sich  nehmen 
oder  sich  im  Status  constr.  an  eine  solche  anlehnen;  z.  ß.  Ri  18,  11. 
1  S  2,  18.  Ez  9,  2:  ü^l^         antieOwn  mit  leinenen  Kleidern,  vgl.  V.  3: 
'33  'VJ3  (sogar  mit  Suihx:  Ijn^^         als  einer,  der  seinen  Bock  zer- 

1  Wenn  3Si  40, 19  daa  PaiÜiip  mit  Konünabofilz  dtt  ikn  »ehuf  zngleick 
den  Artikel  bat,  ao  irii  diea  irie  aUe  lIhnUcbeii  FiUe  {vgl.  %  187«)  eine  eebm  an  be- 
greifende  Anomalie,  da  die  Determination  durch  esDen  Genetiv  die  Daterm.  dnrob  den 

Art.  schlechthin  ausschliesst.  —  Nicht  minder  auffällig  steht  Jer  33,  22  der  Stat.  constr. 
des  Partie,  vor  dem  Accus.  (  "T"^  'OlH^'o  äit  mich  dienenden  ^  wofür  V.  21  ^f'lS'D) 
and  Am  4,  13  ein  Accus,  des  Produkts  nach  dem  Genet.  objef'ti  inuxekend  Morffenröte 
zu  Fifufternütj.    Jm  2,  1 7  soll  bedeuten:  tur  Zeit,  als  er  dich  leitete vielL 

ilt  Wie  6, 15  das  Perf.  CVm)  sn  leeen;  Sa  27, 84  leran  die  alten  Vera.  tUtt  dee  kon- 
toiten  np  -  ^ty^^  mm  Htt  du  MenekmeUertf  1  K  20,  40  liei  (vor 

r^)  njm  n|n. 

3  Uber  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  in  der  Passivkonstraktion  beibehaltenen 

Acrusative  vcr-^l  n.  K  n  7  ce  etc.  und  §  121  c,  d.  So  bftrroift  «li^h  fluch  Neh  4,  12: 
und  die  Baueudm  waren  Vin^'^p  0'"1W(J  Miy^  8^*H  gegürtete  ein  jeglicher  sein  Schwort 
an  seine  Haften  und  bauend. 
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rissen  haUe  ä  S  15,  32;  mit  Nachstellung  des  Fartissips  Bi  l,.7)i  da^ 
Ez  9, 11:  D^9D  der  mit  den  kin.  Kleidern  angähane;  2  S  13, 31: 
cr*i^  ^fill?  eerriesene  an  Klädem  »  mU  mrise,  KL  (Tgl.  Jer  41,  5); 
Nu  24, 4  Dt  S5, 10.  Jes  8,  3.  33, 24  Joel  1, 8.  Ps  32, 1 
etneTf  dem  die  Sdmld  veirffeben\  n^i^Q  vioff  mnetf  dem  die  Sünde  be- 
deckt iet)i  mit  Snffiz  am  Nomen  Spr  14,  2:  IKf^  Vh^  der,  dessen  Wege 
verh^iH  sind, 

l         Anm.  Anlfthmmg  dea  Partie.  pMs.  an  einen  GtneL  eoiuae  findet  s.  B.  etett 
Jea  1,  7 :       tmp  wm  Feuer  verhramU;  TgL  Oe  41,  6.  Ex  28^  11.  Dt  82, 24; 

an  oinen  Genet  audorit  i,  B.  6e  24,  31:  iTin''^  "SplSl  von  Jahwe  gesegneter  (dag. 
Ps  115,  15  D^?m  nach  §  121/*);  vgl.  Jea  53,  4!  Ps  22,  7.  Hi  14,  1  (15,  14 
2ö,  1):  daher  auch  mit  Nominal-  (also  geneti  vi  schein)  Suffix  Spr  9,  18;  O^^"^]? 
ihre  d.  h.  die  von  ihr  Geladenen ;  vgl  7,  26.  Ps  37,  22. 

m  6.  Überaus  hftufig  ist  die  Verwendung  des  Partizips  als  Prfldikat 
in  den  sogen,  (nach  §  1409  feststehende  Thatsachen  und  Zustfinde 
heschreihenden)  Kominalsfttzen,  wobei  die  Zeitsphftre,  auf  welche  sich 
die  Beschreibung  bezieht,  wiederum  (s.  o.  UU,  d)  aus  dem  Kontext 
der  Bede  zu  Teratehen  ist.  So: 

II  a)  präsentüch  bei  der  Erwäbuuug  vou  allezeit  in  Kraft  stehenden  Walu>> 

leiten,  s.  B.  Ptad  1,  4:  Hä  "^Yl^  *YPI  elf»  OeeMeht  geht  unä  em  anderes 
iammi  und  die  Erde  etdd  (ITT^y)  ewig;  Tgl.  Y.  7;  ebenso  bei  der  Daietellang 
von  sufiUlig  soeben  stattfindenden  (andauernden)  Ereignissen:  Ge  3,  5.  16,  8 
(jlnn  ich  auf  der  Flucht);  32,  12.  Ex  9.  17.  1  S  16,  15.  23,  1.  2  K  7,  9.  Jes 
1,  7;  mit  Emtührung  des  Subjekts  durch  das  lebhaft  hinweisende  Hin  siehe! 
(§  ICHJo.  1056)  z.  B.  Ge  16,  11:  ST^r?  "rj^n  siehe  du  bist  schwanffcr  etc.;  27,  42; 
nicht  selten  auch  in  sogen,  (mit  Wäw  angefügten)  Zustandssätzen,  vgl.  §  141  e, 
s.  B.*  Ge  16,  2  al. 

0         b)  sur  Darstellung  vergangener  Handliingen  oder  ZnatSnde,  teils  ia  selb- 
siSndigen  NominalsIltBen,  s.  B.  Ex  20, 18:  n^g*n^  Wfh  D^^iT^^l  %md  aOee 

Volk  gewahrte  die  Donnerschläge  etc.;  1  K  1,  5;  in  negativer  Aussage  z.  B. 
Ge  39,  23a;  teils  in  Relativsätzen,  z.  B.  Ge  39,  236.  Dt  3,  2  (vgl.  auch  die 
häufige  Verbindung  des  Partie,  mit  <3em  Art.  zur  Umschreibung  eines  Relativ- 
gatzes,  z.  Ge  32,  10:  TDkH  der  gesagt  hat]  12.  7.  16, 13.  35,  1.  3.  36,  35.  48,  16. 
2  8  15,  '61  etc.),  teils  bes.  wiederum  (s.  litt,  n)  m  Zustand ssaUeUf  welche  Hand- 
langen oder  Zustände  darstellen,  die  mit  anderen  vergaugenen  Handlungen 
n.  s.  w.  gleidhseitig  stattfanden,  s.  B.  Ge  19, 1:  und  die  beiden  Engel  kennen 
nach  Sodom,  D1^]  während  Lot  sass  u.  s.  w. ;  18,  1.  8.  16.  22.  25,  26.  Bi 
13,  9.  2  Ch  22,  9;  wiederum  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  HärT  Gc  37,  7. 
41,  17.  (Über  ':|'7fT  mit  nachfolg.  Adj.  oder  Part,  zur  Darstellung  einer  stetig 
oder  ab  und  zu  wiederholten  Handlung-  vcrl.  §  113«.) 

p  c)  zur  Ankündiprxnig  künftiger  Handlungen  oder  Ereignaisse,  z.  B.  1  K  2,  2. 

2  E.  4,  16:  übers  Jahr  um  diese  Zeit  ^  ^t  du  hergend  einen  Sohn; 

ebenso  naeh  einer  Zettangabe  Ge  7,  4.  16^  14.  17, 19.  19, 13.  Hagg  2,  6  (dag. 
ist  riSVf^]  J«  28, 16  besser  mit  QimeM  als  8.  8imff,fem.  Berf.  an  erküren, 
da  nach       Ftrf.  eons.  m  erwarten;  vgl.  aar  Form  §  44f),  oder  in  BälatiT*  « 
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•itnn  Oe  41,  95.  Je»  5,  6  (u>a§  «eA  ttnend  d.  h.  n  fhim  im  B^ffe  bin);  in 
deliberativer  Frage  6e  37,  30;  bes.  häufig  aber  mit  Einführung  des  Sul  j  1  rs 
durch  näfl  (bes.  auch  in  Gestalt  eines  mit  7711  verbundenen  Suffixes  ^^iH, 
etc.).  wenn  es  die  Ankündigung  unmittelbar  oder  doch  nahe  bevorstehen- 
der (und  zwar  sicher  eintretender)  Ereignisse  gilt  (sog.  ftUurwn  insta7is),  z.  B. 
Ge  6,  17.  15,  3.  20,  3.  24, 13  f.  48,  21.  60,  5.  Ex  3, 13.  8,  25.  9,  3.  34, 10.  Jos 
9, 18.  Bl  7, 17.  9,  88. 1  S  8, 11.  8  K  7,  9.  Jet  8, 1.  7,14. 17, 1.  JerdO,  la  Zuh 
9, 13.  8,8;  mit  M.  jMt«.  93  90,  91  (^1.  aaeh  §  1191). 

Anm.  1.  Wie  die  oben  angeführten  Beispiele  zeigen,  kann  einNomineleats  7 
mit  partizipialem  Prädikat  entweder  ein  Substantiv  oder  ein  Pronomen  person. 
zum  üubjekt  haben;  in  beiden  l^aUen  kann  das  Partizip,  bes.  wenn  ein  ge- 
wisser Nachdruck  darauf  liegt,  dem  Subjekt  vorangehn.  Auch  in  den  mit 
n^*^  eingeführten  Sätzen  kann  das  Subjekt  entweder  eiu  Subst.,  oder  (z.  B. 
6e  87, 7)  ein  Fron,  penon.  eeparatnm,  oder  alt  Suffix  mit  H^n  verbanden  lein. 
Wie  dorch  mit  Soffix  kann  ea  jedoeh  anob  darob  (tfi,  i.  d.  W.-B.)  mit 
Suffix,  in  negativen  81'  t  n  lurch  (non  est)  mit  Suffix  eingeführt  werden, 
z.  B.  Ri  C,  ]rp',ü  ^;"ü«  tcenn  du  retten  wirst;  Ge  43,  5:  fl^ß^  15''»"D« 
wenn  du  nicht  ziehe )i  lässest  ;  1  S  19,  11.  —  In  Fallen,  wie  Jes  14,  27;  H'^Dirt  IT 
seine  Hand  Ut  die^amgereckte,  ist  nicht,  wie  t^,  Ii.  16  etc.  n^^Ö^,  Priidiicat 
(in  welobem  Falle  das  Partizip  nicht  den  Art.  haben  könnte),  sondern  Sub- 
jekt; vgl  Ge  9, 11.  46^  19.  Jes  66^  9.  Es  90,  99.  Zaoh  7,  6  (vgl.  §  126i^),  Partie, 
mit  d«m  .Art  gleicbfaUs  in  Besiebung  auf  GegenwSrttgee,  dag.  Na  7,  9.  Bt 
3,  21.  4,  3  al.  1  S  4, 1^  Ii  Besiebang  anf  Yergangenes;  1 K 19,  a  91, 11  sogar 
in  Relativsätzen  nach  ItS'K. 

2.  Zur  ausdrücklichen  Hervorhebung  einer  in  der  Vergangenheit  dauernden  ^ 
Handlung  wird  dem  Partizip  bisweilen  das  Perf.  iTH,  zur  Hervorhebung  einer 
in  der  Zukunft  dauernden  Handlung  das  Imperf.  H^IP  (resp.  Jussiv  oder 
das  ÜMper/.  consee.)  in  der  entsprecbendeo  Person  beigefügt,  s.  B.  Hi  1, 14: 
niB^h  ^'rf  n;^an  die  Rinder  (Kfibe)  waren  pßtgmd\  Ge  87,  9.  89, 98,  Bx  8^  1. 
Dt  9, '24.  Ri  1,  7.  1  S  2,  11.  9  S  8,  6;  bei  dem  Partie,  pass.  z.  B.  Jos  5,  5. 
Zach  3,  3;  n^n^  mit  Partie,  z.  B.  Jes  2,  9;  der  Jossiv  Ge  1,  6.  Ps  10»,  12», 
M^l  mit  Partie.  Ri  16,  21.  Neh  1,  4. 

3.  Das  als  Subjekt  eines  Partiiiipialsatzes  zu  erwartende  Fron,  personale  ist  s 
nicht  selten  ausgelassen;  so  wenigstens  (wie  auch  anderwärts  im  Kominalsatz, 
vgl.  Jes  96,  8.  16,  8.  Hi  9;  89)  das  Pron.  der  8.  Person  tfXn-,  Ge  24,  80. 
87, 18.  88^  24.  41, 1.  1  S  10, 11.  16, 19.  Jes  99,  8  (nberaU  Partie,  nach  »KO; 
vgl.  ausserdem  Ge  32,  7.  Dt  33,  3.  1  S  17,  25.  20,  1.  Jes  33,  5.  40, 19.  Ps  22.  20. 
33,  5.  ."x  20.  Hi  12.  17.  19flF.  25,  2.  26,  7.  -    K^H  ist  ausgelassen  Jj  v  18,  28; 

Jes  32,  12.  Ez  H,  12.  Neh  9.  3;  in  einem  Relativsatz  Ge  39,  22.  Jes  24,  2.  — 
Das  Pron.  person.  der  2.  l'ersou  masc.  (HJ^^)  scheint  ausgelassen  Hab  2,  10; 
das  der  2.  fem.  (AK)  Ge  20,  16  (wo  aber  statt  des  Part.  n^S^I  vielmebr  die 
9.  fem.  Peif.  nn3^j  zu  lesen  ist);  das  Ph»n.  der  1.  Sing.  Hab  1,  6.  Zach  9, 19. 
Ual  9, 16;  das  der  9.  Plnr.  (Dnt^  1  S  9,  94  (faUs  der  Text  riobttg);  6,  8. 
Ez  13,  7  (?). 

Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  zu  einem  Partizip  irgend  ein  nicht  näher  zu  t 
bestimmendes  Subjekt  zu  supplieren  ist ,  z.  6.  Jes  21,  11:  i^"^  '''2^  zu  mir  ist 


*  Der  Bächü  nach  ist  eiu  Jusaiv  auch  zu  ei'gänzea  bei  den  Segen»-  und  Fluch- 
ftnmski  ^^"^  gesegnsi  sei . .  .1  Ge  9,  2S  al;  "^^K  verßuekt  sei ...  I  3, 14  aL 
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«tner  rti/M  <—  ruft  man ;  §  1444);  vgl.  80,  S4  88,  4.  —  Participia  im  Flur«: 
Ex  5,  16  (DnOH  f^c.  die  Frohnvögte);  Jer  38,  23       6  iat  der  Text  Terdeit»t>; 

Ez  13,  7  (?).        13.  .'17,  11  (=  fjui  dicantK 

U  4.  Kiner  besonderen  KrwähnunjT  bedürfen  iiocli  die  am  Anfang  einer  Periode 

encheineuden  Nominalsätze,  welche  das  Nocli -andauern  einer  ersten  Handlung 
beim  Eintritt  einer  zweiten  (stets  mit  ]  angefügten)  hervorheben  soUen;  z.  B. 
Hi  1, 16  f.:  83  mi  ^yVQ  m  -np  «ocA  (war)  Meter  redend,  dahmein  anderer 
«MHl  ipradk  etow^V  vgl-  'Oe*S9»  9.  1  S  9«  11.  87.  20.  86.  1  E  14»  17  (ehe»  be- 
trat sie  die  8ch%oüte  des  Hauses,  da  starb  der  Knabe);  2  K  2,  23.  4,  5.  Daa 
9,  20 f.;  femer  Ri  If»,  22.  1  S  9.  11.  17,  23.  1  K  1,  42.  HI  1,  iHf.  (Ts^achsatz 
überall  durch  HSrn  eingeführt).  —  l^ag.  ist  1  K  1,  14  der  Nominalsatz  selbst 
durch  n^n,  wie  1,  22  durch  HiH]  eingeleitet  und  betrifi^  eine  erst  noch 
bevorstehende  HaTidluTi;r.2  Endlich  mit  Einführung  der  ganzen  Periode  durch 
^iTl  (vgl.  dazu  §  III  (7)  und  d«s  NacUfttzes  dureh  n^rt]  Ge  42,  36.  9  K  2,  11. 
18,'  91;  ohM  ms;!  im  Nftcbtatx  1  S  7, 10.  9  K  19,  87  (Jet  87,  88). 

V  Participia  activif  die  im  Sinn  eines  Partie»  Perf.  gebraucht  werden,  sowie 

die  Participia  pai=:«t.,  drücken  ihrer  Bedeutung  pemass  in  derartigen  Xominal« 
Sätzen  eine  beim  Eintritt  der  Haupthand  hing  noch  andauernde  Z'mtihhUich- 
heit  aus,  z.  B.  Ge  30,  25:  TTi)^        flK^^O  «N*?  schon  war  sie  hinautffeführt, 
da' schickte  sie  etc.;  vgl.  Oe  50,  24. 
Uf         5.  Veraehieden  Ton  den  in  HU*  u  and  v  bebandelten  Beispielen  tind  die  FUIe^ 
wo  ein  Pertiiip  (allein  oder  alt  Attribut  einea  Nomen)  alt  legen,  eamupetidem 
(resp.  als  Subjekt  einet  eusammengesettien  NemäutMxet,  t.  §  148c)  an  der 
Spitze  des  Satzes  steht,  um  eine  Bcding'ung  zn  nennen,  deren  erentuollcs  Ein- 
treten ein  anderweitiges  Geschehen  zur  Folge  hat ;  z.  Ii.  Ge  n,  6:  CTSH  D"!  'fJCB' 
'31  D^^S  rrrgiessend  Afe7tS' henblut      wenn  jemand  M.  vergiesst,  so  soll  durch 
Menschen  u.  8.  w.j  Ex  21,  12.  Pa  75,  4.  Spr  17,  14.  Iii  41,  18;  so  namcutlich, 
wenn  dem  Partie.      jeder  yorangeht:  Ge  4^  15.  1 S  8, 11  (2  K  21, 12).  Meitt 
wird  der  Naebtatz  durch  )  (dat  sogen.  Wme  ajpadoeit)  eingeleitet,  x.  B.  Ex  12, 16 
(mit  nachfolg.  Perf.  cons.).    Xu  35,  30;  1  8  2,  13:         «2^  n^t  lllt  Vhgn^ 
inän  wenn  irgeiid  jemantl  ein  Opfer  hrarhfe,  so  kam  der  Diener  des  Priesters  etc. ; 
2  S  1 },  10  (hier  Partie,  mit  Artikel);  22,  41  (wo  jedoch  der  Text  nach  Ps  18,  41 
zu  emendieren  sein  wird);  2  S  23.  3 f.  Spr  23,  24  Kth,\  29,  9.  —  Wie  in  den 
Hit.  u  besprochenen  Füllen  ist  bisw.  einer  solchen  Periode  noch  \'T1  voraus- 
gesebickt,  vgl.  1  S  10, 11.  11, 11.  9  S  3,  23  (K^n''?^  =  fver  itgmd  doimn 
kam  ete.).  —  Dag.  ist  riaB^^ni  Dan  8.  99  blottee  Stiebwort  (»  md  wat  doM 
gerttrochene  betrifft),  um  an  den  Inhalt  von  V.  8  /,u  erinnern. 
6.  Über  daa  Partiaip  nach  dem  Infin.  abtoL  'sfit)  vgl.  §  113 1*. 


1  Der  selbständige  Numinalsatz  bebt  in  diesem  Falle  die  Gleichzeitigkeit  (and 
damit  das  Sich-überstürzen  der  Ereignisse;  weit  kräiltiger  hervor,  als  es  durch  eine 
untergeordnete  ZeiCbestinunung  (z.  B.  etwa  ^^l?  ^'7^,1)  gescheben  feOnnte;  Im  Deutschen 
entipriehA  am  lEtetten:  fio«&  hatte  er  nieht  emegered^  4a ... .  Wie  obige  Beiipiale 
aeigen,  besteht  auch  der  Nachsals  biftnfig  in  einon  Kominalnta. 

•  Dabei  zeigt  jedoch  das  vorausgetdiiekte  ^  nocA,  dass  nicht  überhaupt  ein 
künftiges,  sondern  ein  künftig  gleichxeitigea  angekündigt  werden  soll;  der  Fall  ist  also 
ein  ganz  anderer,  als  in  den  §  112<  angeführten  Rpi^pielen,  wo  nin  auf  das  nachfolg. 
Parlisip  hinweist,  während  es  hier  eigenthcli  zum  Nachsatz  gehört  ^vor  dem  es  dsher 
anob  meitt  leme  Btellnng  bat;  t.  die  Beispiele). 
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7.  Fast  regelraässif^  wird  die  einen  Satz  beginnende  Parlizipial-Komtruktion  X 
(wie  nach  §  114r  die  Inünitiv-KoDstruktiouen)  durch  Verbam  finitum  mit  oder 
ohne  \  fortgeBetsti  vor  welcliem  dann  für  muere  Konstraktionsireim  dne  im 
Partie,  liegende  BelntiTpronomen  Bnppliert  werden  muss;  lo  doroli  Perf.  Jee 

14,  17:  Dini  nSIB?  bir\  ti»  der  den  Erdkreis  zur  WiUsU  machte  und 

seine  Städte  zerstörte^;  43,  7.  Ez'22,  3.  Ps  136,  13 ff.  Spr  2,  17;  durch  Perf. 
ohne  Waw  Ge  49,  11;  durch  reinea  Imperf.  (als  modus  rei  repetitae  in  der 
Gegenwart)  .Tes  5,  23.  AiX  6.  vSpr  7,  8.  Hi  1?,  17.  19  fl".  24.  21;  durch  Imperf. 
ohne  Waw  z.  B.  IS  2,  8.  Jes  5,  8.  Spr  2,  14.  19,  20;  durch  Imperf.  consec. 
6e  ST,  38.  86, 8. 1 8    6.  Jer  18, 10  (naoh  mehreren  Partie.) ;  Pb  18,  33.  136,  lOf. 

C  Die  Rektion  des  Terbvm. 

§  117. 

Die  direkte  Unterordnung^  des  NoHien  unter  das  Verb  als 
Objehtsaccosuliv.   Der  sogen,  doppelte  Accasativ. 

1.  Die  dm£B.chBto  Form  der  Unterordnung  eines  Nomen  unter  a 
eine  Yerbalfonn  ist  die  Hinzuftlgung  eines  Objektsaccnsativs  zu 
einem  transitiTen  Yerb.'  Bei  dem  Mangel  an  Kasusendungen*  ist 
ein  solcher  Aecusati?  gegenw&rtig  nur  aus  dem  Zusammenhang  der 
Bede  oder  an  dem  ihm  yorangesohickten  Wdrtchen  t)^  (Ji|l,  vor 
Suffixen  auch  Hkl,  nill)^  zu  erkennen.   Doch  ist  die  Verwendung 

1  tiber  den  hier  und  i  i  vit  lon  anderen  Beispielen  dieser  Art  auftretenden  Poroi' 
lelüvius  der  ätisneren  und  innercyi  Glit:(h:r      cüo  Tuaauote  zu  §  I14r. 

S  Auaser  Betracht  bleibt  hierbei,  ub  daei  betreffende  Verb  von  Haus  au*  traasitiv 
oder  ent  infidge  einer  Umbiegung  der  nnpr.  Bedeotung  zu  einen  Tren^Tom  ge* 
wnden  iiC.  8o  wmm  iidi  edion  dweh  die  Tokeliietfon  ale  mepr.  Intramii tnr»  ane 
yPV  (mhlgefallen  haben,  meM  mift  |)  ktgthn»,  (voll  sein  von  efev.,  auch  trani.) 
füllen.   Vergl  aurh  Fälle,  wie  0^  tMkim  (gew.  mit  "^P,  aber  anch  heicdnen 

mit  Accus.;  icohnen  (gevr.  mit  3),  aber  auch  beicohnen  mit  Accus,  (vergl.  darüber 
weiter  u.  litt.  u).  —  Anderer  Art  sind  die  Beispiele,  wo  Verba  der  Bewe^^un;,'-  wie 
Uta  intrare,  auch  aygredi^        egredi  (vgi.  o.  §  116Ä),  3*«^  rtdirt  (Je»  52,  8),  das  Ziel 

der  Bewegung  —  nnd  «war  <m  naoh  altaenutisdier  Weiie  eogar  dee  penrikiliehe  Ziel 
(io  wenigitena  diehterieeh,  ttr  "^M  MB  in  Proea)  —  im  Aecm.  an  aicli  namTneo« 

*  YgL  Ober  die  Beete  denelben,  epenidl  den  Üb«xeafe  eimr  etattOgen  Aeoueetiv- 

eodung  auf  a,  §  90  e. 

*  "riK  (mit  nachfolg,  linea  Maqqeph,  daher  tonlos)  und  AK  (mit  tonlangom  e,  nur 
Hi  41,  26  "fi«),  vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  T\)H  oder  WH  (vgl.  zu  alh  n  du  sLU 
Formen  o.  §  1036,  wonach  die  zu  Grande  liegende  Fonn  ät  hn  Hebr.      ot  gutiubt, 

koneonanliech  anhntmdem  Bofflz  an  &i  verkürzt  mid  weit«  au  *nK  umgelautet 
vorde^  ans  welchem  eoUieielich  die  betonte  Beknndiihildnng  t%  entatend),  phSnia. 
n*M,  d.  i.  wahrsch.  i^äik  (vgl.  anm  PhAnia.  Q,  Bo^Fmmm,  dnige  phBnik.  Inschriften 
Gott.  1889,  S.  39f.),  ptuoiach  auch  yth  oder  (nach  Euting)  sogar  nur  als  präfigiertes  t 
gesprochen,  arab.  vor  Suffixen         azam.  /i^,  ni,  isi  ohne  Zweifel  uiapr.  ein  Snb- 
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di^'^pr  "^ogen.  nota  accusaiivi  in  der  Poesie  ziemlich  selten;  auch  in 
der  Prosa  i<;t  sie  nicht  absolut  notwendig  und  Überdies  auf  die 
Fälle  beschränkt,  wo  der  Objektsaccusativ  als  Eigemuune  oder  durch 
den  Artikel  oder  durch  einen  nachfolgenden  determinierten  GenetiT 
(also  auch  durch  Suffiza)  oder  endlich  sonstwie  (s.  u.  litt  c)  näher 
bestimmt  ist,  z.  B.  Ge  4, 1:  und  sie  gtbar  riT'HJ  den  Qam;  6, 10. 

1,  1:  OoU  schuf  yit^J)  n«*!  D^DB^n  m  den  Himmel  iind  die  Erde  (dag. 

2,  4:  ü\ü\f]  f]^);  1, 25:  und  GoU  machte  ^frr^  das  Getier  der 
£!rde  ;  3,  94. 

h         Anm.  1.  Die  Seltenheit  der  Nota  acoiuatiTi  in  dichteriaeher  Rede  (lo 
•tebt  es  z.  Tl.  nirgends  Ex  16,  2—18.  Dt  82.  Ri  6.  1  S  2  ete.,  dag.  häufig  in 

den  spätou  Psalmen)  dürfte  so  zu  erklären  sein,  dass  die  Poesie  aucli  liier  (vrrl. 
§  27)  eine  etwas  ältere  Sprachstufo  repräsentiert,  als  die  Prosa.  Das  Be- 
dürfnis nach  einer  äus«crlicben  Hervorbebang  des  Accus,  konnte  sich  erst  nach 
dem  vöUigea  Absterben  der  Eteiueiidimgen  eintfeellen;  auch  dann  diifften  za- 
nSehtt  nnr  daa  dem  Yerbnm  voMmgaMUe  Objekt  (das  naehgeetellte  war  in 
seiner  Abhängigkeit  vom  Yerbnm  schon  durch  die  Stellung  genügend  gelram- 
zeichnet),  sowie  die  Nomina  propria  durch  UM  henroiigehoben  worden  seinl. 
SchliesslicL  aber  bürgerte  eich  die  Xota  accus,  in  Prosa  überall  in  soleVtpm 
Grade  ein,  dass  aucli  das  pronominale  Objekt,  anstatt  durch  Verbalsuiiixe, 
lieber  durch  S\i^  mit  Sufüxen  ausgedrückt  wurde,  auch  wenn  keiner  der  unter 
UtL  €  erwähnten  Gründe  dafSr  vorlag;  vgl.  dam  Oiet^redtt  in  ZAW.  1681, 
S.  258ff:,  u.  die  oben  Tor  §  58  angefShrte  Statistik  yon  BdrL  InsimktiY 
lind  namentlich  Fälle,  wie  D'H'^K  Ifl^  H^S  lB^(t  (Ge  6,  22  im  sogen. 
Priesterkodex)  neben  Hin''  ^JIJS"  M  (7,  5  bei  dem  sog.  Jahwisten). 
C  2.  Als  ftomtwie  determinierte  Accusative  sind  erstlich  die  mit  hj>  Gesamt- 

heit ohne  nachfolg.  Artikel  oder  determin.  Genetiv  eingeleiteten  Oollecttva  zn 
betrachten,  sofern  schon  die  Bedeutung  von  eine  Determination  eiuschliesst 
(▼gl.  s.  B.  Ge  1, 21.  80.  8^  21.  Dt  2,  34.  2  K  25,  9;  in  absolnten  Sinn  steht 
"fjrrt^  Ge  0,  8^  Tgl.  89,  28);  ebenso  ist  durch  sieh  selbst  determiniert  (weü 
immer  Personenbezeichnung,  daher  ^OTIM  qncm?  s.  B,  Jes  ^  8.  87,  98  al., 
aber  nie  ITO'nK  guul),  sowie  das  Relativum  wo  es  lat.  rt*m,  resp. 

etc.  (z.  B.  1  S  16,  3)  oder  id,  guod  entspricht  (ße  9,  24  al.;  vgl.  auch 


stantiv,  welches  etwa  Wesen^  Suöstans,  Selbst  bedeutete  (wie  das  syr.  jäth  j  dag.  ist 
ein  ZassrnnMohaDg  mit  hebr.  MM»  tjr,  *ätä,  utb»  *äjat,  Zeiehm  toSk  intMa  ZDMG 
XL,  788  abanweisen),  Jetak  aber  im  Statns  eonsbr.  mit  nadiisig.  Nomen  oder  Sofflx 

TtttAmden  daa  Pronomen  t'pse,  a6T6c  umschreibt.    Im  gewöhnl.  Osbraaeh  (Tgl.  Wilson, 
the  j^arti  'le       in  Hebrew,  Hebraica  YT,  2.  3)  hat  es  indes  i'ähnlich  den  Casus  obliqui 
ayxo'j,   ajnj),  aÖTov,  z.  T.  auch  ipsms,  tp.^utn,  dessellcn  u,  s.  w.i  so  wenig  Nach- 
druck, dass  es  eben  nur  zur  Eiuluiurung  eines  determinierten  Objekts  dient;  Q*99^0 
eig.  ofttAy  T&v  oApav^  (vgl.  stAtiljv  Xpt)«v)tSa  IL  J,  148}  ist  nicht  sUtaker  als  das  «in- 

1  So  steht  I)t  33  DM  OOT  Y.  9  zweimal  bei  vorangeataUtem  Objekt,  Ge  49  im 
Segen  Jakobs  nur  V.  15  bei  einem  koortUnierten  (also  weiter  vom  Verbum  entfernten) 
zweiten  Oljjekt.  Von  den  13  nx,  die  der  Meia'stem  aufweist,  stehen  7  direkt,  4  andere 
indirekt  vor  einem  Eigennamen. 
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Beibpiele  wie  Job  2,  10.  1  S  24,  19,  wo  IB^fcJ  nWl  —  den  Umstand,  dass  etc.).  — 
Anderwärts  steht  vor  Nomina,  die  dem  Sinne  nach  determiniert  sind, 
obiehcm  der  Artikel  (wie  neeh  §  126A  lehr  häufig  in  dichtwiioher  oder  tonat 
gesteigerter  Bede)  weggelouen  ist;  fo  Lv  96,  fi.  Jet  41,  7  (sn  deutlieherer 

ünteneheidung  von  Suhj,  und  Obj.)  \  50,  4  (vor  dem  ersten  von  doppelten 

Acon«'.,  (rlelclifalls  zur  Tcrdeutlichung) ;  Ez  13,  20.  AW,  10.  Spr  13,  21  (wo  die 
D^P'''^^  als  nine  bestimmte  Kategorie  zu  dcnkon  sind);  Hi  13,  25  (falls  nicht 
mit  Beer  u.  a.  Di<)  statt  *n^]  zu  lesen) ;  auch  Fred  7,  7  dürfte  eine  ältere 
Gnomc  zitiert  sein. 

HSiAiat  selten  ist  dag.  ritt  vor  einem  (wirklich  oder  sdieinlwr)  nichideter^iJ 
minierten  Nomen  in  Proia.  1  8  94»  6  iit       durch  den  nnebfolg.  Beletivsati 

näher  bestimmt;  2  S  4,  11  bezieht  sich  p^'^V  auf  Ischboscheth  (gleichs. 
ihyi,  der  ein  umchuhJig'-r  Mami);  aiicli  13  17  l;  ');t  TW^t  auf  eine  bestimmte 
Person,  1  K  6,  lö  «  y  auf  20  bestimmte  Eilen.  Ex  21,  28  (anders  V.  29!>  soll 
viell.  durch  TliJ  die  Verbindung  von  lä^^fcJ  verbindert  werden  (wie  Xu  21,  9 
die  Kakophonio  tS^^^  \      7,  8  u.  20, 10  sind  die  Accusative  allen- 

falls durch  den  Zusemmenbang  definiert  —  Nu  16, 16  ist  Di^  *TT7($'n^  wob! 
im  Sinn  von  aueh  nur  emm  dfutj^en  (und  denn  eo  ipso  bestimmten)  von 
ihnen  gemeint,  wie  anch  1  S  9, 8  D^D^f^P  "If^n^  auf  einen  bestimmten  unter 
den  Dienern  hinweisen  kann.  "Dag.  wird  Oe  21,  30,  da  die  sieben  Lämmer 
schon  erwähnt  sind,  mit  dem  Samar.  '3)1  zu  lesen  sein;  Ex  2,  1  lautete 

wohl  urspr.  b  niiSp  nö^H;  Ex  28,  9  1.  mit* dem  Samar.  OntS^H;  Lv  20,  14  ist 
nö?«"n«  wohl  ein  durch'  nö^-f»«]  veranlasster  Schreibfehler;  1  S  26,  20  1.  mit 
IiXX  '^^2  für  II«;  9  8  6,  84  1.  nach  1  Ch  14^  16  TT^-,  2  S  16, 16  ist  't^ 
fälschlich  ans  90,  3  (wo  es  auf  die  schon  genannten  Wdber  hinweist)  einge- 
tragen; 2  S  18,  18  1.  ni35ön  oder  streiche  mit  LXX  Luc.  sowohl  "^18  als  "IB^; 

1  K  12.  31  u.  Est  2,  sVtrciche  "n« ;  2  K  23.  20  ist  wohl  Dniö^rn«  zu  les'en; 

2  K.  25,  9  ist  der  Text  verderbt.  Ez  16,  '62  könnt«  sioh  Ö^1|"jri^  auf  die  be- 
tcussten  Fremden  beziehen;  doch  s.  8mend  z.  d.  St. 

8.  Das  pronominale  Objekt  muaa  durch  DK  mit  Suffix  (statt  durch  Verbal-  e 
suffis)  dargestellt  werden,  wenn  es  a)  dem  Yevbum  Torangaht,  z.  B.  Nu  93, 83: 
'^y^  Hdk  hme  «dl  gärn  und  ne  hätte  ich  am  leftm 

siOanm;  Ge  7, 1.  Lev  22,  28.  1  S  8,  7.  Jes  43,  22,  57,  11.  Jer  4,  17.  2J.  7  19; 
h)  wenn  das  Verbum  bereit.s  mit  einem  Suffix  verbunden  ist  und  in  der  Kegel 
auch,  ^vt'Tm  ein  zweiter  Aecus.  mit  ]  folgt,  z.  B.  2  S  15,  25  irS  ^iS'ini  u.  er 
wird  mich  ihn  sehen  lassen  Ex  17,  3  ^JS'JIIJ^  "•Dt?  DT>ri^  mich  xmd  meine 
Kinder  zu  töteni  Nu  16,  32.  1  S  5,  11.  2  S  14,  lö'  (doch  vgl.  auch  Dt  11,  6. 
16, 16  etc.  und  IMioer  au  1  S  5,  10);  c)  nach  6inem  Jn/f».  o&io/.;  t.  o.  §  Udo, 
Note;  d}  nach  einem  Ififin.  caiuit^  wrenn  demselben  nnmittelbsr  das  Subjekt 
folgt,  z.  B.  6e  41,  39,  oder  wenn  die  Verbindung  des  Infin.  mit  dem  Suffix  zu 
einem  IVripgverständnis  führen  könnte,  z.  B.  Ge  4.  15:  inNTlISH  ''P^bsV  damit 
ihn  mcht  schlüge  etc.  (imSH  'D/  könnte  auch  heissen:  damit  er  nicht  f^rhliige). 

4.  Das  pronominale  Objekt  wird  da,  wo  es  aus  dem  Zusammeuhaug  dery 
Rede  leicht  ergänzt  werden  kann,  überaus  häufig  ausgelassen;  so  namentlich 
der  rückweisende  sadiliche  Aeousativ  (das  deutsche  e»)  naeb  Verbis  sentiendi 
(90^  und  diemiU,  z.  B.  Qe  9,  99      1^  und  er  «wrMfid^fe  (es);  doch  auch 
nach       gehen  (18,  7.  24,  11  al.),         nehnieyi,  bringen,        legen  (9, 

23  ab),  K^D  finden  (31,  33)  u.  a.;  persönliches  Objekt  ist  z.  B.  ausgelassen 
12,  19.  24,'51  (nach  Hj^^).  —  Auffällig,  weü  miasYerständlicb,  ist  die  Weg- 
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laMimg  diM  ploiidiMlMii  Objekte  Ge  87, 17:  D'IDtjt  ^^3^tef  i  -  tel  AM  rie 
toffen',  doch  ist  vieUeicht  mit  dem  SMnarit  Pentateach  I3^i9]fQ&^  tu  lesen. 

5.  In  ▼ielgebraiu^teD  Formeln  wird  bisweilen  auch  das  8ubitautivi«cb^ 
Objekt  weprf?ela«>5en  (elliptisrhf r  Ausdruck);  so  steht  z.  B.  PTO  1  S  20,  16  al. 
<5.  das  W.-B  )  für  Jl^^S  illZ)  analog  unserem  „abftchlie»sen  mit  jemd.";  "^JÜ 
6ei&aAr«n  (sc.  cie»  Zorft)  nachtragen  Pa  103,  9  al.,  ebenso  "IQt!^  Jer  3,  3 
(neben  H^^);  If/^^  für  '1  die  Stimme  trheben  (anheben)  Jee  a,  7^^  für 
*?  iM<l  iüe  &Md  ufegnOmm  (veigeben)  Oe  18»  91  a&  Jee  8,  9;' 
iat§»treekm  (so.     dte  fland)  »  naeh  etwee  leogea  3  S  6»  6.  Ps  18,  17. 

6.  Den  Verbis  ientiendi  kaan  lor  nSberen  Bezeichnnng  der  Thitigkeit  oder 
Beschaffenheit,  in  welcher  man  ein  Objekt  wahrnimmt,  ein  zweites  Objekt 
(meist  in  Oestalt  eiues  Part,  oder  Adjektiv  u.  notwendig  indeterminiert)  bei- 
gefügt werden,  z.  B.  Nu  Ii,  10:  HS^  DS^iT^K  HB^D  VüVf])  u.  Moae  hörte  dat 
Voüe  weinen  (eig.  aU  toeinende»);  6e*7, 1:  p"^'  ''Sy^'^  ^  dich  habe  tdkredU- 
idMjfe»  «rfimden,  Nicht  aelten  aber  wird  dieiee  «weite  Otgekt  dureh  «inea 
lelbet&nd.  Sats  aaegedräekt  So  bes.  h&afig  bei  üftm,  z.  B.  Ge  1. 4:  umd 
Gott  sah  dm  Licht,  das»  ea  gvi\Q,  2.  12, 14.  13,  To  19,  Iß.  Ex  2, 2.  Ps  25,  19. 
Spr  2».  61.  Hi  22, 12.  Pred  2, 24.  8, 17,  cbeTi<^o  bei  yy^  wi§9m,  kemtem  £x  82,28. 
2  8  3,  25.  17.  8  (mit  zwei  Objekten);  1  K  5,  17. 

7.  In  einer  Keihe  von  Beispielen  dient  DK  scheinbar  zur  Einführung,  resp. 
Henrorhebung  eines  NominatiTs.  Keinesfalls  kann  hierbei  an  ein  Wieder- 
herroitreten  der  iifspr.  SabctantiTbedenttmg  des  HU  gedacht  weKden,  da  die 
sicheren  Beispiele  dieser  Axt  limtlidi  erst  den  stieren  Bfichem  des  A.  T.  an- 
gehören. Yielmehr  liegt  übereil  (sofern  nicht  Textfehler  oder  nderwdtige 
Erklärungen  in  Hetracht  kommen)  virtuelle  Abhängigkeit  von  einem  still- 
Bchweigend  vorausgesetzten  Verbuip  regens  zu  Grunde.  Der  unendlich  häuhge 
Gebrauch  des  l^H  als  eines  Hinweises  auf  ein  vom  Yerbum  regiertes  Salzglied 
mosste  schliesslich  dasa  führen ,  AK  überhaupt  als  hinweis^ide  Partikel  ohne 
Bflcksicht  auf  ein  Regens  an  verwerten;  so  wird  im  HebriUsoh  der  Misehna^ 
(s.  o.  §  8  a)  Ulk  und  und  swar  ohne  besonderen  Kaohdmok,  auch  einam 
Nominativ  vorausgeschickt 

Ausser  Betracht  fallen  natürlich  alle  die  Stellen,  wo  riM  nicht  Nota  accusa- 
tivi,  sondern  Präposition  iat  (vgl.  über  HM  bei  §  103a),  z.  B.  Jes  57,  15.  1  S 
17,  34  ("ni<]  und  zwar  mit  . . doch  ist  "HIJ  viell.  irrtümlich  aus  V.  36  ein- 
gedrungen, wo  man  es  vermisst) ;  nicht  minder  die  Stellen,  wo  der  Acons. 
einem  PassiT  (nach  §  ISle)  oder  wie  Jos  S2, 17.  Keh  9,  89  ainem  Begriff 
des  Ermangehis  (s.  u.  UU. «)  nntergeordnat  ist  Ei  48, 17  fibt  ri»^  Yerbal- 
rektion  aus. 

Anderwärts  findet  deutlich  Attraktion  an  ein  naclifolgendes  Relativpronomen 
im  Aecus.  statt  (Ez  14,  22.  Zach  8,  17;  dag.  ist  Hagg  2,  5o  bis  D''"1^00  nach 
LXX  als  nachti-ägl.  Zuthat  zu  streichen),  oder  der  Accus,  hängt  von  einem 
Verbalbegriff  ab,  der  virtaell  im  Vorhergehenden  enthalten  ist  und  so  dem 
Badenden  als  Bcgens  Tonehwebt  So  Nn  8,  36  (in  ITWDI  Y.  98  liegt:  tk 
hatten  tu  hewa^im)i  Jo*  17, 11  liegt  in  ^  e$  murde  überg^en  oder  sie 
fabe»ikmilBS6,l%i9ieke,wom»tw^doeh)i  98  ll,96kommt7i^a  3rr^tt 


>  Nach  gewöhn!.  Sjnntsz  (vaigL  §  116 ^  wäre  an  fibeneteen:  ich  hMe  weUkt 

sagen  etc. 

»  Ol  Weüg,  njB^Dn  (Wieu  lb67;,  p. 
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auf  du  Moi¥  aegre  fem  lunami;  Jer  86,  33  («i«!  «war  hatte  er  da»  Kohlm- 
heekm  vor  tftcA);  Fred  i,  8  irt  vor  11^  Begene  wie  eroeAle  tc%  oder 
nenne  ieh  gedeohi  Über  Jos  22,  17.  Neh  9,  82  s.  §  117  aa.  —  Aposiopeee 
findet  statt  Dt  11,  2  (nicht  eure  Kinder  mt  ine  ich!);  noch  kühner  Zech  7,  7, 

wo  entweder  C^yü\2f  oder  ^JJDB^P  (resp.  \^Vr\)  zu  er<iänzen  wäre. 

So  bleibeu  uach  Xh/.ng  einiger  zweifellos  verderbter  Stellen  -  noch  folgende  ttl 
Beispiele,  wo  'AK  in  spätbebr.  Weise  (etwa  im  Sinn  des  latein.  quoil  attinet 
ad)  mit  mehr  oder  weniger  Kachdraok  ein  Nomen  einführt:  Nu  3,  46.  5,  10. 
85^  8.  Bi  SO,  44.  46.  Es  17,  31.  20, 16w  85, 10.  44,  8.  Neh  9, 19.  84.  Dan  9, 18. 
8  Ch  81, 17.  Ee  47, 17—19  (Tgl.  auch  43,  7)  liegt  es  naeh  Y.  20  nahe,  "A^ 
in  Wft  zu  verbessern.  Aber  echon  die  LXX,  die  nur  V.  18  raOra  haben, 
kannten  sch-werlich  eine  andere  LA.  al<?  r\H\  somit  wird  in  allen  diesen  Stellen 
virtuell  von  einem  Regens,  wie  ecce  (TiXX  43,  7:  iobpaxQC«),  47,  17  ff.  etwa 
B.  T.  a.  da  hast  du  .  .  .  abhängig  zu  denken  sein. 

8.  Za  den  Solöoiimen  der  späteren  2«eit  gehört  endlich  anch  die  Einf &hmng  fl 
des  Objekts  doroh  die  Frftpoa.  ^  (eig.  m  Beeug,  in  der  Bi^tunff  an/),  wie 
bitweilen  im  Äthiopischen^  und  gaas  gewohnlich  im  Aran^ischen  Weniger 
auffällig  ist  diese  lockere  Anknüpfung  des  Objekts  an  ein  Part.;  so  bei  h^i^ 
KL  4,  5;  *)D«  Xu  10,  2ö;  f]]?!  Ps  145,  14  (vgl.  dagegen  146,  h»  -,  rrs  Xti  25,  18; 
K^ä^n  und  nOlS^  Hi  12,  23;  vor  dem  Part.  Jes  11,  9.  —  Zur  Kinführung  eines 
dem  Yerbum  tinitum  vorat^eJiettden  Objekts  iindet  sich  'p  Ui  5,  2  (vgl.  auch 
Dan  11,  38)  verwendet;  ausserdem  nae%  in^  Lev  19, 18.  34;  '^J^ÖÖ  ^« 

^"^27}  Ezr  8, 24  9  Ch  S5, 10;  pH  Hi  9, 11;  ^  1  Oh  S9, 90  (gleich  snyor  mit 
Aocns.);  t^^J  1  Oh  6^  98}  V^t  Eu^  8,  21.  1  Ohr  29,  19.  2  Oh  17, 18;  Ge 
45,  7  (wo  jedoch  mit  LXX  8***^  letcn  und  03^  als  dat.  commodi 

zu  fassen  ist),  '?VrT  1  Ch  16,  3«"  2  Ch  5,  13;  31;^  2  S  3,  30' 'Ps  135,  11  (V.  10 
mit  Arcus.);  Ida,  19;  Vf21^  (=  verbinden)  Jes  61.  1  (Ez  34,  4  vor  dem  Verb); 
J;T  Ps  69,  6;  Hp"?  Jer  4Ö,'2;  rfyün  und  HBto  1  Ch  29,  22;  bni  2  Ch  28,  15; 

Ps  14Ö,  14;  21)^  1  Ch  16,  37;  n'jjij  Es  26,  3;  Ps  116,  16;  f\']^  Hi 

19,  98;  p'^n  Jes  53,  11;  9  Ch  24^  12  (Torhsv  AocnsaÜTe);  Di^  1  S  22,  7 
(doch  ist  wohl  D)^^  an  lesen);  yifl!}  (in  der  Verbind,  *^V«1)  >  ^ 
(dag.  Y.  9  und  1  K  12,  9  mit  Accus.);  nHtf  Nu  82,  16.  1  S  28,  10;  tMf  Ps 
73.  18;  rhü  E/.r  8,  16.  2  Ch  17,  7;         2  Ch  o,  11. 

9.  Biaw.  ist  das  Verb,  von  welchem  ein  Ohjekts- Accus,  abhängt,  nur  dem  0 
Sinne  nach  in  dem  scheinbar  regierenden  Verb  enthalten,  z.  B.  Jes  14,  17: 
rVJl5  nO^'*^^  ^^'V^  •^'"^  Gefangenen  löste  u.  entliess  er  nkht  nach  Mausei 
▼gl.  Ps  74, 16  a.  ea  dieser  sogen.  eomirueHo  praegnani  überhaupt  §  119  ff. 


1  Daroach  Ues  anoh  1  B  20,  13  mit  Wettk,  statt  des  Hiph.  das  Qal  (ai^'O- 

»  So  1  8  26,  10  (1.  "Kl  für  nw);  1  K  11,  25,  wo  jetzt  das  Prädikat  des  Relativ- 
satzes fehlt;  2  K  t!,  5  stammt  wohl  aus  einem  Text,  der  für  das  Hiph.  las. 
Jer  23,  33,  wo  statt  der  künstlichen  Deutiin"^:  das  wo*  Hoehspru  t  ^ei,  fra^ft  ihr?) 
wohl  mit  LXX  Yolg.  M^QH  ihr  seid  die  LfutJ  XU  lesen  ist.     Ez  lü,  22  ist 

D^llti  KlQ  anTsntfadHch;  87, 19  lies  mit  Hüg,        fOr  rW;  Eagg  2,  17  mit  LXX 

s  Dithnann,  Gr.  der  ätbiop.  Spr.,  8.  349. 

*  In  betreff  des  Biblisch^Aram.  s.  meine  Gramm.  S.  151  f.    Auch  sonst  lässt  sich 
im  8päth©bräi«chen  die  Neignnn?  Lt'oKa' hten,  an  Stelle  der  strafTcren  Unterordnung  des 
Nomens  im  Accus,  die  lockere  Anfügung  mittelst  Präpositionen  treten  au  lassen. 
Oasnses^KamMOB,  a«»r..Oi«BnBSlik.  17.  Attfl.  84 
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p  2.  In  den  Bereich  der  eigentlichen  ObjektsaccTisative  gehört 
ferner  das  sogen,  innere  ofh^-  absolute  Objekt  (auch  Schema  etijmo- 
lo(/icnm  oder  ßyura  ettfnwl.  genannt),  d.  Ii.  <1ie  Beifugnng  des  Objekts 
in  Gestalt  eines  Nomen  vom  gleichen  Stamm  z.  B.  Fs  14,  5:  nnö 
sie  erhehten  ein  ]ieben\  Spr  15.27;  auch  mit  Voranstellung  des 
Objekts  z.  B.  KL  1,8:  nstsn  Kcn  Sxnde  hat  gcMlndhß  Jerus.;  mit 
doppeltem  Accus,  (s.  litt  cc)  z.  B.  1  K  1,  12:  n|)2  ig  TRU^^^  idi  wiü 
dir  doch  einen  [sitUen]  Bat  raten;  1  S  1,  6.2 

Q  k  nm*  a)  Streng  genommen  gdiören  hierher  bot  die  BijgttnnnigeB  des  Yeriw 
dnnh  ein  ittdeierminieria  SnheUntiT  (s.  o.  die  Beispiele).  Bin  lolchee  iteht 
denn,  »bgee.  von  der  Verbindung  des  inneren  Objekt«  mit  Yerbis  denominativis 
(b.  u.),  80  wenig  wie  d«.r  Iniin.  absol.  jemals  j^anz  müssig,  dient  vielmehr  wie 
jener  zur  Verstärkung  des  VerballjpgriffB.  Eine  solche  liegt  schon  in  der 
Nichtdeterminierung  des  inneren  Objekts,  analog  deutschen  Ausrufen,  wie: 
das  war  ein  Leuchten!  '  So  begreift  sich,  dese  sehr  hiafig  (wie  dies  im  Griech. 
die  Begel)  dem  inneren  Objekt  noch  irgend  ein  TersUirkeiidee  Attribnt  nach- 
folgt, s.  B.  Ge  27,  84:  *1ltlp-1S  Ttyj^  H^l)  H)^  pSf^)  da  eeftrie  er  ein  idkr 
grme*  und  hiUtn'a  Ceschrei;  ygÜ  im  Qrleeb.  vemTv  xaxi^v,  l^^fjrav 
yapiv  fxe^otXTjv  (Matth  2,  10);  magnam  pngnare  pnrrnam.  tntiorem  vitam 
vivere  etc.  Beispiele  von  inneren  Objekten  nach  dem  Verbum  ohne  weiteren 
Zusatz:  Ex  22,  6.  2  S  12,  16.  Jes  24,  22.  35,  2.  4:i,  17.  Ea  26,  16.  26,  15.  27,  35. 
Mi  4,  9.  Zach  1,  8.  Spr  21,  26;  mit  einem  steigernden  Attribut:  6e  27,  33.  Ex 
8S,  81.  Bi  15,  a  S  S  13»  86.  1  K  1,  40  (vgl.  Jon  4,  6w  1  Ch  99,  9);  Jee  91,  7. 
4ft,  17.  Jon  1,  10.  Zach  1,  14  8,  2  a.  Dan  11,  8  (neben  einem  eigentL  Objekt 
steht  so  das  innere  Objekt  mit  Attribut  Gr  12,  17.  2  S  18,  15;  vgl.  auch  Jes 
14,  6.  Jon  4,  1).  —  Innere«  Objekt  ohne  Attribut  for  dem  Verb:  Jes  24,  lÖ. 
Jer  46,  5.  Hab  3.  9.  Ui  27,  12;  mit  Attribut  vor  dem  Verb:  .Ter  14,  17.  Zach 
1,  15  (vgl.  auch  Ge  3U,  8.  Jer  22,  19.  30,  14.  V%  139,  2^;i  mit  Krsetxung  des 
sn  erwartenden  Snbet  dnreh  dn  bedeiiiangtverwandtes  ^h  8,  2. 

T  h)  nur  im  weiteren  Sinn  fallen  in  den  Bereich  des  sciicma  etymologicam 

die  Beispiele,  wo  einem  ▼  erb  um  denominativnm  das  Nomen,  von  welchem 
es  abgeleitet  iet»  beigefOgt  wizd  (eo  Oe  1, 11.  9, 14  11,  8.  87,  7.  Et  18,  9.  Fb 
144, 8,  wobl  aneh  Mi  2,  4),  oder  wo  das  betr.  Substantiv  irgendwie  determiniert 

seinem  Verbum  nachfolgt  (so  z.  B.  Ge  30.  37.  Nu  25,  11.  2  K  4,  13.  13,  14 

Jes  15,  17,  KL  3,  öS-*;  wenirrj^tens  dem  Sinne  nach  determ.  Jer  22,  1*5>  orier 
vorangeht  (2  K  2, 16.  Jes  Ö,  12.  62,  5.  Zach  3,  7;  vgl.  auch  Ex  3,  9).  In  beiden 


1  t^ber  die  Klei<^hfiUls  bieiiier  gehörande  Yerweadong  dee  Infin.  absoL  als  iuMno 

Ubjekia  s.  o.  §  USv. 

2  Vi$l.  fio  jXdc  ßouXctitiv  IL  X,  147. 

s  Die  arab.  Qfawmaliiker  iehniben  den  nichtdeteraünierten  Seena  Überhaupt  in 
vielen  ElUen  «ine  inteuive  Bedentnng  nu;  daber  die  Ooraneridirar  aolobe  Kaana  dmdi 

BcifOgODg  von  und  was  /Or  ein  .  .  .  .'  zu  kommentieren  pflegen;  s.  §  \25b. 

*  Auch  Pa  la,  4  {dasa  ich  nicht  enttchlqfe  den  Tod)  ist  ri^ß'T  nur  Prägnanz  für 
cn  rr.^  veixl.  Jer  51,  39  ,  wie  Jes  33.  i.s  nip*j^  für  '»  Tll»  über  das  gleichfsU«  hier^ 
her  gehörende  D*I?B  l^t\  Ps  lä,  2  s,  §  1  Ib  ». 
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Fftllttk  ditnt  dM  betr.  Sabtt.  olm«  bMondere  Emphsaa  nur  der  DeutUohkeii 
oder  der  beqoemerai  VerkuttpfuDg  des  Yerbe  mit  anderen  Setigliedem. 

3.  Die  Verba,  welche  ein  Reden  (Schreien,  Weinen)  oder  irgend  s 
ein  äusseres  Handeln  bedeuten,  nehmen  nicht  selten  das  Organ 
oder  Mittel,  durch  welches  die  Handlung  zu  IStaude  koiumt,  direkt 
im  Accusativ  zu  sich.  Dabei  ist  jedoch  Bedingung,  dass  dem  betreff. 
Substantiv  noch  eine  Näherbestimmung  (in  Gestalt  eines  adjekt. 
Attributs  oder  Genetivs)  beigefügt  ist  Eben  darin  oflfenbart  sich 
die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Accusative  mit  den  o.  litt,  p  be- 
handelten so£f,  inneren  Objekten,  welche  nach  litt,  q  gleichfalls  meist 
ein  verstärkendes  Attribut  zu  sich  uflinien.  Abzuweisen  ist  dnf^ecren 
ihre  Auffassuncr  als  accusativi  (instrumentales)  adverbiales  oder  ihre 
Zusammenstellung  mit  den  u.  §  1442  behandeitea  zweiten  (sach- 
lichen) Subjekten. 

Beispiele  mit  dem  Verbum  nachfolp;.  Accusativ:  bn3"!?1p  P^lJJl  f?«  schrie  t 
ich  f^ine  laute  Stimme  =  mit  lauter  Stimme  Ez  IT,  13.  2  S  15,  23  fnanh  dem 
eigen tl.  Oljjckt  Dt  5,  19.  1  K  8,  55);  Ps  109,  2:  sie  redeten  mi^  )vir  Ij^B'  ]1B^ 
Zun^e  des  Trugs  =  mit  trügerischer  Zunge;  Spr  10, 4:  arm  wird  n'DT^J 
arMtmä  UMgt  Bernd  —  wer  nit  Üniger  Head  arbeitet  (vgl.  die  detateehen 
Wendungen:  eine  ecAone  Stimmt  aingm^  eine  »ehSnt  Hand  tehrtibm^  eine  Md^ 
Ugt  XHvnge  9Ma^,  auch  BaU  spielen,  Schlittschuhe  laufen  u.  dergl.).  —  Bei- 
spiele mit  voranstehendem  Accusativ :  '•^'^ViT  ^13^*^  ^^B^^  (mit)  Lippen  de» 
Jubeln  lobpreist  mein  Mund  Ps  68,  6;  yeigL  i2,  3,  wo  dem  Aceat,  noch  ein 
Casus  instrum.  mit  ^  nachfolgt. 

4.  Kine  Anzalil  toh  mprflBglicli  (z.  T.  schon  ihrer  äusseren  u 
Form  nach;  s.  Utt»  a,  Note  1)  intransitiTen  Verbis  können  Tennöge 
einer  gewissen  Umbiegung  ihrer  nrspr.  Bedeatong,  die  sich  durch 
den  Sprachgebrauch  allmüblicb  festgesetzt  hat,  auch  als  transitiva 
gebraucht  werden;  vgl.  z.  B.  sMten,  aber  auch  mit  Acc  cattsam 
oJtet^W  agere  (so  schon  Jes  1, 17  al.;  anderw.  mit  ^  —  für  jmd.); 
b'si  köfmm  (absoL  m  Skmäe  mn),  mit  Acc:  jemd.  Überwiätigen\ 
y^r}  geneigt  sein  und  itfj  Wofügef allen  haben  (gew,  mit  3),  mit  Acc  — 
jefndn.  od.  etwas  mögen;  cubare,  daher  in  der  Bed.  concumbere 
urspr.  mit  "DJ?  cum  verbunden,  aber  frühzeitig  auch  mit  dem  Accus. 
So  2  S  13,  14  al.  (falls  nicht  in  'den  betreff.  Stellen  od.  docli  einem 
Teile  derselben  die  Prüp.  n«  mii,  also  z.  H.  HP«  für  nn^,  gemeint 
ist;  in  den  älteren  Stellen  überwiegt  durchaus  "DJ^)  «=  com^rimere 
(feminam)  u.  s.  w. 

Anm.  1.   TTierbei  ist  allerdingK  scliwr-r  zu  entscheiden,  ob  niciit  mancbe  V 
Verba,  die  nachmals  auch  absolut  gebraucht  oder  mit  Präpositioiitn  ver- 
banden wurden,  von  Haus  aus  doch  transitiv  waren,  so  dass  sie  nur  die  ver- 
meitttliehe  Gnmdbedeutnng ,  die  vir  ihnen  im  Deuteehen  beisolegea  pflegen, 

84* 
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ftls  intranaitiva  erscheinen  läsat  i.  In  diesem  Falle  kann  natürlich  von  einer 
syntaktischen  Eigentümlichkeit  keine  Rede  mehr  sein,  und  eine  Aufzählung 
derartiger  Veiha  wäre  höchstens  mit  praktischen  Gründen  zu  rechtfertigen. 
Weiter  ist  auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  gewisse  Yerba  von 
Hau»  VOM  xagldoh  alt  tiandÜTa,  wie  alt  intnntitiTa  im  Gebraiieli  waren  (lo 
▼iflU.  \lf^  bekkidd  «etfi  neben  lE^^  onneleii).  E&dlioh  diiifte  auoh  die  Ana- 
logie gewisMT  vielgebrauchter  Transitive  dazu  geführt  haben,  daae  man  aacb 
die  b«ieutnngsverwandten  Intransitiva  direkt  mit  dem  Accus,  verband,  mit 
amlerfn  WfMten,  dass  man  sich  gewöhnte,  ganze  Klassen  von  Verbis  unter 
einen  bestiraniien  Gesichtspunkt  der  Trausitivität  zu  bringen  (s.  u.  iiti.  y). 

W  2.  Besonders  deutlich  tritt  die  Ilmbiegung  der  urspr.  Bedeutung  zu  Tage, 

wenn  selbst  reflexive  Konjugationen  (Niph.,  Hithpa.  etc.)  einen  Accus,  zu 
iich  nekmen  (vgl.  §  57  a,  Note  2);  z.  B.  M)^  wi»»agm  Sex  25,  18;  (eig. 
iidk  henmuMm)  umgeben  Bi  19,  38;  BQ^}  bekämpfen  F»  109,  8  (wo  allerd. 
das  Qal  ^i^DH^M  zu  lesen  sein  wird;  vgl.  Ps  35, 1);  ferner  H^IJ^  sich  (etw.) 
abscheren  Nu  6,  19;  ^n^ri  sich  jemanden  als  Besitz  aneignen  Jes  14,  2; 
^35nn  jemand  zum  Gegenstand  der  Ärglist  machen  Ge  37, 18;  ^iHH  von  nirk 
abthun  Ex  83,  6;  12^nn  sieh  den  Zorn  (jemandes)  ztteiehen  =  ihn  erzürnen ; 
]3'D^T  etwas  beachten  Hi  37,  14.  (Ge  34,  9  1.  nach  ÜArUVl  verschwägert  euch/ 
Ül^^ji  statt  UJJH.)  Vgl.  §54/-. 

X  Ebenso  kann  es  nur  auf  einer  ümbiegung  der  nnpr,  Bedeutni^f  ebee 

Verbe,  wo  nicht  auf  inkonekter,  TieU.  der  Yolksspraebe  entsfammender, 

Bedeweise  beruhen,  wenn  einige  Male  das  sogen,  entfernte  Objekt  (sonst  dnioh 

b  eingeführt)  direkt  in  Orsfalt  eines  Awjutativsuffixes  untergeordnet  wird,  z.  B. 
Zach  7,  6:  ^SHD^  Dlltn  habt  ihr  da  mir  gefastet  (gleichsam  mich  befastef, 
mich  durch  euer  Fasten  berührt)?  Noch  befremdlicher  Hi  31,  18:  2i<^  '^^'71^ 
er  (der  Verwaiste)  touchs  mir  auf  wie  einem  Vater;  vgl.  Jes  27,  4.  65,  6.  Jer 
31,  3,  im  Aftm.  Dan  5,  6.  Dag.  ist  Jos  16,  19  ''I^J^jy^  'hU  als  doppelter 
Accus,  bei  einem  Yerbum  des  Begabens  mit  etw.  zu  b^;reifen  (s.  «.  HU,  /f)i 
1  S  9,  25  1.         statt  Jes  44,  21  1.  statt  des  Siph.  Bs  S9,  8  ist 

entw.  mit  Ohh.  Vjn^U^P  oder  mit  ßmend  D^^H^  (denn  Torher        wa  lesea; 
Ps  42,  5  n^I«  oder  D^li?. 
y  4.  Gart^f  Klassen  von  Verbis,  die  nach  dem  oben  litt,  v  Bemerkten  entweder 

wegen  iiirer  urspr.  Bedeutung  oder  (der  Analogie  zuliebe)  mit  L'mbiegung 
derselben  als  transitiva  behandelt  werden,  sind: 

a)  die  Verba  indtiendi  and  exuendi^  wie  \tf2^  anziehenf  BB'B  ausziehen^  iV^ 
als  S^mndt  anlegen ^  eieft  nehn^hen  mit  (vergl.  aueh      1^^?^^  *^s^  Goü 
wnfloekten  Ex  S8, 20).  Auch  in  dichterischen  Wendungen,  wie  Ps  66, 14:  IB^^ 
Xrq  bchladä  habm  tieh  dk  Amen  mU  Eerden,  vgL  109, 89;  104»  2  (n^h 
06,  Ub  (f\PtO  tt.  s.  W.2 


1  So  n37  antwortm  (d|u(ßeoöa(  xivoi),  jemanden  bescheideni  RJI  htfeklm  (jabeie 
aliquem);  '>^(<-h  erinner^x  an;  HJJ?  (auch  mit  )>)  harren  arif  jemand  (jem.  erwarten); 
*^¥2  jemandem  /rohe  Botschaft  bringen  (s.  das  W.-B.),  u.  ehebrtchm  (adol- 

terare  matronam);        ^Uenen  (colerej,  ^If  sich  verbürgen  für  . . .  u.  a.  m. 

s  Aus  der  Idee  des  SUMsi/sOm»  mü  etwas  lieaae  sich  zur  Not  auch  erkUm 
^  Ex  80,  20:  «se  »Mm  skk  mit  ITesfer  woeefts»;  doch  ist  einfinh  das  gewQhn- 
liehe  D^»  hsrsnatellsD. 
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Verba  mit  doppeltem  AccoMtiv. 


b)  düie  Verba  eopiae  und  inopiae  (auch  Verba  (Jfundandi  und  deficiendig 
gensnnt),  wie       voll  lem  von  dtoot  (Bs  8, 17;  hier  vaaA  öfter  aach  andere 
wirti  mit  "ri^,  alio  denilioli  mit  dem  ^em«.,  konstruiert;  Oe  6, 18;  mit 

persönl.  Objekt  Ex  16,  9  <»  er$ätiigen  soll  »ich  an  ihnen  meine  Qier;  mit  neeh- 

driirklich  voranprcstelltern  Accus,  z.  B.  Jes  1,  15:  eure  Nände  ^H'tÖ  D*t^';  ron 
Blutschuld  sind  sie  voll!  vergl.  22,  2);  ebenso  das  Niph.  t^^l^^i  sich  anfüllen  mit 
etwas,  2,  B.  Ge  6,  11.  Ex  1, 7  (Obj.  mit  fl«  beigefügt);  Jes  2,  Vf.  6,  4.  Spr  3, 10; 
J^^P  6tf5o«/  werden  mit  etw.  Nu  5,  28;  u>tmme/n  ettcaa  Ge  1,  20.  21. 
Ex  7,  28;  ynt^  (S;^  «oie  Je*  1,  11.  Joel  2, 19.  Spr  IS,  11;  n^}  itark 
wertUm,  ttimtÄmm  m  etwaa  Hi  91,  7;  |^  Itberfiieoom  Spr  8^  10  (Obg.  vorange- 
stellt); Ty^  eigen tl.  descendere,  poet.  auch  rinnen,  überfliessen  von  etwas  :  r  1. 
im  üriecli.  roopeeiv  üo(u_f<,  o-i/pua  JTa![e'.v>,  z.  B.  KL  3, -18:  "^yj?  Tl?)  D^D  "'i^^ 
von  IVasserbächen  strömt  über  mein  Auge  (eig.  mit  W.  g^-hf  mein  A.  nieder), 
1,  16.  Jer  9,  17.  13,  17.  l'a  119,  136;  ebenso  gehen  m\t,  übergehen  von  ==> 
überströmen  Joel  4,  18;  ^JJ  rinnen  Jer  9,  17;  *V{p^  träufeln,  überfliessen  von  Ri 
6^  4.  Joel  4, 18a;  m|  amibneken  Ez  9, 9;  etcA  oivimm,  Uberfiuio»,  tSbvr 
aiieb  (träne.)  heran$ekwemmen  Jee  10, 99;  AU  Überquellen  von  Spr  10,  81;  so 
Ti^.  auch  iiberge?ien,  überflicHsrn  von  Jes  5,  28;  «Msric^fn  mt<  Am  S,8. 
—  Bes.  kühn,  abiT  doch  nach  Analogie  obiger  Beispiele,  wird  bo  Jes  5,  6  von 
einem  Weinberg  gesagt:  ri'!I*1  utid  er  soll  aufsteigen  (überwuchert 

werden)  von  Dornen  und  Uestiüpp',  vergl.  Spr  24,  31  und  noch  kühnw 
Jes  34,  13. 

Gegeni&tae :  "Ipn  Mangel  haben  an,  ermangeln,  enMren  Qe  18, 28 ;  h'Stf  vor-  oa 
toaitt  Hm  (glei^.  verlieren)  Ge  97, 46.  —  Joe  99, 17  iet  eogar  Ü^ISSIpO  (eig. 
learesuns  nicht  ffOHVff  an  . . .?)  als  Äquivalent  eines  vcrbum  inopiae  {=' hatten 

Vnr  nicht  gmng  an  .  .  .T)  mit  cinom  Accus,  verbunden;  vgl.  Xeh  9,  32. 

c)  nit'lirere  Verba  des  Wohnens;  der  Arcus,  giebt  dann  entw.  den  Ort  oderZ>6 
die  Sache  an,  an  welchem  oder  bei  welclier  jemand  weilt  (so  Ge  4,  20  nach 

[vgl.  §  118^];  Ki  6,  17.  Je»  33,  14  nach  nU;  Jes  33,  16  bei  pB^),  oder 
sogar  die  Person  (das  Volk),  bei  welchem  jemand  woknt  oder  in  Gatte  ist 
(so  Pe  6,  &  190^  5  nach  *1^). 

6.  Einen  doppdten  JccmaHif  (und  zwar  meist  einen  solchen  der  06 
Person  nnd  der  Sache)  nehmen  zu  sich: 

a)  die  kausativen  Konjugationen  (Pi'df  Mph'ü,  bisw.  auch  Filpelt 
2.  B.  6e  47, 12  aL)  solcher  Yerba,  die  im  Qal  einfach  trans- 
itiT  sind,  also  auch  der  Verha  iniuen^  und  exuendi  etc.  (vgL 
m.  a  und  u,  sowie  y,  z),  z.  B.  Ex  83, 18:  Tl^S'nfc«  ^i«in  Zow 
wkh  dodi  deine  HerrUMeU  ieJtenf  Sehr  häutig  so  ^^nin  jmdm, 
etw»  htnd  thun;  n©*?  docere  (dqm.  aliquid  u.  s.  w.;  vgl.  femer:  Ge 
41,  42:  tJ^B^lJD  B^sS^I  und  er  Hess  ihn  Byssusgewänder  an- 
ziehen (bclieidete  Ilm  mii  i>.j;  vgl.  den  Gegensatz  Ge  37,  23  (beide 
Accusative  nach  B'^SH  mit  eingeführt);  so  bei  «Vo  anJ'üUeii, 
erfüllen  mit  etw.  Ge  21,  19.  26,  15.  Ex  28,  3;  1^8  jmd.  umgürten 
mit  etw.  Ps  18,  33;  "löV  mmjehm  Ps  8,  6  al.;  isn  jmd.  (etwas)  ent- 
hehren  lassm  Ps  8,  6 ;  ^0«n  jnul.  speisen  mit  etw.  ßx  16,  32 ;  n^B'»? 
jmd.  tränken  mit  etw.  Ge  19,  32  fif. 
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ädh)  lahlreiclie  Verba  (und  zwar  bereits  im  Qal)^  welche  die  Ein- 
wirkimg auf  ein  Objekt  durch  irgend  welchen  Gegenstand  ans- 
drftcken;  der  letztere  wird  dann  als  zweites  Objekt  beigefttgt. 
Hierher  gehören  namentlich: 

ee  a)  die  Verba,  die  ein  bedecken,  bekleiden,  überziehen  (lin  Ex  29,  9,  HM 

Ex  26, 29  al.,  JTUö  Ez  13, 10  ff.,  IDJ^  Pi  6, 18;  vergl.  auch  D5"3  Jos  7,  25  al.), 
dalier  auch  ein  betäm  On|  Ri  9,  46.  Jes  17, 10.  80,  88),  b^^lmuen  (Jes  6,  9), 
aa&en  (Fta  46,  8)  inif  eiwoB  amdrudcen. 

ff     ■    ß)  AuadrSok»  fnr  b^^en  (to  ]0)  Jo*  l^i  19  »it  VoniMtelluxig  dei  bmUL 

Objekts),  dewilefiÄren  ODJ  Ge  30,  20;  Gebens,  feerawfcen,  so        Spr  22,  28); 

fffü^^  wijf  pfu'.  Ge  49,  25.  Dt  15,  14;  begnadigen  (  jin  Ge  33,  5>,  sHlfzen 
(=  unter stützefi,  erhalten,  ausrüstcti)  mit  etwas,  z.  B.  üe  27,  B7.  Pa  51,  14  OTPD), 
Ri  19,  5  OJ?D)  i  jewa»k/em  diütts  anthwt  (V^S  Ge  50,  15.  17.  1  S  24,  18);  vergl. 
auch  Ür^  jemandem  entgegerüsommen  mit  etwas  Ps  21,  4;  jemandem  ettooM 
vergeUm  (mit  doppeltem  Aocna.  Pk  86, 12»  Spr  18,  Sl)  und  su  dein  Acooe.  der 
Person:  eS,  iaxdk  icpÄTtetv  tivd.  Ln  weiteren  Sinn  gehören  hierher  wAi 
Wendungen,  wie  Mi  7,  2  (/ONOfuieiii  mit  einem  Netz  nachstellen);  Ps  64,  8 
(auf  jemand  Pfeile  f--rhies^en\  anders  allerdings  die  Aocenie);  Spr  18,  24  ^e- 
manden  rechtzeiti<T  mÜ  Ziichtignng  bedetiken)  u.  s.  w. 

f)  Ausdrücke  für  jemanden  nach  etwas  fragen,  von  Jemandem  etwas  ver- 
langen (bt<d  m  14,  26.  Ps  137,  3) ;  jemandem  etwas  antworten  (HiJ^  Mi  6,  5  al. ; 
vergl.  von  anderen  Kunjugatiouen  '^'^  ^"^Püt  eigentl.  verbum  reddere  mit 
Aceat,  der  Penon  1 K  12,  6  al.,  auch  in  der  Bedentang  melden\  so  biew.  aooh 
^l^jemanäm  dima»  kwnd  fkm  Hi  26^  4  aL  f fir  ^  #1);  TSj^jmdm  dw.  UfMm 
Es  84,  8flL  Bt  1, 18.  82,  46.  Jer  7,  88. 

Inh         8)  Auedrücke  für  dwas  machen,  bauen,  bilden,  formen  am  efeeat;  tu  dem 

Accus,  des  eigentl.  Objekts  gesellt  sich  hier  ein  solclier  des  Stofl^s,  ans  welchem 
etwas  gemaclit  wird;  z.  B.  Ge  2.  7:  nt3"!Mn-!ö  lEV  Dl^nT)«  «  HIH^  "WM 
und  Jahwe  Elohim  formte  den  M'  /isdicn  aus  Erde  vom  Ackerboden  ;  so  bei  "TS^ 
auch  1  K  7,  15;  femer  £x  38,  6:  ilU^H^  Hb^j^  ^""^^'^S  alle  »eine  Geräte  machte 
er  Olli  Kty^tr  (über  eine  epraohlidi  mögliebe,  aber  darcb  den  Kontext  ano- 
geeobloieene  andere  Bedentang  dee  Aeons.  m  [fw  Atp/er]  a.  n.  WL  Ii,  nebet  tt> ; 
▼gl.  Ex  25,  18.  28.  2n,  1.  lir.  29.  27,  1.  36,  8.  1  K  7,27;  mit  voranstellend. m 
Accus,  des  Stoffs  Ex  25,  29.  29,  2.  Dt  27,  6:  Hin";  n?]p-niS:  TXi^  D^^^ 

am  wnbekauenen  Steinen  loUtt  du  den  Altar  Jahwes  batten. 

n  e)  Verba,  welche  ein  Max^en^  BereUenf  Büden  tu  etwas  ausdrucken; 
dem  eigentlichen  Objekt  tritt  dann  der  zweite  Accns.  als  Accus* 
des  IMuJcis  zur  Seite,  z.  B.  Ge  87,  9:  DI^S^p  ^  it^V  ^ 
sie  (die  Bdckchen)  bereiten  zu  Lei^cerbi8sen\  vgL  6, 14. 16.  Ex  86, 1  d. 
30,  26.  32, 4.  Jes  44^  16.  Hos  8, 4;  IE  18,  32:  ET^KiTnif  n^n 
n^Tp  und  er  haute  die  Steine  eu  einem  AUar;  vgl  10, 18.  Ebenso 
nstjt  mit  dopp.  Accus,  eto^.  m  etwas  verbacken  Ex  18,  39.  Lr  25,  4; 
D"^  (eig.  als  etw,  seteen,  hinsteUmi,  vgl  Ge  27,  37.  88*  1&  Ps  89, 9 
vu  ebenso  D^n  Gle  31,  45)  in  etw,  verwanädn  Jos  8, 88.  Jes  60, 8. 
51, 10.  Mi  1,  7.  4, 13  ;  mit  doppeltem  Accus,  der  Person  (jmdn. 
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zur  Stelltmg  dnes . . .  MumtM»,  erheben)  Jes  3,  7  (in  gleicher  Be- 
deutung steht  mit  doppeltem  Accus,  auch  10}  G-e  17,  5,  oder  Pdf 
1  K  11,  34;  in  der  Begel  wird  jedoch  die  Bezeichnimg  der  Wflrde 

—  wie  auch  sonst  häufig  das  Produkt  —  nach  §  119^  durch  ^ 

^u  eingefülirt) ;  ferner  n^p  zu  etw.  setzen,  machen  (Jes  6,  6.  26,  1; 
mit  persönl.  Olijekt  Ps  21,  7.»  91,  9);  ^«^nn  verfinstern  (Am  5,  8). 
Nicht  minder  gehören  hierher  auch  JJcispiülc,  wie  Hi  HS,  2:  ]2H] 
n^^ni  p\T  und  Gestein  zerschmilzt  man  zu  Erz.,  1  K  11.  30:  n^^i?!! 

^'^^  ^^^^  2^^^^  i'i"  (den  Mantel)  in  12  Stücke; 
vgl.  Jes  37,  2G  (Accus,  des  Produkts  vor  dem  eig.  Übjekt  nach 
niKC'nb  zu  verwüsten).  Uber  die  zweiten  Objekte  bei  den  Verbis 
senüendi  (yr  jeind,  oder  äw.  erkennen  als  etw.  Pred  7,  25;  n«T 
befinden ,  2^  erachten  Jes  53,  4,  sonst  immer  mit  ^  oder  ^  kon- 
struiert) vgl.  litt.  h. 

Anm.  Auf  den  ersten  Blick  m  1:  int  ^in  Teil  der  rtbcn  angefülirten  Beispiele ürft 
mit  den  litt,  hh  behandelten  zusammenzufallen;  so  könnle  man  z.  H.  1  K  18,  32 
dun  }i  die  prleichfall»  den  Sinn  treflende  Übersetzung  er  baute  aus  den  Steinen 
eineti  Altar  H^jD  für  das  nähere  Objekt,  D^^^^HTl^  dagegen  für  einen  Aocm» 
dea  Stoffi  erklireni  und  die  Eonttmittioii  wtre  gans  dieselbe,  wie  Dt  S7,  8. 
In  Wahrheit  ist  jedock  die  su  Grande  liegende  VonteHnng  keineswegs  dieselbe. 
Nicht  tls  ob  der  lebenden  Sprache  in  dem  ("inen  Fall  ein  Accns.  des  Stofis, 
im  andern  ein  Accus,  des  Produkts  ausdrücklich  f.um  Bewu8?tspin  prekommen 
wäre.  Vielmehr  erinnert  Driver  (§  195)  mit  Recht,  dass  der  entferntere  Accus, 
in  beiden  Fällen  strenggenommen  eine  Apposition  zu  dem  näheren  bildet. 
Dies  wird  bes.  deutlich  in  Beispielen,  wie  £x  20,  25:  fÜ»  ffa  (die  Steine 
des  Altan)  mehlt  hantm  m|  (als)  BduM€nM\  vgl  aaeh  Ge  1,  27.  Die  Haupt- 
frage aber  ist,  welcher  der  beiden  Accosstive  als  snnächat  von  der  Handlang 
betroffen,  resp.  bezweckt,  in  den  Vordergrund  gestellt  werden  soll,  und  darüber 
•  lässt  entweder  die  Stellun<f  der  Worto  (das  —  überdies  meist  determinierte  — 
nähere  Objekt  folgt  in  der  Kegel  unmittelbar  auf  das  Verbum)  oder  doch  der 
Zusammenband'  der  Rede  nicht  leiebt  im  Zweifel.  So  ist  1  K  18,  32  das  Ver- 
iaiircn  mit  den  Steinen  das  Primäre,  die  damit  bezweckte  Errichtung  des 
Altars  das  SekondSre;  Dt  S7,  6  verhUt  es  sich  umgekehrt 

d)  Der  zweite  Accus,  bringt  endlich  bisweilen  da  lurcli  eine  Kähei-// 
bestimmung  zu  dem  näheren  Objekt  hmzu,  dass  er  den  Teil  oder 
das  Glied  bezeichnet,  welches  speziell  von  der  Handhing  betroffen 
wird,-  z.  B.  Ps  3,  8:  du  Eerscldugst  alle  meine  Feinde  bezüg' 
lieh  des  Kinnbackens  «  du  zerschlugst  ihnen  den  K.;  vgl.  Gte  37, 21: 

i  Yezgl.  die  gleidiftib  hieriier  gehörige  höchst  piignante  Wendnag  Tb  21,  IS: 
JOSf  tbri^fl  ^1  ilnm       Mfett^  »i*  (als)  Naekmt  L  e.  machst,  dass  sie  mir  den  N. 
(BSfiken)  zukehien  müssen;  ähnlich  Ps  18,  41  (2  8  82,  41.  Ex  SS,  27):  '['Sf  ^ 
meine  Feinde  pabst  du  mir  (als)  Naekm;  v<^\.  Jcr  18,  17. 

'  Ali  lug  ist  das  sogen.  xa&'  8Xov  xal  xatd  |j4po(  in  der  griech.  Epik,  z.B.  iioI6v 
at  eUQi  (^u^cv  £pxo«  öoövTov. 
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wir  wollen  ihn  nicht  schlagen  B^Di  am  Lehen,  d.  L  wollen  ihn  nicht 
totschlagen;  Dt  22,  26.  2  8  3,  27.  £)beD80  bei  6e  3,  15;  bei 
»ISO  sogar  mit  dichterisch  kühner  VoraBSteUimg 

des  speziellen  Objekts  Dt  33, 11  (bei  Xtyf). 

Die  freiere  Vnterertoif  des  Aconattv  nter  des  Terbm. 

Ä  1.  Die  mannigfaltigen  Formen  der  freieren  TJnterordnuuij  eines 
Nomens  unter  das  V^erbum  unterscheiden  sich  Ton  den  verschiedenen 
Arten  des  Objektsaccusativs  (§  117)  so,  dass  sie  nicht  die  von  der 
Handlung  direkt  betrotfenen  Personen  oder  Sachen,  sondern  irgend 
welche  näh&ren  Umstände  angeben,  unter  ■welchen  eine  Handlung 
oder  ein  Ereignis  stattfindet  Als  solche  Umstände  kommen  vor 
allen  die  des  Orts,  der  Zeit,  des  Masses,  des  Grundes,  sowie  endlich 
die  Art  u)td  Weise  des  VoUzwjs  der  Handlung  in  Betracht.  In  der 
Kegel  haben  diese  Näherbestimmungen  ihre  Stellung  nach  dem  Yer- 
bum,  können  demselben  jedoch  auch  Torangehen. 

6  Anm.  Daas  auch  diese  dem  Yerbum  freier  untergeordneten  Kaius  ele 
AccMsativi  zw  betrachten  sind,  ergiebt  sich  einmal  daraus,  dass  ihnen  in  {re- 
wissen  Fällen  die  nota  accusativi  (HW)  vorangeht;  ferner  daraus,  dass  bei  einer 
Art  der  caaxis  loci  eine  Endung  (H— )  verwendet  wird,  iu  der  sich  nach  §  90  c 
die  einatige  AccusatiTendung  erhalten  hat,  endlich  aas  der  Konsequenz,  mit 
der  du  ScbriftarabMche  die  hier  sn  behandelnden  mULerbestimmnngen  in  den 
(auch  ftueierlidi  erkennbaren)  AccaaatiT  eetEt»  und  swar  aueh  in  EiUen,  wo 
man  eher  eine  Apposition  im  Nominativ  erwartet. 

C  Die  Verwandtschaft  der  f 'ras+nnds-Accusativc  mit  den  Objekts-Acrnsafiven 

wird  namentlich  da  oßenbar,  wo  die  ersteren  (wie  z.  il  die  Antraben  des  Ziels 
nach  Yerbis  der  Bewegung)  unmittelbar  mit  dem  Yerbum  verbunden  sind. 
Aber  auch  die  loser  angereihten  Umstandsangaben  sind  urspr.  sicher  als  Ob- 
jekte  «nee  gewobnbeitenlsdg  aoegdaeienen  Begene  sn  betrachten,  nnrdaee 
•oblieeslich  das  Bewnaetaein  einee  itraffiaren  BektionaTerhIltniases  ichirand 
nnd  der  Aoeua.  alt  Garae  adTerbialta  mehr  und  mehr  eelbatSndlge  Beden- 
tang  gewann. 

d  2.  Ztir  N&herbesÜmnnmg  des  Orte  dient  der  AccusatiT  (aocttf. 
2oct)  sowohl  a)  auf  die  B'iage  toohinf  nach  Yerbis  der  Bewegung,  i 
als  h)  auf  die  Frage  uto9  nach  Yerbis  des  Seins,  Weilens,  Ruhens  etc. 
(doch  auch  nach  trandt  Yerbis,  s.  die  Beispiele),  als  endlich  e)  zur 
NSherbestimmung  eines  Mmea  im  Baum  auf  die  B^ge  toie  iMtf, 
trie  hoch,  um  wie  vid  n.  s.  w. 


t  So  benwlieiid  Im  Sanakiit;  im  Oriedt.  nnr  poVt,  n.  B.  IL  I,  817:  xv(oet|  9 
pApaviv  laev*  lat.  a.  B.  ruf  Av,  Jtomom  fnßeStd, 
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Stfttt  dei  bloiaen  Aectis.  tritt  in  den  unter  ütt.  f  (biew.  auch  in  den  anter  e 
Ittt.  ^)  erwähnten  FBUen  hKofig  der  sogen.  LokatiT  (e.  o.  §  90e)  i  oder  (to 
namentlich  vor  Personen  als  Ziel  der  Bewegung)  die  Präposition  *^'t 
Ausdruck  des  Seins  a»  einem  Ort  in  der  Regel  die  Fiäpos.  f  ein. 

Beispiele  in  o)  iTl^iJ  MS)  mV  tM)22m  hxnv^mgthen  mf^a  Feld  1  S  20,  \\  \f 
▼gl.  Ge  97,  3.  31,  4.  Hi  29,  7;  tS^^n  TOhh  nach  Tarhi  zm  gehen  2  Ch  20,  36; 
TgL  Ge  10,  11.  13,  9.  24,  27.  26,"  33.  31,' 21.  Ex  4.  9.  17,  10.  Ri  1,  2R.  2  K 
11, 19.  Nah  1,  8  (?).  Ps  134,  2;  bei  n|5^  Nu  23,  14;  bei  jn^  Jos  6,  24;  m\i  nach- 
drückl.  Vor^nstellung  des  accus,  loci  (vgl.  Driver  zu  IS  5,  8) :  1  K  2,  2<).  .Tes  ' 

23,  12.  Jer  2,  10.  20,  6.  32,  6^  BeHna  (in  der  Bedeutung  c^^reÄ  —  "bv.  «13, 
Tgt  §  117  a,  Note  1)  findet  sich  dichterisch  Es  8^  11.  88, 11.  Spr  10, 94.  88, 2S. 
Hi  16,  21.  SO,  23  auch  das  jMrs9n/«eAe  Ziel  im  Aoons.  beigefügt;  doch  ist  der 
letztere  dann  eher  als  accus,  ohjecti  (vg!.  unser  einen  anTtomtneni  überkommen) 
zu  betrachten.  Doch  «.  nnch  Xu  10,  (wn  S^B'  schwerlich  transitiv);  Ri 
11,  29.  1  S  20  (wo  jedoch  wohl  nach  "j^lt^^  ausgefallen;  so  Strach\.  — 
Vgl.  endlich  auch  "1^^  für  TVI^Xä  . . .  W  wohin  Nu  13,  27.  —  Nach  einem  i'assiv 
steht  der  acem.  fort  z.  B.  Ge  12,  15. 

zu  h)  Ge  38,  11:  bleibe  als  Wiixce  '^''DW  n^2  im  Sause  deines  Vaters;  vergl,  ^ 

24,  23.  1  S  17,  15.  2  S  2,  32.  Jes  3,  ö.  Hoa  12,  5.  Mi  6,  10.  2  Ch  33,  20;  HJ?? 
^;ii<r[  an  ifer  TkOr  des  Zdie§  Cte  18^  1. 10.  19, 11  u.  &  Wie  DH^  an  1  S 
2,  29  erinnert«  sind  die  AccosatiTe  dieser  Art  faat  immer  (doch  Tgl.  1  £  8,  32. 
Jes  16,  2.  2  Ch  33,  20)  mit  einem  Nomen  im  Genetiv  Terbondcn.  In  allen 
obigen  Beispielen  könnte  übrigens  der  Accus,  statt  der  zu  erwartenden  (uud 
auch  bei  n^2  und  nHB  nicht  seltene?! )  Konstruktion  mit  3  auf  euphonischen 
Gründen  (Yermiädung  der  Laut  Verbindung;  '22  und  '£2)  btsruhen;  ausserdem 
vgl.  Ge  2,  14.  4,  16.  Ex  18,  5.  Lv  6,  8  (OJtDH  sUtt  des  sonst  üblichen  niT^tpO 
Ex29,  18aL);  Dtl,  2. 19.>  2  S  17,  26.  1  K  7,  8.  Spr  8,  3.  9, 14  ÜberJet 
1,  80  s.  §  lies;  &bcr  a|h  mit  dem  aoc  loci  §  117 (Dag.  irt  Dt  6,  8  nach 
den  LXX  Tor       ^  Verbum  dea  Gebens  aasgefallen.) 

sa  0)  G«  7,  20  (fUt^iukn  £Bef»  . , .  war  $iark  geworim  iaa  TTaeier);  81,  83;  h 

41,  40:  *;jQp  MD3ri  p^niKtvm  dm  Thron  xcUl  ich  grösser  sein  als  du\ 

Dt  1,  19:  toir  zogen  (durch)  die  grosse  und  furchtbare  Witste;  vgl.  Hi  29.  3. 
Nicht  minder  gehören  hierher  Beispiele,  wie  Ex  16,  16  (yiach  der  Zahl  eurer 
Personen,  wofür  anderwärts  "^^DO'?);  1  S  6,  4  (mit  A''üranste]lung  des  Aof'us.); 
6,  18.  2  S  21,  20.  Hi  1,  5.  —  Eine  Gewichtsangabe  steht  im  Accus.  2  S  14,  26. 

8.  Zur  Nähfir^eatimmung  der  Znt  steht  der  Acciuatir  (accus,  i 
tenypam)  a)  auf  die  Frage  wmnf  z.  B.  DWJ  den  Ihg,  d.  h.  an  dem 
Ofötre£)  aitge,  äamäb;  aber  auch:  an  diesem  Taget  d.  L  heute^  oder 
endlich  hei  tagsüber  (»  PpT»),  wie  inj  am  Äbendf  tfyli  nodu, 
Ißä  am  Morgen,  früh  (Ps  5, 4  aL),  D^n?  am  MUag  (Pe  91, 6);  01^ 
an  einem  u,  demstUten  Tage  Ge  27, 45;        im  Schloß  (Ps  187, 2), 

1  Dalier  z.  B.  1  8  9,  26  f&r  das  K«th.        von  der  Masora  n)|9  g«Mert  «ild. 

2  So  dürfte  auch  Ri  19,  18  für  vielmehr  '2'^»  zu  1  cspn  scm. 

9  Ps  2,  12  wird  T^l  nir}>t  als  Accus,  loci  (a^f  dem  Wege),  sondern  als  Accus,  der 
Beaiehnng  {kinsiehtlich  de«  \Vega\  s.  litt,  m)  eu  fassen  sein. 
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B-.-iVtef  l-sp  nVnn  (QVe  na)  beim  Beginn  der  Oeretenemte  2  S  21,  9; 

bei  einer  Datierung  Ge  11,  10.  14,4  (im  13.  Jahr). 

1c  h)  auf  die  Frage  wie  lange?  z.  B.  Ge  3,  U  al:  ?p»n  tnj^,-^3  alle 
Tage  deines  Lebens;  7,4  (40  laye  und  40  Nächte  lang)\  7,24.  14,4. 
16, 13.  21,  34  29.  18.  Ex  20,  9  (sechs  Tage  hindurch);  23,  15.  31,  17. 
D^p'?1J?  auf  etmge  Zeiten  1  K  8,  13;  auch  mit  Determinierung  des 
Accus.  Ex  13,  7:  D''»»n  rij?2ß^  n«  die  (betreffenden,  unmittelbar  vorher 
erwähnten)  sieben  Tage  hindurdr,  vgl  Bi  14»  17.  Dt  9, 2b. 

l  4.  Als  Gnmdangabe  (aceuB.  causae)  steht  bisw.  der  Acctis.  von 
Abstraktbegriffen,  z.  B.  Jes  7,  25:  du  gAsi  nuM  dorthin  ypif  JmflH 
aus  FareM  vor  Domen, 

m  5.  Sehr  vielseitig  ist  endlich  der  Gebrauch  des  Accusativ  (als 
(K^cus.  advcrbialis  im  engeren  Sinn),  um  die  Art  und  Weise  des  Voll' 
zugs  einer  Handlung  oder  auch  einen  Zustand  näher  zu  beschreiben; 
im  Deutschen  sind  solche  Accusative  meist  durch  in,  mit,  cds,  in 
Gestalt f  in  der  Weise  von  .  .  .,  nach  Massr/abe,  nach  Verhältnis,  in 
betrefft  wiederzugeben.  Der  bequemeren  Übersicht  halber  unter- 
scheiden  wir: 

n  a)  ZustandsadjectiTa  nach  dem  Verb  zur  u'äheren  Beschreibung  eines  korper- 

liehen  oäfT  sonsti'jpn  ämstrlichen  Habitus,  z.  B.  .Tes  20,  2:  indem  er  einherging 
f\r\)]  Cnj;  narkt  und  harfuss;  vgl.  V.  3.  8,  21.  Go  15,  2.  33,  18  (üb^).  Ri  8,  4. 
Mi  1,  8.  r«  107,  5  (dag.  i&l  Ps  15,  2  D^Di^  besser  als  Subst.,  direkt  abhängig 
Ton  - Medlichkeä  wmMid  stt  erklkran;  vgl.  o.  §  117 r,  Kote);  Hi  80, 28. 
Nach  Accm.  £.  B.  Dt  15, 18;  sor  Angnbe  einet  geistigen  Hnbitu  i.  B. 
Ge87,  35  (VSK).  —  Vor  dem  Verb  (und  dann  mit  einem  gewissen  Nachdruck): 
Am  2,  16.  Hi  1,  21.  Pred  5,  14;  Lv  20,  20.  Hi  19,  25.  27,  19.  31,  20  (falls 
nicht  SubHt  );  Eu  1,  21  (H^^^,  panOlel  steht  das  Ad?erb  Dgn).  Mi  2.  7 
ist  der  Text  sicijtli^-h  verderbt. 

O  Besonders  iustrukliv  äiud  die  Beispiele,  wo  das  Zustaud^adjektiv,  obschon 

Ton  mehreren  Mugesagt ,  docb  im  Singular  encheint  (s.  B.  Hi  24,  10:  Dtl^ 
nadtt  i-  im  Zustand  eines  Nackten  tMiehen  tU  einher-,  Tgl.  V.  7;  IS,  17. 
Jes  20,  4  steht  der  Sing,  nach  pluralischem  Objekt,  47,  6  das  Mose,  nach  der 
2.  Sing.  fem.  des  Imper.,  zum  deutlichen  Beweis,  dass  der  Zustandsausdnick 
nicht  als  Apposition,  sondern  als  starres  Adverbium  empfunden  wird. 
p  h)  Participia,  wiederum  sowolil  nach  (Gc  49,  11.  Nu  16,  27.  Jer  2,  27.  43.  2. 

Ps  7,  a.  Hi  24,  5.  HL  2,  8;.  ais  vor  dem  Verb  (Ex  3,  18.  Jea  57,  19.  Ez  36,  36. 
Ps  66,  8.  89, 14  Spr  20,  14);  vgl.  auch  die  snm  Subtt  gewoxdenen  ^Pvcüe» 
Kiph.  niK^^  in  /MUftorer  Weite  (Ps  189, 14)  u.  rHV^  -« ti»  wunderbarer 
Weise:  Hi  37,  5.  Dan  8,  24.  —  Auch  die  an  OenetiTe  sieh  anlehnenden  Parti- 
zipien ^nrp  Ge  3,  8  (vgl.  auch  il^B  1  K  14,  6)  werden  als  Zustandsangabon. 
nicht  al?  Apposition  zu  betrachten  sein,  da  sie  im  letzteren  Fall  den  Artikel 
haben  soliteu,  —  2  S  13,  20.  1  K  7,  7  und  Hab  'J,  10  gebt  dem  Partie,  noch 
das  sogen,  explikative  Waw  (=  utid  zujar)  voi  au.  69,  4  lies  ^0*1^5  1  iir  ^H''^. 
Über  1  K  11,  8.  2  K  10,  8.  19,  2.  Bagg  1,  4  vgl.  die  Note  au  §  ISIJL  " 
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e)  Snbiiftntitat  in  den  BuniiiigfaUigsteii  Be)d«lkiingen;  so  «!■  BesehreibuDg  q 
ein«  ituMren  Habitiu  s.  B.  Mi  2,  3:  r»n  O^ni^^  nteM  Mitt  Mr  «MAe>y eAc» 

in  aufyeriehteter  Skthmg  (Gegem.  Hin^  Jes  60,  14) ;  Lv  6,  9  (Accus,  vor  dem 
Verb  -  in  GestaÜ  von  Matzen)  ;  Dt  2,  9.  4,  11.  Ri  5,  21.  Jes  57,  2.  Spr  1,  10. 
Hi  31,  26.  KL  1,9;  als  Angabe  dea  Sitzes  einer  Krankheit  1  K  lö,  23:  er  war 
hrank  rhyrPi^  an  seinen  Fü8$en  (2  Ch  16,  12  V^^'i^!),  analog  dvn  §  117 n. 
g  12id{ä)  beBprochenen  Fällen;  als  Beschreibung  eineB  geistigen,  gemütlichen 
oder  sittliohen  Habitat,  i. B.  Na  82, 14  Job  ü,  2  OHK  einmütig;  1  K  22, 13; 
Tgl.  £x  24,  a  Zepb  8»  9);  1  8  16,  82.  2  S  28»  8.  Jm  41,  8  (fallt  niobt 
A4j6ktay  ond  die  Stelle  zu  litt,  n  za  neben);  Jer  31,  7.  Hos  12,  15.  14,  5.  Pk 
66,  3.  58,  2.  75,  3.  Spr  31,  9.  Hi  16,  9.  KL  1,  0  T, .  1'>  16  al.  in  der  Wendung 
b'^y)  ^'jn  als  Verläumder  einhergehen;  ferner  in  Sorglosigkeit  Ge  S4,  25. 
Ez  30,  9;  D^IB^^B  in  Redlichkeit  Ps  58,  2.  75,  3  (beide  Male  vor  dem  Verl)); 
als  Angabe  der  Altersstufe,  z,  B.  1  S  2,  33  (falls  der  Text  richtig):  Q'p^^  UIUS; 
iie  werden  eUrhen  eb  JMImier-,  d.  h.  im  HMtneitlter;  vgl  2,  18  (S^));  Jes 
66»  20,  aoeb  Ge  16»  16;  ah  NKbeibeatimmiing  der  Anzahl,  s.  B.  Jer  18, 19: 
ETpW  in  Voüzähligkeit;  vgl.  Dt  4,  27.  1  S  13,  17.  2  K  6»  2.  Jer  81,  8;  ile  An- 
gabe des  Erfolgs  der  Handlung  Lt  16,  18  al. 

Die  "Beschreibtmg  des  äu^^^erert  orler  iimeren  Habitus  kann  dichterisch  auch** 
in  der  F<irni  eines  Vergleichs  mit  irgendweichem  bekannten  Typus  erfolp;en, 
z.  B.  Jes  21,  8:  rP"|«  «"jp'l  da  rief  er  (wie)  ein  Löwe;  vgl.  Ps  14;  Jes  22, 18 
0^9  wie  einen  hält)  ;  24^  22.  Zacb  2,  a  Ps  11, 1  (faUa  Kill  nieht  vielm.  Yo- 
Icativ);  68, 9h  (sofern  bier  niobt»  wie  Ps  90, 4,  das  TorbergeheDde  ^  no«b  fort- 
wirkt); Ps  144»  12.  Hi  24,  6  (DN^f  vor  dem  Verb);  41,  7  {geetMotteik  in  der 
Wtiu  etfies  dkMen  Siegde)^ 

6.  Jn  die  Kategorie  der  ZmtandB-Aiudrttcke  gehören  endlicht 
auch  die  yermittelst  der  Yergleichnngepartikel  9  '  eingeführten  Nomina» 
sofern  dieselbe  als  ursprüngliches  Substantiv  4  in  der  Bedeutung 

Betrag/,  Art  (instar)  als  im  Accusativ  stehend  (3  somit  =  nach  Art, 
naclt  Weine,  gemäss)  zu  deukon  ist,  wälirend  das  nachfolgeiule  JXomen 
eiiieii  von  dem  3  regierten  Gi  nctiv  repräsentiert.  Aus  der  erwähnten 
eigentlichen  Bedeutung  des  4)  erklärt  sich  die  Möglichkeit,  eine  Menge 

1  VergL  o.  ^  lOüe  über  gewisse,  ganz  zu  Adverbien  gewordene  Substantiv»; 
dssgl*  S  113il  lud  1t  fibar  den  advoibiellen  Gefanmch  des  Iniln.  absoL 

s  Die  Beaeicbmiiig  obiger  Beispiele  ala  eemfoiteii»  dfsurlato  iit  dar  Saebe  naob 
zulassig,  nur  dass  nicht  etwa  in  necbauischer  Weise  «in  AnafsU  dar  aoaat  in  der 
Bsgel  beigefügten  Yergleichungspartikel  3  (s.  litt,  a)  anianafamen  ist. 

'  Vgl.  über  dipseUio        «ojjfii,  PrHfiv  §  I0'2r, 

*  Gegen  diese  bes.  von  Fi<  iscin-r  vürtreteuu  uud  sicher  stichhaltige  Erklärung  des 
f  weudet  sich  Schwabe  (|>  nach  semcm  Wesen  und  Gebrauch  im  alttest.  Kanon  ge- 
wOrdigt  BaUe  ISSS^  hidsm  er  mit  0«mn.  nnd  SmaSd  f  ala  Piipos.  auf  eine  Stafb 
staut  mit  9  nnd  ^  nnd  einen  gniamwenhang  mit  dam  Stamm  1^9,  sowie  mit  ^9  imd 
1?  für  wabrsdMinüdi  Utt.  Nat&rlidi  ist  aneh  obige  Auffassong  des  3  als  eines  Subst. 
nicht  so  gemeint,  als  ob  sich  die  uns  vorliegende  Sprache  überall  noch  seiner  Snb* 
stantivbedeutung  bewumt  wiure.  —  Über  f  bei  Zablenangaben  in  der  Bed.  wtf^/Uhrt 
etwa  s.  das  W.-B. 
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prägnanter  Beziehungen  durch  sie  darsnistellen,  die  im  Deutscliea 
nur  mit  Hilfe  von  Präposition  n  '  wiedergegeben  werden  können« 
So  kann  sich  die  Vergleichung  erstrecken: 

(         o)  auf  den  Ort,       Jos  6,17:  noeftWAW,  d.h.m  OM^Orer  Tnfti 

98, 16  (191«  M  tm  Lud  vom  der  BuhUrin  hAmi)  ;  28,  21.  29,  7  (01^  wie  im 
TrawHe), 

U         b)  auf  die  ZeU,  bes.  in  der  Yerbindong  Dt^^  nadk  Wnte  dea  flogt  —  tote  «n 

Tage  Jea  9,  3.  Hos  2,  6;  ^0^3  wie  in  den  Tagen . .  .  Jes  51,  9.  TToa  2,  17.  9,  9. 
12,  10.  Am  9,  11;  vgl.  auss.Tdom  Lv  22.  i;}.  Ri  20,  3f>.  J*  s  17  r,.  Hi  5,  14. 
29.  2  und  die  Wendunj^en  DV3  DV3  wie  Taij  für  Tag  =  tcie  an  den  früheren 
Tagen  1  S  18, 10;  0)1^2  DJ^Bip  tcie  die  frül^en  Maie  1  S  3, 10  al.,  n^\^2  n^^3 
wie  in  dm  früh,  Jahren  2  K  17,  4;  vgl  §  128«.  (A^nderer  Art  ist'  der  Gc!- 
braueh  dea  ^  all  reiner  Zeitpartikel,  z.  B.  Ge  18, 10:  iPQ  ng^  um  dSiete  Zeil 
[niobt  wngefäkr  rur  ZeU\,  wenn  sie  wieder  auflebt,  d.  h.  übers  Jahr;  >^  rSjl[^ 
morgtn  tun  diett  ZeU;  vgl.  Jes  23,  5  und  die  häufige  Verbindung  von  3  mit 
dem  Infin.  conatr.  zum  Aufdruck  von  Zeitbestimmungen  [in  der  Bedeutmig 
eineB  Plusquamperfekts];  C  12.  14.  27,  34.  Ex  9,  29  al.) 

t;         c)  auf  Personen,  z.  B.  Ge  84, 31:  dwfU  er  me  mU  einer  BMeri»  mit  innerer 

Schwester  verfahren? 

W  ä)  auf  Dinge,  z.  T5.  Jes  10,  14.  Ts       7;  Hi  28,  5:  B^«-1D3  nach  Art  des 

Feuers^  d.  b.  u^ie  mit  Feuer  (vgl.  .Tos  1,  25:  lIS13  wie  mit  Lauge);  Hi  29.  23: 
wie  auf  den  Regen  {}idkvx\j^xi  sie  auf  mich);  38,  14  {%oie  im  Oetcand); 
38,  30:  ]3M3  wie  (zu)  Stein  (zieht  sich  das  Wasser  beim  Gefrieren  zusammen). 

X  Anm.    Nacl)  den  alteren  (iramniatikem  wäre  3  bisw.  pleonasti.sch ,  d.  h. 

nicht  als  Iliuweis  auf  eine  Ahulichkeit  (wie  Lv  14,  35  =  etwas  wie),  sondern 
kurzweg  zur  Einf&hrung  des  Pridikatt  geeetat  worden  (da«  Mgen.  Käpk  imH^ 
tatie),  u.  B.  Neb  7,  2:  denn  er  war  rt^  ei»  treuer  Matm\  Ygl.  1  S  20,  8 
(yte^DS);  KL  1, 20  (11^?).  Natürlich  tat  ein  denurtiger  Pleonasmus  undenkbar. 
Höchstens  in  dem  Sinne  kann  man  ein  Krrph  verif.  gelten  lassen,  dass  der 
Vergleich  bisw,  mit  einer  gewissen  Emphase  durch  3  ^'injjefiihrt  wird  (=  so 
recht,  wief);  auch  Neh  7,  2  heisst  '8  '3  einfach:  Art  eines  tr.  Mannes,  d.  h. 
wie  ein  tr.  Mann  nur  irgend  sein  kann;  vgl.  Nu  11, 1.  Jes  1,  7.  13,  6.  Hos  4,  4^ 
6, 10.  Ob  11.  Hi  24, 14  27,  7.  KL  1,  90.  2,  4,  aowie  fiJ^S  in  Stdlen  wie  Pk 
106^  12  (n  to  for  wenifi  dag.  b.  B.  Jea  1,  9:  beinahe^  gar  leicht). 


1  Gana  Terkcbit  wkre  ee  anch  hier  (s.  o.  die  Note  an  litt,  r),  einen  AudSdl  dar 

Präpos.  anzunehmoii  Beispiele  wie  Jes  1,  26  (njWin^a  und  nVnnas),  ^aapj  lt  26, 87 

erklären  sirh  daraas,  dass  hier  PrSpos.  tind  Subst.  schon  vor  der  Präfigiernng  d^  ^ 
zu  einem  Wort  verschmolzen  waren.  Amsordem  findet  sich  *>Vr  Jes  59,  18.  63,  7. 
Ps  119,  14  tt.  2  Ch  32,  10;  v^l.  Driver  zu  1  8  14,  1 4  C^H^),  wo  der  Text  total  var- 
diriit  iat 
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§  119. 

Die  UntenHnuiP  von  Nonin  «nter  das  Terb  sltteltt  PrSportflUM. 

1.  Allgemeines.  Wie  die  in  §  118  behandelte  freiere  Unter- a 
Ordnung  von  Nomina  unter  den  Yerbalbegriff  dient  auch  die  Unter- 
ordnung mittelst  Präpositionen  zur  Darstellung  der  näheren  Umstände 
(des  Orts,  der  Zeit,  des  G-mndes,  des  Zwecks,  des  Masses,  der  Yer- 
gesellschaftung  oder  Trennung),  unter  denen  sich  eine  Handlung 
oder  Begebenheit  vollzieht»  Und  zwar  liegt  bei  den  meisten  Frft- 
positionen  die  Yorstellnng  von  räumUdten  Verhältnissen  zu  Grande; 
diese  worden  dann  weiter  anoh  auf  die  Begriffe  der  Zeit»  der  Ur- 
sache nnd  andere  inteUektuelle  Verhältnisse  übertragen. 

Über  den  Ursprung  iind  daa  unpr.  Kaautverhältnii,  in  dem  die  Prilposi- 
tioneii  zu  den  von  ihnen  regierten  Nomin«  stehen,  Tgl.  §  101;  ebendae.  iat 
bereite  eine  Aufzählung  der  Pxftpoeitionen  samt  ihren  urspr.  Bedeutungen 
gegeben;  vgl.  aucli  §  1(>2  über  die  sorren.  Praefixa  and  §  106  über  die  Yer- 
bindung  der  Präpositioneil  mit  Suf£xen. 

St  Eine  nicht  unwichtige  Bolle  spielt  im  Hebrfiischen  die  Za»h 
sammenaeUung  von  F^ipositionen  zum  Behuf  einer  schärferen  Dar- 
stellung Ton  GrtUchen  Verhältnissen,  die  einer  Handlung  entweder 
▼orangehen  oder  ihr  nachfolgen  worden.   In  ersterem  Falle  tritt 

in  letzterem  (selteneren)  "V^  vor  andere  lokale  Präpositionen; 
vgl  z.  B.  Am  7, 15:  es  holte  mich  Jahwe  ]ii,isn  ^ItJ*?©  von  hinter  der 
Herde  weg;  2  K  9,  18:  wtnde  dich  ^inH"^K  7iach  hinter  mir,  i.e.  hinter 
mich;  "DJ^D,  HND  von  hei  .  .  .  (-wie  im  i'ranzös.  de  chec,  d'au^r^s  queU 
gu^un^);  weitere  Beispiele  s.  litt.  c. 

Anm.  1.  Als  zusamnicn^'p^etzte  PräpoBitionen  in  obigem  Smne  sind  nicht  C 
zu  betrachten:  Substantiva,  die  erst  durch  die  Verbindung  mit  Präfixen  zu 
Präpositionen  geworden  sind,  wie:  ^^^^  vor,  ^3I|9,  ]X9V  w'f^en  (wohl  aber 
s.  B.  ''j^VP  von  «or  Ge  4f  16  al*);  ebeneoweiug  die  Adverbien^  welche  gleich- 
falls donh  die  ZusammensetEang  von  uxeprünglioiheiL  (auch  als  Präpositicmea 
gebrauchten)  SubstantiTii  mit  Präpositionen  gebildet  sind,  wie  y^T\ü  draussen, 
riDaO  in  der  Bedeatong  dnuOen,^  ^  droben  (lo  auch  6e  27,  38.  49,  26, 

t  lu  auderen  Failea  m\iBa  sich  das  Französische,  wie  das  Deutsche,  mit  der  Her> 
toriiebaiig  «Amt  der  beiden  komUmerten  YontoUnngeB  begnügen ;  ao  in  Wendimgen, 
wie  ü  prmtd  U  ekaptant  tm  1«  falle  (im  Beatedien  nidit  minder  efaiieitig:  «r  fdmmt 
den  Hut  vom  TUch)\  dae  Hebr&ische  wurde  andl  hier  durch        «on  mf  f  (vgl.  s.  B, 

Je*  6,  B)  beide  Vorstellungen  zur  Geltung  bringen. 

2  Also  nirht  zu  verwechseln  mit  rinria  von  —  unter  v<p^  in  Beiapielpn.  ^ic  Spr 
22,27,  wo  eine  wirkliehe  Zusammensetzung  von  FräpoHiturneii  \ov\M-^t.  ('I  ri^^i  ns  steht 
•nch  in  obigen  Adverbien  das  ~{&  vrtprunglieh  keineswegs  pleonäsuscii,  r<vrD  be« 
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nioht:  von  o&ei»).  Allerdiagi  können  lolcli«  OitndTerbi*  dnieh  NaehMteong 
einea  ^  sn  PräpoBitionen  werden,  z.B.  h  y^TXÖ  ausserhalb  im  VerhäUlUi tu , ,  ^ 

d.  h.  au^serhalh  m»  etwas  (nach  ritinm  transit.  Verb  der  Bewegung'  aog^ 
hvuins  vor,  1  K  'Jl,  13);  ^  T^'OFjiQ  (unterhalb  im  Verb,  zu)  unter  etioas  (vgl. 
b  mm-l^  bis  xmterhnlb  ron  ...  1  S  7,  1!),  S  "jJ^D  über  etwas  u.  s.  w.;  t^S 
eig.  ut  Absonderung^  ']D  "IQ^  tn  .i^fOfui.  von,  i.  e.  au««fr,  au^^cnomiM«».  Nur 
leiten  wird  in  tolehem  Fall  das  ^  der  Küixe  wegen  weggelaasen,  z.  Hi  96;  6 
(D^  tm««rAai»  der  G«ieAMer);  Kell  8,  S8  C^)> 

d         ^.  Wirkliche  ZatammeMetnuigen  Ton  (beideneita  noob  bedeutangakiifligen) 
Präpositionen  liegen  vor: 

a)  mit  "IP  in:  iriKD,  ^IHWO  (s,  o.)  von  hinter  etwas  hinweg\  ntJO  und  DJ^D 
ron  (s.  o.);  |''§P  oder  fili^^D  fon  zwischen  etwas  her  oder  hinweg  (z.  B. 
Gen  49,  IQ)  j  ^^^fP        t?or  (s.  o.);  ebenso  bisw.  auch  Lv  5,  8  al. ;  "^3JD 

von  au/",  d.  i.  oben  von  etwae  Amm^;  riru?p  von  «nfer  etwas  kütueg  (s.  die 
FuBinote  >  auf  S.  881). 

6  fc)  mit  -Vk  :  'in«-^«  M»  hMer  etwas  Äin ;  nir?"^«  bis  zwischen . . ,  Hnein, 

)  n^5p-'?«  i/8  /linein  innerhalb  von  (2  K  11,  15);     yvip"'?«  bis  ausserhalb 
von,  i,  e.  hinaufi  vor  (Nu  5,  3);  Unri'^H  hin  unter A  —  Hi  5.  5  scheinen  in 
eigentüralicbcr  Prügnanz  beide  Präpositionen  der  iieweguug  verbunden: 
D^^l^  bis  (dahin  geht  er  darnach,  wo  er  es)  aus  den  Domen  Aeraitöhoit,  i.  e. 
seM  am  dm  Domen  holt  er  es;  doch  ist  der  Text  schwerlich  unTersehrt. 

/  3.  Ubersicht  über  die  Verbindung  gewisser  Verba  oder  ganzer 
Verbalklassen  mit  bestimmten  Präpositionen,  namentlich  zur  Er- 
läuterung gewisser  Idiotismen  und  prägnanter  Wendungen.^ 

g  a)  'b^  C*?^)  ^  ff^t  eigentJ.  Ausdruck  der  Bewegung  oder  doch  der  Richtung 

sdchnet  eigentL  die  örtlichkeit,  die  von  vntm  hm  gtrechoei  ronftchii  in  Bsinehft 
kommki  n.  s.  w.  Dieser  nnpr«  Binn  dss  ^9  ^  jsdoeh  in  der  stanen  y«Mndang  mit 
OfttbsgzüBBB  bsfanfi  fiÜdnny  sslbitindiger  Adverbien  so  sshr  in  doi  Hintsfjgrand  ge- 
treten, '^i<7<7  n^an  est  —  offenbar  nur  in  Analogie  mit  so  vieUcebrauofatsn  Adverbien,  wie 
"^50,  nnpp  —  auch  in  solchen  Fällen  vorsetzte,  wo  es  durch  die  Bedeutonj?  des  Ad- 
verbs ei|f.  ausgeschlossen  war,  z.  B.  in  *ir^96»  "13^0  ausserhalb  (ver^X.  such  Beispiele 
wie  ^^|9>  ^^Ä9i  1^0»  t2?*P  ^  dort  u.  s.  w.).  Da  nach  "iJ^'P  das  'IP  nicht  noch  einmal 
wisdflriiolt  an  wsvden  pliegt,  so  entitand  dsr  Bchsin,  als  ob  mit  Umstsltang  dss 
1P  far  dss  sonst  gewBhnliohe  19  *19>  stehe.  In  Wahihsit  Usgt  jedoch  dieselbe  Ana- 
laamniT  d«r  das  Adverb  snr  Pilopos,  sfglnasnden  Präposition  vor,  wie  in  IIO99 
ohne  nr^r^hf  1^.  ^  fs.  o^  An  sieh  bedentet  ^?^9  rein  adverbiell  ß'ir  .virh  genommen, 
wie  ■'?J?P^O  (syr.  men  l^et)  oherhalb,  im  Unterschied  von  ^  ^?eO  oder  '?"*?ro 

(syr.  V'ei  vien)  oberhalb  von.  vfier  etiras.  —  Auch  "l*?^  ...  an  steht  nicht  c tu.i  für 
V^P,  sondern  ^  dient  nur  ^gauz  wie  das  lateia.  U8^e  in  unguc  a,  aä,  ex;  ais  aus- 
drfiddidier  müwsis  anf  den  bstrsff.  Ausgangspunkt  als  dnsn  genanen  imniMio  •  fMo 
(dss  Orts  odsr  der  Zsit)L 

>  Auch  1  B  81, 5  ist  fW^*}  in  prägnanter  JConstnikUon  virtuell  shhtogig  von 
dem  in        vorangehenden  Begriff  des  Qelaogens. 

3  Eine  Übersicht  über  alle  Beziehungen  und  Bedentnngen,  in  denen  eine  Präpos. 
stehen  kann,  ist  nicht  Bache  der  Gruirtniaiik,  sondern  des  Wörterbuchs. 

>  Vgl.  Mitehellf  the  prepos.  el  in  „  Jouni.  uf  the  Soc.  of  bibl.  Liter,  and  JEbcegesia'* 
1888,  p.  148  &,  ond  bss.  A.  NbordtsiJ,  bet  hsbneawscfae  ToovMtiel      (Lsidsn  1999), 
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DMh  etwts  hin  (und  swir  ebeniowohl  in  der  Bed.  hi»  kutan  aw  «  "^l^,  «Is: 

bis  Atneln  in  —  ^rt*^^),  findet  Bich  vermöge  einer  besond.  Pr&gnanz  des  Aat- 

druclcg  auch  nach  Vcrbis,  welclie  in  cht  Alv  Frage  wohin?  sondern  die  Frage 
?ro?  piTischliessen;  z.B.  Jer4i,  12:  sie  fanden  ihn  0^51  O!©"^^?  grossen 
Wassern;  vergl.  Dt  16,  6.  1  K  13,  20  und  noch  auffälliger  8,' 30  (B^  D1pp"biJ 
und  D^,p^O'^'$)'  ^i^fi>^  dabei  dieselbe  Yencbmelzung  zweier  verschiedener 
Yontelliu^ien  vor  (der  Bewegung  nach  «onem  Ort  und  dal  Seim  oder  Handelns 
0»  demselben;  so  ganz  deutlich  Dt  16,  6:  sondern  an  den  OH,  wd^en  Jahwe 
dein  Qott  erwählen  wird  .  .  .,  sollst  du  dein  Opfer  bringen  und  daeelbst  sollet 
(In  schlachten  etc.),  wie  bei  deiii  gricch.  eU,  für  Iv,  dem  latein.  in  pofeafafetv, 
in  anv'rifiam  ditiortenique  esse,  man^e  (Cic.  Verr.  5,  B8;  div.  2.  I  J  al.);  vgl. 
auch  unser  zum  stehenden  Sprachgebrauch  gewordenes  zu  Hause,  tu  Leipzig 
sein,  zu  Bette  liegen  etc. 

b)  3'.  Den  üLerauB  mannigfaltigen  Ver^'endurigen  dieser  Präpo?.  liegt /i 
Überall  entweder  der  Begrifii  des  Sich-behndens,  resp.  Öich-bewegens  in  einem 
bestimmten  Benich,  einer  (rämnlicben  oder  seitlidien,  und  awar  bei  f  mit 
Infin.  einer  gleicbsdtigen)  Sphäre  au  Grunde,  oder  der  Begriff  dei  Xbßene 
an  etwas,  des  Stek-ane^ieeseM  an  etwas  (auch  in  geistigem  Sinn:  an  irgend- 
welche Xorm,  z.  B.  an  den  Rat  oder  1  <  f.  11  jemandes  fß  "l^l?»  ß  oder 
an  eine  Ähnlichkeit  [so  Ge  1,  26:  ^iTl^Dip  WO^Ii^  in,  d.  i.  nach  vnsereni  Bilde, 
gemäss  der  Ähnlichkeit  tyiit  uns;  vgl.  Y.  27.  5,  1.  9]),  endlieh  des  Sich-stiitzene 
oder  Beruhens  lu:  .  .  .,  oder  auch  nur  des  Anstossens,  Hükrcns  au  etwas. 

So  erklärt  sich  der  Gebrauch  des  21: 

1)  im  Sinne  von  un(er  (im  Bereich),  z.  B.  Mi  7,  2:  ^1^5  einen i 
Hedlichen  gicht  es  nicht  unter  den  Menffchen;  im  Sinne  von  a;j  bei  der  Spezifi- 
zierung von  KollektivbegritVen,  z.  B,  Ge  7,  21:  du  kam  um  alles  Fleisch  .  .  an 
(c=  beslehend  iu)  Vögeln  etc.  B,  17.  9,  10.  Hos  4,  3.  Ferner  uach  Begrifl'en 
des  Encbeinois,  Sichbethätigens,  Dsrstellens,  Seins  in  der  Bedeutung  als^  in 
der  Eigene^aft  (eig.  in  der  Sphftre,  nach  der  Norm,  s.  o.)  von,  bestehend  tu . . 
tanquam:  das  sogen.  ^  essentinc  der  älteren  Grammatiker  (entsiirechend 
griech.  Vi,  latein.  »n2,  franz.  en),  z.  B.  Ex  6,  3:  ich  ernehien  dem  Abraham  .  .  . 

als  El  schaddaj;  Hi  23,  13:  inK3  i^^r^  und  er  ist  (stellt  sich  dar 
als)  einer,  d.  h.  bleibt  sich  immer  gleich;  Di  2H.  n.  28,  62:  DPO  ^1!?D3  in  Ge- 
stalt weniger  Männer  (vgl.  10,  22  in  der  AnzaM  von  7Ü);  Jes  40,  10.  Ps  39,  7. 
Vgl.  Mch  Beispiele,  m  Ex  18,  4  (Ps  35,  2.  146,  6):  nt];^  als  meine  Hilfe ; 
Dt  96»  14  (ak  Unrtinery,  Jes  88,  le  (in  Gestott  des  $ion)\  Es  20,  41  (ob  Od»' 
liehen  Geruch)  \  Spr  3,  26,  viell.  auch  Ex  3,  2  (als  Feuerflamme);  Jes  66,  15 
(als  Feuer) ;  Ps  31,  22.  37,  20  (102,  4).  Für  die  FTiv^t-luing  d«  r  ganzen  Rede- 
weise «ind  befl.  instruktiv  Ts  54.  6  fwo  bei  TS^Di  "'DDD^  ji  Vht  mehr  an 
die  Zugehörigkeit  des  Herrn  zu  den  D^pOb,  sondern  nur  an  das  Gt-lteudmachen 
gleicher  Eigenschaften  gedacht  ist  =  der  Herr  ist  ein  solcher,  der  meine  Seele 

ewe  giündliebs  SrSrtening  das  Sprachgebrauchs,  namentlich  auch  des  VerhSltnisaM 

twischen  "^K  und 

J  Vergl.  Wand'!,   io  jiarticulae  Hebr.  2  indole,  vi,  usu.  Jen.  187;'.. 

-  Z,  B.  res  in  praeda  captae  =  als  Beute  genommenes;  vgl.  Näffelsbach,  lat. 
Stilistik  ^  12a,  4,  u.  zum  hebr.  a  essentiae:  HauachUd  in  der  Festschr.  zur  Ein« 
weflning  des  GeethegymnH  Frkf.  a.  H.  1897,  B.  1S8. 
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»tützt) ;  Ps     6.  118, 7.  Ri  11, 35^  —  Vgl.  Geaenius  thes.  lingoM  hebr.  1, 174f. 

und  Delitzsch  tu  Ps  35,  2. 
]c  2)  zur  EiuführuDg  des  Objekts  nach  trausitiven  V  erbis,  welche  ein  Rühren, 

fiStoMen,  ^Honrekhen  (alto  gewiMermanen  ein  Hafteii,  i.  o.)  an  eiwM  ant- 
lirooken  (im  Dentaehen  meiBt  Composite  mit  an,  i.  B.  m^atam  »  ^  IQIj^  «i- 

HiÄren  =  3  yj^  u,  s.  w.).  In  dieselbe  Kateporie  gehört  auch  die  Konstruktion 
diT  Herrschaftsbor^riffe  (*!j'?D,  ^tJ^D,  IJ'ii,  '""Hf  letzteres  cig.  treten  auf ,  .  .)  mit 
sofern  die  Ausübung  der  Ilerrscherfjowait  als  ein  Ergreifen  des  Unter- 
worfenen gedacht  ist;  nicht  minder  die  Einführung  des  Objekts  mit  3  nach 
gewissen  Verbis  dicendi  oder  wenn  das  Sich-erstrecken  einer  Sinnesthatigkeit 
au/*  jemand  oder  etwM  dugetteUt  werden  soll;  cB.  ^  j^nanden  «mmfeo, 
^  3^98^4  iMfOw  per  tdqiiii,  ^  bei  jemandem  jemanden)  ofifragen;  femer 
^  jemanden  ansehen,  yCS^  jemanden  anhören  (doch  vgl.  auch  litt,  m), 
gew.  mit  dem  NebcnbeLrriiT  der  Teilnalmu' ,  Frpü  le  (bes.  aucli  der  Sebaden- 
freudo,  daher  )^  H^'^  »eine  Lust  an  jenuiutl  oder  etu-as  sehen;  doch  vgl.  auch 
Ge  21,  16:  ich  kann  das  Sterben  des  Kindes  nivfU  atisehen;  1  S  6,  19  dem 
«je  aiel  tfle  Xod^  Jtihtpea  baehtn  hatten) ,  mit  der  man  etwas  ansieht  oder  an- 
hört. Nahe  Terwandt  damit  ist  der  Gebrnnoh  dea  f : 
X  3)  zur  Einführung  der  Person  oder  des  Gegenstands,  anf  wddlie  lioh  eise 

geistige  Thätigkeit  erstreckt,  z.  B.  :;i  VP^Ki  verloMsen  auf  (vertrauend 
haften  an)  jemand  oder  etwas;  2i  rerfraiten  auf.  . .,  !sl  sich  freuen 
über  (Freude  haben  on)  etwas;  ^  "l^l  reden  von  {Ober)  jmd.  od.  etw.  Dt  6,  7. 
1  S  19,  3  f.  u.  8.  w. 

m         4)  Die  Idee  dea  Sidi-eratreokena  einer  Andlung  auf  zugleich  mit  dem 
Nebenbegriff  dM  Anteils  a»  etwas  liegt  endlich  andi  dem  aogen.  parUHmn 

Gebrauch  des  21  zu  Grunde,  a,  B.  in  !^        Yon  etwas  wifesften  (Ex  12,  43  S, 
Lev  22,  11;  aueb  einfach:  essen,  genieftaen  von  etwas  Ri  13,  10.  Hi  21.  25; 
ebenso  2  Dnb  cssm  von  und  Ii  iiriB^  ^  trinken  von  etwas  Spr  9,  ^ 
[bruchstückweise]  hUren  von  etwas  Hi  26,  14);  2  Htt^J  mittragen  an  etwas  Nu 
11,  17.  Es  18,  20.  Hi  7,  13;  vgl.  auch  ^  p^t)  Anteil  geben  an  etwas  Hi  39,  17; 
1^       bäum  <m  etwaa  Neb  4^  4. 
n         5)  An  den  Begriff  des  Bührens,  Anstoeaeos  an  etwas  aebliaBat  aioh  natnr- 
gemäss  der  der  Nähe  und  Nachbarschaft  bei  und  weiter  der  Vergesellschaftung 
mit  etwas:  vgl.  Ge  9,  4:  18^13  mit  serner  Seele;  15,  14    32,  11  OVp'?? 
wemcm  S(ahp\.    Bisw.  umschreibt  so  S  in  Verbrndunr:;  rmt  Verbis  der  Be- 
weguüg  {kommen  mit  etwas)  den  Begriff  des  Bringens,  z.  b.  Ri  15,  1;  Simson 
demeAfe  asiii         mÜ  «ineMi  Zi^enbÖcicehen  —  brachte  ihr  ein  Z.;  Dt  23,  5; 
1  Ch  16, 19ff.  1«,«. 

O  6)  Aus  dem  T>f  <rniT  der  Verbindung  mit  etwas,  des  Begleitetaeins  von  etwas 

(s.  litt,  n)  entwickelt  sich  endlich  der  instrumentale  Gebrauch  des  3;  das 
drittel  oder  Werkzeug  (auch  der  persönl.  Vermittler)  wird  so  als  etwas  hin- 
gestellt, toomit  man  sich  zum  Vollzug  einer  Handlang  in  Verbindung  gesetzt 


1  firüher  hiethw  gezogenen  Beispiele  Jes  26,  4.  Ps  55,  19,  in  denen  ^  vor 
d«m  Bu^t^  steht,  mitsriiegwi  ebenso  wie  IDf^  R;|  Iah  «M  Mi»  yaesePs  eS, »  stalte 
testbitiMhen  Bedenken.  Vgl.  Oüb^yne  8B0T,  Jes     17»  an  Jes  96, 4. 

*  Anderer  Art  ist  f  n^l^  =  (rinicen  au^i  feinem  Bedier  etc.  Ge  44,  5.  Am  6,  6); 
ebenso  irn  Arab.  und  Aram,  (Dan  5,  2:;  vgl.  auch  4v  r.orr^^A'-n'^  'Xcn.  Anrsb  6,  1.  4\  Iv 
]^(tu9(ui(.aoi  nivetv  (3  £sr  3,  6),  in  ossibus  bibers  bei  Floms,  franz.  baire  äans  une  taste. 
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bat;  vgl  Mi  4,  14:  Oltt^^  mit  dem  Stabe  Khlagm  sie;  Jes  10,  24;  Ps  18,  80: 
^  dmrch  dkh  (eben8o*44,  6,  panUel  mit  ipfl^a) ;  Jes  10,  34.  Eoi  1, 7.  13, 14; . 
TtrgL  Moh  ^  tj^Jl  Ärbeü  verrichim  cJurtA  jemand,  d.  h.  lia  ihn  Toriekten 
lassen  £x  1,  14  al.  (über  ^  rar  EiafUbmng       ICttelf  oder  Urbeben  bei 

Passiven  a.  §  121  f). 

Eine  Abart  des  2  iiistr.  ist  das  sogen.  3  pretii  (der  Preis  als  Mittel  des  Er- p 
werbs  gedacht),  vj^l.  Ge  93,  9.  29,  18  (>n'-}3);  30,  16.  33.  19.  34,  15  (flfe^ta  = 
unter  der  Bedingung) ;  B7,  2S ;  in  weiterem  Sinne  auoli  Ge  18,  28  Q  um 
toiJfen);29,  18.  1  S  8^  18. 

Anm.  Eigent&nlioh  ist  der  Gebraneh  de«  f  Mr.  rar  Binfohnmg  dee  Ob-  q 
jekts  in  Wendungen  wie  Ps  44,  20:  und  du  MOest  über  uns  mit  Tief- 

dwnkel  ]  Hi  16,  10:  'h'jl  VliSB  sie  haben  under  mich  ihren  Mund  auf- 

gesperrt (eig.  einen  Spalt  gemacht  mit  ihrem  M,);  vgl.  Ps.  22,  8.  Ex  7,  20  (er 
erhob  nOG^  den  Stab);  Lev  16,  4  (IV}  u.  l))'S  sq.  2);  Jos  8.  18.  KL  1,  17. 
Analog  den  deutschen  Wendungen  sagt  man  sowohl :  den  Kopf  schütteln  (Ps 
22,  8),  ah  wtU  demX.  td^iOHan  (Jer  18»  16.  Hi  16,  4);  äU  Zähne  huiraehe» 
(Pk  86, 18)  und  mit  den  Z.  kinradkm  (Hi  18,  8);  da$AMge  (swinlnmd)  m-  • 
eemmeHkmeife»  (Spr  10,  10)  und  mit  den  xufinkem  (Spr  6,  18).  —  In 

allen  diesen  Fällen  hat  das  mit  ^  konstruierte  (infar&ntitive)  Verb  grössere 
Selbstfindigkeit  und  somit  mehr  Nachdruck,  als  das  direkt  mit  dem  Accus, 
verbundene;  der  letztere  bringt  gleichsam  eine  notwendige,  das  mit  3  ein- 
geführte Nomen  mehr  nur  eine  adverbielle  N'aherbestimmung  der  Handlung. 
Instruktiv  ist  dafiir  ^ip  ^  vocem  emUtere,  LanU  ^feben,  auch  dofmem,  dag. 
1^1p3  Ps  46,  7  (68,  84  Jer  12,  8)  mit  eelbitihid.  Bedeatung  dea  «- er 
ehmiert  mU  »einer  Stimme  (i.  e.  gewaltig). 

c)  V  1  zu,  allgemeinster  Ausdruck  der  BkMmiff  nach  etwas  hin,  dient  zur  t* 
Darstellung  der  mannigfaltigsten  Beziehungen  einer  Handlung  oder  eines  Zn- 
stands  zu  einer  Person  oder  einem  Gegenstand.  Über  den  Gebrauch  des  b  zur 
Umschreibung  des  Oenet,  possessoris  oder  auctoris  (Begriff  der  Zugehörigkeit) 
8.  §  129;  über  h  rar  Einführung  des  Urhebers  oder  der  Ursache  bei  Passiven 
e.  §  121^;  über  ^  in  rein  örtlicher  (z.  B.  '^^'^'h  zu  deiner  Beesten,  eig.  gegen 
dewe  JB.  km)  nnd  seitiidier  {Syf^  am  Abend  ete»),  toirie  in  diitribntiver  Be- 
deutung s.  d.  W.-B.  In  den  Bereich  derTerbalrektion  gehört  ncmentlich  der 

(Sebrauch  des  h : 

1)  als  sogen,  nota  dativi'^  zur  Einfühnirc  des  entfernteren  Objekts,  sowie  ff 
2>  zur  Einführung  des  sogen.  Dativus  commodi.  Ein  Aolcher  Dat.  commodi 
(resp.  incommodi,  z.  B.  Ez  37,  11)  tritt  —  namentlich  in  der  Umgangssprache 
ond  im  sp&teren  Stile  —  in  Geetelt  einet  mit  ^  verbandenen  Pronomeni  alf 
sogen,  datinn  eCMew  eoheinber  pleonaeiiioh  ra  vielen  Verbie,  am  die  Be- 
deutung des  betr.  Vorgangs  fUr  ein  beitimmtee  Sal^ekt  ausdrücklich  hervor- 
zuheben. Die  Person  des  PronoTr.'^ns  muss  dabei  stets  mit  der  der  Verbalfonn 
übereinftimmen.'  Weitaus  am  Häufigsten  steht  so  ^  mit  dem  Pronomen  der 


*  Vergl.  Qiesebrtchty  die  hebr.  Prilpoa.  Lamed.    Halle  1876. 

3  Gans  wie  in  den  roman.  Sprachen  die  latdin.  Präpos.  ad  (itaL  o,  vor  Yukalen 
noch  ed,  firani.  ä,  §pan.  ä),  im  £n^  to  (»  ra)  cor'  Umeelureibimf  des  Datir  rm- 
woidet  iHid.  —  Über  die  Bmfahrong  die  nKhaNn  Obffelie  donh  )  vgL  §  117«. 

*  Beispiele,  vie  die  analogen  denteehen  gA  mir  utegt  hemme  mir  muri  n.  doEgL» 

•ind  somit  im  Hebr.  aussfcschlossen. 

Ossainvs«KAimscH,  h«br.  Oraatmatik.  37.  ▲oll.  26 
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2.  Person  nach  Imperativen,  z.  B,  '^Y^        •'»^^  '^^^  aufOe  12,  1.  „j. 
Dt  2,  13  (anoh  im  F«m.  HL  d,  10. 13)-       TVÜi  biege  a6  9  8  2,  21,  üd) 
breOi  OMf  Dt  1,7,  mdU  Hitüber;  ^'Hl^  fikl^t  (um  dieh  m  ntten) 

GeST,  48;  Vp^^  <rtf^c  auf  Jes  40,  9;  □s'?  ^iB  tretit/«*  ewcA  Dt  1,  40;  03*?  C^Bf 
;.v7,rf  wm  Dt  5,  27j  if?  "O^p  erhebe  dkh  ni.' 2,  10;  ^3G^  lltibt  22,  5; 
r}*?  ^nn  /üss  a&  2  Ch  35.  21  (im  Plur.  Jes  2,  22);  CD^  scAo/^^  Dt  1.  13.  Jos 
18,  4,  Iii  20,  7.  2  S  16,  20,  und  so  fast  repelmassifr  "^C^'n  (s.  o.  ^  51  //) 
cave  tibi!  und  Ü^^  ?"\ljlä^n  hütet  euch.  Auffällig  ist  ^'jb  TiIJl  yleichel  HL  2,  17 
(vgl.  y.  9);  8,  14^  uftch'A«/.  eon«.  1  K  17,  a.  1  8  22,  5;  nMh  Inp«rf.  coniec 
z.  B.  Jm  8«,  9:  nssn)  «fMi  dl»  «crfratffetf.  ^  In  8.  Penon  s.  B.  H*; 
inmI  «te  «cf^^e  atcA  Ge  21, 16;  vgl  22, 6.  Ex  18»  27.  Ts  120.  6.  123, 4.  Hi  6, 19; 
■Ogsr  nach  einem  Purtic.  Hos  8,  9.  —  In  erster  Pers.  Plur.  £z  37,  11. 

i  3)  zur  Einführung  des  Produkt«  nach  Verbis  des  Machens,  Bilden?,  Ver- 

wandeins, Emennens  zu  etwas,  des  Erachtiins  für  etwas,  kurz  in  allen  den 
Fallen,  in  welchen  nach  §  117  ii  auch  em  zweiter  Accus,  gesetzt  werden  kann. 

U  4)  in  loMT  Anknüpfung  an  irgendwelolien  Verbalbegriff  in  der  Bed.  im  Be- 
tug  mfy  MMuMUk,  troe  mAürifft  (§  148e) . . .;  so  Ge  90, 18  (nnch  einem 
Verbum  dicendi);  1  K  10,  23,  vgl  Jes  36,  9;  loger  vor  dem  Verb  Jer  9.  2.  — 
In  dieselbe  Kategorie  gehört  auch  das  (für  uns  unübersetzbare  und  lediglich 
etwa  einem  Kolon  oni-^pfdifude)  Lamed  inscriptionis  zur  Einführung  des 
Wortlauts  einer-  Iii-(  l>:  in  oder  Benennung';  so  Jes  8.  1:  sthrtibe  ilarauf  .  .  . 
(die  Worte):  'T,  i'^JJ  "lilQ  (vgl.  V.  3,  wo  das     uaturgemäus  fehlt);  £z  37,  16. 

V  <0  IP>  urspr.  (nach  §  101a)  TmuMtng^,  stellt  ebensowohl  den  Begriff  des 
Aläandt^  der  Abtomämuig  oxid  Ai^ermiiy  «on  etwu,  wie  den  der  Be»egwig 
von  etwas  hmnB^  (daher  anoh  der  AlSamfit  Merhmß  von  einem  Orte»  Am 
1,  1)  dar. 

W  V)  Aus  dem  Begriff  der  Absonderung  flieast  einerseits  die  Bedeutung  heraus 

(-genommen)  aus  .  .  .,  e  numero,  z.  B.  Ge  3,  1  {listig  ir/e  kein  anderes  der 
Tiere  etc.);  vgl  3,  14.  Dt  33,  24.  IS  15,  33.  Hi  5,  24  (so  namentlich  auch 
naoh  Begriffen  des  Erwihlens  auf'  einem  grSsseren  Beveiehe  1  S  9,  98;  Tgl. 


t  Yeq^  0.  HoUm»  om  prapositionan  mm  i  Bibelhebreblmi.  Ups.  IMS.  n.  bes. 
N.  EmMdt,  die  hebr.  Frsep.  min.  Lpz.  1893,  der  statt  der  früher  aach  von  ODS  ao- 
genommenen  paititiven  Gxnndbedeufeuug  richtiger  den  Begriff  der  „Trenniiiv'* 

Ausgan^^sl)U^kt  ninunt. 

3  Dem  Begriff  lier  Absonderung  von  oder  am  einem  grösseren  Bereiche  ordnet 
sieh  am  lyiifaffiiftfn  «och  der  gesamte  parHim$  Gebnmdi  des  19  untar.  So  stdift  19 
In  der  Bed.  tmiftt  äm»,  Ja  sogar  «in»  in  'Wendungen,  wie  2  Oh  21, 4:  wid  #r  IBMt 
. . .  IM«A  ^in¥^  ^^'^  (eine  Anziihl  von)  den  Oleren  Israels;  Lv  4,  2  ("^?P);lK 
18,  5;  "l??  019  «*ww  vom  Blut  des  Farren  Ex  29,  12  al,;  Hi  27,  6:  nitM  schtnäJit  mein 
Herz  ^P*0  ettras,  d.  h.  einen  meiner  Tage;  38,  12  (»l'PIP  einen  diiner  Tage,  d.  h.  je 
in  dtinciTi  Lebon  [beweisend  für  diese  Fassung  ist  1  K  1,  6j;  vgl.  auch  1  8  25,  28).  Dar- 
nach ist  auch  der  oft  verkamit«  hebr.  ^u.  arab.j  ldiutJLi»mii8  zu  erklären,  nach  welchem 
19  vor  Tm  den  Begr.  «flCM  umschraibti  B.  Lv  4,  2:  wsA  thmt  HfHl^ 
«yand  et'iue  «on  dMMn  IHingm\  5, 13.  Dt  15,  7.  Es  18, 10;  ebenso  vw  einem  sog. 
nomen  unitatü  (s.  §  122<)  1  S  14,  45  :  ^'  1  }.  II.  1  K  1,  52)  It'Kl  DlPb^p  auch  mir 
ein  Haar  meines  Hauptes.  —  Im  Sinn  des  arab.  wtin  ehbejän,  d.  i.  der  Ex]«Uzierang 
u.  oft  geradezu  mit  nämlich  zu  übersetzen,  steht:  z.  B.  Ge  7,  22  {aus  (Ulemt  wu, 
d.  b.  soweit  esjf  wohl  auch  6,  2  (»s  uelche  sie  irgend  . . .). 
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Ex  19, 5  al.),  tndAnaite  dieBed.  okne  (getrannt,  l«dig  toh  ...)>«•  B.  Jm  jfi,  8: 

I^K^p  ahne  Bogen  (d.  h.  ohne  dass  man  einen  Bogen  gegen  sie  zu  spaiman. 
brauchte)  wurden  sie  gtfaa^m\  vgl.  Jer  48,  45  (n^D  kraftlos)  ■  Hos  8,  6  (wie 
der  1.  Halbvers  ^eigi,  nicht  :  mehr  nh  Brandopfer ,  sondern  mit  Absehen  von 
Br.)  ;  Mi  3,  6.  Ps  59,  5.  Hi  11,  15.  19.  26.  21.  9,  auch  Beispiele,  wie  Nu  16,  24 
(fern  von  den  Äugen,  d.  Ii.  unbemerkt  von  der  Gemeinde),  Spr  20,  3. 

Nicht  minder  gehört  hierher  der  Gebraneh  des  ]tp  nach  den  Begriffen  des  X 
AbhaÜenBi  JbttMietHn»  «on  etwts,  dM  Vtnoeiffems  gegenüber  jemand,  nioht 
selten  in  prägnanten  Wendungen,  die  im  Deatschen  nur  dnroh  selbstSndige 
Fhial-  oder  Kousekuthsätze  wiedergegeben  werden  können,  z.  B.  1  S  15,  23: 
da  verwarf  dich  Jahirr  fSsp  vom  König  hinweg,  anstatt  '0  ni^'rTtt  (so  V.  26), 
dam  du  nicht  mehr  König  seiest',  vgl,  1  K  lö,  13.  Jes  17,  1  (l^yp  so  dass  sie 
keine  ötOiU  mehr  ist);  Jer  17, 16.  Hi  28,  11  (^320  damit  sie  nicht  thränen,  ver- 
stopß  er  Wasser adem)\  Ge  16,  2.  23,  6  (T^j?!?  dass  du  nicht  begraben  dürftest)  i 
Jea  24, 10. 

Kodi  prägnanter  iteht  |9  in  solclieii  Beispielen,  wo  der  Begriff  der  Al>-  y 
sohliessung  von  etwas  nur  indirekt  in  deTn  vorangehenden  Verb  enthalten  iat, 

z.  B.  (ie  27,  1 :  und  seine  Augen  waren  stumpf  nSlO  vom  Sehen  iir/ureg,  d.  h.  so 
dass'  er  nicht  sehen  konnte,  .Tes  7,  8:  Ephraim  toird  zerstört  D]^D  fo  dass  es 
kern  l  WA- »<eAr /.s-^  (ganz  ähnliche  Wendungen  Jos  2B.  1.  J^r  48.  2.  42.  i'8H3,  5); 
Lv  2Ö,  13.  Jes  5,  6.  40,  15.  54,  9.  Ezr  2.  62  >  (^andere  prägnante  Konstruk- 
tionen mit  p  e.  in  fiH  /T*  dieses  %);  über  ^SD  u.  pSD  ohne  Tgl.  §  152 j/. 

2)  Auf  dw  Idee  der  Bew^fimg  wm  etwM  hm»^  bembt  der  Gehntnch  des  t 
)9  naeh  Begriffen,  wie  Mmeeggt^en  von,  fliehen,  »ich  hüten,  fürchten,  eich 
retten,  eich  verbergen  vor  etwas  (vergl.  -/aXuTTTw  aro,  cnstodire  ah),  z.  T. 
wiederum  in  prägnanten  Wendung^Ts,  wie  Jes  33,  15.  Auf  dem  Begriff  des 
Ai'f'f^ehens  von  etwas  beruht  endlich  aucli  der  sehr  häufige  causatire  Gebrauch 
dea  |P  =  wegen,  infolge  vot%  (vgl.  unser:  das  kommt  vofh  .  .  .),  prae  {z.  B. 
vor  Menge  1  K  8,  5). 

"^^^  beiden  lokalen  Gmndbedeatangwi  dieaer  Frftpoa.  aiad  emfiM 
(i:ti')  3  und  über  ('Jirip,  swper). 

1)  Aus  der  Grundbed.  auf  erklärt  sich  (abges.  von  den  selbstverständliohen 
Konstruktionen  Heqeti  ruhen,  sich  stützen,  vertrauen,  lasten  auf  etwas;  vgl. 
zu  letzteren  auch  Beispiele  wie  Jes  1,  14.  Hi  7,  20.  23,  2  und  bes.  2  S  18,  11 : 


1  Über  den  gleich£Ejls  auf  der  Idee  des  Abstands  von  . .  .  beruhenden  Gebraach 
dea  p  mr  Umsclureibung  des  Eomparalit«  vgl,  n,  §  183  a;  fiber  ^0  als  Anadmek  des 
aeitliclien  Alislands  von  einsm  Tannin  (in  der  Bed.  nae^  s.  B.  Ps  73, 80:  r^^>9 
nach  dem  Eneeeken  [vergl.  dp(oTO'j,  ab  itinere]  oder  nach  Verlat{f  von , . a.  B. 
Oe  38,  24.  Hos  6,  2,  und  sehr  häufig  Y^P  vom  Ende  ab,  d.  h.  nach  Verlauf  von  .  . . ) 
B.  das  W.-B.;  des3;\.  ühcr  P  aur  Darstellung  des  Muhena  an  der  Seite  von  etwee, 
analog  latein.  frope  abesse  ab  .  .  . 

2  Vergl.  Budie,  die  hebr.  Präpos.  'AI  (bp).  Hall©  löö2. 

»  Sofern  das  Darauflegen  antf  etwas  ein  HinauiUgen  ist,  bedeutet  "^P  andi  eu 
etwaa  JUmsm,  vgL  Ge  28,  •  (31,  50);  80, 40.  82, 12  (wohl  apriehwSrtlieh  ^  MuHer  enmi 
Eindem);  Dt  22, 0.  Auch  '^9  Uvfe  ist  wohl  ei^.  zu  . . .  hineOt  B.  Hi  10,  7:  obunhl 
du  weisst,  eig.  eu  deinem  Wiesen  himxi.  —  Nicht  minder  Hiesst  aus  der  Grundbedeutung 
anf  fV\p  Bed,  v^gen  (eij?.  o«/  Grund  von'^  und  ff^mi^ss,  t^tfolgt^  indem  daa  Vorbild  als 
die  Grundlage  gedacht  i^t,  ax^  der  etwas  steht  oder  beruht. 

26* 
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'bsi^  und  ON,  «ig.  mifmhr  wün  «s  geweaen,  mir  hätte  o&gekgwi  «.  t.  w.)  dar 

Gebrauch  des  'h]l  nach  den  Begriffen  dÄs  GeMe^eiw,  Beati/Kyt^^eni 
etc.,  sofern  der  Befehl,  die  Verpflichtung  etc.  auferlegt  wird, 
2)  Aus  der  Gnmdbed.  über  erklärt  sicli  der  Gebrauch  von  "^J  n*ch  den  Be- 
griffen des  Deckens,  Schirmens  und  Schützens  'b^l  ilDB,  'hv.  Auch  die 
Verbindungen  '^J^  UJy\  sich  erbarmen  über  .  ,  "^J  D^fl,  'Vji  ^DH  jemanden 
vendienm  bwahen  auf  der  Idee  dee  «rbenneiideii,  acliiiniendeii  8idi-Beigeiui 
über  etwu;  Tgl*  »neh  *^  txf^l  Bi  9, 17  fHir  jemanden,  eo.  sa  ieinen 
Schutze  streiten. 

CC  8)  EemCT  dient  "^32  nach  Verbis  des  Stehens  und  Gehens ,  um  ein  Empor^ 
ragen  (Uber  jem&nä  oder  etwas  auszudrücken,  z,  T.  in  Wendungen,  bei  denen 
die  urspr.  lokale  V'orBtellung  ganz  in  den  Hintergrund  getreten  ist,  und  die 
daher  im  Deutschen  durch  andere  i'rapos.  (an,  bei,  vor,  neben)  wiederzugeben 
sind;  e.  B.  Ge  41, 1  «1.:  Pharao  stand  am  NU  (aber  dieWaeterfliehe 

eupoiragend;  TgL  Fs  1, 8),  nnd  so  namentlieh  in  der  pr&gnanten  Bed. 

aäund  vor  (eig,  über  dem  iitsenden  oder  auch  bei  Titdie  liegenden)  jemand 
MlOtm  Zaeh  4^  14  (vgL  Jet  6,  2,  wo  für         )  h^n^ü);  'bv.  sich  zu 

Befehl  <<ffJ!en  vor  jemand  Hi  1,  6  al  ;  vj^l.  auob  '^'^Et  T^*^  ^ 
Oft  {auf)  dtr  Sfiti-  von  jemand  oder  etwas. 

4)  Auf  der  Grundbed.  über  (nicht,  wie  früher  erklärt:  auf  etwas  hin,  auf 
etwas  tos)  dürften  schliesslich  auch  alle  die  mannigfaltigen  Konstinktionen 
mit  in  der  Bed.  ffeffen^  wider  beruhen.  Die  (in  mancthen  dieser  Xonstmk* 
tionen  gana  nnkennÜieh  gewozdene)  nnpr.  Yoretellnng  geht  davon  ans,  daea 
der  Angreifende  seinen  Standpunkt  über  dem  Bekämpften  zu  nehmen  sucht, 
um  ihn  von  oben  her  zu  treffen  oder  zu  «ierwHltigen;  vgl.  vor  allem  "V^  D^p 
sirk  erheben  vher  ■=  tcider  jemand,  dann  mit  Übertragung  der  Voratellun«:^  f^iif 
leJo  Art  feindlicher  Annäheruncf:  -hyi  ÜVh^  streifen  wider  .  .  "bj?  HiO 
lagern  icider . . .,  ^üiA^  sich  sammeln,  zusammenrotten  wider  (Mi  4, 11 ;  vgl. 
Ps  1^)  a.  1.  w.,  sogar  Moh  Yerbit,  die  «ine  geistige  1!hfttigk«it  aiudrücfcan, 
wie  72  £9Mf  ekmem  wider  jemand  u.  8.  w. 

06  4.  Bisweilen  scheint  eine  Präposition  unter  der  unmittelbaren 
Kektion  eines  Verbs  zu  stehen,  welches  doch  durch  seine  Bedeutung 
eine  solche  Verbindung  ausschliesst.  In  Wahrheit  ist  die  Präpos. 
al)li;in*?i«7  von  einem  Verbum  (und  zwar  meist  einem  solclien  der  Be- 
ivcLTuriLV),  welches  der  Kürze  halber  nicht  ausgesprochen,  dem  Srnne 
nach  aber  iu  dem  sciieinbar  regierenden  Yerb  mitenthalten  ist 

Verschiedene  Beispiele  dieser  sogen,  construciiq  praegnans  sind  bereit?  o. 
litt.  X  und  y  unter  "|D  erwähnt;  vp-1  aii«serdem  zu  22,22;  ü'D"]  ^^"J^P^ 

''iJl^i^  und  du  crhhrst  und  errellest  mich  aus  der  Büffel  Hörnern  (Jes  B8.  17, 
[wo  Delitzsch:  du  hast  Jierausgeliebt  tneine  Seele  aus  der  Grube]  ist  mit  LXX 
zu  lesen)i  Ge  26,  28.  2  8  18,  19.  Hi  SS,  12  i  vgl.  aaeb  nj|  Ps  73, 27 
MUb»  kkiweg  von  jemand,  s.  t.  a.  ihm  imfreu  werdm\  "19  Vw)  Pk  Ifl^  82 
tUndiffe»  oen  Mi  kktwegi  VtV^  Pa  28^  1  eOiweiffen  kitm^  von  jemmd 
(sich  schweigend  ahwendm);  Tgl.  Hi  18,  18. 
^  Prämnntc  Konatniktionen  mit  ^^n^?:  Nu  14,  94  ^-  K  H^SS  hVo^^^.  und  er 

mar}.: ff  t  V/'  ru-  wandeln,  i.  e.  wandelte  völlig  hinter  mir  her  ,  1  S  13,  7  (1.  mit 
IiXJl  rin^D  ^T[rj  sie  gitterten  [gingen  zitternd]  von  ihm  weg)^  mit  '7^  Ge 
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43,  33:  "^^  Tt^i^  »ich  staunend  tu  jemandem  hinwenden  (vgl.  Jes  18,  8);  tJh"^ 

Jei  11»  10  al.  tick  fragend  a»  jemand  vmden  i  '^^  ^10?  '^^^  ^ 
Mftt0e^p«H^  iu  jemand  kuueenden;       T]n  Ga  42,  98  ticA  »tfemtf  zu  jenumi 
kkneenden  (Tgl.  JIK^  Tl  entgegengUtem  1  S  21,  9);  ygL  anoh  Jtr  41,  7.  Pi 

7,  7.  2  Ch  32,  1.  Mit  3  Ps  55,  19  {er  hat  erlöst  und  m  JSTetf  yenetzt  mdiie 
S^r/^;  ganz  ähnlich  Ps'iis,  5);  mit  ^      74,  7  («ie  haben  einweiht  ond  fu 

Boden  geworfen  etc.);  vgl.  89,  40. 

5.  Die  Kektionskraft  einer  Präposition  erstredet  sich  bisweilen^ 
innerhalb  des  sog.  dichterischen  Parallelismos  noch  auf  das  ent- 
sprechende Substantiv  des  zweiten  Glieds  ^  so  n  Jes  40,  19.  48^  14: 
er  wird  seinen  Witten  atisfiihren  an  Babd  und  seinen  Arm 
D«llp9  (ftlr  93)  an  den  ChtOdUemi  Hi  16,  3;  >  Jes  28,  6.  42,  22  (doch 
ist  wohl  h  nach  b  ausgefallen);  Ez  39, 4.  Hi  34, 10  (vielL  anch 

45, 8;  doch  kann  hier  bfto  anch  als  zweiter  Accus,  nach  §  117  ü 
gefasst  werden);  ^>  9;  19  Je»  ^  ^3.  Fs  141,  9;  Jes 

16, 8;  rvA  Jes  61,  7. 

6.  Bisweilen  stehen  anch  substanÜTierte  Adverbien  unter  der»  . 
Rektion  einer  Präposition,  z.  B.  für  umstmat  £z  6, 10;  P"^^ 
dantu^,  p:^  (Fred  8, 10.  Est  4»  16)  so^  9oäann\  ffi  und  \sr^  deOuHb, 

bis  jetet. 


§  120. 

VnterordMBg  mm  Terbalbegriffen  unter  die  Rektten  alaes  YerlMU 
Beiordnung  ergänzender  Yerbalbegriffe. 

1.  Wenn  einem  sogen,  relativen  (der  Ergänzung  bedürftigen)  a 
Yerbum  die  ndtige  Ergänzung  in  Gestalt  eines  Yerbalbegriffs  bei- 
gefügt wird,  so  ordnet  sich  der  letztere  in  der  Hegel  im  Iniin.  constr. 
(mit  oder  ohne  seltener  im  Xnfin.  absol.,  in  einigen  wenigen  Bei- 
spielen in  Gestalt  eines  Partizips  (oder  Adjeci  verbale)  oder  endlich 
eines  (asyndetisch  beigefügten)  Imperfekts  dem  Yerbum  unter.  Sehr 
häufig  wird  in  solchen  Yerbindungen  der  Hauptbegriff  durch  das 
untergeordnete  Satzglied  repräsentiert,  während  das  regierende  Yerbum 
mehr  nur  eine  Käherbestimmung  des  Modus  der  Handlung  enthält; 
TgL  dazu  u.  litt,  d  und  ^,  sowie  §  114  n,  Note. 

a)  Uber  die  Unterordnung  eines  Infin.  constr.  als  Objekts-Accusativ,  sowie  o 
als  Ergiiiunuig  relativer  Yerbalbegriffe     o.  §  114  c  und  die  lahlreichen  Bei- 
spiele §  114  m;  über  den  Infin.  ainol.  all  Objekt  §  118  «f.  —  ExgttiiKimg  durch 
ein  Partie,  (wie  im  Orieeb.  und  häufig  anoh  im  8yr.)  findet  lieh  Jei  88^  1: 


I  Ähnlieh  eiitnekt  iieli  Insw.  die  Whlnm^  einer  Negetien  aaeh  auf  den  parallelen 
Satz;  f.  §  1&2». 
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TTlt^  ^^8^'      Form  §  ()7  t*)  wenn  du  fertig  biat  als  verwüstender  «=  zu 

▼erwüsten;  Jer  98, 80  . .  tmni Gelingen  Men.. dass  er  eflüe  ete.); 
Jon  1,  6  (i0itie  kommt  dir  bei,  mu  wM^feiif)!;  dtorah  mn  A4]'.  Tertwie  1  8  8^  8: 
und  seine  Äugen  n!n3  ^^HH  fingen  an  als  blöde,  L  e.  blMe  su  weiden  (feUe 

niclit  nach  §  IM  ni  niHS  =»  JllrTDV  zu  Icscu  ist). 
C  b)  Beispiele  für  die  TJntororduung  des  ergänzenden  Verbalbegriffs  im  Itn- 

perfel-t"^  (im  Deutschen  meist  durch  zu  oder  um  zu  mit  dem  Intin.  od.  durch 
dass  wiederzugeben)  sind  1)  mit  Ubereiastiinmung  der  Peraon:  uach  i^er/*. 
Jes  91:  b'^^T  . . .  y^f}  n^Ti]  Jahwe  gefid  et,..,  grots  m  moefteM  et«.;  Hi 
aO,  98.  88,  99:  H^SK  'jjtJfT  Vi  Utk  vetsMie  nüidd  BU  edlmeMM»;  naeh  Baf. 
eonsec.  1  S  20,  19  (wo  für  TIP  mit  den  LXX  l^^J?  zu  lesen);  nach  Imperf. 
P8  88,  11.  102,  14.  Hi  19,  3.  24,  14;  nach  Impf.  cons.  Hi  16,  8;  nach  Part. 
Jes  5,  11  a.  —  2)  bei  Verschiedenheit  der  Person:  nach  Perf.  Lv  9,  G;  (Urs 
ist  die  Sache  '^^  njS'IB^^J  von  icelcher  Jahwe  geboten  hat,  (dass)  ihr  (sie) 

sollt  thun;  ein  negiertes  Imperf.  folgt  so  auf  71}^  KL  1,  10;  nach  Imperf.  Jes 
47,  1  (5):  l^"^Hi;5^.  1\V  'B'Piri  )ßh  du  toUtt  fifdU  mehr  fortfahren,  (dass)  eie 
diiA  nennen  da  eoUat  ferner  nicht  mehr  genuint  werden  etc.;  Na  99,  6: 
vielleicht  vermag  ich  es,  (dass)  wir  ihn  tragen  und  icA  ihn  vertreibe  (docb 
dürfte  ^5^t*  durch  Abirren  auf  das  vorhergehende  'hx^  verschrieben  sein  für 
und  dag  Beispiel  somit  unter  No.  1  gehören);  nach  Partie.  2  S  21.  1.  — 
Unterordnung  eines  Ferf.  könnte  vorliegen  KL  1, 10;  doch  dürfte  die  Erklärung 
des       als  Kelativsatz  vorzuziehen  sein. 

d      2.  Sehr  h&nfig  findet  nicht  (wie  in  den  ffillen  unter  litt.  On-c) 
Unterordnung,  sondern  Beiordnung  des  ergänzenden  Verbalhegriffii 
im  veHmmfiniium  (a.  o.      c)  statt»  und  zwar  entweder: 
a)  so,  dass  das  zweite  Verb  in  genau  entsprechender  form  (s.  jedoch 
u.  litt,  e)  dem  ersten  durch  ]  (1t     koordiniert  iit<  In  der  Begel 
bringt  anch  hier  (s.  o.  Utt.  a)  erst  das  zweite  Verb  den  Hanpt- 
begriff,  das  erste  (so  namentlich  Mt^,  f\ü)*,  'j^pin)  die  Nfiher- 
bestimmung  des  Modus  der  Handlung,  z.  B.  Ge  26, 18:  n^nn 
und  er  wiederhotte  (eig.:  kehrte  zurück)  und  grub,  d.  h.  er  gnib 
wieder  auf;  2  E  1, 11. 13;  im  Pert  consec.  Jes  6, 13;  von  (^'^m 
z.  B.  Ge  25, 1 :  und  Abraham  führ  fort  und  nahm  ein  Weib  — 


t  In  1  s  16, 16,  welehee  echiinl«r  andi  hieriaer  geUW,  aind  iwei  rs^ 

eehiedeBe  IiAA.  xaad  ein&di  W)  «Memmimgeflrtieim. 

s  Hiofig  iet  dieie  Art  der  Unterordnung  im  Arab.,  sowie  im  Syrisdicn  (fW^L 

B.  B.  Pesch.  Bu  Lok  18,  13);  in  der  Regel  wird  jedoch  eine  Konjunktion  (entsprechend 
unserem  dass)  eingeschoben.  Vergl.  übrigens  auch  das  Lat.:  Quid  vis  faeiamf  Ter.; 
Volo  hoc  oratori  contingat  Cic  Brut.  84,  und  unser  ich  tcolUe,  es  wäre;  ich  dächte^ 

M  ginge. 

*  Emqpneheod  dantMdiea  Wendungen,  wie:      M»  An  ^tmde  md  Ums  est 

*  Anderer  Art  lind  dra  Fille,  wo  tP!  mäk  einer  Negalien  einem  Yerlnun  kooid^ 
niert  bt.  um  die  Kielitiriederimlnng  der  beCr*  Wandlwng  sn  betonen;  vaq^.  Nu  11,  95 

(u.  sie  weissagten  u.  fugten  nicht  hinxv,  ?c.  tu  tceistofenf  d.  h.  eie  tlieten  ee  ieitdam 
nicht  wieder);  Dt  b,  19.  Hi  27,  1»  (liae  <)'Dii'  ti^i). 
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nahm  abennals  ein  W.;  38,  6  u.  5.;  Ton  ^00  Ga  9,  20;  von  V*|nn 
im  JussiT  Hi  6, 9;  im  Imper.  (ygL  §  llOA)  Ei  19»  6: 
"km  äw'9  doch  gefoSlen  und  i&eirnadiU  (vgl  unBer:  er  lim  es  «icft 
gefallen  und  Hieb,  l  eu  \Häben)\  SS  7, 99;  Ton  Ge24,18» 
30  aL;  toh  *ian  HL  2,  8. 

Anm.  1.  An  Stelle  der  genauen  Übereins timraunp;  der  koordiuiertenYfrbHl-  6 
formen  findet  sich  bisw.  auch  die  Reihenfolge:  Imperf.  und  iVr/".  consec, 
(vgl.  §  U2d),  2,  B.  Dt  81,  12:  äamU^'^r^  VIT^]  Wf^)  Urnen  und  Jahwe 
/»reftfe»  «  J.  sa  fürchten;  Jes  1, 19.  Hm  9, 11.  Eit  8,  6.  Dui  9,  256;  F^f, 
und  Jmperf,  Hi  23, 8  <o  dm  icA  doch  m  finden  wünte)',  Perf,  und  Imperf, 
comer  T  s  7,  7.  Pn  d  4,  1.  7;  Jussiv  und  Imper.  Hi  17,  10;  vgl.  endlich  auch 
Oe  47,  G:  D^tr^n  n^ir'^^l  <^         «md  Unter  ihnen  eta 

»  dass  es  unter  ihnen  giebt. 

2.  Besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  Beispiele,  wo  die  zu 
wartende  Ergänzung  des  1.  Verbs  unterdrückt,  resp.  sopleirh  in  Gestalt  eines 
bistor.  Berichts  heijiefügt  ist,  z.  B.  Ge  42,  25:  da  gehot  Joseph  und  sie  füllten^ 
(eig.:  dass  sie  lüiicn  sollten,  und  sie  füllten  .  .  .;  vgl.  den  vollständigen  Be- 
riGht  50,  2) ;  ein  weiterer  BdTdil  ist  dum  mit  ^  nnd  dem  In&i.  angereiht;  Ex 
86,  6.  Nicht  minder  geh6rt  hierher  Ge  80, 97'(jeft  habe  AngeiOen,  und  Jahwe 
ebnete  midi  etc.  «  den  mich  J.  um  deinetwillen  ges.  Iwt). 

b)  so,  dass  das  zweite  Verb  (welches  nacli  Obigem  den  Haupt- 5^ 
begrify  darstellt)  asyndetisch  2  in  gleichem  Modus  u.  s.  w.  beigefügt 
wird.  Uberaus  häufig  stehen  so  (vgl.  §  110  Ä)  die  Imperative 
n^p  (n09,  ^p^p  etc.)  und  "^b  (n^'p,  etc.)  vor  Verbis,  die  eine 
Bewegung  oder  sonst  eine  Handlung  ausdrücken,  im  Sinne  einer 
Interjektion;  z.  B.  "ij/rinn  D^p  auf!  ziehe  umhei-f  Ge  13, 17.  19, 15. 
27,43,  im  Plural  19,  14;  Ex  19,24:  TJ"^  ivoldanl  steige  hinab; 
1  S  3,  9.  Mit  nachfülg.  Kohortativ  1  S  9,  10:  nD^3  nrsS  wohlan  f 
lass  uns  gelienl  Ge  31,  44  u.  ö.  —  Ferner  bei  ^'ü^n  Hos  1,  6: 
nrn«  tij?  f]^plK  ich  ivill  nicht  mehr  fortfahren^  mich  erbarmen  = 
mich  ferner  nicht  mehr  erbarmen;  Jes  62,  1.  Spr  23,  35;  2\ft^ 
(gleichfalls  zur  Umschreibung  des  Begriffs  „wiederum'*)  im  Peff, 
Zach  8, 16;  im  Imperf.  Ml  7,  19.  Ps  7, 13.  59,  7.  71,  20;  im  Jusew 
Hi  10,  16;  im  Eohort  Ge  30,  31;  im  /nqMr.  Jos  5,  2.  1  S  3,  5  (lege 
dich  wieder  hin!)\  ^^Kin  (bisw.  zur  Umschreibung  des  Bei^riffs 
„freiwillig**  oder  ;,gern«)  im  Perf  Dt  1,  6.  Hos  6, 11;  im  /mj|»6r. 
Hi  6,  28;  n^19  (-  vielfältig)  1  S  2,  3:  n^lfl  «T©^|J  nicW  matiit 
iti^  redet  —  redet  doch  nickt  eo  pid  VermeBeenee;  im  Jmper.  Ts 


>  y«|^  die  analogen  Beispiele  in  meiuer  Qramnu  dei  Bibl.-Aram.  §  102. 

'  Ganz  anderer  Art  sind  natürlich  die  Beispiele,  wo  in  lebhafter  dichterischer 
Schilderung  zwei  gleich  gewichtige  und  eelhetindige  Yeii»  aigmdetiich  nebeneinandiir 
stehen,  wie  Ex  l&,  9.  Hi  29,  8  u.  a. 
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51,4;  hnn  Dt  2,  24;  tr^n  ^nn  /an^e  a??,  nnmn  tn  Besitz-,  h'D]  KLi 
4,  14:  Iva*;  ^bar,  «"^a  ohne  dass  sie  berühren  können  etc.;  inc  (= 
eilends)  im  Perf.  Ps  106, 13;  im  Imper.  Ge  19,  22.  Ri  9,  48.  Est 
6,10.  —  Andere  Beispiele:  Hos  9»  9  {pV^T\  =  tief,  gründlich); 
Zeph  3,  7  (□"iBfi"?  -=  frühe;  sogar  im  Färtic  Hos  6,  4  13,  3);  Je» 
29,  4  (h^  niedrig;  vgl.  Jer  13,  18);  Jos  3,16  (O^i^  »  toU- 
Btändig) ;  f  s  112,  9  ^9  (—  reicUich). 

h         Äbid.  Biete  uynäetiicbe  Beitndniing  eignet  (•!■  die  leUialteie^  kulmeie) 

mehr  der  dichterischen  oder  sonst  gesteigerten  Rede  (vgl.  z.  B.  Jes  52, 1.  Hos 
1,  6  niü  Gc  2">,  1  etc.);  doch  fehlt  es  aiicli  in  Prosa  nicht  an  Asj'ndctia;  vgl. 
ausBcr  den  oben  er^vähnten  Beispielen  (namentlich  den  Imperativen  von 
und  "^Sn  Ge  30.  31.  Dt  1,  5.  2,  24.  Jos  3,  16.  1  S  3,  5)  noch  Neh  3,  20.  1  Ch 
13,  2.  Aus  beeond.  Grunde  kann  das  den  Hauptbegriff  darstelleud«  Verbum 
meh  Tonngelieii;  lo  Jea  63, 11:  V^^\  ^8^.  er  wird  tt^aum,  iselb  tätügm 
(•0.  dei  Anblieki),  deoa  die  Sattignsg  folgt  erst  auf  den  Oenmt;  Jer  l,  6: 
Wffli        ntf^t  mocAct  «W0  »  and  swar  mit  yoUer  Stimme. 


§  lai. 

Die  KoostrukUeo  der  Passiva« 

a       1.  Die  Verba,  welche  im  Activum  einen  Accusativ  (sowohl  des 

eigentlichen  als  des  sog.  inneren  Objekts  oder  der  sonstigen  Xäher- 
bestimmung ;  vyl.  §  117  a,  ^,  u)  zu  sich  neliuien,  können  im  Passiv  — 
entsprechend  unserer  Ausdrucksweisö  —  persönlich  konstruiert  wer- 
den, indem  das  Objekt  des  aktivischen  Satzes  nunmehr  zum  Subjekt 
wird,  z.  B.  Ge  35,  11):  ^-j^i^l  ^n")  ni^ril  und  Bokel  starb  und  wurde 
begraben  etc.  Sehr  hauiig  erscheint  jedoch  das  Passiv  in  unpersön- 
licher Gestalt  (in  der  3.  Sing,  masc),  und  zwar  entweder  absolut 
Stühend,  wie  Dt  21,  3  f.  Ez  16,  .34  (mit  Beifügung  eines  Dativ  2  8 
17,  16.  Jes  53,  5.  KL  5,  5)  oder  so,  dass  das  Objekt  der  aktivischen 
Konstruktion  gleichfalls  im  Accusativ ^  untergeordnet  ist,  z.  B.  Ge 
27,  42:  ""^aTi^K  HI^S"!*?  15n  und  es  tvicrde  berichtet  =  man  be- 
richtete (kr  Mibhqa  die '  Worte  'Esau/s\  2  S  21, 11.  1  K  18, 13. 


t  UTeim  dendbe  nicht  dmreli  die  nel»  eeeu«.  oder  auch  dnzclt  die  Abveidittn^ 

der  Paasivform  von  ihm  in  Gentis,  Numerus  und  Person  als  Accus,  kcnntlicli  gemacht 
ist,  so  lässt  sich  natürlich  nicht  entscheiden,  ob  wirMich'  unpersönl.  Konstraktion  vor- 
liegt, thtri^rens  ist  die  ganze  Erscheinung-  nur  so  su  erklären,  dass  bei  der  Passiv- 
lorui  doch  zugleich  an  irgeiulwelchen  oder  -weiche  Urheber  der  betreff.  Thätigkeit  ge- 
daehfc  wird,  wie  demi  naeli  der  Annahme  der  emb.  Gremmrtiher  in  jedem  Paniv  «in 
VMUdim  A0tn»  enthalton  iit  So  bagceift  ajteh  eneh  die  Httfl^Uddwit  (TwgL  §  144$), 
daa  Pamir  durch  Aetif»  mÜ  nnbatbnmtan  Sultfekk  tn  nmaehnih«!. 
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Weiten  Beispiele  Bioh  JffigA.:  6e  4, 18:  n^T^K  ^^H^  ihy^  und  et  tMmb  h 
iem  CkanM  'JM  ^«forai  (vgl  Na     eO  und  neeh  Inf.  Ge  SÜ,  6);  Ge  17,  ft. 

21,  8  (nach  Inf.)-  29,  27  (falls  H^W^  nicl.t  1.  P/wr.  des  Kohort.) ;  Ex  21,  28. 
25,  28.  Ly  6,  13.  Nu  7,  10  (nach /n/".);  26,  65  (vgl.  V.  53f);  Dt  20, 8  (wo  indes 
für  DD";  nach  1,  28  das  Hiph.  Dö^  zu  lesen  sein  wird);  Jos  7,  15;  mit  Voran- 
stellung des  Objekts  Ex  13,  7.  Lv  2,  8.  19,  20  Nu  16,  29  Jl^  16,  10.  Dan 
9,  24.*  —  Femer  nach  Ftial  Jer  50,  20;  vor  Tu  ai  Je«  14,  ö  (IX^^  als  Aqui- 
ynkaA  6m  iaiierea  Objekts  $Vp^  —  wddke  wtm  hai  Ümim  iattm  dHrvA  dick), 
S  S2,  9;  naeh  dem  niMor.Tezt  eoeh  Qe  46,  22,  doeh  leien  hier  Qtm,  n.  LXX 
trf^l  far  1^^;  ebenso  Sam  85,  26  u.  46,  27:  ^1^^;  sicher  ist  letzteres  (oder  tV) 
2  S  21,  22  für  zu  lesen.  —  Xach  Hoph.  Ei  10,  8.  27,  7.  Lv  10, 18.  16,27. 
Nu  82,  5.  1  K  2,'  21.  Spr  16,  B3.  Hi  30,  15;  nach  dem  Inf.  Hoph.  .  Ge  40.  20. 
Ez  16,  4  f.  27.  7  ;  vor  dem  Hoph.  .Tes  17,  L  21,  2.  Hoi  10,  6.  Zacb  18,  6.  Ps 
87,  a;  nach  Inf.  Eothpa.  Lv  13,  ööf. 

2<  Yerba,'  velolie  im  ActiTum  nach  §  117  oe  einen  doppdtme 
Accus,  zu  sieh  nehmen,  behalten  in  der  PaseiTkonstniktion  wenigstens 
einen  Accita.  (und  zwar  den  des  zweiten,  entfernteren  Objekts)  bei, 
während  das  nähere  Objekt  nunmehr  zum  Subjekt  wird.  So  ent- 
spricht dem  ^K*tM  ufdches  idt  dv^  edien  lassen  werde  (Gk  13, 1) 
im  Passir:  HKi^  njn|<  iBf^  (Ex  26, 40):  welches  du  sehen  gemeu^i  5wt 
—  welches  dir  gezeigt  worden  ist;  Tgl.  Ex  26,  80  (dag.  Lt  13, 49 
mit  Aec  der  Person);  Hi  7,  3.  Anch  Ps  82, 16  beruht  'D  ^^y^  auf 
der  Voraussetzung  eines  doppelt  transiti?en  ^^^yy  (»  meine  Zunge 
ist  erreichen  gemacht  meinen  Gaumen) ;  anch  Jes  1, 20  (^^3tJ!n  y\n 
vorn  Schwert  soUt  ihr  gejressen  werden)  ist  ain  Dicht  Acc.  in8trum.f 
sondern  höchstwahrscb.  ein  aus  der  aktiv.  Konstruktiuii  beibehaltener 
O  bj  ektsaccusativ.  2 

Anm.  1.  Beispiele  für  dio  Beib^'haltung  des  zweiten  Accup.  a)  bei  verbis  d 
itiduendi  und  exuen  di  (§  117cc):  Vä  m,  11:  n^S  D^iri         bedeckt  wurden 
Berge  von  seinem  (des  \\\!in3tocks)  Schaffen;  Spr  19,  23.  Nicht  minder  ge- 
hören hierher  z.  T.  die  oben  §  1  IG  A-  aufgezählten  Beispiele  von  Participia 
psM.  «oloher  Yerb»:  Bi  18, 11.  1  S  9;  la  17,  5.  1  K  22, 10.  Ee  9, 2.  8>;  mit 


t  2  K  18, 80  Um  entw.       oder  atrdebe  nach  der  FttmUele  Jm  86, 15  *ntt. 

s  Ahtiviseh  wöide  der  Sats  heuMii:  ich  mll  dßa  Behmert  «udk  ßrutm  UaHU't 

nach  der  oben  litt,  e  besprochenen  Regel  entspräche  im  Passiv:  das  Schwert  (Nomin.) 
foll  mch  i  Acc.)  fressen  gemacht  tcerden.  Statt  dessen  scheint  das  entferntere  Objekt 
zum  Subj.  gemacht,  das  nähere  im  Ac<  us.  beibehalten.  Sonst  bliebe  nur  übrig,  nach 
der  arab.  Eedensart  jemanden  das  Schwert  (^als  entferntes  Obj.)  fressen  lassen  (d.  h. 
ihn  demselben  preisgeben)  au  erklären. 

%  Aiudog  dem  0*119  «Na^  dtr  mü  4mJdmmMMd*U^9,Z  «Ire  8  Oh  81,10 
'»  Ving;  doeh  ist  hier  siehir  nil  den  LXX  19111  m  I«m«i.  —  Noch  vmigwr  gdbSrt 
hierh«r  Fs  S7,  3.  wo  M^33^  nicht  Accus.,  sondern  Subj.  eines  NominalsatMf.  Dsif. 
lä«5t  «ich  1  K  14.  6  mit  Eicald  so  erklären,  dass  n^^^  einem  beui^ftragt  mt> ctWM  ent* 
spricht  and  so  ähnlich,  wie  nj|,  mit  «tnem  Accof.  konetroieit  werdeo  kann. 
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TOCAiiitelMiidem  Aoons.  Neh  4^  12.  —  h)  bei  yerbis  oopiae  et  inopiae:  Es  1, 7. 

Jc8  B8,  10  (=  tcÄ  mw«  m»Men  <ien  Bea<  mctn<r  JixÄre) ;  40,  20.  —  c)  Aoons.  de« 

Produkts  (§  117«)  beim  Paesiv:  Jes  6,  11.  Zach  14.  4.  Hi  28,  2;  mit  voran- 
stehendem Accus.:  Jes  24,  12.  Mi  3,  1:>  (Jer  26,  18).  Hi  In,  7.  22,  16. <  Auch 
Ez  40,  17  und  46,  23  lassen  sich  die  Accusative  vor  (41,  18  nach)  ""^t/Jj  nur 
als  solche  des  Produkts  fassen;  als  Subjekt  zu  y  ist  ein  allgemeiner  Begriff, 
wie  etwa  der  JBaitm,  binniEtidfliikeii.  d)  Acooe.  det  apenell  toh  der  Bend* 
Inag  betrofienen  Gliedi  oder  Teile  (§  1170):  Ge  17, 11. 14. 84.  Bi  1, 7  (Aoeue. 
twr  Part,  pass.) ;  2  S  15,  32  (Accus,  mit  Suffix  nach  Part.  pass.). 
B  2.  Bt'ide  Accusative  scheinen  seltsamer  Weife  nach  demPassiv  eines  verbum 

implendi  bpihchaltcn  Nu  14,21;  doch  dürfte  Ftatt  des  Niph.  Vh&^y  einfach  mit 
den  LXX  das  (auch  sonst  biswfilen  transitiv  gebram'hte)  Qal  zu  lesen  sein; 
ebenso  Ts  72,  19.  obsclion  dort  auch  die  LXX  das  Passiv  ausdriicküu, 

f  3.  Die  wirkende  Ursache  (resp.  der  persönliche  Urheber)  T^ird 
dem  Passiv  in  der  Kegel  mit  h  (also  entsprechend  griech.  und  lat. 
Dat.)  beigefügt,  z.  B.  Ge  2^.21:  nirp  "in]^»l  äa  Hess  sich  Jahwe 
von  ihm  erbitten;  vgl.  Lv  26,  23.  Ps  73,10  und  die  Seiten «;formel 
n\7Vh  »\n  Tjna  gesegnet  sei  er  von  J.  En  2,  20 ;  vgl.  Ge  14,  19.  BA 
17,  26.  1  S  15, 13;  auch  im  Plural:  1  823,21  (2  S  2,  5..P8  115, 15).— 
For  dem  Verb  Spr  14,  20  u.  ö.,  seltener  mit  (dem  sogen.  -]p  des 
Ausgangspunkts  =  von  —  her),  z.  B.  Ge  9, 11.  Hi  28,  4;  vor  dem 
Verb  Ps37.  23.  Hi24,l;  mit  3  (dem  sogen.  S  insty-um.)  Ge  9, 6 
(D1«S  duri^  Menschen);  Xu  36,  2.  Job  14,  3.  Hos  14,  4  —  überall  zur 
£mflilirung  persönlicher  Urheber.  —  Über  die  Anlehnung  der  Pax- 
ücipia  pasriYi  an  einen  genetim  autoriB  vgl.  §  1162. 

n.  Syntax  des  Nomen. 

Die  Bezeidmiiog  des  Geschlechts  der  Nemina. 

T*rgl.  '  Sehtrabe,  die  GennBbettlmmnr.p  flps  Nomena  im  hih\.  Hr-hr  Jf^nn  i°5l,  a  rot  allem  Um 
pftndL  Brörteruag  Ton  K,  Albrtekt,  dju  GeMhL  dm  habr.  fiAaptwört«r.  1896,  8.  SUfl.  tt. 

ISN,  0.  61  ft 

a  1.  Nach  §  80  a  unterscheidet  das  Hebräische,  wie  die  übrigen 
semitischen  Sprachen,  nur  ein  männliches  und  ein  weibliches  Ge- 
schlecht. Zur  Bezeichnimg  des  letzteren  dient  nach  §  80  6  und  87  i 
im  Allgemeinen  (am  Konsequentesten  bei  den  Adjektiven  und  Par- 
tizipien; vgl.  §  87  r)  eine  besondere  Feminin-Endung,  sowohl  im  Sin- 
gular als  auch  (s.  jedoch  §  87|»)  im  Plural  Am  Natürlichsten  ist 

1  Der  Sache  nach  kommt  auch  n*l)1  £x  16,  20.  26  {es  icurde  faul)  anf  eim  n  }'i\ssuv« 
begxifif  i^ej  icurde  vencaudeU)  hinaus,  zu  welchem  D^]?^1^  ala  Acc  des  Produkt«  tntt. 
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die  Verwendung  dieser  he^oiideren  Endungen  da,  wo  durch  «ie  ein 
weiblicher  Personen-  oder  Tiernunie  von  dem  Maskulin  desselben 
Stammes  und  derselben  Bildung  unterschieden  wird.  z.  B.  Bruder^ 
Jlln«  Sdiwester;  üb)l  Junyling^  »TP^Ä  Jungßau,  jwjendlkhes  Weih\ 
jnvmcuSf  Hl^  jurenca]  ^Jg  vitülus,  nSs^  i-ittth.  Anderseits  spielt  die 
f'emininform  eine  wichtige  Rolle  als  Geschlechtsbezeichnung  ganzer 
Kategoriun  von  Begriffen  (s.  u.  lift.  p  etc.).  die  der  Hebriler  eben  als 
Feminina  denkt.  Bei  alledem  ist  die  Sprache  weder  bei  der  Unter- 
scheidung des  physischen  Geschlechts  von  Lebewesen  (s.  litt,  b),  noch 
bei  der  Bezeichnung  des  (gleichsam  tropischen)  Geschlechts  lebloser 
Dinge»  welche  als  weibliche  gedacht  werden  (s.  lUL  h),  an  den  Ge- 
branch  der  Feminin-Endung  gebunden. 

^  Die  ünterscheidang  des  physischen  Geschlecbts  kann  ausser  & 
durch  die  Fenuninendong  auch  erfolgen;  a)  durch  die  Verwendung 
stammyerschiedener  Wörter  für  das  Masc  und  Feminin;  b)  durch 
die  Terschiedene  Konstruktion  (entw.  als  masc.  oder  als  fem.)  eines 
und  desselben  Worts  (sog.  conmunia}.  Die  Unterscheidung  kann 
aber  e)  bei  IHemamen  audi  ganz  unterbleiben,  indem  alle  Exemplare 
einer  Gattung  unter  ein  bestimmtes  Genus,  sei  es  das  männliche 
oder  weibliche,  subsummiert  werden  (sog.  ejneoena)» 

Beispiele  zu  a)  2«  Vater,  D«  Mutter;  b\i$  Widder,  hlT)  Mutterschaf  ,  d\t^  c 
Ziegenbock,  Tg  Ziege]  nion  Eail,  )in^  Eselin;  rP"|fc<  Lowe,  K'«?^  Löwin  (bisw. 
sugleich  mit  Yerwendimg  der  Fenuninendung,  z.  B.       Skkwe,  XiueMi  Hp^ 
oder  rrt^W  Sklavin,  Magd;       BrätO^m,  BrmU), 

XU  b)'71^\  Kamel.   Plur.  D^Vr:  nls  ma$e.  konstruiert  Cte  24,  63;  als  fenud 
32,  1*;;        koll.  Eindoieh,  E\  21,  37  als  maac,  dag.       :n,  13.  Iii  1,  14  als 
fein,  konstruiert.  Jer  2,  24  geht  bei  ITIB  Wildesei  die  Konstruktion  aus  dem 
(epizön  gemeinten)  masc.  unmittelbar  ins  fem,  über.  Vgl.  im  (iriech.  6,  icat^' 
6,  ßou«. 

nt  e)  analog  den  ^ieoenie  anderer  Spraolien  werden  im  Hebr.  Tidfaeh  0 
•olobe  Tiergattungen,  die  sich  stark  und  mutig  zeigen,  durchweg  als  Masculioa, 
dag.  solche,  welche  für  schwach  and  furchtsam  gelten,  als  Feminina  gedacht; 

vgl  0  X'jxo;,  ysXiSwv,  der  T.öwp.  Tip'cr,  Pantlu  r,  "Wolf,  Adler  n.  w.,  dag, 
die  Xatze,  Taube,  Biene  etc.;  uLnlich  find  im  Ilcbr  ?..  Y'>.  »"j^'Ptf;  Umd  (Fs 
144,  14  sogar  m  Beziehung  auf  trächtige  Kuhe),  2r\  Bar  ^Hos  13,  8:  bXSt^ 
et»  der  Jimgm  beraubter  Bär;  vgl.  indee  aodk  S K  S,  Sl  Jet  11, 7),  Wolt, 
Sf^  Mmd  maaenllna»  dag.  rqyy$  Boee,  Ttfi*  Täube,  try^T^  Ston^  iTp^ 
Bkne,        Ameke  eto.  feminma. 

▲bid.  1.  Kor  ielten  mden  anofa  BoUhe  MaecwHna,  die  eine  beeondeve/ 
Femintnfoim  neben  eidi  haben  oder  dodi  leicht  bilden  könnten ,  epizön  ge- 
braucht; so  -ll&n  E§d2S  19,  97  fftr  )tn^;  ^  Mreek  Ts  42,  2  für  rfyß. 

Eher  begreift  Bich  HO  Toter  Ge  23,  4  ff.  von  einem  weiblichen  Leichnam; 
D^Jlb^  Gottheit  ffnnst  immer  masc.)  1  K  11,  &  von  einer  Göttin  gebraucht; 
pai^  Werkmeister  6pT  8,  30  von  der  Weisheit  (JVf^  fem,,  TgL  Plin.  2,  1: 
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natura  omnium  artifex;  im  Engl,  friend,  ieaeher,  tervant^  neighhour  auch  für 
Freundin,  Lehrerin,  Dienerin,  NftohlMrin;  im X>eataoli«n  Qemahl^  aooh  fär 

Gemahlin  u.  s.  w. 

g  2.  Ton  Personenbezeicbnungen  wurde  nach  der  gewulml.  Annahme  (s. 

jedoch  o.  §  2n)  in  alter  Zeit  auch  nai(  epizoa  gebraucht.  Jedeuialia  aber 
kann  daffir  aiolit  d«r  Gabnraok  des  Rur.  XTSSf}^  (Hi  1, 19.  Nu  2, 21)  für  jung^ 
Xenlc  (beiderloi  Goclileohti)  gdtieDd  gemadit  w«rdan.  '^ebnolir  T«rtritt  in 
diesem  und  «hnHohai  Fällen  (vgl.  z.  B.  Ge  1,  27:  DQM;  88,  1:  tSJS^  dM 
Masc  als  gmm  jMltui  zugleioh  dt«  Famininam  mit' 

h  d.  Folgende  Kategorien  Ton  Begriffen  pflegen  —  obechon  die 
betreffenden  Sttbetantivs  groeeenteüs  der  FeminmoAdnng  entbehren' 
—  als  Feminina  gedacht  zn  werden^: 

a)  die  Namen  fttr  iMnäer  nnd  StääUt  sofern  dieselben  als  die 
Mütter*  nnd  Ernährerinnen  der  Einwohner  betrachtet  werden; 
z.  nui^n^  Aßsyria,  d^^  Humaea,  Ifil  2Vrua;  7gl.  andi  Ansdracke 
wie  h^^  n^,  IbdOir  BcM,  IbeMer  Sijm,  n.  a  w.  Dagegen 

behaupten  sich  nrsprftngliche  männliche  AppellatiTa,  die  als  Orts- 
namen verwendet  werden,  als  Masculina;  so  Am  5,  5  ^^D^^ 
etc. 

t  Aum.    Dieselben  noruuia  propria,  die  als  Luudernamen  weiblich  gedacht 

werden,  findan  rieli  Tielfaeh  anoh  a]t  Yolkmamen  verwendet  nnd  kSnaen 

1  Ebenso  im  Rltcicn  Sckrii:arab.  ba  l  [Wt^rr)  und  *aif^  (conjux)  sowohl  für  maritria^ 
wie  für  uxor;  ^arüs  i.  üräuttgam  u.  Braut  [die  jüngere  Sprache  uuterscheidet  jedoch 
dM  Vtmta»  in  alko  diiMi  nikn  aafail  dwdi  dia  Sadong  a  [at]  vom  Xmc).  SMata 
liflegt  ün  Utenii  Sehriftaraliiiclfc  dia  P^mhMmdnny  Im  aotehan  Partiupian  «npait  an 
wurden,  welche  (wie  Üfimüt  iäfin  gravida,  n*  ilinitehe)  der  Nalnr  der  Sache  nacb  nur 
Ton  Femininis  gebraucht  werden  können.  8o  bedeutet  wohl  auch  weoigeCena  Hu 
11,  12  (Jes  49,  28?)  Wärterin  (statt  ri30H  2  8  4,  4  al  ),  nicht  Wärter. 

2  D:n  Araber  bezeichnen  einen  solchen  Gebrauch  des  münnl.  Plural  und  Dual 
(a.  B.  ei-aömßänit  die  beiden  Vüter,  d.  h.  parmtea)  als  ein  taghlib  oder  Überwiegen- 
Imm  (das  Maie,  ftber  im  Feat).  —  Yergl.  M,  Chrüntrt,  die  Begrififs-PiäpiMideiaiui 
nnd  die  Duale  a  potieri  im  Altarab.  Wien  188S. 

*  Wenn  eidl  anderseits  bisw.  Wdrter  mU  FenL-Endnng,  wie  En, 
Bogen  (Stamm  Vhp),  n9  2Seit  (s.  das  W.-B.),  als  Hasciil.  konstruiert  finden,  so  bernbi 
dies  wohl  z.  T.  darauf,  daai  man  die  Wortbildung  Terkannte,  d.  h*  A/nn«  fär  einen 

StamrnkonsonantL  n  hi.lt. 

«  Als  männlich  gilt  „dem  Hebräer  u.  Semiten  überhaupt  alles  Geiährliche,  WUde^ 
Mutige,  OeaefaltCet  GxMM,  Stead»^  MKchtige  . . . ,  ali  weüdieh  elke  mtttteriSdi  Hae- 
fteiende,  Oebirende,  Erhaltende,  Emlhrend«^  Gelinde^  Sekwaelie»  •  •  •  Bdutnehte'*  alei 
(^tOreell,  ZAW  1806,  8.  120£}. 

^  YeigL  «eAi«  ßtadt  und  Mutter  (DK)  ^  üraet"  2  S  20,  19.  Ebenso  steiife  0^ 
(wie  "T^TTj^,  maier)  auf  phoniz.  Münzen  für  Muttersiadt,  ar^Tooro) i;.  Auf  demselben 
Bilde  beruhen  Wendungen,  wie  Söhne  Sions  Ps  149.  2,  Söhtu  l>al  eis  Ez  23,  15  u.  a., 
sowie  die  Bezeichnung  der  eine  Stadt  umgebenden  kleineren  Orte  als  ihrer  Tdditer 
Joi  15, 48it  aL  ^  Selur  hftuflg  iil  nementHeii  die  Yeifleiefan&g  Jemaaleme  mü  einem 
Weibe  in  awiWhrUchen  AUegorien  (Bi  16.  EL  i,  i  al.X 
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dann,  analog  den  Völkernamen  in  aud.  Sprachen,  als  Masculina  konstruiert 
werden  (zumal  der  Volksname  fast  immer  zugleick  als  Eigenuame  des  voraus-  . 
gwitoton  Ahahem  gilt)^  so  rr|)iT,  im  Jet  8,  8  al. »  JlMfott;  dag.  /m.  7,  6  m 
Maea,  JShtllm.  Ikmari^n»,»;  fem.lik^^  Didnreh  iit 

jedoeli  nicht  aasgMcIiloiien,  dasa  vermöge  einer  sehr  häutig  n  Begrilbübei^ 
traguDg  (analog  xinserem:  die  Türkei  schliefst  Frieden)  solche  Namen  auch 
dann  als  Femin.  kmiatruiert  werden,  wenn  nicht  da«  liand,  sondern  die  Be- 
wohner gemeint  Bind;  so  iTJ^iT  KL  1,  3;  vgl.  Ge  41,  8.  Ex  10,  7.  12,  33.  1  8 
17,  21.  2  S  8,  2.  24,  9.  Jes  7,' 2.  21,  2.  42,  11.  Jer  ÖO,  10.  Hi  1,  15.  Daher 
die  häufige  Fenonifiketion  aneh  der  Ydlksr  (wie  der  Linder  qnd  Stidte^  m,  8.896, 
Kote  6)  eis  weiblieher  Wenn  (s.  B.  Jee  60, 1.  54, 1  ff.)  und  die  Yenrendang 
der  Begriffe  ^33      (Jes  47,  Iff.),  eto.  (•.  o.)  sor  iwmnmmiffmeiidffli 

poek  Pereomfiiienuig  einer  VoUnnieiige. 

5)  Nomina  appellatiTa,  welche  räumlich  Um^reuMteB  bezeichnen,  irie  k 

Y^»  Erde,  Land,  i^n  Erdkreis,  bi^  ünterweUt  1)9  UwUcreiSf  Be^ 
zirk,  yy.  iStadt,        Brunnen;  11B|  Norden,  |0^ri  Süden, 

Bei  einer  grösseren  Anzahl  von  liaumbezeichnnngen  sciiwaukt  das  Genus  -  l 
so  bei  und         (meist  weiblich;  erst  seit  Ezech.  erscheint  es  häufiger 

minnlich;  vgL  Ätbreekt,  L  L  1888,  a  65)  Weg,  M'|  ('|)  Tkal,  ]|  Chfim  (fem. 
Gefi,  16,  IftUi  nicht  ttmh  eto.  su  lesen),       Aitol,  Tmpdraim,  1|9  For* 

hcf,  0*13  Weinberg,  "TJU  Tfwr  *  u.  a.;  auch  Dipp  Ort  findet  sich  wenigttene 

Ge  18,  24  (als  Bezeichnung  Sodoms).  Hi  2<).  9  und  2  S  17,  12  K'th.  als  Fem. 
konstruiert.  Die  das  umliegende  Land  beherrschenden  Gebirge,  Beige  u.  Hügel 
sind  fast  ohne  Ausnahme  Maaculina  (8.  Älbrecht,  1.  1.  S.  60  f.), 

e)  die  Bezeichnungen  von  fMcmi^t  Geräten  nnd  (unter  demm 
gleichen  Gesichtopnnkt)  Ton  Gliedern  und  TeUen  dee  menechlieben 
und  Ueiisohen  Kürperet  Bofem  diese  alle  als  dienend»  untergeordnet 
(und  somit  als  weiblich)  gedacht  werden. 

So  a'jn  Sd^weH,  nn;  r/lock,      Eimer,  DQ  Sedier,  b^i  Schuh,  bHJJ  BÄ» 
«un.  (bei  enderen,  wie  |tn«$  Satim,  Lade  [mit  Art  im  Ofen  lehwuikt 

die  Qeniit;  „Gerätschaften  zum  Fesseln  u.  Binden,  Gürtel  u.  der|^  sind  als 
Bezwinger  u.  Beherrscher  männlich*';  Albrecht,  1.1.  S.  89).  —  Femer:  |ll<  Ohr 
(u,80  Überhaupt  die  paarweise  rorkommenden  Glieder;  cf.  Ätbrwht,  1. 1.  8.  73f.), 
Finger  l  u,  m  walirsch.  auch  ]rii  Daumen,  grosse  Zehe),  T  und  '^S  Hand, 
Yt^]  rechte  Mond,  br^  Fuss,  Knie,  "Sp*  Lende,  ^S}^  Schulter,  Ti)  Kinn- 
heilen,  ]9|  Bettchl  Flügel]  jnß  Morn^  p  Zahn;  "in  der  Regel  auch  Jti^] 
Arm  {mete.  Jee  17,  6  el.),  Zmigt  (maee,  Pt  S8, 16.  8pr  S6^  88  sL),  J3t 
{m,  ZMh  8^  8  iL),  ^  8ekeM  (m.  Es  S9,  97).^ 


>  'i^np  Layer  ist  mv  dann  Fem.,  wenn  ee  ak  SaSMOSif  die  in  «in«  Le^v  be- 
ÜndL  Piiionio  bmeinhnet. 

*  Beendig  werien  ale  Hue.  kanitariert:  Ii  Süm  Tl  Bdm$,  a||  fthsnf,  IQ 

Oo«mm,  123  Ltber ,  2^,  22^  Bert.  C'?«?  u,  r^öH^  Eingmeide,  n!rp  Stirn,  11P  Saut, 

20, 17  auch  DITi  Mutterleib,  —  Gen.  comm.  ist  £nocAen. 
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0  ä)  gewisse  Bezeichnungen  von  Naturkräften  und  -Stoffen^  indem  die- 
selben wohl  als  dienend  gedacht  werden,  während  im  Allgemeinen 
in  der  Bezeichnung  des  Himmels,  der  Himmelskörper  und  der 
Naturerscheinungen  das  Masc*  Torwiegt  (TgL  ASrrei^  LL  S.  333  ff.); 
80        Sanne  (doch  häufig  auch  masc^  Fs  19,  e.  104»  19);  tsf« 
(äthiop.  eaäi)  Feuer  (selten  mosc);  Ai^  Liehtglam,  ]^  Stein,  in 
der  Regel  auch  DVI  Wind,  Oeist;       Hauch,  8ede\  Jer  13, 16. 
Hi  36, 32  auch  *tftl  Lieht  u.  a. 
j)        4.  Folgende  Kategorien  von  Be^^^ritVen,  die  der  Hebräer  gleich- 
falls (b.  ü.  litt.  Ii)  als  Femiiiiiui  denkt,  pflegen  —  unbeschadet  ihrer 
teilweisen  Übertragung  auf  männliche  Personen  (s.  litt,  r  und  s)  — 
auch  äusserlich  durch  Femininformen  dargestellt  zu  werden: 

Q  ä)  Abstracta  ^  (z.  T.  neben  Maskulin-Fonncn  vom  gleicheTi  S*ammp,  wie 

HDI^i  Rache  ueb.-n  D}?1  Hilfe  neben  n^J^s.     B.  Ha««  Festigkeit,  Irtue, 

iTJÜ^  ii>fürÄ€,  n'^nä  örö«Je/  njj?D  FüUe,  H/Ü'CD  Herrschaft  u.  8.  w.  ^iclit 
minder  gehört  ÜerW  der  subatuitiviaohe  Gebrauch  dee  Foiiiii.  (Sing,  and 
Plnr.)  der  AdjeotiT»  und  Partidpia  im  Sinne  nnaeres  JMnM»,  z.  B.  H^U^ 
Geunsses  (Ps  5,  10);  n^lO  ffirf«,  TT^l')  Böses  (Ge  50,  20);  n^|3}  £ejeA/«<  (- 
Leichtfertiges  Jer  6,  14);  so  namentlich  im  Plur.,  z.  B.  ni^*7^  grosse  Dinge 
(Ps  12,  4);  ntDinan  rfas  Zerstörte  (Ez  ?^f5,  36,  neben  HQB'in  rfas  Fenriw^fte); 
nUb  (xittt^r««  (2  K  25,  28);  niHDi  Gerudca,  Redliches'  (Jes  2G,  10);  ntO"»y3 
amoena  (Ps  16,  11;  dag.  V.  6  in  gleichem  äinue  D^p^]^^);  niK^S^  umtiderbare 
Dinge  (Ex  34,  10  u.  ö.)i  nit7|?  HanrUM  Oe  49,  7.  90  (doch  vergl*.  auoh  0"^^"^ 
fi{eA%e  Dtf^e  Spr  19, 11.  flS,  19).  Yeigl.  femer  den  sehr  häufigen  Gebrandi 
von  nfc(T,  (neben  und  K^H)  Bi  H  4  Ps  118,  23  al.  im  Sinne  von  hoe, 
Ulud  (auch  HäH  =  ilhi  Jes  51,  19),  sowie  den  Gebrauch  der  Feminisformen 
des  Verb  (Jes  7,  7:  H'nn  lih]  D^pH  es  wird  nicht  aufkommen  und  nicht 
geacheheii ;  Ri  14.  41.  .Jer  10,  7) 'oder  der  Suffixa  (Ge  15,  6.  Ex  10, 11.  Hi  ÖÖ,  lö) 
bei  KückbeziehuDg  auf  ganze  vorhergehende  Aussagen.^ 

T  b)  Würdebezeichnungen  und  AnUsnamen,  eig.  eine  Unterabteilung  der  o. 
liU,  q  bdiandelten  AbstrAktbegriffe  nnd  nur  wegen  ihrer  eigentOnl.  "Obo^ 
tragung  auf  konkrete  männliche  Personen  besondere  herronuheben.  Im  Hebr. 
findet  sich  so:  f^t^  Pred  1,  1  al.  (als  Bezeichnung  Salomo's),  eig.  wohl  »das 
in  religiöser  yorsammIun<r  lliütige"  oder  „redende",  daher  LXX  £y.x).r,3taaTT^;, 
i.  e.  conciofiator^  Frcdiger\  die  noniina  pr.  P'^Sb  (Ezr  2,  55.  Neh  7,  57)  uud 
JTIDb  (Ezr  2,  57.  Neh  7,  59),  sowie  das  irenulvrort  nrjB  StcttthaUer  ^  von 


1  Ycrgl.  die  Aulzählung  der  männh  u.  weibl.  Abstracta  bei  Albrechtf  1.  1.  1896, 
8.  III  ff. 

s  So  nahe  es  in  allen  diesen  Fällen  liegt,  von  einem  Gebrauch  des  Fmmnin  im 
Hebr.  fS»r  da»  Ntutnm  au  rsden  (welohss  letstere  im  Qfieah.,  Latala.  n.  BeabsehMi 
SU  gleichen  Zwecken  verwendet  an  werden  pflegt),  so  darf  man  doch  nicht  verj^esi^sn, 

dass  das  semitische  Sprachhown^stscin,  d.v  ihm  die  Katepjorio  ntutrum  gänzlich  fehlt, 
obige  Formen  zunächst  als  wirküclie  Feminina  dücbte;  daher  jilieg^eu  die  arab.  Konj- 
mentatoren  die  für  uns  neuthschen  Feminina  der  Adjectiva  und  i'articipia  durch  Bei- 
fügung eines  wiiUichen  Substantivs  zu  erläutern. 
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Plvnlen  H'l^S  eig.  Beinamen,  dann  Glei^benanniet  MitbUrycr  ,  ni^^i^  Fünte» 
(falls  di«M  Deutung  richtig).*  Übrigens  werden  alle  diese  Wörter,  ilirer  Be- 
deutung entsprechend,  als  Masc.  konstruiert  (auch  TnA  7, 27  ist  statt  'p  H^O^ 
vielmehr  absuteilen  y$}  Hä^i  vgl.  12,  8). 

QleichfaUs  in  den  Bereich  der  Abstraktbegriffe  geboren: 

c)  OoBeeHva  in  Esmininform',  meist  substantivierte  Farticipia  fem.,  nament-  s 
lieb  als  Znsammenfassnng  einer  grösseren  Ansabl  von  Penenen,  s.  B.  mri'^ 
(fem,  von  wandernd),  eig.  das  Wandemde  =  wantlernde  Personen  (Karawane); 
7l!y\i  (fem.  von  H^il  ins  Exil  gehend)  die  Exulantemchar  (öfter  auch  von  der 
Gemeinde  der  wieder  Heimgekehrten  gebraucht);  niS^I**  (das  Bewolinendo) 
=  die  Einft'Ghnerachaft  Jes  12,  fi.  Mi  1,  11  f.;  HlJ^fc^  (das  Befeindende)  —  die 
Feinde  Mi  7,  8.  lo  (veigl.  auch  Mi  4,  tif.  das  Hinkende,  Versprengte,  Weitetit- 
femie  ^  die  Hinkenden  etc.) ;  nV*^  (das  Niedrige;  da$  iVofetortai;  von  nicbt> 
personlichen  Lebewesen  vgl.  $^  (JUbmäae)  GtHer,  Tiere;  71^  JFiedihmt 
Ge  1,  26  (dag.  Jona  2,  2  als  fioinei»  tmtto^  Tgl.  litt,  t,  für  y=\  Fieeh,  welches 
y.  L  11  als  n.  Unit,  steht);  ausserdem  vgl.  noch  il^^  XeicAe  Jes  26,  19  aL 
(als  masc.  konstruiert)  für  Lcichmhaufen.  —  Über  die  zusammenfassende  pnet. 
Personifizierung  einer  Yolksmeuge  durch        XocAt«r  in         M^,  ^1^]^ 

(=  'y  ^i5)  meine  Volksgenossen,  b.  o.  litt.  i. 

d)  Umgekehrt  dient  die  Fomiuinform  von  Substantiven  bisw.  als  soften,  t 
?iomt:n  uiiitaii6  (wie  im  Arab.),  d.  h.  zur  Bezeichnung  dos  einzelnen  Exeniijlars 
einer  durch  die  Maskulinform  bezeichneten  Gattung;  vgl.  Flutte  (1  K9,26), 
n'it^  ein  einselnee  Schiff  (Jon  1,  3  ff.);  T:{  WUdbrd,  iTf^  (Ge  27,  8  Kth.; 
^  T3)  ei»  SiÜdc  WUdi  ^  Saar  (koÜ.),  n^|?  ein  einnlnes  Haar  (Ri 
20,  16;  im  Plur.  2t  40,  18.  69,  5);  I^Bf  Gesang,  häufig  kollektiv,  tVy^  ein 
einzelnes  Lied]  so  wohl  auch  Hiljri  eitie  Feige  (das  entsprech.  masc.  ttn  ist 
im  Arnb  kollektiv);  HSC^tf  etnf  Li/ie  (ueben  €in  JBoc&stein  (arab. 
ji2)ma,  wahrend  libin  kollektiv)  u.  a. 

e)  Als  Feminina  p-elfen  auch  leblose  (und  so  gleichsam  schwHchor<>.  mindert* 
wichtige)  Dinge,  weiche  nach  ihrer  Ähnlichkeit  mit  organischen  (durch  die 
entsprech.  Masknlinform  bezeichneten)  Dingen  benannt  sind;  vgl.  ^*]*  Seite 
(des  Körpers),  Lende,  TV^T^  od.  71^*)^  hintere  Seite  (eines  Landes,  Hauses  etc.); 
n}9  SÜm,  nnsp  Beineckienei  lUier  eine  fthnliehe  ünterscheidimg  des  JUbse. 
für  Natnr-  nnd  des  Fem.  für  Kunstgsgenstande  s.  o.  §  87  o. 

Anm.  Die  Kebeneinanderstellang  des  Masc.  und  Femin.  vom  gleichen  t7 
Stamme  dient  bisw.  anm  Aasdniek  der  Totalitat;  a.  B.  Jes  3, 1:  H^^^D^ 
Staue  und  SHUauiff,  d.  h.  jede  Art  von  Stütze;  vgl.  16, 6.  Spr  8, 13.'  Ähnliche 
Zusammenstellungen  von  Pwsonen  s.  Jes  48,  8.  49,  22.  60,  4  (ßdkne  und 

Töchter);  49,23.  Pred2,a 


1  Weit  hiiurif^cT  ist  diese  Verwendun<j  der  Femminfunn  im  Arab.,  Athiop.  und 
Aram. ;  vergl.  z.  U.  im  Arab.  c?uil%/a  (fem.  vou  cfutltf,  uuclu  üekeod,  stell vertret«nd) 
—  der  Nachfolger,  Stellvertretsr  (Hnhammsds);  'aOäma  (gleicfas.  Sbdkgdahr^keU^  als 
TilDlatiir  llir  Gelehrte.  Analog  ist  im  Iist.  ma^ielraiti»,  Obrig/JuU  t  Oberer,  nnser 
Majestät,  ExceUenz,  Maijnißcera  u.  «.  w. 

'  Vergl.  im  Griech,  ^icaofi,  die  UeOerei  (neben  xit  iiatxuM^),  i}  nui/^r^n^  Her* 
1,  80  ah  dM  KtmeU, 
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§  123. 

Dte  nantellangp  tob  MoMelfs-Bcgilita  diidi  Goltecttvft  ui 
doreh  die  WlederMmg  tm  WSrleni. 

a       Eine  Mehrheit  von  Lebewesen  oder  Dingen  kann  ausser  durch 
die  §  87  a— i  behandelten  Ploraiendungen  auch  dargestellt  werden: 
a)  durch  gewisse  Wörter,  welche  ausschliesslich  Kollektirbedeutung 
haben,  während  die  einzelnen  Stücke  wiederum  durch  besondere 
Wörter  (natnina  unitatis;  hier  in  anderem  Sinn,  als  §  122  t  ge* 
braucht)  bezeichnet  werden. 

So  BkMdi,  JBMer  1  (wuli  in  Verbindung  mit  Zahlen,  s.  B.  Bz  91, 87: 
1p3  nÄn  fünf  Stadt  Binder),  dag.  ein  Sfier,  Kleinvieh,  d.  i.  (wie 
li.r'/a)  Schafe  ünd  YJ.e^ru.  vgl.  Hi  1.  3:  '^i"'^)^  T\yi2p  7000  Sdtd-  Kleinvieh; 
dag.  T\\ff  ein  einzelnes  Stück  Kl  (Schaf  oder  Ziege).  Sonstige  mehr  oder 
weniger  häufig  vurkommeiide  Culiectiva  sind:  V\  (eig.  was  sich  regt,  tummelt) 
Oetier,  'jQ  (wohl  eig.  Getrippel)  die  Schar  der  kleinen  Kinder;  das  junge 
Mfi  (»  jnnge  Pflaosen),  doM  Qfün  (»  \'egetation  fiberh.);  Oeflügel, 
V9gd'f  WagenMug  oder  Seitenug,  tt^f^  Gewürm,  1991  ^ahnMuisiiel  (von 
Idetnen  Tieren),  YTf  Meekenies  Oetier. 

h  &)  durch  den  kollektiTen  Gebrauch  von  Substantifen,  welche  zu- 
gleich auch  als  Nomina  unitatis  im  Gebrauch  sind;  so  bedeutet 
tFii^  (nie  in  Fluralform)  Mensdi  und  Menadien^  Mann  und 
Männer,  Manwchafl,  n\fH  Weib  und  Frauen  (Ri  81, 16.  1  S  21,6); 
nsr^  HeuK^redcei  meist  aber  einen  Schwärm  von  H.;  vf^}  Beete 
und  Seeten  (Personen);  VjgQ  Stäb  und  Stäbe  (Ge  30, 37);  lä^s.  JSaub- 
vogd  und  Baubgevögel;  BUdt  und  Lauby  Pßanee  und 
Pflanzen^  Kräuter  ]  Y}l  Baum  und  Bäume  (gleichs.  Baumachloff); 

Frucht  und  Früchte;  iy*^  Strauch  und  OesträuxJi;  yereinzelt 
auch  nomina,  wie  123^  Knecht,  TVnpp  Magd,  IIDR  J5^seZ,  "iTBf  iSi^er 
(vgl.  Ge  32.  6).  —  Uber  die  \  erbindung  von  Singularen  (insbes. 
auch  der  (Jentiliciaj  mit  dem  xVrtikel  (der  indes  in  der  Poesie 
auch  in  diesem  Falle  wegbleiben  kann;  vgl.  z.  B.  Ps  12,  2  TOn, 
Spr  11,  14  l'ST),  um  so  alle  unter  denselben  Gattungsbegriff 
fallenden  Individuen  zusammenzufassen,  s,  §  126?;  über  die  be- 
sondere Bedeutung  der  von  gewissen  Kollektiven  gebildeten 
Plurale  s.  §  124?. 
e)  durch  die  Femimuendung;  s.  §  1225. 


1  Erst  sehr  spät  findet  sich  von  der  numer.  Plural  D'IKr  gcbüdet:  Neh  10,  37 
(woselbst  nach  ed.  Maut.,  Ginsb.  etc.  sogar  U^lKS  unsere  8eh<nf«;  Batr  jedoch  Uii<S); 
2  Ch  4,  3  ^Am  6,  12  liet  mit  EiU.  o;  "^i;^?). 
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d)  Axaeh  die  Wiederholung  elszeher  W5rter  und  edbet  gamer« 
Wortgnippen,  namentUoh  warn  Auednick  der  Totalitftt  oder  des 

Distributiven.   Näher  kommen  folgende  IHÜle  in  Betracht: 

1.  die  "Wiederholung  eines  oder  mehrerer  "Wörter  zur  Umschreibung  des 
BegnSt  jeder,  aüe,  wie  DT»  DV  Qe  39, 10  tl.  Tag  fdr  Tag,  alle  Tage  -,  iT^B^  Hi^ 
JoAr  für  Jaht  Dt  14,  22;  K  Bf^^  jedemmm  Bs  86,  4;  mit  a  vor  baito 
Worlan,  m  yjS^  ^  1^>  Morgen  (ebenso  Yor  einer  "Wortgmppe 
Lv  S4,  8),  wofür  auch  mit  dem  sogen.  distributiTen  b:  1  Oh  9,  27 
(auch  mit  einem  Plural:  0^1153'?  Ps  73,  14  oder  •'2^  Hi  7,  18  neben  Q'3?5")V 
oßer  ^u7en2>{tcAre).  Etwa?  andere;  Art  «md  die  Beispiele  mit  ^  nur  vor  dem 
zweiten  Wort  (so  jedoch  uur  in  späiea  Stücken):  z,  B.  Dl^5  D"^^  ^«'^  /*^^  '^'^'^ 
1  Ch  12,  22;  njB^n  HiB^  JaÄr  um  JoÄr  Dt  16,  20.  1  S  1,  7  (dag.  V.  3:  D^D'^p 
n^'p;);  d;^&|  DJ^b  Nu  24,  1.  Bi  16k  90.  98,  80f.  1  S  8,  10  wie  iKe  «ort^e» 
Male.  Feiner  mit  Anknttpfuig  des  sweitan  Worte  dnnli  eo|Mil«l.:  1^ 
K^«^  Pfl  87,  5,  oder  B'''«  Est  1,  8;  IlTI  "1^1  (o/ff'  GeschlechUr)  Dt  32,  7j 
Ori  DT»  Est  3,  4;  vgl.  Est  8,  9.  Ezr  10,  14.  1  Ch  26,  13  u.  ö.  (vgl.  CAeyne, 
Sampton  Lectures,  p.  43^,  u  Drir^r.  introd.  p.  505,  No.  3!i);  bisw.  (aber 
abges.  von  Ps  46,  18  nnr  iu  sehr  Bpäten  Stücken)  mit  ph^(  nastiacher  Vorm- 
schickung  von  "^3:  Ps  1-45,  13.  Eil  L\  11.  9,  28.  2  Cli  11,  12  al. 

2.  "Wiederholung  von  "Wörtern  in  ausdrücklich  distributivem  Sinn^  (welch'  d 
leteterer  s.  T.  eohon  in  den  Beiepielen  unter  ÜHL  ü  vorliegt)  je  et»  u.  s.  w., 
s.  B.  Ntt  14,  84:  viettig  Tage,  n)|^  DT  tl^  je  ein  Tag  oMfiae  Joftr 
gtreoluMt;  TgL  Es  214,  6.  Ex  28,  34  (drei  Worte  wiederholt) ;  auch  mit  Bei- 
IBgung  von  15^  besondere:  tl^S  'J^  Tig  j><ie  Herde  besonders  Ge  32,  17;  vgl. 
Zach  V},  19:  am  Häufigsten  mit  Beifüg-uncr  einer  Zahl  (vgl.  über  die  einfache 
"Wiederholung  von  Zahlen  zu  gleichem  Zweck  §  134  g),  und  zwar  finden  sich 
80  nicht  blos  Gruppen  von  zwei  (Lv  24,  8.  Nu  13,  2.  31,  4)  oder  drei  (Nu 

«        7, 11.  17,  21),  sondern  eelbet  von  sechs  (Ex  36,  3)  und  sieben  Worten  (Ex 
96^  88.  26, 19.  91.  95)  wiederholt,  Ex  96,  86  fünf  Worte  sognr  dnimaL^ 

8.  Wiederholung  znm  Aaadniek  einer  aneeohlieeeUehea  oder  dodi  ho(di-e 
geeteigerton  Beaohaffenheit;  x. B.  9  K  96, 16  (weMieGolä,  0M,  SOber,  Bttber 
wann,  d.  h.  aus  purem  Gold,  purem  Silber  besUnden);  Dt  9,  97:  '^^  'TQ*^^ 
immer  nur  auf  dem  geraden  Wege;  vgl.  Nu  3,  9.  8,  16:  gegeben,  gegeben  sind 
sie  ihm,  d.  h.  zum  ausschliesslichen  Dienste  (ganz  zu  eigen)  gegeben;  so  mit 
einer  gewissen  Hyperbel  auch  in  Beispielen .  wi;»  2  K  3,  16  ("3  D''33  lauter 
Gruben)',  Ge  14,  10  ("IJJO  2  iaiUer  Asj^haltgmhen).  —  Zu  möglichster 

Steigerong  des  Anadraeke  dient  die  Wiederholung  Ei  6,  22  («om  heftigen 
Jagen)^  Ex  8^  10  (^dUfoee  Banfen)  nnd  Joel  A,  14  (sajUKoae  8dkaren)i  vgl  «noh 
D  eS^  Ex  98^  Solana  otfmdMieA;  vgl.  §  186 Ir. 

t  YergU  im  N.  T.  Marc  6,  39t  ou|jLn6oia  o.,  ic^otai  np.  {W^seAdur:  tischweias^ 
beetweise). 

*  Bieee  Wiederhelitngen  grSsserer  Woftgmppen  gehören  rtmflich  dem  «^[en. 
PdeatiNodex  innerhalb  des  Pentaleaeh  an  wid  eind  nnleogber  AaaeioheB  einer  apUan 
Periode  der  SimMlie.  Gans  anderer  Axt  sind  Beispiele,  wie  Ba  16, 6,  wo  die  Wiedah> 

bolnng  von  vier  Worten  dazu  dient,  die  Feierlichkeit  der  Zusage  su  erhöhen  (fidla 
iiicht,  wie  sicher  1,  20,  bloese  Bittographte  vorliegt;  die  IiXX  haben  an  beiden  Stellea 

•die  "Wiederholung  nicht). 

Oasanos-KAUTUOB,  bete.  Onmmkük.  a?.  Auf  L  96 
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4.  "Wiederholung  mit  der  Copula  zum  Ausdruck  eines  Mehrerlei;  so  Dt 
25,  13  (Spr  20,  10) :  Gtu^htsUin  und  G.,  d.  h.  zweierlei  Gewicht 

(dahar  dar  Zutats:  ^ftiM  uü  ftfetn);  Pi  12,  3:  2^]  mü  fweierfej  (aioei. 
de%Uiger)  Oetinman^i  a.  den  Gefeniata  1  Ch  19, 88. 


§  184. 

Die  Ycncbiedeiieii  Yerweudiuiseii  der  Plnraifonii.^ 

a  1.  Die  Flnralform  dient  im  Hebr.  keineswegs  bloss  zum  Aus- 
drnok  einer  Vielheit  Ton  IndiTidtien  oder  sonstigen  Einzelheitent 
aondm  auch  zur  Bezeichnung  einer  EoUektiTität  Ton  solchen.  Und 
zwar  liegt  entweder  a)  Zusammensetzang  aus  ▼erschiedenen  äusseren 
Bestandteilen  yor  (Plorale  der  räumlichen  Ausdehnung)^  oder  b)  mehr 
oder  weniger  intensive  Zusammenfassung  der  an  dem  StammbegriäT 
haftenden  Merkmale  (Abstrakt-I'lurale,  im  Deutschen  fast  immer  durch 
Bildungen  mit  -heit  -keit,  -schaß  wiederzugeben).  Eine  Aijart  der 
imter  b  charakteribieiteu  Plurale,  und  /.war  iiut  dem  deuLlich  hervor- 
tretenden Nebenbegriff  der  Intensivierung  oder  „innerlichen  Multi- 
plizierung**  des  Stammbegrifb,  bilden  c)  die  sogen.  Hoheits-  oder 
fferrschaßs-FluTüle. 

h  BeiBpiele  zu  a)  Plarale  der  räumlichen  Äu$dehnunff  zur  J^ezeichnung  von 

örtlicbkeitea  überhaupt,  ganz  besonders  von  Flächea  (sog.  i'7ä£'/i«i-Plurale), 
■ofem  bei  den  letzteren  die  Idee  eines  aus  unzähligen  einzelneu  Teilen  oder 
Pnnktaii  anaamniffligeaetgten  Ganzen  am  Danilidiate&  ao  Tage  tritt;  ao 
(§  88^  Skmd  (TwgL  auch  fSV^  mmmelMu  Jea  88^  18.  Hi  18, 18;'  aL 
DTl^);  fi'.O  Wasier;  D'td'.  (die  weite  MeeresfiScha)  poet.  für  Meer,  D'J^ 
(eig.  zugekehrte  Seite,  dann)  Fläche  übcrh,,  gew.  AntHtz]  D^"|inK  i?«cA-9pf'(? 
Ex  26,  12.  33,  23  al.,  D'^^iti^^i  Hah,  Nacken  -^;  femer  niC'KnO  Ge^^n'f  zu  den 
Häupten,  ni/'3"]D  Gegend  zu  den  Füssen  ,  ß^'l^^  Gegend  jetiseits  (  eines  Jb  iu8ses)j 
B'PO^P  Tif/ei  D'-pOllJ  -^"^  D'?^?^9  Lager  (Ge  49,  4;  wenn  nicht 

mit  DiUm.  im  Sinn  von  DeppiUt^  u  e.  /oma  au  dantan);  D^^f^  (Fb  48^  8) 
und  nl>9fF(p  (189,  6)  IFoikiiKfi^  (viell.  aaah  tS^^  Gmit  m  Stallen  wie  1  8 
4^  10).  Doch  geboren  die  Tier  letzteren  dem  poStiachen  Sprachgebrauch  an 
und  sind  besser  den  unter  litt,  d — f  >)p»procbeiien  amplifizierendpn  Pluralen 
beizuzählen.   Ebenao  vielL  Lager  (Ps  63,  7.  Hi  17,  13;  dag.  Ge  49,  4. 


>  Yergl  Ih'ffrich,  über  Begriff  Und  Form  des  hebr.  Plurals  (in  den  AbbandL  cor 
hebr.  ür.,  JLpz.  1846,  b.  'iiu;. 

s  Yaiigl.  die  ebaaao  ra  deotsiidBa  Plorala  td  vt^pva,  td  vAta,  td  x^dji^^ 
frawardfa,  eerv^M»,  fime§i  an  den  Extensiv^PIanklen  überhaupt  die  Pf^ioaitiMMn  daa 
Baana  und  d«r  Zeit  in  Pluralform  }  103«.  Kldit  hiarber  gehört  n^|9  hi 
deutnng  Brief  (eij;.  zu  mehreren  Lagen  zusammengefaltetes  Blatt;  anderw,  auch  "^BP) 
1  K  21,  8 ff.  2  K  10, 1.  19,  14  (Jes  S7, 14;  später  durch  Sinff.-Su/ßx  wieder  au^aniHnmen)^ 
Jes  '69,  l,  Jer  29,  25.  32,  14  {nach  der  Zusammmenfaltung;  vorher 
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Ps  132,  3  al.  im  Sing.)  j  waiirsch.  soll  jedoch  ^'^^\  (eig>  ^aia)  auf  eine  Mehr» 
heit  Ton  D«dun  od«r  Politem  hinweiMiii. 

Ab  BeMiohninv  «nes  snagadebnten  Zeitraum  dient  der  ExteiinT*Fliiral 
in  Wjfpjlf  Ewig^teU  (ewige  Zeiten). 

Anm.  Lk  die  Kategorie  der  Exteniir-Pliinle  gehören  «noh  einige  Beispiele,  0 
die  nun  ehedem  für  »in  poet  Plnmle  erklärte^  wie  Ei  17, 1:  ^  D'^^  Gräber 

»ind  mir,  d.  h.  die  Stätte,  wo  sich  deren  viele  befinden  (ygl,  naeer  dar  FHeäß 
hof)  ist  mein  Loos;  21,  32.  2  Ch  16,  14;  vgl.  2  K  !>2,  90 

zu  b)  Die  ziemlich  zahlreichen  und  überdies  grösstenteils  einer  bestimniton 
Bildung  {fftülim,  qittnlim  u.  8.  w.)  angehörenden  AbsLrakt-Plurale  lasaeu  eich 
in  zwei  Klassen  einteilen.  Sie  enthalten  entw.  eine  Zusammenfassung  der  am 
Stimmbegriff  heftenden  Zustände  und  Bigentdiaften  oder  der  renohiedenen 
«inselnen  Akte,  nne  denen  deh  eine  Thitigkeit  snetnunenseisi  YeigL  sn 
enrterer  Kategorie:  D'l^H^  u.  nnm^  JünglingBalter,  Ü^}jy\  Qreisenalier,  rTiXfi^ 
Jugendzeit;  D'^V^ri!!  Juvgfrausckaft ,  filV^^S  Brautstand;  D^l^iD  Frenidling- 
schaft,  Dnb?  (nur  Spr  14,  30)  Leiblichkeit;  D^'H  Leben  (Inbegriflf  der  Zu- 
stände eines  Lebendigen) i  Kinderlosigkeit,  D^Q  Blindkeü,  W'U'^ 
Verkehrtheit. 

Hierzu  kommen  noch  eine  Amahl  fast  nur  dichteriech  (z.  T.  neben  deme 
Sing.)  gebnnehter  Ilnmle,  doroh  welche  eiohtlioh  ein«  InteneiTiening  des 
StemmhegriA  besweckt  wird  (aog.  ^j9fislSW»-Aiira/e);  eo  Q^<}1M  ÄÜgewaU 
Jes  40,  26;  D^)tt|(  (neben  HJUd^)  n.  nU^OK  Zuverlässigkeit,  Treue;  'yft^ 

(nach  §  93/  nur  im  St.  c.  Hur.  u.  vor  Suffixen  -  Glück  des...)  Eeü; 
(volle?)  Glück  Ps  68,7;  nirS  (Jes  27,  11)  u.  Hli^^n  Jes  40,  14  al.  (volle)  Ein- 
sicht- mSj;  (wahre)  IQugheit  Dt  32,  28;  D^y^  'Hi  87.  16)  n.  1  S  2,  3 
(gründliches)  Wissen,  ninC32  (Hi  12,  U;  u.  Ü^n£p-D  Jes  Ö2,  18  (volle)  Sicher- 
heit', niD-^B  (reicher)  Segm  Pe  Sl,  7;  nn^Df  (nneaeiofdentliche)  ^mie  Hi 
41, 4;  rm  6r  10  (Tölligee)  Ferderde»;  nmCQ  Dan  9,  S8  (groner)  £ieai%; 
niDH  Ps  76, 11  al.  (heftiger)  Zorn;  HtD'^Q  Den  IS,  2  (groeee)  &JtMMe&;  ni;;;^^ 
(gründliche)  Hüfe  Jes  26, 18  al.;  ni<*!P  Ge  46,  2  (inhaltvolles)  QesicU\  DnB^''0 
Geradheit,  niDJ^iiri  FerAreÄrfÄ«« ,  Falschhf  f-  niOjJi  (gründliche)  JBf^r/jf'Ri 
11.  .U5  al.;  □"'Dß^n'und  D^SB^nO  (dichte)  Fvistrrni8;ü'^^_PiÜQ  (tiefes)  VersfecÄ; 
D^n^i^  iJd/e«;  Ü'lc\f  (Jes* 28"  1)  Fettigkeit.  r\]mn^  (vöij'ige)  Dürre;  D'^PIDD 
Siissigkeü,  D''"ioqp  Kostbarkeit,  D^J^tJ^^g^  ErgÖUenl  h'y]V  u.  D^?^A  Entzikken', 
Dnpnn  .ßrtofmefi,  nhU^  Pk  98,  2  Atike,  JErAo^i«»!^,  nb^mp  AnTs,  9  GeGtte, 
Wehreeh.  gehören  hierher  mnch  nTy\  P»  4li,  1  (innige  Ideie)}  llUhlp  Hi  18, 26 
fäussers  t  Bitteres);  nipTS  Jes  33,  15  al.  (wahrhafte  Rechtscha^enheif);  ninofe^ 
Ps  Ifi,  11  fhnt>h8te  Freude).  Dagegen  ist  niß3n  Weisheit  (Spr  1,  20  al') 
schwerlich  Finml  (-=  Inbegriff  der  Weisheit"  oider  „leibheftige  Weieheit"), 
sondern  Smguiar  (s.  ^  btii). 

Eine  weitere  Ausdehnung  des  AmpHfikativ-Plurals  liegt  nach  P.  Haupts 
fSBOT,  Proverbfi  S.  40,  Z.  50  u.  a.)  höchstwahrscheinlich  richtiger  Annahme 
auch  vor  in  grosser  Fluss  (vom  Nil,  gew.  tK"))  Jes  7,  lö.  19,  6  (obschon 
mit  dem  Flor,  dee  Prädikate)}  £z  30,  12.  Pt  78,  44  (dag.  ist  Jes  37,  26.  Ei 
29,  8  die  übliohe  Dentnng  NUarwte  oder  IfiOtanäle  edhwerliofa  efacnweiifln); 
ferner  in  Pe  21,  2  Tom  Oeeenne,  der  die  Bide  nmitrömt,  187, 1  vom 

pressen  Strom,  d.  i.  dem  Euphrat  (dag.  liegt  Jes  18, 1  in  tS'^S  ''1713  offenbar  ein 
nnmerischer  Plural  vor).  ~  Sehr  swetfelhaft  iit  D\p';|9  Spr  16,  18  (nach  F, 

26» 
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En^  -  Ar  gnue  XSnig),  od  in  ^^1^^  Es  19, 1  beruht  das  S.  Jod  offtnfctr 
ftuf  Dittogfmplii«,  d*  folgt. 

y        Biitiiimiiffnftiiining  der  ehueliMni  Akte  ^nw  Theae  liegt  vor  in  Df^Q  dae 
MMmmderm,  BQhnung,  D'mVo  (e|g.  J^An^^,  le.  der  Hjud)  JKn- 

edlNty  Im  ^Hestertnm,  DTlV^  Efrfiawun^,  Dnp^  YergeÜtmg,  D^HriB  Gra- 
«Immf  (eines  Siegels  etc.);  ^^V)^  Buhüchaft,  D"'i«t  Eurerd,  D^D«:  JSibe- 
5rucA;  Cpni  (wohl  eig.  das  eifrige  Trösten)  Miileid;  D^iUQr)  das  F!ehen, 
D"**ni  (Hi  7,  4)  das  ruhelose  Sich-nrnhertcerfen;  fll^V^  NacM^e;  viell.  auch 
nii^>f  Fs  4, 1.  6, 1  aL,  wenn  =  SaUcrutpidf  und  ü'^th^  (Jos  1, 23)  BesUchunff, 
wenn  sielit  iraxiier« 

^  ZQ  c)  Hoheit*-  oder  Herr»chafis-Flwrdle,  wie  oben  bemerkt  eig.  eine  Abart 

der  Abstraktplttrale,  weil  gleichfellB  eine  ZoBemmenfaBsung  der  zerstreuten 
eineeliiiiilSerkineld'  dee  Begriflb  enthiliend,  und  twar  lagleich  mit  dem  Neben^ 
•iim  einer  ittteneiTai  Steigenmg  deeQriiiidbegTifi(elBo  nebe  TOrwao^  mit  den 

nater  lUL  e  behandelten,  allerdings  meist  der  Poesie  angebOrtoiden  AmpH- 

fikativ-Pluralen) ;  so  vor  allem  D^hSm  Gottheit,  Gott  (zu  trennen  von  dem 
numcr,  Plural  „QÖtter^  Ex  12,  12  al  ).  Die  Annahnie.  dass  'K  nur  als  Überrcat 
älterer  pulytheistischer  AuBciiauungen  (d.h.  als  uraprüuglich  nur  numerischer 
Plural)  zu  betrachten  sei,  ist  mindestens  höchst  unwahrscheinlich  und  wurde 
ttbeidiee  die  analogen  Flnrsle  (s.  u.)  niebt  erldiien.  Dafür,  dam  der  Spraeb* 
gebfueb  die  Idee  einer  nmner.  Yiellieit  Ton  'M  (eoweit  ee  ser  Beeeiohnang 
eine*  GottM  dient)  Töllig  abgeetreift  hat,  spricht  yor  allem  die  fast  regel- 
m&seige  Verbindung  mit  dem  Singular  des  Attribats  (vgl.  §  132  Ä),  wie  'K 
pv!j5  pg  7^  \Q  1^1^  Danach  dürfte  'H  von  Haus  aus  neben  dem  numer.  Plural 
auch  als  Abstrakt-Pbiral  (entspr.  deni  lat.  numen,  unserem  Gottheit }  gegolten 
haben  und  wie  andere  solche  Abatracta  auf  den  konkreten  einzekien  Gott 
(eneb  der  Helden)  übertragen  worden  aehi. 

h  In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  (wohl  nach  Analogie  Ton  D^rt^K  ge- 

bildeten) Plorale:  D^t^lp  der  Hochheilige  (nur  von  Jahwe)  Hos  12, 1.  Spr  9,  10. 

8  (TgL  ETfhp  DNnV^  Job  S«»  19  nnd  daa  anoo.  pi^^p)^  der  WhMe  Daa 
7, 18.  291  96)  nnd  wabneb.  B^l^  (gew.  im  Sinne  Ton  pmaUt  gefamt)  Gottea- 

bild,  dessen  man  sieb  namentlich  zur  Gewinnung  von  Orakeln  bediente.  Jeden- 

fall«!  ist  1  S  19,  13.  16  nur  ein  Bild  gemeint;  an  den  meisten  anderen  Stellen 
karm  nur  ein  Bild  gemeint  sein  3.  Nur  Zach  10, 2  ist  ea  am  Is'atiirlichsten,  einen 


t  Magtt^LamUrt  liUt  in  BBJ  t  24,  8.  106ft,  oieht  weniger  ab  95  WMr  arft 
dar  JBndaag  Im  anf^  die  naob  ihm  ab  jpfuralM  ftmlnei  sa  beCmebten  sind. 

^  Die  jüdiicbsn  Grammatiker  bezeichnen  diiee  Flurale  ab  Fi^TÜ»}  ^3*),  flur,  virtum 
oder  virtutum,  Neuere  als  plur.  exeelltntiaet  magnitudini»  oder  als  plwr.  majtttaHeut. 
Zu  letzterer  Bezeichnung  mag  vor  allein  der  Oedrüilce  an  das  Wir  im  Munde  dar 
Könige  (vgl.  schon  1  Macc  10.  19.  11,  31)  Anlass  g^e/^eben  haben,  nnd  f&Ischlich  hzt 
man  so  auch  die  fiur&le  im  Munde  Gottes  Gu  1,  2Ö.  11,  7.  Jes  ö,  6  genummani  die- 
— tfc— 1  rilid  iedoeli  enfev*  ale  AeaMSMiAeMM  fiffle  nmcelMiiiliii  Snnl  ««»tt  efauehlieBnnd : 
eo  elknIMs  Jea  6,  8,  vgi  anob  Qe  8,  99]^  oder  nadi  eadem  ab  HunveiB  auf  die  in 
DN'I^K  sOiaBuuengefasste  „Fülle  von  EMm  Vnd  Mächten"  (s.  Diüm.  su  Ge  1 ,  26),  am 
Besten  aber  als  Plurale  der  SdMberatunff  zn  erklären.  Oana  fremd  M  dem  Sehr* 
der  Gebrauch  dw  Plurals  als  Hespektsform  in  der  Anrede. 

a  Auch  Ge  31,  34  trotz  des  PluralsuX&zes  in  O^'P^  und  Din'Sj^i  denn  die  Koo- 
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camer.  Plural  ad  zunehmen.    Zwolfelbaft  ist  auh  8%tpretnH9  (yon  Gott) 

Pred  6,  7,  nach  anderen  numer.  Plural  «=  »uperiores. 

F«nMr:  D'^^T^  (neben  dem  Sing.  )n^)  (HemdlMA)  Eurr,  s.  B.  H«^  K  «in  i    /  . 

so  bee.  mit  Suffixen  der  2.  and  8.  Penon  ^fTH,  ^^^||  (Fk  45, 12),         ete,  IT^M^ 
ench  U^^^^  (auBser  1  S  16,  16);  dag.  in  1.  Sing,  steti  ^l'Tt^  <.   Ebenso  D*»^];:^ 

(in  der  Verbindnni?  mit  Suffixen)  Herr,  Besitrer  (von  Sklavpn,  Vieh  oder  leb- 
losen Dingen  ,  dag.  in  der  Bedeutung  maritu»  inuner  im  Sing.),  s.  B.  £z 
21,  29.  Jes  1,  8  al.l 

Zweifelhaft  sind  dag.  eine  Beihe  tob  Fartitipien  im  PInnü,  die  ala  Attribute  k 
Gottai  die  AnfbatoBg  all  HeRtebaflepliirtl»  ntha  legen;  lo      mem  SdOpfer 
rnUMO;  1|^JeeM,$;        Pe  149,  2;  ip}fp  JmSa,!!;  ^TV^neaitf- 
hr^Und  Jee  4i^  6b  Doch  können  idle  diese  Formen  auch  nach  §  93  ss  als 

Sicpnilarf»  erklärt  wprdt^n -  Anflierdem  käme  noch  in  Bctrarlil  Vt^ii  .Tes 
8,  12  (wenn  nicht  numerisch:  Beine  Uränger);  ferner  ^  hebende 

Jes  10,  16;  VriVfe^  der  ihn  sendende  Spr  10,  26.  22,  21  {Baet]  CHnsb.  jedoch 
^'^).  25,  Id'  (parallel  mit  V^^I^).  Doch  sind  diese  letzteren  Plurale  (inol. 
1%'ni9)  wohl  eiafMb«  als  Bbiweie  ftof  den  nnbeetiiiuiit  cuiMlnea  (TgL  o. 
Wfc  «>  m  ericOnn.  —  Pli  lai,  6  (teKtne  tw,  in9|ff)  und  Fked  IS,  1  (tnt  ne. 
^firn)  lies  mit  Baer  dn  Sing. 

Anm.  I,  a.  ZuBammenhängende  Matrrien  und  dergl.  werden  meist  als  einel 
Einheit  gedacht  und  dem  entsprccbend  fast  nur  durch  Nomina  im  Sing,  dar- 
gestellt; vergl.  p^l^  Staub,  IBK  Äsche,  1?  Leinwand,  bnijl  Bki,  2n\  Oold, 
Silber,  rmV^  Erz,  2bn  Milch,  Wein,  n^)^  Erdreich,  yV.  Baurnschlag, 
Ton  einigen  dieaer  StolE^Srter  wdcn  jedooh  nneh  Plnnle  gebildet,  um 
einselne,  dmeh  BeerbeUnny  «w  d«r  Totidittt  heimnifewoBnene  StUeke  (sog. 
Plurale  des  Produkts)  oder  sonst  von  ihr  abgelöste  Teile  zu  bezeichnen;  so 
D^-n?  Linnrnldeider-,  D^D^S  SUberstücke  Ge  42,  26.  35;  □inB'rii  (Dual)  eArnie 
Eetseln;  Ü^J^J^  ligna  (zum  Bauen  od.  Verbrennen);  im  weiteren  Sinn  auch 
D^*?^!!!  durch  Schmelzen  auszuscbeidende  Bleitetle  Jes  1,25;  HTl^^  ErdtchoOe» 
Spr  S,  26  (vgl.  Hi  28,  6:  n^J  y  Qoiäkiümpchen). 

In  die  Kategorie  Ton  Itmvilm  dn  iVoMte  gehören  feuMr  einige  B»-Ill 
letehnongan  von  Nntoiprodnkten,  Mifeni  sie  in  üifier  (dnidi  Mwnselienliind 
bewirkten)  Vereinzelung  TOfgesteQi  weiden  sollen,  so  D^QH  Weizen  in  Körnern 
(gedrosdiener  W.),  im  Gegensats  su  non  W.  (als  £oUektivcmlieiO  auf  rlrni 
Halme;  vprgl.  denselbe-n  (rpgfmsatz  bei  D"'?2D3  u.  J^ODS  Spelt\  D^Bh^  u.  HyTSJ 
(Sing,  nur  noch  aus  d-  r  Mischiia  zu  belegen)  Linsen\  0"*^)^  u.  JT^V^  Q&r9U\ 
auch  D'i;\^]3  Linnen,  n^lg  (aus  ^r\t^^  zu  erschlieasen)  Lein,  Flach». 

e.  Besonderer  Erw&hnung  bedarf  endlich  noch  die  IJnt<Hricheidang  toe  fl 
SM  und         Der  Sing,  steht  ttbenU,  wo  dasBlot  als  eine  organiaoha  Ein- 


MkfeieQ  dieew  Abstraete  ab  nomw.  Slinle  gdUM  m  den  WgeBfttaüclikettan  dar 

Mfen.  i:-q[uelle  des  Hexat. ;  vgl.  Ge  20, 18.  85,  7  u.  § 

»  fjhcr  'P^IW  (für  n.h  Ootte^mamen  vgl.  §  135?. 

*  loteri-saant  ist  die  IVfitccJung  Eutijif/y  iHeiso  in  Arabien,  ß.  61),  dass  dje  Unter- 
^Moen  des  Emir  von  Jdäjü  von  dem  Herrscher  uu  Plur.  majeai.  Üjüeh  (»  der  grout 
an  leden  pflegen. 

^  walehse  Jea  M,  6  aalt  tiflf  panllel  ifeebt,  nmss  dann  als  Uaaae  Amkiie» 
t>^ldang  «KkUct  weidea* 
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heit  zu  denken  ist,  daher  auch  vom  Menstrual-  und  dem  {im  Becken  auf- 
gefangenen und  dann  ausgesprengten)  Opferblut,  sowie  Nu  23, 24  von  dem  den 
Wondeii  enlatrömendeik  Blnt  Dag.  beMiclmet  D^O'^  ak  eine  Art  voa  Fluni 
dea  Frodnkti  und  ZQ^eioh  der  ranmlicheo  Ausdehnnng  das  vergottme  BUd, 

sofern  et  in  Gestalt  von  Blutflecken  (Jei  1,  15)  oder  (so  deutlich  Je«  9,  4) 

Blutlachen  erscheint  Da  nun  Bluf flf>ol:«^n  oder  Blutlachen  in  der  Regel  auf 
mörderiech  verdrossenes  Biut  scbiiesseu  lassen  (obschon  mit  Ü^D"!  auch  das  bei 
Geburten  oder  bei  der  Beschneidung  vergussene  Blut  bezeichnet  wird),  so 
konnte  D^P^  kurzweg  (und  zwar  schon  in  sehr  alten  Stellen)  im  Sinn  Ton 
BhOM  und  bea.  JInImMI  (Bx  S9,  1  f.  aL)  gebraucht  werden. 

0  2.  lu  eiuigen  wenigen  Beispielen  ündet  sich  der  Plural  zur  Bezeichnung 

«naa  unbeatiinmbaren  Bmaelnen  verwendet;  aicher  gehört  dahin  Dt  17,  6: 
^fiy(^l^m€immieuiet  Jhtre;  Zaeh  ^  9  (n0^l^|;  vgl  HL  9, 9);  Ex Ül,  tt 
(<^(  ■>  '^obei  offenbar  nur  an  ein  Kind,  allerdings  an  einen  erentneU  aioh 
wiederholenden  Vorpang  gedacht  ist) ;  vgl.  auch  Fred  4,  10  («=  wenn  einer  von 
ihnen  fällt).  —  So  wahrsch.  auch  Gc  8,  4.  IS  17,  43.  "Dan  2  I,  Neh  3,8.  6,2 
(dag.  nicht  Ge  19,  29;  denn  dieselbe  Quellenschrift  lasat  jjoi  auch  13,  12  „in 
den  Städten**  der  Jordansaue  wohnen  ^  21,  7  bezeichnet  D^^^  allgemein  die 
Kategorie,  mit  der  ea  die  betr.  Handlung  an  thun  hat).  Bi  1^  7  iat  atntt  dea 
Mitaunen  yff^  ^  I«  dm  StSdtm  Oileads  (früher  hier  «rklirt:  «i  cmmt  der 
StädU  0.$)  hSehatwahrscb.  mit  Moore  (SBOT,  Judgei,  p.  69)  au  laaen  TT^f 
'1  t\V^  «» «M«r  Stadt,  in  Mifpe  [inj  Q, 

p  3.  Wenn  einem  Substantir  ein  Geneti?  beigefügt  ist  und  der 
80  zusammengesetzte  Begriff  in  den  Ploral  treten  soll,  so  ge- 
schieht dies: 

ü)  am  ^satürlicliäten  durch  die  Pluralisierung  des  rionmi  rei/cns,  z.  B. 
^-^Ül  (eig.  Helden  der  Stärke)  starlce  Helden,  1  Ch  7,  2.  9; 
ebenso  bei  Compositis,  z.  B.  ^rpi  ^J}  1  S  22,  7,  als  Flur,  von 
^ytp^'ji  lieujaminit\  aber  auch: 

qh)  durch  die  PluralisieruDg  heider  Nomina ^  z.  B.  D^^O  ^1^-^  1  Oh 
7,  6;  wwd  in  Oefängnishäusem  Jes  42,  22;  vergL  Ex 

34,  1  al.  (ü'i2K  nh^^JB^  zwei  steinei-ne  Tafeln;  da^.  Ex  31.  18  nh^ 
]3«);  Nu  13,  32.  Dt  1,  28.  Jos  5,  2.  6,  4.  2  K  14,  14.  25,  )I3.  Jes 
61,  9.  Jer  41,  Iß.  Ezr  3,  3  al.  (niSl^jn  ^OJ^  die  Bewohner  des  Landes); 
2  Ch  26,  14;  s  >  vielL  auch  D^^K  Gottessöhne  Ps  29, 1.  89,  7 
(nach  and.  Götter  söhne)]  oder  endlich  sogar: 

r c)  durch  die  Pluralisierung  des  nmnen  rectxim\  so  ni2fc<        Ex  6,14. 
Nu  1,  2.  4  ff.  al.  als  Plur.  von  Vai&  Jiaus,  Familie:  nlDBH  n^2 

die  Höhenhäuser  2  K  17,  29  (neben  'an        23,19);  ü.t??^ 
in  ihren  Oötzenhäusern  1  S  31,  9.  Ez  46,  24;  vgl.  auch  Bi  7, 25: 
der  Kopf  von  Z'äih  und  'Orebh  ^  die  JSjöigfe  u.  &  w. 


1  Verg].  Köniff,  Lehrgob.  IT,  438  f.,  mrh  weVhem  die  PlanUbcm  das  GfUndworta 
eine  Analogiewirlraog  auf  du  Bestimmungswort  aujgeübt  hat. 
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Ann.  Bei  6m  Bftckbenelittiig  eines  diitribatiT  gemeiatan  SabeUntm  mit  9 

Suffix  auf  einen  Plural  ^enüj^  die  Singularfonn  des  Subatantivs,  indem  die 
BeaeliaDg  auf  eine  Mehrheit  schon  hinlänglich  durch  das  Suffix  ausgedrückt 
ist,  2.  E.  Iß"*?  OS  (für  orä)  fontm  Vo  17,  10}  Q^"^)  ihre  MechU  Pe  144,  8  (alio 
wie  im  Deutschen  ihr  Mündt  ^re  Hand). 

§  186. 

Ble  DetcrmlaaUMi  der  Nomioa.  Übersicht  uod  Deterainatioa  der 

1.  Ein  Nomen  kann  entweder  an  sich  —  als  Nomen  proprium  a 
oder  Pronomen  (s.  u.  litt,  rf  und  i)  —  oder  durch  den  Zusainmea- 
liang  der  Rede  näher  bestimmt  sein.  In  letzterem  Falle  kann  die 
Determination  entw.  durch  die  Präfifi^ierunpr  des  Artikels  erfolgen 
(s.  §  126),  oder  durch  die  Anlehninig  d(i>  lietreff.  Nomen  (im  Status 
constnictiis)  an  einen  uaciifülgendon  determinierten  Genetiv,  somit 
aut  li  (nacli  §  33  c)  durch  die  Verbindung  mit  einem  Pronominal- 
sufäx  (§  127  a).  Als  Grundregel  ist  dabei  festzuhalten,  dass  die 
Determination  immer  nur  auf  eine  der  angegebenen  Arten  erfolgen 
kann:  das  Nomen  pr.  sowie  die  Anlehnung  an  einen  Genetiv  schliessen 
äea  Artikel  aust  und  ebensowenig  kann  ein  Nomen  pr.  im  Status 
constr.  stehen.  Abweichungen  von  dieser  ftegel  sind  entweder  nur 
scheinbar  oder  beruhen  auf  TeKtTerderbnis. 

Anm.  Kur  in  wenigen  Stellen  wird  auch  da«  Nicki- Determiniertsein  eine«  h 
Nomea  durch  Beifügung  von        im  Sinn  wseree  nnbeitimmtea  Artikels 
komtliGb  gemacht;  TgLEz  10^83.  Bi9,63.  18,9.  1S1,1.  7,9.1t.  97,1. 
1  K  13,  11.  19,  4.  20,  13.  22,  9.  2  K  4,  1.  7,  8.  8,  6.  12,  10.  Ez  8,  8.  87,  16, 
Dan  8,  3.  10,  5  (8,  18  ttftht  d.  i  etner,  ic.  dfi  Bnligvr,  einem  an* 

deren  gegenüber). 

Erwähnung  verdient  noch ,  dass  sieh  nueh  im  Hebr.  bisweilen  die  Er-  c 
scheinimg'  findet,  welche  die  arab.  Grammatiker  Kichfddrrminifrxmg  zum  Be- 
huf der  Ampli/tzicrung  nennen;  z.  B.  Jes  31,  8:  tuid  er  wird  fliehen 
vor  einem  Schwert!  d.  h.  vor  einem  unwiderstehlichen,  sc.  Gottes  Schwert; 
vgl.  28,  2  n;?)i  2  S  6,  2  (DB^);  Hos  3,  1  (H^^  ein  tokha  Wnb,  ohne  Zweifel 
auf  dieselbe  Gomer  su  bttiehen,  Ton  dw  JBjtp.  1  beriohtet);  Am  6, 14 
Pa  77, 16  Q2*>t9)>  IS  (P^*  ^lui  mit  2)s|j|i«e&  auf  Gott  sn  beziehen)^ 

Hi  8,  10  (D7P-i bedeutsame  Worte!  dag.  15^  18       lästernde  Worte},  Vei«L 
siir  Sache  o.  §  117    Note,  und  Delitetch  Psalmen  ^  S.  79. 

2.  Die  eigentlichen  is^umhia  prtrpr  'ia  sind  als  Bezeichnungen  von  d 
nur  einmal  vorhandenen  Dingen  (resp.  Individuen)  hinreichend  an 
sich  determiniert j  Namen  wie  nirPi  "Hl»  IKi?»  schliessen 
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lamit  iddechtiun  die  VerbiDdimg  mit  dem  Artikel^  oder  die  An- 
lehnung an  ^en  Genetir  ans.  Dai^egen  werden  nioht  nur  die  Cfeiir 
UHeh  (als  die  vi^o/A  vorliaiidenen  Individnen  derselben  Gattung), 
sondern  auch  alle  solche  Eigennamen,  deren  4ßp6Sa<it7bedentimg  ftr 
das  Spraehbewnsstsein  noch  binlfin^ch  durchsichtig  oder  doch  aus 
einer  früheren  Spraehperiode  ftberliefert  war,  hftufig  —  oft  sogar 
regelmässig  —  mit  dem  Artikel  (nach  §  186  e)  verbunden  und  kSnnen 
sich  sogar  an  einen  Geneti?  anlehnen. 

^  Beispiel  e.  Wie  die  oben  angeführten  Eigennamen  von  Indiriduen,  lÄndtm 
und  Städten  sind  auch  Völkernamen ,  die  m'\i  dem  "Kamen  des  letr.  Stamm- 
vaters (z.  B.  ^K*!^^  ,  Ü'lH,  Hl^lD)  zusammenfallen,  immer  an  sich  determiniert. 
Ton  den  Gentüizien  (z.  B.  ^^VH  der  Eebräer,  D^^y^  die  Hebräer,  (ie  40, 15; 
^Vi^Ü  ^  KooMomieT)  pflegt  der  n«r.  D^^^l^  atuäi  in  der  Bedmtong  die 
JPNKWar  öbne  Art  m  ttehen  (doeh  Tgl.  radi  1 8  4^  7  el.  ebeaio  inuaer 
Dn^9*  —  Dentliehe  Appellative  (analog  modernen  Nemen,  wie  der  Baag,  Ie 
Eavre)  sind:  Tfj^  der  BBigü  (in  Anlehnung:  i.  e.  da«  zur  Unter» 

Bcheidung  Ton  anderen  nach  Saul  benannte  Gih'ä) ;  mQIH  die  HoÄf;  ^J?n  der 
Saufe;  (eig.  der  Weissberg)  der  Libario7i\  IS'^n  (eif^.  der  Strom)  dar 

Nil;  vergl.  Am  8,  8:  D'^'JSp  ll«^?  wü  der  Ütrom  Ägyj^tcne;  ^1*5  ^  Jordan 
(neoh  Seybddt  Mittheil.  u.  Nachr.  dee  DYY  1896,  S.  11,  wehrwh.  unpr.  dU 
IVMsfelfe). 

Au  m.  1.  In  einigen  Fällen  haben  ursprüngliche  Appellatlva  vollständig  die 
Geltung  von  eigeatUehen  Komiae  propria  tdeagi  «äd  ttebea  dsihilb  «Höh 
ohne  Artikel;  lo  tnf^        ^  Beniohnni^  dee  eineigea  wabrea  Gottes 

(wie  anderwärts  rniT):  Ge  1, 1  und  so  überhaupt  in  der  betr.  Quelleneehrift  dee 
Fentateuch  bis  Ex*  6,  wofür  anderwärts  auch  D^^(fn  6  dc6(  (vergL  §  126  e); 
auch  der  Sing.  Hl*?«  Go«,  ]Vbj;  der  HocheU  und  der  Allmächtige  baben 
niemals  den  Artikel.  —  Femer.  DltJ  Adam  von  Ge  5,  1  an  (vorher  2,  7  al, 
DIKH  der  erste  Mensch ),  jD^  Satan\  Cht  21,  1  (dag.  Zach  8,  1.  Hi  1,  Ö  al. 
in  der  Hiiifarsadlsr) ;  vgl.  auch  nj^D  bni^  das  0(fenbantng8eelt  (die  sog.  Süfte- 
hfttte),  imieer  olme  Art 

g  In  die  Kategorie  der  unpr.  Appellative,  die  des  Spreohbewusstsein  als 

Kcmiiia  propria  empfindet  und  die  daher  aie  den  Artikel  beben,  gdi&ea  aaoli 
gewine  elte,  meiet  anr  ron  DiehtMn  gebnrodite  WSiter,  wie  TWXf  TTaffffnniff, 

931?  Erdkreis,  DIH^  Ocean,  von  der  die  Erde  umflutenden  "Wassermasse  ((3e 
1>"  al.;  vgL  deg.  Jet  68, 18.  Pe  106^  9:  AtOh^  t»  dm  FlMten,  $o.  dee  Sohilf- 

meers).^ 


1  Somit  ist  auch  HB^^bn  Dt  3,  13.  J«s  1,  12  aL  (bei  dem  sogen.  DeuteronomisUn) 
in  der  Verbindung  '&n  t^l^  (wofBr  eadarw«  «neb  'U  1^  nSAt  eis  nomen  pr.,  sondern 
eb  Q«itili6lnm  sa  tmm  (—  ihr  Aeeie»  der  MaiuutUm),  WHr  Dt  SS,  7 
wie  10,  S  ito  1^  dir  fieeMes  der  Mtem;  Bl  18, 1       'i^  Ar  Aeeies  dsr  IMtem,  — 
JeelS,?  ill  7^)99  (*^®  anderw.  die  Geotiliclaanf  *~)  sogar  adjektiviich  gebraucht. 

'  Dass  auch  verschicficno  anr^crr-  Wörter,  wie  t^iH  Mensch,  r\]t^h^  Tif/dunkef,  \^ 
Fürst,  Feld,  n*?'^^  WejsenhaJ'ttffkett ,  st«ts  ohne  Artikel  stehen,  ist  nicht  aus  ihj-er 
besonderen  Altertumiichkeit,  sondern  daraus  zu  erklären,  dass  sie  lediglich  der  Dicht«i> 
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S.  Wemi  gelegenilixdi  tnoli  •oleha  Nomina,  die  der  Sprachg«lnndh  mMraUH 
als  eigmfliehe  Nomin»  jiropiin  bebandfllt,  in  Anlehnung  nn  einen  naohfolg. 
GenetiTsu  stehen  toheinen,  so  beruht  dies  in  Wehriieituf  einer  Breyfloqnem, 

die  das  wirkliche  Keg;enp  des  Genetivs,  sc.  den  im  Nomen  proprium  enthaltenen 
Appcliativ-liegriflf  unterdrückt.  So  deutlich  hei  HlWII^  Abkiirzuug 
für  ursprüngliches  (2  S  6, 10  ai.)  S(  Nl^H  nilT  Jahwe,  der  QoU  der  Beerscharen. 
So  femer  bei  geograph.  Namen,  wie  Ur  (die  Stadt)  der  Chaldäer 

Ge  11,  28;  D'lii;  Artm  (da«  Gebiet)  der  Mim  OWtoie;  n>n'  DH*?  n'^ 
JBcflUeAem  (die  Stadt)  Jwlae;  TX^  T^lj^  9  8  90,  U  al.,  som  ünteieebied 
von  D^O        Ä.  am  Wasser  2  Ch  16,  4j  1  S  11,  1  al.;  HtT.  tTH 

Nu  22,  i.  26,'  3.  63  al.;  über  Ri  8,  32  vgl  §  128^;  tJ'nr^  (?rr  Zion  de» 
Eeiligen  Israels  Je«  60,  U  (dag.  lies  1  S  1,  1  "D^S  cm  ^uphifer  statt  D^Bl^J). 
Einige  dieser  Beispiele  (vgl.  auch  Am  6,  2)  niiliem  sich  allerdings  schon  sehr 
einer  wirkl.  Anlehnung  (ygl.  o.  Jl^Il^),  Bufern  z,  B.  der  beigesetzte 

Genetiv  mr  tTnteneheidang  von  vier  anderen  Amn  (e.  dae  W«*B.),  retp.  roa 
einem  «weiten  Bethldiem  dient.  Azem,  BetU.  n.  e.  w*  eind  eomit  nicht  mehr 
Namen  für  etwas  nur  einmal  Yorbtadenee  und  eomit  andi  nicht  mehr  Nomina  ^ 
pr.  im  etiengeten  Sinn. 

&  Von  den  Pronomina  sind  die  eigentL  Fereonnl-Fronominni 
^onomina  separata  §  32)  stete  an  sicli  determiniert,  da  lie  nnr 

zur  BezeichnuDg  bestimmter  Indiyidiieii  (die  dritte  Person  auch  zur 
Bezeichnung  bestimmter  Dinge)  dienen  können.    Aus  demselben 

Grunde  sind  auch  die  Pronomina  demonstrativa  (§  34)  an  sich  deter- 
miniert, Nvenn  sie  alletn  (als  Äquivalente  von  Substantiven)  stehen, 
sei  es  als  Subjekt  (Ge  5,  29)  oder  als  Prädikat  (z.  V>.  QVn  ni  dies  ist 
der  Tag  Ri  4,  14;  on.n-^n  n^«  dies  k-ind  die  Worte  Dt  1,  1)  oder  als 
Objekt  (z.  B.  2  S  13,  17:  n«rni<)  oder  als  GenetiT  (1  K  21,  2:  n;  Tno) 
oder  endlich  in  Verbindung  mit  Präpositionen  (Ge2,  23:  nHt^;  IS 
16,8:  rn3,  s.  §  102^). 

Ebenso  sind  die  Pronomina  person.  4<^n,  K^H,  Dn,  TTOh,  n|r!,  wofe 
sie  als  Demonstrativa  (-=  is,  ea,  id,  iUe  u.  s.  w.)  gebraucht  werden, 
stets  an  sich  determiniert,  z.  B.  ^3"^n  »^n  dies  ist  das  \]'o7't  Ge  41,  28. 
Durch  den  Artikel  werden  sie  determiniert,  wenn  sie  m  der  Weise 
eines  Adjektivs  (s.  §  126  ?i)  mit  einem  determinierten  SubstantiT  rer- 
bunden  sind,  z.  B.  T\\7}  t^^^W)  dieser  Mann;  Tffi*)  Q'^B'^^JO  diese  Männer; 
mnn  n^n^  tV^h^  D'p*^  in  jenen  Tagen  u.  eu  jener  Zeit  Joel  4  1.  Doch 
steht  auch  in  diesem  Falle  das  Demonstratirnm  nicht  selten  als 
hinlänglich  an  sich  determiniert  ohne  Artikel 

fprache  angebSren.  welche  den  Art.  meidet;  bei  anderen,  wie  z.  B.  H^Tl^  Ti^sMuff 
war  in  den  uns  erhalt«a«n  Stellen  kein  Aolaas  sur  Determination« 
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§  138' 

Die  DetemÜJiaÜOD  durch  deo  Artikel. 

a      1.  Der  Artikel  (n«  Cs,  n  §  35)  ist  ursprünglich,  wie  in  ftnderen 

Sprachen  (so  dentlich  in  den  romamschen;  yergl.  anch  6,  bei 
Homer)  ein  Pronomen  demonstrativnm.  Doch  tritt  die  DemonstratiT* 

kraft  des  Artikels,  abgesehen  von  seiner  gelegentlichen  Verwendung 
als  rronomeii  relativum  (s.  §138^j,  nur  nocli  a)  m  einigen  feststehen- 
den Verbindungen,  howie  b)  in  einer  gewissen  Art  von  Aussagen, 
resp.  Ausrufen  hervor. 

h  a)  vgl  DVn  diesen  Tag,  hodie  (§  100c);  n)'^'2T\  diese  Nacht  (Ge  19,  34);  DÄW 

dieses  Mai       2,  23;  n;^?J  dieaes  Jahr  {=  in'd  J.)  Jes  37,  30.  Jer  28,  16. 

£»)  gcmeiui  sind  die  Fällen  wo  der  Artikel,  mciat  in  Verbindung  mit  einem 
Partizip,  eine  neue  Aumge  ttber  ein  Torangegangeaet  Nomen  snk&ftpfL  Ob- 
•ehoB  derartige  Pertieipift  ete.  xanidMi  wohl  ünnier  ab  Apporition  sa  emeia 
TOihergeh.  Sahst,  gedacht  sind,  so  bat  doch  der  Art  in  einem  Teile  dieser  Bei- 
spiele nahezu  die  Kraft  eines  K^H  m^H)  als  des  Subjekts  eines  Nominal- 
aatzcB;  z.  B.  Pb  19,  10:  die  Recht^ntscheide  Jahwes  sind  Wahrheit  ...  T.  11: 
'y\  D^IJpnän  e\^.  die  begehrenswerteren  als  Gold!  d.  h.  nie  sind  heg.  oder  auch 
sie,  die  beg.  sind  ^  etc.;  vergl.  Ge  49,  21.  Jes  40,  22 f.  44,  27 f.  46,  6.  Am  2,  7. 
5,  7.  Fs  33,  15.  49,  7  (D^rnp^D  im  parallcliB  Balbren  dnieh  daa  Yttbnm 
fiaitma  fortgMetet);  IH  Hs  16b  9B,  4  80,  &  41«  96  a.  ö.  Wiid  eu« 
■olohea  Partiaip  eia  awätaa  kooidiaiar^  so  steht  das  letztere  olme  Artikel,  da 
es  nach  Obigem  streaggenommen  ein  zweites  Prädikat  darstellt  und  als  solchea 
Dach  HU.  1  undeterminiert  bleibt;  s.  B.  Hi5,10:  er  tpendet  iy^)  B^ge»  eto. 
und  st  jidet  (O^^P  «tc. 

e  rviir  ähnlicher  Emphase  steht  der  Artikel  bisw.  vor  Substantiven,  die  als 

Subjekt  eines  gmamniengeeetatep  Satees  (§  140 d)  dienen }  s.  B.  Dt  Itt,  4: 
1^1  D^i^  ySSy  d.  L  als  aeoe  Aassage  (nicht  als  Apposttioa  aa  dem  Toriiergeh. 
Dativ!)  wesentlieh  a  ▼.  a.  er  fi<  et»  sik,  imifi^teft  Ui  i«tM  Tkmt  fetrow 
Thun  «.  isQj  vgL  Ps  18»  81. 

d      2.  Die  Determinienmg  eines  SnbstantiTB  durch  den  Artikel 

erfolgt  im  Allgemeinen  überall  da,  wo  auch  das  Griechische  und 

Deutsche  den  Artikel  fordert;  so: 

a)  bei  der  Wiedererwiihuun^'  von  bereits  genannten  und  dadurch  iüi 
den  Hörer  oder  Leser  näher  bestimmten  rersuueu  oder  Dmgen; 
z.  B.  Ge  1,  3:  Gott  sprach:  es  werde  Licht!  V.  4:  und  Gott  sah 
das  Licht  (IIKn-n«);  1  K  3,  24:  hoU  mir  ein  Schwert!  und  sie 
hrachtm  das  Schwerte  Pred  9, 15.  (2  S  12,  2  ist  daher  notwendig 
zu  lesen.) 

1  tiber  di@  analoge  Yerwendong  des  Arttk<^l^  vor  Partizipien  mit  YerbalsoMz« 
wie  Fs  18,  33  al.,  vgl.  o.  §  llö/. 
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h)  bei  einer  allgemein  TeniSncUiolien  und  anerkaimtea  Beeeiclmiuig 
wie  nb^^  der  KMg  8atmo\  Ge  3S,  8:  unter  der  allbelcannten, 
dort  befindL  EUßie; 

c)  bei  Appellativis  zur  Bezeicimung  von  nur  einmal  vorhandenen 
Personen  oder  Naturdingen,  z.  B.  ^nan  ]nbn  der  Hohepriester, 
B^B^n  die  Sonne,  fl^n  die  Erde;  ^       '  '/ 

d)  bei  der  (lediglich  durch  den  Sprachgebrauch*  bewirkten)  Em-  e 
schr&nkung  von  Gattungsbegrififen  auf  bestimmte  Individuen  (wie 

6  «otijxfjc  von  Homer)  oder  Dinge,  z,  B.  ]tp^  Widersacher,  trn  der 
W.,  der  Satan;  ^25  Herr,  '3D  Ba'al  als  nomen.  pr.  des  Götzen; 
^'W}  ^  (erste)  Mensch,  Adam\  D'H^^T*  oder  S«T1  6  6ti«,  der 
einzige,  wahre  QeU  (vgl  auch  6  XpiaT6c  im  N.  Test)»  femer  IS}^ 
der  Strom  —  der  ßujßirat;  1999  der  Umkreis  sc.  des  JordsÄt 
die  Jordamaue, 

e)  in  der  Begel  beim  Vokativ,  s.  B.  S  S  H  4:  rfyfsj  Ttgfvn  M^,  0 
Komgt  Zach  3, 8:  ^^rr  ]nän  2^^1.1'.  0  JSwtia,  ITo^erjpriesfer/  1  8 
17,  Sa  24,y  S  £  9, 6;  im  Plural  Jee  4S,  18.  Joel  1,  8. 13;  doch 

^  YgL  auch  Jos  10, 12.  Jes  1,  9  (d^qc^  u.  n?);  Hos  18, 14, 

Joel  1, 6.  Fred  10, 17.  11,  9  (s.  jdfn^,  Lehrgeb.  U,  6).  Jes  23,  S 
steht  der  VokatiT  ohne  Art,  weil  bereits  durch  einen  voraus* 
geschickten  Accus,  näher  bestimmt 

Anm.  Strenggenommen  bildet  in  allen  diesen  fallen  das  Subst.  mit  dem  f 
Art  eigentlich  eine  Apposition  zu  dem  ausdrücklich  genannten  oder  virtuell 
(im  Imper.)  vorhindeneii  Fjron.  partonaU  der  2.  Petaon,  s.  R  1  S  17,  68:  dN, 
der  £iate.  Doek  seigen  StaUen,  wie  Jea  42, 18,  wo  die  Yokfttive  dem  Lnper. 
vorangehen,  dass  die  urspr.  Apposition  in  solchen  EUlen  aehHeailieh  die 
Geltung  ainea  aelbatändigen  Satagliadea  «langt  hat 

jO  bei  Gattungsbegriffen  (s.  das  Nähere  u.  {j^  2).  g 

g)  in  eigentümlicher  Weise  zur  Bezeichnung  von  Personen  oder 
Bingen,  die  insofern  nfiher  bestimmt  sind,  als  sie  in  einer  ge- 
gebenen Sachlage  naturgemäss  in  Betracht  kommen  und  dem- 

gemäss  vorausgesetzt  werden  müssen  (s.  litt  q—s). 

h)  bei  Adjektiven  (auch  Ordinalzahlen  und  adjektivisch  gcbniucliten 
JJemünstrativ-Proiiüiiiiua),  weiche  einem  irgendwie  determinierten 
Substantiv  beigefügt  werden  (s.  litt*  u). 

Anm.  In  der  PoSsie  kann  die  BeifOgung  des  Artikels  in  allen  oben  auf« h 

gezählten  Fällen  unterbleiben;  überhaupt  steht  der  Artikel  hier  weit  seltener 
als  in  Prosa.   Dabei  dürfte  sowohl  die  Setzung,  'wie  die  Weglassung  vielfach 

*  Vergi.  über  die  narlitr^frliche  Umsetzung  von  l^lf,  CJM,  Q^']l^^  in  laiiiA  NoaaiDa 
propria  durch  Wegkasung  dm  Artikels  o.  §  125/* 
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auf  rbyttmiielMn  (letstaro  inglflioli  «iieli  auf  iliiloRidMil)  Grflttdn  bmliMit. 

Vergl.  z.  B.  fIK  für  pKH  Ps  2,  2;  Ö^5V?3  als  Vokativ  V.  10;  für  IJ^JJ 
21,  2;  yri|         Vgegen  Zitt.  «,  ü)  '99,  3.    Nur  in  den  Fällen'  wo  di'n 

deg  Art.  nach  einem  Präfix  synkopiert  wt  (§  35 n),  pflegt  der  Vokal  det 
Artikels  auch  in  der  Poeiie  nach  dem  Prahx  beibehalten  xu  werden,  s.  B. 
010^2  Ps  2,  4  al. 

i  t)  Dagegen  unterbleibt  die  Setzung  des  Artikels  überall  da,  wo  eine 
Person  oder  Sache  als  unbestimmt  (resp.  unbestimmbar)  oder 
noch  unbekannt  hingestellt  werden  soU;  somit  auch  vor  dem 
Prädikat,  da  diesei  seiner  Natur  nach  immer  ein  Allgemeines 
ausdrückt,  unter  welches  auch  das  Subjekt  zu  subsummieren  ist» 
z.  B.  Ge  29,  7:  ^|  D1>9  noc^  id  äer^  Tag  hock  (ist's  hodi  an 
T^);  83, 13.  40,  la      96.  Jes  66,  a 

h  Ana.  Ab  AouMluMa  tob  obiger  B«g«l  pfl^pen  die  Beiipiele  zu  gelten,  in 
denen  ein  deteminiertet  Adjektiv  oder  Partizip  als  AqmTelent  einei  Belndf- 
latseB  «igeblieh  als  Prädikat  steht,  z.  B.  Ge  2,  11:  nn&n  l^Ti  er  üi  der  um- 
gehende =  er  isVs,  vxlcher  umf;iebf;  42,  6.  46, 12.  Ex  9,  27.  Dt  3,  21  8,  18.  11,  7. 
1  S  4,  16.  Jos  14,  27  (vgl.  iiu  Griech.  z.  B.  Matth  10,  2Ü,  wo  auch  Winer, 
Gramm,  des  neutest.  Sprachidioms  §  58,  2,  Antn.,  oi  XaXouvTe<;  für  artikuliertes 
Prildikat  erklärt).  In  Wahrheit  sind  jedoch  dieae  ▼eraMintUohen  Prädikate 
naeh  g  116g  Tietanehr  die  Subjekte,  und  dea  EigentGaliebe  disMr  PUle  beelehi 
nnr  diunn,  diü  nieht  Sobrainiaienuig  dee  Snlgekts  unter  einen  Qettongibegril^ 
■ondem  Gkiebselning  Ten  8n1^.  und  PriUL  ftattfindet 

l  3.  Umfassender,  als  z.  T.  in  anderen  Sprachen,  ist  im  Hebr. 
der  Gebrauch  des  Artikels  zur  Determinierung  von  OaUwujshet/rifeM. 
Der  Art.  enthält  in  diesem  Falle  einen  Hinweis  auf  allgemein  be- 
kannte, fest  umgrenzte  und  eben  dadurch  näher  bestimmte  Kategorien 
TOn  Personen  oder  Dingen.   J^äher  kommt  hierbei  in  Betracht: 

a)  die  Verwendung  von  Oattangsnamen  als  kollektive  Singulare,  um  die 
Gesamtheit  der  zu  derselben  Gattung  gehörip;(  u  Individuen  zu  beaeichncn 
(was  allerdings  ebensofrut  auch  durch  den  Plural  geschehen  kann);  z.  B.  der 
G treckte,  der  Gotlioae  Pred  3,  17;  das  Weib  «=  daa  weibliche  Geschlecht  7,  26; 
n'i<n  er<rMMl-dwmMb  Ps  9,7;  dSsr  Zanarmfe  -  <Ke  iM  JERnfar» 
jto»  JM^mfan}  fhfj^  äet  QwHUkU  -<  dtm  JW^wwtt;  <)^n  <fie  MUknf, 
myifltliy  der  yurktenmgtguff  l  S  18^  17  S;  so  femer  (wie  im  DeoMien)  bei 
Tiemamen,  wenn  etwas  von  ihnen  ausgesagt  wird,  was  für  die  ganze  (Httnag 
gilt,  1.  B.  2  S  17,  10:  wie  der  MtU  des  Lotoen.  Ganz  bes.  auch  bei  Gentüizien, 

1  YergL  dasu  die  nütsL  Statistik  von  /.  Lcy  in  den  |,Nea«n  jahrbbw  fir  phiL  o. 
pidag.««  n  aU.  IBSl,  MI  7— S,  sonrie  JTeyirJWHNM,  l'aftiole  dani  U  poMe  Idbt, 
(BBJ  t.  87,  8.  SeSft). 

*  Dag.  ist  Ex  12,  28  '&n  entweder  von  dem  (eben  damals  auftretenden)  Verderbtr 
nach  h'tf.  q  zw  erkuiren,  oder  es  ist  ein  bestimmter  En^p!  cremeint,  dem  beständig  die 
Vollziehung  der  SLraüerichte  oblag.  I9[ooh  andere  fassen  on  auch  £x  12,  23  unpar- 
■i^Dlich  (st  das  Verderbtn), 
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s.  B.  cbr  Emmmdkr  Ge  lü^  7  (vgl  16, 19f.);  ebmo  Im  IkniMliiB  itr  Ahm, 
der  TMt  ote.,  bei  den  AttÜBtm  6  'AAvj^albCt  &  Z^peot^mo«  «to. 

BwiiflliimiigWi  tllverbreiteter  Stoft,  fflemente  und  lonttiger  Gattongt-fll 
begriffe,  wenn  auch  nur  ein  Teil  Ton  ihnen,  nicht  ihre  Totalität  in  Betracht 

komirtt  (in  welchem  ^'alle  in  anderen  Sprachen,  wie  z.  B.  auch  im  Deutschen, 
die  Determination  zu  vinterhleiben  pflegt;  doch  yergl.  auch  unaer  ins  Wai>ser, 
ins  Feuer  werfen,  ntü  dem  Feuer  spielen  u.  dergL);  z.  B.  Ge  13,  2:  Abraham 
war  sehr  reich  an  dem  Vieh,  dem  Silber  «.  im  CMde;  Joe  11,  9:  ihre  Wa^ 
vtrhrmuUt  er  ffl^  mU  (d«m)  JW;  TgL  Ge  14.  41, 48  (Ult  hin  nkht 
gMMiai  ist:  iKt  notwendig  sar  Amtstraoht  gehSrige  JErffi);  Bs  8,  &  81,  4 
(35,  32).  Jet  1, 98  u.  n.  überaus  häufig  in  den  Opfergesetsen  (Ex  39,  2  etc., 
doch  auch  Dt  88,  94.  2  S  1,  21.  Jes  1,6.  Tn  93,  R  al.)  mit  Ö!J  Nicht 

minder  gehören  hierher  die  Massbczeichnungcn,  wie  H^i^ji]^  £x  16|  36  aL,  "l^hQ 

und  njrj  Ez  45, 11  i  nDi;rj  Ex  le,  22;  b:xn^  2  s  8, 2. 

c)  Bezeichnungen  von  Abstraktbegriffen  aller  Axt,  indem  diese  gleichfalls  n 
war  Dantellimg  ganaer  Gattaagen  tob  EigensehallaiL  oder  Zniliadeii,  phy* 
tiMhen  mid  monliiaiMB  Übeln  n.  1.  w.  dienen;  1.  B*  Spr  96,    (PTQ!)»  ^ 
19, 11  (eie  iehlugen  die  Männer  mit  der  StMkeit);  Am  4, 9  n.  i.  w.  (Jee  60, 2 
beruht  da^^.  der  Art.  in        wohl  «if  IHttoginphiAdee     lonialdee  ptnll^ 

^9*3?}  ohne  Ar'.,  steht.) 

d)  VcrgleicJiungcn.  indem  der  verglichene  Gef^enstand  (anders,  als  meist  im  0 
DeuLachen)  aicht  individuell,  soudern  als  Gattungsbegriff  gedacht  ist,  z.  B. 

Jet  1, 18  (toetw,  ieie  üe  IFoSe,  wie  der  Sdmee;  tot  wie  der  SdMaA)  ;  84,  4 
{die  Simmel  werden  muaeemmgeraUi  wie  dae  Bisek);  ygi  Nu  11, 18.  Bi  8,  la 

1«,  9  (tot«  der  Wergfaden  zerreieet  etc.) ;  1  S  26,  20.  1  K  14,  15.  Jes  10,  14. 
24,  20.  27,  10.  29,  8.  53,  6.  Nah  3,  15.  Pa  33,  7.  49,  15;  vgl.  auch  Beispiele,  wie 
Ge  10.  28.  Ri  14,  6,  wo  der  verf^lichene  Gegenstand  nach  §  127a  durch  einen 
naclifolg.  dei*jrrainierten  üeueljv  mitdeterminiert  ist. 

Beispiele  vou  nu;Äi{2e<«rmint€rien  Yergleichungen,  wie  iK.10, 27  (D^^^l^^),!) 
iind  idten  vnd  vieUeieht  nnr  naf  Beehwmg  der  Itoeo»  m  eelaen  (eo  wenigHeoe 
bei  StngnlenB,  wihiend  bei  Flonleo,  wie  Ge  48,  80.  Joel  8, 4  7,  die  Weg- 
laaaong  dee  Ai4lfcal«  »oh  erklärlich  ist).  Dag.  fehlt  der  Artikel  regel* 
mäsng,  wenn  der  verglichene  Gegenstand  bereits  durch  ein  Attribut  (oder 
einen  Relatirsatz,  Jer  23,  9.  Ps  17,  19)  näher  bestimmt  ist,  z.  B.  Jes  16,  2: 
n^t^  15  "n^*^  I^V?  M  it  ßütfery\dr  Vögel,  (wie)  ein  verscheuchtes  Not  (vgl.  dag. 
10,  14:  1^3)";  14,  19.  29,  5  (^1$^;  yt^',  dag.  Ps  1,  4:  ^bj);  Jer  2,  30.  Spr  27,  8, 
Hi  29,  25.  30,  14.  —  Auch  bei  der  Yerig^eichung  mit  Personen  eeheint  die 
Heeois  die  Setenag  dee  Art  in  vemeidea;  vgl.  Hi  16^  14  (Hä^  vu  lo  nooh 
7niel,  nnr  Jee  48, 18  H);  Hi  81, 18  p^);  88,  8.  40,  7  CQH). 

4.  Eigentümlich  ist  dem  Hebräischen ^  die  Verwendung  des 
Artikels,  um  eine  einzelne,  zunächst  noch  unbekannte  und  daher 


i  In  obigen  Beispielen  ist  dnr  Alt.  fint  dqnbweg  nur  am  dem  Tokel  der  PM8ze 
dt  9*  V)  sn  sreebliMssB  nnd  kOonte  ionife  nur  anf  der  maiv;  Pimktrtwm  bemhen.  Be 
liegt  Jedodi  kein  Grand  vor,  an  dar  BIchtigfceit  der  ObetUeteong  m  swittirin.  Dae- 

edbe  gilt  von  den  Beispielen  unter  litt,  n,  o. 

3  Ygl.  indes  analoge  Beispiele  auch  im  BibUsoh-Aram.  in  m,  Gr.  des  BibL-Arsm. 
§  79,  /,  s.  B.  Dan  2, 14.  3,  2  aL 


bigiiized  by  Google 


Die  Determination  durch  den  ArukeL 


414 


nicht  nSlier  m  beBtimmonde  Peraon  oder  Sache  als  eine  solohe  za 
bezeichnen,  welche  nnter  den  gegebenen  ünutSnden  aU  yorhanden 
nnd  in  Betracht  kommend  zu  denken  sei  Im  Deutsche  steht  in 
solchen  Fällen  meist  der  unbestimmte  Artikel. 

^  So  Am  6, 19:  giexchme  jemand  flieht  vor  dem  Löwen  (sc.  vor  dem  betrefiftm- 

den  Löwen,  der  ihn  eben  verfolgt)  und  es  stöstt  avkf  ihn  der  Bär  a.  s.  w.,  vergl. 
8, 19.  1  E  90,  36  (Joh  10,  12);  ftroer  Ge  6,  7f.  14,  13  (tS'^fH  -  ein  JM- 
rcmumer,  ms.  der  betreffende,  der  eben  kern;  ebenso  Bf  94,  96L  88,  91;  vjg^ 

S  S  15,  13);  Ge  15,  1.  18,  7  (dem  Diener,  der  als  beständig  seines  T5-  ft  hlt  ge- 
wärtig bei  ihm  zu  denken  ist,  vgl.  2  S  17,  17;  dag.  steht  Xu  11,  27  1K4«7 
oben  ß^'pBn);  Ge  19,30  (falls  nicht  iTlj;©?  m  der  allbekannten  ^hle); 
28,  11  (DlplJ5  nach  DUlmann:  auf  den  zum  TTht-machten  pasdenden  oder  den 
rechieu  Ort;  doch  wäre  aucii  iicziehuug  auf  die  naciimals  so  gefeierte  und  all- 
bekuinte  KuMälte  von  Befhel  möglich);  50,  96.  Ex  9,  Ift.  8^  9.  91,  90  (9  8 
98,  91).  Lr  94»  10  (Senutr.  ■<^'^.  ohne  Art);  Nu  17, 11.  91,  9.  98, 6L  Dt  19,  & 
Jos  2,  16.  Ri  4,  18.  8,  25.  13,  19.  16,  19.  19,  29.  20,  16.  1  S  17,  84.  19.  18. 
21, 10.  2  S  17, 17.  1  K  H,  8.  13,  14  (?  höchstwahrsch,  ist  ein  bestimmter  Baum 
gemeint);  Jes  7,  14  (nip'pjin  d.  h.  die  betreffende  Jungfrau,  durch  welche  die 
Ankündigung  des  Propheten  Terwirklicht  werden  wirdj  im  Deutscheu  eine  J,)i 
Hi  9,  31. 

$         8o  immer  m  dtt$  Buch  (resp.  aii/"  da$  Xaüt  Nu  5,  SB.  Jer  89, 10)  idMbtm, 
d.  h.  nicht  in  das  eohon  frflher  ingelegte,  aondem  in  de«  emn  Behuf  dee 

Schreibens  zu  nehmende  =  in  ein  Buch,  au f  ein  Blatt:  Ex  17,  14.  1  S  10,  25. 
Hi  19,  23.  Besonders  instruktiv  ist  für  diesen  Gebrauch  des  Art.  noch  die 
Wendung  DI'CI  ^iT}-  Dieselbe  steht  nicht  bloss  mit  Rückbeziehung  auf  vorbT 
Berichtetes  (■=  de-se]l  cn  Tags),  sondern  geradezu  auch  für  unser  eines  Tags 
(eig.  an  dem  betrcü.  lag,  wo  es  eben  geschah  =  eines  gctcutsen  Tags),  1  S  1,  4. 
14>  1.  9  K  4,  a  11,  la  Hi  1,  6. 13;  sogar  PRO  DVil^  Ge  39, 11. 
t  BiiweUen  ttehi  so  der  Art.  ror  koUekÜTen  Singolaren,  welche  nieht  (wie 
die  Utt»  l  angeführten  Beispiele)  eine  gesamte  Gattung,  tondetn  nur  einen  im 
gffTobenpn  Falle  wirkenden  Teil  derselben  bezeichnen  loUen;  M  Ge  8|  7£ 
(ai^g,  iT^l'i:i>i  £x  23,  28  (nJ21W)i  Nu  21,  7  (B^O). 

u  6»  Wenn  ein  SubstanttT  durch  den  Artikel  oder  durch  ein  Suffix 
oder  durdi  einen  nachfolgenden,  irgendwie  (s.  u.  die  Beispiele)  deter- 
minierten Genetiv  näher  bestimmt  ist,  so  erh&lt  auch  das  an  ihm 
gehörige  Attribut  (Adjektiv,  Parti&p,  Ordinale  oder  Pronomen 
demonstratiium)  notwendig  (doch  s.  d.  Anm.)  den  Artikel,  z.  B, 
10,19:  n'^'iijn  die  grosse  StoÜ;  38,19:  mnsj  Blpi^n  jener  Ort; 
6e2,  2:  ^v:^yfü  om  siebenten  Tage;  Dt  3, 94:  n;^|nn  deine  ^ 
starke  Hand»  Ein  dem  Sahst  nachfoljgender  GeneGy  kann  nach 
§  197  a  determiniert  sein  entw.  durch  den  Art,  s.  B.  1  S  26,  25: 
iWJ  ^»!^5in  B'^«  dieser  Nichtstuürdige  (eig.  Jfafiii  dir  NMtswürdigkeii; 
yergl.  auch  Beispiele,  wie  2  Ch  36,  18,  wo  der  Art  erst  bei  einem 
zweiten  nachfolg.  Genetiv  steht);  oder  als  nom.  j>r.,  z.  B.  Dt  11,  7: 
^•iin  njiT  «T^iP  das  grosse  Werk  Jahwes;  oder  durch  ©in  Suffix,  z.  B. 
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Jes  36,  9 :  D^^ö^iT  ^^'i^j  ^122  die  geringen  (geringsten)  Diener  meines 
Herrn. 

Folgen  einem  determinierten  Substantiv  mehrere  (durch  Waw  u 
verbundene  oder  auch  asyn Jetisch  beigefügte)  Attribute,  so  erhält 
jedes  derselben  den  Artikel,  z.  B.  Dt  10,  17  («"Jl^ni  niin  ^lin  b«n 
der  grosse,  mächtige  und  furchtbare  Gott).  Vgl.  auch  Ex  3,  3.  Dt 
1, 19,  wo  den  Adjektiven  jedesmal  noch  ein  Demonstrativ  mit  dem 
Artikel  folgt  ^ 

Amn.  1.  Niöht  gaiu  telten  itolit  jedoch  der  Art  such: 

a)  beim  Attribut  allein,  indem  dasselbe  dem  simftcbit  aooh  unbestimmt  fe-w  . 
lasscnen  Subst.  als  nachträglirht  Xaherbestimmunpf  beigefüg^t  wird;  so 
immer  bei  Ordinalzahlen  nach  DV  2,  z.  B.  Ge  1,  31  (vgl.  2,  3.  Ex  L>0,  10  al.): 
"»B^B^n       der  sechste  Tag  (eig.  ein  Tag,  nämlich  der  sechste]  da)j^.  "'iß'  j 
ein  zweiter  Tag  Ge  1,  8^;  Ex  12,  15:  j^fc^^n  Dl*p  vom  ersten  Tage  an  (erst  t 
Dan  10, 19.  Neh  8, 18  tt^t  dafftr      DViTlP.  eteht  da?,  der  Art 

saefa     also  n.  i.  w.,  wobei  allerd«  lebr  firaglieh,  ob  nicbt  doch 

DT*^  it»  ürsprüngliclie  u.  der  Art.  nur  auf  Bechnung  der  Maeort  an  setzen 
ist).  Ri  6,  25  ist  der  Text  sichtlich  verderbt  (s.  V.  26!).  —  So  bes.  auch  in 
gewissen  häufig  wiederkebrenden  Verbindungen,  wie  bei  der  Benennung 
von  Thoren  (Jer  ö8,  14.  Ez  9,  2  al.  Zach  14,  10)  oder  Vorhöfen  a  K  7,  8. 
12  al.;  Ez  40,  28),  und  sehr  oft,  wenn  das  Attribut  in  einem  Partizip  be- 
steht, i.  B.  Dt  2,  23.  Ri  21,  19.  1  S  25,  10.  Jer  27,  8.  46,  16:  H^ViT  2nn 
dM  SehweH,  dot  peufamsüff  Uf;  Ik  14,  9S.  Zach  11,  9  jm.  8pr  26^  la 
Fs  119,  91. 

Von  n  übrigen  Beispielen  lassen  sich  Ge  21,  29  (wo  jedoch  der  Samar.  0? 
Pentat.  msynDH  liest),  41,  26  (vgl.  jedoch  V.  4),  Nu  11,  26.  Ri  16,  27.  1  S 
17,  17  u.  2  S  20,  3  allenfalls  so  erklären,  dass  die  rorhergehende  Kardinal- 
zahl auch  einer  Determination  gleichkommt;  Ge  1,  21.  28.  9,  10  al.  ist  das 
Sabet  bereits  durch  'i^  determiniert,  1  S  14,  29  durch  »1^.  —  IS 
19,  9a.  9  S  19,  9.  4  Jes  7,  SO  <wo  sich  indes  IttJ  auch  als  nachtiigUehe 
Epexegeae  an  l^Ti^  begreift);  Neh  9,  86  ist  die  Weglassnng  des  Art.  nach 
der  Präpos.  ohne  Zweifel  nur  axif  Rechnung  dw  Masora  zn  seiMn.  1  S 
16,  23.  Zach  4,  7.  Pa  104,  18  könnte  die  Wcglassung  dL^  Art.  (vor  1,  H) 
auf  der  Scheu  vor  einer  Kakopbonie  beruhen  (s.  u.  litt.  z).  Dag.  liegt  1  S 
6,  18  (1.  >T  J5^«7).  17,  12  (TWO  späterer  Zusatz).  19,  22  (cf.  die  LXX).  2  K 


1  Das  s4|ekliviseh  gelwancfate  DeBoonstratiT  bat  fiberhsopt  sehie  Stelle  MUsr  dsn 
eigentliehen  Adjshtivsn;  in  IlUen,  wie  ^Tlf?  nf9  üf^,  bOdst  des  A^j.  eine  wiitara 
(liene)  Beifügung  zu  'tn  'p.n. 

'  Vgl.  Drivtr,  Hebrew  TensesS,  §  209;  Mnyer-Lamhcrt.  EKT,  tom*>  31,  p.  279f  — 
Die  'Weg'Iaasung'  des  Axt.  beim  Subst.  ist  in  dif^ein  i'all  niclit  ils  Auzeitlitu  dpäteu 
bpracbgebraucks  zu  betrachten,  daher  auch  nicht  als  B^wejs  lui-  diti  späte  Entstehung 
dss  sog.  PrisstenodsK  la  verwerten  (vgl.  DAEnum»  m  Oe  l,  31,  HoUinger,  EinL  in  d. 
HexeL,  8.  495,  nnd  bes.  Drim'  im  Jownat  cf  Philolcgy  XE,  2291,  gegen  Oi^ninehi 
io  ZAW  1881,  8.  385t);  dag.  ist  die  hSnflge  WegbuMing  des  AitOcels  beim  Subst. 
vor  determiniertem  Adjektiv  (s.  B.  7\hvyiJj  As  gfoan  BifHMfoge  im  fiebr.  der 
Jfisohna)  allerdings  spitcr  Spraehgebranch. 
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SO,  13  (vgl.  Jea  39,  2!).  Jer  20.  17,  2.  82,  14.  40,  3  S*th.  Es  2,  8  (ttMlofa« 
mit  Comül  D'U).  Mi  7,  IL  Pa  6^  4  entw.  Textreidtttmia  oder  inkomkte 

Redeweise  vor. 

y  b)  nicht  beim  Attribut,  während  daa  Subst.  durcb  den  Art.  oder  ein  Suffix  oder 
emeu  uaciifolg.  Genetiv  determiniert  itt.  So  fehlt  der  Art.  bisweilen  bei 
dm  Da&onatmtiT«!,  tofani  4i«  Bedentnag  ^uuuUhtn  banste  «ue  gewiMe 
Determmftti<m  «iiiioblieMl  (nrl  •wdi  Mafa'-IiiMilinft  Z.  8:  JW!  fttSn  «Km» 

MBk^l  wo  bei  KVl  Ge  19,  38  (ofifenbar  zar  Vermeidung  einer  Kakophonie, 
U.  so  wohl  öfter) ;  30,  !6.  39,  23.  1  S  19,  10;  bei  «^H  Ge  38,  9\ ;  bei  IT  Ps  12.  8 
(nach  der  Masora  wäre  dort  U,  wie  überall  sonet ,  Pron.  relai  );  bei  H^S 
nach  dem  jetzigen  Terderbten  Text  Ton  1  S  2,  23  (aus  urspr.  mn"'  D2*^3 
wurde  0\'l^^  jl^^^i  D^O^^:  tf^iS)'»  so  fast  ausnahmslos,  wenn  das  Sobat. 
BW  dnioh  du  Suffix  detomuaiwt  iit:  Jot  2,  90.  Bi  8^  14.  S  K  1,  S  u. 
6, 8  t,  wo  ^Vn,  wie  Jer  10, 19,  tnf  Eoutxmktioa  snt  ^^.^  benibi  oder  geiadoBa 
zu  lesen  ist  (Gberdl  bei  iip;  Ge  SM»  8  (bei  flMl);  Bs  10,  L  1  K  »,  98. 
jer  31,  21  (bei  T^i^). 
M  Von  den  übrigen  Beispielen  erklärt  sich  Jes  11,  9  von  selbst;  durcb  Em- 

Bchiebuug  von  D**?  ist  hier  die  direkte  Verbindung  des  Attributs  mit  dem 
Subst  aufgehoben.  Es  84, 19.  Hagg  1,  4.  Pi  143,  10.  HL  6,  12  (?)  iat  daa 
Sobet  wiedenm  (t.  o.)  doreb  Suffix  detenninieri  «ad  dee  Denunutr.  in 
Folge  deatea  lockerer  beigefügt;  daaielbe  gilt  tob  Ge  87,  2.  42, 19.  48,  14. 
Ps  18,  18,  nur  dass  in  dieien  Stellen  die  Weglassung  des  Art.  vor  "1,  K,  P 
sogleich  auf  der  Scheu  vor  einer  Kakophonie  beruhen  könnte  (wie  auch 
Jos  16,  1  vor  V,  (ie  7,  11  [cf.  Jos  11,  8.  Am  6.  2],  Nu  14,  37  vor  Nu  98.  4. 
Ea  10,  9  vor  «,  Ez  21,  19  vor  T])K  —  Nu  28,  4.  1  S  13,  17 f.  (in^)  und  2  K 
95,  16  (wo  uyjlff  nach  detemin.  Sabet)  schlieast  dee  Attribat  wiedanim 
■bi  Zeblwori  die  Detenaia.  eia  (•.  o.  litt.  »);  Jm  6S,  2  Teriiindert  t/h  die 
Setmag  dea  Art;  2  Gh  26, 16  eadliob  wird  D^nil  nad  D^)!^^  zu  lesen  sein, 
wie  Jer  2,  21  für  '30;  22,  26  für  'KiJ;  2  S  6,  8  streiche  rif^,  Em 
39,  27  0^2*5.  Ohne  ersichtl.  Grund  fehlt  der  Art.  Dan  8,  13.  11,  31. 
aa  2.  "Wenn  Mi  7,  12  (K^H       ^  jenes  Tags?)  der  Artikel  sowohl  beim  Subst 

als  beim  Demonstr.  fehlt,  und  Kzr  ö,  12  das  Demonstr.  sogar  vorauxustehen  • 
•oheint  (n'.9«'7  n|  -  m  'ri),  io  bemht  diea  in  beidea  lUlea  liehtluh  anf 
griadlidier  Textverderbait  (a*  iwer  aiobt  bloe  der  eogef&brtea  Worte).  Joe 
9,  12  ist  \^1SP^  entw.  Apposition  zu  dem  selbständigen  Demonstr.  H]  (=  diet 
dOy  unser  Brot  u.  s.  w.),  wie  V.  13  HITt^^  zu  r6l$,  oder  es  sind  vollständige 
Satze:  dies  ist  unser  Brot  u,  s.  w.  Ebenso  wird  Ex  32,  1  »IB'D  (=  der  da  [iste], 
Mose  etc.),  Fs  48,  15  D'H^^J  als  Appos.  zu  n|  zu  fassen  sein.  Zu  Ts  68,  8  and 
Jes  23,  la  YgL  §  136<i. 


I  Dieselbe  Scheu  begünstigte  wohl  auch  die  Wegiaasung  dee  Art  vor  Hin  und 
n^M,  sowie  in  Fftllen,  wie  i  K  10,  8  (wo  dem  n  ein  Vokid  vorangeht).  Auch  Je«  23,  7 
(—  Irt  def  «ur«  jvbdvolU ...f)  Utät  der  Art  tot  nr^  wohl  aar  mt  Yanaeida^ 
dff  KakepiMHiie. 
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§  127. 

Die  DeteralnttoB  dirdi  etoeB  BaehfolgeideB  detenüntcrteo  GeieClT» 

Wenn  einem  Substantiv  ein  irgendwie  determinierter  Geneti?  a 
fdlgt,  so  wird  dorch  denselben  anch  das  Nomen  Tegens  (weiches 
nach  §  89  a  immer  im  sogen.  Status  constructus  steht)  mitdeUrmimert 
Als  (durch  sich  selbst)  determinierter  Genetiv  ist  überdies  nach 
§  33c  auch  jedes  einem  Subst.  angefügte  Pronominalsuffix  zu  be- 
trachten. Die  Determination  eines  eelbstfindig  nachfolg.  Q-enetiv 
kann  bernhen: 

a)  auf  seinem  Charakter  als  nomm  proprium  (nach  §  195  a),  z.  B. 
TXfT  ny^  das  Wort  Jahwes. 

b)  anf  dem  Artikel»  z.  B.  r^l^fffffSJ  ^  (eig.  der  Mann  des  Kriegs) 
der  JSriegemann  (dag.  1»  l^  Jos  17, 1  ein  mrieffsmann);  liSJ  'tf)« 
Nu 31,49  dkXriefferi  iy{  das^Wort  desBrophden  Jer  S8, 9 
(dag.  s.  B.  rr]!|^2p  n^p^^  nisp  angelenUee  Mmecheng^t  Jes  29, 13; 
TBfn^l  Lügenwort  Spr  89, 12). 

e)  auf  der  BeifUgnng  eines  PronominaUufi&c  (s.  o.),  z.  B.  ^;i^"n^^  da» 
Haue  mehue  Vistere, 

d)  auf  der  Anlehnung  an  einen  andern  irgendwie  determinierten 
Genetiv,  z.  £.  Ge  3,  2:  ]äiTK?  von  den  DikMen  der  Bäume 
des  Gartens.  So  werden  Jes  10,  12  vier,  21, 17  sogar  ftinf  Glieder 
einer  Wortkette  durch  einen  abschliessenden  determinierten  Ge- 
netiv mitdetLi-miniert 

Anm.  1.  Aus  Obigem  erkilirt  »ich  auch  die  verschiedeue  Bedeuturif;  von  6 
(eig.  Subst.  in  der  Bedeutung  Komplex,  Gesamtheit) ,  je  nachdem  ihm.  ein 
det^noinierter  oder  ein  nicht-detarminierter  Oenetiv  folgt.  In  entorm  Fall 
badtntet  die  OttamtkeU  «  altei,  gan»^  alle,  (wie  tom  U»  kommm,  foMfo  la 
viUe),  s.  B.  D^iJ^I  dt«  gwiUK  (eig.  die  Gesamtheit  der)  Erde,  DIKH-V^  aüe 
Uenachen^',  vergl.  auch  Ex  1,  22  qaiT^S  <Me  Söhne,  n^i}'^^  <Me  Tochter)', 
18  Nu  15,  13.  ,1er  4,  'i9  und  Fälle  wie  Nu  4,  23.  47.  21,  8,  wo  auf  ^3  der 
Smg.  eines  Partixipa  mit  Art.  folgt.  Dag.  vor  nichtdetermin.  Geneti?  steht 
in  der  unbestimmteren  (vereinzelnden)  Bedeutung  allerlei,  trgeiui  etwa«  (vgl. 
tout  homme,  ä  tout  prix),  bowie  distributiv :  j«ffer,  >e^/»cÄer,  z.  B,  fJT^^  ö&rfci 
Bäume  6e  2,  9;  vgl.  4,  S2.  84, 10.  1  Ch  89,  2  ,  n^T^^  irgend  tfwai  Bi  18, 18. 
Dl^-^  enieAm  Tag,  mu  jeder  ZeU  Pt  7, 19. 

Dabei  ist  jedoch  zu  I  n  hten:  a)  dass  der  Art.  auch  in  diesem  Flalle  (t.C 
§  12f5/0  in  dichter.  Rede  felilen  kr\rir..  obwohl  das  betr.  Subst.  determiniert 
denken  ist,  z.  B.  Je»  28,  8;  alle  Tische,  und  b)  dass  die  Bedeutung 


>  QIKH  als  CoUectivum  (wie  B''Kn*<73  2  S  15,  2      ^edamoim);  an  sich  könnt* 

'KiT*':-  allerdins?  auch  heissen:  der  gante  Mensch. 
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jeglicher  nicht  selten  auch  Tor  kollektiv  gemeinten  Singularen  statthat;  der 
Begriff  quisque  geht  dann  von  seihst  in  den  der  Totalität  ühcr,  z.  B ,  ^rr^^ 
jegliches  Lebendige  ^  nV^s  (nicht  allerlei)  Lebende;  lte'2'V3  aUeff  Fleisch  ,  d.  h. 
alle  Menschen  oder  alle  lebend.  Gefach >'>}if'e  (nur  Ge  7,  16  vor  iielativ?at?  u.  Jes 
40,  6  mit  Art.);  so  bisw.  auch  alle  Bäumt ^  ^V^^  "i/e  Yögei\  endlich 

Ton  Gliedern  dee  menicIiL  Köri^en  hftufig 
(wie  dnroh  aicli  aelbat  detennjxiiert)  die  Toitlitfti  beieiolinet,  s.  B.  Jes  1, 5  ißa» 
ganmSMtpt^  ia»  ganze  He^-z;  so  notwendig  nach  dem  Eontext,  nicht 
H.  etc.,  was  es  an  sich  auch  bedeuten  könnte);  9, 11.  2  K  23,  3.  £z  29,  7  (die 
ganze  Schulter  .  .  .  die  ganzen  Hüften);  36,  5.  —  über  die  (ay»posit!one]le) 
Nachstellung  von        mit  Suffix  (z.  B.  Jes  9,  8:       DJ^ip  das  Volk,  seine  öe- 
samtheit      das  ganze  Volk] ,  emphauscher  als  DJ^i^'^^ ,  vgl.  Driver  zu  2  S 
2,  9).  Über  den  abtoliit«!!  Oebraneh  des  genetiviieh  aachgestdlltett     (<«  alle, 
jedermwmf  s.  B.  Ge  16^  1S)>  e.  dae  W.-R 
d  '      2.  Die  Detennixifttion  von  Gentilicia  (feep.  Paironymicft),  welche  yon  einem 
i    (aus  Nomen  regens  u.  Genetiv)  zuBaninieiigesetrten  Nonun  pr.  abgeleitet  tindt 
I    erfolgt  durch  Einprln^  bung  des  Artikels  vor  dem  zweiten  Glied  des  Compositum 
1    /;=off'rn  in  diesem  der  urspr.  Gerirtiv  enthalten  ist),  z.  B.  (s.  §  86 Ä) 

j       ein  ßtf^aminiti  ^yp%l-|2  Ri  3,  15  ai.  der  Ber^'aminü;  ^pn^n-h^3  der  Beth- 
I       yhmü  1  8  16, 1  al,  (vgK  indes  auch  1  Oh  27,  12  Q^:     pb);  'H8^D9^rm''|i 
<  I    äer  Bähaehemu^  1  S  6, 15;  '"|Y]^n       der  Abi'egrU  m\  II  aL,  TeigL 
1  £16,84. 

e         3.  In  einigen  Beispielen  scheint  das  Nomen  regena  trotz  nachfolgendem 

determin.  Genetiv  unhn^timmt  zu  stph'^n:  so  zwar  nicht  Hf»  18,  7  (wo  eine 
allbekannte  Quelle  c:nujtnul  Bvin  dürfte),  21,  28  (wo  die  sieben  Lämmer  in  dem 
urspr.  Zusammenhang  irgendwie  motiviert  gewesen  seiu  müssen),  2  S  12,  30 
(die  in  der  Stadt  vorgefundene  Beute)  t  wohl  aber  —  faUa  nicht  der  Art.  als 
TeztfeUer  sn  streichen  ist  ~  Ex  10, 9  ^  [wenn  nioht:  dat  Er6hling!»>] 
J'eaf  Jahtces)  ;  Lt  14,  84  (in  ein  Betue  eto.);  Bt  7,  95  n.  telir  oft:  em 
Greuel  für  Jahtce;  vgl.  auch  Ge  46,  84;  Dt  22,  19  (eine  Jungfrau  Israel9)\ 
1  S  4,  12  (ein  Mann  von  B):  ebenso  1  S  20,  20  (drei  Pfeile),  2  S  28,  11 :  HpSn 
rnö^n  ein  Teü  des  Feldes  (s.  dag.  Ge  33,  19.  .Jos  24,  32);  Ri  13,  6.  Jer  13,' 4. 
4l',  16.  Ps  113,  9.  Spr  26,  1,  wiederholt  im  HL  (1,  11.  13  f.  6,  18.  7,  3.  8,  2; 
2, 1.  8,  9).  Dag.  bedeutet  ni^^H  in  den  Überschriften  der  Psalmen 
190—184  (antser  121, 1,  wo  6^  *Y>^)  höebetwahxwsh.  nrsprfinglich  „die  WpÜ- 
fphHtüeief^  (nach  §  184r)  als  Titel  einer  Sammlung,  der  naehtfigliofa  aneli 
den  einzelnen  Psalmen  beigelegt  wurde.  —  Ex  20,  24  ist  Dlpl^H^^^  (am  ganten 
Ort,  8c.  des  Heiligtums)  dogmat  Korrektur  für  'Ö'^DS  (an  jpdrm  Ort)  zur  Be- 
seitigung des  Anstosses,  dass  hier  statt  des  einen  Centralheiiigiums  zahlreiche 
Knltstätten  erlaubt  werden.  Auch  Ge  20,  13  ist  QH'^ZI  (falls  es  nicht  auch 
bedeuten  soll  an  dem  ganzen  Ort)  auffällig,  da  in  der  Bedeutung  jeder  Ort 
sonst  aberall  (8mal)  Id'^l  steht 
f  4.  Sind  sehon  ^e  n.  litt,  e  erwiUmten  'Abweiehnngen  von  eintf  syntakL 
Grundregel  textkritisch  z.  T.  Teididitig,  so  noch  viel  mehr  die  Bdsptde,  wo 
der  Artikel  vor  einem  bereits  anderweitig  deierminierten  Xomen  steht;  so: 
a)  vor  einem  Nomen ,  das  durch  einen  selbbtündig  nachfolgenden  determin. 
Genetiv  mitdeterminiert  zu  sein  scheint.  Am  Wenigsten  erregen  noch  die 

1  Est  10, 17  lies  ftr  D'^*:»       «in&eb  'K^^^f . 
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Boiipisk  Bedank«!!,  wo  der  Genetiv  ein  twmm  pr*  ist;  Uer  könnte  eine 
Minliche  Brewlognen«  stattfinden,  wie  bei  der  scheinbaren  Anlehnuii<^'  von 

■Fi*.voT5Tiamcn  an  einen  Genetiv  §  125  Ä,  z.  B.  Nu  21,  14:  U'^nin  die 

Thäler,  nämlich  die  Th.  des  Arnon;  2  K  23,  17:  V«-n^3  HSTßn  der  Alfa r, 
nämlich  der  Altar  von  Bethel  (also  mit  Unterdrückung  des  artikell  osiu 
wirklichen  Nomen  regens  n!3|P;  durch  n^lDH  will  die  Ma^ora  offeuhar  zux 
WeU  etellen,  entw.  n^tt^ij  zn  leeen  oder  gemdem  nSTO  zu  koirigieren); 

^«kr€hUwm  BeM^  (-  'S  ^  ^fj^  Ge  81, 18;  ^«  IJ^QH 
der  Konig  von  Aisyrien  Jes  36,  16  (wohl  verschrieben  im  Hinblick  auf 
V.  13;  nicht  in  der  Parallele  2  K  18,  31),  vgl.  Job  13,  5.  2  K  26,  11.  Jer 
38,  6.  Ez  47,  15;  in  der  Anrede:  Jer  48,  32.  KT,  2,  13.  (Dag.  ist  Ge  24,  67 
1©8  ri'lb'  zweifellos  erst  nachträglich  eingetiickt;  ebenso  Jos  8,  'i-dh 

[vgl.  LXXIj.  2  S  20,  23  u.  2  X  7,  13,  1  S  26,  22  nach  fl^^qn  [die 

Maeon  hilft  dnreli  dee  ^  n'^nj;  TTI^  W'^^  2  K  23, 12,  mtl^tS  Jee  36,  8 
[Tgl.  8  K  18,  SSq,  teh^9  Es  48^19  [falle  nickt  der  Art  yor  TSOth  wa 
streichen],  sowie  TIpÄ^  Dan  8,  13  u.  «^2^n  TTj;  2  Ch  15,  8).  —  Ex  9,  18 
1.  mit  Sam.  DVoS;  2  S  19,  25  kann  TOh  zur  Not  alp  Apposition  zu  aVH  ip'p 
gefasst  werden;  2  K  10,  1  ergänze  nach' LXX  Luc.  "»^"fl^  vor  ^t^t^\  26^  1» 
streiche  mit  Jer  52,  25  den  Art.  vor  IBb. 

Dieselbe  Breviloquenz  müsate  aucn  angenommen  werden  2  X  2ö,  17  {dieses  g 
Qrüb  ui  die  Grab  det  Mmnm  GMta-^  kfickitwahndh.  iat  jedoeb  l)g  naob 
*D|9n  ausgefallen)  und  Fi  1S8,  4  (vgl.  jedoch  die  XXC  und  im  puralleleii 
Gliede  die  Umschreibung  des  Genetivs  mit  b).  —  Jos  8, 14  ist  dem  ursprüngl. 
|11^n  von  einem  Redaktor  JT**13n  (3, 17  niiT  T^'^)  angeflickt;  vgl.  dieselbe 
syntakti«"  h  unmögliche  Ergänzung  V.  11  (sowie  1  S  4,  3  al. ,  wo  noch  die 
LXX  emittch  "»^  ^llfcj  lasen  r,  Ri  16,  14  will  die  Manora  in  "TH^n  offenhar 
swei  verschiedene  Lesarten  OC'*?  "^0^^  ^ur  Wahl  stellen,  ebenso 

Jer  96^  S6  (wo  fi^«*!  erst  nachtriiglioh  in  den  Text  eindrang,  die  beiden 
IiAA.  ni3^9n  tt.  'tK)  »13*^0.  -  Joe  8, 11.  1  £  14»  114  Jer  81,  40.  Bs 
48, 16  ist  der  Art.,  weil  sonst  nach  gewohnlich,  mechanisch  beigefüg^t, 
ebenso  2  Ch  8,  16  nach  "12;  2  K  9,  4  ist  das  zweite  "Igjn  (statt  1^5)  durch 
das  erste  veranlasst;  Ez  7,  7  gehört  ntt^rrO  ah  N'ominativ  zum  Folp^enden; 
Ezr  8,  2<>  ist  vielleicht  gemeint:  in  den  Kammern.  \rn  Tempel  (oder  der  Art. 
ist  zu  streichen);  1  Ch  15,  27  ist  der  Text  sichtlich  verderbt. 

Anderer  Art  sind  die  I%lle,  wo  einem  detenninierten  Nomen  eine  NUi«r<  % 
bestimmimg  des  Stoffs  als  AppotiHon  (also  nicht  im  Genetiv;  vgl.  hienn 
§  181)  folgt,  wie  Zach  4,  10:  9«1>*3  R^ri  daa  Gewicht  das  Blei  =  das  Blei- 
gewicht; Ex  39,  17.  2  K  16,  14  (ntfn^n  ist  hier  und  Y.  17  wohl  erst  nach- 
träglich beigefügt,  während  DH  \3DDn  in  V.  17  auf  der  Vermischung  zweier 
LA.\.  beruht,  sc.  DDH  iOD  und  SDHD  JODH).  Auch  Jer  32,  12  ist  H^glKI 
(falls  nicht  einfach  der  Art.  zu  streichen)  Apposition  zu  "I^Qil' 
()  vor  einem  Nomen  mit  Suffix  (welches  letitere  gleichfalls  einen  determi-f 
nierten  Genetiv  darstellt;  s.  o.  den  Eingang  des  §).  Ausser  Betnusht  fallen 
dabei  die  Beispiele,  wo  einem  Fartiiip  mit  Artikel  ein  FetM*  (also 


'  Xach  Philippi  (St.  constr.  p.  88)  läge  in  ^KTI"^  vielmelir  Supposition  im  Accus. 

vor,  wie  Y.z  4  7,  15  in  V^f}^  '^'^"''^  ^ wofür  allerdings  48,  1  da3  korrekte  'H  "^y^)  der  Weg 
nach  Chethion ;  in  der  That  lasst  sioh  Es  47,  15  ungezwungen  SO  erklären  ^wie  £x 
dö,  27       als  Accus,  des  Btoflsj. 

87* 
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Äcctuativ-)  Suffix  arifrehärirt  ist,  wie  Jes  9,  12:  ^riBOH  der  ihn  schlagende 
(auch  Dt  8, 16.  13,  6  ist  ^  Verbalsuffix,  »chwerlich  aber'Hi  40,  19  1  in  I^VH 
für  ^nb^yn  und  Dan  11,  6  mb^n-  vgl.  §  116^?).  Für  f3'!J|n  Lv  27,  23 
lies  wie  an  12  and.  Stellen  in  Lev  27  (V.  1.  3.  5  etc.)  13"1J?-  ~  ^^^^ 
übrigen  Beispielen  ist  nj^*)3|i3  Jes  24,  2  (wohl  beabsicbtigter  Gleichklang 
mit  d«i  11  udereii  9),  h^l^^  Spr  16^  4  uad  U'l]^^  (so  Amt  nuh  den 
baaten  Zaagin)  Bbt  10, 14  nur  auf  Saebntine  d«r  Maaom,  aioht  der  Solirift^ 
•teller,  zu  setzen.  Ebenso  ist  aber  auch  in  V'i?'!^'?  ^^t  ^*^*)       ®t  88 

(vorher  VlffT),  n'O^'^'JD  2  K  15,  16  (DittographiVdes  H)  der  Artikel  als  syn- 
taktische Unmögliclikcit  einfach  zu  streichen}  You  VX^'^  Mich  2, 12  ge- 
hört 1  all  Gopula  zum  folgenden  Wort. 

§188. 

Dantellug  des  GeBeUv-YerhältaUses  dnrck  den  Staliu  eooslnictiis. 

TngL  M$mt  U§*  die    T«r  IM  «Waito  Sohslft  FMUnP». 

a  1.  Kacli  ^  89  wird  das  Genetiv-Verhältnis  regelmilssig  durch 
die  enge  Anlehnung  des  Ä^nmi  regens  (im  ^Status  constriictus)  an 
das  Nomen  rectum  (den  Genetiv)  ausgedrückt.  Da  immer  nur  et» 
Nomen  regens  unmittelbar  mit  einem  N.  rectum  verbunden  sein 
kann,  so  folgt  daraus,  dass  nicht  zwei  oder  mehrere  l-oordin/ey-te 
Nomina  in  Anlehnung  an  denselben  Genetiv  stehen  können;  viel- 
mehr muss  em  zweites  (bi8w.  auch  drittes  etc.)  Regens  nnt  emem 
auf  das  Nomen  rectum  bezügliclien  Suilix  nacligebracht  werden, 
z.  B.  VJ^iia^  "IIT  ^i?  fJie  Söhne  Davids  und  seine  Töchter  (nicht  etwa: 
"1  nl33^  "»i!!);  vgL  1  K  8,  28.1  Selbst  die  Anroihung  mehrerer  koor- 
dinierter ^  Genetive  an  ein  und  dasselbe  Nomen  regens  (so  z.  .B.  Ge 
14,  19.  Nu  20,  5.  31,  64  [1  Oh  13, 1].  1  S  23,  7.  2  S  19,  6.  Jes  22,  5. 
Ps  6,  7.  8,  3)3  wird  häufig  vermieden  und  statt  dessen  vielmehr  das 
Nomen  regens  nochmals  wiederholt»  z.  B.  Ge  24,  3:  DIQttfn  N'?^« 
nV*?  ^  ^  Himmds  und  der  Gott  der  Erde  (Jer  8, 1  ist  80 
das  Kegens  fünfinal  wiederholt).  Wohl  aber  kann  eine  längere 
Genetiv-Kette  dadurch  entstehen,  dass  ein  Nomen  rectum  zugleich 
als  Megens  eines  Ton  ihm  abhängigen  Genetivs  dient  (vgl  §  187  a  [d]; 

1  Sehr  selten  und  nur  im  rasebesten  Flosi  dsr  Bede  begreiflich  sind  Aosm^uiMn, 
wie  £z  81,  16  (pa^-aiöl  innt?);  Spr  1«,  n.  —  Jes  II,  2  (der  Qeitt  der  Erkenntnis  ti«-? 
d«r  Furcht  Jahufes)  kann  r)?"^  allenfaUs  auch  als  absolut  stebender  Gtenetiv  yefiMsk 
werden,  ebenso  "i^?  Dan  1,  4. 

*  Fi  114»  I  iii  eüi  swiittr  Oanellr  iogar  aiyiideliieb  beigefügt,  aUardixigs  in 
tiam  ParaUeliaama  der  Oliader,  dw  ein  Misaventladmi  aimSgiieh  naoht. 

*  Fast  in  aUaii  diesen  BeispjelMi  bUden  die  (2  od.  8)  Qeneliva  «in  ang  rniaainman 
gehüriges  Gaoiaa,  wie  BimimA  v.  Srd$,  8ökm  iL  MUtr  ate. 
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z.  B.  (tb  47,  9:  ^f)^*J  ^iB^  ^0**,  '^''^  Taf/e  der  Jahre  des  Lebern  meiner 
Väter;  vgl.  Hi  12,  24  mit  drei,  Jes  10,  12  mit  vier,  21,  17  mit  fünf 
Genetiven.  In  der  Regel  wird  allerdings  eine  solclie  unbehilflicho 
Anhäufung  von  Genetiven  durch  die  Umschreibung  eines  derselben 
(8.  g  12d  d)  Termieden. 

Anm.  Je  mehr  eieh  die  oben  anfgeeteUten  Gnmdvegela  all  notwendige  & 
Folge  nicht  bloB  logitdter,  londern  vor  allem  auch  rhythmiKher  Verhiltniiee 

ergeben  (s.  §  89  a),  um  so  verdächtiger  sind  alle  die  Beispiele,  in  denen  angeb« 

licl!  Genetive  in  lockerer  Anfügung  an  anrlorc  Wnrtfi>rnien ,  »Is  den  Stai. 
constr.,  vorliegen  sollen.  Ein  Teil  dieser  Beispiele  (die  angebliclieD  Uenetive 
nach  einem  durch  den  Artikel  determinierten  Regens)  ist  bereits  §  127/ — h 
beeproebeu ,  vgl.  Mmerdem: 

a)  von  Oenetivea  nadi  Stai  abMl  Jes  28, 1:     ^^^^^  ^''^^m  da»  fette  c 
Thiot  ätr  vom  Wem  tnM^mm*  Die  fiblidie  BrUining,  naeh  weleher 

emen  einlieitliohen  Begriff  bildet  (gleichsam  FettigkeUsthaT),  von  welchem  nva 

der  Genetiv  Tt  abhänge,  erklärt  in  Wahrheit  nicht«;  der  Text  ist  schwerlich 
unversehrt.  Job  3,  n  is*  nn^n  späterer  Zusatz;  Jes  B2,  V.\  flr*b?D)  u.  Pa 
68,  22  OV^)  ist  der  St.  absol.  statt  des  constr.  wohl  nur  auf  iiechnung  der 
Masora  zu  setzen.  Ri  6,  26  ff.  ist  der  Text  sichtlich  in  Verwirrung  i  Ri  8,  32 
(vgl.  6,  241)  gehört  n^f>3{!|)  hinter  "1?^*!  oder  an  das  Ende  des  Verses  (falls 
man  nicht  mit  Miwn  ab  Gloiae  [ant  6^  24]  atreicht);  Jea  68»  11  ift 

T9(fti  wohl  eine  in  den  Axt  eingedrungene  Glome  m  T  2  8  4,  fl  iat  nach 
den  m  ne^nn^'M^  vor  ]2  ausgefallen;  Ez  6,  11  streiche  mit  LXX  flT^; 
wenn  ursprünglich,  könnte  es  nur  Genetiv  (=  aUe  Greuel  der  Bonheiten),  nicht 
Adj.  sein;  Spr  21,  6  ist  der  Text  ganz  unsicher  (die  LXX  lasen  für 
HS^f?59);  1  Ch  9,  13  ist  (nach  b\)  die  Präpos.  \  vor  fDW^D  ausgefallen  (vgl. 
12/25).  —  Anderwärts  (Dt  3,  5.  1  K  4,  13.  2  'ch  8,  5)  sind  die  angeblichen 
GenetiTe  Tielmehr  als  appositionelle  mOierbeitimmvngen  (—  mit  koHner  MenuTf 
Tkorm  «.  Müiftl^  sa  faaien;  Jer  8»  6  iit  CT^I^^  entw.  Apporition  an  TVtt  üfTl 
oder  bener  (da  ea  bei  den  LXX  fehlt)  als  Gloaee  au  etreichen, 

b)  nadk  einem  Komen  mit  Suffix  (durch  welches  letztere  dann  die  direicteli 
Anlehnung  des  Nomen  regen  s  verhindert  wird).  So  Lv  27,  3.  6  (wo  jedoch 
"D^n  nach  ^S'IJJ  auch  gegen  l:e  Acr  rnte  nls  Subjekt  des  folp-.  Satzes  gefasst 
werden  kann) ;  Lev  6,  8:  13  Iii?  sein  Gewand,  nämlich  das  Gewand  von  Linnen 
(wenn  nicht  einfach  Apposition^  vgl.  §  131  rf);  2»;,  42,  wo  2p^^  ^OH?  etc. 
bddietena  ali  Brerüoquens  ffir  (vgl.  §  125^)  erk»rt  werden  kfanto 
(wahraeh.  liegt  jedoch  Dittographie  des  ^  Tor;  danach  wurde  ^  auch  tot 
Dn-QM  gesehrieben;  10  VakUmZAW  TO,  8);  ebenso  Jer  33, 20  'i^^f  ^ 
Unmöglich  kann  dag.  Nu  12,  6  HITP  DDH^?^  rTH^,  bedeuten:  wenn  euer 
Prophet  ein  Prophet  Jahwes  sein  wird;  der  Text  ist  offenbar  verderbt  fvrRhrsch. 
ist  mit  MnrH  H^H'«  zu  lesen).  Ps  45,  7  CCrr6&t  *rH03  nach  üblicher 
Deutung  „dein  GutteMhron")  ist  D'H^K  hochstwahrsch.  späterer  Zusatz. 
Jer  52,  20  sind  wohl  zwei  LAA.  (Dl^B^^'p  ohne  Zusatz  und  '^iT^^  ^^H^V) 
susammengeflosien. 

e)  Einschaltung  eines  Worts  iwlsehen  'b^  {QaamihU\  vgl.  $  1976)  und  6 
den  von  ihm  regiertsn  GenetiT  wird  angenommen  2  8  1, 9  und  Hi  27, 8  (^t9)f 
sowie  Hos     8  {V^^)»  In  Wahrheit  ist  jedoch  an  allen  drei  Stellen  durch 
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die  ümstellang  der  Wörter  (anstatt  'b^  H!^  o.  •.  w.)  die  OenetiT-Terbindang 
anfgeliolMB  und  TiehMbr  adTerbüdiaeli  t»  Oemmfkdf^  so  finen«  s.  Bw 
2  S  1,  9:  «fafiii  m  OetamOL  ui  nodk  mein  Leben  in  mir  >•  «mm  gaaum  Lebm; 
i^L  dasu  I^itippif  Stat.  consir.  S.  10.  —  Uber  die  Beispiele,  wo  der  luipr. 
Stat.  con?ir  ißdUinti  ohne  naohfolg.  Qenetiv  at^t,  vgU  die  Yenieiniiiigi- 
Sätze  §  152  0. 

/      2.  Die  Anlehnung  des  Nomen  regens  an  das  Nomen  rectum 

dient  keineswegs  bloss  znr  Darstellung  eigentlicber  G-enetiT-Verhfiit- 

aisse  (s.  die  Beispiele  unter  lüt,  g—i).  Vielmehr  bringt  das  Nomen 

rectum  sehr  häufig  nur  eine  NiOierhestimmung  des  Nomen  regens 

binzQ,  sei  es  dnrch  die  BeifOgoDg  des  Namens,  des  G^us  oder  der 

Speeles,  des  Masses»  des  Stoffs  oder  endlich  einer  Eigenschaft  {Chfut 

e^^KBe^äkm  oder  appoBiltwm^,  s.  die  Beispiele  unter 

Beispiele.  Das  Nomen  rectum  stellt  dar: 

g         a)  einen  sogen.  Qtnd,  twl^ceMvMS  (Angabe  dee  Besitzers,  ürheben  o.  s.  w.), 
B.  '^Verrn^l  da«  Jbt»  des  Xmng9\  7X\T\\       da$  Wart  Jakwe$. 

h  b)  einen  sogen.  Qenet.  ohjectims,  z.  B.  Obadj.  V,  10:  'pHS  DpHD  toofen  de» 

gegen  deinen  Bruder  verübten  Frevel»'^  (dag.  hat  Ez  12, 19  DOnO  subjeVt  Gf^nc 
tiy  nach  sidi);  Spr  20,  2:  "^^^  niO\V!  die  Furcht  vor  dem  Kdnige;  Ge  18,  20: 
0*10  rij^^j  das  Geschrei  über  Sodont ;  Jes  23,  5:  "ßl  yDt2^  dua  GtrücM  über  Tt/rns, 
•Vgl  2  S  4,  4;  Am  8,  10:  Tn]  b^i^  die  Trauer  um  den  einzigen  Sohn-,  Dt 
SO,  14:  ^'^'H        praeda  hmUbm  Ms  erepta  -,  vgl.  Jes  3, 14  In  iraiteraa 
Sinn  geboren  hierber  anob  Beispiele,  wie  Ü^l)      TT?  ^       """"^  Bmmi  ( 
des  Lebens  Ge  3,  24;  vgl.  Spr  7,  27.  Hi  38,  20;  ü\n        der  Weg  am  [(od.  ! 
Tum?)  Meere  Jcs  8,  23;  D^r6^  V}!]  Gott  umMgefäUige  Opfer     61, 19;  r^:^ 
der  bei  J^hve  qf9<-hirr>rfne  Eid  1  K  2,  43. 

X  c)  einen  sol:  n.  Genet.  partitivus ;  hierhergehören  nanaentlich  die  Beispiele 

TOD  Anlehuuug  eines  Adjektivs  an  einen  Gattungsbegriff,  wie  i^iin^  niDDH 
die  klügsten  wder  ihrem  FOrtikmen  Bi  5,  29;  vgl.  sa  dieser  DanteUqng  dse 
SaperlatiTs  §  188A,  sowie  n.  ^  r. 

k  Als  nneigenüiobe  Genetive  (Qenet.  egpUeaHmie  oder  qMap^pelftetit,  Oem. 
i^poeiUetiiU)  sind  sa  betitohtea  die  einem  Status  oonstr.  beigefflgten  NUier- 
bestimmungen: 

d)  des  A^amens,  /..  B.  jl"1B  IH^  der  FAiphratstrom-^  iofki 
Kanaan\  b\^'^\  nbiflB  die  Jungfrau  Israel  (nicht  Israels f);  Am  5,2. 
{         e)  des  Genus,  z.  B.  Spr  15,  20  (21,  20>:         ^^p^  ein  Thor  von  einan 
Mmedken-,  Tgl.  Ge  16,  IS.  Jes  1,  4  99, 19.  Hos  18|  3.  Ui  6, 4  eto. 
Ifl         /)  der  Specie»,  s.  B.  lt^J>  l^r^^  Be$Ud¥m  ven  Grab  <=  Erbbegräbme  G« 
28,  4  al.;  nn^^H  '^Krt  die'FriAfeigen  Jer  94^  2;  ^J:i^9  ^i^M  da»  ^  Mete 
Hauun  d.  h  die  Wohnunp;  in  meinfm  H.  Ps  139,  3. 
W  g)  des  Masses,  Oewichts,  Vmfangs,  der  ZaJd,  z.  B.  ^EDD  "'flD  Leute  tuvi  i  ge- 

ringer) ^n^aM  Ge  34.  30.   Dt  26,  6;  vgl.  auch  Ez'47,  3^  {Wasser  der 

1  Letnleie  Beeslehnnug  empfiehlt  iubas.  JDtay,  TheoL  Sind.  n.  Siit  1S98»  8. 6SS& 
>  Yergl.  &hnUche  OeDokive  im  Latein,  bai  injuria  (Oaee.  B.  G.  1,  80),  «Mtat 

(hotiium,  PompeÜ  etc.),  »pf.9  u.  a.;  im  GriiOb.  ■.  B.  cövOi«  TÄv  fUmv,  «(«TIC  TSS 
deoö,  6  X6io;  6  toü  oxaupoü  i  Kor  1,  18. 
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KiMd,  dtr  MÜftm,  dm  Sehioimment,  d.  h.  wdohw  bti  «a  die  KnöelMl,  Hüfton 
reiobt«^  warn  Sohwimmen  ndügte;  dag.  V.  4  AppotitionlT| :  B19^^  ETO). 

h)  det  Aitfljjfff  1,  ftU8  welchem  etwas  bettehi,  s.  B.  \t/y)  ^  «in  ^imei  Ge*  o 

fäsB  Nu  5,  17;         ''^3  silberne  Qe fasse  (ygl.  im  FransSt.  <fef 

YTl  \^'^  eine  höUei^  Lade,  ^fj^       eieemee  Scepter  Pi  2, 9;  vgl  Ge  8^  21. 

6,  14.  Ri  7,  13  etc. 

i)  der  Eigenschaft  einer  Persoa  oder  Sache;  so  öe  17,  8:  d7\}f  fHIlM  ewiger  p 
Belitz;  Spr  17,  8:  ein  kostbarer  Stein  ;  vgl.  Nu  28,  6.  Jes  13,  s!  28,  4  Ps  23.  2. 
31,  3.  Spr  5,  19.  14,  5.  Hi  41,  19  und  die  §  135  n  angeführtea  Beispiele  von 
OenetiTen  mit  Snlfixen.  Eine  loldie  ünuchreibang  von  EigantoluiftobegriffeiL 
findet  nicht  telten  wa6k  dann  «tett,  wenn  die  entapreolienden  A4jeetivn  Tor* 
banden  sind.  So  dient  namentlich  Vhp  Heiligkeit  übeiaut  hiufig  (z.  B,  ''IJ^l 
BhjJiTI  die  heiligen  Kleider  Ex  29,  29)  zur  Umschreibung  des  Adj.  B^ITJJ,  da 
letzteres  fast  ausscblicsslich  in  Beziehung  auf  Personen  (daher  auch  auf  und 
"•13  Yi  sowie  auf  Qp  Name  einer  Person)  gebraucht  wird;  vgl.  ausaeniera 
nur  p  ü\pt^  heiliger  Ort  Ex  29,  31  al.j  O^B^lp  ü'ü  heil.  Wasser  Nu  5,  17;  p 
all  Fridikat  ron  Dt^  Tag  Neh  8, 10 f.;  von  milD  Lager  Bi  9B,  15.  Ebenio  iat 
der  Gebratieh  Ton  reekibetdkaffen  auigen.  Dt  4^  8  dnrehane  auf  Penonen 
beschränkt;  überall  sonst  tritt  die  UmfohrnbuDg  mitp*]^  oder  HJJ^  eiOi  B.  B. 

richtige  Wage  Lv  19,  86. 

Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  auch  die  Angaben  des  Zwecks ,  zu  q 
welchem  etwas  bestimmt  ist  ,  z  B  nnZip        Schlachtschafe  Ps  44,  23;  ID^D 
Uig^Bl  die  tu  xmseretn  Heil  verhängte  Züchtigxmg  Jea  53,  5 ;  vgl.  51,  17  {der 
Taumel  wirkende  Becher)^  Ps  llti,  13;  nicht  minder  endlich  die  Angabe  des 
Stoffs,  mit  dem  etwas  beladen  oder  angefüllt  ist,  s.  B.  1  8  le,  20:  filTI^  ibQ 

*M^y[  Hn  E»d  beladen  mU  Brot  «mmT  ejiiefM  8Mme^  Wein  (dodi  ist  wohl 
lor  lkSQ  an  lesen)  ;  vgl.  Qe  81»  14.  Spr  7,  90  o.  a. 

Anm.  1.  Gewisse  Sabstantira  dienen  in  der  Weise  aar  ümsehreibung  eines  T 
Eigenschaltsbegrifiy  dass  sie  als  Nomen  regens  vor  einen  Genetivus  partitivus 
treten;  so  "^H^O  Äiisieah!,  Äxislesf  in  Fällen,  wie  Ge  23,  6:  U^li^J5  in^D  die 
Ämlese  unserer  Gräber,  d.  h.  unsere  besten  iTräber:  Kr  I  n,  4  Jes  22,  7.  37,  24; 
andere  Beispiele  Jes  1,  16  {die  Bosheit  eurer  Thaten,  emphatisch  für  eure 
boshaften  TA.);  17,  4.  87,  24  seine  hochragenden  Cedem)-,  Pfe  139,  22.  Hi 
16^  96.  '  Herrsohend  ist  diese  Siettong  bei  dem  Sahst.  ^  GetaMeU  fär  aOei, 
goM,  aUe  (s.  §  1976);  hftafig  bei  fiS^  IV^ftetf  für  tssn^  1  S  17,  28  aL 

9.  In  die  Kategorie  der  o.  fiH.  p  behandelten  ümsehreibnngen  von  Eigen*  8 

schaftsbegrifTen  Termittolst  einer  Genetirreibindung  gehören  aaoh  die  sehr 
zahlreichen  Zusammensetanngen  der  Status  constructi  B^K  Mann,  hyj^  Herr, 
Inhaber,  ~]'2  Sohn,  sowie  ihrer  Feminina  und  Plurale  (samt  dem  Pluraletantum 
^JlD  Manner),  mit  irgend  einem  Nomen  appellativura,  um  ein*'  Pernon  (dich- 
terisch sogar  eine  Sache)  als  Inhaberin  eine«  Dings,  eines  Zustauda  uder  einer 
Eignasdiaft  damntellen.  Im  Bentsehen  sind  derartige  YerbindnngNi  bald 
dnrah  einfache  Substintiva,  bisw.  aaoh  daroh  Umsehreibangen  wiederaageben. 

1  Bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel  an  entsprechenden  Adjektiven  (es  fladst  steh 

nur  ff  dem,  denomin.  von  H*?»  "od  C'^nj  ehern]  vgl.  zu  der  Form  qätül  als  Auf- 
druck inh;irierendcr  Ei!jenflchaf>en  §  50/;  ausserdem  als  nom.  pr*  ^'iT^i  ferrsue)  irt  die 
Sprache  r«gelioä««ig  auf  obi^e  Umschreibung  angewiesen. 
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Beispiele : 

i  a)  von  d'H  etc.;  'K  m  ttohlheredter  Ex  4,  10  fdag.  ü^nsly  K  Hi 

W  ß  ■  ff     1  '        ,  o  ♦  -   ,  I 

112  der  Mann  dpr  Lippen,  d  i.  ffrr  Maulheld);  ]1t77  i<  T'er^tfmcfer 
Pa  140,  12;  nj^M  >s  ^in  einsieht siolitr  Spr  24,  5;  ncn  K  ein  jähzorniger  Spr 
15,  18  i  D^P"^  «  mtf  Blutschuld  befleckter  2  S  16,' 7.  Ps  5,  7;  vgl.  noch  1  S 
16, 18.  1  K  96.  Jei  S8,  3.  Spr  19,  6.  26,  21.  29,  1.  Ecr  8,  18;  ferner:  n^K 
fi^lflO  eiM  MiiiMIdU^  Spr  27, 16;  im  Flu«!  s.  B.  Qe  6»  4:  VSft^  1Ef^|$  Me 
beHihmttn,  hochgefeierten-  vgl.  47,  6.  Jes  41,  11.  Hi  H  10  '« 
McA%e);  mit  'flD  z.  B.  Je«  6,  13  (DJJ'J  D  Hungerleider  :  floch  iet  wohl  1  ^ 
VOM  Hunger  enfhräftete  zu  lesen);  Ps  26,  4.  Hi  11.  11.  22,  15. 

U  h)  Ton  Vy?  etc.:  ^'^)S  "1  behaarf  2  K  1,  8;  P.'.'Z^n  '2  der  Träumer  Ge 

37,  19;  vgl.  Nah  1,  2.  Spr  1,17.  \^.y  {=  zerstörungslustig);  22.  24.  23,  2  (=  ess- 
lustig); 24,8.  Femin.  -^STl/]?:!  eine  Totenbeschusörerin  1  b  ü8,  7;  vgL  Nah 
3.4.  Imi>Air.s.B.D^I^'^^|Ge'49,  23iy'di!wMtfien;n'*l^  3  BlwiciyeiMMe» 
GeHlB;  7^X1^    eiiUidl  FcrMifMiMe  Keh  6,  la 

V  e)  von  -]n  efc. :  ^'rr]a  ein  tapferer,  wadtenr  1 K 1, 6S ;  ptSb  '3  Me  Ge  16^  9; 
7]^  3  «MUfiAr^  Esi  12, 6  el,;  njjlf  IW^^  «««^m  «mwof  natus  6e  91, 6;  1^  '2 
des  Todes  schuldig  1  S  20,  31  (Luther  2  S  12,  5:  ein  Kind  des  T.) ;  vgl.  I>t96^  2: 
ni3J3  ]^  ettKrr,  d^r  Schläge  verdient.  Fem.  z.  B.  ^J^'bS'JIS  eine  nirhfj^^curdipe 
IS  1,  16  (öfter  auch  '2  '3  ^iS,  '3  ^B'it?  ^i.  sogar  ohne  lieisatE,  wiö 

im  Lat.  sc«/ws  für  scelesiissimua,  2  S  23,  6.  Hi  ü4, 18);  P/ur.  tmwc.  z.  B.  D'lg'^iS 
Morgenländer;  ^ID  Widerspenstige  Nu  17,  25.  Von  Leblosem  steht  ^3 
diehteriieh  i.  E  Jee  5,'  1:  ]r$^  '3  ein  /W^er,  d.  i.  fmehtlMier  (Gipfel);  rh^^^i 
—  tu  einer  NaddgewaAten  Jon  4,  la  Hi  41,  90  (Sohn  de$  Bogen»  rim  ffeü); 
ebenso  Hi  5,  7  («.  «2^  jFM«n).  KL  3,  13 ;  nUf  Plrad  12,  4  (die  JdeMer 
des  OtsangOf  wahrsch.  von  den  einxelnen  Tönen). 

Anderer  Art  ist  die  Verwendung  von  13  oder  ^^3,  um  die  Zugehörigkeit 
7u  einer  Zunft  oder  Genossenschaft  (resp.  einem  Gescblecbt,  od.  überhaapt 
einer  lestirnnriten  Kategorie)  zu  bezeichnen.  So  sind  DM^K  ^^3  oder  K!T^^3 
Ge  6,  2.  4.  Hl  i,  ö.  2,  1.  38,  7  (vgl.  auch  Wh»  '3  Ps  29,'  1."  89,  1)  nicht  eig. 
CUttteroSknef  sondern  die  rar  Kategorie  der  DM^K  od.  D''?i<  gehdiendtt  Wesm; 
Cri|^^9^7-';|  1  K  90,  86  (im  Sktp.  Am  7, 14)  eir  t^opMeiumi^  gMrenie; 
D^n^l«!*]?  Neh  3,  8  der  mr  Salbenmischer- Zunft  gehörende  (vgl.  3,  31 ,  wo 
D^&"]^ni3  zu  lesen  ist).  Ebenso  sind  Cf^S^^  Ge  50,  23  höchstwabrsch. 
nicht  Urenkel,  sondern  Enkel  (zum  3.  Glied  gehörende),  V^].  noch  ^^^^^(|| 
Nu  4,  27  f.  -  Gersmuter,  D^rnj^n  '3  2  Ch  20,  19  al.  =  Qahaihiter. 

W  3.  Besondere  Erwähnung  verdient  noch  der  nicht  seltene  Idiotismus,  nach 

welchem  Adjectiva  (wie  bisw.  auch  Ordinalia,  s.  §  134  o),  anstatt  als  Attribute 
im  gleichen  Status,  Genus  u.  Numerus,  dem  zugehörigen  Substantiv  vielmehr 
■Is  (snbstanÜTiOTte)  Genetive  beigefügt  werden;  so  Jes  98,  4:  HQT?  ^ 
Blume  von  Wdkendem  (woför  V.  1  Va^  die  tedke  Bbtne)}  noeli  Jee 
29,  21  Jer  2%  17  52,  13.  Ps  73,  lö.  74,  15.  78,  49,  sowie  die  Yerwendong 
von  jn  als  Sttbsi,  S.  B.  Spr  2,  14  6.  G,  24  VXu^)  al.,  nnalon'  dem  neutestam. 
6  olxov(i{i.o(  t1)c  dfttxtac  Luk  16, 8,  sowie  dem  Fraozö».  tm  komme  de  bienK  — 


1  J>eg,  ist  in  Stdlen,  wie  Jes  36,  2  (2  K  18, 17),  ZmIi  14, 4,  Pnd  8, 10  n. ».  kein 
Onmd  ernehtüdii  wanim  die  Mmovs  sütt  des  Bt  absoL  den  St,  eomtr.  Jördeil  (es 
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Kielkt  minder  kann  mdlich  ein  (enbetentiriertei)  Adverl»  «Ii  epezeget  Genetif 
•tehen;  Tgl.  1  K  %  81:  D)9  ^1  rnttOHf  twyoiKiiei  Jlirf;  Spr  S8.  S; 
Es  80, 16  (D^^). 

3.  Za  den  epexegetiscben  GknetiTen  geliören  endlich  anch  die« 
nuiBiiigfaltigen  Nfiberbestimmungen,  die  dem  Status  constr.  toü  Ad- 
jektlTen  (wie  dem  der  Fartioipia  aotivi  und  paeflivi,  resp,  der  Ad- 
jectiva  verbalia,  §  116/--I)  nachfolgen.  Denn  wflhrend  die  Näher- 
bestinunuDg  des  Yerbs  diesem  im  Acc  beigefügt  wird  (z.  B.  H^^ 
vhyy  er  war  Jcrank  an  §emen  FUssm  1 K  15, 23),  kann  sie  bei  den 
^urtizipien  und  YerbaladjelctiTen  sowohl  im  Acc.  (§116/  und  Jc)j  aU 
im  Genetiv  (dem  nominalen  Abhängigkeits-Kasus)  stehen.  Man  pflegt 
ein  derartiges  Genetivverliültnis  als  uneiyeniliche  Annexion  zu  be- 
zeiciiiien.  Die  2\  äherbestimmung  enthält  entw.  eme  Angabe  des 
Stoffs,  z.  B.  Ex  3,  8  al.:  t?3n^  n?T  ein  Land,  ßiessend  von 
Milch  und  Honig;  oder  des  ^Mittels  (z.  B.  nirnSSn  durch  das  Schtvert 
erschlagene  Jes  22,  2)  oder  Grundes  (HL  2,  5:  krank  vor  Liebe)  oder 
des  Bereichs,  in  welchem  eine  Eigenschaft  ofifenbar  wird',  z.  B.  Ge 
39,6:  IK^-ns^  schön  von  Gestalt;  vgl.  41,2.4;  Ex  34,  6.  Jer  32,  19. 
Nah  1,  3.  Ps  119,  1.  Hi  37,  16,  oder  der  Art  und  Weise  (z.  B.  Ps 
59,  6:  15«  ^13^  trenJhs  handelnde  in  frcvelhnßer  Weise). 

Bes.  häulig  nennt  ein  solcher  Genetiv  den  Teil  der  Persönlich- y 
keit.  von  welchem  eine  physische  oder  seelische  Beschaffenheit  aus- 
gesagt werden  soll,  z.  B.  Ps  24, 4:  ü\hD  rein  an  Händen  etc.; 
2  S  9,  3.  Jes  6,  5.  Hi  17,  9;  Jes  19, 10:  c  cr  oi«  seelenbetrubte;  1  S 
1,  10.  Hi  3,  20.  Auch  in  Beispielen,  wie  Am  2,  16.  Spr  19, 1,  wo  dem 
Subst  ein  Suffix  beigeftigt  ist,  wird  nach  Analogie  TOn  Spr  14»  2  (s* 
§  116  ^)  GenetiTkonstruktion  anninehmen  sein. 

UmscbreibuDg  des  Genetifs. 

Die  Verbindung  zweier  Nomina  kann  ausser  durch  Anlehnung  a 
des  Nomen  regens  im  Stat  constr.  (§  89  u.  188)  an  das  Nomen 
rectum  auch  in  anderer  Weise  erfolgen,  und  zwar  entw.  durch  ein- 
fache AnAignng  des  abhängigen  Nomens  mittelst  der  Präposition 
die  §  119r  auch  den  Begriff  der  Zu^&rigkeU  ausdruckt^  oder 
durch  Beifttgung  eines  Belativsatzes  (^  n^K  b,  xl  UU,  h). 

mllMtea  denn  ^'in  Jet  8S  und       Zaeh  U  ale  in  Folge  der  engen  Yeibindang  r»- 

kürzte  Fonnen  des  Stat.  abäol,  gemeint  sein). 

•  Vgl,  im  Latein,  integer  mtae  scehrisque  pvnia;  tristes  animi  etc. 

^  Vgl.  dM  fog*  9jT^^a  KoXof  (bvtov  im  Ghech.,  z.  £.    xef  aX^  z^f  dvdpcbic«)!  für 
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IT        1.  Die  nsnfBhüwwg  einei  Geaetivi  dnroh  ^  findet  binr.  «aeh  dann  italt, 
wenn  ebensogai  die  Anlehnung  dei  Nomen  regen«  im  SUt  conttr.  eifolgen 

könnte,  z.  B.  1  S  14, 16:  h^H^  D^D^  dU  Kundschafter  Sauh  ;  Ps  37,  le.  9  Chr 
98, 18  (wo  allerdingB  die  Umschreibung  sehr  im  Interesse  der  Deutliobkeit  ieQ. 
In  der  Regel  ist  sie  jedoch  auf  folgende  Fälle  beschränkt: 
0  a)  wenn  die  Determination  des  Nomen  regens  durch  den  nachfolgenden 

determinierten  Gen.  vermieden  worden  soll,  z.  B.  1  S  16,  18:  ]^  ein  Sohn 
de$  Jbai  (t^'p  wiie  nach  §  ISTa  der  M»  Jsais);  vgl  Ge  14»  la  8e;  19. 
41, 19.  Ka  ie,  99  (97, 18).  1 S  17,  &  9  8  19,  91.  Pk  199,  6.  Daher  tmOk  regel- 
nuiesig  TiDtP  (P«  8»  1  ein  Psalm  Davids  (eig.  David  als  Verfasser 
zugehörig),  wofür  elliptisch  auch  blos  ivf)  von  David  (Ps  11,  1.  14.  1  aU. 
I^lle,  wie  IlDip  TH^  (Ps  24,  1  al.)  sind  nicht  etwa  als  eine  Umstellung  zu  be- 
trachten, sondern  D  ist  Epexegese  zu  dem  vor  ausgelassenen  (iattungs- 
b^^ff  (also  etwa:  eine  Dichtung  von  David  und  zwar  ein  Psalm).  Übrigens 
tti  die  Binfttlimng  des  VerfaaserB,  Diehteie  n.  e.  w.  dnndi  dieMo  sogen.  Juwal 
«mcHori»  anoh  in  den  übrigen  lemii  Dialekten  (so  bei.  im  AxnÜaehen)  dm 
Gewöhnliehe. 

4  h)  wenn  ein  Genetiv  von  einem  Regens  abhängig  gemacht  werden  soll, 

welches  selbst  wieder  aus  einem  Nomen  regens  und  rectum  zusammengesetzt 
ist,  in  dieser  Zusammensetzung  aber  einen  einheitlichen  Begriff  darstellt,  z.  B. 
Ru  2,  3:  »Jii^  rn^O  njjbn  das  Äckerstück  des  Boas  (tj;^  TV^  H  würde 
heiMen:  ioM  moOt  du  Adun  dt»  B.)i  2  £  6,  9  {a»  dtr  BtmMt  XKmu). 
Nunentliofa  gehören  hierher  die  Fille,  wo  du  soaemmengeeetete  Regena  eine 
vielgebraoohte  Bezeichnung  darstellt ,  deren  feststehende  Form  nicht  alferiert 
werden  soll;  z.  B.  1  K  14,  19:  ^Dbü)  D'«p»n  "»la^  I^D'^Ä      ÄM*  der 

Zeitgeschichte  der  Könige  Israels;  16,  23  al.,  vgl.  auch  Jos  19,  51. 

6  c)  wenn  die  Anlehnung  des  Nomen  regens  im  Stat.  constr.  aus  irgend  einem 

Grunde  ausgeschlossen  ist.  Vgl.  z.  B.  Lv  18,  20  (wo  ^^^tS^  durch  das  Suf&x 
»nr  Anlehnung  nnfähig  geworden  ist;  dag.  15,  16111      JH^fUS^^);  Ri  3,  98 

-  ^  (die  Jordmifwim  Moabs\  Itann  alt  nommpr.  nicht  im  St  conatr.  atehen); 
Ex  90, 5  (an  dm  JMw&i  und  Urenkeln  meiner  Bamri  D^ST^S)  maaa  w^gen 
der  Konformität  mit  D^Vb^^V  im  Stat  abtol.  stehen;  «a£  demselben  Grnnde 
beruht  weiter  auch  ^2T\ilS  Ü^pl^h). 

f  d)  nach  Zahlangaben  in  Fällen  wie  Ge  8,  14:  Vf'irh  DV  Ü^I&V,]  ^M^P^  am 

27.  Tage  des  Monats;  vgl.  7,  11.  16,  3  u.  ö.,  oder  auch  wie  Hagg  1,  1:  rUCfS 
V^ypi'i^  O^.^tf^  *m  2.  Jahre  des  Dariua,  Immer  bildet  hier  die  Zahl  mit  dem  ge- 
afthlten  Sahst  eine  Einheit,  welehe  (wie  in  den  Beispielen  unter  UU,  b)  der 
Anlehnung  an  einen  0enetiv  nicht  fähig  ist;  dasselbe  gilt  natörlioh  von  Bai^ 
spielen,  wie  1  K  3,  18:  ^rrh)  ^Vhb^n  DV3  am  dHtten  Tage  meine»  QAärens 
(«  nach  meinem  C).  Vergl.  auch  die  stehende  Formel  (Ge  8^  6  n.  ö.):  *1^7^^ 
am  ersten  (Tage)  des  Monats. 

g  An  m.  In  Fällen  wie  2  S  3,  2  {und  es  war  sein  MSrttgebomer  Ämnon  DgiT^^S 

von  Achinoam)  ist  der  mit  'p  umschriebene  Genetiv  in  Wahrheit  von  einem 


TeO  dvd|»db«ett  (BtrNAai%  Syntax  6.  88).  —  Ble  ijabsr  netwecheidm  sinsn  doppstten 
QenstiT:  einen  solsfasn,  dsr  alcih  dnroh  ^,  and  sinsn  solehsa,  dsr  sieh  durch  19  aai> 
lOsen  lässt.  Die  romanischen  ^rächen  mit  ihrem  de  gehen  von  letzterem  Begriffe  aus, 
doch  sagt  z.  B.  der  Gascogner  la  fUle  ä  Mr.  N.,  betont  also  gegenüber  dem  la  fiiU 
ds, , ,  der  Schiiftspracbe  die  Idee  der  Jj^ehörigkeit^  nicht  die  der  Abkunft. 
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ausgelassenen  Begens  (nb  \^  ein  Sohn  der  Ä.)  abhängig;  vgl.  2  S  3,  3.  6.  1  K 
14, 13.  Am  5,  8  imd  du  oben  HU.  e  Über  *lt&|Q  TTlh  Bemerkte. 

S.  Die  Umschreibniig  dee  GenetiTs  diircli  7  IXtfVi  dient  hauptelcblidk  cor  h 
Angabe  des  Besitzen,  z.  B.  Oe  29,  9:  ip:^^)  'ify^V/fXy  da»  KkwmA  Oree 
Valkrt  (eig.  tcelches  iknm  F.sugehörte);  47,  4  u.  o.  So  auch  (nach  §  128  a), 
wfnTi  f^in  (i'  fK  tiv  vnn  mehreren  SdbfitaT'.tiveu  abhängt  ir.,.  "R  4'^.  ?>•  dfr 
Mundschenk  und  der  Bäcker,  die  dem  Könige  von  Ägypten  wartni;  D  D  HStil 
wurde  uur  dea  Bäcker  zum  Kunige  von  A.  in  Beziehung  setz«u),  oder  wenn 
der  Genetiv  (wie  in  den  Beispielen  o.  litt,  d)  su  einem  Compositum  tritt, 
welehee  einen  einbeitliehen  Begriff  bildet  (Bu  4, 8)  oder  als  featetdiende  B«- 
leichnung  (z.  B.  als  Titel)  immer  in  derselben  Form  evwbeint;  k.B.  HL  1,  1: 
nb^U^V  le^K  Ü^yt(f7\  -Vp  das  Ued  der  Lkder  det  Salemoi  1  8  21,  8.  2  S  8. 
1  Oh  11»  io]  vgl.  aöeb  Qe  41,  43 1. 


§  130. 

Weiterer  Gebraneh  des  Stetas  cMStnictai. 

Da  der  Siaius  constr.  nach  §  89  a  zucächst  nur  die  immittelbare  a 
Anlehnung  eines  Substantivs  an  das  nachfolgende  Wort  (resp.  den 
nachfolg.  Wortkomplex)  darstellt,  so  wird  er  im  raschen  Floss  der 
Rede  nicht  selten  auch  aosserhalb  des  (xenetiT-Yerh&ltnisseB  als 
Yerbindungsform  Terwendet;  so  namentlich: 

1)  Tor  Frftpositionens,  bes.  im  höheren  (prophetischen  oder  dich- 
terischen) Stil,  namratUch  wenn  das  Nomen  regens  ein  Partizip 
ist  So  vor  f:  dts  Freude  m  dar  Ernte  Jes  9,  S. 

S  B  1, 21.  Ps  136,  BL;  bei  Partizipien  Jes  6, 11.  9, 1.  19, 8.  Ps 
Sd^  7  nnd  bes.  hftnfig  dann,  wenn  dem  Partizip  ^  mit  einem  Su£fiz 
folgt,  z.  fi.  Ps  %  IS  0^  ^Pln-^);  vergl  Nah  1,  7.  Jer  8, 16  (Pb 
Hl);  Ps  64,  9  (Halls  nicht  HKh  zn  lesen);  98,  7.)  —  Vor  Hos 
9,  6.  Ps  58,  6  (Yor  It:^);  Spr  24  9*  2, 18  (vor  il);  l<}hr  6,  56. 
23, 28;  bei  Partizipien:  Ez  38, 11.  Hi  18, 2.  24, 5;  Tor  ^  mit  Ihfin.: 
Jes  56, 10,  und  wiederum  vor  )  mit  SufBz:  Ge  24,  21.  Jes  30, 18. 
64,  3<;  —  TOT  "hlf  Jes  14, 19.  Bz  21, 17;  —  vor  TifcJ  {mit)  Jes 

1  Ln  Nenhefaciisohen  dient  ^  (entstanden  mue  -*  ^  e.  S  SS  n.  vgL  dasa 
BL  1,  S.  8, 7,  HO  'Ve^,  nb^e^^  trie  im  Aiam.  sehon  daa  bloase  Belalivnm  ^  ^1  ala 

aBÜbständiiSfo  Genctivbezeichnung. 

^  Ygl  hierzu  König,  die  Übenrneherong  des  St.  oonstr.>Gebrauchs  im  Semit., 
ZDMü  Bd.  53,  S.  Ö2lflf. 

*  Bi  8,  11  ist  vor  den  ätat.  couslr.  mit  uachfolg.  ?  sogar  der  Artikel  getreten,  am 
so  die  ganae  als  ein  Wort  geflnste  Yetbindung  1^3  MAnnkHtr  an  daletminleran; 
vgL  indes^  was  §  IVrf—i  Aber  ibniielie  grammatisehe  Mmiitm  banterkt  Ist 

*  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  )  anfeinen  Stat  eooatr.  icAgt,  der  in  Yerbindung 
mit  )9  (nnd  dem  naehlolg.  ))  gleiohaam  an  einer  Pripoa.,  nap.  einam  Adverb,  loei 
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8,  6;  —  vor  p  Ge  3,  22.  Jes  28,  9  (Partie);  .Ter  23,  23.  Ez  13,  2. 
Hos  7,  5;  —  vor  "V»  Ri  5,  10;  vor  'Ph^  Jes  14,  6;  vor  der  Nota 
acctis.  n«  Jer  33,  22;  vor  einem  Lokativ  (der  allerdings  in  solchem 
Ealle  zugleich  als  Genetiv  fungiert)  £x  27, 13.  Jer  1, 15. 

68)  vor  Waw  eopulat,  z.  B.  Ez  86, 10;  dag.  dürfte  Jes  33,  6  (tX^ISIf), 
35»  8  (rfy^)t  51, 81  (in^  absichtliche  Rückkehr  in  der  alteii 
Femininendnng  aih  stattfinden,  nm  den  Hiatns  Q)  \  n—  sa  Ter* 
meiden. 

c  3)  in  Anlehnung  an  d:i=:  urspr.  Demonstrativ-Pron.  "itf^tj;  so  nament- 
licli  in  der  \  erl>mdung  It^H  DIpQ  Ge  39.  20.  40,  3  (eigentlich 
den  Ort  des:  Joseph  war  ddselbst  GcJ'angener\  vgl.  §  138^)  oder 
K  DipD3  ...  (Lv  4,  24.  33.  2  8  15,  21.  1  K  21, 19.  Jer  22,  12.  Ez 
21,  35.  Hos  2, 1).  Zu  erwarten  wäre  «  üipöH,  '«  Dlp^J  (wie  Ge 
35,  13  al.)  an  dem  Ort  dem  .  . .  (vgl.  §  138);  statt  als  Attribut 
ist  '«  als  Nomen  rectum  behandelt.  Ygl.  auch  K  DIMp  sq.  P«r/, 
1  S  29,  8  und  «  ^\  Lv  13,  46.  Nu  9,  18.» 

<24)  in  Anlehnimg  an  Belbständige  Sfttze  (vgL  hierzu  §  155),  die  zu 
dem  Stat.  constr.  (als  dem  Nomen  regens)  virtuell  irgendwie  im 
Genetiv-Verhältnis  stehen,  z.  B.  Ez  4|  18:  n!2V^9**r|  eig.  durch  die 
ßand  des:  du  wirst  e(kkikm\  Nu  83, 3:  ^^^'piO  du  Sadi»  dee: 
wo»  er  vwr  niffen  wird»  d.  h.  was  er  mir  Irgend  z.  w.;  Jee  89, 1:  IITIP 
*Ttl  0  i^^o^  des:  Daviel  schlug  Lagert  i*  ^  David  L.  schlug. 
Jer  48,  36.  Fs  16,  3  (falls  der  Text  richtig).  65,  5  (Spr  8, 38).  FIb 
81, 6.  Hi  18, 81  (d»  OH  des,  der  Gatt  nidit  kannte);  89, 16.  KL 
1, 14  (falls  der  Text  richtig):  m  its  Bände  solcher,  gegen  die 
ick  nidd  mtfkmmen  kann.^  (3tB  39, 4  ist  *^  an  einen 

Kominalsatz,  noch  kühner  Ez  9, 4  an  ein  Sahst  mit  V  angelehnt 
—  Besonders  häufig  lehnen  sich  auf  diese  Weise  ^eitbeetimmungen 
an  nachfolg.  Sfttse  an;  so  'nn^  sq.  Barf,  Ler  85, 48.  1  S  5, 9;  DT^^ 
Ps  108,  3  (vor  Nominalsatz).  Ez  6^  8a  Nn  3, 1.  Dt  4^  15.  8  S  88, 1. 
PS  18,  L  69, 17.  138,  3  (fiberall  vor  nachfolg.  Per/),  56, 10  (sq. 
In^.)l  DVD  sq.  Perß  Jer  36,  2;  Lt14»46.  18  85,15.  Hi 


erstarrt  «t;  so  heisst  ^'^^'20  lEx  26,  38;  dafür  Es  1,  27  blo«8  ^  n^3)  einfach  innerhalb 
von;  ^  TP"?  (2  K  23,  13.  Ez  10,  3)  reehU  (i.  e.  südUch)  von;  ^  ItC^fp  (Jos  8, 11.  13  aL 
Bi  2,  9)  nördliek  von-,  vgl  aooh  Jm  15,  il  und  \p  "i^i  N«h  18, 4. 

<  IH  S8, 5  lalmt  lieh  dar  8t  eoniftr.  «a  «faen  chmh  dto  JEM^fwil^  «in* 

geführten  8aU  an  {'»  '^yrhV  a^f  Qrund  de»  Umetands,  daas);  ebenso  1  8  3,  13. 

2  Wahrgeb.  gehört  hierher  auch  fj^egen  die  Accente)  Ge  22,  14  und  sicher  r^-ef:;'en 
die  ganz  konto:  t*>  Versal teilung)  2  Ch  30,  18  (verbixule:  'H  'i  "i^  yg^  för  jiden,  der 
«MM  SerM  darauf  gerichtet  hat). 
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29,  2  ^0^3  (wie  in  den  Tagen,  tt'o...»;  vgl.  niD^S  und  nUB^  sq.  Petf, 
Ps  90,  15);  ng:^  sq.  Perf.  Jei  6,  16  (vgl  49,  8.  60,  31);  sq.  Impf, 
Hi  6,  17;  rhm  sq.  I'erf.  Hos  1,  2. 
6)  in  Anlehnung  an  eine  imchfolg.  Apposition;  so  sicher  in  l'uUen,  e 
wie  IWna  rb\r\'^  die  Jantjj'raut  die  Tochter  Sion  Jes  37,  22;  vgl 
23,  12.  Jer  14,  i?;  ferner  1  S  28,  7;  ai«-nS^2  rvfl^  ein  Wäh,  In- 
hohe?  in  eines  BeseJm  un  rgeistes;  vgl.  Dt  21,  11.  —  Ge  14,  10.  Ri 
19,  22  (wo  indes  wühl  mit  Moore  nach  Dt  13,  14.  Ri  20, 13.  1  K 
21, 10  D^a«  zu  lesen  ist);  2K  10,6.  17,  13  Q^re;  Jer  20,15  46,9. 
Ps  35, 16(?).  78,  9.  Hi  20, 17  b  (falls  nicht  'IQ^  oder  '2Q^  Glosse). 
Bau  11, 14. 

Anin   Obirre  Stellen  lassen  sich  ?.  T.  actch  so  erklärf^n,  dans  wirkliche  An-  f 
lehnung  auch  des  voranstehenden  Status  coustr.  etaiitindoi .  mir  dags  derselbe 
(in  1"  olge  der  Einschiebung  eines  Permutativs)  vorlauäg  gleichsam  in  mtspenso 
gelassen  ist  (so  z.  B.  Je«  37,  22  etc.;  Hi  20,  17  a).  Anderwärts  (Dt  83,  19.  Fi 
68,  34)  findet  wtlntoh.  direkt«  Aalelmiing  ea  den  folg.  Stet  eonitr.  iteit.^ 

6)  das  Zahlwort  TTIK  einer  fiir  "THiJ  in  euger  Verbindung  uml  selbst^ 
bei  kleinen  Distincüvis:  Ge  3,  22.  48,  22.  1  S  9,  3.  2  S  17,  22.  Jes 
27,  12.  Zach  11,  7. 

Der  Charakit  r  der  betr.  Stellen  zeigt,  dass  es  sich  dabei  nicht  um  einen 
Stat.  coQstr.  handein  kann,  sondern  lediglich  um  eine  rhythmische  Verkürzung 
der  gewöhnlichen  (durch  den  Ton  gedehnten)  Form. 

§  181. 
Die  Apposition« 

1.  Apposition  im  engeren  Sinn  iit  die  NebeneuumdezBtellaDga 
sweier  Substanttra  im  gleichen  Easos  warn  Zweck  der  nSheren  Be- 
etimmtug  (Ergiasong)  des  «nm  daroh  das  andere^  nnd  zwar  in  der 
Bogel  (doch  8.  Q.  UU,  g)  des  Toranstehenden  durch  das  nachfolgende. 
Die  Apposition  ist  im  Hehr,  (wie  in  anderen  semitischen  Sprachen*) 
keineswegs  auf  die  F&Ue  best^iakt,  in  denen  sich  auch  das  Deutsche 
sowie  die  klassischen  Sprachen  ihrer  bedienen.  Vielmehr  tritt  sie 


1  T«L  Kah  2,  9  K^n  '»'9,  nach  öbliehar  Dentnng  dee  oftobar  itaik  wdeMn 
Teilet:  HÜ  im  Af«*!  ^  ^  iliadi 

3  So  aneb  Jee  S8,  IS:  tmm  EMmm  itr  XotOmrktU  {irff  BubH.  nicht  A4f»)  ft. 
firündtttr  Oründunff,  d.  h.  einen  kostbaren  Eckstein  von  tetMtar  Qr.  —  8  8  SO,  19 

iat  dpf  Text  völlig  verderbt;  P"?  !19,  12M  lies  TT^rp»"'??. 

*  Ver^L  über  g«wis»ti  deti  semit.  Sprachen  ci^'entuuihi'ho  'SV-i  ^^  oudun^('Ll  des  Ap- 
poeitions-Verhaltniiisea  di«  gnipdliche  ii^rönerung  vuu  Fieucher  „über  eim^e  Arten  der 
Koninalappodtien  im  Atab.*'  (Klmie  Belvlften  II,  16). 
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nicht  selten  auch  da  ein,  wo  man  entweder  ünierordnvng  des  einen 
SnbstantiTS  nnter  das  andere  oder  irgend  eine  nmstfindlichere  Axt 
der  BeiflKgnng  der  Epexegese  erwarten  sollte. 

2.  Die  Haupturten  der  Xominal-Apposition  im  iiebr.  sind: 
b  a)  KebeneinarHlerstellunL':  von  Oetms  und  Speeles^  z.  B.  Hio'?«  nörs 
ein  Weib  (welches;  Wltive  (ist)  1  K  7,  14;  Th\T\'l  rn^^  eine  Dirne 
(welche)  Jungfrau  Dt  22,  23.  28.  Ri  4,  4.  19,  1.  21,  12.  1  S  30,  17. 
1  K  T.  2;  vgl,  Ge  13,  8.  21,  20  (wo  indes  HB^p  wolil  erklärende 
Glos >e  ;  Ex  22,  30.  24,  6  (1  8  11, 16).  Lv  6, 13.  1  S  7,  9.  2  S  15, 16. 
1  K  3,  16.  1  K  5,  29  (doch  ist  wohl  bap  für  Sao  zu  lesen);  Jes 
3,  24.  Jer  20,  1 ,  Ohne  Zweifel  gehört  hierher  auch  B^t^VT  pib  (der) 
Friester,  der  dus  Haupt  ist  2  K  25,  18  al.  —  2  S  10,  7  1.  mit  LXX 
'ain  «3r^3  (ebenso  in  der  Purallelstelle  1  Ch  19,  8  für  IT\ 
welche  LA  offenbar  auf  die  LA  in  2  Sam.  verweisen  soll), 
c  l)  von  Person  oder  Sache  und  Eigendchaflt  z.  B.  Hi  20,  29  (27,  13): 
y^')  Qy^'phn  rn  dies  ist  das  Los  eines  Menschen^  (welcher)  ein 
Freder  (ist);  vgl.  Spr  6,  12.  —  Spr  22,  21:  TO^  On^^«  WorU 
(welche)  Wahrheit  (sind);  vgl.  Ex  30,  2.  1  8  2,  13.  Mi  1,  11  (wo 
jedoch  ns^s  höchstwahrsch.  Glosse  zu  rrnjj);  Zach  1, 18  (—  tröste 
Uche  Worte);  Ps  45,  5(?).  68, 17  (vgl.  Y.  16).  Im  weiteren  Sinne 
gehören  hierher  anch  FftUe,  wie  n^xiG  60,  6  Weint  welcher 
Tawmd  (Tanmeltrank)  ist,  Tanmel  erregt  fQ^  D^Q  1  K  99,  97. 
9  Ch  18, 96.  (Jee  80, 90  nehen  1$  on^):  Waster,  welches  Drangtal 
ist,  in  Trflhsal  (G^e£uigenschaft)  genossen  wird.  Noch  kühner 
1  E  5, 8:  T)  .Btnifor,  die  von  der  Weide  geholt  sind,  nnd  6, 7 
(fertige  SUine,  die  Tom  Steintrueh  konunen;  woU  ?erderht  ans 
3^999).  Eine  Person  nnd  ihr  Znstand  stehen  in  Appos.  Es  18»  6 
(falls  nicht  za  lesen).  —  1  S  4, 1  L  nach  6, 1.  7, 19  ysj 
d  e)  Ton  Ärwn  (Dt  98,  36)  oder  Sathe  (Form)  nnd  iStof  resp.  Somm 
oder  Mose  nnd  Inhalt,  z.  B.  1  Oh  15, 19:  n\^m  O'n^^tt^a  mU  Bedten 
welche  Ere  ^  Ton  Erz;  Ez  22, 18,  vgl  Ex  96, 95.  0an  11,  &  1  Ch 
98. 15. 18;  Ex  38, 17  {vier  Reihen  nSmHch  Steine;  39, 10  steht 
dafür  |3IJ  n^ö);  vgl.  2  Ch  4, 13.  Lv  6,  3  (doch  s.  §  128d);  2  K  7, 1: 


1  iiaUt  nidil  sn  fibciMtaea  Utt  «im  ob  TTtA»  AnimuI  m  UrMbm  ^ 

dtogwala  1 K  33, 87:  ftM  «1»  A«<  Amiftial  gm  mm  «te.);  «vL  ?•  SO,  e  vad 
dl*  iiMlogtii  Baupiele  von  Xppoqtioneo  in  Gkitilt  ciDfli  mwdten  AccuMtivt  §  lITiUk. 
-  Übrigens  muss  im  Hinblick  «nf  n^n  IV.  TTümoem  HL  8,  2  and  M*^.^  t^?  Wüdtt^- 

fullen  Hi  11,  12  (in  welchen  Stellen  1"  und  l'P  isicherlich  <?tatn«  constnirti  »ein  sollen) 
gefragt  werden,  ob  die  Ma^ora  nicht  auch  Pf  60,  5  y.l  ab  Btat.  constr.  (wofür  ander« 
Wirts  yi)  betraciiUit;  wissen  will. 

'  YtEgl.  Uma  auch  die  o.  §  I371k  bthmdiltMi  Beispiele. 
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n^b  ein  8eä  FHnm^h  vgl.  y.l6.  la  Ge  18»«.  Ez  16,  33. 
Lt  8»  11.  Bn  9, 17;  1  K  16, 24.  2  E  5,  23:  J)99  D^s?  twei  TiOente 
Silber  i  \  vgl.  5, 17.  Ex  89, 17.  Ez22, 18  (falls  der  Text  richtig). 
In  der  Beihenfolge  Stof  und  Mass:  Ez  30,  23  £  <—  Ein  Zeitraum 
nnd  sein  Inhalt  stehen  in  Ap  position  in  DM?^  l^h  ein  Monat  Tage, 
d.  h.  ein  M.  Zeit  -=  einen  M.  lang  Ge  29,  14  Nu  11,  20.  21,  vgl. 
Dt  21,  13.  L'  K  15,  13  und  ü'PI  ü^nip  zwei  Jahre  Ztii  Ge  41,  1. 
2  S  13,  23.  14,  28.  24,  13.  Jer  28,  3.  11.  Dan  10,  2  f. 

Endlich  gehören  hierher  alle  die  Fälle,  wo  einem  (als  Substantiv 
gedachten)  Zahlwort  der  gezählte  Gegenstand  in  Apposition  folgt, 
2.  B.  D^ia  nef^B^  trms,  sc.  fdii,  §  97  a.  134  6. 

(Q  von  Sache  und  Mass  oder  Umfang,  AneM  etc.,  z.  B.  Ku  9,20:« 
ifpQ  ü^p)  Tage,  (geringe)  Zahl,  d.  h.  nur  wenige  Tage;  HiB^p  flD| 
(?e2({  F6n{o(»pe{tii^,  d.  h.  denselben  Geldbetrag  noch  einmal  Ge 
43, 12;  D^y^a  0^  TToMer,  welches  Mass  der  Kmee  ist,  bis  an  die 
Eniee  rdcht  Ez  47, 4  (neben  1)  TViiMflr  der  Mfien  in  dems. 
7.).  —  Nicht  minder  gehören  hierher  die  FällSi  wo  einem  Nomen 
ein  (nrspr.  als  Snbstant  gedachtes)  Zahlwort  (s.  §  134ü)  od.  Ad- 
verb in  Appos.  nachfolgt;  s.  B.  Neh  2, 12:  tasp  Jfitfitter, 
e»jie  WemglM  —  wenig  M.;  1  E  6, 9:  n§>7  n}OJ^  Xlvghmi  etn 
Vielniadim  —  Tiel  Elugh.;  vgl.  2  S  8, 8  aL 

e)  von  Sache  und  Name,  z.  B.  "i^J?*?'  Dll^?  aw/  i/jre>n  Gebirge,  Se'irf 
(viell.  erst  nacliträgliche  Glosse)  Gc  14,6;  ]J?:3  das  Land 

Kanaan  Nu  34,  2  (3  wohl  erst  nacliträgl.  Glosse);  vgl.  Ezr  9,  1. 
1  Cli  5,  9  (s.  u.  litt.  g).  —  Über  die  Beispiele  von  Nomina  im 
Stat.  constr.  vor  nachfolg.  Appos.  s.  o.  §  130e. 

Anm.  1.  Die  VoramteUung  det  Nomens,  welches  als  K&herbestimmang  des  g 
anderen  dient,  findet  ^»ich  nur  in  ^wissen  Verbindungen,  wie  "71"^  "^Bn,  'BiJ 
rtohp  ffcr  Ki>nig  David,  der  K.  Salomo  (seltener  als  '!^7\  in  2  S  13/39.  1  K 
2,  17.  12,  2.  2  K  8,  29.  9,  15  u.  oft  in  der  Chronik).  —  CiiiaaÜBciic  Wort- 
stellung (Name  xnent  nach«,  im  parallelen  Oliede  TOiaagetteUt)  findet  lieh 
Jee  45,  4. 

2.  Geht  dem  ersten  Substantiv  die  Nota  accus.  (fU^,  *n^)  oder  eine  Praepot.  A 
▼onutt,  so  tAHM»  dteie  vor  der  Appos.  viederiiolt  werdeD«  s.  B.  Ge  4»  2.  29, 2; 
24, 4.  47, 29.  Jes  6fi,  21  (n.  so  meist,  wenn  die  Kftherbesi  dem  nomen  pr.  voran- 
geht).   In  der  Hegel  Unterbleibt  jedoch  die  Wiederholung  (Dt  18,  1.  Jer 

33,  18.  1  S  2,  14).  Die  Determiniemug  der  Apposition  erfolgt  auch  nach  einem 
^^A^9*  mit  T'räfix  in  ^■P^T;•>bnl.  Weise,  «.  B.  2  Ch  12,  13;  T^i^  D^.'Z^^T^  in 
JeruacUem^  der  Stadt,  welche  u.  a.  w.'^ 


1  Zu  der  abnormen  Form  '^3?  (statt  "^3?,  wie  gleich  zuvor)  vergl,  §  88  i. 

2  iKll,8  8t«h«u  Parucipia  nach  ^'f'r^  ^«  2  K  10,  6  nach  Vjn  ^^ir^K» 
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i  3.  Bisweilen  tritt  auch      einem  Adjekuv  ein  zweites  Adj.  m  Appos.,  um 

die  Bedeutung  des  enten  irgendwie  ra  modlfinwen,  s.  B.  Lr  18^  10:  em  weift* 
rtUr  (hellroter)  IM, 

h  4  Ala  eine  Abart  der  Apposition  ist  das  sogen.  Permutativ  zu  betrachteii. 

DasMlbe  bringt  nicht  wie  die  eigentl.  Apposition  (s.  o.  litt  ä)  eine  Ergänzung« 
sondern  vielmelir  eine  Verdtutlichunff  zu  d^m  vorangehenden  Subst.  (oder  Pro- 
nomen, s.u.)  hinru,  um  em  etwa  mögliches  Miasverständnis  aaszuschliessen. 
Hierher  gehören  Fälle,  wie  Qe  9,  4:  mit  seiner  Seele  d.  h.  Meinem  Blutf  Dt 
S,  26.  a  K  8,  4:  100,000  Widder  WoBb,  d.  h.  die  W.  denelben;  Jer  86^  15: 
dimn  Be^tr  dt»  Welm,  du  will  tegea  de»  Zorne»  (doeh  iit  n^^D?  woU 
Glone);  Jm  42,  S6  (er  ^tn  aw  über  ihn  Qlut  sc.  seinen  Zorn)  \  Tor  allem  eber 
die  Beispiele,  wo  ein  dererCtgef  PermatetiT  sa  eiaem  Tonmigeli.  Phniomen 
tritt,  und  r.war: 

Z  ä)  zu.  einem  Pron.  separ.,  z.  B.  Ex  7,  11;  vgl.  in  betreff  des  Vokativ  §  12Gf. 

tn  b)  zu  einem  Accusativ-Suffix,  z.  B.  £x  2,  6:  sie  sah  ihn,  den  Knaben  ^falls 

"^n^  nioht  spfttere  Glosse)  i  Ex  36,  5.  Lt  13, 676.  1 K  19, 21  (wo  sUeid.  der 
Zetets  1^19  ip&te  Glosee  tein  tcheint);  21,  la  2  E  16, 15  EWL  Jer  9, 14. 
81,  2.  Es  8y  21;  Pred  2,  21  (nach  Del.  vielmehr  doppelter  Accus.)  2 

n  c)  ga  einem  Nominal-Suffix,  z.  B.  Ez  10.  3:  fihlK)  IK^SI  als  er  eintrat^  der 
Mann\  42,  14;  vgl.  Spr  13,  4(?).  Yjtt  3,  12:  ebenso  nach  Präpos.  mit  Snffix. 
z.  B.  Pred  4,  10:  ^^«^  1*?  frrht-  ihm.  dfin  einen!  mit  Wiederhoiuu''^  d-  r 
PräpoB.  Nu  32,  33.  Jos  1,  2:  Uj^  D.l'^  ihnen,  den  Söhnen  Israel,  Ki 

21,  7.  Jer  61,  56.  Ez  42,  5  (?).  Dan  il.  il.  l'Ch  4,  42.  2  Oh  26,  14.»  ~  Vgl. 
eadlioh  taeh  HL  8»  7,  wo  da«  Soffix  der  Umaohreibung  do«  Genettr  durch 
^  (wi«  Bsr  0,  1  der  durch  ^)  Tomngeht^ 

0  Anderer  Art  lind  die  Falle,  wo  das  Permutativ  mit  eigenem  Suffix  «ine  Art 
Korrektur  des  vnrhergeh.  Suffix  nachbringt,  z.  B.  Jes  29,  23:  irmn  er  (oder 
rielmehr)  seine  Kindersehen  etc.  (doch  ist  Vl^^]  otYeobar  (TloBsr );  vgl.  Ps  83,  12 
29,  3  ist  ^Vnr^?  i^*^'  Siph.]  od.  wenigstens  die  daraus  synkopierte  Perm 
T9Sy^  so  le«en). 

p  5.  Ali  Appoeition  im  weUerm  Oinne  bewiefanen  wir  die  IUI«,  wo  die  einem 
Nomen  beigefBjfte  KeherbertimmnBg  urspr.  im  aeeu».  admüaÜ»  gedieht  lein 
dürfte  (vgl.  über  den  letzteren  beim  Verb  and  über  dM  relntive  Recht,  auch 
im  Bebr.  von  «iaem  Aeen».  m  reden,  §  118a  nndm).  Alleiding«  bringt  eeder 


19,  2  nach  einem  determin.  Accus.,  Hag-f;-  1 ,  4  nach  D?*^??  ohne  Art.,  doch  sind  die- 
Mlben  wohi  nicht  als  Appos.,  sondern  nach  §  llüp  zu  erklären. 

>  Bag.  wifd  D!0  Cke,  17  (vgl.  7,  öj  üiM  spttm  GHoim  m  dem  «IfewtlmL  ^0  n 

3  Für  M^"}  1  S  21,  14  ist  entw.  «n  lesen  oder  du  K'tMb  naeh  der  Hot« 

«u  §  752>  2U  erklären.   Auch  ^l}*?)  Spr  5,  22  ist  schwerlich  richtig  überliefert. 

3  Dag.  ist  Je«  17.  6  sicher  (mit  anderer  "Wortabteilaog^  npfer  'Cj^oa,  Jer  48,  44 
n^M  für  n^^«  und  Bpr  14,  13  nnobfn  fi^lnK  zu  lesenj  Ge  2,  19  ist  Hjn  Vf^i  späte  blosse 
«u  ^\  Ez  41,  25  "yj^^n  Qiosse  zu  IH'^«. 

4  Bin  T«il  d«r  oben  enget  Baiipiil«  iat  tazütiitifeh  (resp.  exegeusch)  iwettUhaft; 
bei  «Dderen,  nanwnüich  dansn  an«  apiloen  Bttcbem,  mme  gefragt  wecdan,  ob  niehft 
eine  derartige  Prdepiia  d«e  Oen.  durch  ein  Suffix  (wie  z.  B.  £z  10,  8)  bereite  aof  dem 
Kiiiflnss  des  Aram.  beruht,  soten  «i«  dort  da«  QtwOfanlieh«  iat  (vetgL  m.  Qramm.  de« 
Bihliach-Aram«  $  81«  u.  fta). 
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Die  Appoeition. 


Mangel  aa  EMOModuagea  mit  lieh,  dm  in  BindittB  EUleiL  AQr  aieb  waäat- 
waitigm  Analogim  (luun.  dM  AraViiobea),  in  Bnderaa  ttbarliftapt  nieki  mit 
Sieheriieit  entiohiedea  wttden  huuk,  oh  Appoi.  im  angenn  odar  waitean  Siana 
TortiagL  Boah  gaböraa  wAhnoh.  biazhar: 

a)  Fälle,  wie  «j^S  n)Kfp  doppelter  Betrag  an  Geld  GaiS,  15;  vergl.  hiena  q 
Jar  17,  18;  1  S  17,  5  (5000  Sekel  an  Srä);  siabar  T&Ua,  wie  Hi  15,  10  (dUar 

als  dein  Vater  an  Ta^en),  sowie  die  Steigerung  eines  Adjektivs  durch  das  urspr. 
Subst.  ni<D,  z.  B.  lf<D  niD  sehr  gut  Ge  1,  31  (vgl.  auch  Prcd  7,  16:  p^l^ 
ni'in  alltm  gerechV)  uad  das  sehr  häufige  iKO  n31H  eig;  em  Fie/macÄ«n  «eÄr 
(ie  15,  1  al.,  sowie  Spr  23,  29:  0)0  Wunden  ohne  Ursache  ^  vieU.  auch 

G«  84,  25  (n^S). 

b)  einige  Beispiele,  wo  zu  einem  Subst.  mit  Suffix  noch  eine  subitantiviacke  r 
EpexegeM  tritt;  io  Ei  16^  27:  H^t  ^3^19  dWaat  In  UnnidU 
(doeb  wlf«  aneb  m5gltcb  aaeb  litt,  e,  diaiat  §  in  arldiran:  wegm  d.  IT., 
walcbar  IT.);  TgL  Bi  94^  18;  8  S  fli,  88:  ^  ^^^Q  mem«  ZttßwM  Mrfo 
—  meine  starke  Z.  (vgl.  jedoob  Fl  1^  88!);  Hab  3,  8.  Ps  71,  7.  Wenn  schon 
in  diesen  Beispielen  die  Abweichung  von  dem  gewohnt  Sprachgebrauch  (Tgl. 
über  den«i.  §  135  7t)  befremdlich  ist,  so  vollends  Ez  18,  7:  3ln  Ifl^iQ  d.  i.  nach 
dem  Kont-,  \t  sein  £fanä  für  eine  Schuld'  Ber  2,  62:  D^fefn^nan  DIHS  -  i/ire 
Urk.  der  sich  einzeichnen  lassenden  (doch  ist  viell.  '^Hljn  Appos.  zum  Sufllx 
von  D^n^))*  sowie  die  bereits  oben  §  128  d  erwähnten  seltsamen  Verbindungen 
voa  ^nn^  mit  aiaam  aomen  pr.  (Lr  46,  42),  Jer  33,  20  mit  WJ,* 

6.  Wann  Dt  83,  4  (n^ff^lt};  vielL  ist  su  lasen),  33,  27  (H^^),  Bi  7,  8  « 
(rn|)  dar  8tat  abtoL  itatt  dea  eomtr.  ab  Bagana  ainaa  aacbfolg.  logiaobaa 
GaaatiTB  la  atabaa  lebaint,  10  kann  diai  wadar  all  aina  baaondara  Ast  dar 
Appoa.,  noch  (mit  Hitzig)  als  eine  EigentümlkdiL  dai  nordpalästio.  Dialekts, 
sondern  lediglich  als  Textverderbnis  erklärt  werden.  Dag.  soll  Hi  11  durch 
jlj^  offenbar  die  "Wahl  gelassen  werden  zwi  sehen  den  LAA.  ^'^bB  ]\V  und 
^^''P?  ("0  V.28!).  —  Die  auffallcade  Verbindung  ni«3^  U^riJH  Pa  80^8.  16 
beruht  auf  der  Tbataaclu-,  dass  V%  42 — 83  der  Gotteanamo  nn"'  von  irgend 
aiuem  Redaktor  naohti^giich  fast  überall  durch  D"^!!!!^^  ersetzt  worden  lai;  über 

1  niiT  abar  Tergl.  §  1954.  Übrigens  iat  Fi  6«,  8.  80,  6.  90.  84»  9  dann  dock 
nvr  Tor  1  '^M  wiadar  in  dan  Taxt  aingaaatst^ 

7.  Dia  NJOtarbaatiittmung  (Qualifikation)  ainaa  Kornau  kann  andliab  aaeb  t 
doxeb  aina  Pxftpoa.  (mit  Soffis  odar  einem  aalbatlad.  Nomen)  arfolgan  aad  iit 

dann  wohl  zu  unterscheiden  Ton  den  HUlan,  WO  dia  Frftpot.  von  einem  Vaib 
oder  Verbal  begriff  abhängt,  z.  B.  Ge  8,  6:  u.  sie  gab  auch  H^V  HK^M^  ihrem 

Mann*!  hei  ihr  (=«  ihrem  bei  ihr  befindl.  M.);  9,  (zu  gpdfnhen  des  emgen 
Bimdr-s  zfvlschen  Gott  und  allen  lehendxgrn  Wesen  unter  allem  Fleisch)  u.  a. 
bat  die  V^uaiihkation  emes  Nomens  selbst  wieder  eine  QuaUfikation  bei  sich. 


*  Ps  69,  5  steht  so  D3n  (wie  35,  19.  38,  20  ^Ißf^  in  tri^eriseher  Weis«)  als  Aceat, 
adverb.  bei  einem  Partizip  ;  vgl.  §  118?. 

3  Anden  Nu  25,  12,  wo  QlV^  auch  nach  litt,  e  als  eigentL  Appos.  wUirt  werden 
kauL  YgL  an  dar  ganaan  Praga  DdüBsek  Pa.«  B.  903,  N.  1. 

*  Ohaa  diaaa  Aanabma  wica  anbagraifllab,  waiam  alobt  gafdhiiatiaa 
ward«;  dann  daia  dar  Tert  diaaer  Paalmaa  MM^I  bwiila  Ar  aiaan  adbattad.  Ootta^ 
aaman  gehalten  hätte  (so  Qt§«$^  Otshausen),  ist  ttadankbat. 

Gaiaino»-XA.ii«is<n,  htte;  Oiammatik,  ST.  Aufl.  98 
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S  132. 

YerbMaBflp  des  SalwtuUvs  mit  dem  A4iekttv.> 

a      1.  Das  Aäjektiv  (wie  das  adjektiTisch  gebravdite  Partizip),  welches 
als  Attribut  eines  Substantiynm  dient,  steht  nach  dem  Substantir 

und  stimmt  im  Goms  und  Numetus  mit  ihm  überein,  z.  B.  Vn3  c?"« 
ein  grosser  Mann,  rit]  TV^H  ein  schönes  Weib.  SteLt  das  Subüt  in 
unmittelbarer  YerbiDdung  mit  einem  Genetiv,  so  folgt  das  Attribut 
erst  nach  dem  letzteren,  da  der  Status  constr.  mit  dem  zugehörigen 
St.  absol.  nach  §  89  und  126a  eine  unzertrennliche  Einheit  biid»:t. 
z.  B.  Est  8,  15:  rhn^  nnt  n'jüP  eine  grosse  Krone  von  Gold.  —  Über 
die  Yerbindimg  des  Attributs  mit  einem  determiniertm  Sahst,  s.  a 
§  126U. 

h         Anis.  !•  Die  ItUe,  wo  du  e^Jekliviiehee  Attribut  (naoh  der  gcwölui].  Bi^ 

klämng  um  eines  betond.  Nachdrucks  willen)  vor  dem  zugehörigen  SabeL  m 
stehen  scheint,  beruhen  vielmehr  auf  einem  Appositions-Yerhältnis;  so  Jes 
10.  30:  Jllr^P  rPiP  0  du  Elende,  ' Annfhoi  (doch  i«t  wohl  anUrorte  ihr!  zu 
lesen);  vergl.  23,  12.  53,  11  (f  \n  GerccJU'r,  mein  Knecht ,  d&g.  sind  28,  21  "IT  und 
ITID^  vorangcBtellte  Frädxkatt)]  Jer  3,  6.  lOf.  Ps  18,  4:  den  Gepriesenen  rufe 
ich  an,  Jahwe;  92, 12  (Appos.  nach  Partiz.).  —  Nur  D"*!|l^,  Hlü^  viele  wird  bisw. 
in  der  Weite  einet  Z&hlworU  dem  Snbet  vorangeschielkt:  Jer  10, 18.  Neh  9,  S8 
(Pi  146»  7  irt  31  AM.  r^yent,  89, 51  ist  der  T^xt  verderbt);  aa  ein  A^ 
Terhältnit  Innn  in  obigen  Beispielen  kaum  gedacht  werden* 
€  2.  In  einigen  (meist  dichterischen)  Wendungen  eredMint  das  Adjektiv,  atatt 
als  Attribut  nach  dem  Subst.,  vielmehr  als  Regens  desselben  (im  Stat.  conttr.)^ 
so  im  8inff.  Ex  15  16  (falls  nicht  zu  lesen);  1  S  16,  7  {das  Hohe  »einer 
Statur)',  im  Flur.  1  S  17,  40:  D'2n«  ^J??!!  glaUe  von  (unter  den)  Steinen 
>s  glatte  Steine ;  Jes  35,  9.  £z  7,  24.  Ps  46,  5,  und  mit  nachfolg.  Kollektiv  statt 
des  Plurals  t.  B.  Jes  29, 19:  D*]^  Arme  unter  den  Menschen  »  arme  M.; 

Jer  4B,  90.  Zieh  11,  7  (vexgl.  im  Latein,  emmia  iegenemy,  Doeh  hat  ibst  in 


<  Über  die  DanleUung  von  Bigeiue)nftsb«griflim  dneb  SQbataDti?a  vgl.  o.  §  l27ik 
nnd  128 •  aebet  Kote;  Mn,  eovie  §  141«  (Snbitaiifciva  IBr  A^feetfva  elf  MdOtato 
von  ypininelrftoea)  mid  §  ISS«  (DiMelireibimg  negativer  E^eneehalUbegriflli);  über 

die  Yerwendung  des  "FvaaBom  der  Adjectiva  (und  Participia)  nir  Darstellung  abstrakler 
Begriffe  §  1229.  Zu  erwähnen  bleibt  hier  noch  die  (meist  nur  dichterische)  YerweD* 
dang  gewisser  Epitheta  an  ßteHe  von  Substantiven .  denen  die  betreffende  Eigenschaft, 
zukommt;  z.  B.  '^*3»  der  Starke  d.  i.  Gott;  T2K  der  Starke,  d.  1.  der  Stter  (Jer  8,  IS 
al.  das  ILom);  ^p.  schnell  =^  Eenn er  (vom  Koss,  Jes  30,  16)^  n^3^  alba^luna;  nflil 
(/hietifera)  Fruchtbaum  Je«  17,  6  (ebenso  n'jb  Ge  49,  22);  V?*!  cAi  teüsnidsr«»  lauern^ 
4et  SmAHtr  Ge  4,  7.  Yfl^  ench  1!'^  (^arw,  auffustus)  and  M'^^  («2a«ttfT) »  äst  MML 
Im  Aiab.  ftklet  rieh  dieee  Babataotfrienmg  vgn  A^jrifEliven  mid  Stetis^iitt  noeh  Tiel 
-weiter  antgedelmt;  in  der  griedi.  n.  lal.  IKoiiiten|inelie  vgi  Beiipiiie  wie  bjpiH  » 
4a»  Meeri  menm  tta  vknm  n.  &  w. 
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Yerbindang  do«  SobtUntiTS  mit  dem  A^jekUv. 


Allen  diesen  FäUen  das  zum  Kcgeus  erkübene  Adj.  einen  starken  2\aclidruok 
und  kommt  Tielftcb  Mf         Soperlstiy  kinatiB  (s.  q.  §  133^). 

3.  Folgen  einem  Femininum  zwei  Adjectiva,  so  wird  bisw.  nur  das  zunächst*  d 
stehende  weiblich  flektiert,  z.  B.  1  K  19,  11:  1\  pVn]  n^lä  H^t;  1  S  15,  9 
(▼gl  indM  gn  d.  St  §  76  j^);  Jor  90^  9.      68^  Sl  Xbi«  Umllohe  SpareuxÜMit 
im  Bthrmutk  der  FeminuifoniieD  »t  mk  bei  d«n  TerlMl«!!  F!rldik»tai  lu 
iraiblieken  Snltlektaii  nieluvwaMai,  ^1.  §  146p  ud  t 

Gehört  ein  Attribot  sa  mehreren  SalietantiTen  von  Teonokiedenem  Ge- 
■ohlediti  10  riohtet  es  eich  nach  dem  Mmc.  alt  dem  Genus  potius  (vergL 
§  14»i),  s.  B.  Nek  9, 18:  D'^ID  rA|D)  D';^}^;  J«r  84,  9.  ZMk8,  ft. 

Folgen  einem  Snbet.  drei  Attribaie,  so  können  die  beiden  ersten  Myndetiiek 
neben  einander  itelien  nad  dae  leiste  mit  Wßm  etpul,  angefügt  wefdent  vgl. 
Zaokl,a 

4.  Nach  Feminin-Plaralen  mit  der  Endung  D**—  (§  87 jp)  steht  das  adjek-  0 
tiviscbe  Attribut     entspreekend  dar  Grandregel  o.  lüL  a  —  mit  der  Bndnng 
ra,  8.  E  Jee  10, 14:  perkmene  Skri  Ge  88, 16.  Bina  belramdliebe 
Ananahma  a,  Jer  99, 17  (andere  94,  S). 

5.  Bineiehtlicb  des  J^menu  ist  ni  bemerken:  f 

a)  Substantiven  im  Dual  foigt  das  Adjektiv  (oder  Partiz.)  im  Plural,  z.  B.  Ps 
18,  28  (Spr  6,  17):  niD'J  D^.;^;^  höht  (slolze)  Äugeni  Jea  35,  3.  Hi  4,  8f^ 
vgl.  §  88a. 

b)  Eoliektivhegriffe  werden  nicht  selten  mit  dem  Plural  des  Adj.  oder  Part,  g 
verbunden  (sog.  cwMtrmtio  ad  sensvm) ;  so  z.  B.  D}^  »  Leuie  X  S  13,  15.  Jm 
9,  1  i  hvtriff^'h^  aUt  htaeUtm  18  2,  14;  iwb^  •  EnOmUm  Jer  98, 4;  vergl. 
anoh        Mhfi  nm  Setim  Ge  48,  971. 

c)  die  sogen.  Hohtüs-  oder  HemehaflM-PtmaU  werden  in  der  Regel  mit  dem/i 
Singular  des  Attribute  veibiittdett,  a.  E  FH  7»  10:  p'^ili  QT!^^;  21L 19, 4. 16 

Jee  87, 4  17);  Jee  19,  4;  vgl.  jedoeb  anek  DViVk^  Dt  6, 98.  1  S 
17,  S«.  86.  Jer  10, 10.  98, 86,  vieU.  aneh  Ex  90,8  tTf^  M  -  am  mdtnr 
OoH  u.  Jos  24,  19:  (vgl.  indee  o.  §124^— i^).  Dag.  erklärt  rieb 

1  S  4,  8  als  Rede  der  Philister,  welche  mehrere  Götter  der  Israeliten  an- 
nehmen. Über  die  Yerbindang  von  Q^?^^  mit  dem  Ploral  dei  Pridikate 
s.  §  145«. 

%  Übor  die  AnlohnnTig  d«r  AdjectiTa  (im  Stat  eonstr.)  an  daen 
nachfolgenden  GknetiT  vgl.  §  128  a;;  der  Partieipia  §  116/-4i 


1  Dag.  ist  £z  46,  6  BD'cr.  unmöglich  als  Attribut  zu  "^ß^  zu  iaasen,  sondern  wohl 
harmonistiscbe  Korrektur  im  HiobUck  auf  Hu  28,  11,  wo  iiMS*  Farren  gefordert  werden. 

«  Yergl.  hieran  1  8  28, 13,  «o  m  'M  •!■  nweitir  Aeeaa.  tpfff  tritt;  umgekehrt  be- 
liebt rieh  1  B  18, 13. 16  ein  Bingnlsitafftz  enf  0*919  AnuyoM  anrOck  (andere  Ge 
81, 84),  irie  Pi  46, 4  aof  den  Amplifiksriv^PInial  Wfl  Meer.  Sehr  fraglich  ist  dag., 
ob  Ps  78, 15  da  Attribut  (o.  niebt  vielmehr  ale  Adverii  im  Mm§e)  sa  mo^ 
au  betrachten  ist 

28* 
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§  133. 

Die  Stdgeraiif      Etgeuchallsbefriire.  (Umhralbu^ 

H««pMttT  wmi  SapctltllT.) 

0  1.  Das  Hebräische  besitzt  weder  für  den  Komparativ,  noch  für 
den  Sui>erlatiT  besondere  Adjektiyformen.i  Die  Umsohreibiing  des 
Komparativ  erfolgt  in  der  Weise,  dass  die  Person  oder  Sache, 
weldie  hinsichtlich  einer  bestimmten  Eigenschaft  als  übertroffen 
hmgeatellt  werden  aoU,  dem  EigenBchaftsbegriff  mit  der  Frflpositioii 
-|9  ('P)  beigeClBgt  wird,  z.  B.  1  S  9, 9:  ^  grösser  ds  äOm 

VoOc  Die  za  Grande  liegende  Vorstellung  ist  offenbar:  grcst  noch 
hinweff  von  aUm  F.  (Über  alles  V.  hinaos);  Tgi  Bi  14^  18:  pin^TQ 
n^o  TS  HD^  Bf^^p  was  ist  süsser  als  H<mig  md  was  stärker  od  dmr 
Lim?  Es  98,  3.  Am  6,  9.  Nicht  selten  erscheint  so  ein  Infin.  als 
Gegenstand  der  Vergleichung,  z.  B.  Gre  29, 19  (besser,  ich  sie 
diff  aU  dass  icii  sie  etc.);  Ex  14,  12.  Fs  118,  81.2 

(  Anm.  1.  Derselbe  (iebrauch  des  ~]p  liegt  sehr  häufig  auch  da  yor,  wo  der 

Bigen»ch»ft8begriff  durch  ein  intrana.  Verbum  dargeBtellt  ist,  z.  B.  1  S  10.  23 r 
aijjJ-^JP  a^^l  und  er  war  grösser  alu  aUes  Volk  ]  Nah  3,  8.  Hi  7,  6.  Ander- 
iriirU^  »o  aaBWMtlieh  nach  tnmitiTai  Verbii,  ivird  durdh  "jp  (vergl.  Uber  die 
TeneÜed.  Bedmtiuigen  dewclben  §  119«—«)  vielmehr  die  Tontellmig  tob 
eiiMm  JHodAkü,  mp.  to&  dem  Anumxilmm  ote  JPawuyat  f&att  Pencni 
oderSeche  vor  anderen  dargestellt'.  So  deutlich  iu  Fällen,  wie  ~p  IH^  etwas 
erwählen  (vorziehen)  vor  etw.  anderem,  s.  B.  Hi  7,  15,  vergl.  Dt  14,  2  (auch 
■]P  ]TiSy,  Vorzug  vor  .  .  .  Pred  2,  13);  aber  auch  in  Beispielen,  wie  Ge  37,  3: 
r3r*?3ö  f^pi^ntf  nn«  und  hrad  nelU  dm  Jo$eph  mehr  aU  aüe  aeim 

(anderen)  Söhnen  29,  30.  1  S  2,  29.  Hos  b,  6.« 


*  Im  Arabischen  existiert  eine  besondere  (EHatip-^orm  des  Adjektivs  für  den 
Komparaliv  und  Superlativ,  welche  im  H«br.  ^^^^  laaten  wurde.  Yieüeicht  gehöran 
Uitfa«  1)?«  kühn,  grawam,  :ip^  lü^narM  (f«m  v«mgMida&  Baske)  nad  dmm 
Oagweti  TCTtf  (koolr«  aoa  *«Mhi)  bmUktüSt  ji«ma<r.  Doeh  wiidin  aadh  diaae  tmmm 
^0>f  aMiMiclMii  WacMiwik  getoanelHl  fc^ttmif  g|g  ymniniilte  äbgaaliMy 
bene  Beita  einer  ehemaligen  Elatir-Bildong  gelten,  elwa  ivia  dw  latelni^he  Komp»» 
ratiT  im  Italienischen  und  noch  mehr  im  ItattiaBrisehan  abfüilit  und  dureli  Umaehrai» 
bangen  (mit  piu,  plus)  ersetzt  wird. 

'  Bi  11,  25  ist  das  Adj.  noch  besonders  durch  Wied  erb  olim^  gesteigert:  biH  d» 
so  viel  besser,  als  B,9   (M.öglich  wäre  indes  auch  bist  du  wirklich  besser  . . .  f). 

*  TeigL  hiersu  den  lat  Ablativ  beim  Komparativ,  facner  die  Etymologie  von 
WMfln,  wie  mimius,  egregiua,  ioiiia  dM  hflOMriiclia  I«  «dvTssv  |ftdXtat«  IL  4,  96; 
H  «oaisnr  IS,  481. 

«  Dag.  wird  doroh  die  W«BdaBg      m  tt>cbt  eiae  Teiglaieliiuig,  aoodetn  mr 

ein  Verhältnis  einer  Person  aar  andern  aoagedrnckt;  so  heisst  Ge  38,  26  ^ISP  «^R*? 
m  tM  «wr  itgeMm  in  Otm»  BMki\  vwgL  Bi  4»  17.  S2,  S.  —  fipr  17,  IS  iak  die 
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2.  Aiif  einer  etwas  anderen  A  irstellung  beruht  der  Gebrauch  des  "]D  nach  C 
Adjektiven  i  der  mtrans.  Verbia,  die  einen  EigenscliaftßbegrifF  enthalten, 
wenn  dadurch  ausgedrückt  werden  soll,  dass  die  betreff.  Eigenschaft  für  die  Er- 
nidiaikg  eiaei  bwtimmtiii  Zwwfci  odar  2ioli  iw  wenig  oder  m  idir  yor- 
]iaiid«n  Mi,  s.  B,  Je«  7,  IB:  tSSjffO  M  ef  iiiMmi^  (su  gering)  ßr  eiwA  . .  J 
Hi  16^  11;  nAoh  intrtiii.  Yefb  b.  B.  G«  ttt;  11 :  M  ««  gerimg  C^faß)  /Ito* 
a/fe  <fte  WohlihaUn  (bin  nicht  wert  aller  der  W)  etc.;  vgl.  auch  die 
Wendungen  "19  TD^  »chwer  sein  fünr  jem.  Ex  18,  la  Nu  11,  14.  Ps  BS,  S; 
"]P  zu  tehtoitrig  Bein  für  jem.  Dt  1,  17  ,  "|p  ÖJ^p  tr<f?it<7i»  ftrin  für  cf«\ 
Ex  12,  4;  "|P  "IDä  ru  »fdrÄr  sein  fiir  jem.  i's  6ö,  4;  1[Q  DJJ^  ru  mäcJitig  ftcvi  für 
jem,  Ge  26,  16;  "]p  ru  Äor/i  vcm  für  jem.  Pb  61,  3;  "]P  cri^/e  srin  für 
jent.  Jes  49,  19j  "|P  "TJg  zu  kurz  setn  für  etw.  Je«  50,  2,  und  bes.  häutig 

*]P  CM  mmÄrftor  (und  Inf olgedetttn  anlMgvBiflioh  od«r  auch  vaeKmohbur)  t«£» 
fUrjm.  G«  18;  14.  Dt  17»  8.  80^  11.  Jer  87, 17.  8pr  80;  18.  —  LubM.  gehöf«n 
bitdiar  snoh  lahlrtiolw  ItUto,  wo  damlßigrateliaftibegKifF  "|Q  inii  «iiiem 
fo^l^^t,  'i.  B.  1  K  8,  64:  der  eherne  Altar  war  ^^^QP  I^B  ^^<^^  ftmm 
(am  f.  zu  können  etc.),  vgl.  Ge  4,  13.  36,  7  (zu  gron^  ai$  dass  sie  hätten  tu- 
Bommen  wohn^  Tcdnnen)\  nach  Verbis  z  B.  Ex  12.  4.  Jcs  28,  2tj  Bs  40,  6. 
Vf?L  endlich  auch  'jP  D^^  3*]  (sq.  Inf.  )  c«  J.si  genug  (eig.  «*  ri«/)  /ttr  «icÄ 
mt^  etc.  (»  lAr  ift(?  oder  Aail  mm  lai^c  genug  etc.)  1 K  l^t  ^>  ▼gl*  £x  9,  28 
u.  £z  44,  6  (']p  sq.  äubet.).^ 

In  allan  di«ien  IWan  drOoki  *|p  «ntw.  dM  Aitrey^eHkiftMii  «iner  Sadie  d 
•0»  einer  PenoB  oder  die  iUfMflkiiittaiifeAi  der  Perton  von  einem  Zweok  oder 
2!el  ene;  vgl  den  mli  die  Wendung  'X\      DJ^Q  "y^^T^^  et  wird  Onm 
«fdUt  «nerreiettor  «ein  (eig;:  niebt  wird  ebgeicbnitten  lein  Ton  ibnen  irgend 
etwa«,  wa«  etc.)  Ge  11,  6.  Hi  42,  8. 

3.  Der  Eigengchaftabegriff,  von  -welchem  1P  logisch  abhän^,  muss  bis-  e 
weüen  vermöge  eines  prägnanten  Gebrauchs  des  "Jp  (s.  die  analogen  Beispiele 

§  119 ff)  aus  dem  Zusammenhang  erg^zt  werden,  z.  B.  Jes  10,  10:  Dil'^b^pD^ 
D^V^^  während  doch  ihre  Schnittbüder  zahlreicher  waren  als  (die  zu) 
Jtrimdem  eto.';  Mi  7,  4  {schlkmmat  aU  tSm  Adb);  Fb  82, 10  {UiMr  ak  ei» 
Aifidt);  Hi  11, 17  {hoOor  eii  der  UmagYy  Pied  4^  17  (^Mter  al>  n.  •.  w.). 

2.  Die  korrelativen  KomparaÜYe  grösser  —  kleiner  (älter  — f 
jünyer)  worden  durch  das  einfache  Adjektiv  mit  dem  Artikel  dar- 
gestellt {der  grosse  —  der  grössere  u.  s.  w.);  Ge  1, 16.  19,  31,  34. 
27,  16.  29,  16.  18.  26. 

3.  Zum  Ausdruck  des  Superlativs  genügt  gleichfalls  (s.  o.  litt  f)g 
die  Determinatioa  des  Adjektivs,  sei  es  durch  den  Artikel  oder 
einen  nachfolg.  Genetivua  partit.  (rap.  ein  Suffix);  die  Determination 
drttokt  in  solchem  Falle  aus,  dasB  die  fragliohe  Eigenscbaft  einem 


Wendung  {««6ir  (die  nnd  dea  «ftfaianX  e^  •  •  >  dveb  "^IQ  ^  dem  swtilaa  Gfiede 
«nagedrückt. 

'  Ver^l.  noch  2  K  4,  .'i,  wo  der  Begriflf  eticas  ru  tre/uy  thun  durch  das  Hipb. 
*2*3?90  umacbriLbon  -wijd  ^  niarhf  nicht  ru  wenig,  sc  '^i^^'^  i  leere  GefäMe'l  fu  verlangen, 

'  Vezgl.  zu  der  comparatio  äecurtaia  die  noch  viel  kühnere  Prägnanz  Ps  4,  S 
(n?9      gr^swn  JVMNb  el»  M  ^  ZtU  elc). 
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oder  auch  mehreren  bestimmten  Individuen  vorzugsweise  zukomme  >; 
z.  B.  1  S  9,  21  (rnyrsr\  =  die  kleinste)]  16,  11  (loj^n  der  kleine  der 
jüngste,  von  acht  Söhueo);  17,  14:  David  war  ]D^n  der  jüngste,  Ufid 
die  drei  grossen,  d.  i.  älteren,  u.  s.  w.;  Ge  42,  13.  44,  2.  HL  1,  8.  — 
So  auch,  wenn  das  Adj.  zugleich  als  Atti'ibut  dient  Q-e  9,  24:  1^ 
|0|9n  sein  jünf/sfer  Sohn;  vgl  Jos  14^  16;  ferner  mit  nachfolg.  Genet 
a  Ch  21, 17 :  ]bp  der  jüngste  seiner  Söhne;  Spr  30, 24  {die  Kleinsten 
a^f  Erden);  mit  Suffix  Mi  7, 4:  D^IB  giäer  d*  h.  ifor  hede  von 
%hnen\  Jon  3, 5:  D)9|n)n  1^)9  ^Mett  tmier  iAnm  «um 
XcMute  iffi^  9%fte»;       die  Umkehmng  Jer  6»  18.  31,  84 

h  A  EBL  1.  in  tiniflidien  obigen  Baifpieten  handelt  «■  sich  um  die  gebiKiioh- 
lidhatea  rMSßfm  EtgensohaftsbegriffB  (ptw,  Htm,  ^nQ  und  soi^eieh  am 
Wendtmgen,  die  noh  im  Spraohgebimach  leioht  als  ümechreibimgen  des  SaperL 
feBtsetien  konnteiL  Doch  erhält  bisw.  auch  sonst  ein  Adj.  durch  die  An* 
lehnung  an  einen  Genetivus  partit.  die  Bedeutung  eines  Superlativ;  dies  ergiebt 
sich  aus  dem  Zusammen h an nf  t.  B.  T><  33,  1^^  {die  verhör gev ff Schätze  <ies 
Sandes);  Ei  5,  29  {d\e  klügsten  unter  tlirm  Fürstinnen),  Jea  14,  30.  19,  11. 
2b,  Öf.  29,  19.  Jer  49,  20.  Ez  28,  7.  Zach  11,  7.  Ps  45,  13.  Hi  30,  6  (=  m 
ffroMtigsten  Thätem)  ;  41, 22,  wahrsch.  auch  Fs  85, 16;  vgl  zu  dieser  Anlehntmg 
des  Aä},  flherhaupt  §  18fie.  —  Auch  die  1 198  w  besproekeae  AalelmuBg  det 
Suhst  an  ein  rabttantiriertet  A^j.  dient  biaw.  rar  Umadtzeibuig  des  Snperi^ 
z.  B.  Jes  22,  24:  f^g?  'f^f  blatte  ItkMen  Qef9ine\  HL  7, 10:  nUlD  f^f  w 
der  Me  UM»  (wo  aUerd.  nnpr.  anob  V3 1^9  beabsichtigt  seiB  fcSnnte). 

i  %  Zu  den  ümsofaieibangen  des  SnperL  gehört  weiter  die  Anlehnung  einea 
Sahst  an  den  Flnral  desselben  Worts  (der  natürlich  als  Genet  partit  sa 
fassen  ist;  vgl.  unser  Buch  der  Bücher),  z.  B.  Ex  26,  33:  D^f^n  das 
ÄllerheiUgsfe-  C^^a^n  I^B^  (HL  1,  1)  da»  herrlichste  Lied;  vergl.  Ge'9,  25 
(=-  8ervus  servorum,  niedr^ster  Enecht) ;  Nu  3,  32.  Dt  10,  172  (Pg  136,  B);  1  K 
8.  27.  Jes  H4,  10  (vgl.  Gal  1,  5.  Apoc  22,  5);  Jer  3,  19.  Ez  16,  7.  26,  7  {König 
der  Kontge  von  Xebukadn.;  vergl.  1  Tim  6,  15.  Apoc  17,  14.  19,  16  u.  eine 
andere  Art  der  Umschreibung  Fs  95,  3);  Fred  1,  12.  Ebenso  sind  Jer  6,  28 
swii  Pkrtidpie  veibnndea,  Hos  10^  16  iwei  Snbstantiva  im  Singnlar.  I>ai> 
selben  Zweck  dient  endlieh  die  Anlehnung  eines  Snbstantivs  an  ein  stenun- 
▼erwandtes  ((Ul^f^  tC^  Sabhath  der  Ruhefeier,  d.  i«  unbedingter  Ruhetag,  fls 
31,  15  al.)  od.  gleichbedeatendes  Sahst  (a.  Bw  ^  dldUesTs  Fiiutertda 
£x  10, 22). 

%        &  Weniger  in  den  Bereich  der  Syntax  als  der  Bhetorik  gehört  endlich  die 

Steigerung  von  Bigenschafteljegriffen  durch  Wiederholung,  s.  B.  Fred  7,  94: 
pbS;  ptyi  aheraxa  tief!  1  8  2,  3.  Spr  20,  14;  sogar  dreimal  steht  das  Adj.  Jes 
6,  8.  —  Vgl.  die  "Wif^erliolung  der  Adverbien  zu  demselben  Zweck  Ge  7,  19. 
Nu  14,  7  OÜflt^  "18p  überaus,  auch  '0  'D3  Ex  1,  7  al.);  Ez  42,  15.  —  Da^.  druckt 
Dt  28,  43  die  Wiederholung  eine  furtwährende  Zunahme      immer  höher  . .  • 


1  Ysigl.  a»ch  IV^r  dar  obere,  icblecbthin  «  der  HBehsle. 
»  QüU  im  Omer  md  Herr  der  Arrsa,  wie  der  obetste  Qott  der  Babykinsr  aocb 
MI  m  hsiMt  (2^0^  Ocnpsad.  der  AsL^Ossdh.  p.  87). 
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immer  tiefer),  Dl  2,  27  (b.  §  123e)  u.  16,  20  {nichts  als  Recht!)  eine  Stetigkeit 
dar  Haadlong  ant.  YgL  amdi     Sa»  80:  'D  D^O  ganM  oUMUidbi. 

Anch  dia  Wiedarholniig  tob  SabataatiTOi  dient  mr  Umsehreibang  ömI 
SuparlatiTi  in  F&Uen  wie  14  (Bs  8, 16)  ^mfäiU  fenukn  GetMdiieri 
tgl.  17,  16.  .Ter  6,  14.  8,  11  (=  Hefster  Friede!);  Ez  21,  32  (njj  dreimal 
wiederholt)^;  35,  7.  Nah  1,  2.  Bisw.  wird  die  Totalität  einer  Handlang  oder 
eines  Zustand«  durch  die  Zusammenstellung  zweier  oder  sogar  dreier  stamm- 
verwandter und  'ahnlich  klinL,'ender  Substant.  ausgedrückt,  vergl.  Jes  22,  5.  Ex 
6,  14  (33,  28  f.  35,  3)i  32,  15.  Nah  2,  11.  Zeph  1,  15  (Hi  30,  3.  38,  27). 

§  134. 

Synln  der  ZiMwMer. 

Tcrgl.  luanu  di«  grttmUloh«  SUtUtik  ron  Sven  UtrHtr^  gjmUs  dar  Zablwörtar  im  T. 

Land  \m, 

1.  Die  Zahlen  von  2  bis  10  können  als  ursprunizliche  Sub<?tantiva  a 
abstractas  auf  dreierlei  Weise  mit  dem  zagehörigen  Sabstanti?  ver- 
banden werden.   Sie  stehen  entw.: 

a)  im  8tat  comtr,  vor  dem  Substantiv  (das  Gezählte  somit  im 
Genetiv),  z.  B.  D'p:  ntf^  DreiheU  vm  Tagen  =  drei  Tase\  ^ 
Olf^  die  Mum  Mämer\  oder: 

b)  im  8tat.  cdmL  Toran  (das  Gezählte  in  Apposition  §  laitQ»  z.  B.  d 
0^)9  TOfTVf  DreSMi,  nämlich  SiShne  —  drei  mn»,  CT^  D'.)lff  tum 
MSi/nner\  oder: 

e)  im  8taL  aHmüt  gleichfalls  in  Apposition,  hinter  dem  G^hlten,c 
z.  B.  C^l^  nü|.   So  namentKeh  bei  längeren  An&ählnngen,  da 
diese  naturgemäss  die  Substantiva  vorantreten  lassen,  z.  B.  Ge 

32,  15.  Ku  7,  17.  28,  19.  Abgesehen  davuu  erklärt  sich  das  käuiige 
Vorkommen  dieser  Stellung  in  den  späteren  Büchern  daraus,  dass 
die  Substantiv iäche  Auffassung  des  Zahlworts  mehr  und  mehr  der 
adjektivischen  wich.-» 

.  i  Stimmvenraadte  Advarbia  sind  eo  veilninden  Hn  S,  9«  ^ee  SS,  5.  30, 18,  stamm» 
▼enehiedeiM  Jee  6, 8$.  Joel  4, 4.  —  Nn  IS,  2  sduinen  dteFacUkela  ^  PI  sn  gldolm 
Zweck  (gleiehi.  Um  u.  «IMi)  aneamwengeetellt. 

3  Anderer  Art  ist  das  emphatische  dreimalige  Ausrufen  derselben  Worte  8  B  18,  8S. 
Jer  7,  4  und  22,  29,  sowie  das  zweimalige  Jer  4,  19.  KL  1,  16(?). 

3  Vq-1.  über  die  masknlinisf he  Form  der  Zahlen  als  die  ursprüng-lifhe  (zwei- 
gesr  hlt  clitii^e  und  die  uachtiä^liche  Differenzierung  der  Fümiainformen  zur  Verbindung' 
mit  Nomina  mascul.  (zuerst  in  der  sweiten,  dann  auch  in  der  ersten  Dekade)  §  07  a. 

<  Aus  den  Tabellen  Hemer'i  (L  1.  S.  65—66)  ergiebt  sich  nach  8.  68,  daif  in 
den  PenlateiMiMiqenen  J.  S.  D,  aowie  Joe  1—12,  Bi.,  Sam.,  Jes.,  Jen,  kL  Ckepheten, 
PealBMo,  MKgffloth  v.  Hieb  das  ZaUwoct  nie  oder  nur  iaaeant  eetten  muh  Minen 
Nomen  it«lift;  in  SSn.  n.  Bs.  itebt  ea  mehiwale  aaeh,  im  Prieetenodex  n.  Joe  IS— 84 
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d        Aan.  Ly  S4>  99  itebt  m  *in^  der  Stat  wnakt,  !9|tt^p,  doch  dUifto,  wl* 
Nu  18^  16^  I9f1(flp  ni  leMn  m.  Qe  49, 19  tteht  *ini|l  in  Appot.  ra  emm  Subtt 

mit  Suffix  (iB  »fi^r  von  e«cA Brüdem\  dag.  V.  38:  einen  von ew^BrÜäerti^ 
Ku  81,  28  iet  *\t^t^  in  aram.  Weise  dem  Snbtt.  {'^je  etn  Stück)  vorasgescbic^ 

—  Für  niBf'HfcJD  (Ge  7,  17  al.)  findet  Bich  im  sog.  Friesterkodex  (antaer 

Ge  17,  17.  28,  ifrep.  linäsrfr  HSB^  UND  (Ge  6,  3  etc.)  hundert  Jahre.  Über  di> 
YerbmduDg  der  Zablabstracta  mit  Sulüxen,  wie  DH^iß^  ihre  Zxceiheit  =  sie  beide 
Ge  2,  26  al.  (auch  mit  yerstärkendem  Fnm.  iejpar,  wie  ^^iri;^  U^^B^  1  S  20, 42) 
▼gl.  §  VJl 

e  %  Die  Zahlen  Ton  2  bis  10  haben  mit  sehr  wenigen  Ansnabmen 
(Ex  16, 98  [vo  19)^9  »  iTo»  DcgpdU  du  'Omet\\  9  K  99, 1.  Es 
46,1,  TgL  9X8,17  n.  96,17  J^.)  das  Gcstiblte  im  Flnral  bei 
ndi*^  Die  Zahlen  toh  11  bis  19  haben  im  Allgemeinen  den  Fhiral, 
gewisse  häufig  gezählte  SnbstantiTa  jedocb  meist  im  Singnlar  bei 
sieh  (s.  das  Nähere  lUt./).  Die  Zebner  (von  90  bis  90)  nehmen, 
wenn  sie  Toranstehen,  von  gewisfien  viel  gezählten  Nomina  1000, 
ts'^«,  DV,  "lä,  B'^i,  [jedoch  nur  bei  Ez.  u.  im  Priestercodex])  den 
Singular  (im  Accus.^  vgl.  §  131  ander^iärts  den  Plural  (D^32,  <^^^ 
D''1J^  [doch  vgl.  auch  Ri  11,  33]  etc.)  zu  sich,  dag.  notwendig  den 
Plural,  wenn  sie  in  Apposition  dem  gezählten  Gegenstande  nach- 
stehen fz.  B.  cnfe»:;  illD«  20  Men  2  Ch  3,  3 f.:  abges.  von  2  S  24,  24 
nur  in  späten  Büchern).  Nach  nnp  und  ^hif  kann  das  gezählte 
SnbstanÜT  sowohl  im  Sing,  als  im  Plural  stehen  (a.  u.  litt,  y> 

f         Anm.  1.  Im  Sing,  stehen  nach  den  Zahlen  von  11—19  in  der  Begel  DT^ 
Tag,         Jahr,  B^'K  Mann,  tfEi  Seck  (Person),  ß^B^  Stamm,  HIJUD  MaiMem 

Ex  24,  4;  z.  T  auch  HDS  i^/Zt^/cnh  Monat,  1"»^  Stadt,  b\ld  SeM  (Tgl.  arteer 
hundert  Mann,  sechzig  Ffund),  z.  B.  Dt  1,  2;  Dl**  'i&V,  "^PW  (doch  vgl.  auch 
Ausnahmen,  wie  iJi  1,  23.  Jos  4,  2  al.),  —  Aoderc  Sultstantiva  atehen  bei  den 
Zahlen  yon  11  bis  19  im  Flurai  uud  zwar  kann  daau  das  Zahlwort  auch  nach- 
stehen (so  bes.  in  späteren  Stellen:  Nu  7,  87 f.  1  Gh  4,  27.  25,  6). 

§  2.  Nach  (riHD  [so  fast  ausschiieesiich  im  Priestercodex;  z.  B.  immer 

XIWD],  D^^i«]^)  und  *)^«  (D''P^^J,  ^B^iil,  DI^^^J)  stehen  regelm.  im 

Sing,  die  Subetantiva  t^K,  ^^t<,  H^*^  (auBgen,  £2  40, 27),  D1\  l^f  meiat 
avob  n^^,  1^^,  ^ge^  (ausg.  Jo§7,91.  9S14,SeaL);  vgl.  atutodem  Ge 
98, 19.  94,  flO  (n;^-)  "S^iO.  Ertl,l;Bi91,19;  Dt  7,9.  1K6,19.  90h  9* 

—  Beispiele  für  den  Plwal  nach  H^l?  Qe  26, 12.  1  S  18,  2B.  2  S  1 0,  1.  1  K  18,  4 ; 
nach  n^JJ  Ex  88,  27;  nach  fllKlp  Ri  IB,  4.  2  S  8,  4.  1  K  10,  17.  Ee  42, 17-  nach 
a'J[)M9  1  S  96^  18;  1  £  7, 90i  nach  «)^^  1  S  85,  9.  1  K  8^  4  6,  6.  9  K  8,  4. 


beinahe  immer  nach,  in  Ohr.,  £sr.,  Keh.,  Dan.  bemahe  ebenso  oft  nach  als  vor  dem 
l^omen.  Ex  28, 10  läast  die  Uaeoim  dae  ZaUwoct  ata  OtMÜr  anf  dm  Btat  «natr. 
dai  gMlUlMi  BaMenttni  folgen;  doeh  djBilla  dalfir  ntt|HnKi  (vgL  mm  Ml» 
dü  Art.  TW  'tf  9  lS6w)  aa  tosn  ttkn} 

t  Über  Beispiel«,  wla  Oe  46,  27  (Q^^e^  «^^|  mm«  vffi^  §  189#  (YwUBdoBc 

der  OoUaell?»  nil  dem  Plntil  dea  A^jekM)^ 
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Ps  90,  4,  Dach  D^sVfc^  1  S  17,  5.  Hi  42,  12;  nach  ^B*?«  Mi  6,  Tj  nach  D'.^"^ 

Jtö  36,  8.  —  Voran'steht  der  Plur.  TD^  vor  1200  Dan  V2,  11. 

3.  Bei  den  aus  Zebnern  und  Eiuern  zusammengesetzten  Zahlend 
wie  21,62  steht  der  gezählte  Gegenstand  entw.  im  Singular  (AccuB.) 
sach,  z.  £.  Ge  6,20:  n;^  0^9^^  62  Jahre  (n^^  nach  litt,  e  im 
Sing^  indem  es  sich  nach  dem  nächstvorher gebenden  Zehner  richtet; 
ebenso  jedoch  auch  in  n)|^  n)b^)  D'yA^  Dt  8, 14),  oder  im  Plural 
voran  (so  bes*  in  spftteren  Büchern,  Dan  9^  96  al);  oder  er  wird 
(jedoch  nur  1  E  6, 1  nnd  im  Friestercodez;  bisiw,  sogar  mehrmals, 
s.  B.  Ge  93, 1.  26,  7. 17  dreimal)  wiederholt,  so  dass  er  (nach  K^.  h) 
hei  den  Einem  im  Flnral,  dag.  nach  den  Zehnem  (s.  lUt.  e)  und 
Hnnderten  im  Sing,  steht,  z.  B.  Ge  19, 4:  n;e^  D'}?3ttfi  QO^  ts'Qn  76 
Ja},re\  23,1:  U'^\f  V^^\        D^'.lRl  ^Vt  Jahre.  Vgl  Ge 

5,  6ff. 

An  in,  1.  In  betreff  der  Anordnung  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Tausend  i 
oder  Tausende  stets  vor  den  Hunderten  u.  s.  w.,  die  Hunderte  fast  steti  Tor 
(erst  in  £öd.  n.  Ezech.  auch,  im  Priestercodex  Torherrschend  nach)  den  klei- 
neren Zahlen  atehen,  die  Zehner  in  den  ilterin  Bftehem  (den  Pentateaöh« 
qnellcn  1,  D,  sowie  in  Joe  1 — 12,  Bl.,  Sem.,  Jet.,  aber  auch  in  Ekr.  n.  Neh.) 
Tor  den  Einem,  dagegen  in  Jen,  £z.,  dem  Priestercodez,  Joe  1fr— 24  nach 
den  Einem  (s.  Hemer  1.  1.  S.  73).  Nach  den  Hunderten  tteht  sehr  bEufig 
(namentlich  in  £zr.,  Neh.,  Dan.)  die  kleinere  Zahl  aayndetifob  (ohne  ^ 

Zur  Syntax  der  Cardinalia  überhaupt- 

2.  Die  Determination  der  Cardinalia  durch  den  Artikel  findet  dann  ötatt, 
wenn  sie  sich  (ausserhalb  der  Verbindung  mit  dem  gezahlten  Gegenstand; 
▼ergl.  indes  anoh  Lv  25,  lOf.  Nu  16,  86.  Jos  4,  4.  8  8  28,  18)  wat  eine  bereite 
Torher  genannte  Aniahl  oder  eine  AafdUdimg  anrOokbesiehen,  a.  B.  Ge  2, 11: 
Vahf  l^^n  der  Käme  de$  efasii  (ersten)  ts<  PüfMi;  Oe  14,  9:  vier  XSaye 
(stritten)  ma  den  (Y.  2  aufgezählten)  fünfi  YorgL  1  Oh  11,  20  f.  u.  die  deter- 
minierten Zehner  Ge  18,  29.  31  f.  Zu  einer  so  determinierten  Zahl  kann  leicht 
auch  ein  Demonstrativ  mit  dem  Art.  treten,  z.  B  Dt  19,  9  (doch  vergl.  auch 
Ge  9,  19,  22,  23.  wo  Zalil  und  Demonstr.  gleichsam  durch  sicli  sell)st  deter- 
miniert sind).  V>PA  den  Zahlen  von  11 — 19  kann  der  Art.  eniw.  vor  dem  Einer 
(1  Ch  25,  19.  27,  16)  oder  Tor  stehen  (Jos  4,  4);  vor  den  drei  Gliedern 
einer  znsammenges.  Zahl  (23)  steht  er  Kn  8,  46. 

In  (appositioneUer)  Yerbindnng  mit  irgendwie  datarminiertso  SnbetantiTea  l 
steht  die  KardinalsaU  oAiie  Artikel,  und  zwar  nsoht  Uos  die  dem  Sahst  Toran* 
gehende,  wie  Jos  15,  14  (p^^H  il^l^B^  n(<,  wo  H^Vb^  einem  durch  sich 
selbst  determin.  Suhst.  gleichkommt;  TSigl«  daaa  Ge  18,  28.  Jos  6,  8.  22.  18 
17,  14.  1  K  11,  31  u.  die  oben  §  126»  besprocher^en  Stellen  Ge  21,  29  u.  s.  w.), 
sondern  auch  die  dein  Snh<'t.  na«  •hfolgende,  z.  B.  1  K  7,  27.  48 f,  (ibJJ  u.  iTJ^?; 
die  Nichtsetzung  des  Artikels  konnte,  wie  in  den  §  126z  besprochenen  Fallen, 
auch  auf  dem  Widerwillen  gegen  den  Hiatus  beruhen,  doch  vgl.  auch  D^^^tS^ 
2  E  S5, 16  nach  determ.  Subst.).  Sehr  einfach  v&rde  sich  so  (als  dnroh  Siek 
selbst  deUminieH)  aneh  miM  Nu  28,  4.  1  S  18, 17f.  Jer  24,  8.  Es  10,  0  aUtt 
des  sonst  gewöbnl.  niiKn ,  sowie       1  S  1,  2  für  nWJ,  erUiren. 
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m  FlUe,  wie  D^*n  TX^y^  Bi  14, 17  (Deienninienuig  dnrali  naohfolg.  deter» 
miniertaii  Gta.),  «rUiren  lioh  ani  1 197(,  1  Oh  9,  25  TidDeieht  «nt  §  196^; 
Jefl  30, 26  ist  wohl  du  Licht  aller  7  Woohentage  gemeint  (dag.  wird  1 8  9, 90 
und  96^  88  der  Art  mit  Wälhamm  la  •tretoheo  tetn). 

n  9.  Gewiüe  ifait-,  OemiM'  oder  jSejteogaben  werden  naeh  den  ZaUwSrfen 
gewöhnlich  aa«gelatiea,  s.  B.  Ge  90, 16: 1)99       tauimi(8ekel)  Silber  ;  ebeaao 

vor  2rrt  Ge  24,  22.  1  K  10,  16.  Jes  7,  23,  vg!  1^  119,  72.  Femer  Ru  3,  15: 
D^l^b' is^  Becks  (Epha)  Gfrste;  1  S  10,  4  Un^'^F\^  eteei  (sc.  nach  10,  3  Laibe) 
Brod,  vgl.  17,  17  (Cn'^  ^"^^V):  2  S  16,  1  (wo  auch  vor  Y^p  »'ine  Ma5sanj:^be 
oder  viell.  ein  liegriti,  wie  Km'ht'n,  zu  ergänzen).  —  Die  Anzahl  der  Ellen 
wird  im  sog.  rriestercodex  (Ex  26,  2  aL),  sowie  1  K  6  und  7  (ausserdem  nur 
Ez  40,  B.  21.  47,  3.  Zach  6,  2.  1  Chr  11,  23.  2  Cbr  4,  2  f.)  durch  Beifügunj?  von 
m^K|  (eig.  an  ier  EXh)  angegelien.  Auoh  Bs  97, 11  leaen  Sanir.  LXZ  n:^8^ 
naeh       and  97, 16  Tfl^  naoh  tV^. 

0  4.  Für  die  OrdmaUahien  über  10  sind  be^ondort  Formen  nicht 
vorhanden;  sie  werden  durch  die  entsprechendeu  Kardinalzahlen 
(die  dann  sowohl  vor,  als  nach  dem  gezählten  Gegenstand  stehen 
köimen)  mit  vertreten,  z.  B.  Ge  7, 11:  DV  7tjl'^p2  am  siebBehnten 
Tage;  Dt  1,  3:  me^  D'y^-)ü$a  im  viertigsten  Jahre;  Tgl.  Qe  14,  5.  2  K 
25,  27  und  mit  Wiederholung  von  n^ff  in  zusammengesetzter  Zahl 
1  K  6, 1;  ohne  !^  (also  im  Axw*  temparis  naoh  §  118^)  steht  eine 
derartige  Kardinalzahl  €^14,4  (doch  bat  der  Samar.  Kf^ai);  mit 
dem  Artikel  (aber  ohne  gezfiblten  Gegenstand,  &  o.  liU.  h)  IK 
19, 19*1  —  Znr  Nachetellung  des  Zahlworts  (als  GknetiT)  Yf^  z.  B. 
1  K  16, 10:  vyf]  ^;r^^  im  Jähre  97  mid  mit  determiniertem 

Zahlwort  Ex  19, 18.  Nn  38,  88.  Dt  15,  9.  Sehr  häufig  wird  jedoch 
in  diesem  Falle  nitt^  nochmals  nachgebracht,  z.  B.  Ge  7,  11.  2  K 
13,  10,  nach  deLermin.  Zahlwort  Lv  26,  10.^ 

P  Anm.   Bei  der  Zählung  der  Monat?taqfp  nnä  der  Jahre  wird  selbst  für  die 

Zahlen  von  1 — 10  sehr  häufig  die  Kar  linalzahl  statt  der  Ordinalzahl  gebraucbi. 
z.  B.  Ü)B^  njttf?  1  K  16,  25j  lß6B^  '^2  2  K  ib,  i  u.  s.  w.,  vergi.  Dt  15,  9.  D;e 
Monate  eelbet  werden  stete  in  der  OrdlnalEahl  (]1tt^"l3,  '^Q^:^  etc.  his  '^y^^) 
angegeben,  dag.  dieHonatstage:  Vhlrh  "IHKIi  Qe  8. 5  al.*,  'nS'n]^^1^<3  Zach  7, 1; 
rfl  n^torj?  E«  l,  l  el,  'n^  r^?«^^  9'  K  Ä;  S,  tfl  nj^ni  Ly  98,  89  (hnnar 
jedocK  TT*^  ^ItfH^  OM  10.  Ta^e  des  M.).  Über  die  Auslassung  von  in  allen 
dieten  Fällen  e.  o.  Hü*  n;  war  m  eptUen  Stellen  findet  lieh  DV  beigefdgt»  s.  K 

'  Etwas  anderer  Art  ist  Ex  19,  15:  seid  hereii  D'^;  nu^?B^^  eig.  auf  drei  Tagf«  •« 
auf  den  3.  Tag  (V.  11  und  16,  sowie  Ezr  10,  8  steht  dafür  die  Ordinalzahl),  sowie 
1  8  SO,  13:  er  liejis  mich  im  Stich  n^^^  Ol*ri  heute  drei  (Tage)      heute  ists  der  3.  Tag. 

'  Diese  gaoae  Eedeweise  l&sst  sich  allenf^  so  erkULren,  dasa  z.  B.  Lv  2S,  10  eig. 
gemeiBt  wIm:  de*  JeAr  dir  damit  voll  «erdenden  fitnfzig  Jakr«  ^  dae  50.  Mhr; 
rielitiger  eber  wbd  nuei  14^  und  fai  aDen  diaMO  FKIlen  nidit  ib  wUdiehM 
NeoMn  fgmt,  eondem  ab  Uove  YwUiidiiiigi&nn  an  betrachten  haben,  die  «nch 
Anelegie  der  §  ISSft  erwOmlen  FUe  sn  beaiteOeD  iit. 
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2  Ch  29,  17:  Th  miOB^  Ezr  3,  6:        "mK  01*0.  —  Wenn  endlich  die 

Angabe  der  Jahre  auch  durch  Anlehnaug  von  rQU^^  an  die  determinierte 
OfdinalnU  «folgt,  z.  B.  8  K  17,  6:  ^T^S^  fl^tS^?  m  9.  Jdun  (vergl.  Jer 
61,  60.  Ikr  7,  8),  lo  »t  rQf^^  In  •olobm  fUle  uMter  (t.  o.  die  9.  Note  la 
Itif.  0)  BMh  §  128 A;  so  boarteilen.  Dafür  •prieht  auch,  da«  dia  Maaom  J« 
S8, 1.  B9, 1  f&r  mttb  im       n}|^  foidert 

9.  Die  DMfe'i&tttitKi  Verden  entw.  dnrch  die  Wiederholung  der^ 
Eardinalzahl  aoegedrflekt,  z.  R  Gto  7, 9. 16:        Q:dBf  je  gwd  und 
gwei;  S  8  21, 90:  Hft^  («ooh  mitsamt  dem  Gezählten,  i.  B. 

Job  3,  IS:  'M  «hK  'TTiK  tt^M  je  ekim  Mm»  wm  jeäm  iSiamm; 
Nu  13,  8.  84,  la  np  THK,  wie  Neh  11, 1,  je  einer  von  M^n];  Tgl  dasn 
§  123  d),  oder  dnrch  ein  nachträgliches  )  Tnt<  nmachrieben,  Nn 
17, 18.  Dt  1,  23,  vgl  Jes  6,  2  (in»)  nach  zwehnaligem  $edi»  FUlgd)  \ 
doch  genügt  auch  (wie  bei  D^lj^a*?  §  123  c)  das  blosse  distrihntiTe 
\;  D^p'?l5^1  ni«D^  nac/i  Hunderten  und  Tausenden. 

6.  Die  Moltiplicatiya  werden  entweder  (wie  die  Ordinalia  überr 
10,  8.  0.  litt,  o)  durch  die  Kardinalzahl,  und  zwar  die  weibliche  Form 
derselben  (wohl  infolge  der  Weglassung  von  DSI,  c  ^:|^B;  so  König^ 
Lehrgeb.  II,  228),  ausgedrückt  (D^J?^  zweimal  Hi  40,  5;  siebenmal 
hl  26,  21.  24  Spr  24, 16;  Tgl.  anch  nn«  einmal  2  K  6,  10.  Hi  40,  5, 
wofür  Hi  33, 14  nnK^i  neben  tl^J&f^;  letsteres  auch  1  S  18,  21)  oder 
durch  den  Dual  des  Zahlworts  (so  D^JOlf^  Ge  4, 15;  Y.  24  neben  der 
Kardinalzahl  77  ->  77  mal;  Jes  30,  26.  12,  7.  79, 12;  tUlUS^Sy^  2  8 
12, 6)3  oder  durch  BSi  Mal  (eig.  mit  dem  Art  DSi9  diemal; 
▼gl  anch  mfxo  tUSH  mit  f ,  me  oben  nsf^  umschrieben:  rw  Dfil 
einmal  (Neh  13, 20:  0'.af^  DSf  emtnol  und  «ummol),  fi^f  fiMiiiial, 
mnif  tf^F  (woOr  Es  23, 14.  Nu  22, 2a  32  D^)*|  1B0  A^ftMl;  vgl-  Gz 
41, 6  (33 mal);  2  8  24  3  (100 mal);  Dt  1, 11  (1000 mal);  1  E  22, 16: 
^  nf^not  big  gu  wie  tnden  Maien,  d.  h.  loie  tßl  YgL  noch  D^jb  rfjff 
lOnud  Ge  31,  7. 41  o.  O'JSV  HDI  t;ieb Male  (eig.  2«t<Mi  Neh  9, 28).^ 
6e  43,  84  ist  das  FHi^fa^  durch  nrr  t:^n  (eig.  fünf  Händey,  £z 
16^  6  das  Doppelte  durch  'h^l  n^B^  (eig.  Wiederholung  su  dem  hineu, 
u/ae  vu  8.  w.)  ausgedrttckt  —  Yon  Ordinalzahlen  findet  mdh  als  Zahl- 
adferb  n'^e^  mm  zweiten  Male  Ge  22,  16  ai  (TgL  tertium  constd); 
rn^^ff^  zum  3.  Male  1  S  3,  8;  n^B^pn  D^e  zum  6.  Male  Neh  6,  6; 
r\'*}l^{f^  beim  7  [Male]  1  K  18,  44  u.  a^il  DJ2©S  Jos  6,  16. 


*  Dag.  überMtze  Nu  10,  4  f^n«3:  an/'  einer  (^Trompete). 

s  Aneh  D!^^3  Hi  ll,  ö  V*rioppel%»ng)  bedeutet  wohl  nicht  iat  DoppOU^ 

«Daf.  bdbolat  aa47,S4  nn*0Pr)9  dj^  (aadm)  aMü;  T«f L  S K 11, 7. 
Nah  11, 1. 
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9  AnnL  In  dM  0«biet  der  Bbeiorik  gehört  dia  Znmiunenttdlang  irgend 
«iner  Zahl  mit  der  aidlut  liSImtB  ^  lei  et  in  damteUben  oder  m  swwi  rev- 
Mbiedenen  Sfttm  —  ia  den  Mgen.  ZaUmtfrüd^  vm  dn»  bdulng»,  nieht 
ailiir  sn  beitiiiimeBde  Anxahl  anazudrücktn.  Ans  dem  Zasammenhang  mam 
lieh  ecgeben,  ob  in  dieser  Form  auf  eine  nor  geringfügige  (z.  B.  Je«  17,  6: 
zwei,  höchstens  drri)  oder  auf  eine  ptattliehe  Anzahl  (t.  B.  Mi  n,  4)  hingewiesen 
werden  boH.  Bis<w.  aber  dient  die  Zuaammenatellung  lediglich  zum  Aufdruck 
der  nnbeetimmten  Anzahl,  olme  den  Nebenbepfriff  einer  Steigerung  der  nie- 
deren durch  die  höhere  Zahl.  So  hadea  sich  durch  ]  verbunden  I  und  2:  D: 
82,  30.  Jer  8,  14.  Hi  83.  14.  40,  6  (atynd.  Fe  e2,  12)^  2  nnd  8:  Jm  17,  6  [Sir 
1«.  98^».  60, 25J  (asynd,  2K  9,8ft  Hm  6i,a.  Am  4, 8);  8  imdd:  Jar  8e,9L 
Aml,6--lLSpr8O,ia8L».[^a0kq(Myiid.Bpr8O,lS)}4iiBd6:  Mjnd. 
Je«  17,  6;  6  und  7:  Hi  6^  19.  Spr  6^  16}  7  und  8:  Mi  5^  4  PM  11,  S;  [•  «ad 
10:  Sir  »,  7]. 


IIL  Syntax  des  Pronomen. 

Das  PenonlpuMMMB. 

H  1.  Di©  sogen.  Pronomma  separata  dienen  —  abgesehen  von  ihrer 
Ter  Wendung  als  Subjekt  in  Nominalsätzen  (vgl.  §  141  a)  und  dem 
u.  litt  d—h  erwähnten  Idiotismus  —  nach  §  326  in  der  Regel  nur 
zur  ausdrücklichen  Hervorhebung  des  betreffenden  Subjekts;  z.  R 
Ge  16,  5.  2  S  24, 17  =  ich  selbst,  ebenso  ^3«  2  S  12,  28.  17,  15 

[hinter  dem  Verb].  Ez  34,  15.  Ps  2,  6';  dag.  1  S  10,  18.  2  S  12,  7. 
Jes  45, 12        ich  und  kein  anderer!);  Tjgl.  auch  '^M        ichy  ich! 
Hos  5,  U  al.;  nriH  Ge  15, 15.  Ri  16, 18.  (J  ST7,  66  (wie  20,  a  22,  la 
-     >Ex  18,  19.  Dt  6,  24.  Ri  8,  21  hinter  dem  Lnper.);  1  K  21,  7;  DQ|$  Qt 
^  9,  7.jjix  20,  19n  (hinter  dem  Verb  Ri  16, 12);  fem.  6e  31,  6;  MVT  1  S 
^SlSf,  18;       Ge  8, 80.  Ri  14»  8;  n^!?  Jer  6,  &      BiBweüai  ibhebt 
jedoch  das  Fitmoiiiea  separ.  mehr  ans  rhjUmiiacheii  Grflnden  (d.  h 
um  an  Stelle  der  naekten  Yerbalform  eine  yoller  tfinende  Aussage 
m  erhalten,  anabg  dem      absol.  §  llSo)  dem  Yerb  Torangeseliidct 
ni  sein.  So  Ge  H  9a  Fs  189,  2  nnd  bee.  dentHch  in  F&Uen,  wit 
Ge  21, 24.  47, 30.  Ex  8, 84  Ri  6,  la  11,  a  1  S  12, 20.  2  S  3,  la  21, 6. 


1  Ebenso  ^"»^  fr  .sdbst,  m  S4lbsi  (von  PersoDeo  u.  Bachen),  z.  B.  Jes  7,  U 
(MVI  ^^'IK  tf«r  Herr  seiöstji  i^t  9,  1 :  H^H  0^^*^*?  die  Juden  tdiat.  Im  Srnn  von  c&cim 
tfUMlN  (S  «At4c)  od«  [«Al  mdji  dmdb9  lUht  Mn  9m  41, 4.  48, 10. 18.  46,  4.  48, 12 
(ÜMI  mn  Pk  192«  M  (mn  119«)  «.  woU  Mieh  Bis,  19.  —  Bit  TnniiwIrfiMt 
irmi  'H^?  tto  OltfeklMM.  vw  «io  P«l  t  Oh  9, 29  IM  ilflh  hSehilm  «u  ilir  Anilnfii 
dM  Ajwbb.       S,  12)  «UItm. 
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1  K  2,  18  (in  feierlichem  Versprechen),  Aus  demselben  Grunde  er- 
klärt sich  an  der  Spitze  von  Sätzen,  wie  Ge  24, 45.  Hos  5,  3. 
10, 11.  12, 11.  Ps  39,  11.  82,  6.  Hi  5,  3.« 

Anm.  1.    Anderer  Art  ist  die  (nach  DeliUtch      HL  f>,  5  viell.  der  Volks-  h 
Bprache  entstammende)  pleonaBÜsche  Beifügung  des  Pron.  separ.  unmittelbar 
jiacli  dem  Verb,  z.  B.  1  S  23,  22  (?).  HL  6,  5  und  (analog  anderen  Merkmalen 
einer  sehr  spaten  Jüutstehung  des  Buchs)  sehr  hauhg  im  Prediger  (1,  16.  2,  1. 
11. 16.  8, 17r.  «le.;  im  Axtm.  Dan  6,  16). 

2.  Ziemlich  häufig  werden  aooh  labstantiviiche  Subjekte  dnroh  das  eni-  C 
•pveobend»  Ftron.  wpar.  der  8.  Penon  nobh  tot  dar  Baifüg uug  daa  Fkidlkala 
iriadar  anfganomman  und  lo  naahdrtteklioli  Iiarvoigahobaii,  s.  B.  Oa  8^  18:  Um 
ITdfr,  die  du  MM*  heigeaelU  hast,  aie  (KN*!)  gab  mir  o.  ■.  w.;  14,  94  (fitj^i  16, 4 
7  ala  (dag;  Jea  7,  U  HV1  muik  PMd.  il  Siiks|.  -  ar  aelM)  >. 

%  Kicht  selten  dient  das  Ph>nomen  separ.  aneb  nur  Btatkend 
Hemrhebang  eines  in  derseLben  Person  Torangegangenen,  bisw.  sogar 
nadifolgenden  Sviffizee,  mag  nnn  das  letetere  (als  Accos.)  einem 
Verbum  oder  (als  Genetiy)  einem  Nomen  oder  einer  Präpos.  bei- 
gefügt sein.  Im  Deutschen  kann  eine  derartige  Hervurhebuiig  des 
PrüDomen  meist  nur  durch  die  stärkere  Betonung  oder  allenfalls 
auch  durch  die  Wiederholung  desselben  wiedergegeben  werden  (vgl. 
dagegen  im  Pranzös.  m<m  livre  o.  moi).  Übrigens  ist  das  Pron.  separ. 
in  solchen  Fällen  nicht  etwa  als  casus  obliquus  (Accus,  oder  Gen.), 
sondern  als  Subjekt  eines  selbständigen  Satzes  zu  betrachten,  dessen 
Prädikat  je  naok  dem  Zusammenhang  erg&nzt  werden  mnss. 

Beispiele  für  die  Herrorhebong:  § 
a)  eines  VerbahMxe»  durch  ^3«  C^H):  ÖeST,  84:  ^^Tü^  "»ip^^  segne  nun 
auch  mich  (eig.  pegne  mich,  auch  ich  will  gesecrnet  sf'in)!  Zach  7,  FS,  vgl.  auch 
Ez  6,  3.  54,  11.  2f  j  Oi«  ^i^n)i  durch  HH«  (nns  *  Spr  22.  19  (doch  ist  der  Text 
höchstwahrsch.  verderbt).  —  Vorari  sieht  das  Pron.  sei^ar.  Ge  L'4,  27  O^^^); 
Qe  48,  8  (nJ3lt<,  nicht;  Juda,  du  bistn,  sondern:  dich,  dich  eU..  1  doch  wäre  auch 
YokaÜT  möglich,  wie  24,  tiO,     o  Judal)  und  Pred  2,  15  ('^^  Q^). 

h)  ainaa  Nomiaalaiiffizaa  an  einem  Sabal:  dunh  ^^K :  2  S  19, 1.  Spr  88|  16,/ 
▼ialL  aueh  KL  1, 16  (gegen  die  Aoaanta);  diueli  tV^  1  K  Sl,  19:  1|9rn9 
nnvrn^  auch  dein  Bltät  durah  MVI  9  8  17, 6.  Jer  27,  7.  BCi  7,  8;  duroh  ^in^M 
1  S''20,  42  (nach  U^iB^,  übrigens  ohne  besond.  Nachdruck);  Neh  Fi,  2  (?);  durch 
DriK  Ntt  14»  32;  durch  DH  Pr  38,  11  (ohne  besond.  Nachdruck);  T^rZTi  Ps  9,  7. 
38,  11.  —  Voran  steht  daa  Pr-  u.  separ.  Hi  21,  4  0?^«);  Oe  40,  Ui.  Jes  45,  19. 
1  Ch  28,  2  C:^);  Zach  9, 11  (^e)i  Joe  28, 9  (Q^Ö)i  ^  3»,  1?  (Hljn).  —  46 


1  Bereits  in  der  MeSa'-Inschrift  steht  fo  Z.  2l£L  "[M  Öfter  an  der  Spitse  neuer 
Parioden  nach  dem  Trennungssthch. 

>  Analog  Jet  die  Wiederaafioahme  eines  von  einer  Präpoi.  abhängigen  HooMOf 
.dneh  ein  FnnonMn  eafdiimi  in  TefUndnng  mit  dmUNn  Fräpoe.  (a.  B.  Oa  S,  17. 
8  8  6,  89.  S  X  88, 18),  «der  dnaa  OljAkB  dnnh  dfo  aog.  nstm  aeem,  tm  wat  Bvm*, 
m,  B.  18  16,9.  Jee8,18. 
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(wo      alf  TentiilnBg  rtm.  "611  gefaatt  irarAn  kfinnl«,  wdoh«  dm  Siane 
naoh  *  "1^),  wild  nMh  Y.  61  '^"TK  für      m  Im  lem. 
g  c)  eines  mit  einer  Fräpoi.  verbundenen  Suffixes:  1  S  26,  34  0^      auf  mir ^ 

mirf);  1  K  1,  26  03^}  .  .  "V);  2  Ch  36,  21  (Hri^  T^r*^^  ^^^^  i  1  S  ' 

19,  28  (Wn  D|        auch  auf  ihm)  \  Dt  5,  3  (^^mÄ  ^3^'«      sondern  «mY 
Hagg  1,  4  (DnW  DD"?  c«cA,  «icÄ.'i;  .Ter  25,  14  (rrä.TÜrOS)-  —  "f^öran  nebt  das  ! 
Pron.  separ.  IS  12,23 •  •  1  K 1, 20 (5I>^Jj'. .  ,1^^),' Mi 6, 1  (^JIJÖ  .  .  n^i<) 

nad  S  Ch  S8,  10  (D^^J?  DJ^').  "  *  '  | 

%         l^Mh  d«naelb«ii  Oeseti  erUi&rt  lich  ntSb.  G»  4»  96:  MVTQI  n|f^  Am  fttt, 
MM»  am  (nieht:  y^,  10,  Sl,  auch  Es  86^  84»  Nu  4»  SS. 

%  3.  Die  durch  cmc  Präposition  (oder  die  Nota  accus.  r»H)  mit 
Suffix  umschriebenen  Cams  ohliqui  der  Pronomina  personalia  können 
sowohl  in  demonstrativem  wie  in  reflexivem  Sinne  stehen  1,  also  i7 
t'Äm,  aber  auch  sich  (sibi),  z.  B.  Ri  3,  16:  und  Ehmi  niochte  ^h  sich 
ein  Schwerty  vgL  G©  33,  17;  ebenso  Dn*?  s?7/i  Jes  3,  9;  irs  i/im 
u.  (Ge  22,  3)  wtt  ^^i;  ri^JJ?  mii  i/*r  uu  (1  S  1,  24)  mii  «ic/*;  zu  ihm 
u.  (Ge  8,  9)  zu  8ich\  auch  scheinbar  pleonastisch  als  sog.  i>at  (Mcu9 
(s.  §  119  s)  Hi  12,  11.  13,  1. 

Ar  Selten  (weil  in  der  Rege!  (lurch  die  reüexiven  Konjugationen 
Niph'al  \mi{  Hithpael'^  ausgedrückt)  und  nur,  wo  eine  nachdrückliche 
Hervorhebung  beabsichtigt  ist,  wird  der  Accus,  des  Pron,  reüexivum 
durch  die  Nota  accus.  fiK  mit  Sufhx  dargestellt;  so  Dn»  se  ipsos  Ex 
6, 19.  Jer  7,  19  (in  scharfem  Geg«Daats  ZU  ''^);  EzM,2.B,lO  (TgL 
dazn  §  67a.£.  nebst  Note  2). 

l  An  HL  Hit  äbnlichem  Nachdruck  steht  Jes  49,  96  D'^t^  u.         im  Shme 

Ton  ihr  eigene»  Fleisch,  ihr  eigene»  Blut.  Yergl.  über  die  bald  demonsiratxTe, 
bald  reflexive  Pedeutuiip  der  Xominalsuffixf^  in  dor  3.  Person  Sing.  u.  Plur, 
§  l^lp  und  q;  über  andere  Umschreibungen  des  JiegriOeö  selbst  s.  u.  §  109 f. 

m  4.  Die  I^onomina  pimesnua  werden  nach  §  33  c  durch  die 
(geneüvischen)  sufßxa  nominum  vertreten*,  und  zwar  können  die 
letzteren  ebensowohl  einen  Oenet.  sutdectiims^  wie  (aaalog  den  eigent- 
liohen  Genetiven  §  198  h)  einen  Oenet,  objectiriis  darstellen,  z.  B.  ^ppq 
da$  ünre(M  gegen  mich  Ge  16,  &  Jer  51, 36;  TgL  Ge  9, 9.  18»  Sl. 


>  Wie  bei  Luther  jm,  jr  für  «cä,  in  der  engl.  Bibel  Mm,  htr  für  kimself,  herseif. 

3  Nach  §  Sl«»  knnn  übrigens  das  XHfK  (wie  nach  §  54/ daa  JSt^o.)  auch  den 
Datiit  des  Fron,  reiiex.  einschliessen. 

t  Wie  die  substantivischen  Genetive  (nach  §  1S9A)  können  anch  die  Pronominm 
fumtim  dnrcJi  BilattviitM  rniartiriaban  wwdo^  B.  Ba  8, 21;  ^  *t0t  Dn?|n  dU 
IHtmr,  äi»  «isr  (nul)  «  imAm  Z>.;  m  bei.,  w«on  daa  Botet,  walehaa  mir  rtam  tliiiitii 
sxiffix  verbunden  sein  sollte,  baiaila  aineo  Qenetiv  bei  sich  hat,  a.  B.  1  8  17,  40.  Doch 
wird  in  solchen  Fällen  bisw.  rtkVi  da<?  Suffix  pleonastisch  noch  beigefügt,  z.  B.  Tfl, 
1,6:  ^^t^  ^Q*]?  mnn  Weinberg,  weicher  mir  (gehört) ;  veigl.  S,  7,  sowie  die  aaaloi;«» 
Pleonasmen  2  8  22,  2  (doch  s.  Ps  18,  2)  und  Ps  27,  2. 
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S7, 18  (2  S  16, 12  S^);  Ge  30, 23.  39,  21  (ygL  £x  3,  21  al.);  60,  4. 
Ex  20,  20.  21,  3B.  Ei  4,  9.  13, 12  («Tfef^p  dm  mit  ihm  vorgunehmendc)  ■ 
Jes  66,  7.  Jer  9,  7.  Nah  3,  19.  Spr  1,  27.  24,  22.  Hi  20,  29.  23,  14. 
34,  6;  vgl.  auch  prägnante  Wendungen  wie  Ps  20,  3:  ^"!|X;  vh}^,  er 
wird  senden  deine  Hilfe  (H,  für  dich)  =  er  wird  dir  H.  senden;  Ge 
30, 18.  39,  21.  Ex  2,  9.  Jes  1,  26  {und  ich  wiü  dir  wieder  Michter 
geben);  £z  37, 16. 

Wenn  meinen  Sobttantiva  einander  koordiniert  »ind,  muss  das  Pronomen 
tuffixum  jedem  einzelnen  beigefügt  werdfr,  ?.  "B  He  H'",  8  nnd  Esati  nahm 
Vnia-n«^  ViS-n«1  VlS^rn«  seine  WeHer  u.  seine  Söhne  Meine  Töchter  etc. 
38,  18  al.  (2  S  23,  5  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt). 

6.  Wenn  der  einem  Status  constr,  folgende  Qenetiy  nach  §  128o  n 
und  p  zur  Umschreibung  eines  Stoff-  oder  Eigenschaftsbegriffes  dient, 
80  tritt  das  Ftonominal-Suffix,  welches  eigentlich  zu  dem  (durch  das  /] 
nomen  regem  und  den  Genetiv  dargestellten)  G^axntbegriff  gehört,  j 
analog  der  Artikeleetiung  (§  127)  zu  dem  «weiten  SnbstantiY  (dem  V 
Genetiv),  z.  B.  ^^^""V?  (eig.  der  Berg  meiner  Heiligkeit)  —  mein  \ 
heiliger  Berg  Fs  2, 6  al;  deine  heilige  Sladi  Dan  9,  24;  ^Yi» 

seine  titbemen  Oiitgen  Jes  2, 20.  30,  22.  31,  7 1;  vgl.  Dt  1, 41. 
Jes  9,  3.  28,  4.  41, 11.  Ez  9, 1£  Ps  41, 10.  150, 1.  Hi  18,  7  0^1«  1 
sente  kräftigen  Schritte)'^  38,  6;  nach  adjektivischem  Nomen  regens  1 
Jes  13,  3  (Zeph  3, 11):  injU^  Ti"»  seine  stolz  fr ul dockenden.  —  Nach  ' 
derselben  Analogie  steht  (obschon  der  Genet.  nicht  einei^  Eigen- 
schaftsbegriff umschreibt)  z.  B.  Dt  1,  41  li^Upo'pp  ^9  seine  Kriegs- 
geräte;  Jes  56,  7  ^J^^DA  IV^  =  mein  Bethaus, 

Anm.  1.  Vermöge  einer  Erschlaffung  in  der  Differenzierung  der  Oeschlechter  0 

die  auch  anderwärts  zu  beobachten  i'pt  (vgl.  §  \\(>k.  144a.  145 jj,  f,  u)  und  die 
vermutlich  aus  der  Volkssprache*  in  die  Bücljei  «prache  überging,  be- 
ziehen sich  nicht  selten  Maskulin- Suffixe  (bes.  im  i'lural)  auf  weibliche  Sub- 
stantivai  so  Nominalsuffix  im  Sing.  £x  11,  6.  25,  19.  Bi  11,  iU^-  im  Plural: 


Ge  81,  9.  82, 16.  41,  S8.  E>  1,  21.  2, 17.  Nu  27,  7  (gleieh  daimnf  al)er  2nal 
t  XTaMtlBdliclMr  deg.  In  Fmm  Qe44, S:  1919       T^IHt  «mAim  BidMr,  im 


S  Nach  Diehl  (s.  d.  Titel  o.  VW  $  91aX  der  8.  44  ff.  54  ff.  67  f.  zahlreiche  Bei- 


des Mischuischen  und  der  aram.  Landessprache,  uattr  dem  die  Abschreiber  standen  u. 
die  beide  keinen  Unterschied  machen.  Dieser  Einäuss  reicht  indes  nicht  aus,  um  die 
grosse  Zahl  dar  Belege  für  die  ob«o  enriUmU  BncUaifting  (und  «war  Mieb  in  Utwsn 
8tfl«kep)  m  «ildirui. 

>  Dia  MMon  aUk  a  «99,  IBr  welche  n|f 9  «a  «nrarten  lei,  eneier  fii  11, 84 
(wo  indes  der  Tesfc  tehweriich  imyersehit):  Bx  85, 15(1).  Lv  6,  8.  7, 18.  87, 8.  ^oe 
3,  7;  doch  äad  faeb  alle  dieee  SteUen  leielife  enden  sa  erUiien. 


fAieriMii  B. 
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SaC  fem.»  wi«  Sub.  boNiti  in  T.  7);  86,  6  (Sam.  )iT^^,  sbfr  «Wik  DTTj'^^), 
Ei  19,94.  n,».  18  6, 7.10b  (^p);^);  9,  »X  Jet  %  1«.  Bs  Sa,45C  (in  bwttoB 
WeohMl  mit  ]n);  Am  4, 1  f.  (zuletzt  aber  Saff.  femin.);  Hi  1, 14.  89,  3  (plT^^i; 
parallel  mit  IH^T) ;  42, 15.  HL  4,  2.  6,  6.  Ru  1,  8  fif.  (antennischt  mit  Femiaia- 

Suffiren);  Dn  l'  5.  8,  9.  Yerbalsuffixe  im  Sing.:  Ex  22,  25;  im  Plural:  Ki 
16,  a.  Spr  6,  21.  Hl  1,  15.  (Dag.  sind  Ge  26,  15.  18.  33,  13.  Ex  2,  17.  1  S  ^i.  lo» 
nach  §  6i  )A  erklären.)  Über  fl^tl  als  fem,  s.  §  32ni  über  das  Mascol.  aia 
gmu8  potius  überh.  §  123^. 

9,  Dm  Sufix  dßt  8.  Sing.  foniiL  besiibt  liob  (wiA  ftodwwirU  da«  Proa. 
Mpftr.  MVIt  Na  14,  41.  Jot  10, 18.  Bi  14^  4)  blaw.  stuuuntafMMid  wat  mm 
im  Yorb«rg«h6iidmk  «nttultoaea  Tbitiglmtibflgriff  surilok  («nUpnohand  «a- 
serem  ei);  so  das  Verbalsuffix  Ge  1',  r,.  Nu  23,  19.  1  S  11,  2.  1  K  11,  12.  Jet 
30,  a  Am  8,  10;  vergl.  Ge  24,  14  (H^  daran);  42,  86.  47,  26.  Ex  10,  11  (Hnbl 
es)]  .Tes  47,  7,  —  AndfrwHrts  werden  die  Plural e  von  Sachen  (2  K  3,  3.  Jer 
86,  23.  Hi  6,  20.  39,  15,  obHchon  vorher  DSnn)  oder  von  Tieruamen  {Jos  35,  T) 
durch  das  Suffix  der  3.  Siug.  fem.  wieder  aufgenommen.  Umgekehrt  boziehea 
mcli  z.  B.  Ge  15,  id.  Nu  16,  ä.  1  S  2,  8.  Zeph  2,  7  Pluralsuffixe  auf  koUekuTC 
Singulare,  Ez  38,  la  Hi  S2,  21  (Dl^^  -  dadwrch).  Es  18,  96.  88^  19  (Di^^^  « 
dethaü)  auf  einen  im  Torhecgeb.  enthaltenen  Th&tiglte&täbagriff  BurOek.  ^  Da^ 
gebt  Dt  91, 10  das  SnC  in  tU^  anf  den  in  ip9^.l|l  liagenden  KollaktiTbeerii; 
Jon  1, 3  DHlpP  auf  die  dem  Sinne  nach  unter  iT3^  mitbefassten  Schiffer  zurü  k. 
Jos  2,  4  lies  üipvy\.  —  Jes  30,  6  (Of^).  88»  16.  Ps  19,  6  (Di}})  ist  der  Test 
böchstwahrBcheinlich  verderbt. 

8.  In  einigen  Beispielen  ist  die  Bedeutung  des  Nominalsuftixcs  oder  Fron, 
possess.  so  abgeschwächt,  dass  sie  dem  Sprachbewusstsein  fast  tranz  ent- 
scii wunden  schemL  So  m  mein  Serr  (naob  d^  üblichen  Erklärung  von 
dem  HeiTsehafla-Plinml  B^^'^^  [§  124  i]  mit  dem  Snffix  der  L  Sing,  nnd  anm 
Untersehied  von  ^fW^  meine  Eerrtu^  Ge  19,  9,  stets  mit  Qomef  Tereaben;  vgL 
jedoob  die  Fkissnote),  ansscbliemlich  in  Besag  anf  Gott  gebranebt,  aber 
nicht  nur  in  der  Anrede  an  denselben  (Gb  16,  2.  18,  3.  Ps  35,  23),  eondars 
schliesslich  (doch  s.  u.  die  Note)  auch  ohne  Rücksicht  auf  das  Pronomen  « 
der  Herr^  (über  ^^'l^  als  sogen*  Q*rs  perpduum  der  Masoreten  für  nVT  m. 
§  17  c  und  §  102  m). 


»  :^  K  7,  10  wird  für        (die  LXX  ias«n  "W1^^)         an  lesen  sein. 

>  Yergl.  dieselbs  Absebwiohnng  dar  Bedeatang  des  Pfon.  possess.  in  ^a^  ei^ 
«isAi  Mtkimr,  seit  dem  9.  Jsbib*  n.  Olir.  aneh  dir  iL;  ebsoso  in  syr,  nD  Bmr 
nnd  sehHssJiflli  als  Tital  dir  S,  in  itsL  madoima,  frans.  Madame,  IMm  Amm,  Mm- 
«•MW,  Moms^^hmt  etc.  Bei  aUedem  ist  tttigens  kaom  owsiftlbaft»  dass  die  stlniHgt 
üntermbsidong  von  ^^*1K  als  heiL  Namen  und  ^3*1  R  als  profanem  AppeQsliv  «rst  auf 
Beohnung  späterer  rabbin.  Praxis  au  «etzon  ist.  O.  H.  DaJman,  der  Onttesnnme  Adonaj 
und  seine  Qdsohiohte  (Berl.  iyS9  ,  zoi^t  in  grün'lii'  her  Erörterung,  da«»  abges:>hen  roa 
dem  Buc  he  D.anlel  und  den  8  kutisch  verdäehtig'f'n  Stellen,  wo  im  Munde  Qottei 
eradieint,  nirgends  ein  Zwang  vorliege,  das  tiuiüx  als  völlig  bedeutuagaloa  anzasehaa, 
da  'M  immer  «ntw.  in  der  Amede  an  oder  (wie  aadi  andenHbrts  ''P^^  welshse  glsidh» 
fiüls  nie  blosse  Phrase  ote  Titel)  in  ehrerbietiger  Rede  von  Qott  —  als  dem  Harn 
dse  Bedeodsn  gebnndit  wsrds^  analog  as^yr.  lelMs,  «mmi  Arr.  Qsgen  dia  17> 
sprftngMdlbeit  der  Untmsshei  Iuqs'  von  u.  spricht  bee.,  dass  ausserhalb  dsr 
YstUndong  mit  Sufäxsn  von  Ghitt  immer  dsr  Bing«  |T1^  (also  nicht  dar  HMisahaft»* 

"  *      ' '"A  ^ 
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Eine  ähnliche  Erstarrung  der  .Suffixbedeutunpf  Vie^i  nach  der  herrschenden  r 
Annahme  auch  in  ^^^^  (®^fi»'      setncri  Verbindungen  =  er  u,  s.  w.  gusammen) 
vor,  s.  dann  ohne  Rücksicht  auf  das  Suffix  selbst 

nach  der  1.  Person :  1  K  3,  18  (in  Bezug  auf  zwei  Weiber) ;  Jei  41,  1. 

Hi  9,  82.  Kell  8,  8.  7;  nAoh  dar  9.  F«wm  Jm  45,  SO  iL  Doch  iit  dta  Ttr- 
meinaiohe  Pronomiiuüraffix  TieU.  mit  BroelebMOim,  ZA.  UV,  844 f.  Tidmebr 
tof  eine  alte  (aooh  in  den  arab.  Adverbien  auf  %  sowie  im  Assyr.  erheltene) 
Adyerbialendung  ü  zurüektnf&hreii.  —  Vgl.  femer  D^^  eig.  ihre  QeiamtheUt 
aber  auch  nach  der  2.  Pers.  -  insgesamt:  1  K  22,  28.  Mi  1,  2  (Wrf,  ihr  Volker, 
insgea.),  m^nr  vor  dpr  9.  T'.  rBon  Hi  17,  10  (1  S  6,  4  1.  mit  LXX  DJ^).  —  Über 
das  früher  hierher  gezogene  ^'^•J      27,  23  vgl.  §  127  >. 

§  136. 

Dit  ProMMM  deMMttnttTOB. 

Das  Pronomen  demonstr.  nt  (fem.  riNT,  PZur.  JT^K,  §  34)  /itc,  haeca 
(hoc),  hi  etc.  und  das  gleichfalls  als  Deraonstrativum  gebrauchte 
Pron.  personale  K^n  (fem.  «^n,  FL  n^n,  n^n  §  32i>)  -=  w,  ea  (id) 
oder  /7?e  u.  s.  w.,  ii,  eae  oder  Uli  u.  a.  w.  unterscheiden  sich  so,  dass 
ni  (wie  /lic,  2Sg)  fast  stets  auf  eine  vorliegende  (neue),  dag.  WH  (wie 
i8y  iUCf  «6t^c,  ixelvo;)  auf  eine  schon  erwähnte  oder  schan  bekannte 
Person  oder  Sache  hinweist  (e.  o.  die  Beispiele).  ^ 

Anm,  1.  Veigl.  sa  Obigem  die  inatraktiTen  Beispiele  Ge  88, 8.  Ri  7, 4:  mm  h 
toelekim      ür  ingm  werde:  dieeer  (Tip  toU  mU  dir  g^Mt  der  (MST)  ^eilemtf 
dir  (denn  eben  so  negativ) ;  ferner:  niQ  D1*n  liiVser  Tag  —  der  heatige  Tag', 
an  welchem  jemand  spricht  oder  schreibt  (Qe  26,  33  aL),  dag.  mnn  Q1T(  der 

Tag  oder  der  Zeitraum,  von  welchem  der  Historiker  soeben  erzählt  (Gc  18. 
26.  32)  oder  der  Prophet  soeben  geweissa^  hat  (Jes  5,  30.  7,  18.  20  fl".)  und  zu 
erzählen  oder  zu  weissagen  fortfahrt.  Allerdings  findet  sich  in  gewissen 
bäuügen  Verbindungen  auch  Hl,  hVs,  wo  man  WH,  H^H  erwarten  sollte,  und 
umgekehrt;  so  fest  ifteti  H^'l  "l^in.'p/Mr.  nVsn  C^^n'^iri,  dag.  Hönn  n^p»5  (od. 
Dni7  '^),  nor  Zeob  8^  9^  15  imr}  '^^  (BsVl,  fi.*9,  28:  H^Kri  -1  Mit 
▼erllokü.  Nebensinn  (wie  lat  ille)  steht  n|  s.  B.  1 S  10,  97.  21,18.  1X29,97. 
Jes  6,  10  al.  Im  Sinne  unseres  Neutrum  (=  sohM^  steht  flKT  (seltener  HJ)  Jes 
5,  95.  48,  9  etc.,  dag.  KVT  hänfiger  als 

S.  Sowohl  n{  als  MVT  stehen  bisw.  fest  enUitisoh  snr  Verstlrkong  von  c 

Fragewörtern  (analog  lat.  nam  in  qui9nam\  vergl.  auch  «^uts  faniem),  z.  B.  Hi 
38,  2:  n\  n?  u;«r  docA  (verdunkelt  etc.)  .  .?  1  S  17,  66  f.  Jes  63,  1.  Jer  49,  19. 
Ps  84,  a*  25,  12al.i  nrTXQ  icroi  da,  toos  dodk  (1  S  10, 11),  wie  doeA  (Ge  87,  80), 


plural,  welchen         vorauwetzen  würde  I)  gebraucht  wird.  Das«  endlich  die  Masora  für 

"i^H  atändiff  '^^i«  fordert,  dürfte  luit  Nestle  ZAW  XVI,  325  ein£adi  aus  der  Biück-  f^v^K''- 

^rirkting  des  Qames  von  ^]^]  zu  erklären  sein. 

1  Vergl.   über  das  isoliert  stehende  •'^]t         als  durch  sich  selbst  determiniert 
§  125*1  über  die  DetemUn.  der  adjektivisch  gebrauebten  DemonslintiTa  §  126«. 
O*Oin0S«Kav«MOB,  telir.  qrammrtft.  S7.  Avf  L  99 
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«amm  iochf  (Ri  18, 24);  dag.  Yor dAmYHi»  giw.  »(m^GeSk  lA.  IR 
Bs  14.  S.  Bi  l^  11;  m/H^^  woriMi  ifefinr  oÖMrwomMt  Ge  18^  1».  95p  28. 
1  S  17,28.  2  8  12,28  aL  — Ebenso  KVnp  Jes  60^    Hi  4, 7    und  noch  diing^ 

lieber  HrH^H  "0  Ps  24,  10.  Jer  30,  21. 
^  S.  GleicbfaHa  enklitiecb  (s.  litt  c.)  siebt  HT      lokal  binweitend  in  Fallen, 

wie  Ge  27.  21 :  Ht  HnKH  06  r/u  da  mein  Sohn  Emu  seist  etc.;  2  S  2,  20  (higt 
du  es}'(  nVTl^ri  siehe  da  IK  19,  5.  Jes  21,  9';  vergl.  aucb  die  Verstärkung  des 
Pnm.  lepar.  durch  K^n  Jes  43, 26  C?^^).  1  S  7,  28.  Jet  87, 16.  Ps  44,  5  (H^^), 
fowie  7\^^^da$  aitid  Ge  26, 18.  1 S  4,  8.  b)  temporal  hmweiiend  in 
ni  fWHiNeilr  1  K  17,  fli  (9  K  8,  88:  jdtt  etoi),  eowie  m  der  gienlieh  Uttfigea 
Verwendung  vor  Zablbegriffen,  z.  B.  Ge  27,  36:  D^D^B  HT  nun  tchon  nceimal; 
vgl.  81,  38.  2  S  14  2.  Hi  1,  12.  7,  3.  19,  3;  von  der  Zabl  getrennt  He  31,  41 : 
"•VTIT  (Breviloqueni'  l  üi  dieses,  d.  b.  dieser  jetzige  Zeitraum,  ütmir,  d.  h.  macbt 
voll,  20  Jahre  ms.  w.j  auf  äbnlicber  Breriloquenx  beruhen  auch  die  übrigen 
Beispiele). 

§  lar. 

D88  PmooneB  totemgattwD. 

«  Das  Tntf'rrogativjironomeii  wery  kann  sich  ebensowohl  auf 
männliche  wie  auf  weibliche  Personen  (HL  3,  6)  oder  auch  auf  einen 
Plural  beziehen,  z.  B.  Qm  wer  seid  ihr?  Jos  9,  8;  T^ipr^  Ge  33,  5. 
l^u  22,  9  (genauer  Ex  10,  8:  ^91  ^9,  d.  h.  wer  e^fentUch,  wer  im  JEm' 
zelnenf);  auf  Sachliches  jedoch  nur  dann,  wenn  der  Gedanke  an 
Personen  zu  Grunde  liegt,  z.  B.  wer  sind  die  Sichemitmf 

Bi  9,  Sa  13,  17.  Ge  33,  8.  Mi  1,  5  (schon  kühner,  mit  Wiadariudniig 
eines  persönlich  gebrauchten  «p,  1  S  XB,  18.  2  S  7,  18). 

h  ^  kann  femer  auch  im  logischen  Genetiy  stehen,  i.  B.  Jgll^  ^pf^ 
wesse7i  Tochter  bist  duf  Ge  24,  23.  1  S  17, 66.  66. 68;  "p  *t)^  Westen 
Wert?  Jer  44  Sa  IS  19,  3;  im  Accus,  "p-ri^  qjmMomf  1  S  98^  11. 
Jes  6, 6;  mit  Präpositionen  z.  K  1^  1  K  90, 14  (in  abnipter  Frage 
«  durfik  wen?)\  npV  Ge  3),  18,  nQII  1  8  94  16.  —  Anch  np,  Tt^ 
1I9  wasf  steht  sowohl  als  Nomin.,  wie  als  Accus.,  als  GhnetiT  (Jer 
8,9)  nnd  mit  Präpos.,  z*B.  n^-^  toerauf  (Jes  1, 6.  Hi  38,6);  toarwmf 
(Ku  99, 39  al.)  n^-^iS  qwmqtnef  Fs  74»  9. 

1  Sehr  £raj?lich  ist  dasr  ,  ob  nt  Pg  104,  25  (n;n  nt),  Jes  23,  13  l-i?n  nt),  Ri  5,  5. 
Pa  68,  9  Ci'P  -^j)  nach  der  üblichen  ICrkläiung  ohne  "weiteres  als  voranstehende  Deutd- 
partikel  gefasst  werden  darf  {da»  Meer  da  ...  u.  8.  w.).  Fs  104,  25  ist  D.'ü  (wenn  niobt 
Appoa.  sa  n|;  vergl.  tSSM  lU  Sx  32, 1,  andiZeeh  7,  5,  wo  M  n^^M  Appoa.  xn  dem 
von  1119  «bhiogeiMieii  IM,  eowie  Es  40, 46»  i»o  A^l^  Appoe.  m  ti)  muiitiliet  doch 
eis  Subj.  gedacht  —  «Ks»  üt  dae  M.  Ebeneo  ivSra  nmlchst  Jes  28,  tS.  Bi  5,  &  1  K 
14,  14  und  Ps  68,  0  lu  erklären;  doch  ist  au  diesen  Stellen  der  Text  schwerlich  an* 
▼ersehrt  Und  7wnr  i?t  TP  Ri  5,  0  Ii : -listwahrsch.  mit  Moore  als  eine  eehr  idte 
Okase  xu  betrachten,  die  von  da  auch  in  Ps  6Ö  Kingang;  iand« 
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Anm.  Sowohl  "'0  als  nO  stehen  auch  in  sog.  indirekten  Fragen  (vergi  überc 
die  nur  relative  Berechtigung  zur  Unterschridimg  direkter  und  indir.  Fragn  n 
im  Hebr.  die  FragtBätMe)^  z.  B.  Ge  39,  8.  4ö»  22.  ilx  a2, 1.  —  Auf  der  üedeutung 
all  IVtgtwort  beraht  meh  der  G«bmieh  von  ^  il  ab  iVoN.  M^^niUmm 
i'^fttitq^  fii«feMi}iie  od.  fiiietfiMMi),  s.  B.  Es  88,  S8.  Bi  7, 8. 18  19,8.  90,4 
Jea  60,  10  (1*  Naofasatz  ^O^J;  54,  15.  Spr  9,  4.  16.  3  Ch  36,  23;  sogar 
Wip?^  hmet,  tctr  e$  aMck  sei  .  .  .!  2  S  18,  12;  <  lenso  7XQ  («  8<m$t  etwas)  Hi 
13,  13;  2  S  18,  2*J.  53;  Tgl.  Nu  23,  3:  ^5H*|»-nQ  12'\}  und  tcas  er  mir  irgend 
geigen  wird.    Vgl.  auch  "IK^K  ^  =  wer  irgend  Ex  32,  33.  2  S  20.  11  und 

jedermann,  der  ...  Dt  20,  öÜ.  Iii  10, 18.  £ine  noch  weiter  gehende 
ikiaabiTiÄung  des  indefMim  Gatomehi  tob  Slp  iat  dio  Tailniidaag  -^Vf~$\Q 
^doBWOM  Ftad  1,9l  3, 15  (guis  wio  tyr,  1  Hp);  TgL  Eat8^  1,  aowie  .! 
Spr  9,  13  und  TV^  Neh  2,  12  » ^  nichts.  —  Über  TV^ko  quidquam, 

irgend  etwas  {mtAsk  nit  der  Negstion),  anoh  advarbiell  ifycMhvie  (1  8  21,  8), 
B.  4  W.-B. 

§  138. 
Dm  Pmoboi  lebttvoB» 

Tm.  fkmfrtt  Hat  «smIk.  Ci.a.vw|aQb(l.n£«.tss.r.  Bmmmm,  Httr.  Bslaüfsllesb 

Zur  EinflQunmg  Ton  BelathraStieii  dient  ftbmiu  Ubifig  (jedoch  a 
nicht  notwendig;  vgl  dazu  §  155  a)  das  indeUuiAble  lB^t<  (s.  §  36).  i 
Dieses  ist  jedoch  weder  als  ein  Relativpronomen  im  Sinne  des  Grie- 
chischen. Lateinischen,  Deutschen  u.  s.  w.,  noch  als  blosse  Nota  rda- 
Oonis'^,  sondern  als  urspr.  Deimnstratwprmiomen^  zu  betrachten.  Als 
solches  steht  es: 


<  Die  Btymobgie  des  Wort«  ist  noch  immer  streitig.  Qegen  die  Znsammenstellnng 
van  «  (ala  daae  wapr.  StdM.)  avÜ  wnh,  'alar,  Spur,  aiaaa.  ^  Ort,  Spur  aMolift 
jnUil«  ZBMO  Bd.  40,  B.  7S8  «dlaiid,  daai  dar  AnedtaMk  £ip«r  «a».».  nidit  taoU 
■or  BakÜTkoigiinkttaii  habe  werden  können;  die  Bedeutung  Ort  aber  sei  nur  im  Aram. 

entwickelt,  welche  gerade  dirscs  Kelativwort  gar  nicht  kcnnp.  Nach  andern  iräre 
eig  cm  Compositum  au»  mehreren  Pronominal  wir  zt>  In  (vcrj^l,  Sperltn^,  die  Nota  rela- 
Uoms  im  Hebr.  Lps.  1876;  IDh^igf  Lehrgeb.  U,  323  ft.,  der  H  nach  dem  Vorgang  von 
Etßald  o.  BBMeUr  auf  nispr.  Vf^l*  zurückführt).  Nach  F.  Hommtl  (ZDHO  Bd.  89; 
8.  708flL)  iafc  'II  ala  urspr.  Sohlt  an  tMUun  Ton  und  (ala  vapr.  Prtwioaiinal» 
alMun)b  disBl  ab«  gagaiwr8rt%  ab  Hda  lalatioaia  od«  (vis  Uaw.  aneh  v. 
UU,  k)  geradezu  als  Pron.  ralalL  Baaaiail«  (L  L  B.  44)  erblickt  in  assyr.  f o,  phSnia.- 
ponischem  u.  hebr.  c*  Orundformen,  aus  denen  daa  pti8niaiai!h»pnnianha  VN  (a.  o^  §  86^ 
Note)  u-  das  hehr.  "^VfH  wciferg^ebildct  seien. 

*  iltwa  entsprechend  Lutbos  #o,  a.  B.  di*  /rtmd*n  OUtUff  io  uat^r  tuch  nnd 
Oa8ft,8. 

'  2lii  dleaer  Atti^iwwf  aOtlgt  abmaoaraU  die  Awaingf^  daa  araManhw  afio^^  walohaa 
(wia  bahr.  1^9«  danllleh  BanmiataativproDOBMO,  wia  der  Qataaneh  von  HI  o*  tt 
ala  BdattfpnmonMn, 

89* 
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1)  in  unmittelbarer  Anlehnung  an  den  näher  zu  bestimmenden  Sub- 

stantivbegriff  und  virtuell  m  gleichem  Kasus  mit  diesem  (also 
dem  äyiitaktischeü  Gefüge  Jos  Hauptbatzüs  angehörend);  z.  H. 
(ie  :^4,  7:  .  .  .  hVb^^  «^H.  .  ^inp'?  ^^b<  ^^^^[^  Jahwe,  di^er,  er  hat  imdi 
getiummm  (=  der  mich  genommeti  hat)  etc,  er  wird  senden  etc.: 
Jes  37, 4:  die  Worte  des  Rahsdke,  n^B^K  ^  in^D'-n^.s  dessen  da, 
yesfiiidt  hat  ihn  der  König  von  Assi/rieti  (=  den  der  K.  von  Ass. 
gesandt  hat);  Ge  2,  2:  und  hott  vollendete  Hfe^  ^B^H  ^^ö»bt>  sein 
Werk,  dieses,  er  hcUte  [es]  yeniacht.  Derartige  AttributiYsätze 
heissen  umelhständige  Relativsätze. 

nm.  1.  In  obigen  Beispielen  steht  Gp  24  virtuell  irn  Nomin.,  Jes  37 
im  Gen.,  Ge  2  im  Accus,  Weiter  aber  unterscheiden  ?icli  die  I^eispiele  da- 
durch, dass  Ge  24.  7  der  Hauptbegriff  (niiT),  dem  "IC^IS  appositiouell  beigefo^ 
ist,  im  Attributivsatz  nur  durch  das  In  '^^0^'?  liegende  Subjekt  (er)  wieder- 
»vfgenoiiuiMii  wild,  Jm  87,  4  dagegen  dank  dM  AoeiuaÜyiiiCfix  bei 
iriUffttid  Ge  S,  S  der  HsoptlMgriff  nidit  wieder  aii^{eiiommen  wixd.  Dieee 
Unterdrückung  des  rückbezüglichen  Fronomenit  findet  bee.  dftnn  etatt,  woin 
es  (wie  Ge  2,  2)  einen  ObjektsaccnsaHv  nder  wenn  es  als  Pronomen  separatum 
einen  Subjektsnominativ  im  Xominalaatz  repräsentieren  würde,  z  B.  Ge  1,  7: 
3^^{5^^  nnPip  Iß'Hl  C^^il  i/i-  Gcc'äsf^rr,  jene,  unterhalb  (Irr  Vrste  etc.  Nur  in 
negativen  Nominalaat;£.äii  \T;rd  das  rückbezügliche  Pronomeu  nicht  selten  bei- 
gefügt, z.B.  Ge  17, 12  («^n)i  7,2  (irO);  1K9,20  (Hljn);  Dt 20, 15  (H^H);  doeh 
▼eK8rLMfl]i^DMtf1-i^8  Ge9,8^  AoffiUlflr  ii(  die  Beäiim  dei  IT^  in  eis« 
VexbeleatsSKSa,  18." 

Eigentümliob  itt  die  eelir  häufige  Weglaasung  des  rUckbeEttgl.  Fronomene 

in  den  Fallen,  wo  das  Prädikat  des  Attribntivsatzcs  ein  Verbum  dicendi  ist, 
z.  B.  Nu  10,  29:  wir  nehm  an  den  Ort,  ÜDh  jPS  HI.T  nO«  "ItJ'«  den, 
Jahwe  hat  (von  ihm)  gesagt:  den  wiU  ich  euch  geben;  vev^l.  14,  40.  Ge  3,  17, 

1>L  28,  68.  Iii  8,  15.  1  S  9,  17.  23.  24,  5.  1  K  8,  29.  Jer  62,  43. 

C  2.  Wenn  das  Substantiv,  welchem  *\\!/^  samt  dem  Attributivsaiz  beigefügt 

wird,  einen  Orttb^iff  danteUt,  lo  kann  die  Bftokverweiaang  auf  diesen  aaeh 
dorob  die  OrteadTerbieii  BMF  dMMt,  iakm,  DS^  wn  ^  ezfolgen,  a.  B. 
Geis, 8:  rl^Q  D|F  rr^Tw^  Dipi^T*TS  MfM  «ImiCH  4<M»  — et  wardtuM 
»ein  Zdt  gewesen,  d.  1  tDOielbtt  »ein  Z.  gew.  ioar;  vgl.  3,  23  (Dfj^).  Ex  Sl,  18 
,  (T^^S^).  Doch  kann  auch  in  diesem  Falle  dii«  Hückbeziehung  unterbleiben: 
vgl.  Ge  a5,  14.  Xu  •><»,  !R.  Jes  64,  10,  wo  man  D!:'.  (.e  30,  38.  Nu  13,  27.  1  K 
12,  2,  wo  man  7\t^\^  erwartet  —  Tritt  der  appusiiioaelle  Satz  zu  einem  Zeit- 
hegriff,  so  fehlt  das  zorfiokrerweisende  Pronomen  immer,  z.  B.  1  S  20,  31: 
dsirn  oSe  die  Tuge  ^0  ^^[^  ^^difäer  Sohn  i«me  id  [sie]  lOmdi  yergl 
Ge  46^  8.  Dt  1, 48.  9,  7.  1  K  11,  4S  (b.  Bmmam  t  L,  &  88). 

d        8.  Gehfirt  die  eabiientiviaohe  Bfligeni  eiaer  Aunege  an,  die  in  d«r  eteton 
oder  sweitea  Penon  erfolgt,  eo  eteht  sncli  daa  rüekbeengliobe  Pronomen  (reep. 


1  Die  Beispiele,  wo  statt  eines  rückbezüglichen  Pronomens  der  Hauptbegriff  selbst 
wiederholt  ist  (Oe  49,  30.  60.  13.  Jer  31,  32)  beruhen  hoclistwahrsoh.  alle  aof  naddtigw 
lieber  Erweiterung  des  urspr.  Textes  durch  «ndere  Hand. 
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das  Suljrki  des  appositionelleu  Satzes)  in  der  gleichen  Person,  z.  B.  Oe  45,  4: 
ich  bin  Joseph^  ^rifc<  äer  —  ihr  iuibt  mich  verkauft     den  ihr  v.  h.  j 

Nu  22,  80.  Jet  49,  23  ii,'  8:  «f«.  Jakob,  «|''J?"1D?  TB^^J  <fcr  —  iVA  Äo*«  dich  er- 
i0»tt;  Jar  88*  19.  Fk«d  10, 16f.;  G«  16^  7:  ic*  Mii  Sekwe,  ^nK^H  der  — 
kk  habe  iUk  hmnuffeflok  etc.  Ex  20,  8  (Dt  S,  8). 

2)  nicht  in  (adjektivischer)  Anlehnung  an  ein  substantiTisches  Regens,  e 
sondern  einen  Substantivbegriff  darstellend.  Die  so  emgefiihrten 
Sätze  lieissen  sdhstäyulige  lielativsätze.  Im  Deutschen  pfle^^t  man 
"1^^  in  solchen  Fällen  mit  derjenige^  welcher  (resp.  je  nach  dem 
Zusammenbaiig  der  Bede  mit  derjenige,  welchen  u.  8.  w.)  oder 
äa^jenige,  was  u.  8.  w.  (bisw.  auch  so  beschaffen,  wie  [jiMiw]»  vgL 
Ex  14, 13",  in  unselbst  BeUSatz  Jes  7, 17)  wiederzugeben*  In 
Wahrheit  ist  jedoch  auch  in  diesem  Falle  DemonstratiT- 
pronomen,  welches  (als  Sabjekt  oder  Objekt  oder  als  GenetiT, 
der  von  einem  Nomen  oder  von  einer  Präposition  abhftngt)  dem 
Bektionsgefttge  des  Hauptsatzes  angehört,  z,  B.  Nu  99, 6:  "«^^ 
^9  <{8r  —  <fu  veißwM  [ihn]  tsi  venfflwM  —  «wii  lEt» 
veKfl.  etc.«;  Es  22,  8;  -^|t  als  Objekt  Qe  44, 1.  49, 1.  1  8  16, 8£ 
Mi  6,  1  pB'K  n«;  aber  auch  dem  Verbum  Torangehend,  z.  B.  Jes 
52,  15.  Ps  69,  5);  als  Geiieti?  Ez  23,  28:  ich  gehe  dich  T3 

r\«:t*  iVi^  in  die  Hand  dessen  —  du  hassest  [ihn];  abhängig  von 
einer  Präpos.  z.  B.  IE^hS  (Ge  44,  4  2  K  10,  22),  Ge  21,  17: 

ülf  K^n  "12^K2  an  dem  (Orte),  er  t^t  daselbst  ==  ivo  er  ist\  vgL  Ri 
17,  8.  sowie  Eu  1, 16  =  wohin)  '^;  1  K  8, 12  ('«"^Ä  — );  T^IJO 
£x  ö,  11. 

Ans  obigen  B«iipialen  ergiebt  ndi,  dsM  iB  den  selbständigen  RelativBätsan  f 

eine  Bückyerweisung  mittelst  eines  Suffixes  (oder  Ortsadverbs)  unterbleiben 
kann,  ja  Po<:^nr  meist  unterbleibt.  Au?pfenoTOTnf'n  «ind  jedoch  (wie  bei  den  un- 
selbständigen Relativsätzen)  in  der  Kegel  die  i"  aiie ,  wo  das  rückverweisende 
Pronomen  dem  ZusammenhaDpr  der  Rede  entsprechend  von  einer  Präpoe.  ab- 
hängig ist 3,  z.  B.  Ge  44,  9 f.:  Ü^)  . . .  "ITIK  ift^  d^  —  gefunden  wird  er 
[der  Becher]  bei  ihm,,  mum  Oerben  (vgl  nun  Wm  lymMi  in  Piü]  §  i48d)* 
Gans  onerhört  Ist  im  gleiehen  Felle  die  Vonmitellnng  der  BcftporitioB  Tor 
yfit  Ge  81, 82:  Wp^  %üjthdwimd»  fhden  loM  CK  elio  Relativpronomen 
in  dem  mit  geläufigen  Sinn,  cUg  i^^t  Jes  47,  19  [u.  so  wobl  auch  66|  4] 
mit  Baumofm  1.  1.  S.  37  im  Hinblick  auf  47, 15  als  Demonstrativpronomen  za 
erklären  «  «rttt  ou/iiitt  . . mtt  ikHm-^-dn  luui  dich  [mit  ihnen]  abgew^). 


»  Gunz  eigentümlich  ist  der  absolute  Gkbranch  von  ""  r-'^  in  der  Formel  'K 
*^^J      "»^n  das  [ists]  —  es  erging  als  Wort  Jahwes  an  .  .  .  Jer  H,  1.  46,  1.  47,  1.  49,  34. 

1  Auch  Zach  12,  10  ist  sUtt  des  unerklärl.  K  m  '^K  wohl  'M'^tt  zu  lesen  a.  die 
Stelle  unter  litt,  e  zu  ziehen. 

t  So  kOhna  Ellipsen  wie  /«■  81,  6,  wo  nun  nach  T^OMI  «nrarCst,  and  nnr 
ia  enegt«  dififateiiielwr  oder  prophetiselNr  Stde  mOglioli. 
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g  Wie  das  urspr.  Demonstrativpronomen  lE^K  dienen  auch  die 
eigentlichen  Pronümma,  demunstrativa  IT,  W  (letzteres  sogar  ge- 
wöhnlich) \  sowie  bisweilen  der  Artikel»  in  dichterischer  Rede  ziem- 
lich häufig  zur  Euifühning  sowohl  unselbständiger  als  selbständiger 
Relativsätze.  In  betreff  des  Eektionsverhältnisses  von  nt  u.  s.  w.  gilt 
dann  genau  dasselbe,  was  o.  IM,  a  und  e  über  "^t^  zu  bemerken  war. 

Beispiele: 

a)  HT  in  Apposition  zu  einem  substanti vischen  Regens  im  Nomin.  Fe  irv},  29: 
ri^^yrtt  ^JI^^S  (daselbst  ist)  der  Leviathan,  der  —  du  hast  (ihn)  geschaffen  = 
den  du  ffesch.  hast  ;  Jes  42,  24  (^T),  Jer  30,  21  (vfrl.  §  136c  a.  E.):  im  Acctis  Jes 
25,  Ö.  p8  74,  2  (in  beiden  Beispielen  mit  riickweiaendem  Pr momen;  okne 
•olches  steht  1t  Fä  132,  12),  m  Appos.  zu  einem  Genetiv,  der  von  emerPraepot. 
abhängt,  Spr  23,  22:  ^ib]  7\\  ^Ot^'p  pct!^  geh^r^  dämm  Foler,  ttoi  — «r  M 
didk  fuen^  -  tftdk  ^c.  Aoe ;  Pt  17, 9  01).  —  Pe  IH  8  (DH^  JP|*^:  n|  Dipp-V^^ 
a»  (2«n  Ort,  den  du  ihnen  gegründet  hast;  vgl.  dm  §  130c)  steht  $X[  im  Oenet 
nach  dem  Stat.  conetr.  DlpD  =  an  den  Ort  des:  du  hatt  ihnen  [denselben]  ge- 
gründet; nach  derselben  Analogie  dürften  mit  Bautntmn  1.  1.  S.  48  auch  Ps 
78,  54  (Ht  nn),  sowie  Ex  15,  13  iPhi<^  ^rCJ?).  15,  16.  Jes  43,  21.  P«  9.  16. 
10,  2.  5.  '62,  8.  62,  12.  142,  4.  *14a|  8  (lauter  Beispiele  mit  W)  zu  be- 
traohten  sein. 

h  Zar  Einführung  selbständiger  Relativsätze  steht  HT  als  Nomin.  Hi  19,  19; 

als  Accus.  15,  17  u.  Hab  1,  11.  Fs  68,  S9  (nach  einer  Fraepos.  steht  T\\  Sz 
13,  8;  doch  ist  dort  der  Text  offenhar  Tefderbt). 

f  b)  Sichere  Beispiele  iur  deu  Gebraucii  des  Artikels  (^richtiger  vielleicht :  des 

BsnMmslretiTproiioiiieiii,  welehea  enderwirts  als  Artikel  verwendet  wird)  «le 
Fron.  xektiTinii  dSifteii  sein:  1  Ohr  S6,  SB  V^^ipHrj     aUes,  «oot  ge- 

heiligt hatte  Samuel  etc.);  2  Chr  29,  8  (wo  «|pi  nur  Ferf.  Niph,  sein  kann); 
29,  86.  Ezr  10,  14.  In  Verbindung  mit  einem  Plural  Jos  10,  24:  die  Kriegs- 
leitte,  tn«  O'pnn  die  mit  ihm  gezogen  waren;  Ezr  8,  25.  10,  17.  1  Chr  29,  17; 
endlich  im  Sinne  von  id  qtuyd  Jer  5,  18  (wo  jedoch  mit  den  LXX  '^^''jn  zu 
lesen  sein  wird).  Ausserdem  vergl.  noch  1  S  9,  24:  die  Keule  J^^^Q 
WO»  m  ihr  war  (ü.  jedoch  u.);  2  Chr  1, 4:  p^a  «  'H  H^^^  an  dm  ok,  im 
et  hträUi  haUe. 

k  In  eilen  angeführten  Beispielen  ausser  1  S  9,  24  (wo  aber  für  i7^^%ri 
wahrseli.  iT^t^n]  zu  lesen  Ist)  folgen  dem  tj  sweifellose  Perfeeta;  ttbrigens  ge- 
hören fast  alle  Beispiele  den  spätesten  Bfiehem  (Ba  n.  Qhron.)  an.  Hödist 

Ikaglich  ist  dagegen  eine  weitere  "Reihe  von  Beispielen  (auch  in  älteren  Texten), 
wo  die  Masora  gleichfalls,  sei  es  durch  die  Betonung  der  Faenultima  fHo  18,  21. 
46,  27.  Hi  9,  11:  nNtH;  Jes  51,  10  HDÜ^ri;  Ez  26, 17  tMt^TI;  Ru  1,  22.  2,  6  u. 
4,  3  niWU)  oder  sei  es  durch  die  Punktition  (Ge  21,  3  T'?lYn;'^l  K  11,  9.  Dan  8, 1 
n^'I^Ö;  Jes  66, 8  n]^^n)  Perfecta  fordert,  während  von  den  Schriftstellern  ohne 
Zweifel  Überall  Partioipia  (und  iwar  Partie,  perfecti,  vergl.  §  116<2)  mit  dem 
Art^  also  n.  8.  w.,  Es  96k  17  f&r  Tlip»:;  naeh  §  fifit  ^  in  den 

weiteren  Beispielen  ifSO,  rv^,  rtfy^  —  beabsiehtigt  sind. 


*  Auch  das  laatliob  sntaiMreolModa  axam.  ^  ^  ist  stets  Aelativ. 
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§  139. 

IlBseliiclbiuip  Yon  PrMMiMlb6gilff«n  durch  SalwtaBflTa* 

Analog  der  §  128  o  und  p  behandelten  Umschreibung  von  Stoff- fli 
und  Eigenschaftsbegrilfen  durch  Substantiva  ist  die  Darstellung  einer 
Btthe  Ton  Pronominalbegriffen,  für  welche  besondere  Ausdrücke  nicht 
Torhaaden  sindt  gleicbüallB  durch  Sabstantiva.  So  umschreibt: 

1.       i^VfUi)  Mmm,  Weib  a)  6ea  Btgtittjtdtr.^üehet  (gleklu.  m&imic^  6 

lieh)  in  Bezug  auf  Personen'  und  selbst  Tiere  (G«  16^  10),  i,  B.  Ge  10,  5,  fem. 
Ex  3,  22;  Als  Objekt  steht  so  Bh^  s.  a  Jer  12, 15;  ttber  th^  —  tfif'^  vergL 

g  me. 

In  einigen  Stellen  scheint  tS^^I;^  in  obiger  Bedeatung  seinem  Regent  (and  C 
zwar  immer  einem  Subst.  mit  SuffW)  nachdrücklich  voran p^estellt;  so  soll 
Gl-  !),  5  Vntjl  IS^H  T*p  nach  (1er  ü  Ii  liehen  Erklärung  stehen  für  K  ^H^J  von 
der  TIami  des  Bruders  eine^-  jp.den.  Aber  po  sehr  auch  diese  Fassung  durch 
Ge  4^,  25  u.  Nu  17,  17  beguuäügt  zu  werden  acheint,  so  undenkbar  iat  ander- 
leiti  eine  solche  InTersion  von  Nomen  legens  n.  leotmn.  Yiehnehr  ist  entw. 
dns  sweite  Sahst  Apposition  xa  t^^9  (so  Qe  9,  6:  «o»  der  Bamd  einee  jeäm, 
eemu  Bmden,  d.  h.  der  ja  eigentlich  sein  Binder  ist  nnd  sieh  somit  nor  om 
Bo  schwerer  Tergongen  hat;  ebenso  16, 10:  und  er  legt'  f  injedee,  genaoer  dos 
eine  Stück  von  ihm  u.  s.  w.,  nnd  so  wohl  auch  Nu  17, 17:  einen  jedicn,  sc.  seinen 
Namen),  oder  t!^"*8  wird  als  eine  Art  casus  p*>nden<«  voranfreschickt  und  erhält 
erst  durch  das  uackfolg.  Subst.  mit  Suffix  seine  nähere  Bestimmung;  so  Ge 
41,  12.  42,  25  (nacb  dem  Kontext  ^  jedem  in  seinen  Sack);  35  (wo  3  "lIlS 
yirtuelles  Prädikat  von  tlh^)  ;  £x  12,  4.  28,  21.  Nu  5,  10.  26,  54.  2  K 
SB,  85    hes.  Zooh  7,  10». 

b)  irgend  einer,  jemand  z.  B.  Ge  13,  16.  HL  8,  7,  in  Verbindung  mit  einer  d 
Negation  niemmd^i  so  naoh  'V^  £z  16,  19.  29,  vor  l6  Ge  23,  6  u.  ö.  —  F6r 
Jihji  steht  in  gleicher  Bedentong  htsw.  aoch  0^^  Meneeh,  s.  B.  Lr  1,  2  (TergL 
B^g  1999  -  ^  ^  oiufervr  Bi  1«,  7. 11),  tf^}  (8ede)  Arsen  Lr 

2,  1.  5,  1  al.  und  in  sächlicher  Bedeutung  l^"^  (eig.  Wort,  Sache)  =  irgend 
etwas  Ge  18,  14,  oder  "ISy^^  Lt  5,  2.  Nu  31,  23.  In  Verbindunt?  mit  einer 
Negation  bedeutet  "121  nirhf»;  so  nach  'hii  Gm  19,  nach  Hb  Fred  8,  r>.  — 
Vergl.  endlich  auch  in,S^  ii-genä  einer  Dt  15,  7;  irgend  etu:as  Ez  iö,  K)  (da^. 
Lv  4,  2,  5,  13  nnXO),  sowie  die  §  144  g  besprochenen  Wendungen.  In  den  Be- 
reich der  letzteren  gehören  auch  Beispiele,  wie  Ez  18,  32:  ich  habe  nicht  Ge- 
faUen  AI^O  Fi'^^  am  Tode  des  filMenden,  d.  h.  jemmdt». 


>  In  der  Rei^el  tritt  in  der  Bedeutung  ein  jedi-r  sjjezLfi/.ierend  zum  Plorsl 
des  Verbs,  z.  ü.  (ie  44,  11;  doch  bisw.  auch  als  Subj.  zum  Biogular,  44,  lä. 

>  Tsti^L  sa  der  gsnien  Frage  die  eingshende  Brftrtirung  von  BmMs,  die  hibL 
Umgesch.  8.  888ft;  nsch  ihn  wVie  Oe  ^  5  sn  fiussn:  «.  von  d^  JfsMcjUo,  sen  «ia> 
«iid^  (von  den  Meascihen  wechMlswstss)  «flt  M  n.  s.  w. 

*  YgL  auch  K'l^M  Q«  39, 11.  Über  die  Umschnilmng  dts  Bigrifli  wtmmi  dnrflh 
mit  neehfolff.  Putioip  s,  die  Tsnieinangsrittse  §  152i. 
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e         e)  in  Ycrbindiing  mit  rn^  seim  Bmder  oder  VJTlt  9em  Otnem  dient 

emtr  (wie  Jl^ltl  =  eine  in  Verbindnsg  mit  HJ^n^  ihre  Sthtcester  oder  mit 
A^JT]  ikrt  Genossin)  zur  DanteUung  der  Bqpriffe  alfer  —  öfter,  <2rr  eine  — 

der  andere^  (in  IRczup  auf  Personen,  Tiere  oder  leblose  Ding^»;  s.  d.  W.-B.) 
oder  des  Begrjtlf^  etnandtr,  z.  B.  Ge  13,  11:  j/nrf  sie  (rennien  suh  B^IK 
VI|lljJ[  euifr  vom  anderen  •=  ron  cittöwdtfr;  Ex  26,  3:  die  /"ü«/"  Teppiche  cn)?*T 

(trt^  an  den  andern,  an  einander. 

J  2.  B^Di  ^Vf/e.  Ftrson  den  Begriff  selhnO,  sowohl  nw  Sing  Spr  19,  8.  16. 

lÖ,  18.  sV,  24.  iii  ib,  -i  (.überall  HS^BJ  -  *icA  uibü),  aia  im  Piurai  (Jer  37,  9  ai.>. 
ÄbnHeh  stellt  Ge  18,  18  Ti^^l  (eig.  in  Mrem  Imiem)  im  Siaii  tob  M 
lieft  eel»il.» 

^         8.  D3)2  <?e!)etn  (dasn  tropiNh  fSr  Wesen)  den  Begriff  fdftif  oder  tlbmäkser, 
AmSenäbe  in  Serag  enf  filodlen  (wie  tS^^^  auf  Penoaen),  s.  B.  nt^U  Bt^ 
OM  ebemiieiem  Tci^e  Ge  7,  13,  Togi  Joe  la,  97.  Bs  84»  S;  D'QS'n  DSi^^'cso 
nan)  tct«  der  Himmel  selbst  Ex  24,  10;  Ittl^  DJS{f  {n  «dfMM  TFoUitesMi^  «eM 
(—  mitten  in  «einem  W.)  Hi  Sl,  83. 

h         4.  Der  blosse  Plural  der  Zeitbegriffe  seblieut  liinr.  den  Begriff  ein»^<  mit 

ein;  80  D^p^  einige  Tage  Ge  24,  5o.  40,  4  (hier  schon  von  einer  längeren  Frist: 
eine  Zeit  lang)  -  .Ic?  «5.  20  Dan  H,  27  (dag.  Ge  27,  44.  29,  80;  DHO^  i.  §86 
u.  TlJfcJ);  D^iB^  ««i^c  JaAre  Dan  11,  6.  8. 


t  Anderwärt«?  steht  in  gleicher  Bedputunf^  nt  —  n?  Bx  14,  20.  Je«  6,  3,  od.  "^HKr 
—  "»l?«??  2  S  14,  0,  oder  da*  Öub«t.  wird  wiederholt,  s.  B.  Ge  47,  21  (—  VOM  MIMHl 
Ende  .  . .  tum  andern). 

s  Htm  die  IhaaMIkmg  diiet  BegriA  dndi  Pronomina  (aepante  mkl  tdBxa) 
•.  o.  §  185«  mid  k, 

3  Auf  ihnliohe  Weiie  wiid  der  Begriff  selbst  im  Anh.,  wie  im  Sanskrit  (ätmm) 
durch  Seele,  Geist  umschrieben;  im  Arab,  auch  durch  Auge,  im  Rabbin.  durch  '^U 
Körper,  0*^5  od.  D??  Oebein,  im  Äthiopischen  ti.  Arnbarischen  durch  Kopf,  im  Agy]>t. 
dorcb  ÜAind,  Haiul  u.  ».  w.;  vergl.  auch  mitt«lhuchd.  min  Up,  din  Up  f.  ich,  du.  — 
Übrigens  ist        in  solchem  Falle  nirgends  (auch  nicht  Jes  46,  2  sie  sMst)  gana 

mfissige  Umidinibaag  dee  Pron.  ponopaIe>  eoodoia  enOiilfc  immer  einen  ffiaweto  enf 
die  gsM^  (doroli  BrnpfiadnageDt  TerieagMi  v.  i.  w.  efSsieHe)  PowanlirJikdfc 

«  einige  in  Beeng  Mf  Personen  wird  Bs  Ift,  90  dnndi  BPff^  Noh  5|  9—4  doeb 
«HUI  fit»  e).  Ptttio.  nmeehiiaboB* 
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ZWEITES  KAPITEL 
D£B  SATZ. 

L  Der  Satz  im  Allgemeinen. 

§  140. 

Begriff  des  NmübsI-  umI  Yerbelutzes,  sowie  des  zisiMeBgesetzte« 

1.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  uiul  Prädikat  in  einem  Nomen  a 
oder  dem  Äquivalent  eines  solchen  (d.  i.  insbesondere  einem  Partizip) 
besteht,  heisst  ein  Noym n aisatz ^  z.  B.  U5^D  niiT  J,  ist  unser  K^nig 
Jes  33,  22;  D^Kßni  d^j?!  tiio  '^^\^\  und  die  LeiUe  wm  Sodom  waren 
hö9e  und  sündhaft  Ge  13, 13;  DQ^  s»n  Jliund  ist  ihsien  Ps  116,  6 
(8.  das  Nähere  §  141). 

•    2-  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  in  einem  dornen  (resp.  in  einem  6 
in  der  Verbalform  mit  enthaltenen  Pronomen),  dessen  Prädikat  in 
einem  Verbum  finitum  besteht,  heisst  ein  Verhalsatz,  z.  B.  ü^rjib^  "^Oi^*! 
da  sprach  Qott  Ge  1,  3;  b^^l]  und  er  schied  i,  7  (Weiteres  s.  §  142). 

Anm.  In  dem  letzten  Beispiel  ist  das  pronominale  Subjekt  wenigsten«  0 
durch  das  Pracformatiy      antrcdeutet,  wie  in  fast  allen  Fomen  des  Perfekts 
durch  Afformative.    Aber  auch  die  B  Siity.  JPerf.,  die  keinerlei  Hinweii  auf 
das  Subjekt  enthält,  muss  als  ein  selbsiäudigcr  Verbalsatz  betrachtet  werden. 

3.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  oder  Prädikat  wieder  in  einem  (2 
selbständigen  Satze  besteht,  heisst  ein  zusammengesetgter  SaUt  z.  £. 
Ps  18,  31:  13"!^  D^pn  bm  Qott  —  unsträflich  ist  sein  Weg  =  Gottes 
Weg  ist  unstrSflich;  Ge  34,  8:  D^jsi^f  Vtft^  rn^tfn  'in  DDC^  mein  Sohn 
Ö^em  —  es  hängt  säne  £Me  an  eurer  Tochter  (Weiteres  s.  §  143). 

4.  Obige  Uiiterscheiduug  der  verscluedeiicu  Arten  von  Sätzen  e 
—  namentlich  des  Nommal-  und  Verbalsatzes  —  ist  für  das  fernere 
Verständnis  der  hebräischen  (wie  überhaupt  der  semitischen)  Syntax 
darum  unerlässlich ,  weil  es  sich  dabei  keiiieswef^^s  bloss  um  emen 
Äusseren  (formellen),  sondern  um  emen  tiefgreifenden  Bedeutungs- 
tinterschied  handelt.  Die  Nominalsätze,  deren  Prädikat  ein  Sub- 
stantivum  ist,  stellen  ein  Starres,  Zuständliches,  kurz  ein  Sein  dar, 
die  Verbalsfttze  dagegen  ein  Beweglichee  and  FUessenäeSt  ein  Öe- 
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schehen  und  Handeln.  Das  Letztere  gilt  allerdings  in  gewissem  Sinn 
auch  von  den  Nominalsätzen  mit  partizipialem  Prädikat,  nur  dass 
auch  hier  das  Geschehen  und  Haudelu  (im  Gegensatz  zum.  Verbal- 
8&tz)  als  ein  zuständUches,  dauerndes  £xiert  ist. 

Anm    l^fn  arab.  Grammatikern  gilt  jrdrr  mit  einem  pelb^tänd.  Subjekt 
beginnende  Satz  als  Nominaliat?,  jeder  mit  einem  Yerbuni  ßn,  beginnende  als 
VerbaisaUj  folgt  dem  Subjektsaomen  ein  Verbum  finitam,  so  entstebt  (da  du 
letztere  sein  Subjekt  in  sieb  trägt,  somit  einen  selbständ.  Yerbal-Satz  bildeiji 
ebensogut  ein  CTsemni ewi geaetrter  Nominaliati,  wie  d*,  wo  daa  FriUik»i  m 
einem  telbetindigen  Xominelnte  beetelit  Wenn  dieie  frSher  (%  144«  der 
SS.— 21  Aufl.)  von  une  aufgenommeiM  Definition  der  Satzarten  oben  UtL  m  d 
aufgegeben  ist,  so  musa  docb  scbon  hier  auf  den  Punkt  bin^rnwiesen  werden, 
R;if  dem  die  -weniiistena  relative  Berechtigung  jener  kompliziertert  n  arab. 
tracht urifjRweiHe  beruht.    Düs  ist  die  (gerade  auch  im  Hebr.  vielfacL  stark  in« 
Gewiciit  lallende;  Verscbiedeaheit  der  Verbalsätze,  je  nachdem  das  Subjekt 
dem  Yeriram  vorangeht  oder  nachfolgt;  •.  dae  NUiere  §  142«. 


§  141. 
Die  Nominalsätze. 

a      L  Dm  8«!fjM  eines  NominalB&tEes  (&  g  140  a)  kana  beateheii: 
a)  in  einem  Sabstantiy,  z.  B.  HÄO  und  ein  Strom  ging  am 

(war  ausgehend)  von  Edm  Ge  2, 10. 
()  in  einem  Fronomen,  z.  B.  Oe  7|4:  Tipip9  «h  werde  regnen 
laeeeni  14, 18:  1^  ^  wid  er  war  ein  Bieeter;  2, 23  (lufr  Tor 
femin.  Ftftd.,  wie  vor  plnralischem  Ex  32,  4);  D^n  ^9  wer  iet 
waeef  Hos  14, 10.  —  1  Ch  6^  2  -v^)}  und  awn  FOreten  [war 
einer]  aue  ihm)  ist  das  Subjekt  in  tt^p  enthalten.  1 

b        2.  Das  Prädikat  eines  Nominalsatzes  kann  bestehen: 
a)  in  einem  Substantiv,  z.  B.  Dt  14,1:  '51  DR«  D'53  Söhne  seid  ihr 
Jahwes  eures  Ootfes\  Ge  42.  13.    Der  semitisclieii  Ansdrucksweise 
sind  vor  allem  die  Falle  eigeutümlicl!,  in  denen  sowohl  das  Sub- 
jekt, als  das  Prädikat  in  einem  Substantiv  besteht  und  somit 
die  Identität  beider  („das  Dmg  ist  sein  Mass,  sein  Stoff,  seine 
Gleichheit^)  hervorgehoben  wird,  z.  B.  Ez  41,  22: 
yVi  1'^*^?!  ..der  AUar  (war)  Sole  • . . u.  seine  Wände  (waren) 
Hoig,  d.  i.  hölzern.   Vgl.  u.  litt,  c 
h)  in  einem  Adjektiv  oder  Partizip,  z.  B.  Ge  2, 12:  «\in  yy^J^  nrjt^ 
aiD  und  das  QM  jemes  Landes  ist  vortreffli4^i  ^  H'^IH  ^ 


5  Andern  'nöisint'le  von  merkwürdig'  verkürzten  Bätzea  in  der  Ohxoaik  fl  Iwi 
Jhriver-Rothttein,  £inL  in  die  Litt,  des  A.  T.,  S.  574,  Ko.  VI, 
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'Ephron  sass  (mit)  du  etc.  Ge  23,  10.  i  Sehr  h&nfig  dienen  der- 
artige Nominalsätze  —  mit  Waw  an  einen  Verbalsatz  angereiht  — 
zur  Darstellung  emes  der  Haupthandlung  gleichzeUigen  Zustands; 

vgl,  u.  litt  e. 

c)  in  einem  Zahlwort,  z.  B.  Öe  42, 13:  sjn^  ^""Vf  (unser)  gwiHf 
sind  deine  Knechte. 

d)  in  einem  Pronomen,  z.  £.  Ge  10, 12  Ex  9,27  0^),  24, 65 
CP),  1  K  9, 13  (n9).2 

e)  in  einem  Adverb  oder  irgend  einer  (namentUoli  auch  mit  Hilfe 
von  Präpositionen  ausgedrückten)  Näherbestiminimg  der  Zeit,  des 
Orts,  der  Beschaffenheit,  des  Besitzers  tt.  8.  w.,  die  als  Äqui- 
valent eines  Nominalbegriffs  gelten  kann,  z.  B.  T)h'^^^^  daa^bat 
ist  das  Bedolach  Ge  2, 12;  b^n  ivo  ist  HM?  4,  9;  mr\  u);^)^ 
iKuf  ewig  währt  seine  Otiade  Fa  136,  Iff.;  1ir9|  nffp  jSeitiaum  ist 
tii  seinem  Sauee  Ps  112, 8;  0^1$  1^  ihm  (gehdrea)  wir  100, 3  (fre, 

Anm.  1.  Die  Yerwendung  eines  Substantivs  als  Prädikat  eines  Nominal- 6 
nlsw  iit  hm.  daiui  hlnfig,  wenn  et  entw.  an  erncm  entipredwndea  AdiidcUv 
gebrieht  (lo  meist  bei  den  StoffbogrifEen;  veigL  |  ISBe),  oder  wenn  der  Eigen* 
Schaftsbegriff  mit  einer  gewinen  Emphase  bervorgehoben  werden  soll.  Denn 
in  allpTi  Fftnf>n  Hegt  auf  dem  eubBtantivifoben  Prädikat,  sofern  dasselbe  etwas 
mit  deru  Subjekt  Tdmfi'^ches  darstellt  (s.  o.  litt,  b  [a]),  ein  viel  grösserer  Nach- 
drack^i,  als  auf  dem  adjektivischen  oder  verbaleu  Prädikat;  Tergl.  HL  1,  10; 
Ps  26,  10:  aOc  Wege  Jahwe*  sind  XIQ^]  Onade  und  Treue  (gleichs.  eitel 
Gnade;  vergl  Jer  10,  10);  Es  88,  6.  Pa  10^  6b  19,  la  98^  6.  88, 19.  8pr  8, 17«. 
Hi  99, 19.  98^  9.  98k  18.  Ba  8,  Biiweüen  geht  die  Emphew  des  Pridikata^ 
Begriffs  schon  aus  der  Pluralform  desselben  (nacb  §  124  f)  hervor;  s.  B,  Pt 
110^  8:  dein  Volk  ist  rÜTU^gam  FreimUigMti  HL  6^  16.  Dan  9, 28. 

Bisweilen  wird  die  Kfilinheit  solcher  Verbindungen  durch  die  Wiederholung  d 
des  Subjekts  als  Begens  des  Prädikats  gemildert  (z.  B.  Hi  6,  12:  Ü^^^t^  nä'Dl(l 
"fllS  oder  ist  Felsenkraft  meirre  Kraft?  Sj  r  3.  17).  Dass  jedoch  die  Sprache  — 
namentlich  der  Dichter  —  auch  die  kühnsten  Verbindungen  nicht  scheut,  um 
die  unbedingte  Zusammengehörigkeit  des  Subjekts-  und  des  Priidikatsbegriffs 


^  Vex;gL  hierzu  die  zahlreichen  Beispiele  o.  ^  Ilön — p. 

)  Waram  in  dieisn  Beispielsn  dit  fkononina  trat«  des  gogonteOifSD  Sdhilnt  elf 
Pildikat,  nidit  alt  Bnljf.,  en  battaektan  and,  «rgialit  noh  ans  dam  o.  |  iSSft  Be- 

>  Dasselbe  gilt  natürlich  anm  grossen  Teil  aach  ron  solchen  Füllen,  wo  nicht 
reine  Nominalsittze  vorliegen,  sondera  das  substantinsche  PrMdikat  durch  ri\"7  mit  dem 
Subj.  verbunden  ist  (i.  B.  Ge  I,  2:  es  n-ar  aber  die  Erde  Öde  und  Wüstenei;  vgl.  Ps 
3^,  6.  Spr  8,  30.  Hi  3,  4),  oder  wu  dem  Prädikats-Subst.  eine  Präpos.  vorangeht,  wie 
Pa  99, 4:  Ar  Bcmur  läkmfs  (ist)  mit  QmssU  -»  gewalHg. 

«  kk  biar,  wia  m  91,  aadi  aiBam  Plnralratgaki  daatUeii  Sebatj  frafUch 
Ist  dag.,  ob  in  StaUan  wie  Ge48, 27.  9  8  20, 9.  Pa  190, 7  al.  nicart  viakaalv  ala  A4, 
ea  batnohtan  iat^ 
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mbi  BiehdrSekUeh  sa  betonen,  lelmo  Beispiele,  wie  46^  9:  BufMiii  .^ib^ 
Ziuffia  itnd  off»  Mm  SMdtr  {iL  Ii.  lo  daichdnftet  davon,  daee  lie  {^eio^ 
danui»  so  bestellen  icheinen);  HL  1, 16:  dbme  Jjyai  lind  TmAm  Teabee« 

Äugen  (dag.  5,  12:  D^iV!;) ' ;  Pb  23.  5.  109,  4.  Hi  8,  9.  IS,  19;  in  Pirota  z.  B.  Bx 
9,  31.  Ezr  10,  13:  D'«p^5  nj^  die  Zeit  st  /^^^rrri^rtlsw  =  die  BtgenzeU,  mü 
kühner  'Rr^allao'e  de?  "Vnmprns  Ge  B4,  30:  *1EDi2  Tp  'iNT  wakrend  i<^h  (mit  det 
Meinigen)  Männer  v&ti  geringer  Zahl.  Von  ähnlichen  kühnen  Sätzea  mit  ITn 
Tgl.  Ge  11,  1,  12,  2.  Ex  17,  12.  Jes  5,  12.  Jer  2,  28  und  wiederum  mit  kühner 
Enailage  des  Numerua  Hi  29,  15;  Augen  war  ich  dem  Blinden  und  Füsse  dm 
LaJmm      (daf.  in  Ften  Nn  10^  01:  «fid  m»  mm  D'.;']^'?). 

e  2.  Die  mit  Wo»  ecptU,  en  einen  Texbelsats  (odar  das  Äquivalent  «um 
■oloben)  aafereibten  Nominab&tee  betohreiben  etete  einen  der  BanpÜtaadbuf 
ffleichadUgm  Zaitand,  resp.  (wenn  das  Pr&dikat  ein  transit.  Partisip)  «ine  ia 
•tetiger  Dauer  vorgestellte  Handlung  (vergl.  §  107     sowie  §  116n  and 

I,  B.  Ge  19,  1 :  und  die  heiden  Engel  kamen  nach  Sodom  hinein^  DT^I  wöA- 
rend  Lot  mn  u.  s.  w.;  lö,  1.  8.  16  22.  26,  26.  Ri  13,  9.  1  S  1,  9.  2  S  4,  7 

II,  4  (überall  mit  Partie);  mit  adjektivischem  Prädikat  Ge  18,  12;  mit  sab- 
•tantivischem  18,  27;  mit  adverbieliem  9,  23.  Nicht  selten  weist  ein  solcher 
ZiuUmdniäM  sogleiob  auf  einen  obwiltenden  Gogensats  bin  (lo  daee  ^  a.  t.  •. 
«.  daibti  dedk,  da  doch,  wakrmd  doch,  oMton),  s.B.Gel6kS.  18,  87.  90^9l 
48,  14  (obtchon  er  der  jüngere  lAir);  Ri  16^  16;  wie  megit  da  segan:  ifiHi  lieln 
dich,  ^nM  ^^Vl  wahrend  doch  dein  Herz  nicht  mü  mir  iit;  2  S  3,  89.  Pk  9B^3 
(während  doch  Böiea  in  ihrem  Sinn).  Übrigens  bilden  diese  Zustandasatze  nur  I 
eine  Abteilung  in  der  weitschichtigen  Kategone  der  ümstandsang^ben ;  ^.  §  156.  i 

/  3.  Wie  die  oben  u.  litt,  a  und  b  angeführten  Beispiele  lehra,  ' 
wird  das  ayntaktisclie  Verbfiltnig,  das  zwischen  dem  Sabjekt  imd 
Prädikat  des  Nonunalsataes  obwaltet,  in  der  Begel  dnrcb  dlie  ein- 
fache NebenemandersteUiuig  beider  (ohne  irgendwebhe  sogen.  Copida) 
ansgedradct  In  welche  Zeitsphare  die  Aussage  fiült,  mnss  der  Zu- 
sanunenhang  ergeben;  z.  B.  1K18,  Sl:  rnn)  Jäkwe  (ist)  der 

wahre  OoU;  1  8  9,  19;  Jes  31,  2:  DDH  «^iTD|  auch  er  (ist)  weise;  Qt 
42,11;  dag.  Ge  19,  1:  -w^  und  (wälireud)  Lot  sass,  Ez  28,  15,  | 
Ge  7,  4:  TBD5  Oi«  ich  hin  regnend  ==  ich  werde  regnen  lassen,  Bisw. 
ist  sogar  ein  Jussiv  oder  Optativ  als  Präd.  zu  ergänzen,  z.  B.  Ge 
27, 13:  auf  mir  sei  der  dich  trejfmde  Fluchl  11,  3.  20, 13.  Ex  12,3. 
(Vgl.  §  116  r,  Note.) 

g  Nicht  selten  wird  jedoch  eine  Verbindung  zwischen  Subjekt  und 
Prädikat  hergestellt  a)  durch  die  Beifügung  des  Fron,  separatom 
der  3.  Pers.  Sing,  oder  Plur.  als  einer  nachdrtLcklichen  Wieder- 
aufnahme und  somit  Verstärkung  des  Subjekts,  oder  b)  (namentfick 

1  in  der  üegel  tritt  bm  solchen  Yergleichungen  3  (welches  dann  als  XotniH.  m 
betnefalMi)  rvt  daa  FkUikat,  s.  B.  69,  9:  w&nm  aiad  Mm  Eiäämr  r\iz  i^-^ls  mk 
die  «ioaa  XdUrtntin  (täg,  Jrt  einei  die  JC  lNliBdea)t  J«r  SO, «.  Aliüdii^  Jet  d» 
Yeiglaielnuig  daan  weit  wunger  nachdrttckUdi,  ela  in  den  eben  aagaflUitten  HoeeiHi- 
ritteeii« 
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im  Interesse  einer  genaueren  Besümmung  der  Zeitspliare)  uut  Hüfe 
des  Verbum  iTJJ, 

Beifpiale  sa  a)  0%  41,»:  die  tkiben  fäUn  Km  H^ll  D'^tt^  'pyf  üAmh 
JUbr«  (und)  ms;  Bt  1»  17.  4»  84;  Fred  6, 18:  W!^  tSI^  »99  TlidkteM  —  Hne 
€fahe  Mtes  (ist)  es;  Nu  3,  27  (DH  lijpil);  in  einem  Fragesatxe  Ge  27,  38,  Bisw. 
•teht  so  K^n  Eur  Verstärkung  eines  pronominalen  Subjekts  der  enten  oder 

zweiten  Person  n.  zugleich  zur  Yerknüpfuup  df^solbpn  mit  df^m  nachfolg. 
Prädikat  l,  z.  B.  WH  OiH  Oi»  Jes  43,  25  (icÄ,  icÄ  bin  e%erid  etc.);  öl,  12; 
«^n  nnK:  2  S  ?,  28.  Je8'37,  16.  Pr  44,  5.  Neh  9,  6.  7;  in  einem  Fragesatz 
Jer  14,  22  2;  Jer  49,  12  tnu  S^H  in  eiuem  Verbalsatz  veiEtarkend  HPIK. 

zu  b)  Ausser  Betracht  lallen  natürlich  alle  dir  Beispiele,  wo  TVjli  in  der! 
Bedeutung'  werden  oder  sirh  befinden,  existieren  auch  volle  Verbaikraft  besitzt, 
somit  nicht  ein  Nominal-,  sondern  ein  Yerbalsatz  vorliegt;  so  namentlich, 
wann  dae  Fkidikat  dem  Subj.  vorangeht  Dagegen  könxieiL  Beispiele,  wie  Oe 
1,  S:  «.  die  Erde  war  {7\n\T\)  EMde  tmd  WMenei  kaum  nooh  alt  aigentUohe 
Verbale&tse  galtaii;  T^'^JJ  dient  bier  wetentliah  nor  dasn,  die  Annage,  die  ala 
Beschreibung  eines  ZustUndlichen  auch  in  Qeitali  einet  reinen  Nominalsatzea 
auftreten  könnte,  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  zu  yerweisen ;  vgl.  3,  1. 
Insbes.  gehören  hierher  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle,  wo  iTH  zwischen  dem 
Subj.  und  parti;  ipialem  Prad.  ah  Bindewort  eintritt:  Ri  1,  7.  Iii  1.  14  Cun- 
mittelhar  tlarauf  remer  Nominalsatz).  Das  Imperf.  von  n^H  steht  zur  Ankün- 
digung eineä  Xiinftigen  Nu  14,  66  al.;  Ygh  §  116  r.  Allerdings  ist  —  zumal  im 
letiteren  IUI  —  »Tl^  nieht  ohne  aUe  Verbalkraft,  nihert  lioh  jedodi  ttark 
einer  eigentliehen  Copola,  nnd  awar  iii  diäter  Gebvaneh  in  den  tpäteren 
Biiefaem  hiafiger*,  alt  in  den  frUheren. 

Anm.  Über  dkVanrendoi^  dir  nrtpr,  SabakaaiiTa  Kh  Mi  ud  ^11 -ffiMC- 
tein  (▼ergl.  fiber  die  Ant&tae  an  einem  verbalen  Oebraneb  dertelbea  »  elf  o. 
mneet  %  lOOe,  towie  die  „Temeinanden  fiBltae**  §  169)  alt  Terbindongtglied 
zwiadian  pronominalem  Subjekt  und  partizipialem  Prädikat  (naanentlieh  in 
Bedingungs-  u.  Fragesätzen,  Oe  24,  42.  49.  43,  4  al)  t.  o.  §  116 f,  toirie  die 
erwähnten  Arten  von  Nebentätien  §  150  n.  169. 

4.  Die  naturgemässe  Woiistellung  ist  im  Nominalaatz  als  Aerl 

Beschreibung  eines  Zustäüdlichen  die  Folge  Subjekt  —  Prädikat; 
auf  ersteres  als  den  Gegenstaud  der  Beschreib img  fällt  der  Haupt- 
nachtiruck.  Sehr  häiiftg  findet  sich  jedoch  aach  (und  zwar  nicht 
bloss  in  der  Poesie,  wo  an  sich  crrössere  Freiheit  in  der  Wortstellung 
herrscht)  die  umgekehrte  Folge;  Prädikat  —  Subjekt,  Letztere  muss 

)  ijher  die  gleiche  Verwendmig  des  Proo.  separ.  der  8.  Ptiaon  im  Am.  (Dan 

2,38.  Ezr  5,  11  al.)  8.  m.  Gramm,  des  Bibl.-Amm.  §  87,  ,1. 

'  Anderer  Art  ist  natürlich  die  Verwendung  von  H\n  als  Prädikat  nach  l'ron. 
separ.  in  dem  (aus  dem  Zusammenhang  sich  ergebenden)  Sinn  von  6  aÜTüij  s.  o. 
9  186a,  Note  I,  oder  auch  lu  Fallen  wie  Dt  32,  39:  «ehi  ntm,  K^H  '^If  '3  daat  teA, 
ich  «9  [eig.  er]  bin;  1  Ch  21, 17. 

*  Nach  AlirtdU  ZAW  Till,  283  bat.  in  Beek  o»  iat  tog.  PritHoreodac. 
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eintreten,  wenn  auf  dem  FMLdikat  ein  besonderer  Kneiidnifik  liagi  \ 
oder  wenn  es  in  einem  Fragewort  besteht;  so  bei  snbstantmscliem 
PrSdikat  s.  R  Ge  3, 19:  n^K  Erde  Inst  du!  49.  12, 13  (fnetne 
Schwester,  nicht  mein  Wetbl);  30, 2. 12.  29, 14  m  5,  24  6,  12;  bei 

adjektiTischem  Präd.  z.  B.  Jes  6,  3.  28,  21.  Jer  10,  6;  bei  partizipialem 
Ge  30,  1.  32,  12;  bei  Vron.  mtenog.  als  Prädikat  z.  B.  Ge  24,  65 
bei  adverbieilem  Fragewort  als  Präd.  z.  B.  Ge  4  9. 

m  Anin.  VgL  sa  Obqpem  die  eingehende  Untentiobiuig  Ton  C  JlbrwdUf  die 
Wortetellang  im  hebr.  Nominalsatxe  (ZAW  VII,  218  £  n.  YUl,  249?.;  mit 
einem  rollständ.  YerzeicliniB  der  Ausnahmen  von  der  Wortstellan^  Sabj.  — 
Präd  S.  '254  ff.).  Darnach  muss  dai  Präd.  voranstehen  aus  den  bereits  oben 
angcführi«  n  Gründen  (auf  adjektivischem  Prad.  liegt  namentlich  dann  ein 
Nachdruck,  wenn  es  im  Siim  eines  Komparativ  steht,  z.  B.  Ge  4,  IB;  der  m.' 
Hilfe  einer  Präposition  gebildete  Pradikats-Ausdruck  steht  bes.  dann  häung 
Toren,  wenn  er  enr  ümaohnibnng  der  Begriffe  Ihofeeii,  btt&tm  dient,  & 
Qe  la,  14  99, 16  eL  ;  vgl.  anoh  96,  2a  81, 1«.  4B). 

n  Das  Prädikat  kann  voranstehen  a)  wenn  das  Subj.  ein  Pronomen,  denn  .die 

hier  elf  eUgenein  behennt  Torausgeselite  Peieon  efT«gt  niobt  die  ^tmietnj. 
wie  dea,  wee  ven  ihr  enigtaegt  wiid";  d)  »vm  hinter  einem  tue  melixerae 
Worten  beetehoiden  Sobj.  nicht  naohzddi^pen",  s.  R  2  K  90, 12;  «)  (bei 
anbtteattTiMhem ,  adjektiv.  oder  mit  Prapos.  zusammengesetztem  Prid.)  ie 
Fragesätzen,  z.  B.  1  S  16,  4;  endlich  d)  adverbielles  od.  mit  einer  Präpoa.  tn- 
sammenge«.  Prädikat  in  Relativsätzen,  meist  in  engster  Verbindiiog  (dnrck 
Maqqeph)  mit         z.  B.  Ge  2,  11  {ülfnf^);  1,  99  f.  (y^»). 


§142. 
Der  Verbalsatz* 

a       1.  Nach  §  140/  besteht  ein  nicht  unwesentlicher  Unterschied 

zwisclitiii  Verbalsätzen  mit  voranstehendem  und  solchen  mit  nach- 
folgendem Subjekt.  Im  eigentlichen  Verbalsatz  fallt  der  Haupt- 
nachdruck  auf  das  vom  Subjekt  ausgebende  (resp.  erfahrene)  Thun 
und  steht  somit  dus  Verbum  naturgemäss  voran  (notwendig  dann, 
wenn  es  in  Form  eines  Perf.  cons.  oder  Inipf.  cons.  erscheint).  Da- 
durch ist  nicht  ausgeschlossen.  da??s  bif^'p-eüen  auch  im  eigentlichen 
Verbalsatz,  also  in  der  WeiterfOlirung  der  Erzählung  (z.  B.  Ge  7, 19. 
2  8  19, 12),  das  Subjekt  voransteht;  so  namentlich,  wenn  ein  beeond. 
Nachdmck  auf  demselben  liegt,  z.  B.  Ge  3, 13:  (nicht  ich  trage  die 

1  Aus  dems.  Ghxmde  können  auch  Ortsbestbnnnuigen  ^  B.  Qe  4,  7)  oder  anlHt 

adverbielle  Bestimmangen  an  die  Spitze  treten. 

a  Ausoahmeu  nach  AlbrtdU  (s.  o.  die  Anm.)  nur  I:^  löj  7.  6. 
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Schuld,  sondern)  die  Schlange  hat  mich  verführt!  rergl.  2,  6  aL» 

Weitaus  in  den  meisten  Fällen  erklärt  sich  jedoch  die  \'oranstellung 
des  Subjekts  im  Verbalsatz  daraus,  dass  nicht  ein  die  Erzählung 
weiterführendes  (neues)  Factum  berichtet,  sondern  vielmehr  etwas 
Zuständliches  heschriehen  werden  soil.  Verbaisätze  dieser  Art  nähern 
sich  stark  dfm  Charakter  von  ^sominalsätzen,  und  nicht  selten  (sc. 
wenn  die  Verbaiiorm  ebensogut  als  Partizip  gelesen  werden  könnte) 
ist  fraglich,  ob  der  Schriftsteller  nicht  in  der  That  einen  l^omiiial* 
satz  beabsichtigt  hat» 

KUier  kann  du  im  Yerbimi  dtrgMtellte  ZueiämMißke  beitdbMi:  h 

a)  in  einem  ttngfst  abgetdhloneiien  Feetom,  enf  welehet  nur  siiritekgtwieien 
wird,  weil  es  dessen  zum  YentlndniB  der  weiter  zu  erzälilenden  Haupthand- 
langen  bedarf.  Ist  das  Prädikat  (wie  fait  immer  in  solchem  fall)  ein  Perfekt^' 

so  ist  es  im  Deutschen  meist  durch  Pliisquamperf.  wiederziig;ebeTi;  vg)  die  o. 
§  106 f  erörterttu  BeispieJe  (1  8  28,  3  etc.),  ausserdem:  Ge  6.  8  (nicht:  er 
fand  Onade)  ;  16,  1.  18,  17.  20,  4.  24,  1.39,  1  (J,  aber  war  unterdes  nach  Ägypten 
gebracht  icorden)  ;  41,  10 j  ßi  1,  16.  1  S  9, 16.  14,  27.  26,  21.  1  K  1,  1  etc.  —  Im 
weiteren  Sinne  gehören  hierher  eiidi  YerheUitxe,  wie  Ge  2,  6  (s.  das  Nähere 
§  llSe),  sofern  lie  sor  Dantellong  einee  in  der  YeTgengeiiheit  lingere  Zeit 
Andtttenidai  n.  ineofen  ZneHndlieheii  dienen. 

i)  in  einer  mit  den  Hauptereignissen  gleichzeitigen  oder  als  Ex^ebnis  der-  c 
aelben  andauernden  Thatsache.  In  entere  Kategorie  geh  örrn  alle  die  Fälle, 
wo  das  Prädikat  mit  H^n  zusammengesetzt  ist  (sofern  m'H  Dicht,  wie  Ge  1,  2. 
3,  1  al.  zur  blonden  Copula  abgescbwUclu  ist,  in  welchem  i'aile  sich  die  Voran- 
atelluiJg  des  Subj.  voUeiuls  aus  dem  ('liarakter  des  Satzes  als  Nommaisata 
erklärt^  vgl.  §  141»  und  die  Beispiele  von  TV7\  etc.  mil  Partie.  §  116r);  aa 
letrterar  Kategone  Tgl.  &  B.  Ge  18^  18:  )};:37nt<:a  D;a.s  Mnm  UUb 
•omit  mohnnm  im  Latide  Eaman^  Ltit  aber  tpoAfil«  ete. 

Anm.  1.  Die  nebe  Verwuidteehilit  der  mit  dem  Sabj.  begttmeiide&  Yerbal^^l 
aätze  u.  der  eigentl.  HomiBtUttee  seigt  sich  schliesslich  darin,  dam  aueherstere 
ziemlich  häufig  einem  Yorangehenden  Satz  mit  \  beigefügt  (resp.  untergeordnet) 
■werden,  um  irgend  einen  begleitenden  Umstand  hervorrubeben  (vgl.  über 
derartige  Zustand»-  oder  Umsiands-^'i.{7.(>  im  Bereich  der  Nominalsätze  §  141e). 
So  namentlich  wieder,  wenn  der  naclif^el  rachte  Umstand  einen  Gegensatz  ein- 
scbliesst;  vgl.  Ge  18,  18  {während  doch  Abraham  . .  .  werden  soU);  24,  66. 
S6,  27.  Jes  29,18.  Jer  H16.  Pi  60,17.  Hi  81, SSI  iL  Beispiele,  wie  Ge  4,8.4. 
89, 17,  wo  dorek  ]  ein  neaee  Snbjekt  in  ausdrficUiebem  Oegeneati  m  einem 
anderen  eben  genanntan  eiagef  fUirt  wird.  Übrigeni  igt  auoh  in  den  oben  litL  h 
vnd  c  behandelten  Beispielen  (1  S  28,  3  etc.)  das  Subjekt  rielfach  dnxtk  }  ein« 
geführt;  letzteres  entspricht  dann  dem  zur  Einflechtung  von  Erläuterungen  etc. 
verwendoten  der  ghech.  Syntax  (■.  Wmer,  Gramm,  des  neateat.  Sprach' 
idioms  §  53,  7,  b). 

2.  Eigentünilich  ist  die  Anknüpfung  von  Verbalsätzen  durch  1  mit  nachfolg.  $ 
Subjekt  au  I'artizipiaisiitze,  z.  B.  Ge  38,  25:  JTIl^J'  WN^H  'WJ^D  K\7  schon  war 

>  Katttrlich  gehOnn  hiertier  aneh  die  IlUe^  wo  das  StÜQ.  in  eiatm  nachdrfioklich 
betootok  Panonalpnoomen  bmlehti  «ie  Ge  88, 18        dm  mM^i  88, 8  (Inn  er  fdbtfy 
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Hehhiamf9ßhH,äa9dMte»ie^iU,B.i.m  18,8. 19,  IL  8890,8;  aado« 
BeitpidB  s.  §  118»  (nteh  dcsn  dort  —  Note  9  —  BemerktMi  tritt  avcit  d« 

Nachsatz  bänfig  in  Qestalt  eines  iVomtno/satzes  auf;  ein  abermaliger  Beweis 
für  die  nahe  Verwandtschaft  der  mit  dem  Subj.  beginnenden  Verbal»  und  ^ 

eip'entl.  Nominal -Sätze).  Ohne  Zweifel  b>gt  in  allen  diesen  Fallen  eine  An 
Inversion  des  Haupt-  und  des  temporalen  Nebensatzes  vor;  der  letztere  in 
im  Interesse  stärkerer  Hervorhebung  zum  eelbständig'en  Nominalsatz  erbftben 
wahrend  die  wirkliche  Haupthandiuug  gieichmm  als  begleitender  Uuut*iui 
(diher  eben  in  Gestalt  eines  blossen  ümstandssstns)  ntobgebnusht  irird. 

f  2.  Als  die  natürliche  Wortsteüuh^/  innerhalb  des  Verbalsatzes 
ist  nach  dem  oben  litt,  a  Bemerkten  die  Eolge  Verhum  —  Subjdt 
eyentuell  Verhum  —  Subj.  —  Objekt,  zu  betrachten.  "Wie  im  Nominal- 
satz (g  141 1)  tritt  jedoch  auch  im  Verbalsatz  nicht  selten  eine  tod 
der  gewöhnlichen  abweichende  Wortfolge  ein,  wenn  ein  Satzglied 
durch  VoransteUong  nachdrücklich  herrorgehoben  werden  solL^  So 
folgen  einander: 

a)  Obj.-^Verh-StO^.i  6e  30,40.  1  8  »,  9.  16,  L  9  K  SS,  19  iL  6.; 
noch  weit  zahlreicher  sind  natOrlidi  die  Beispiele,  wo  das  Ob- 
jekt einer  das  Subjekt  einschliessenden  Yerbalform  Yorangebt: 
Oe  3, 10. 14  18.  6, 16.  8, 17.  9, 13.  87, 4.  £x  18,  98.  Bi  14, 8. 18 
18, 17.  90, 9.  21, 10.  9  E  99, 8.  Spr  13,  6  aL 

b)  Verb—  Objekt—  Subj.:  Ge  21,  7.  Nu  6,  23.  1  S  15,  33.  9  S  2i  16 
(doch  ist  is'^ort  wohl  erst  nachträglich  beigefügt);  Jes  19, 13.  ft 
34,  22.  Hi  11,  19  al. 

€)  Subj,— Obj.-~- Verb:  Jes  3, 17.  11,8.  13,18.  Hos  12, 11-  P8  6,10. 
11.  5.  Hi  29,  25.2 

d)  Oh/.— Subj.— Verb  (sehr  selten):  2  K  6, 13.  Jes  ö,  17.  28,17,  F« 
51,  5.  Spr  13,  16  (1.  te).» 

e)  ein  substantivisches  Komplement  des  Verhum  rrn  findet  sich  Jes 
18, 5  Torangestellt  (wenn  reifende  l^ambe  wwd  die  BlUle)* 

t  Nteht  selten  hat  jedoch  auch  dM  oben  |  114r,  Note,  erwUinte  Strste  aiei 
OhiMnmi  Ja  dar  WoftstsUnnf  m  Abwakhnngen  gefHIut 

%  Aveh  in  Prasa  findet  skb  diM*  WeKttolge  (Ge  17, 9.  28, 6  d.);  dock  iit  ^ 
noch  fraglicher,  als  in  obigen  pfOfA^tischen  o.  dIdilMiichiB  Btsllsi^  ob  das  vona»* 
gehende  Subjekt  nicht  vielmehr  als  Subj.  eines  susammonges.  Satses  (§  143)  lo 
tracbten  ist.  d?Men  Prädikat  in  einem  aclbständ.  Verbalsatz  besteht;  letzterer  pfl*g< 
daher  auch  durch  srSsaere  Distinctivi  vom  Subj.  getrennt  zu  sem.  —  &anz  gewübB- 
heb  ist  dag.  die  \S  <  i  tfolge  Subj. — Obj.— Verb  im  Aram.  (z.  B.  Dan  2,  7.  10);  TÄgi- 
€^timiu9  Comm.  zu  Jes  42,  24  und  m.  Gramm,  des  Bibl.'Aram.  §  84,  1,  6.  Im  Bif» 
findet  sich  die  edit  amm.  YonnsteUung  des  Objekts  ver  den  Infin*  l/w  19,  S.  ^ 
Dt  98,  se.  9  B  11, 19.  Jss  49,  «.  9  Olur  28, 10.  91,  7.  SS,  18(l)i 

s  Hioflger  findet  siA  diese  Vortfclge  in  HrnniwelsKiMn  mit  peitiri|iidsM  Ptic»«^ 
B.  B.  Ge  37,  16.  41,  9.  2  S  13,  4  etc.,  in  Fragesätzen  z.  B.  2  K  6,  22.  Jer  7,  19;  «b«* 
ist  hier  das  betonte  O^skt  voc  die  natüzüebe  Woctfoige  a^,—Fräd,  §^M0O, 


» 
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Amn.  Tom  den  ndt  einir  Fi&pos.  gebildAtaa  NftherbeetnmiiQiigeu  stehen  g 
die  des  Ort»  in  der  Regel  hinter  dem  Verb,  »iiüer  wenn  ein  beeond.  Naeh- 
drackAuf  ihnen  liegt  (wies.  R  Ge  19,  fi.  90^  1«.  82,6.  Mi  6,1.  Ert9,19;  Ge 
29,  25  steht  so  mit  dem  ^prdii  nechdrückUoh  TOian);  deg;  Ge  35,  18 
Verb  —  Ortabest  —  Subj.  —  Das  sogen,  entferntere  Objekt  steht  mit  Nach- 
druck voran  z,  B.  Ge  13,  15  (2ß,  3).  15,  3;  sotrar  vor  dem  Fragewort  Ge  27,  37 
(vgl.  Jf^r  22,  15,  wo  dem  Fragewort  das  Subj.,  1  iS  20,  8  u.  Hi  34.  31,  wo  ihm 
eine  ptkpoaiiioaelle  Njiherhestimmung  vorangeht).  —  Die  pruposit) oriL'licii 
Näherheatimmungen  der  Zeü,  wie  JT\ilK'\2  (Ge  1,  1),  ÜV2,  »\T]r}  QV^  eic. 
(dag.  nieht  MjVin),  sowie  Su  blosse 'n^b^'i^-},  n^lüin^,  stehen  iL  der 

Begel  Tor  dem  Verb,  sofern  es  nicht  Fnf.  cons.  oder  Imperf.  oons.;  ebenso 
gewisse  Adrevlnen  dar  Zeit,  wie  1^,  ilQS,  wihnnd  endere,  wie  *tt]ft  in 
der  Begel  dem  Yerbun  nadhfolgen. 


§  148. 

Der  zuMBBeiiffesetzto  8ati* 

Ein  zusammengesetzter  Satz  (§  140  cl)  entsteht  durch  die  Neben-  a 
einanderstelluiig  eines  (allezeit  vuraugehenden»  a.  litt,  c)  Subjekts '  und 

a)  eines  selbständigen  Nominalsatzes  und  zwar  o)  mit  liückver- 
weisung  auf  das  Haupt-Subjekt  vermittelst  eines  Pronomen,  z.  B. 
Nah  1.  3:  1311  ns^D2  np]  Jahwe  —  im  Sturme  ist  sein  Weff\  2  S 
23,  6.  Ps  18,  31.  104,  iV.'  125,  2.  Pred  2.  14;  vgl  auch  Ge  34,  23, 
wo  das  Präd.  ein  Fragesatz.  —  Ziemlich  häufig  erscheint  so  ein 
Pron.  personale  als  Hauptsubjekt,  z.  B.  Jesdd,  21:  ^Ji'^ia  nj<J  ^i^l 
Dni<  und  ich  —  das  ist  mein  Bund  mit  ihnen  etc.;  Ge  9,  9.  17,  4. 
Jesl,  7.  lGh28,  a^i  mit  fragendem  Nominalsatz  Ge  37,  30.  Hi 
21,  4.  38, 19.  —  p)  ohne  zurOckweisendee  Suffix  (in  welchem 
Falle  natürlich  der  Zosammenhang  zwischen  Snbjekt  nnd  Prä- 
dikat weit  lockerer  ist),  z.  B.  1  S  20,  23:  und  was  die  8adie 
betrifft,  wdehe  et& . . .,  siehe  Jahwe  ist  ewisc^  mir  und  dir; 
Spr  27,  2. 

b)  eines  selbständigen  Verbalsatzes:  a)  mit  rttckweisendem  Saffiz^6 

z.  B.  Gü  9,  6  (vgl.  dazu  §  116  w);  17,  15:  dein  Weib  Saraj  —  nicht 
sollst  du  nennen  ihren  Namen  Saraj\  26,  15.  28,  13.  34, 8.  Ex 


J  Ge  31,  40  erscheint  statt  des  Subjekts  ein  Yerbals&tz  ("C*'""  ich  war),  der  dann 
durch  eiaeu  and.  Yexbalsatz  expliziert  wird. 

*  1  Ohr  28,  2  (vergl.  snoh  22, 7:  7\)n  "i»)  klinnto       sneh  als  mus- 

gesehiekts  VenOrktiiig  des  neohiDlg.  Fron.  snflBximi  gefiost  waiden  (»  ith  MÜH  kati§ 
im  9im)t  wie  B.  Bs  88, 17  (Mrmd  dsdt  ikt  m§mu  F«i/eArm  fi^  itk  (Mmmg 
«W);  vgl,  dazu  §  135/. 

3  Vergl.  Meiainschr   Z.  31  :  und  Choronam  —  SS  W^wU  äorm  StC 
QKSsnTn-KAUTzaoa,  b«br.  Grammatik.  S7.  Aafl.  80 
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30,  37.  32,  1.  1  8  2,  10.  2  K  10,  29.  Jes  9, 1.  11,  10.  Ez  33,  2.  Hos 

9,  11.  Ps  11,  4.  46,  5.  65,  4.  74,  17.  Dan  1,  17;  mit  pronominalem 
H;iuptsubjekt  Ge  24.  27;  ß)  ohne  rückv-eisendes  SuffLs.  Jes  19,  17: 
6o  oft  jemand  es  (Juda)  gegen  es  (Ägypten)  erwäimtt  erschrickt  es 
(Ägypten). 

C  Anm.  1.   In  allen  oben  angeführten  Beispielen  wird  das  Hauptaabjekt 

(schon  vermöge  seiner  Isolieninp'  vermittelst  grÖBserer  Trenntmgsacffnt^»  al« 
sogen.  Casus  pendens^)  in  einer  Weist  hervorgehoben,  wie  es  durch  einen  em- 
faclien  JSominai-  oder  Verbal-Satz  (z.  Ii.  2\ah  1,  3  durch  H^Ud^l  T.'^^  nicht 
•nifenit  gMchahen  koimta  (vgl.  du  F^rvu.  ^td  moi,  qü'im  a  aeeutS).  Aber 
•vob  di«  in  MdikatpSftts  esthaltene  AuMg»  oder  Avge  erhUt  to  «m 
grSiMret  Gewicht  Zu  denuelben  Zweck  werden  bisweilen  auch  andflm  Sate- 
glieder  an  die  Spitze  gestellt  und  durch  nachfol<i  Suffix  wieder  aufgenommen; 
so  das  Objekt  Gr  n,  15.  21,  13.  3n  12.  47,  21  (1.  mit  Sam.  LXX  l^^l^n);  1  S 
25,  2^^;  eine  üri'iWstimniung  Ge  2,  17.  2  K  22,  18  ah  ,  em  HuUt.  mit  S  1  S 
9,  20.  2  S  6,  2<i]  vgl.  hierzu  die  Beispiele  §  135  a.  —  ^  u  16,  2i)  ist  dem  Caaua 
pendoM  «m  Jh,üw  koordiniert,  d.  k.  ei  findet  Übeiigang  in  eine  «ndera  Kos- 
•troktion  itstt 

d  8.  In  den  Beretdi  der  xoeenunengeMtiten  Satze  gehören  anoh  die  bereita 
in  der  Tempoelebre  kekendelten  Mklreicken  Beispiele,  wo  «n  dem  Omm» 
peiid^  ein  mit  dem  sogen.  Waw  apodoti»  eingeleiteter  Nndueti  tritt  Dia 
Isolierung  und  Hervorhebung  de«  Hanptsubjekti  iat  dann  eine  noek  etkrkere, 

als  m  den  oben  behandelten  Fällen;  vgl.  zum  Casus  pendens  mit  naf^hfol^. 
Imperf.  cousec.  {z.  B.  Jer  6,  19.  33,  24)  §  111/t;  mit  nachfolg.  Perl,  consec. 
(z.  B.  Ex  4,  21.  12,  44.  Nu  23,  3.  IS  25,  27.  2  S  14,  10.  Jea  9,  4.  56,  6  f.) 
§  119  (  and  mm;  som  Partie,  als  Casus  pendens  ibid.  Uä.  oo  and  §  116  w.  — 
m  15, 17  folgt  Waw  apodoeie  mit  dem  EokortatiT,  HiS8,18.?kll6^7ietdaa 
Impeif.  durch  iib  vom  Waw  apod.  getrennt;  Hi  4,  6  (wee  deim§  Mtjfnumg  ba- 
tri£rt,  so  ist  sie  die  ünsträfiichkeit  deiner  W^e)  und  86,  26  ist  ein  unToU- 
•tändiger  Nominalsatz  mit  Waw  apod.  angereiht.  Über  Waw  apod.  nnch  ab- 
gerissenen Zeitbestimmuniren  vgl.  S  112 oo  a.  K,  auch  Ge  40,  9  und  2  S 
16,  34:  ^IZISJ  nri]^)  UTid  nun  (was  nun  die  Gegenwart  anlangt)  —  so  bin 
•eA  dein  Knecht  Fl^n  12,  12. 

0  8.  Demselben  Zweck,  wie  die  Yoranstellung  als  Casus  pendens,  dient  bisw. 

die  Einführung  eines  Subst.  durch  ^  (tcos  anbetrifft-^  vgl.  §  119 u;^  so  Nu 
18,  8  (fatti  hier  niekt  ^  niob  §  117 n  tur  BinfUkning  dee  Objekte  dient);  Jee 
88, 1  (wo  jedook  köehHwebrMib.  D^ln  » 9, 4. 1  Ck  7, 1.     90  £ 

9  Ck  7,  91.  Sehr  fraglick  sind  dag.  Fs  16,  3.  17,  4.  32,  6.  89,  19.  119,  91.  Be- 
achtung verdient  übrigens  die  Annahme  P.  HanptB  (John  Ilopkins  Univera. 
Circulars  XIII,  No.  114;  Balt.  1894),  dass  in  Steilen  wie  IVed  9,  4,  sowie  in 
b^)  Ge  9,  10.  23,  10.  £x  27,  3.  19.  Ez  44,  9  etc.  nicht  die  Fraepos.  ^  vorliese, 

»  Nor  darf  diaw  BesMcknusg  (so  wenig,  wie  die  frUher  fiblieke  ^ßttoM  rotana* 

gastelltes  Bubjekt")  nicht  dahin  missverstanden  werden,  als  ob  des  Hmptsaltfskt  jlsWi 

sam  in  der  Luft  schwebe,  das  Ganze  also  auf  ein  sog.  Anakointh  hinauskomme.  YU^ 
mehr  n  dies«  Sätze  dem  semitischen  Spcachgefuhl  als  «benso  kooekt  gebaol»  wie- 
die  gewoimi.  Nominal-  und  YerbaisktM, 


Digitized  by  Google 


467 


Beaonderheitea  i&  der  DAntoUinig  det  Subjekte.   148  e.  14A  0—0 


sondern  eine  emphatische  Partikel,  entsprechend  dem  arab.  lä  (fürwahr),  assyr. 

vor  entsprechend  dem  deatoohen  kurz.  Vgl.  auch  aive-^ive,  et-tt 
(Joi  17, 1&  Ed  1, 11)  -  Miyr. 


§  144. 

Besooderheiten  in  der  Darstelliug  des  SnljekU 
(■uuBCBUIdi  Im  VerbalaaU). 

1.  Nach  §  40E  B6hl]68i6&  die  meiaten  Vonnon  dw  Yerbmaa 
finitom  eine  Subjektsbezeichiiimg  in  Gkstalt  von  BBnonal-AfförmaHvm 
(m  ImperC  zugleioh  in  G^estalt  von  FhMfbrmativen)  ein.  Niolit 
selten  stehen  jedoch  Masknlinformen  in  Beriehung  auf  Feminina,  z.  B. 

DFIJTP?.  Ez  23,  49;  Dfi^b^  Ru  1,  8;  im  Imperf.  Joel  9,  22.  HI.  2,  7;  im 
Imptr.  Am  4,  1.  Zacii  13,  7  (andere  Beispiele  s.  §  110  A).  Uber  die 
nachdrückliche  Hervorhebung  des  pronominalen  Subjekts  durch  Bei- 
fügung des  Fron,  separatum  s.  0.  §  136  o,  6. 

Vpl.  über  das  Maskulin  als  gcnus  potius  0.  §  122^;  über  ähnliche  Ano- 
malien im  Gebrauche  des  Personalpronomen  §  1360,  in  der  Yerbiikdimg  Ton 
Subst.  u.  Adj.  §  132  d,  von  Subjekt  iL  Prädikat  §  145p,  t,  M. 

2.  Die  dritte  Person  Sing,  steht  h&nfig  impersonell,  namentüehä 
im  Masc.,  z.  B*  TT)        ^  geaikah,  n;Q^        ea  unrd  ge8(Mim; 
tty^  sq.  1^  etc.  es  wurde  ihm  hmaa  (d.  h.  er  wurde  mmig  6e  4  6  aL); 

wmd  ee  wurde  ihm  eng  {^>ange)  Ge  33,  8 doch  anch  im 
Feminin,  z.  B,  1  S  30,  6  (Ri  10,  9):  Wl;  Ri  II,  39.  Jer  7, 81, 
Ez  12,  26.  Hi  16,  32  (falls  nicht  iniuan  aus  7.  81  Subj.);  vgl  anch 
die  unpersönlichen  Passive  Jes  1,  6  (nD3"J).  29,  6.  Etwas  anderer 
Art  sind  die  Kalle,  wo  die  3.  Sing,  femin.  als  Prädikat  eines  nicht 
genannten,  aber  dem  Redenden  vorschwebenden  weibl.  Subjektsbegriflfs 
auftritt,  z.  B.  Jes  7,  7.  14,  24.  Jer  10,  7.  Hi  4,  5.  18,  15  (2  K  24,  7 
steht  so  ^ß^H"*?3,  Jer  19,  6  blo^sp^  mit  weibl.  Prädikat),  des^l. 
die  Fälle,  wo  sich  die  3.  Sing.  masc.  auf  ein  eben  erwähntes  Factum 
bezieht,  z.  B.  Ge  17, 11  TTJ^  —  und  dieses  (das  Beschneiden)  wird 
das  Zekhm  des  Bundes  eein  etc. 

Ann.  Die AuidrQeke  fllr NatnnradMinaDgen  kSnnen  sowohl  in  der  3.  Sing,  e 
maeo.,  wie  femin.  Btehen;  1.  B.  11K  es  wird  heü  1  S  29,  10  (dag.  mit  selbstand. 
Sobj.  Ge44»  8)}  IIMtl  u,  es  wwtfe  keUi  eben«»         et  dmkeU  Jer  18, 16;  deg« 

*  Im  Arab.  and  Äthiop.  steht  m  solchem  Falle  herrschend  das  Ma»c.,  im  6yr.  daa 
Feminin.  —  Die  von  manchen  hierher  ^^esogenen,  häofig  mit  ^^1  n.  s.  w.  vertHindenea 
Fennen  Dü  werei,  gut,  wohl,  10  a^sr,  ^  mt09,  »cWiei  etakd  mhl  in  den 
Boeiefesn  Fillen  nkht  eis  Fonoea  der  S.  SJag.  FeiC,  eoadem  ni»  SvgfM  m  Fe  IS,  7 
Ida  A4jectifft  su  betnehten. 

80* 
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TV^^tyi  Mi  3,  6;  H^^JP!  ma^f  es  dunkeln  Hi  11,  17;  Tp^JPI  et  r^net  Am  4,  7 
(wo  jedodb  nadi  dem  Kontazt  *1^tpl|<  ni  leteti  asin  wird);  fk  6(^  B:  «T)^1|^^ 

4      3.  Das  unbestimmte  ])<  rsöniiche  Subjekt  (das  deutsche  man^ 
sagt  u.  dergL)  wird  ausgedrückt: 

a)  durch  die  3.  Sing,  masc,  z.  B.  M*)^  man  (sc.  ^er  nennetidej  s.  die 
Anm.)  »rnntite  (resp.  nennt)  Ge  11,  9.  16,14.  19,22.  £zl6,  23; 
»y.']  Ge  35,  8.  10.  2  S  2, 16.  Jes  9,  B;  da  sprach  man  Ge 

48,  1.  1  S  16,  42;  andere  Beispiele  Ge  38,  28  (da  streckte  einer 
eine  Hand  vor);  Nu  23,  21.  1  K  22,  38.  Jes  6, 10:  \b  HCii  und 
man  ihm  MeUting  schaffe-,  8,  4  (K^^);  46,  7  (pSfJ;  Am  6, 18.  Mi 
9, 4.  Hi  S7, 23;  durch  die  3.  Sing.  fem.  (iT]^)  Na  26,  69. 

#  Anm.  Die  jttd.  Eztgoten  pflegen  (nach  dem  Totgaag  der  «rab.  Oruunatflnr) 
■olche  Singulare  dnreh  Beifügung  dies  (in  der  Regel  detenninierteu)  Partizips 
Tom  gleichen  Stamme  zu  erklären,  z.  B.  (O^.    Für  die  Richtigkeit 

dieser  Erklärung  spricht,  dass  in  der  That  bisw.  eine  derartige  Erfrünrunjr  bei- 
gefügt ist,  z.  B.  Jes  16,  10:  "qi'in  tJ^Tj";  der  KeUerer  kfliert  f.  man  keliert , 
28,  4.  24  {pflügt  einer  od.  man  immerfoH?);  Dt  17,  6  (Ez  18,  32).  Dt  22,  8. 
3  S  17,  9  (Ez  33,  4);  Jer  9,  98;  mit  ondetermin.  Birtizip  (wie  im  Anb.  i.  B. 
fäla  qffüm:  et  sugi  «in  aalender  es  sagt  jemani^t  s.  B.  Na  6^  9.  Am  9, 1; 
▼gL  o.  §  1161  n.  au  der  gmisen  SVige  ZViver,  Hebr,  Test  of  the  Boobt  of 
Sem.,  p.  108  t 

/  fh)  sehr  hfinfig  durch  die  3.  Fbr.  masc,  z.  B.  G^^^^:  denn  am 
diesem  Brunnen  ^Pfh  tränkten  eie  (-» tränkte  man)  die  Herden; 
26, 18.  36, 6.  41, 14  49, 31.  1  K 1, 8.  Jea  38, 16.  Hos  12, 9.  Hi 
18, 18.  34, 20.  Est  9,  8.  Neh  8,  7. 

g  Anm.   Bisw.  dient  die  3.  Plnr.  auch  da  zum  Ausdruck  des  unbestimmten 

Subjekts,  wo  nach  dem  Znaammeiibang  gar  niebt  ea  menacblidke  Urbeber 
etaer  Handlnng  oder  dodi  (a.  K  Qe  84,  87)  aiobt  ea  mebrere  gedacbi  wecdn 

kann.  la  solchem  Fall  kommt  die  3.  Flur,  auf  eine  Umschreibung  des  Passin 
hinaus,  wie  solche  im  Aram.  (b.  meine  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  96,  1.  c) 
ganz  gewöhnlich  ist;  H.  Hi  7,  3:  mühsrUge  Nächte  "h'",^^  haben  He  mir  x%- 
geteilt  (=  wurden  mir  zugeteilt;  nur  künstlich  kanu  man  an  unsichtbare 
Mächte  als  Subj.  deukeu);  4, 19.  6,  2.  18,  18.  19,  26.  34,  20.  £z  32, 25.  Ps  63,  IL 
Spr  2,  22  (parallel  mit  einem  Peasiy);  9,  11. 

h  c)  durch  die  2.  Sing,  masc,  z.  B.  Jes  7,  25;  HD^'  nuifi  wird 

(od.  kann)  nicht  dorthin  ydangen  (eig.  du  wirst...);  Jer  23,  37. 


1  Ganz  entsprechend  unserem  tnan  staht  1  8  9,  9  B^^KH  (eig.  der  Mann). 

>  Da  in  adeliem  FaUe  (andara  Im  PavC,  i.  &  1  B  S8,  82)  sonst  gewSUSob 
stobt,  ao  fragt  aiaii,  ob  aieht  die  jatatge  Lcaarl  Oe  46,  X  n.  ia  daigea  aadoMi  Stalls 
beseer  aach  §  7d,  Kote  1,  an  erküren  Iii;  aooh  49, 3  wM  Ar  das  aofflUige  ^9  4« 
gewolinl.  1^'^  7ti  Ir^rn  sem,  ebanao  $0^  SS  Ar  tlf^  (aach     Plnrall)  0|^1  odv  dii 
3.  Plor.,  2  &  21,  26  n^^M. 
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Spr  19»  25.  30,  28  (falls  nicht  ^sinn  zu  lesen).  Vgl  auch  ^i^srqi 
oder  bloss        (Ge  10, 19.  30.  13, 10:  «g.  dmnm 

Kommen,  d.  L  6t5  man  kommt 

d)  durch  den  Plural  des  Partizip,  z.  B.  Jer38,  23:  i^^kZ  o/^e  deine i 
Weiber  und  Söhne  tnjßffö  (eig.  sind  sie  hinauaßüirend)  führt  man 
fttttot»  etc.;  TgL  Jes  32, 13.  Ez  13,  7.  Neh  6, 10  (^mn  et  kommen 
wdehe,        eu  tSteny  und  die  o.  §  116  i  beeproehenen  Stellen.  > 
1 K  5, 1  ist  der  Text  verderbt. 

e)  duroh  das  Fassir,  a.  B.  Ge  4  36:  fehpV  <Zama2s  it^iiÄc 
man  anetmtfen  etc. 

4.  Ein  befremdlicher,  übn'gens  durchaus  auf  die  dichterische  2 
Rede  beschränkter  Idiotismus  ist  die  nicht  seltene  Ausstattung  eines 
Verbalsatzes'-  mit  floppeltem  Subjekt,  einem  persönlichen  und  einem 
sachlichen;  das  letztere  dient  dann  —  sei  es  vorangehend  oder  nach- 
folgend —  zur  Ans;abc  des  Tn^tninicTitns.  Organs  oder  Glieds,  durch 
welches  die  betr.  Handlung  verrichtet  wird,  und  kann  im  Deutschen 
(als  Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlung)  meist  durch  ein 
Adverb  wiedergegeben  werden.  Alle  hierher  gehörenden  Beispiele 
haben  das  gemein,  dass  dem  sachlichen  Subjekt  ein  Sufüx  in  der- 
selben Person,  in  welcher  das  persönliche  Subjekt  steht,  beigefügt 
ist'  Schon  dadurch  unterscheiden  sie  sich  Ton  den  o.  §  117«  be- 
handelten Aßßusativen,  mit  denen  sie  oft  Terwecbselt  worden  sind. 

a)  Beispiele  mit  vomsUhendm  tacJaiehem  Sul^'ekt:  »^p»  nVV^b^  '^Ipm 
meine  Stimme  . . .  ich  rief  zu  J.,  d.  h.  laut  rief  ich  zu  J.  Ps  8,  6.  27,  7.  142,  2; 
^JIK^g-^B  mein  Mund  .  .  .  ich  rief,  d.  i.  wiederum-  Jnnf  rief  ich  Ps  66,  17 
(vgl,  17,  10);  Jes  26,  9  ("^ß^  meine  Seele,  i.  e.  innig,  daji  it  parallel  ^^T^8; 
dag.  ist  Pt  67,  6  mehr  Umscbreibuog  der  1.  Person  ich);  b)  mit  fMcft- 
stehendem  sachlichem  Subjekt:  ^^1p  jauehxe  .  .  «leifie  £MifMie  (L  e.  Isnt) 
Jee  10,  30;  eben«»  nseh  Imper.  Pe  17^  13  o.  14  60,  7.  106^  7 

^"^y,  nach  Petf.  Hab  8»  16  OTV»);  »cb  KohortatiT  Pe  106,  2  C113rt)K); 
iwischen  dem  penfinl.  Snbj.  und  dem  Pkftdikat  eteht  das  eaoUL  Sal^.  Fe  44, 8 


1  Da«s  aach  dieso  Bedeweise  (s.  o.  litt,  g)  auf  eine  Urus.  hu  jbun^:  des  PawiTS 
hinauskoiumt,  lehrt  die  Analogie  von  aram.  Stellen,  wie  Dan  4,  22,  wo  jeder  Gedanke 
e»  menechlifthe  üilieber  nigeechlogeeo  iet  (vgL  n.  Gianm.  dee  Bil»k-Acen.  §  76,  2,  « 
a.  B.;  im  aeeliblbL  Hebrtiedi  s.  &  Pirqe  «boCli  8, 1«.  8, 5  eL). 

s  In  dnem  HenriralMtai  findet  lieh  depimltes  Snbjdit  Pe  83,  19. 

3  Ex  6,  3  ist  'PB^  dem  OMMblg.  Paasi?  '2?r^13  untergeordnet  (§  121&);  1  8  25, 
26.  33  -t:,  ni:  Snltfektneeaiii.  m  dem  Inf.  abe.  Fl^Vi  naeh  $  ll^gg,  Pa  SS,  11  1. 
ni^U]  für  n32«i. 

4  In  mehreren  der  oben  angeführten  Beispiele  liegt  es  sehr  nahe,  das  aachl.  Sub- 
jekt (samal  wenn  ee  dem  Yerlmm  nachfolgt!)  TiilBehr  iBr  «inen  eoMie  HutrwmmMi§ 
(enalof  deo  o.  §  llSf  behandelten  edncMaleB  AeeneetiTanX  d.  b.  Ar  einen  AmiHi» 
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II  Anm.  1.  Bisw.  wird  (wie  in  anderen  Sprachen)  einem  Subjekt  eine  Hand- 

lung zugeschrieben,  die  nur  auf  seinen  Befehl  von  anderen  verrichtet  worden 
■ein  kann;  vgl.  z.  B.  Ge  40,  22  (41,  13).  41,  14.  48,  34  (da  Hess  er  ihnen  vor- 
iegmy,  41^,2».  9  8,13,9. 

0  S.  Yermamtliehd  EUipteii  «inw  bettlminteii  Snbjekti  benÜMifc  «ntw.  auf 
falscher  Erklärung  oder  auf  Textverderbnis.  So  ist  1  S  24, 11  nach  Df^)  entw. 
(durch  Abirren  zu  ^'^^)  ^i*"  ansfr^-fallen  oder  mit  LXX  DnKI  au  Wwi;  Micli 
2  S  13,  39  nV]  'JJIJ^IO  ist  der  Text  augenscheinlich  verderbt' 

p  3.  In  dichterischer  (resp.  prophetischer)  Rede  *  findet  li^^w.  (die  Richtig-keit 

des  Texte»  vorausgesetzt)  ein  mehr  oder  weniger  schroffer  Übergang  von  einer 
P«noii  rar  waätm  ttetfe.  So  yon  d«r  9.  siir  8.  P«non  {nm  der  Aiivode  csr 
Aninge)  Oe  49, 4  (?).  Jas  98, 19.  81, 6  (F>.  49;  90.       9, 15  (wo  indM  für 
ohne  Zweifel  1)^27^  zu  lesen);  Pb  22,  9;  in  eilioilk  EelatiTtttie  Jes  54,  1  (y^ 
auch  Jen  22  IG. ','2,  14 f.  61,  7).    Von  der  3.  7.ur  2.  Person:  Dt  82,  16.  Jes 
1,  29  (  )   ö,  b.  Jer  29,  19.  Hi  18,  7  (vgl.  auch  Dt  32,  17).    Von  der  1.  zur  3. 
Person  KL  3,  1  (in  einem  RelÄtivsatz)^  Hi  13,  28  steht  die  3.  Person  («VTp 
wohl  öcixTixü)^  für  die  erste. 

§  146. 

fibereinstlminiinir  der  Satzglieder,  nameiitlich  des  SnbJekU  ma4 
Pr&dikats,  ia  Rikksielit  aof  Genus  ond  Nuaenis. 

a  h  Wie  in  anderen  Sprachen  richtet  ach  auch  im  Hebrflischen 
Genua  und  Nnmems  des  Frftdikats  (nnd  swar  anch  des  prononunalen, 
8.  R  nKl  (los  ist  mdn  Bmd  Ge  17, 10)  im  Allgemeinen  nach 
dem  des  Subjekts.  Doch  finden  sich  anch  aahlreiche  Ausnahmen 
Ton  dieser  Grundregel.  Dieselben  beruhen  teils  auf  eomtruetio  ad 
UMum  (Oberwiegen  des  Begriibuihalts  Aber  die  grammatische  Form; 
8.  XL  lOL  b—l),  teib  auf  der  Yoraostellung  des  (indifferent  gedachten) 
Midikats  vor  das  Subjekt 

h  2.  Singulare,  die  an  sich  einen  KoUektivhe^riff  enthalten  (§  123a) 
oder  gelegentlich  Kollektivbedeutung  angenommen  haben  (§  123t), 
werden  gern  ~~  ihrer  Bedeutung  gemäss  —  mit  dem  Plural  des 
Prädikats  konstruiert,  mag  nun  das  letztere  vorangehen  oder  u&ch* 
folgen.  Dies  gilt  auch,  wenn  das  CoUectivum  an  sich  generis  fem, 
ist,  mit  demselben  aber  (ausscliliesslich  oder  doch  vorwiegend)  männ* 
liehe  Individuen  gemeint  sind. 


zu  prk]Hrf?ri.  Aber  trotzdem,  daM  das  sachJ.  Bubjekt  thaf ^nchlirh  f5ft^r»  den  Modus 
d«r  Ma&dluQg  näher  b^timmt,  und  trotzdem,  dass  in  den  ähnlichea  (aber  doch  auch 
Wied«  amdetsartigen)  Beispielen  Ps  89,  2.  109,  SO.  Hi  19,  16  mit  dem  ?  inttrumtiit. 
vatuttdan  vwtmmnt,  isfid  aa  dar  o.  f^bamn  Bxidiniiig  IMmhiltan  Mim 

1  Ih  SRNa  ZiT  %f  S;  doob  M  Uir  "i^^l??)  eohwaiUeih  «nprtnsiiah.  Aadm  Art 
(Obaigaof  rar  ditaklssi  Beda)  iab  Oa  S«,  7. 
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Beispiele:  a)  von  cigentliclieTi  Collectivis:  a)  mit  vorangehendem  Prädikat:  C 
Ge  30,  38  (]«3n  J«nri;  vgl.  V.  aö.  31,  8  u.  33,  13);  Ri  1,22  f.  (fl13  -  SUmmea- 
angehörige);  Mi  4,  301^);  3X96,5(^.0  Heer);  Spr  11,26  (OlM^^dfa  IMs); 
Nu  10,  8  {7r\!irf?^  die  gamt  GemeMe;  vgl.  1  K  6»  6);  1  K  1,  40.  Jes  9,  8. 
B5,  a  Am  1/5  (DS);  1  S 17»  47.  Skr  14V  IS  Venammhmg),  Yfß.  «nob 
aie  Konstruktion  von  Volksnamen,  wie  D'JK  (§  122  t),  z.  B.  1  K  20,  20:  ^D^»l 
D^^J  rffit  ;?oAen  die  ^rawiöer;  1  S  4,  S.  —  ß)  mit  nachfolg.  Prädikat  1  K  8,  6 
Op^^  |KS  Schafe  und  Rindetf  im  nachfolg.  Relfttiv?atz  mit  dem  P!nr.  kon- 
struiert); Hi  1,  14:  niJfi^'jh  f^ic  Rinder  (Kuht  i  u  ar^n  pfHlg^-nd:  2  S 
8,  1  und  1  Ch  10,  6  fn^3  =  Familie-  1  S  6,  13  steht  LT'^  analog  den 
Landeanamen  im  Siniie  von  dte  Bewohner  von  B.);  Hos  11,  7.  Ezr  4,  4  (D2)i 
68,  11  (r?D  (^ter);  Jes  26,  19  (H^n:  2>MMJIaii/V) ;  Jes  27,  11  0^ 
.Zipe^e);  1  8  4, 1            Torheigaht  Sii«l  des  Fk«ad.). 

b)  Yon  gelegentlieh  kollektiT  gebmuebtan  SabttiatiTen:  a)  mit  Tonn-  d 
gebüidem  Fkidikat:  0«  84,  84  C9|);  Bi  9,  6(k  16, 10  (Jlh^i  Jm  16,  4  (JOft 
Zßrtnter),  ->  p)  mit  mudifolg.  FMdikftt:  Hi  8, 19        *  ofHlare);  Bs  98,  8 

e)  Ton  Femininis  als  Kollel:tivbrzeiclmang  männlicher  Individoeii:  a)  mit6 
vorangeh.  Präd.  1  S  17, 46:  f ^Vt]  ^nd  erfahren  wird  die 

alle  Bewohner  der  B.);  vgl.  Dt  9,  28.  Ps  66,  1.  96,  1.  9  al.;  Am  1,  8  n^«?^ 
(Überrest)  Ps  33,  8  (ptJH-^S).  —  3)  mit  nachfolgendem  Prädikat:  Ge  41,  67. 
2  S  15,  23.  1  K  10.  24;  Ge'48,'6  (n^'?10  Sippschaft)-,  1  S  2,  33  (n^31D"^3  aller 
Aachwucha);  Hl  30,  12  (nniB  Brut).  Dag.  lies  Hag  2,  7  mit  LXX'n'lt^n. 

Beispiele  von  Prädikaten  im  Sing,  trotz  der  Kollektivbedeatung  des  6\ih-J^ 
jektworts  finden  sich  Ge  35, 11.  £x  10,  24.  14, 10.  Pt  1,  89  aL  —  BeitpiaU 
von  k&hiwr  Bnallage  dei  Namenu  in  Nomimliilwin  mit  ■nlMtaBtiTiidiem 
Fiidiktta.0.  §141e. 

Anm.  Kioiit  seltMi  Iwgimit  die  Eonitroktion  mit  dem  Singolv  (eo  niment»  g 
lidi,  weBB  die  Piidikmt  Tonuuteht;  e.  n.  lüL  0),  idhreitet  «bw,  aadideia  das 

kollektive  Subjekt  genannt  ist,  im  Rural  fort;  z.  B.  Ex  1,  20:  DJ{7 
UafSd  und  da$  Volk  mtMe  Mick  und  vmrdc  •ehr  mAMcA;  88^  4. 

d.  Andererseits  werden  Plnrale  mit  Singalarbedeatang  (§  194  a)^ 
hAnfig  out  dem  Singular  konstruiert,  so  namentlioh  die  sog.  Hoheits- 
oder Herrsdiaftsplurale  (§  124^i;  vgl  über  die  Verbindung  der- 
selben mit  Attributen  §  ld%h),  me  DNl^^  Ge  1, 1.  3  ete.  (doeb  s.  die 
Anm.),  D^a*lK  Herr  (Ex  21,4),  ü^i^'^  Herr,  Besitzer  (Ex  21,  29);  ausser- 
dem vgl.  a-;^  mit  dorn  Sing.  Hi  16,  16  KHJl,  D^üVn  Spr  12,  10.— 
Ebenso  tritt  zu  Femmmformen  mit  Ma^kulmbedeutung  das  Präd.  im 
Maskulin,  z.  B.  Pred  12,  9:  DJI^  rhjip  n\"5  der  Frediger  war  weise. 

Anm.  Die  Konstruktion  von  D\i*?K  Ooit  mit  dem  Plural  des  Prädikats  t 
erklärt  sich  (natürlich  abcrrs.  von  Stellen,  wie  l  K  19,  2.  20,  10,  wo  Heiden 
reden,  K  also  auch  numerischer  i'iurai  sein  kann)  teils  aus  der  Anbequemung 
an  polytheistische  Redeweise,  teils  aus  dem  eigentüml.  Sprachgebrauch  einer 
der  alten  Quellenschriften  des  Hexateuch  (E  bei  Wälhaueen  etc.,  B  bei  Dtfi- 
rnami;  vgl.  deseeii  Bunameater  an  KiuiMvi«Joe.,  B.  618  n.  o.  §  124  Nate  1); 
io  Ge  90, 18  (illerl  im  Oeepxloh  mit  einem  Heiden);  81, 68.  86^  7,  Tgl.  anoki 
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Jos  24,  19.   Dacs  man  »päter  diese  Konstruktion  aus  Scheu  vor  Misadeutang- 
geflisBentlich  vermied,  lehren  Stellen,  wie  Neh  9,  18  vgl.  mit  £x  33, 4  8;  1  Ch 
17,  91,  vgl.  mit  2  S  7, 28.  Vgl.  hicn«  den  Exkurt  tob  Strack  (die  Bb  Ge-Nn, 
Mfineb,  18H&«7f.). 
Je       4.  Die  Plarale  yon  Tiernameii  oder  SaehbefeichnuDgen,  sowie 
Ton  Abstractis,  mögen  sie  masc.  oder  fem.  generis  sein,  werden  gern 
mit  dem  fem.  f^ing.  des  verbalen  Prädikats  konstruiert  ^  (vgl.  über 
die  Ivtjllektivbedeuluüg  der  Feroininform  §  122s);  so  Joel  1,20:  mon^ 
a*lPP»  rnt^  das  Oetkr  (eig.  die  Tiere)  iks  FtJdes  lechzt^  Jer  12,  4. 
(Präd.  voran),  vgl.  auch  Hi  12,  7;  Sacbbezeichnungen  mit  voransteb. 
Präd.  2  S  24,  13.  Jes  34,  13.  Jer  4,  14.  51,  29.  Ps  18,  35.  37,  31.  73,  2 
K'th.  103,  5.  Hi  14,  19.  27,  20;  mit  nachfolg.  Prüd.  Ge  49,  22  (mz 
SchössHfige).  Dt  21,  7.  1  S  4,  15  (npj?  vyj;]).-!  2  S  10,  9.  Jes  59,  I2'. 
Jer  2,  15  K'th.;  48,  41.  49,  24.  Spr  16,  22.  20, 18.  Hi  20,  11.  41, 10.» 

l  &.  Auch  der  Plural  Ton  Peraonen  (so  namentlich  Participia) 
wird  bisweilen  mit  dem  Sing,  des  Prftdikata  konstruiert,  wenn  statt 
der  TotaliUt  der  IndiTiduen  mehr  jedes  einzdne  als  Ton  der  Aus- 
sage betroffen  hingestellt  werden  soll.  Sichere  Beispiele  dieses  sogen. 
Mrüfutivm  Singulars  sind  Ge  27,  29  (Nu  94, 9):  Vi^^  ^  Tt^ 
tprq  die  didi  vetfluchmt  (jeder  solche)  sei  veißueht^  und  dm  dich  segnen^ 
Öed«r  solche)  sei  gesegn^I  Ex  31, 14.  Lt  17, 14  u.  19, 8  (Sam.  beide- 
male  Jes  8, 12  (faUs  nicht  Vbr)^  nach  §  124Xc  als  sog.  Herr- 

schaftsplural  zu  fassen);  Spr  3, 18.  3*5 (?).  18,  21  (?).  21, 275.  27, 16. 
28, 1  h,  28, 16  K'th. 

m  Anm.  Obigen  Beispielen  aualog  ist  die  ziemlich  häufige^  Zurückverweisuug 

aof  Plmale  mittelst  (diatributiv  gefaaster)  Suffixe  im  Siug.j  vgl.  die  Verbal- 
mffixe:  Dt  fil,  10.  S8,  48.  Am  6,  10;  die  JMiMiraffixe:  Jee  8.  80,  82. 
Jer  81, 14  Hoa  4,  8  (da  jedoeh  1  folgt,  benibt  IKfp^  ohne  Zweifel  Bvr  eaf 
Dittographie  für  ^£2);  Zach  14,  12.  Ps  5,  10  (wo  jedoch  oHenbar  mit  allen 
alten  Yenionen       su  lesen);  68,  5.  141, 10(?).  Hi  88^  88.  Fred  10, 15;  end- 

1  Ygl.  die  VerbiDducg        Plur.  der  j^cutra  mit  dem  Ömg.  des  Prad.  im  Gnecb. : 

Td  itp6ßaTa  ßa(vct  (den  Slnr.  leiten  die  Attikir  mv  dann  n,  wum  mit  dm  Nentnun 
eig.  ]P«feoBeB  Vaeafahnet  sind:  vd  dvt|»dicete  IXe^ev).  Aneh  im  Axtin  ivird  dar  sog. 
Kur.  tSnAiMnanitt  (d.  h.  nicht  auf  Peraonen  iMsB^eh)  stdiend  mit  dam  Sing,  fm»  das 
Attributa  od.  Präd.  verbanden,  ebenso  alle  sog.  Huralet  /raeti  (Kollektivformen). 

'  Yp;].  über  die  MfSc^Hchkeit,  Formen  wip  nej?  als  3.  Plnr.  fem.  zu  erkl&reo  (ob- 
schon  dadurch  obige  Kegel  nicht  hinfallig  würdej  vgl.  Joel  1,  20.  Pa  37,  Sl.  103,  i) 
o.  $  44191. 

*  Spr  14, 1  aoheint  sin  Abetiik^wnl  so  lies  mit  0, 1  aL  slntt  '?n)  mit 

dam  Sing,  konalniert;  vgL  jedoek  §  SSI  nnd  1S4a  e.  I. 

I  In  nieht  wenigen  der  oben  angef.  Belege  ist  allerdings  der  Text  aweifislha^ 
daher  Mayer-Lambmrt  (BEJ  ZZIY,  110)  die  A«i»mi,m>  lokher  distnbativen  Bingnlaie 
üherik.  verwirft. 
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Heb  die  Sufüjce  an  Präpositioneu:  Je»  2, 20  (^1^)0^  die  sie  ein  jeder  sich 
fftmaeki  haben\  aitih  and.  wlfawi  die  Yeifori^  SnbjofB,  26.  8,  90.  Hi  94,  6 
(übenOl  Q«  9^  19  benebt  iieh  1^  auf  die  CoUeotiTa  ttp  und  l)ip);  vgl. 
noch  Jet  98  (UQ^  »eeb  Q^P^;  doeh  iit  sicher  mit  LXX  ete.  sa 
lesen),  ümgekehrt  «teht  Mi  1, 11  ol^V  ni^Jf ;  doch  itt  der  Text  dort  sweifellot 
▼erderbt 

Subjekte  im  Baal  werden,  da  die  Yerba,  Adjectira  nndfi 

Pronomina  nach  §  88a  der  Dualformen  ermangeln,  mit  dem  Flural 

des  Prädikats  konstruiert;  so  D^rj-'  Ge  29,  17:  n^2']  n«^  und  die 
Äugen  Leas  warm  ylanzlos',  2  S  24,  3.  Jes  30,  20.  Jer  14,  6.  Mi  7, 10. 
Ps  18,  28.  38,  11  (dag.  steht  1  S  4,  15  das  Präd.  im  Sing.  fem.  nach, 
Mi  4,  11  vor  dem  Subjekt;  vgl.  zu  beiden  o.  litt.  Ic);  ebenso  D^St^ 
Ohreti  2  Ch  6,  40;  U^T  Hände  Jes  1,  15.  Hi  10,  8.  20,  10  (Ex  17,  12 
sogar  mit  dem  Plnr.  masc.  DH^D;  Tgl.  dazu  litt.  p)\  D^OI^  Ligjten 
1  S  1, 13.  Hi  27, 4;  D^^  Brüste  Hos  9, 14. 

7*  Sehr  hftnfig  finden  Abweichungen  TOn  der  Grundregel  (s.  o.o 
liü*  a)  statt,  wenn  da»  Drädiftat  dem  (tierischen  oder  sachlichen  i) 

Subjekt  vorangeht  Der  Redende  oder  Schreibende  beginnt  mit  der 

nächstliegenden  Form  des  Prädikats,  der  flexionslosen  3.  Sing,  masc, 
und  lässt  es  gleiciiyam  in  suspenso,  durch  welches  nachfolgende  Sub- 
jekt, resp.  durch  welches  Genus  oder  welchen  Numerus,  das  vorläufig 
unbestimmt  gelassene  Prädikat  seine  !Näherbestimmung  erhalten  soIL^ 
So  bleibt  unflektiert: 

o)  das  Verbum,  bei  nachfolg.  Sing,  femin.  Jes  2, 17:  DlKri  nTO3  n&\ 
und  geben f/t  wird  der  Hochmut  der  Menschen ;  9, 18.  14^  11«  9d»18. 
47, 11;  1  S  25,  27  (s.  die  1.  Note  mUtLo);  IKQ,  31d.  22,  36.  2  K 

8,  26.  Jer  61, 46.  Fred  7,  7;  bei  nachfolg.  Flnr.  masc  Jes  13, 22: 

T^)V\  vnd  es  heulen  Schakale  etc.;  Bi  13, 17  JH^  Bi  20, 46. 
1S1,2.  4,10.  2824^15.  1K13,33.  Jer  61, 4a  Ps  124»  6.  Est 

9,  23  (s.  o.  die  Note);  6e  1, 14:  nM«D  'H',  es  sollen  Leuchten  ent- 
stehen ;  bei  nachfolg.  Plur.  fem.  Dt  32,  35.  1  K  11,  3  a.  Jes  8,  8. 
Jer  13,  18.  Mi  2,  6.  Ps  57,  2;  vor  Kollektiven  und  gemischten  Sub- 
jekten z.  B.  (ie  12,  16.  13,  5.  30,  43.  32,  6  etc.;  vor  nachfolg.  Dual 
Jes  44.  18.  Ps  73,  7  (wo  allerdings  mit  den  LXX  tD}^  zu  lesen 
sein  wird). 

Anm.  1.  Die  Fälle,  wo  ein  dem  Plur.  (od.  kollektiven  Sing.)  fem.  von  Per-p 
sonen  (Ri  21,  21.  1  K  11,  3  6),  Tieren  (Ge  30,  39)  oder  Sachen  (Lv  26,  33.  Jer 

*  Kur  aelten  gebt  auch  einem  pendnL  Subjekt  em  nicht  flektiertes  Präd.  voraua; 
fo  1  8  95, 97  (doeb  ift  wohl  nir^n  n  totm,  wie  Y.  35);  £ct  9,  23  (vor  Plnr.  auwe.). 
BtLg,  aiad  BeiiiM«le^  wie  Hi 49,  Ift,  aeoh  $  ISle  n  erkttien. 

>  Li  gewimni  Biime  analog  lat  nntar:  at  kommt  am  Jlnnn,  «m«  JVmi  ele. 
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13,  16.  Hos  14,  7.  Ps  16,  4.  Hi  3, 24.  HL  6, 9;  vor  dtm  Baal  2  S  4, 1.  Zcpb 
8k  16b  2  Oh  15,  7)  ToraogehendM  Fkidikat  im  RutF,  itune.  MMlioint,  iratden 
vidit  naelk  Analogie  der  Beiipide  u.  HÜ,  Mmdem  am  der  Abneiguiic^  der 
Sprache  gegen  die  8.  Flnr.  fem.  Imperf.  (denn  nur  um  dieM  bandelt  es  sUdi 

in  obigen  Beispielen;  doch  vgl.  auch  Nah  3,  11  ^nn  statt  "^^nW)  eu  erklären 
•ein;  vgL  hierzu  die  Beispiele  von  uachfolg.  Prädikat  in  der  3.  Pltir  raasc 
statt  fem.  unter  liU.  t  und  u,  sowie  über  eine  analoge  Erscheinung  im  Xmper. 
§  110  Ä. 

f  2.  Wie  die  dgentL  YertNt  bleibt  auch  dai  als  Oopnla  Terwendete  Terlram 
tXJJ  Ter  dem  Sabj.  bEufig  unflektiert;  vgL  Ge  6^  28  ffl  80,  fi.  Dt  21,  S  (nneb 
denAeeontea);  22,28.  Jeil8»6:  timreiftiideJ^iMiberVf^nyp^i^ 

r  b)  das  A^jdctiT  im  Nominalsati,  z.  B.  Fs  119, 187:  ^"99^0  ^ 
recht  flind  dsme  Qerükte  \  TgL  Y.  166.  Auch  im  Deutschen  bleibt 
in  solchem  Falle  das  A^j.  uziflektaerti  —  Dag.  ist  TVfy  in  ns^ 
fjn^  Schaßiirten  md  dme  SMiMe  Qe  47, 3  entw.  nngewöhnL 
Orthographie  oder  bloss  yerschrieben  fftr 

8  Anm.  1.  Sobald  eine  mit  unflektiertem  Präd.  begonnene  Periode  über  die 

Haimling  dea  Snbjekta  hinaoa  fortgetefat  wird,  man  Qanns  und  Nomerua  der 
naohfolgendea  (koordinierten)  Fktdikate  mit  dem  deiSnligekto  flbersinatiiiuBen; 
i.B.Gel,  14:  ^i^^ . . .  A'llnp  VT,     o.  2t».  o)  Na  2,  8.  Bi  14»  1;  Tgl.  maob  Ge 

80,  88  (s.  o.  litt.  p). 

i  9,  Die  oben  litt,  p  erwähnte  Abneigung  gegen  den  Gebrauch  der  Feminin- 

fonu  (vgl.  dazu  noch  §  144a  und  die  daselbst  zitierten  Abschnitte  clor  (Tramal., 
sowie  unten  lilt.  w)  zeigt  sich  bisw.  auch  darin,  dass  von  mehreren  Frädikaten 
(analog  der  Behandlung  mehrerer  Attrjbnta  naeh  einem  SnWt  femin.,  §  132  d) 
nur  dat  dem  weiU.  Sabttantav  aoalchstttebeade  all  ¥tttL  flektiert  wird;  eo 
Jet  14,  9  (T^l^t  dami  l^tP;  doch  faitt  man  letsteres  besser  alt  J*^.  a8t.  ^ 
excitando  u.  liest  sodann  D^i^  fiir  D'pH);  83,  9  y^H  H^Vlp^  e»  tttmeH, 
verfchm'jrhtd  daB  Land.  Vgl.  Jer  4,  80  und  die  Beispiele  (§^V&),  wo  von 
mehreren  aufeinander  folgenden  Formen  der  3.  Sing.  fem.  Imperi.  nur  die 
erste  mit  dem  Afformativ  t  versehen  ist:  Jes  57,  6.  Jer  8,  5.  Es  22,  4.  2S,  32 
(rPilJ^  nach  über  die  umgekehrte  Oenuifolge  in  den  Imperativen  Nah 

%  16  Tgl.  §  llbik).  —  Anderer  Art  tind  dag.  Fille^  wie  Lr  2;  1.  6, 1.  20,  8» 
wo  Benm  (fem.)  im  Fortgang  der  Bede  dem  Kontext  genuin  in  den  Be> 
griff  einer  m'annl.  Person  umgeietet  tft. 

fH  3  Die  Fälle,  in  welchen  Genu^  oder  Numerus  des  nnchstehmden  Prädikats 

von  dem  des  Subjekts  abzuweichen  scheint,  beruhen  teüs  auf  oflCenbaren  Text- 
fehlem  (6e  B2,  9  lies  mit  dem  Sam.  ll^^i^  statt  nnMiT;  somit  folgt  richtig 
iTi7]i  1  S  2,  20  1.  mit  WeUk,  atatt  ^«fF  na«h  1,  28  bv^^;  1  S  16,  4  L 

1%  29  L  itott  prk'  den  Flnxal,  wie  Y.  25;  ebenso  Ea  20,  88  fBr  M^^S  n. 
Hi  ^  20  itoit  m^^;  KL  6^10  L  -q^?^  u  vgl.  fiberhanpt  §  7d,  Note  1;  1  Gh 
2, 48  1.  rriVl»  48^  16  iit  der  Text  sicher  vetdeibt)  oder  naf  betond. 


*  Nieht  gehBren  hieiiur  Flile,  wie  Hl  84, 7. 10^  wo  WXf  vielnufar  naeh  f  llSe 

alt  Zustande- Accus.  EU  erklären  ist 

3  KU'  wohl  verschrieben  für  lfb\  Di«  HaiOta  an  Iiv  11,  94  aiUt  14  Mn^,  tat  die 
man  den  Piarai  erwarte. 
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Gfründen.  So  erklären  sich  du  Abwoirbungen  Jes  49,  11.  Hoa  14,  1.  Spr  1,  16 
(nach  V^^'i)!  Ps  11,  4  (nach  vyyj,  ^pr  5.  2.  10,  21.  32.  18,  6.  26,  23.  Hi  15,  6 
(«Iwrtn  MMli  n'S\W)\  Sprays  (nach  r':^?)^  Pb1<»,98.  m  18»  S9  (nfteh 
m^),  Jha  11, 4L  (l!  my^,  tmU.  moh  G»  80, 17  wMdwnim  (t.  o.  tUt,  p)  m 
der  Abneigung  gegen  die  8.  Plnr.  fem.  Lnperf.;  ttbrigens  iet  Jer  44, 19.  Spr 
26,  23  sogar  der  Plur.  masc.  eines  Partizips  statt  dee  Flur.  fem.  eingetreten.  — 
Oe  31,  8  f.  erklärt  sich  iTtT  nach  ploralischem  Sabj.  aus  der  Attraktion  an 
das  nachfolp.  sin^nlarische  Prädikat.  * —  Ge  4,  7  ist  ^^2*1  substantiviertos  Pari. 
(ein  Lauerer,  Lügrrr}-).  Gp  47,  24  ist  n\l^  im  unbeatimmten  (icnua  (dem 
Masc.)  verblieben,  obschon  das  Nomen  um  des  Nachdrucks  willen  voran- 
gestellt ist;  ebenso  Ex  12,  49.  28,  7.  32.  Nu  9,  14.  15,  29.  Jer  50,  46.  Pred 
9,  7  n\l  gleioluwm  neu  aalwbaid:  und  MsmuUaitm  —  et  ward  mir  maah 
dieeer  Beeits  in  Teil).  -  AtteE  n^^'i^b  Hi  90, 96  hum  (feUi  niefat  all 
ICaeo,  gedacht  iet,  §  1990)  nnpenSnlieh  getet  weiden  (Feuer,  chne  dßu  on- 
^Mwen  wurde).  —  Jee  16, 8  und  Hab  3, 17  erklärt  eich  der  Sing,  des  Prfidikttte 
aus  dem  Charakter  von  nlD"]Bf  als  roHectivurn  (s.  o.  litt,  k);  abnorm  ist  dag., 
wie  Ps  87,  8.  Spr  9,  la  19,  96.  dd,  26.  Hi  8^  7.  86, 18,  die  Mneknlinfonn  des 
Prädikate. 

§14«. 

ftMistraktloa  umamcDgesetstcr  Sal^elite. 

1.  Wenn  sich  das  Subjekt  eines  Satzes  aus  einem  xsumen  regensa 
(im  Status  constr.)  mit  nachfolg.  Genetiv  zusammensetzt,  so  richtet 
sich  das  Prädikat  bisw.  im  Genus  und  Numerus  nicht  nach  dem 
Nomen  regens,  sondern  nach  dem  Genetiv,  sofern  derselbe  den  Haupt- 
begriff in  der  Hubjektkette  darstellt.'  So  1  S  2,  4:  D^nn  D-^l^ä  ntf^ß 
der  Bogen  der  Starken  ist  zersditnettert  (gleichs.:  die  St  mit  ihrem 
Bogen  sind  r.);  Ex  26,  12.  Lv  13,  9.  1  K  1,  41  (doch  ist  der  Text 
offenbar  stark  verderbt);  17,  16.  Jes  2,  11.  21,  17.  Hi  16,  20.  21,  21. 
29, 10.  32,  7  (B^^  Sk\  —  die  viden  Jahre);  38,  Sl;  bei  Tonnstehendem 
Ftftd.  a  8 10, 9  (wenn  nicht  nach  §  146jk  zu  crUfiren). 

Anm.  1.  Anderer  Art  find  die  lUIe,  wo  h\p  {SHmme,  8MB)  mit  niöh-  5 
folg,  GenetiT  an  der  Spitie  dee  Satiee  eteheod  nach  obiger  Analogie  kon- 
etroiert  n  eein  eoheint  Li  Wahrheit  iet  jedoch  ^  als  Ausruf  und  das  ver> 
meintliche  Präd.  als  Apposition  zum  Genetiv  zu  fassen,  z.  B.  Ge  4, 10:  Stimme 
des  Blute  deine»  Bruders,  welches  schreit  (eig.  als  schreienden) . . .!  so  viel  ah: 
honAi  da»        d,  B,  edlrett  u.  e.  w.;  Lt  18,  9.  Jee  18,  4.  66,  6  (Jes  52,  8 


1  Ebenso  steht  das  7,ur  nacbdrückl.  'Wiedfra^ifnahme  dos  Bubjekts  dienende  Pron. 

(s.  o.  §  141  h)  in  Attraktion  an  das  Prad.  hinsichtlich  des  Numerus  Jon  13,  14: 
in^qj  mn  .  .  .  nin;  'tfx  die  Ogftr  J.'s ...  da*  ist  sein  Erbttüi  de«  Num.  u.  Genus  Lv 
25,  SS  Q'r«;  Jer  10,  3. 

>  Dock  dflkUe  biev.  die  Attraktion  des  Prldikati  an  den  Genetiv  lediglieh  durch 
die  Nebeneinendeceteilong  bewirkt  eein. 
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folgt  auf  den  Ausruf  [Stimme  deiner  Wächter I]  ein  selbstäncL  Yerb&lsats  Jer 
10,  22.  HL  2,  8  ein  aelbsUmd.  Nominabats;  Jm  40,8  acIdiflMi  ndi  an  MTlp  *7'\p 
Stimme  dum  rufendml  d.  i.  Jhoreft/  et  niß  einer  togleish  die  dtiekCa  Bade 
an;  Mi  6, 9  dfiifte  ^tp  kordkl  [Tgl.  den  nahem  adrerbieUen  Gebraa«^  Ton 
§  144  m]  abrapt  stehen  und  niiT  als  Subj.  zu  H')'ll>']  zu  fassen  sein). 
C  2.  Wenn  das  Suhstantivum  3)  Geeamtheit  in  Verbin^lung  mit  einem 

Genetiv  als  Subj.  eines  Satzes  steht,  so  pfle^  sich  das  Präd.  im  Genus  und 
Numerus  nach  dem  Genetiv  zu  richten,  da  dem  äinne  nach  auf  ein  Attxibnt 
(■■  ganz,  aüe)  zum  Genetiv  hinauskommt;  daher  t.  B.  bei  Toransteh.  Präd. 
Oe  6^  6:  Dl^  'ti\'b^  rn;i  wid  et  waren  aBe  Lebenslage  Äämn»  ete.  {äHg.  6,  SB. 
9,  29:  doeh  Üeat  auoh  hier  der  Anw.  VVTt);  Et  16^  90;  bei  nachsfcefa. 
Präd.  Fb  150,  6  al.;  Auenahmen  sind  z.  B.  Lv  17,  14  (doch  vgl  §  145/) ;  Joe 
8,  25.  Jes  64,  10.  Spr  16,  2.  Xah  3,  7  (dag.  erklärt  ir.  Stellen  ,  wie  Ex 
12,  16,  der  Anscbluss  des  Präd.  an  'b^  aus  dem  Betoutaein  des  letztereo,  eo- 
feru  ^b  Ü'b^  —  gar  nichts  von  Arbeit). 

^       2.  Besteht  das  Subjekt  des  Satzes  aus  mehreren»  durch  IVato 
copul.  verbundenen  Nomina,  so  pflegt: 

a)  das  nachfolgende  Prädikat  im  Plural  zu  stehen,  z.  B.  Ge  8,  23: 

Ätmaat  und  ErnU  und  Frost  und  Hitee  *  • .  sollen  nicht  außiören 

OnäB^  K^)  und  zwar  nach  Subjekten  verschiedenen  Geschlechts 

im  Maskulin  (als  dem  genus  p<AMHB\  Tgl.  §  132(2),  z.  B.  Ge  18,  11: 

B'^l  '"Hin  0*7)?^  AlMum  wtd  Sara  waren  ott;  Dt  28, 32.  1 K 1, 2U 

0         AnBL  Selten  sind  Anmahmen,  wie 

IWmI  Jtäxicherwerlc  erfreut  das  Herz\  das  Genus  d^s  Präd.  richtet  sich  nach  dem 
Masc.  lOB'  (wie  Jes  51,  3  nach  ]!btr),  dag.  K>:  21.  4  (Subj.  T^b^'  H^KH)  nach 
nO^KH  als  der  Hauptperson,  in  dem  zasammeagesetsten  Sats  Jes  9,  4  naeh 

dem  niichstvorhergeh.  weibl.  Subjekt.* 

/  h)  Das  mehreren  Subjekten  vorangehende  Prädikat  kann  gleichfalls 
im  Plural  stehen  (Ge  40.  1.  Uiä,  5al.);  nicht  selten  richtet  ee 
sich  jedoch  im  Genus  und  Numerus  nach  dem  ersten,  als  dem 
nftchststehenden  Subjekt.  So  steht  das  Präd.  im  Sing.  masc.  vor 
mehreren  nachfolgenden  männl.  Singolaren  Ge  9, 23.  11,  29.  21,  32. 
84, 60.  34  20.  Ei  14,  5;  vor  Sing.  masc.  u.  fem.  z.  B.  Ge  3,  8.  24»  55: 
da  Vjgrach  (TIJI^D  ihr  Bruder  und  ihre  Mutter  \  33,  7;  vor  Sing, 
masc.  und  Plnr.  z.  B.  Ge  7,  7:  V^ai  1?^  ^^\\  da  ging  Noah  und 
ieine  Söhne  etc.;  Ge  8, 18  (wo  auch  weibL  Plorale  folgen);  44, 14. 
Ex  16, 1.  2  S  5,  21 ;  vor  koUekt  fem.  und  masc  2  S  12,  2. 

g  Ebenso  steht  der  Sing.  fem.  Tor  mehreren  -weibl.  Singnlaren 
z.  B.  Ge  31, 14:  n^^  'TfV)  |3291  da  anHo&rtäe  Sähd  und  Lea;  m 
Sing.  fem.  u.  Flor.  fem.  z.  B.  24»  61;  vor  Sing.  fem.  und  Sing, 
masc.  Nu  12, 1:  frVHSl  d:*19  l^m  ^  redete  Mirjam  und  Aharon; 

i  Ebenso  richtet  sich  bei  ^emischteu  Objekten  Ge  38,  2  (er  ateUt«  .  .  .  Lea  «ad 
ihr«  Kinder  D^^'^QM  als  nachfolgende)  "VW  nach  dem  näohstvorheiKehsaden  Masc« 
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Bi  5t  1;  vor  Snig.  lem.  und  Plur.  masc.  z.  B.  Ge  33,  7  (vgl.  dag. 
Ps  75, 4:  notl^''-^2^  p«  D^iba  zerflossen  sind  die  Erde  und  alle 
üire  Bewohner).  Der  Plur.  fem.  steht  vor  Plur.  fem.  und  Plur. 
masc.  Am  8, 13.  —  Jer  44, 25  1.  mit  LXX  (vgl  auch  V.  19)  DJjJj« 
D^B^^n  für  DD^B^^^  «. 
c)  Folgen  nach  Nennung  der  Subjekte  noch  weitere  Prädikate,  so/t 
stehen  dieselben  notwendig  im  Plural;  vgl.  Ge  21,  32.  24,  61. 
31, 14.  33,  7  etc.  und  §  146«. 

§  147. 
UiTellsttUidlfe  Site. 

1.  Unvollständige  Sätze  nennen  wir  solche,  in  denen  entw.  das  a 
Subjekt  oder  das  Prädikat  oder  sogar  beide  irgendwie  aus  dem 
Zvsammenbang  ergänzt  werden  müssen.^  Näher  gehören  hierher 
—  abgesehen  von  den  §  116$  aufgezählten  Fällen  (Auslassung  des 
Pton.  personale  als  Sabj.  eines  Partiapialsatzes),  sowie  den  Um- 
schreibnngen  negatiTer  Eigenschaflsbegriffe  (§  162  u)  —  gewisse  durch 
n|9  eingeleitete  (Nominal*) Sätze  (s.  u.  Wt,  6),  sowie  eine  Beihe  von 
Ansmfen  der  Terschiedensten  Art  (s.  u.  liü,  c). 

2.  Die  Deutepartikel  ]n,  näH  en,  ecce  kann  entweder  absolut  (als  6 
eine  Art  von  Interjektion,  vgl.  §  1066)  vor  vollständigen  Nominal- 
oder  Verbalsätzen  stehen  (z.  B.  Ge  28,  15:  Tppy  piK  nsrn  und  siehe! 
ich  hin  mit  dir;  37,  7.  48,  21.  Ex  3,  13.  34,  10)  oder  das  als  Subjekt 
eines  Nommalsatzes  zu  erwartende  Pronomen  in  Gestalt  eines  Suffixes 
zu  sich  nehmen  (s.  §  100  o).  Ob  diese  Suftixe  als  Accu8.-Suf£xe  zu 
betrachten  seien,  musste  allerdings  §  100  als  zweifelhaft  bezeichnet 
werden.  Immerhin  fallt  für  Ti^t^  die  Analogie  des  entsprechenden 
arab.  Deuteworts  *inna  (mit  nachfolg.  Acc.  des  Nomens)  ins  Ge- 
wicht.^ Bildet  nun  71^  mit  Su£6x  und  nachfolg*  Adjektiv  oder  Par- 
tizip (s.  die  Beispiele  §  ll%p  und  q)  einen  Nominälsatz,  so  moss 
das  eigentliche  Subjekt,  auf  welches  n)9  samt  Suffix  hinweist,  vor 
dem  Prädikat  strenggenommen  nochmals  ergänzt  werden.)  Bisweilen 

1  Auuer  Betracht  bleiben  hier  Fälle,  wie  Ge  33,  8,  wo  als  Antwort  auf  eine  Frage 
nur  der  Infin.  mit  ^  erscheint,  indem  der  Inhalt  der  Frage  nochmals  (als  Amilgctata) 
Toramgesetzt  wirdj  oder  wie  26,  7,  wo  zu  'RB'K  wieder  W'H  zu  ergänzen, 

3  Nach  derselben  Analogie  wäre  urspr.  aach  jede«  auf  >~i|n  folgende  Bubat.  als 
virtueU  im  Accus,  stehend  zu  denken.  Da  Jedoeh  das  Hebr.  nicht  (wie  das  Arab., 
wo  auf  'nma  notwendig  der  Aoooa.  taigt)  aber  irmubmtehimnggn  vwfBgt,  m  M  Mhr 
fintgUdi,  ob  und  wie  weit  Sttbetantivft  ntd»  ^iC      Aeoontim  mpAmdeD  werden. 

s  Ihm  es  lidi  bierbei  um  wirUidie  NomiiiMUttM  hendfllt  und  nlelit  etw»  d« 
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feUt  jodoek  der  pronominale  Hinirde  auf  das  Subjekt,  und  dfts  blosse 

n|il  yertritt  die  Stelle  des  Subjekts  samt  der  Copula  (so  Ge  18,  9: 

nan  hier  ist  sie  im  Zelte;  42,  28),  oder  es  fehlt  jede  Andeutung 

des  Prädikats,  so  dass  8ich  der  Satz  auf  Hin  mit  dem  Sul'rix  be- 
schränkt (so  hl  dem  häufigen  ';:n,  "'iin  da  bin  ich  als  xVntwort  auf 
einen  Anruf).  Anderwärts  folgt  auf  Hin  (oder  )ri  Ge  11.6.  Hi  31,  35) 
ein  Subst,  und  n^iT  schliesst  dann  der  Bedeutung  nach  ein  Pron. 
demonstr.  samt  der  Copula  ein,  z.  B.  Ge  22,  7:  D^SiiM"!  w^^n  rrin  du 
ist  das  Feuer  und  die  Rohscheite  etc.;  12,  19  {da  hast  du  dein  Weibf); 
Ex  24,  8;  mit  dem  flinweia  auf  Vergangenes  z.  B.  Am  7,  1:  Vf^b  nXT\ 
es  war  aber  die  Nachmahd  etc.  In  äusser^ter  Prä^anz  steht  das 
nackte  n|n  als  Äquivalent  eines  Satzes  Hi  9,  19       da  bin  ich!), 

c       3.  Beispiele  von  (drohenden»  klagenden,  triumphierenden,  nament- 
lich auch  kriegerisdien  oder  empörerischen)  Ausrufen,  in  denen  rer- 
möge  der  Erregung  des  Redenden  ein  an  sich  unentbehrliches  Sati* 
glied  unterdrückt  ist,  sind  a)  mit  Unterdrflckimg  des  Prädikats 
(welches  häufig  in  Gestalt  eines  Jussiv  zu  ergänzen  ist)»  x.  B.  Bi  7,  90: 
St^hweri  /Or  Jahwe  und  Oideonf  (V.  18  ohne  Sy));  8  8  SO»  1  und 
2  Oh  10, 16  (Tgl  anoli  1 K  82, 36):  ein  jeder  su  eekim  ZiUn  (oder 
noich  $.  ZJf  d.YL  jeder  bleibe  flir  ekh),  lerüdl  ohne  te^|!^  1  K  12, 16; 
ferner  Jes  1, 28.  13, 4  (vgL  xn  dem  Aturof  ^  —  ftoreft  §  146 d); 
88, 10.  29, 16  (D33Dn  eure  Yerkivrihmtl  sc  wie  gross  ist  sie);  Jer 
49, 16  (wenn  ^r^fiti^  s.  y.  a.  Qrmuen  Über  duhf);  Joel  4, 14.  Mal  1, 13 
(HMbnis  n^:i  luft  wMte  Flage/);  Ei  82,  29;  vielleicht  auch      49,  4: 
Aufwallung  wie  Waeeerl  (sc.  fiuid  statt),  faUs  nicht  nelmehr 
n^|$  (->  warst  dul),  also  das  Subj.,  za  ergänzen  ist.  —  h)  mit  Unter* 
drackong  des  Subj.  Ri4,  20  (TgL  §152^);  Hil5,83  (.TK  wo?  sc 
ist  Brod);  c)  mit  ünterdrückung  des  Subj.  und  Fräd.  Ri  7, 18  (s.  o.); 
1  K  12,  16  (s.  0.);  2  K  9,  27:  Wh  Di  auch  ihn!  (sogleich  erklärt 
durch  ^n^n  schlagt  ihn!);  Hos  5,  8  (hinter  dir,  Benjamin!  sc.  ist  der 
Fei[i«l:  anders  Ri  5,  14j;  Ps  6,  4.  90,  13.  Hab  2,  6  Cr^p-^j;);  Ps  74.  9 
(nD-n>: ).  —  Über  H^l  -=  wenn  also  nicht  2  6  13,  26.  2  K.  5,  17  s. 
§  159  (M. 

d  Anm.  1.    In  die  Kategorie  unfollständiger  Satze  gehören  natürlich  auch 

die  mit  Intetjekiiouen  (Hn^^,  ^IH,  DH*,  vgl.  §  105)  eingeleitet*:!!  Ausrufe. 
Und  zwar  pflegt  daa  Objekt  des  Droh'  oder  Wdkemfi  mit  ^  (vgl.  vae  tün}, 

Paitiiip  («.  B.  in  ;t|9  Q«  SO,  S)  ali  «in  mitar  Ao<m  tn^gdmft  wwte  dMf 
(•hvm  «  §CM  U  inorüurym\  Muri  wiederum  die  Analogie  dm  Aiab.,  ip»  auf  «MM  mit 

Minem  Accus,  das  Prädikat  ausdrücklich  im  Nominativ  folgt. 

i  Ausser  Betracht  bleiben  hier  die  Fälle,  wo  die  genannten  Inteijekttnien  (■■  JB. 
OJ)  Bi  8,  19.  Am  6, 10)  gänalich  atoipt  stehen  (so  immer      und  nitn). 
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oder  -VS  n  folgen,  s.  a  tt^  nn  whe  «m  1  8  4^  a  Jw  6,  6  (doch  ygU 
rach  Jm  6^  8. 11.  90.  93,  wo  dai  Nonwn  ftbenll  ohne  ^  folgt),  dag.  dM 
Olyekt  dei  Elagtryf^  im  Yokatir  oder  vidmobr  im  Aeent.  dee  Aiunift  (Ygl. 

vae  te  bei  BatUtu) ;  so  in  der  Totenklage  acht  mein  Bruder  1  K  13,  80. 

Jer  22,  18;  Kfih  '12  'IH  ocA  des  sündigen  Volks/  Jee  1,  4  (vgl.  jedoch  auch 
01**7  nriK  wehe  des  Tagst  Jo«L  1, 16).  —  Zu  00  vgl.  Hab  3,  90.  2«ph  1,  7. 
Zaoh  2,  17. 

9.  Eigentümlich  yerkürzie  Nominalsätze  dürften  gchliesilich  vorliegen  in  e 
DiJT;        D'T^^I      116»  7  «  01*5^  U^X  -^änac  »ind  iÄn^n  u.  a.  w.  (vgl.  V.  5 
mid  6:  Dn'f  H^'  n.    w.).  Danach  iit  ^dL  Bodi  IB^)*?'^)  Qo  99,  94  und  l^l^j 
6, 16  (aehwtilieh  aber  DSQ'^f  Na  19, 6;  TgL  o.  §  19Bd)  in  b«nrleikn. 


IL  Besondere  Arten  von  Sätzen. 

Znr  Einfüiiruüg  sowohl  bewundernder,  als  entrüsteter  odera 
spöttischer  Ausrufe  dient  das  (urspr.  fragende)  nip  =  o  wie!  spottisch 
ei,  wie!  bisw.  ?erstärkt  durch  Ht  od.  iiKT  nach  §  136  c.  —  Die  Ver- 
wunderung oder  Entrüstung  über  Geschehenes  wird  durch  (das 
gleichfalls  urspr.  fragende)  "^'W  wie  mit  Ferfekt,  die  unwilhge  Ab- 
lehnuBg  einer  Zumutung  durch  TpM  (doch  auch  HO  Hi  31, 1)  mit 
Imperf.,  der  klagende  Ausruf  durch  n^^^^  seltener  (Joel  1, 18 
durch  np)  ach  unel  eingefilhrt 

Boiapiele:      (oder  "HQ  mit  naehfolg.  Bagei,  s.  §97)  bewimdenid  (reqi.  h 

eich  Terwundemd)  vor  YerbalAtzen,  z.  B.  6e  27,  20  (HrnO);  38,  29.  Ku  94,6 

(o  wie  schön  sind  .../);  Ps  21,  2.  HL  7,  2;  vor  dem  Präd.  von  Nominalsätzen 

z.  B.  Ge  28,  17.  Ps  B,  2;  «pöttiscli  vor  dem  Verb  2  S  6,  20  («,  ?rt>  Aa« 
i7<?rA«rWicAt .../);  J^,  L2,  2    Hi  26,  2 f.;  entrüatet  Qe  3»  Id  (nwmO);  4, 10. 

20,  9.  31,  26:  was  hast  du  gdhan! 

"rj*««  mit  Pprf.  z.  B.  üe  26,  9.  Pi  lÖ,  19;  in  höhnendem  Aueraf  Jes  14,  4.  12; 
klagend  {\sn  s(»nBt  nyH)  2  S  1,  25.  27;  mit  Imperf.  in  iniHsbillipender  Frage 
Ge  39,9.  44,  b.  Psll,  1.  137,4;  in  spottender  Nachahmung  der  Klage  Mi  2,  4. 

nS"««  mit  Perf.  Jes  1,  21.  KL  1,  1 ;  mü  Imperf.  KL  2,  1.  4,  1. 

Anin,  \.    Die  nahe  Verwandtschaft  der  Frage  und  des  Auurufa  zeigt  eich  C 
auch  bei  dem  persöul.  Fragewort  ''ü  m  Falka  wie  Mi  7,  18:  ^1D3  ^^"^9  wer 
tat  ein  QmU  tne  dui  and  so  überh.  ib  aogen.  rhetorischen  Fragen  als  dem 
Auadrock  einer  lebhaften  Yemeinttog}  nicht  minder  in  der  Verwendung  Ton 
Frageaätaen  sam  Anadmok  von  Wftaach«!,  §  161  a. 

9.  Eine  aehwicbere  Form  dee  Anarofa  wird  biiw.  doroh  die  Btnichiebungd 
eines  bekxilUgenden  ^jatgemml  Yor  dem  Prad.  heigeatellt;  Ge  18, 90;  TgL 
88, 11.  Jea  7,  9  nnd  die  analogen  FUIe  im  Naehaafs  an  fiedingaagaa&tsen 
§169<e. 
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§  149. 

Sdwiir-  wd  Beteneraaftsitie. 

a  Zur  Einführung  eidlich  bekräftigter  Zusagen  oder  DrohungeD 
(insbes.  nach  Schwuriormeln,  wie  ni.T'^n,  ^C^B^-'ni,  ^3«  ""H,  ^n^rnB'J  ^2  etc^ 
sowie  nach  Verwünschungsformeln,  s.  u.),  aber  auch  einfacker  üBe- 
teaemngen  (1  S  2,  30.  2  S  20,  20.  Hi  27,  5  nach  rh'ir}  ferne  sei  et 
van  mir,  meist  aber  ohne  jede  Eingangsformel)  dient  DK  in  der  Be- 
deutung fürwahr  tMit,  ft6-Dl|!t  (woflir  selten  Ge  92, 16)  in  dar 
BedentuDg  fUrwahr, 

b  Anm.  Bine  iwdldlow  Brldirung  dieaer  Seliwiirp«rt£kdii  iit  bisher  noch 
nicht  gelungeau  Naoh  der  ftUiohen  Annahme  bemhen  dis  Sdnniiifttse  auf  der 
Unterdrüdning  einer  SeUMtverw&oiohmig  (g.  B.  fo  und  so  möge  mir  Jitkwe 
Mun,  wenn  tel  das  thxte  =  ich  werde  es  getois»  nielU  thnni  dann  natürlidi 
fc^^'DW  eig.  tpenn  ich  da3  nicht  thue  =  ich  verde  es  gewiss  thun).  "Sxin  ist  es 
allerdings  schwer,  solche  S'^lbstverwünschungen  im  Munde  Jahwes  zu  denken, 
wie  es  Dt  1,  34  f.  Je»  14,  24.  22,  14.  Jer  22,  «.  Ez  3.  6.  35.  6.  Ps  95,  11  ge- 
schehen znüsste.  Immerhin  wäre  möglich,  das»  das  liewusstüeiu  von  d&m.  eig. 
Sinn  der  Sohwmfon&el  frShzeitig  vetloren  ging  und  ttVtS^  einfkch  wtüurlick, 
Dljjt  wMieh  niekt  aiudriickte.  ^  1  8  26^  S2,  wo  itatt  dar  SdbstTarwfinsehaBg 
eine  Yarwnnichang  anderer  enoheint,  I.  mit  LXZ       für  1 

e  Beispiele* 

a)  0^  und  (<^'Di<  als  Schwoiparükehinach  der  Ankündigung  eines  Schw  Urs 
und  nach  Sohwmformeln  s.  R  9  S  II,  11  (•,  die  Note  mUtLa)  :  ^H]  mn^n 

^ICrilM  nte^H^'Q^         ^        ^'  ^      <^  ^  ^  nimmer- 

mehr  werde  ich  dieses  thun;  1  S  14,  45.  2  E  5,  16  (naoh  iip,  ^;  1  S  14»  80  «. 
89,  6  folgt  auf  "^^n  einfaches  ^?);  HL  2,  7.  3,  5  (nacli  W.i^  ich  beschwöre 
euchf);  vgl.  auch  Ge  14,  23    91,23.  26,29;  im  M  m  lc  '.Ta'hwea  Dt  1,  34  f. 
1  S  3,  14.  Ps  95,  II;  ebenso  «'?TS  Ge  24,  37  f..  im  Munde  Jahwes  Jes  14,  24 
(hier  K^'DS  zuerst  mit  Perf.  im  Sinn  eines  Bügen.  Perf.  propheticum,  §  lO^n; 
im  parallelen  Satz  jedoch  mit  Imperf.);  Jer  22,      Ge  31,  52  ist  der  mit  '',i^!"Q8, 
nril^'Qi^  eingeleitete  negative  Schwor  sogleich  durch  lib  mit  Imperf.  auf> 
genommen.  —  Es  84, 10  wird  die  V.  8  mit  1(^0^  eingeleitete  Drohung  nadi 
einem  langm  Zwiaoh«iiats  noohmals  mit  begonnen. 
d  b)  DH  und  l(^"Dl<  nach  Yerwünschungaformeln  z.  "B.  1  S  3, 17:  ^f^^TÜff^  itil 

'51  "äDO  nnj^-n«  f\W  nil  DNI^«  so  soU  dir  Gott  thun  u.  so\ceiter! 
nicht  sollst  du  vor  mir  verhehlen  irgend  etwas  etc.;  vgl.  1  S  25,  22.  Da^.  fnlg-t 
1  S  14,  44.  1  £  2,  23  (hier  mit  Perf.)  "'S  auf  dif  Verwiiuachungsformel,  2  S 
3,  35  DK  ^3;  1  S  25,  34  ist  vorausgch.  ^3  nochmals  vor  D{<  aufgenonniu  n ;  1  S 
20,  13  wird  der  luiialt  der  Beteuerung  (nach  Eiuschiehung  eines  Bedmgungs- 
sataee)  mit  Perf.  oons.  nachgeholt. 

 HM^^MIIMI^^MII^^M         II  I  ^^^^^^M'  "   ^^^^^^^MMI.I  

1  Auch  verbunden  ^'^tl  ntn^'^n  i  S  20,  8.  25,  26:  «o  wahr  Jäh»*  UU  mU  m 
teahr  deine  Sede  (=  du)  lebtl  (Auch  2  S  11,  11  l  n"!n'-^n  statt  des  sonst  unerhörten 
•I«?*)  Vgh  an     o.     in  diesen  KominaUäUen  (eig.  lebendig  ist  «/oAwe  etc.)  §  B3ae|  ü. 
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c)       and  M^D^  alt  einftelie  Beteaoraagspariikela  s.  B.  Bt  6,  8:  ]3p  « 
'S\  ntf^  n^-OM  waMid^,  MU  wurde  8Mii  und  Lanu  erschaut  eic;  Jet 
9Si|  14.  Hi  6^  98  (ininitleii  dM  Satm);  ntob  nraimaligam  71^9  ßbeU  l  S 
2CK  fiO;  l&ÜISi  mü  hupf.  Jm  6,  9,  mit  Atf.  Hl  99,  90» 

§  16a 

Fragesatze. 

L  Eine  Frage  braucht  nioht  durch  ein  besonderes  Fragewort  a 
(Pton.  oder  Adverb)  eingefiBhrt  m  werden.  Hiafig  genflgt  schon 
die  entsprechende  Betonung  der  Worte  (namentlich  bei  Voran* 
Stellung  des  am  stärksten  betonten  Worts),  einen  Fragesata  als 
solchen  zu  kennaeichnen ;  vgl  Ge  S7, 94:  i^fV.  nt  nnK  du  da  hiH 
nieifi  Sohn  18,  19.  Ex  33, 14  0  '^9);  1  S  11, 12: 

'8aul  8on  Über  uns  herrschen?  99,  7.  9  S  16, 17«  18,  99:  ü^i 
etehts  wohl  um  den  JüngUny  ?  1  S  16,  4.  1  K  1,  24.  Jes  28,  28.  Zach 
8,  6  {wird  CS  darum  aiich  in  meinen  Alicen  zu  wunderbar  sein?); 
Spr  6, 16.  So  besonders,  wenn  der  Fragesatz  durch  ]  an  einen  vor- 
hergeh. Satz  angeknüpft  ist,  z.  B.  Jon  4,  11  (om«  Hb  ^iSl  und  ich 
soUte  nicht  schonen?)  Ex  8,  22  (werden  sie  uns  da  nicht  steinigen?) 
Ri  11,  23.  14,  16.  1  S  20,  9.  24,  20.  25,  11.  2  S  11,  11.  15,  20.  Jes 
37,  11.  44,  19  h.  Jer  25,  29.  45,  5.  49,  12.  Ez  20,  31.  Hi  2,  10.  10,  9, 
oder  wenn  er  (wie  z.  T.  schon  in  den  soeben  angeftihrten  Beispielen) 
ein  negativer  ist  (H^  —  i6g  wmnef),  9  K  6, 96.  £L  3,  dS.t 

Anm.  Die  WeglsMung  der  Fragrepartikal  (i^  9)  findet  bes.  vor  nmolifolg.  5 

Guttnr.  statt,  aus  Schea  vor  der  Kakophonie  (vgl.  dazu  §  126,'') ,  so  vor  K  Ge 
18,  12.  27,  24.  1  S  30,  8.  1  K  1.  24.  21.  7.  Hi  14,  3  (wie  Dan  5,  13  im  Aram.); 
vor  n  1  S  22,  15.  2  S  19,  23.  Hab  2,  19.  Hi  38,  18;  vor  H  1  S  21.  16 ;  vor  j; 
Ge  19,  12.  Ex  9,  17.  Hi  9;  doch  vgl  aacb  Hi  37,  18  u.  39,  2  (vor  n)}  40,  30 
(vor  ^). 

2.  In  der  Regel  wird  jedoch  die  einfache  Frage  durch  das  sog.  c 
He  interrogativum  g  (rj,  vgl.  zur  Form  §  100  Ä—n)  ne?  num?^  die 
diqunktive  Frage  durch  4}  {num?  tUrwn?)  im  ersten»  ü$  2  (auch  D^l, 

^  D.i^.  ist  1  8  27,  10  ftir  .dris  nach  der  üblirlirn  Krklarung  in  Erwartung  ver» 
neinender  Antwort  stehen  bjII  entw.  mit  LXX  "^'''^  ('v'^??)  oder  bener  mit  dem 
Targum  1^  i'^k)  too^*»  zu  le^eu;  2  ä       5  1.  mit  Wellhausen  H^H  ^l^n. 

t  Gans  TiNiBMlt  fbidrt  ikli  I  8  81,  9  (n^-B^:  V»)  am»  «I  kie?)  die  fn  Amm. 
««teineU.  Parfetkd  \^  umm  renmM;  doeh  ist  dw  IM  ohne  ZweUd  vwMt  Bla 
XiXZ  drikdun  nacli  IT««*.,  Test  der  Bb.  8an^  i^li?  »VI  ane;  vgl  Jedoeh  die  im. 
führl.  Erörterung  der  St.  von  Köniff  ZAW  XVIir,  239  ff.  —  Ausser  Betracht  bleibt 
fibri^ena  hier  die  Einführang  eines  Fragesatses  durch  Pronomina  interrog.  (§  37)  odor 
die  mit  ntp  was  zusammenges.  Fragewörter  vMf         warum?  (s.  §  102ik) 

OnairrDi-ILA,trrsioB,  hobt.  OmmiBtttk.  97.  AuIL  81 
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seltener  tt<)  an?  im  zweiten  Gliede  eingeleitet,  z.  B.  1  K  22,15: 
*      . . .  "Jjban  sollen  wir  gehen . . .  oder  (es)  lassen  '^ 

Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken: 

fl)  Die  Part.  H  steht  jiin'ächst  vor  der  einfachen,  reinen  Frage,  bri  der  der 
Fragende  über  die  zu  erwaurtende  Antwort  TÖllipr  ung'ewiss  ist,  und  zwar  sowohl 
Tor  Nominalsätzen  (z.  B.  Ge  43,  7:  HiJ  DJ^  D3^?K  n^pn  lebt  euer 

VaUr  noehf  itl  encA  nedi  ein  Brvdert  wgi  zu  24,  23.  IS  9,  11 ;  za  ""Sq 
itTf  weh,  düu  Hi  8,  29;  'tS^^  'pq  ^ieM  M  hmAP  8  9^  1  [dag.  L  9  8  9B^  19 
fBr  mit  1  Ch  11,  25  11*1]  •  zu  yV^tigM  es  ntcAfP  1  K  22,  7  al.).  als  Tor 
YerbalB'atzen,  z.  B.  Hi  2,  8:  hast  du  geachtet  (Iß^  i^tSlil^  mtftlmiun  KntdU 
Hiobf  Anderwärts  steht  H  (—  nvm?)  vor  Fragen,  welche  nach  Ton  und  Tnfcalt 
▼erneinende  Antwort  erwariei^  laHhf  n,  z.B.  Hi  14,  14:  tcetin  der  Mensch  »iirbt. 
tVyyXi  ^  dann  wolil  wieder  aufleben?  Bisw.  dient  so  die  Frage  nur  als 

rheiorisolie  Pom  an  Stdla  ainer  ttrikleik Ycr&einnng,  reap.tinet  yerwunderten 
und  selbst  entrfiiteten  Ajblehaimg>,  f.  B.  S  S  7,  5:  A^S  ^Hinn  nriMri  du 
eollUtt  mir  ein  Eau§  hanenf  (wofür  in  der  Parallele  1  Cbr  17, 4:  '31  fl^  Hfy 
nicht  du  u.  8.  w.);  Qe  4,  9:  '3^^  'H^  nolB^  bm  ich  dmn  der  Wächter  meinei 
Brii  hrs?  vgl.  2  K  5,  7  und  die  beiden  Stellen,  wo  H  vor  dem  Infin.  eracheLni 
(constr.  Iii  84,  18,  absol.  40,  2;  vgl.  zu  beiden  §  Iläee  nebst  Kote).  —  Dag.  ist 
1  K  16,  31  für         (nach         '3n  zu  lesen. 

Anm.  1.  BMondera  IBrwibnung  vefdienea  hier  einige  SteUen,  in  dmen  die 
Fragfform  durobane  vom  deutieheaSpiadhgelnraaoh  alrnttchf»  indem  de  ledig- 
liob  zum  Ausdruck  der  Übenengimg  dient,  daae  der  Bihalt  der  betr.  Aasaag« 
dem  andern  wobl  bekannt  ist  u.  unbedingt  von  ihm  angenommen  wird.  So  Ge 
8,  11  (ge\ci98  hast  du  .  .  .  fjfgf<inen  1^:  27,  36;  K*Jj5  eicr.  anrh,  dass  man 
nennt  u.  a,  w.  ja  wohl,  mit  Htcht  nentit  man  ihn  .Jakoli!  15  {du  bist  ja 
doch  mein  Yetter!^ ;  Dt  11,  30.  R»  4,  6.  1  S  2,  27  {ja  tcohi  habe  ich  u.  s.  w.) ; 
SO,  87.  1 K  92,  a  (ihr  wint  ja  äedi . . Mi  8, 1.  Hi  90,4—  1  S  98, 10  (vgL 
Fa  64,  9)  wird  eo  (mit  eine  fibemeehende  Mitteilmig  «ingeliilirt,  um 
aie  unbedingt  glaubhaft  erscheinen  zu  lassen.  Am  9,  7  mit  H,y?7\  eine  Bin- 
räumtmg  {aUerdingR  habe  ich  etc.).  Endlich  gehört  hierher  die  Zitiemnga- 
formel  H^^rO  «*n  «'?n  (Jos  10,  13)  oder  D^2^n3  Dn-«Sn  =  sie  ist  ja.  sie  nnd 
ja  aufgezeichnet  (letztere  Formel  1  K  11,  41.  14,  29  niifl  sehr  oft  sonst  in  den 
Bb.  der  Könige  und  der  Chronik),  ganz  gleichbedeutend  mit  dem  einfach  Ter- 
sidiernden  n^^ns  H^ri  (2  S  1,  18)  und  D';i1X1|  Dfl  (1  E  14»  19.  9K  16^  IL 
8  Oh  97,  7.  89,  88). 

Sehr  htnfig  sind  auch  Fragesätae  aii  tVßflt  die  strenggenommen  eine  Ver- 
sicherung enthalten  und  zur  Prpründung  einer  Bitte  oder  Abmahnung  dienen 
•oUen,  s.  B.  9  S  2,  92:  Qeh  wegl  Warum  9oU  ich  dich  tn  Boden  9chla§em/  » 


flltt  warum?  (§  Ö9e),  sowie  durch  «"t"»  tco?  T^f'  'T?  (§  1*8)  u.  t.  w.  (vs:].  über 
die  Umsetzung  von  Pronomina  oder  Adverbien  in  Fragewörter  durch  voraui^eschicktes 
^  dai  W^B. 

1  Über  die  Temndnng  daa  In|Mi£  in  daiibeiaiiver  Frag«  •.  |  107<;  Aber  da* 
aog.  Perf.  ooDÜdflnliaa  in  Fragesätzen  §  106n. 

^  Analog  ist  die  Verwendung  des  fragenden  n&  im  Sinne  eines  scheltenden  Vor* 
wurfs  an  Stelle  einet  Yerbola,  via  HIi  8,  4:  n'i;^-ne  wo«  weckt  ikrfl  Vgl.  auch  Bi 
1  (S.  0.  g  148). 
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$on»t  werde  (od.  mum)  ich  etc.;  vgl.  1  S  19,  17  (u.  Driver  z.  d.  St.);  2  Ch  25,  16; 
ferner  Ge  27,  45.  Ex  82, 12  (Joel  2,  17.  Pb  79, 10.  116,  2);  HL  1,  7.  Fred  5,  5. 
7. 17.  Dn  1,  la 

8.  Die  teltenea  WU,  in  welolieii  ein«  «mfad^  IVage  dweli  0$  (wie  biiw.y" 

im  Lat.  durch  anf  oder  eheaV)  eingeleitet  scheint,  bemlieii  in  Wahrheit  «af 
der  ünterdrückaDg  des  eisten  Oliede  einer  Doppelfrage;  to  1  K  1,  27»  Jea 

29,  16.  Hi  6,  12.  39,  13. 

6)  Disjunktive  Fragen  werden  in  der  Regel  durch  DS  —  H  (utmni  —  on?),g 
bisw.  auch  durch  DHV  —  H,  z.  B.  Joel  1,  2.  Hi  21,  4  (sogar  mit  nochmal.  H 
nach  DKl  in  ungläubiger  i^rage  Ge  17,  17)  eingeführt.  Hi  S4,  17.  40,  8  f.  ist 
durch  'j^n  (eig.  itU  CMckf)  ein  betond.  Naohdrudt  anf  daa  errte  Qlied  gelegt. 
Dnrali  XIK  öder  (pUl  1,  B  n  IM)  ist  daa  awaite  GUad  eingeftthrt  9  K  6|  97.  Hi 
16,  8.  88,28b  81. 88  (flbaiaU  fw  0,  also  wohl  snrYenneidvng  derKakophonie 
•ß  D«);  vgl.  ausserdem  Ri  18,  19.  Prcd  2,  19. 

Übrigens  führen  Doppelfragen  mit  (DHI)  —  H  nicht  notwendig  Gegen-  h 
Bfttze  ein  ;  yielmehr  dient  die  Disjunktion  (bo  namentlich  im  dirhieT. parallflis- 
mus  membr(yrttm;  doch  vgl.  z,  B  auch  Ge  37,  8)  häuti;:^  mir  dazu,  dieselbe 
Frage  mit  audereii  Worten  zu  wiederholen  und  auf  diese  Weise  nachdrück- 
licher zu  gestalten.  So  Hi  4, 17:  ist  ein  Mensch  recktheschaffen  mr  QoU  oder 
(DK)  iat  nki  du  Jfown  vor  «einem  SdOpferf  6^  bt  6^  8.  10,  4f.  11,  9.  7. 
28,  8.  Jea  10, 16.  Jer  6^  29.  Daa  aweite  Qlied  kann  daher  eibeniogat  aaeh 
durch  bloeeee  )  (Ei  18,  7.  15,  7f.  88, 18f.  22.  88.  88;  Tgl.  auch  Ps  8,  6  naoh 
ni$  ,  Hi  31,  17  f  nach  H^?)  oder  lellwt  aiyndetiieli  (Hi  8, 11.  92,  4;  naoh  np 
Pb  144,  3)  angereiht  werden. 

c)  Was  die  sogen,  indirekteyi  Fragen"^  anlangt,  so  steht  m  einfachen  Fragen  l 
dieser  Art  nach  Verbis  de«<  Fra^'f^ns,  Zw.  ifeliis,  Zusehriis^  rtc.  rowoIjI  H  ob 
(Ge  8,  8)*,  als  DH  (Ge  lö,  6.  2X1,  2.  HL  7,  13;  auch  vor  ^Soniiüalsatz  Jer 
5, 1;  1  S  20, 10  iet  die  indtr.  Frage  durch  1H,  d.  L  wohl  ob  iMMeht,  eingeleitet); 
in  di^nnktiTen  (ob  —  oder)  —  Q  Nn  18^  18  a.  E.  (reep.  I^ro^  —  q  Ge 
94)  81.  97,  21.  87,  89.  Bn  16^  4),  doch  anoh  Q~  Q  Nn  18, 18,  worauf  dann 
wieder  DK  —  H  folgt,  sowie  !K  —  H  Pred  2,  19.  Affirmative  Kraft  hat  die 
Formel  Di|l  SIT  V  ^  ««m  ob  nidi  (ähnlich  lat  nooeio  an)  Bet  4«  14. 


1  Spr  27,  24  steht  nach  einer  negativen  Ausaage;  doch  wird  mit  Ihjsennck 
VH1  dafür  zu  lesen  sein.  Nicht  minder  abnorm  ist  ^^7}  statt  J^"^  ~«  im  zweiten  Glied 
Ei  14,  lö;  doch  ist  der  Text  sehwcrlich  unversehrt  \,vergi.  Moore,  Judges  [New  York 
1895],  8.  837);  1  B  23, 11  IBhrt  das  »weite  0  «hienene,  der  mfbm  nnrioee  aagersIhtB 
Rage  ein.  &99  Nn  17, 28  n.  (im  8.  GUede)  Hl  6, 18  IM  man  am  Beeten  mü 
BWaM  im  Süme  von  Indem  infelga  aainer  Verwendung  ale  Bchwupeiiikil 
(i,  o.  §  1496)  ein&eh  wahrHeh  nieht  hedentan  konnte. 

X  Hiwrbei  ist  allerdings  zu  erinnern,  daBS  der  Unterschied  der  direkten  tmd  der 
indir.  FrB^e  dem  HcbrHer  nicht  in  dem  Masse  zum  Bewnsstsein  kommen  konnt-e,  wie 
dem  Lateiner  oder  Deutschtu;  denn  im  Hebr.  unterscheiden  sich  beide  Arten  von 
Bfttsen  weder  hmBichlliLh  des  Modus  (wie  im  liatein.),  noch  hiuaiebtUch  der  Wort- 
steUung  (wie  im  Deutschen).   Ygh  aach  §  187  e. 

*  G«  48, 6  erUiit  aieh  9  nach  T|0^  darauey  dam  letatatee  dem  Kbnteal  nach  be- 
deutet: mi^  enne  Frt^  hin  MuSam^  gtbm, 

*  Auch  Pred  8, 81  iat  atatt  dee  ten  der  Maeor»  angenommenen  AitAeele  n)!'?  und 
nyi^^      e(— eM  an  leem. 

31* 
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k        Jon  1,7  «md  8  and  die  Balatifpvononm»  *f(f  und  yflf  dmoh  niobfolc* 

»gleich  interrogativa  («i  «M  iMMMllpiBMiF)  geworden. 
I  d)  Zur  Belebung  der  Frage  dienen  HT  und  t<^n  (vgl.  dazu  §  136r)  unmittel- 

bar nach  dem  Fragewort;  ebenso  steht  KiBJjt  (wofür  5  mal  im  Hiob  ISS)  denn, 
nun  üe  27,  Sü  (K^H  «IDK'^D  wer  in  aUer  Welt  war  er»)]  Ri  9,  38.  Jeu  19.  19. 
Hi  17,  15:  Ifi^  n*K  wo  ist  denn  nun^  Doch  kann  'M  auch  erat  nach  der  voü< 
ständigen  Frage  geaetzt  (Ex  33,  16.  Jee  22,  1;  auch  Hoi  13,  10^  indem  V?!} 
eotw.  dSalaktMi  fOr  7?^  itaht  oder  letsterei  m.  taten  iit)  oder  naoh  flineni 
•tarUbetonten  Wort  der  eigentiL  IVege  Towageiehiekt  wette  (Oe  97,  ST).^ 
IM  e)  Biiw.  fftdien  unter  der  Sektion  einee  Fngewovti  iwei  koordimerte  I^Uaa^ 
Toa  denen  der  erste  dem  »weilen  vielmehr  untergeordnet  sein  tollte,  ao  daai 
also  das  Fragewort  etrenq^genommen  nur  dem  zweiten  g^lt;  so  Je?  5,  4  nach 
J^np:  warum  eruartftc  ich,..,  und  er  6ra<:Äie  =  warum  brachte  er,  als  ich  er- 
warteie  u.  s.  w.;  5^),  2,  nach  H  Nu  32,  6,  .Ter  8,  4,  aowie  Nu  16,  22  (lieB  t^^^WT); 
nach  W'?;!  Jos  22,  20;  nach  Hl^'^  Je«  &b,  ä.  2  Üh  32,  4;  nach  ^t^'b^  Jea  40,  25.' 
Dag.  ift  Hi  4,  2  ITJ,  4,  21  t^S^  duroh  einen  eingeadiobenen  Bedingungaaeli 
Tom  sugehdrigen  Yttrb  getrennt 

n  3.  Die  bejahende  Antwort  wird,  wie  im  Latein.,  m  der  Regel 
durcb  Wiederholung  des  in  der  Frage  betonten  Wortes  {resp.  mit 
Umsetzung  der  2.  Person  in  die  erste,  Ge  24,  58.  27,  24.  29,  6.  Ri 
13,  11)  ausgedrückt:  Ge  29,  6.  37,  32  f.  IS  23,  11.  26,  17.  1  K  21,  10. 
Jer  ü7,  17.  (Uber  d^)  wenn  es  denn  so  ist  im  berichtigten  Text  Ton  ' 
2K10,  15  8.  §  169  dd.)  Als  verneinende  Antwort  genügt  bisw.  das 
blosse  i6  (Ge  19,2aL;  vgl  daza  §152c),  wie  Bi  4  30  daa  blosse 
—  nänJ  od.  nienumdl 

§  151. 
WsHcMlis. 

H  Zum  Ausdnick  von  Wünschen  dienen,  abgesehen  von  dem  ein- 
fachen Imperfekt  (§  107 n).  Kohortativ  (§  108,  insbes.  mit  N^,  ibid- 
Utt  c),  Jussi?  (§  109;  mit  ibid.  liU,  6),  dem  Imperativ  (§  110  a), 
dem  Per£  consec  (§  112  oa)  oder  aach  dem  emüacheii  Nominslsstf 
(§  116n  Note»  and  141^): 

1.  Ausrufe  in  Form  von  IVa^egättenK   So  namentlich  GUte 
mit  np  und  naohfolg.  Impf,  als  dem  Modus  des  noch  UnerfUlten» 


1  Sag.  lelHifli|Mn.S4»36iev  aielik  efew»  dem  ^  lewwümflliickl»  eond«a  te 
BfldingangMal»  engeMugi 

3  YgL  die  analogen  Sätze  nach  IV'.  %ceil  Jea  65,  12.  Jer  35,  17;  nach  kaosalem 
1  8  26,  23 ;  nach     Jei  IS,  1}  detgL  naob  D|  §  169  a.      nach  19  iH  8, 13—14.  9. 

JOi  6,  18.  2  8  12,  28. 

•  Den  t)btirgaug  von  der  Frage  zum  Wuuscbü  veranschaulicht  z.  B.  Nu  11,  4: 
IMT  wird  uns  Fleisch  mu  sssen  geben  ^  o  hatten  wir  doch  Fleisch  zu  easenl 
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aber  Möglichen,  daher  auch  des  GewüDschten  (während  'p  sj.  F&rf, 
Ge  21,  7.  Nu  23,  10.  1  S  26,  9.  Jes  53,  1  al.  oder  Fart  Ps  69,  8. 
Spr  24,  22  etc.  ?ieimehr  eine  sogen,  rhetorische  Frage,  d.  h.  eine 
Verneinung,  ausdrückt;  vgl.  dazu  §  160(/),  2.  B.  2  S  15,4:  "'^ob^^"''» 
B^tef  wer  setzt  mich  zum  Richter  ein? I  d.  i.  o  dass  man  mich  zum  B. 
einsetztel  1  S  20, 10.  S  S  23, 15.  Bes.  häufig  steht  so  ]rir'D  (eig.  wer 
gUiftf)  zur  EinftLhnmg  Ton  Wunschsätzen  aller  Art  (s.  litt  h),  — 
Mal  If  10  ist  der  eigentL  Wunschsatz  dem  Fragesatz  koordiniert: 
D3a"D3  np  0  wäre  doch  unter  euch  einer  und  schlösse  Ikber 
«K«  Thürsn,  d.  h.  möchte  doch  lieber  einer  die  T.  schliessenl 

Anm.  Biiw.  tritt  die  ortpr.  Bedeatung  toa  y^TV        deutlioh  herror,  h 

g.  B.  Bi  0,  99:        ^  097*^9  VS^^i^        ™^  ^ 

«  0  möohte  man  doch  dieiei  Volk  in  meine  H.  geben!  vgl,  Bi  68^7.  loiineiluii 

kommt  doch  auch  in  diesen  Beiapielen  jJ^r^  ^  hinaus, 

und  in  zahlreichen  anderen  ist  überhaupt  nicht  mehr  an  ein  Gehen  «»•edachf, 
iri^^Q  Tielmehr  znt  blo^  aen  WunschparÜkei  {%Uinam)  erstarrt.  2iäher  ist  au 
unterscheiden  die  Konstruktion: 

a)  mit  dem  Accus,  (gemäss  der  urspr.  Bedeutung)  eines  Suhst.  Dt  28,  67  (o 
«Are  M  äoel  AAend , . .  Uargenf)-,  Ri  9,  20.  Pli  14,  7  (53,  7).  55,  7;  mit  Aoe. 
vad  Btehfolg.  Infin.  Hi  11,  5;  mit  doppeltem  Aeens.  Kn  11,  89.  Jer  8,  96;  mit 
dem  Acc.  eines  Infin.  Es         9  S  19, 1:  «pni;»:)       'jn^Q  o  wäre  doOk 

ich  für  gestorben  (ygl.  zu  §  136/);  eines  Partie.  Hi  81,  35j  eines 
Pron.  person.  (als  Suffix)  Hi  29,  2  (mit  nachfolg-.  3;  dag.  ist  Jea  27,  4.  Jer 
9,  1  mit  nachfolcT.  Accus,  nicht  ohne  AVeitere«     h  ]r\'!"'D,  sondern 

eigr.  ffer  begabt  mich  mtt  etc.;  Ygl.  §  117 /H-  —  Mit  noch  stärkerer  Ab- 
schv^ächung  der  urspr.  Bedeutung  steht  '^"^D  mit  einem  Adj.  Hi  14,  4  (kdnnte 
nur  ein  Reiner  vm  einem  Unreinen  kommenf  d.  h.  wie  kam  n.  >.  w.;  UmUeh 
Hi  81,  81}  wie  hihmie  ee  ekun  üt^eeSttigtm  gebenf)' 

6)  mit  naobfolg.  PetCdct  Hi  98^  8  (vgl  dmni  §  199e)  mit  Ferf.  eonsae.  Dt« 
6^  96  (o  hätten  sie  doch  ein  tokhes  Herzf). 

e)  mit  nachfolg.  Imperf.  Hi  6,  8.  13,  5.  14,  13;  Hi  19,  23  ist  dM  ImpetLd 
gweimal  mit  Waw  angereiht  (vgl.  o.  litt,  a  über  Mal  1 ,  10). 

Über  den  KokortetiT  im  Naobsats  m  derartigen  WtmiobsiitMa  vgl.  §  108/1 
2.  die  Partikeln  t»$  (Ps81,9.  95^7.  139,19.  8pr%U.  I0h6 
4»  10;  Qberall  mit  naehfolg.  Lnperf.)  und  6  (daftr  Ptt  119,  6 
2  E  6,  3  ^QK  [aufl  rtif  aek!  und  —  ^^];  beide  mit  nacblblg.  Imperi) 
ri,  0  Ml  uHfiam.*  Auf  ^  foigjt:  das  Imperi  Ge  17,  la  Hi  6, 2;  der 
Jussiv  Ge  30,  34  (mehr  concessiTe  —  mag  es  90  ffetiMien);  das  Perfc 
als  Ausdruck  Jes  A\'uii8ches,  dass  in  früherer  Zeit  etwas  geschehen 
sein  möchte  (vgl.  §  106p)  Nu  14,  2;  Uiip  6  o  wären  wir  doch  ge- 
storbenl  20,  3  und  Jos  7,  7  (beidemale  \'?i)j  dag.  Jes  48,  lö  und  63, 19 

t  Yt^  dsoMSben  IWgaog  dw  kondltkmdlap  In  dna  Wmwdi-Pirtikal  (fmOfe 
der  UntsnUkkoBg  dm  Kachsatses)  im  IMiaben:  o  inimi  Üh  (doch)  hätte  I  n.  dergl.; 
a.  &  Ho      99:  MMt  ich  {1h,  iV)  imt  «As  AAisirt . . tfdb  MUt  dieh  eüther  geUM/ 
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(beideiuale  k6)  als  Ausdruck  des  Wunsches,  dass  etwas  von  der 
Zukunft  ErhotTtes  «chon  eingetreten  sein  möchte.  —  Über  mit 
Imper.  (vermöge  eines  Anakoluths)  Ge  23,  13  vgl  §  110 e;  über  das 
Perl  nach  40, 14.  2  K  5, 20  §  106ii,  Note  2. 

VmciMiide  Sälie. 

tt  1.  Zur  Negierung  unabhängiger  Sätze  dienen  (abges.  von  der 
Form  der  rhetorischen  Frage,  vgl  §  160  und  151a)  die  Adverbia 
*6  (Hie,  21,  wo  statt  des  £*th.  ^b  offenbar  H'>  zu  lesen  ist,  vielL 
noch  als  Subst.  erhalten)  ==  oö  nicht,  "^H  =  fi-rj  CSiibst.  noch  Hi  24.  25). 

{es  ist)  nichtt  uy^  noch  nichts  D^H  nicht  mehrj  ^p^^  (vgl.  §  90  m) 
nickt.  Fast  nur  dichtehBch  stehen  ^9,  ^^^^  flicht  —  In  betreff 
des  Unterschieds  von  l6  und  ist  im  Allgemeinen  festzuhalten, 
dass  durch  ifh  (abges.  von  seiner  Verwendung  zur  Negierung  eimelnar 
Worterl)  in  der  Begel  YerbalBätEe  (selten  Nominalsätze,  s.  UU,  e) 
netgiert  werden,  dnroh  dagegen  ansBchlieBBlicb  Nominalaätxe  («.v. 
die  Beispiele). 

h  Zur  N^gienmg  abhingiger  Sfttie  dienen  die  Koigonktionen  n 
nnd  ^j:^):^)  dasa  mcht  Im  Einzelnen  gilt  über  den  Gebrauch  obiger 
Partikeln  Folgendes: 

(seltener  dient  wie  oh,  ohx  in  der  Eegel  zum  Behuf  der  o^fdk- 
then,  unbedinfften  Verneinung  und  wird  daher  gewöhnlich  mit  dem  VerL  oder 
Lnpwf.  (alt  Indikativwi)  TerlwiidMi  (über  l6  mit  Laparf.  als  Audmek  einaa 

1  Insbes.  gth^na  hteiiar  Oompodta,  wie  ^»TK^  $in  Niektgoti,  VngoU,  d«r  rwv 
ein  Gott  heüst,  aber  nicht«  weniger  alg  ein  Gott  iat  Dt  32,  21;  ^6«  Hb  V.  17,  vgl 
Jer  5,  7.   2  Ch  13,  9j  DP-|<^>  «in   Vnvolk  Dt  89,  21 :  "laT        Unding  Am  6,  13;  XT? 
Nicht'EoU  Jes  10,  15;  «^'K       01«-«^  Xichl-Mann,  Nicht-Mensch  (von  Gott)  Jes  31,  8; 
pyr^h   Unger«eMiffk«it  Jer        13,  vgl.       22,  29;  onnD  Hb   Unordnung  Iii  lü,  23; 
O^irKb  iNeft«>JViMl  16.  17;  nMh  ^:  Hl  S6,Sf.  (nb'Kb,  t^-Xb  rnArqA  Ob- 
«nM«^;  vgL  mäh  J«  ftS,  2:         M^f  wdtMiekPmMtMi^unf  i  fa  44»  IS.  Hi  a,  11. 
IS,  SS.  1  Oh  IS,  SS.  —  N«  SO,  6  ilk  aogar  «n  Btat  aanilr.  mit  BMbeann  Oeoalif« 
durch  Kb  negiert.  —  Ferner  t<b  mit  Infln.  Nu  35,  23;  Kb  mit  AdJ.:  D?n  l6  «mmip* 
DtSS,  8.  Ho8  13,  13;  TOH"»*'?  ünjnW  P«  43,  1;  »"»^b  a.  D^SP-Hb  meM«torJk  Spr30,25t; 
ir»<^  UnrechtM  2  K  7,  9,  aiD-K*?  un^^  Je«  65,  2.  Ez  20.  2'  al.;  ITHD  l6  unrem  2  Ch 
30,  17;  Hb  mit  Partie,  z.  B.  Jer  2,  2  (unbesiet);  6,  8.  Ez  4,  u.  52,  24.  Zeph  2,  1.  3,  5 
(dag.  fordert  die  Masora  Je«  54,  11  »l^n^,  62,  12  ^^l^},  Jer     h  n^Q^ia,  Hos  1,  6 
alM  flbanJl  8.  Bing.  fem.  Perl  in  Paun      nicfU  umrde  getröstet  u.  s.  w.,  somit  aichi 
Oompaiite,  aondara  taila  fidativtfla«^  tcili  [Jat  S4, 11.  Hoa  1, 6  n.  bat.  2,  25]  Haupt- 
tllM  an  Stdia  m  SigauuoMB).  —  Tgl.  sa  obigaB  ChMuporftia  «Mi.  dia  $  Sli; 
Note  2,  enriUmto  Diawrt.;  über  dia  Yerwandang  danelb«ii  ia  ZaMandiaHnB  aorUa- 
•ebratbung  von  Bigantcbaftfbagiülbn  i.  u.  Utt,  «• 
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unbeding^n  Verbots  s.  §  107o;  über  i^b  mit  Jiutiy  §  109(1).  —  Über  i^b  — 
fwmie  in  FragMitMii  Tgl.  §  160a.  In  Terlnndiuig  mit  ^b,  "b^  (-*  «r^eml 
«HH  irgend  etwa»)  dient  l6  som  Audntok  einer  dbeokdm  Negttion:  nniliif^ 
gar  kein  (vgl.  im  Frens.fw . .  .pereome,  n« . . .  rien) ;  gewöhnliob  in  der  Reihen- 
folge . . .  iih,  z.  B.  Ge  8, 1:  ]}7\  ^äp  ^'jD.^jn  \ßh  ihr  dürft  von  gar  keinem 
Baume  des  Oartena  esaen;  9,  11.  Ex  10,  15.'  20,  10.  Lv  7,  23  Dt  8,  9.  Tor 
13,  7.  32,  17  p2T^3  .  .  .  =  gar  nicfU8-y  vgl.  dieselbe  Aussage  m  rhetor. 
Frage  82,  27);  Spr  12*  21  30,  30  ('?i-'>iBP  ...Üh  vor  gar  yiirhts);  2  Cb  32.  15; 
doch  vgl.  auch  die  umgekehrte  Steiluug  Ex  IJ,  in :  ntj?)^"4S^  iIDä'?!^'^^  gar 
Mm  ArheU  »oß  mrrkhiet  wriU^i  16, 17.  Bi  88, 18. 

Dan  11,  87  (anden  dagegen,  wenn  7^  in  Folge  der  Determinntion  im  Sinn 
▼<m  gaiu  tteht,  s.  B.  Nn  S8^  18:  l6  t^)  taiii  Chmeee  eiM  A»  MO, 

aondem  nur  einen  Teil)« 

Analog  dem  . . .  steht  l6 . . .  Kf'H  Ge  23,  8  aiin  Verbalsätzen  in  d«r  G 
Bedeutung  gar  «ieiiiaiid^  Mi  einziger,  ÜImt         0^  «tcJbl»  e.  n.  IIM.  ji. 

Anm.  1.  Die  Beispiele,  wo  ¥h  absolut  als  Terneinende  Antwort  =  nieJd 
doch!  nein!  steht,  sind  als  äusserste  Verkürzungen  vollständiger  Verbalsätze 

an  betrachten,  z.  B.  Ge  19,  2  (^b  nach  dem  Kontext  für  "1^03  Hb  u.  s.  w.)  j 
23,  11.  42,  10.  Hag  2,  12.  Hi  23,  6,  bisw.  mit  nachfolg.     aondem:  üe  19,  9 

(8.  0.);  Jos  5,  14,  1  K  3,  22. 

2.  Die  Xt  gierung  von  Nominah'itzen  durch  i(b  schliesst  (im  Gegensatz  zu  (( 
der  regelmässigen  Negierung  durch  ^t^)  immer  eine  gewisse  Emphase  ein,  so- 
fern das  Gewicht  der  Verneinung  mehr  auf  ein  beetimmtes  Wort  (vgl.  z.  B. 
Es  86^  88t)i  «!•  loS  den  ganaen  Sata  flOlt  S  S  8^  84  (nlW^'t^^  ^'n)  Mie 
Bände  waren  nteM  gAtmien)  wiid  eo  dtuoh  ein  Partie,  herrorgelioben; 
vgl.  Ps  74,  9  (wo  jedoch  l6  durch  Un^  vom  ParL  getrennt  ist) ;  Hi  12,  3.  In 
der  Regel  aber  werden  so  Nominalsätze  mit  pronominalem  Snhj.  durch  Üb 
negiert  (Ge  20,  12.   Nu  35,  23  [Dt  1  12    19,  4j;  1  S  15,  29.   -2  S  21,  2.  Jor 

4,  22.  Pa  22,  7.  Hi  28,  14  parallel  piH!;  meist  mit  kb  vor  Substantiv.  Praedikat, 
z.  B.  Ex  4,  10  ^D*i«  Dn^-n         «"P  nirW  «»i  Mann  von  Worten  hm  ich)  ;  Am 

5,  18.  —  Nominalsätze  mit  Substantiv.  Subjekt:  Ge  29,  7.  Nu  23,  19.  Jes  22,  2. 
44^  19.  Hag  1,  S.  Pe  99,  8.  Hi  9,  89.  16, 17.  91,  9.  99, 16L  86,  26  (mit  Wo» 
apodoeiay,  41,  9;  m  9,  88  tteht  »ogar  non  erf  statt  ^1$.  —  Vor  adjek- 
tiTllchem  Prid.  steht  tüb  Spr  18,  6;  1  3  90,  96  (wo  vorher  ein  Nomin^sats 
durch  ^J?ba  negiert  ist)  1.  mit  LXX  ISfb  Hib  für  lin^  t6.  (Über  t6  =  in 
Umstandssätzen  zur  Umschreibung  von  Eigenschaftsbegriffen  s.  u.  lüt,  h.)  * 

3.  In  der  Regel  steht  üb  unmittelbar  TOr  dem  Verb,  bisw.  jedoch  auch  ge-  B 
trennt  von  dpmoelbpn  (Und  :rwar  häufig,  um  ein  anderes  ilnu  folgendes  Wort 
nachdrücicuch  hervorzuheben);  so  Hi  22,  7.  Pryd  10,  10  vor  Objekt  und  Verb; 
Nu  Ifi,  29  vor  Suljj.  u.  Verb:  Dt  8.  9.  2  S  3,  34.  F'.  4  18.  103.  10.  Hi  13,  16. 
'öif  23  vor  einer  Nebenbestimmuug.  Dt  32,  ö  sieht  nach  den  Accenteu  so- 
gar am  Satiende  (eie  beleHlgen  ihn  utejU);  natilrlioh  ist  aber  D"*^^  üb  an  Ter» 
binden.  Über  die  Stellung  ron  ^  beim  Lifln.  absoL  1. 1 118  v. 

6)  *^  dient  wie  (t^       ^       Auadruek  der  eul^ktiven  nnd  bedingten  f 
Negation,  daher  vor  allem  in  Verbindung  mit  dem  Juiut  (§  lOOe  und  •)  aur 
Einführung  Ton  Verboten,  Warnungen,  negatiTon  Wünschen  n.  Bitten  (über 
'b}^  mit  dem  Lnperf.  a.  §  107 j>;  mit  dem  £ohort.  §  108     über  9  K  8,  97 
§100A). 


Digitized  by  Google 


15a  ^—M 


Yemeinende  Sitae. 


488 


g         Abib.  1.  Zur  Bfldwf  diMt  Gompontom  wIm        (wie  M^,  i.  o.  IHI. «, 
Kote)  Terwendet  Spr  12, 98  in  iKeU-STod  (üiuCeibUehkeii);  doeh  bM 

•lle  slten  Yem.  All^-bll^.  Die  FUle,  wo  abiolnt  (wie  \ir^  «=  7lvi)t«t) 
■>  nein,  nirJU  iorA  zu  stehen  scheint,  z.B.  Ru  1, 18:  ^fl^Sl  nicht  doch^  wuim 
Tochter  ]  Ge  19,  18  u.  33,  10  (K^"^|t),  beruhen  wieder  (b.  o.  KU.  c)  auf  ftoseerster 
Verkürzung  eines  yollständ.  Satzes  (wif^  ein  solcher  2  S  13,  25  dann  sogleich 
nachgeholt  wird);  so  ist  2  S  1, 21.  Jes  62,  6.  Ps  83,2  deutlich  "Ty^  zu  erganien. 
Joel  2,  13.  Am  6,  14.  Spr  6,  10  der  entsprechende  Jussiv  aus  den  Torhergeh. 
Imperativen  (Spr  17,  IS  «na  dem  Torhergeh.  Inf.  absol.). 

fteht  «noh  *^  i»  dar  Regel  imiBittaHNir  TOF  dem  Yobi  Jei 
64»  a  JotIO^M.  16^18.  Pa6,9l  88^  S  jedodi  vor  einem  andtia  iteik  be- 
tonten  Satzglied.  > 

i  c)  pM,  8tat>  constr.  (wenn  nicht  z.  T.  einfach  die  in  enger  Verbindung  kon* 

trahierte  Form;  vgl.  D^3B'  für  D^lti*  §  97  d)  von  Nirhtf>nn,  h\  (eben-o  wie 
der  Stat.  absol.,  s.  u.)  die  Negation  von  t!^^  San  (vgl.  z.  B,  (ie  31,  29  mit  JS'eii 
B,  6).  Wie  \Sfl  (=  tr,  sie,  es  ist,  war  etc.)  den  Bcgiiti  /fi^in  in  allen  temporibas 
in  Bich  schliesst,  su  yt},  j'iS  den  ütgnÜ  nkhi  sein.   Lud  zwar  steht: 

k         1)  der  £laf.  a&ioi.       (mit  nchtlichem  Übergang  in  dio  Bcdentang  eines 
▼erbolen  P^ldikata  ^     nieAl  vorkanäen}  inuner  naek  dem  Negierten,  a.  E 
Jee  87,  8  (ft  K  19,  8):  fTfff  T.V  Ifii)  und  Kraß      nuM  roHMe»  «wn  Gt- 
dirsfl,  Oe  9,  6  (J^|$  -  wer  nuht  da) ;  Ex  17,  7  (r^-CK  od  ist  er  nickte  BMb 
Vhj^  ist  er  .  .  .?  Tgl  Nu  13,  20);  Lv  26,  37.  Nu  20,  5.  Ri  4,  20  («  -»  netn.O;  i 
1  S  9,  4  u.  10,  14        in  Beziehung  auf  einen  Plural);  1  K  IB,  10.  Tps  41,  17.  | 
46,  21.  r,9,  11.  Mi  7,  2.  Spr  13,  4.  26,  14.  Hi  3,  9         =  u.      sei  yurht  da,  I 
Jc&mme  ntcht!);  IVed  3,  19.  —  Vgl.  endlich  auch  ]1^j*nt<  tcetm  es  naht  der  I 
Fall  M<  Qe  30,  1.  £x  32,  32.  Ri  9,  15.  2  K  2,  10.      Ganz  abnorm  steht  \  » 
Hi  85^  15  Tor  einem  Foff,  «Ii  nachdr&eU.  Yemeiniing;  doeh  iit  dar  Heici  ■ 
iehweriiob  miTenebrt 

I  2)  der  iSitot.  constr.      hat  nrspr.  seine  naturgemäaie  Stdle  nnmittelbnr  vor 

dem  Sufaetoniiv,  dessen  Niehtvorhandensein  berichtet,  resp.  vor  dem  Si&fcgekt 
des  Satzes,  welcher  negfiert  wi"rden  poll.  In  erstere  Kategorie  gehören  auch 
die  überaus  zahlreichen  Fälle,  \s  o  ]\S  rmi  einem  Partizip  verbunden  ist  fz.  B. 
1  S  26,  12:  y^pp  ptvl  n«h  ]\S',  M.  nicht  icar  ein  sehender  u.  e.  w. 

da  war  keiner,  der  sah,  u.  keiner ^  der  etwas  merkte,  u.  keiner,  der  erwackte)i 
•o  namentlich  mit  Partiaip  in  nntergeoidnoten  Unatotti§  oder  Zmtamd»- 
tflKM»,  wie  Jes  5,  29:         \^^]  und  er  loiri  wgtdO^^,  wShicnd 

niobt  iat  ein  fettondar  »  oilbiie  dlaw  jmmtd  tmüd;  7,  ft  «1.  Lr  98,  6  aL 
O^HJP  T^)  jemand  scheucht);  vgl.  §  141c.   Als  Negiemng^  eines 

ganzen  No'minalsatzes  steht  z.  B.  Gr  3n  23  Nu  1 1,  42:  DDa^pa  TTVV  ]^ 
JoAtre  i>f  niehi  in  eurer  Mitte,  09  87,  29:  'IGn'^  •^^'KP*  ^  «"Uil  eil 
der  Grube. 

m  3)  Ist  tiKP  zu  negierende  Subjekt  ein  Personalpronomen,  so  wird  en  nach 

§  lOOo  in  Gestalt  eines  Suffixes  mit  verbunden:  ^^^^tjl  tcA  6tn  uicht,  tcor 
«MI,  «eid^  fildK  tein;  ^^i^,  fern.  ']y^]  du  Mal  tddd  ötoj  tt^K,  /em.  Hl)*^ 
er,  aie  M  fi<cAI  ete.  (anbb 'abaolnt  Go 49, 18:  tritt  [S,94:  er  taor]  «jäh«  [mebr] 
«aHhondtn);  D}''«  aie  amii  fi<eM  MO.  BeatobtdaaaagebSngaPrtdikalia^anm 

1  Jer  Bit  8  Iat  sweimal       statt  '^K  punktiert,  sc  nach  d«  ^nftawiBfl'  dar  IfMn 
nOian  v  FV*^  d*iS  ttcidbsr  q^Mml;  doch  ist  wohl       m  leaen. 
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Yerimm»  to  fo^  m,  da  |^  tteta  mm  Komfadwiti  dakitet,  wiete  o. 
m.  [)  in  Gestalt«iiiMpiuiuipi]iadi,«.B.Bx5,10:  )^  ^1}*"«  leA  ^  metti 
8, 17.  Di  l,  32. 

A  nm.   Neh  4,  17  erklärt  sich  für  ^Si^N  aus  der  Koordination  von  n 

drei  weiteren  (substai;!. )  Subjekten;  diesclbc-n  werden  dann  nochmals  nach- 
drücklich durch  ünit<"]''S  zusammengefasst  -  Hag  2,  17  (ÜS^N  Y^)  ^^ohcint 
üati  pronommale  Komplement  zu  yt^  mit  der  Nota  accus,  zu  ioigun  i;  für 
D;j;t^  ist  jedook  mit  LXZ  hSebitwalÜMk.  D^^^  so  kMD. 

4)  Der  üsntend,  dm  (wie  ateto  mglateh  einen  YerlMlbegriff  (M  0 
Bidit»  «wr  nicht  eto.)  <riiiielilieeit|  fiUitia  tohlieinlifth  sn  «umt  solclieii  Herror» 
kehntng  dee  letiteren,  daee  der  impr.  Gharelcter  als  Stat.  conttr.  (vgL  indes  o. 
/iM.  t)  vergessen  and  dem  entsprechend  pH  sehr  häufig  Ton  dem  Eugehörigen 
Nomen  (Subst.  od.  Partie.)  getrennt  wurde;  so  namentlich  durch  Einschiebnng 
kleinerer  (gleichs.  enklitischer)  Wörter,  wie  13  (Jes  1,  6),  1^  (Lv  11,  10,  12), 
(Ge  11,  30),  0|  (Ps  14,  3),  (Ri  18,  10.  Ex  12,  ÜO);  doch  vgl.  auch  Ps 
6,  10.  6,  6.  82,  2  a.  den  absei.  Gebrauch  Ex  22,  2.  1  K  8,  9.  Ru  4,  4.  —  So 
war  MhlieMfieb  sogar  die  Umetallung  von  yK  and  dem  Nomen  möglich,  wie 
Go  40,  8  n.  41, 15  (Vllt  f  1$  nQbl  «hmI  mkM  üt  vorhmien  em  ihn  deiOtHdeth 
G6  47»ia  BiH«.  18  21,2.  Jes  1,  ao.  Jer  80, 18.  Hab  2,  19.  Spr  6, 17 
q^»]  =  neve  nnt;  vgl.  o.  litt,  k:  Hi  8^  S);  80,  87.  —  Ga  18,  81.  Xbc  »,  18  ttaht 
pJ(J  zwischen  Subj.  und  Prädikat. 

Anm.  1.  Wie      .  .  .       oder       .  .  ,       (s.  o.  HU.  b)  drückt  auch  ^2  y»p 
(z.  B.  Pred  1,  9:  t^^H'^S        es  gieJA  gar  nichtn  neues  etc.;  2  S  12,  3.  Dan 
1,  4;  vgl.  auch  nmi<D         es  tut  nicids  da  l  K  18,  43.  Pred  5,  13;  und 
.  .  .  -b^  (Hab  S;  19;  vgl  y»  H^^KIp  Ri  14,  6)  eina  aMnle  Negation  ans. 

8.  Wnnelvarwaodt  mit  y»  ist  olma  Zweifel  die  Yameiaungtiilbe  ^  in  den  q 
beiden  Oompoeitie  ID^  ^9  '(als  nom.  pr.  1  S  4,  81;  Aur  7^  und  ^^'^ 
nicht  Khuldloa  Hi  22,  80-  (zweifelhaft  ist  dag.  das  nom.  pr.  ipfl^H  n.  vollen^ 
das  fem.  b2VVi).  Im  Ätkiop.  iat  diaiee  ^  dia  gewöknlicket^  aoeh  den  Yarbis 
prafigierte  S>gation. 

d)  D'ID  ncch  nicht  steht  nach  ^  107  c  bei  dem  Bericht  über  Vergangenes  in  r 
der  Regel  (doch  vgl.  Ge  24,  15,  sowie  DIBS  mit  Perf.  Ps  90,2  [doch  s.  §  107c]. 
Spr  8,  25)  mit  dem  Impetf.:  Ge  2,  6  (C^O  .  .  .      noch  gar  kem-f  s.  o.  lüL  b 
oad  p) ;  19,  4.  24,  45.  Joe  8,  8.  18  3,  3*;  mit  dam  Imperf.  im  Sinn  einet 
Ptieene  Ex  10,  7  (Pk        eriemut  i»  mek  nidUf^i  Sz  8,  80. 

e)  D^^  (eig.  Sabit  «  Äufh9tm}  iddd  mAr  (mit  Eia«ohliiis  dee  Yerbal*f 
begriffs  ist  vorhanden,  vgl.  Dt  82,  36.  Jes  45,  6.  14.  46,  9;  absolut  stehend 
Am  6,  10  in  der  Frage:  B^^H  T1V  DDMn  ist  niemand  m^hr  vorhanden^  ptc. 

2  S  9,  3;  mehrmals  auch  in  der  Bed.  non  nisi);  mit  parafrog  ^—  (§  90  m) 
Jes  47,  8.  10.  Zeph.  2,  15:  11)?  ^0^^]       ich  bins  und  niemand  sonst. 

f)  ^ä',  dichterisch  und  prophetisch,  und  zwar  nicht  ohne  eine  gewisse  i 
Emphase,  =        mit  dem  Imperf,  z.  B.  Jes  26,  14.  83,  20.  23  (gleich  darauf 
mit  Ferf.);  Hot  7,8.  Fk  48, 18.  9pr  10,  80  (dag.  Jet  14,81  Tor  JniiiT--^^); 
TOT  ainam  A4j.  Spr  84^  88^  vor  Frftpot.  Fi  18,  8.  Spr  88,  7. 


1  Kack  d€  Lafturd»  novae  pttlleiii  giMel  editioiüt  apecimea,  p.  86,  liegt  ein  Aeeni. 
»teh  r»  auch  vor  in  nnj^^ltf^  Ps  3,  8. 

3  Offenbar  von  sehtoinden,  von  welchem  Stamm  andl  die  mvpr«  SlUieUaitffa 
%     und       (wovon  ^1?^$  xuicb  S  90  m)  gebildet  sind. 
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g)       mit  Perf.  Oe  31,  20.  Jes  14,  6;  mit  Imperf.  Hi  41, 18;  al«  Ncgit^ 
eines  Partie.  Hos  7,  8.  Ps  19,  4;  eines  Adj.  2  S  1,  21. 

Ä)  ^n'p2  als  Negierung  eines  Adj.  1  S  20,  26;  über  ^n'pS  Ez  13,  3  b.  litL  z:  ' 
über  ^n'pi^'p  als  regelmäss.  Negierung  des  Inf.  conatr.  b.  §  114«;  über  ^Jrl^^^  als 
Eoignnktion  t.  a.  /ilt  m. 

als  negAtive  Sohwurpartikel  (woArlSeft  «jflll)  t.  o.  §  149e. 

tl  Anm.  m  pi,  In  die  Kategorie  der  vemeineaden  S&tse  gthanm 
Mch  die  TTnuehreibungen  negativer  Eigeniohaftsbegrifife  durch  fe^^,  mdU 
(beide  fast  nur  in  dichter.  Rede  so  gebraucht)  oder  mit  nachfolg.  Sab-  | 
stantiv,  und  zwar  meist  in  Gestalt  von  einfachsten  Umstandssätzchen,  wie  2  S 
23,  4 :  tW2)l  i(b  "Ipä  Morgen  während  nicht  Wolken  da  sind«  i.  e.  rsn  tcolket^ 
loter  IT.;  vgl.  Hi  12,  24.  26,  26.  88,  26  (BfHjri6  mrniaAadeer);  1  Oh  2,  80.  » 

l6  Mml0rto«)f  «Imbso  ^  (a.  R  Hi  10)  u.  a.  B.  Fe  8B^  6:  gUUk 
eia«»  JtoMieV^in^iMIM  Avi^  Jea9,6 
<m<«os;  47,  1.  Hol  7,  11;  "»^pO"]^»  zahUo*  HL  6,  8  al.,  gewohnlich 
aber  (Ps  104,  25  al.),  wie  die  eigentl.  Umstandssätze  (vgl.  §  141  ^)  durch  War 
angereiht  =  IBDP'pKV  —  Seltener  erscheinen  solche  Umschreibung'en  in  Ge- 
stalt  von  Relativsätzen  (vgl.  §  16Bc),  z.  B.  Hi  30,  13:  ID^J  (sie)  denen  | 

kein  Helfer  i^^die  küferloten  (doch  iat       wohl  erat  aus  29, 12  ein^^ednu^ 
und  Hl^  aa  leaen:  oJIne  doM  Hnnimjmtmd  EkikaU  flirf;  99, 19  fiberaelae;  die 
Waiee  wid  dem  kHn  mfer\  Pa  79, 12  steht  dafür  TX^\  ^  ^ 
f  K  Jea  46^  9  (Ml  2%mm  M  das  einea  Menaehwi,  dn»  iMI  JBmIb  aM);  2Saah 
9,  11  (Ott»  teaseerleerer  Orvbe)J 

V  In  welchem  Qrade  solche  Zusammensetzungen  von  dem  Sprachbewusstseia 

schliesslich  einfach  als  adjectiva  negativa  empfunden  wurden,  lehrt  teils  die 
Sftere  Koordinierung  (u.  zwar  aaoh  tob  Belatiyriltaohen  analog  den  obigea) 
aait  «iiUiohen  AAJektiten  (Joel  1,  &  Fb  79, 19.  Hi  99, 12;  vgl.  raeh  Jai 
69, 10,  wo  D'^Tnn  P»*Ud  ™t  0^)99),  teila  die  SnAhrimg  dnreh  dii 
neu  datin  ^  Jea  40^  99  (-  wid  dm  OkmMHgm)',  Hl  96,  9a.  8w  Neh  8^  la 


19  i)  *]B,  rfa«?  nicAf,  rfam/f  nicht,  an  der  Spitze  von  Sätzen,  die  eine  Befürch- 

tung oder  Besorgnis  ausdrücken ,  also  bes.  nach  den  Begriffen  ftcA  fürtMen 
Oe  89, 12  al  (vgl.  ta(6a»      tereor  m),  tiek  kUen  (ao  oft  nach  )1?f^ 
Ge  94»  8.  81,  94  aL), /«notym  (9  K  10^  98)  0.  a.  w.  Kioht  aeUen  iat  der  B»> 
gril^  Ton  walehem      abhlogt,  nur  yirfeaeQ  In  dam  übetgeoidneten  Satz  ent- 
halten, z.  B.  Oe  19,  19:  ich  vermag  mich  nicht  aufs  OeMrytfM  retten  (indem 
ich  befürchte),  7\^y]  "»ipainiB  das  Unheil  könnte  mich  ereilen  ;  ((Je  96,  9 
und  38,  11;  auch  Ge  44,  34  ist  aus  der  rhetor.  Frage  toie  könnte  ieh..>f 
ein  ich  kann  nicht  als  Regens  von  ]^  zu  entnehmen).  So  namentlich  nach 
AuffoTdemiigen  au  einem  Thon  oder  ünterlaaien,  durch  weichet  etwaifar» 
hütet  iverden  aoU  (in  ivelehem Fblle  *)f  einfiaeh  an  finalem fiewiid);  ▼g^a.K 
Gell,4.  19,18.  Nn90^18(wo-|9«dam«ii»cJUcteeidn«dieinatarU»etflotaf 
Snbtt  vom  Verb  getrennt  iat);  Bi  16|  12  (nach  tekwSrt  mirf)  ;  Spr  24,  18.  - 
Auch  Ge  3,  22  (u.  nun,  dass  er  nur  nicht  etwa  seine  Hand  ausstrecke!  etc.) 
ist  als  virtuelles  Regens  von  "|B  ein  Kohortativ  zu  betrachten,  der  dann  V.  23 
•ogleich  in  ein  tempus  hiator.  umgeaetzt  ist;  vgl.  auch  Ge  26,  7.  31,  31.  42,4. 


i  Spr  9, 18  (viilL  aodi  14,  7;  dodi  a.  IMütaMlt  a.  d.  8t)  iat  ao  ein  YvbalMla  tk 
ümanhrailamg  alnaa  A^J.  koatdiaiMt 
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Ex  IB,  17.  1  S  13,  19.  27,  11.  Pa  38,  i7  (ül  erall  nacli  'Wn,©^       TQ^  ^^1  etc. 
c=3  tc/i  dachte  etc.,  es  müsse  verhüte  tcerden,  das»  u.  s.  w.). 

Anzn.  Nach  §  107  g  hat  1^  naturgemäss  daa  Imperf.  (resp.  JussiT)  nach 
aok;  über  diB  Aaukahmen  88  90,6.  9E9^16i.  ebendort,  Note  2;  auMsrdiiBi 
▼gl.  8  £  10,  38:  f eM  MmfaM  Amt  meM  <li0a  tff  n.  •.  w. 

i^)  'nb^'p  damt^  nickt  mit  Imperf.  Ex  20,  90.  8  S  14, 14  (Jer  93, 14  Um  am  £ß 
Inf.  ym  für         Wl,  IS         für  ^Kä);  £z  13,  8  iat  WC^  ^J^^^  ein  anter  der 
Bektion  des  ^  stehender  Belatirsatz  'mgem&n  dem»  mm     »tdhf  ^eeskcii  Aote». 

2.  Zwd  Negationen  in  demselben  Satze  heben  einander  nicht  y 
aaf  (ine  in  nonntiRii  noiinemo),  Bondem  machen  die  Verneinung  nnr 
um  80  nachdrücklicher  (wie  o&x  o&5t(c,  o&x  o68a(Mic*  nvSU  —  fum% 
nemo  nm)\  Zeph  2,  2  (falls  der  Text  richtig  ist):  (tin^HV  D'^^f  («vor 
(nicht)  Xcoffimt.^  Insbea.  gehört  hieriier  die  Yerbindmig  Ton  und 
^■pa  wtc^it  mit  -]p  oÄne  (§  119 y),  z.  B.  Jes  6,  9  (6,  11):  T'if^O  (wo- 
für Jer  2,  15  "^ap)  eig.  ohne  keinen  Bewohner  -~  dass  kein  ße- 
U'ohner  mehr  da  ist  (dag.  Jes  60,  2  D'D  |\sd  mit  causat.  "IP  tt?e^en 
Mangels  an  iVasser;  auch  in  ■]^«  '*'?fP'!J  geschiehts  aiis  Mangel  an..,? 
Ex  14,  11.  2  K  1,  3.  6.  16  ist  "tp  kausativ);  Pred  3, 11:  I^IJ  ^ifp 
atiJtößr  dass  (nur  dass  nicht  vermag  u.  s.  w.). 

3.  Nicht  selten  erstreckt  eine  Negation  ihre  Wirkung  auch  auf'S^ 
einen  parallelen  zweiten  (mit  oder  ohne  Waw  angereihten)  Yer- 
neinnngssatz;  z.  B.  1  S  S,  3:  redet  nicht  so  viel  Stolzes,  (nicht)  gehe 
Vermessenes  hervor  aus  eurem  Munde!  Ex  28.  43.  Lv  19,  12.  22,9. 15  f. 
Nu  16, 14.  23, 19.  Dt  7, 86.  Jes  88, 4.  28, 27.  38, 1&  47, 14.  £z  16, 47. 
Fs  9, 19.  13,  5.  36, 19.  38,  8.  44, 19.  76,  6.  Hi  38, 17  (3, 11  wkt  lO 

»nfy  wamm  nuM9  im  parallden  Gliede  nach). 

§  1Ö3. 

Unschränkeiide  vnd  etelgenide  Sitie« 

Zur  Einführung  einechränkender  Sätze  dienen  die  Partikeln  1]^, 
PI  tiur,  zur  Einführung  steigernder  Sätze  D|,  f\t^  muh,  dam,  sogar* 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  sidi  die  Wirkung  dieser  Partikeln  nicht 
notwendig  auf  das  unmittelbar  folgende  Wort  (so  W  s.  K  Ge  7, 93. 
34, 16;  PI  Ge  6,  6.  Am  3,  2,  sogar  ^t«  pn  Nu  12, 8  —  nur  äOein? 
0|  Ge  27, 34.  Hi  7, 11;  Dt  16, 17),  sondern  sehr  hftufig  auf  den 
ganzen  nachfolg.  Satz  erstreckt  So  ^  z.  B.  Nu  14,  9.  1  K  17, 13. 
Sprl7,ll.  Hil3,16.  14,22.  16,7.  23,6;  Ge20,ll.  24,8.  P8  39,6. 
Spr  13,  10;  Di  üe  27,  33.  32,  21  (njn  DJ).  44,  10,  1  S  22,  7.  28,  20. 

1  1  K 10^  21  jil  f^o^y»  warn  Ywher^  m  liriMn  nnd  damA  nil  IiZX  Loe. 
1919  ^  in  Im«. 
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Zach  9,  11.  Spr  17,  26.  20,  11;  f|«  Hi  14,  3.  15,  4.  —  Mal  1,  10.  Hi 
2,  10  ist  zwei  koordin.  Sätzen  vorangeschickt,  obschon  es  streng- 
genommen nur  zum  je  zweiten  gehört;  Tgi  die  analogen  Beispidt 
§  160ifk 

§  154. 

Uli  Waw  aagmaie  Site. 

Ä  •  I 

*       Zur  Aneinanderreihung  zweier  oder  mehrerer  Sätze,  wie  der- 
jenigen einzelner  Wörter,  dient  das  sog.  Waw  cqptdaiivum^  \  (rgL  j 

I  AaMt^BAmtm  ISbm  dm  Ottomch      Wm  tf^pwL  i>  in  Ommitu  ThmmmX 

SMif.  Über  die  Koordioierang  idenÜMlMr  (s.  B.  yon  Auf  Lnp«rl  consec.  Oe  25,  54, 
Ton  fiinf  Perfecta  durch  gowip  verscTiiedener  Tempora  und  Modi  durch  Waw 

copui.  ist  bereite  iti  der  Temjjuslehre  das  N«>üge  bemerkt.  In  betreff  der  AneinJUKler- 
reihung'  einz&iuer  Nontma  diirc}i  i  |  v.  elchoä  8treng^f,^eDomineQ  atetB  atlf  eine  ZOMllUMO* 
siahung  ebensovieler  ß&lse  in  einen  einzigen  hmaiiskummt)  gilt  Polgeadea: 

•)  Im  Gegenaato  an  dm  diMhwlwu  Spracbgebrauh,  dtt  M  Uxig«ceii  Auf- 
aUdnagw  ent  das  kteto  GUied  der  Kstto  ntt  «md  mnraOity  M  im  Htfar.  das  «ogen. 
Pdjr^yndaloB  liblieh  (lo  Mft  Oe  IS,  16  wmbaaü,  24, 86  sWmMl,  15^  19A  mun^ 
Jo»  7,  24  zehnnuil  Waw  copuI.).  Bisw.  sind  jedoch  auch  mir  die  beiden  Itrtiton  "WIM« 
yerbonden  (eo  bei  drei  Gliedern  Ge  5,  32.  10,  1.  11,  26.  18,  2.  14,  1.  80,  89  etc.;  die 
drei  letzten  von  vier  Gliedern  Jer  2,  26);  seltener  mir  die  beiden  ersten  (Ps  45,  9:  rgL 
§  182  (f).  Da«  Asyndeton  ist  stehend  in  der  Formol  c^'^^bvf  "pidr  gestern  (und)  «Ae* 
gutem  £x  5, 8  al.  (dag.  dient  die  sog.  conatrucHo  asyndetoa  bei  der  Aneinander- 
xeihong  yon  Y«bie  ein  liMtoiiichei  Mittel,  die  Bchildemng  eu  beechleunigen  und 
daduMli  «niktfdtar  sa  fUlaltMi;  B.  Bl  S,  S7:  ewteAei»  ütrm  99$tm  irmA  er 
MMM,  /lel,  1^  da  ilQ.;  Bs  lA,  9.  Dt  81,  Ift.  1  8  18, 8.  Jer  4, 7.  Am  8^  Sl.  la  10^  10. 
14,  1.  48^  8.  Hl  20,  19.  28,  4.  29,  8.  HL  2,  11.  6,  6  n.  a. 

8)  Bldit  MÜMk  iteht  dae  Waw  cojwi.  angleich  erklärend  (wie  äv«%  <r<  —  ^mimi^ 
—1  tmd  fioar  (sogen.  Waw  eTph'eattvum\  t.  B.  Ge  4,  4:  vnd  sioor  «on  «%r«M  Fett 
(wenn  nicht  einfach  kopulativ!  ;  Ex  24,  12.  25,  12  {u.  iwor  2);  27,  14.  28,  23.  Ri  17,  3 
(hier  L~f?5l]i  '^^^  nicht  selten  ander'wärts,  zur  Einfulinin;^  einer  erklärenden  Qlosae; 
vgL  Jea  17,  8.  Ez  3,  15  u.  insbes.  F.  Eaupt,  BBOT,  Jes.,  p.  90,  1.  21  ff.);  1  8  17,  84 
{und  amur  mU  ätm  Blna);  8  8  18, 90.  Jm  87, 11.  Jer  17, 10.  Am  8, 11.  4, 10.  Zach 
•,0.8pr8,19.  M  8, 18.  2  Oh  SS,  10  (dag.  wird  1  8  SB,  8  «  Tvr  n^Pf  milliXZ  aa 
ibiiohett  mIb);  i«ib  Teridadaagen,  wie  19) — 19  «ea  •  • .  a»  «.  mtmr  8li . . .  Oa 
18, 8.  14,  28.  19,  4. 11  etc.  —  1  8  6, 11  (•.  M*er  a.  d.  81);  S  8  1, 28  aL  milaiakti  l 
muerem  und  auch,  Jee  32,  7  nnaerem  sogar. 

Herrorhebend  (=  und  nammtlirh-  steht  )  z.  B.  Ge  3,  18  ^3'"^^'';  Jes  2,  1.  Ps  18,  1, 
yiell.  auch  Hi  lü,  17  [ja,  ein  ganzem  Heer);  2  Ch  16,  l4.  —  Em  sicheres  Beispiel  £\ir 
das  sog.  Waw  concomttantiae  ist  Hi  41,  12:  ein  siedender  Top/  )bJH]  mii  Binj«t(feuer^ ; 
vgl  £x  10,  10  {mit  euren  Kindern);  12,  8.  Ly  1,  12.  Jee  42,  5.  Im  Arab.  hat  dieees 
^Wm  M§  MeMw*  den  Aeeaa.  aaeh 

)  attlit  S»  78,  7.  Dan  1, 8.  8, 18  in  der  BedeatOBf  eawaül  —  alt  muh  (tter 

)  »««N  — eAwTgL  6  1688). 
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über  die  TenchiecL  Yokalisienmg  desselben  §  lOAd—g).  Doch  be- 
schränkt sich  der  Gebrauch  desselben  keineswegs  bloss  auf  die  Ver- 
bindung wirklich  koordinierter  Satze.  Vielmehr  begnügt  sich  die 
Sprache  häufig  mit  der  einfachen  Anreihung  durch  Waw  auch  da, 
wo  ein  Gegensatz  eingeführt  werden  soll  (Ge  17,  21.  19,  19.  Lv  2, 12. 
Hi  6,  25,  u.  sehr  hauhg  in  nominalen  Zustandssätzeu),  oder  wo  der 
eine  der  beiden  verbundenen  Sätze  dem  andern  nicht  bei-,  sondern 
untergeordnet  ist.  Vgl.  spezieil  über  den  Gebrauch  des  ]  zur  Ein- 
führung von  Zustandssätzeu  §  Hie  u.  142(2;  Ton  Kausalsätsen  §  158a; 
von  Komparativsätzen  §  161a;  von  Finalsätzen  §  16^  a;  von  Folge- 
sätzen §  166a;  über  das  sogen.  Waw  apodosis  §  143  d  nnd  die  dort 
zitierten  Abschnitte;  über  den  Gebrauch  des  Waw  in  den  sogen. 
Zablensprüchen  §  134«. 

Abbl  BunreOen  knüpft  da«  Wkw  eopnl.  einen  Sets  nur  loheiBbsr  tn  das  ^ 
immittalbar  Yorhergehends,  in  Walirheit  sber  an  einen  T€x«6hwiflgaien  and 
•omit  SOS  dem  Zusammenhiutg  sa  «fgSnsenden  Satz  a>i.  So  namentlioh  ]  mit 
Imperativen  zum  Ausdruck  von  Folgerangen,  z.  B.  1  K  2,  22:  ^^^<B']  so  fordere 

dcch  lieber  gleich-,  Y.z  18,  39:  irh  frill  nicht  dm  Tod. . .,  '-'wil"!  so  bekehrt  e^irh 
denn;  so  au(  h  am  Anfang  der  Rede  m  loser  Anknüpfung  an  eine  Thatsaclio 
oder  die  Rede  emes  anderen,  z.  B.  Ex  2,  20.  2  S  18,  11.  34.  8.  2  K  4,  14.  41. 
7,  lä.  2  Ch  25,      vgl.  auck  Joa  7,  7  Ps  2,  10.  4,  4.  Jea  8,  7.  Bisw.  be- 

ruht die  ünlerMokimg  dfls  Yoidanatiei  auf  sonngar  Erregang  oder  dooh 
auf  einer  Haa(,  die  sieh  gldehaam  nicht  Zeit  gönnt,  den  Qedanken  voll  «oa- 
anapreolien;  bea.  instnikliT  aind  dafür  Nu  IS,  K  90, 8  1 S 10, 12.  15, 14. 
22, 14  28, 16.  2  S  18,  12.  24,  3.  1  K  2,  22  (ni^^\);  2  K  1, 10.  7, 19  (vgl.  V.  2); 
Je«  3,  14.  Zach  2,  10.  Fs  2,  6  (zagl.  UmstandBsatz :  während  doch  ich  ^  und 
doch  habe  ich  selbst  etc.) ;  vgl.  auch  den  neuen  Ansatz  mit  der  WanflOhformel 
'Q)  Na  11,  29.  Ei  9,  29;  über  abrupiea  M>)  u.  t^])  §  mdd. 


c)  Über  die  gleichfalls  kopulativ  gebranchten  Adverbien  D|  mteh^  dasu  (als  Za> 
iammenfassung'  einer  Mehrzahl,  z.  B.  in  D'3C^"D3  alU  beide  Ge  27,  45.  8pr  17,  15; 
aüe  Kitsammen  ^  als  gesteigertes  und  Z.  B.  Gre  3U,  8.  37,  7.  1  8  30,  8 ;  vgl  a-uch  Beispiele, 
wie  1  S  24,  12:  s%eh,  ja  atehJ  Q|  —  D|  cd»  Dj} — D|  Ge  84,  44  «=>  «owoiU  —  cUs  auch^ 

dkainaligee  D|  Q«  24,  26.  82,  20)  und  dai  mritfe  niK^  anadrBddJdiar  aliiginda  Iß  mn^k, 
«faf»  kämmt,  sogor  (taOa  iMiur  poallNli,  WDa  daaa  apilann  SpnoligalNr.  aagibMf ;  «II 
atnh  nur  »  ainfwiham  «aid;  biav.  abar  anob  advaraillr  dmttdk  Pa  44, 10  aL;  10--^ 
auch  dx«imal  wiederholt,  *»  «oisoM— al»  mie%;  vfL  sneh  DT^WI  wgar  auch  Lv 
2S,  44j  ^9*^  «ig.  datu  kommt  auehf  das»  ^  guchetige  imm,  ja  naeb  dam  Kontast 
antw.  gtiawla  mm§i»  od«  fMaato  mimm)  a.  daa  W.^B. 
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§  155. 
RebttTsitM. 

F.  Bmwmann,  b*br.  BriatlTill— .  Lp«.  UM      o.       |  IM). 

a  1.  Nach  §  138a,  e  zerfallen  die  Relativsätze  in  solche,  die  tut 
Näherbestimmung  eines  Nomens  (Substantivs  od.  PrunoHiens)  dienert, 
und  solche,  die  nicht  von  einem  Nomen  abhängen.  Ejrstere  iiaiSMa 
unsdhdändige,  letztere  selbständige  KelatiTsätze. 

h  Die  MllmtAndigeii  Kelativsätee  werden  in  der  Regel  C>* 
nabmen  unter  Utt  n)  durch  das  orspr.  DemonatratiTinroiiomeii  *«fiK 
(B.  das  Nfikere  (  138«}  eingefOhrt  Ebenso  können  aiusli  die  m- 
eelbstSndigen  Belative&tse  dnrclL  yfl^  oder  ein  anderes  DemonatrmtiT- 
pronomen  (s.  das  Nähere  §  138  a  und  eingefUirt  werden.  Sehr 
hftnfig  wird  jedoch  —  namentlich  in  dichterischer  Bede  —  das  Attn- 
hntiT-VerhAltnis  durch  einlache  Beiordnung!  ausgedrUckL 

e      Aa£  das  regierende  Substantiv  oder  Fronomen  wird  hänßg  (m 
gewissen  Fällen  sogar  immer)  durch  ein  Fronominalsuffix  oder  eis 

Adverb  zurückgewiesen.  Doch  kann  diese  Rückbeziehung,  ganz  wie 
bei  den  durch  etc.  eingeleiteten  Relativsätzen  (§  138 /) ,  andi 
unterbleiben. 

d  Ini  Arabisf^bf'n  un  +  crTheidet  man  ^wisclieu  srilchcn  RelatiTsatzen,  die  rcr 

Naherbestiiumung  emea  determinierten  SubstantivB  dienen  (sua),  und  solchfB, 
die  einem  indderminierien  Sabal,  beig^eben  aind  (f  t/a).   Entere  sind  not- 
wendig  mit  dem  Pronemen  dMnoiutr.  aUoM  einnflOiren,  letztere  weiidea  fMi  * 
eiafteh  be%e(»dnei  Dieee  üatenefaeidilog  war  wohl  aneh  im  Habr.  dM  Vt- 
■p  rünglüshe.  Denn  die  einfach  beigeordneten  Relativs&tse  finden  aiofa  am 
Häufigsten  nach  undeterminu'rtem  Sabtt  (s.  u.  die  Beispiele),  and  in  f^eo, 
wie  Dt  28,  49  (lib^b  yt^pn'iih  ne^t}      ein  Volk,  dessen  Sprache  du  nicht  trr- 
HM',  vgl.  Jea  66,  13  u.  bes.  auch  1  S  3.  11).  erklart  sich  die  Peifügung  von 
ans  dem  besonderen  Nachdruck,  der  auf  dem  indeterm.  bubst.  li^^ 
(=      Foft  vmier  Att~  in  venkM  9eim  Spr^tdU  mehtf)'  Dagegen  fehH 
*1B^lt$  wenigstena  in  dichferiseher  Bede  siemlioh  häufig  aneh  naeh  detonua. 
Nomen,  jedooh  nor  selten  in  Prosa  (abges.  von  der  Chronik;  vgl.  I,  9,  SS, 
12,  23.  29,  1.  n,  16,  11;  nach  "Vs  I,  29,  3.  H,  18,  23.  30,  18  f.  31,  19.  Kct. 
1,  6;  weitere  Beispiele  hei  DriMr-J2otAffetfH  £ial.  in  die  Idtt.  d.  a.  T.,  & 


*  Verkehrt  ist  die  früher  übliche  Annahme,  dass  alle  diese  Fälle  auf  der  ÄMt- 
Ißuung  vuu  "i^N  benihtfcu,  vielmehr  sind  diese  aitnbutiyisch  beigeordneten  Sätze  nur 
•ine  Abteilung  der  ruannigiialtigen  Arten  von  L  matandssitaen  (s.  d-),  welche  irgeni 
«Inam  BesMiB  beigefügt  wsfdeik  YgL  im  Eniliiohen:  «i  Oe  tsUw  [whicä]  h 
«waft  i»  auL 

*  Bo  Bmmmm  L  L  6.  141;  nach  dem  Totgänge  BIMelirw  (Lahih.  II,  80). 
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Ko.  30);  so  Ex  ib,  20.  Iii  8,  1.  20, 16.  1  K  16, 12.  2  K  3,  8.  Neh  13,  23;  nach 
pronommalem  Subjekt  1  S  6,  9.  —  Jer  68, 19  1.  für  TDJ|  mit  LXX  lü);. 

2.  Erfolgt  die  Näherbestimraung  eines  Subbtautivs  oder  Pro-ö 
nomeüs  durch  die  einfache  Beiordnung  des  IlelatiTsatzes,  so  kann 
der  letztere  erscheinen: 

a)  in  Gestalt  eines  Norainalsatzes,  z.  B.  2  S  20,21:  ein  Mann  vom 
Gebirge  Ephrajim,  mcf  dessen  Name  S.  war;  Zach  6,  12.  Hi 
1,  6.  3, 16:  mit  FUrstent  Di^^  2nt  welchen  Gold  war\  Ps  11,  4.  Spr 
22, 11;  in  Rttckbeziehimg  auf  ein  Nominalsuffix  2.  B.  Ps  49, 14: 
Ifi^  0311  nt  das  ist  das  Schicksal  dereti  wdcJien  ZuvemM 
(ist).  —  Über  die  gleichfalls  hierher  gehörendeo  Umschreibimgen 
negatiyer  EigenschafUbegriffe,  irie  Hi  38,  S6:  «h||r^^  YW^  ^ 
Lcmd,  wo  kein  Memth  ist,  s.  §  IBS«  und  TgL  zu  dieser  kOxsesten 
Form  Ton  BelatiTSätsen  avoh  Ge  15, 13:  OSJ^  t6  f^JjCf  in  €tfism 
Lande  (welches)  nidit  ihnen  (gehört);  Dt  38, 17  (n^^  16  fino^'z); 
Hab  1,6.  Spr  26, 17  ob-üb). 

h)  in  Gestalt  eines  Verbalsatzes.  / 
i^äher  sind  dabei  die  Eälie  zu  uiiLersciieiden,  wo  das  rück- 
bezügliche Pronomen 

1)  als  Subjekt  des  Relativsatzes  im  Yerbum  enthalten  ist;  so 
nach  (lett!  iiiiniertem  Subst.  Pa  34,  9:  Heil  dem  Mannen  IS'H^p^ 
der  hei  ihm  Zuflucht  micht',  Hi  3,  3  6  (10«  rh'bn  die  Nacht, 
welche  spradi);  nach  wn  1  S  6,  9.  Jes  50,  9.  Hi  13,  19,  nach 
'b^  Ps  71,  18;  nach  undetermin.  Subst,  z.  B.  Hi  31,  12:  ein 
Fetter  ist  dies,  (welches)  bis  gur  Unterwelt  frisst;  Dt  32,  17  6.  Jes 
65,  13.  56,  2.  Ps  68,  31.  78,  6.  Spr  30,  17.  KL  1,  10.  2  Ch  28,  9; 
in  Eückbeziehung  auf  das  Suffix  in  Jes  28, 16  (eig*  auhe 
midi,  dar  gegründet  hat  etc.);  29, 14  38,  &  26,  7;  in  An- 
lehnung an  einen  Vokativ  Jes  54 1;  an  ein  Nominalsoffix  (s. 
o.  UU,  e)  Ps  16, 4.  Lubesondere  gehören  hierher  auch  Um- 
schreibungen Ton  Adjektiven,  wie  Ge  49, 87:  ein  Wdf^ 
welcher  mM  ^  ein  räuberiedier  IT.;  Jes  51, 18;  snm  Ausdruck 
einer  negat  Beschaffenheit  «.  B.  Jes  40,  80.  Hos  4  14  (H<^  D){ 
das  einsichtslose  Volk). 

Anm.  BesoTulern  häufig  treten  derartige  Relativsätze  zu  Substantiven  mit ^ 
der  Verglcichungspartikel  ip,  i.  B.  Hi  7,  2:  13J^^  ude  ein  Sklave, 

der  nach  Schatten  lechtt  u.  s.  w.;  Dt  32,  11.  Jes  62,  1.  Jer  23,  29.  Hoi  6,  8. 
I>k48,8.  88,15. 195,1.  m  9, 96.  11, 16;  ebenio  nsch  Ps  68^5;  naoh  detsr- 
minisrtem  Sahst  s.  B.  Jes  68,  7.  61,  lOf.  Hab  8, 14.  49,  18.  91;  a  such  die 
Beispiele  unter  litt.  h.  Bisweilen  scheint  es  in  solchen  Fftlleii  nShar  sa  liegen, 
daas  man  das  betreflF.  Verbnm  ohne  Weiteres  als  Prädikat  zu  dem  vorangehen- 
den Sahst  sieht  and  f  (anstatt  yf^i  a  die  KompsiatiT-Sätse  §  161  d)  für 
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0iiM  KoBjanktion  •rUIrt  —  eme  Anaihm»,  die  mUmI  SuffM  miigwtent  Ittr 
Fk     B.  196b  1.  Jm  68,  7.  61, 11  geltmi  laneA  wöUto.  Mit  BMbt  hftt  jedoob 

die  Masora  überall  in  solchen  Fällen  durch  grSwere  oder  kleinere  DistiBcttri 
(wobei  ftUerdingi  das  §  15o  erwähnte  (ioMti  in  betreff  der  Yerwandlang  ge- 
wisser Dhtincttri  in  Coi^aaoüTi  niobt  aosfer  Aobt  sa  bunea  iti)  fär  die  rich- 
tige Auffassung  gesorgt. 

h  8)  wo  das  rückweisende  Ffonomen  einen  ObjektsaccasftÜT  dar- 
stellt oder  darstellen  würde,  wenn  es  nicht  (wie  im  gleichen 
Falle  meist  anch  in  den  BelatiTSfttsen  mit  n^^;  rgL  %  138  i) 
nnterdtHokt  wftre.  Beispiele  mit  rdckweiBendem  Pronomen 
sind:  Dt  89»  17  fi6  0^6^  Omar,  He  n$  mdU  gdiamU 
hatten  (s.  auch  den  Sohlnss  des  Verses);  Jer  6, 16;  23, 9  imd 
Hi  13, 88  nach  Sahst  mit  3  (s.  o.  UU.  g).  Ohne  rftckweisendes 
Pronomen  nach  determ.  Sahst  Ri  8, 1.  IE  13, 12  (2  K  3,  8. 
2  eil  18,  23);  Ps  33,  12  (vorher  Relativsatz  mit  1Bf^$);  Spr  23,8. 
Hi  23,  17.  28,  1.  Auch  Jes  15,  7  (nbfj^  n^T)],  wofür  Jer  43.  36 
mit  Anlehnung  des  Subst  im  St.  constr.  an  den  Relativsatz 
nach  §  130«^:  y  riin^.),  Ps  7,  16.  51.  10  umi  Kh  1,  21  werden 
hierher  zu  ziehen  sein,  obschon  der  Artikel  dichterisch  fehlt  — 
Ohne  rückweisendes  Pronomen  nach  undetermm.  Subst.  z.  B. 
Jes  6,  6:  n^lBD  ^Ä©  ni?*?  D'.nß'JDa  HB^I  ein  Olühstem,  den  er 
mit  einer  Zanqe  vom  Altar  weggenommen  hatte;  Ex  15,  17.  Jes 
42,  16  (48,  17.  Fs  25,  12,  überall  nach  ^ni?;  dag.  Ps  32,8 
Jes  64,  2;  Fred  10,  5  (6, 1  derselbe  Satz  mit  lBf|<); 
auch  Jer  14, 18  L  mit  LXX  ^  l6  Yy^l$  tu  et»  Land»  dat 
sie  nkhi  g^nnt  haKUn, 

i     3)  wo  das  rdckweisende  Pronomen  von  einer  Prftpos.  abh&ngig  ist, 
oder  wo  der  Rückweis  (wie  Jer  2, 6  a.  £.)  durch  das  Ä.dTa4i 

erfolgt.    So  nach  deterrain.  Subsi  Ps  18,  3:  13-100«  "l» 

mein  Fels,  hei  dem  ich  Zuflucht  suche',  Ex  18,  i^O.  Jes  42,  1 
(auch  Hi  3,  3  a  fehlt  der  Artikel  bei  DV  nur  dichterisch^.  Nach 
undeterm.  Subst  Jer  2,  6  (vorletztes  Glied);  Ps  32,  2. 

k  Übrigens  wird  auch  in  diesem  Falle  der  Rftckweis  nicht  selten 
nnterdrackt,  nnd  es  entstehen  so  äusserst  korxe  und  kfihne  SAtM  wie 
Jes  61, 1:  Khaut  atrf  den  .Waen,  DQ^Vl?  (aos  dem)  %kr  gehamen  «e«!, 
und  die  SMung  des  Brumimu,  D?!^^  (woraus)  ihr  gMhirt  seid;  Hi 
21, 17:  die  JRänhSt  (mit  denen)  ihr  mie^  vergewaUigt  —  Ein  rück« 
weisendes  Ad?erh  ist  unterdrflckt  Hi  38, 19:  wo  doch  iet  der  Weg 
(dahin  wo)  dae  lAM  w6hnt\  Tgl.  38,  24. 

\  Anm.  1.  Am  Hiu  fipat^n  unterbleibt  derRückweia  in  solchen  Relativsäteen, 

die  unter  der  Rektion  etuea  im  Status  coustr.  vorausgeschickten  Substantirs, 
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(naraeatlich  eines  Zeitbegriffs)  uud  somit  virtuell  im  Genetiv  stöliea.  Vgfl. 
ausser  dea  bereits  o.  §  IZOd  angef.  Beispielen:  nach.  üV^  Lv  7,  35.  Ps  56,  10; 
a»ek  D1*9  Jer  86^  8;  nioh  blomm  DT*  Fi  50,  4  (i<y»  am  Tage,  wo  left  mieA 
/ttrvftfe);  BMh  nief  SOh  89,97  (H^VH  ^97  nS?<w  ^  «N»  «bff  BhMMbp/te* 
«^«M»);  80, 22.  34, 11>  nach  Di  83,  35.  Hi  6, 17;  nach  nriS  Mi  6, 8;  naoh 
Ps  4,  8:  du  gabst  mir  grössere  Frtmiii  IM  Mtn  üh  (ihre  Freade)  zur 
Zeit,  (da)  ihr  Korn  u.  Most  viel  waren.  In  weiterf»m  Sinn*?  (reliört  hierher 
auch  Hi  8.  12 :  noch  Ut  «8  in  «einem  fritoken  Triebe  (wo)  ef  nickL  abgf 
sehnüten  wtrd. 

2.    Die  §  138  i  erwähnte  Anpassung  des  rückweisenden  Pronomen«  an  Wt 
ein  pronorainaleB  R'Tfrens  in  der  1.  oior  9.  Person  findet  sich  aueli  in.  cirioin 
einfach  beigeordneten  KelalivsaU  1     2o,  14  (kjct  6t»(       [der]      rufst  'h.  V^^l. 
dagegen  Jes  63,  19  (t0tV  wurden  solche,  iiber  die  [D^,  nicht  U2J  du  längst  nicht 
mehr  geherrseht  hast). 

3.  Nicht  ganz  selten  werden  —  namentlich  in  dichterischer  oder n 
sonst  gesteigerter  Kede  —  sogar  unabhängige  Relativsätze  irgend 
einem  Regens  einfach  beigeordnet,  während  man  hier  durcliauB  die 
Yoranschickung  eines  Demonstrativpronomens  (nach/  Analogie  der 
§  138  e  angeführten  Beispiele)  erwarten  sollte.  Und  zwar  würde  das 
unterdrückte  Pronomen  stehen:  a)  als  Subjekt  Jes  41,  24  {ein  Greud 
[ist  der],  der  muh  erwähU)\  Hi  30, 13  (TgL  dazu  §  152  u);  h)  als  Ob- 
jekt Jes  41y  i  (mit  rückweisendem  Pronomen);  Mal  2, 16  (n^^  und 
dei\)enigen,  dar  hededd  hai);  Hi  89, 18  {ich,  rtttd».. .  die  Wai»  und 
den,  dem  kein  JBdfer) ;  c)  im  Gtoetiv  unter  der  Beklion  eines  Snbst 
(TgL  hierzu  §  IdOdt)  £z  4, 13:  n^^9  H}-n^  sende  Botschaft  durch, 
den,  den  du  senden  whtt,  d.  h.  dorch  irgend  einen  anderen;  Ps  66,  6 
und  Spr  8, 32  (Yerbalsfttxe  nach  nfl^  BxeS,  dem  etc.);  Fs  81, 6.  141, 9. 
Hi  99, 16.  KL  1, 14;  nach  (3e  39,  4  (dag.  V.  5  1^ 
Ex  9,  4;  Verbalsätze  nach  "^3:  1  Ch  29,  3.  30,  18 f.  31,  19.  Bzr  1,  5 
<J)  unter  der  Rektion  einer  Präpos.;  so  stehen  Verbalsutze  nach  ^^HK 
Jer  2,  8;  nach  (—  an  den  Ort  wo)  1  Ch  15,  12  (dag.  Ex  23,  20 
vor  demselben  Verb  "IB^K  Dtpi^iT^«};  nach  3  Jer  8,  11.  2  Ch  1,  4  (=  an 
dem  OH  wo);  nach  h  Jes  65,  1  O^H^  «6^^  solchen,  die  nicht  nach  mir 
fragten  ...  solchen,  die  mich  nicht  suchten);  Ezl3,j3  (dem, 

was  sie  nicht  gesciuiut  haben)\  nach      Ps  119,  136  (vgl.  dazu  §  158  6); 
nach  D}^  8  Ch  16,  9.  —  Ein  Kominalsatz  steht  nach  ^  I^eh  8, 10.  ^ 

t  Analog  iife  im  Aram.  Ssr  jk,  14  (aiiiiBV  dMMO  Kamt  §.). 
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§  156. 

Zaitani»-  oder  Vaiiaiidfleilie. 

4  1.  Zur  Angabe  der  näheren  Umstände,  unter  denen  ein  Subjekt 
handelnd  auftritt  oder  eine  fiandlutg  (resp.  eine  Begebenheit)  sich 
vollzieht,  dienen,  abgesehen  Ton  den  RelatiTsätzen  (s.  §  155),  Tor  allem 
die  durch  Waw  mit  nachfolg.  Subjekt  angereihten  Nominalsätze  (i. 
das  Nähere  über  diese  Art  von  Zudanduäiten  §  141  e)  nnd  Terbal- 
sätse  (6.  §  142<0.  Sehr  hänfig  werden  jedoch  solche  Angaben  der 
näheren  Umstände  auch  ohne  Waw  dnrch  einfache  Beifügung  einem 
Hauptsatz  nnterjgeordnet»  und  zwar  ebensowohl  in  Gestalt  von  (blaw. 
äusserst  kurzen)  Nominalsftlsen  (s«  UH,  c),  wie  in  der  Ton  Verbal- 
Sätzen  (s.  litt,  d^-g), 

^  Anni.    ^  nn  den  Kelativsätzeu  gehören  hieriKr  namentlich  die  manrjip- 

faltig^n  Nominalsatzchen ,  die  sieb  dem  vorbergeh.  SubsU  ohne  "^^^  auf 
das  Engate  imterordsen,  vie  Ge  16,  12;  so  auch  Angaben  des  Gewichts  (Ge  ■ 
S4,  22),  dei  Kunokt  ^i  1, 1;  doch  «iich  dweh  iDfN  Oe  84»  89. 1 8 1, 1  aL  oder 
npf^  Ge  le,  1.  S9;  S4  al.  eiogefäliil),  einet  kdrperlichen  Zaitanda  (Bi  1,  7) 
u.  s.  w.  —  Einen  etwas  {elbstacdigeren  Cbaraliter,  als  die  dan;h  Waw  und  das 
Subjekt  1  eingeführten  Nominalsätze  (Ge  19,  1  etc.),  tragen  die  mit  Waw  ni^ 
dein  Prädikat  bpfrii^nPTideTi ;  doch  sind  auch  die  letzteren,  sofern  sie  ein  der 
Haiipthaiidluiig  irlcAihzeiDgeB  ZtiständHchf  beschreiben,  unter  die  Umstand^ 
Bitze  7u  zählen;  so  Jee  7:  üh  mag  nicht  \\undarzt  sein, 
retid  in  meinem  JSause  kein  Brot  ü/j  6,  6  (Am  7,  7);  2  S  13,  18.  16,  1,  Vgl. 
auch  die  §  15&{  angef.  Beispiele  von  y^]  tq.  Fort.,  wie  etc. 

c  2.  Charakteristische  Beispiele  von  nominalen  Umstandssätzen  sind 
Ge  IS,  Q:  md  er  schlug  sein  Zeit  atf/  Dip.p  "SOI  ^r^'ä  während 
(od.:  so  dass  ihm)  Bethel  im  Wetien  und  *A%  im  (htm  lag;  Kn  S2, 24 
2  S  18»  14  (tu  doB  Mir»  Ahsaloms,  13  XHyf  während  er  noch  l^bmdi$ 
war);  Jer  30»  6.  Es  9, 2  (ygl.  BL  3, 8);  Nah  3»  a  Zach  H  3*  2  Ch 
23, 10;  mit  Toransgeh.  Ftfidikat  a.  B.  1  S  26, 13.  Ps  32,  8.  —  2nr 
Ankündigung  eines  künftigen  Znstands  dient  der  Nominalsats  Ge 
41, 29.  —  Kicht  minder  gehören  hierher  gewisse  stehende  Formeln, 
wie  O^^V^M  D^^9  von  Angesicht  tu  Angesicht  (eig.  während  Anges* 
gegen  Anges.  gerichtet  war)  Ge  32,  31.  Ex  33,  11.  Ut  34,  10  al.J; 
ebenso:  mch  niederwerfen,  T^y^         indem  das  Angesicht  gur  Erde 

>  IH  89,  81  adwiiii  diiee  7om  der  Anteibong  an  and.  ^irecfce  gewSUl,  ae.  mä 
mßwr  «lad  «Mtrs  Fdiidt  (dessen)  JUdkitr  (asü  den  tog,  emphattechen  Waw;  dia 
Fassung  als  Umstandssatz  ist  allau  künstlich^ 

a  Auch  die  Wendung  D^l^  ^'^^  gegenseitig  ins  Qesicht  stKtn  (d.  h.  sich  im 

Kampfe  messen)  2  K  14, 8.  11.  8  Gh  25, 17.  21  isl  wohl  nur  mkürai  für  'S'^M  'S  ^(KL 
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gewendet  ist,  Ge  19, 1  al.  (für  rq']i{  steht  1  K  1,  31.  Jes  49,  23  — 
Vgl  endlich  auch  die  Formel  Q'^S'^l^  DK  MtUier  samt  £Ändern  Ge 
Z%  12  (TgL  Hos  10»  14  IL  §  119  00,' Note  2). 

Anm.  Über  die  rrleicbfalls  hierher  gehörenden  tJmachreibungen  negativw 
Eigen  BchafUlMgriffe  doroh  (voUitändige  und  anvoUttäiidig«)  Nominda&tiolian 
vgl.  §  löStk 

8.  Ais  verbale  UmstandsafttKe'  dienen  1)  mm  Teil  poeitiTe  S&tie<i 
(b.  u.),  weit  hftofiger  jedodi  9)  negatire  (s.  liü,  /),  dernnter  3)  eine 
Beihe  yon  Wendungen,  welche  einfach  als  Umsohreibiingen  negatiTer 
AdTerbial-B^riffe  betrachtet  werden  können  (e.  UU,  g), 

Beispiele  zu  1)  Jet  6,  116:  (wehe  denen,  die  Abends  lange  verziehen,  p 
D^'^n:  vakrmid  det  Wein  eie  erkiUt)  ;  Jes  30,  81.  Jer  7,  90, 1&  4,  8L 
6, 19.  68,  &  All  Sp«sUKiieniiif  «iner  mvor  rammariwh  gmaanteii  Hudlueg 
moheint  der  verbala  UmstMidaMts  Oe 44»  ISl  48^  U  (X;>  nolf  aho  iekte ESmäe); 
Dt  2,  27.  Ri  6, 19;  in  gagnuatzl  Sinn  1  K  18, 18  (Ö  tS^9  womU  er  ikn  jedoch 
hflng).  Eine  Motiyierung  scheint  durch  dm  Verbalsatz  ausgedrückt  Fk  7,  7 
(^''^S  da  du  ja  Oericht  angeordnet  hast),  eine  Folge  Ps  103,  ri.3 

Anm.   Uber  die  Fälle,  wo  einem  Verbum  der  Bewegung  (meist  O^p)  6iae 
Imperf.  im  Sinn  eines  Finalsatzes  untergeordnet  ist,  s.  §  120  c. 

SU  9)  untergeordnete  Verbalsätze  mit  (im  Deutschen  meist  mit  «Iim  f«  f 
u.  dem  Inf.  wiederzugeben,  wenn  das  Subj.  demelbe  iet,  wie  im  übergeofdneten 
Sats),  s.  B.  Lt  1, 17:  t/h  okn»  tte  aamlIvvfiNm;  Hi  81,  84;  ¥h  mit  Peif. 
•tobt  so  Ge  44,  4.  Ex  34,  28.  1  S  30,  2.  ffi  90,  26  {ohne  das9  angeblasen  ward). 
Bei  wechselndem  Subjekt  entspricht  Jes  27,  9  im  Deutschen  ein  Folgesatz 
(^D|5^"N'?  w  das9  sich  nicht  erhebev  efc).  —  Nicht  selten  werden  übrigens 
Yerbalsätze  im  gleichen  Sinn  {ahne  zu  u.  s.  w.)  mit  an^erpihtj  VgL  1  S 
20,  2.  Hi  24,  22.  42,  3  (in  konzessivem  Sinn  Jes  33,  1.  Ps  44,  18;. 

zu  3)  vgl.  (eig.  nicht  weis»  er  es)  *>  unversehens  Ps  35,  8.  Spr  5,  6;  g 

Vbi:P  l6  «dtoNW^ot  J«e  80, 14  (naeh  Inf.  abtel);  Heb  1, 17.  Hi  8, 10  (dag. 
Hi  16»  1&  97,  99:  ^  t6]i  •.  o.  HU.  ftL  B.);  no?  (eig,  nkid  verMUen 
sie)  meerMien  Jei  8»  9  m  Ifi,  19  '3  H^D;  'S/^  '^^  (eig.  nicht  hält 
sie  ein)  endlos  Jes  14,  6;  tSPX^^  Hi  41,  16  (Ps  93,  1:  n'S^)  und  DIB^.  tfy 
Jes  40,  20  -  ohne  Wanken,  unbemiglU^i  auoh  "QJt^  |6  ohne  Wasiken 
Ps  26,  1. 


1  Da#8  '^i<>H  (ptt)  th&Uächlich  virtuelles  Prädikat  su  D'ß«  u.  nicht  etwa  0^»^} 
ais  Caans  inatrum.  zu  fassen  ist,  lehrt  Jes  i9,  23,  wo  f^M  'IM  dem  Verb  vorangeht. 

t  Bin  Teil  dtr  hi«efaw  geMrenden  Bdipide  iit  in  eaderem  Zammmenhang  be« 
MÜt  o.  I  120a—«  «rtftMl 

•  Qe  tl,  14  iit  d«  ▼wbele  Ümstandmetn  «■(  dtireli  hannoniiiMünde 

tTmttellung«DtsUDden;l.  't:'  'V  c!?  i^:rr^M^  (nach  der  in  Kap.  21  vorUeg.  QueÜMiMhnll 
itfe  Inmel  neeh  ein  aertes  Kind,  dag.  nacb  17,  S«  eai  16—17  Jalin  alfc). 
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§  167. 
O^ektoälze. 

a  Die  ron  «ineia  tranntiTen  Verbum  (nameiitlieh  den  sogen,  nmia 
eordiit  d.  i  den  Ansdrikoken  Ar  irgend  eine  geistige  Th&ügkeit»  wie 
mMi»  hiifm,  tOMMn,  erfemmen,  glauben^  muh  minnmrnt  vergessen^  sagen^ 
denfcBH  vu  s.  w.)  abhängigen  Sätze  können  dem  regierenden  Verbum 

ohne  Beihilfe  einer  Konjunktion  durch  einfache  Anreihung  unter- 
güorduöt  (§  \20fi)  oder  auch  mit  oder  ohne  Waw  copul.  beigeordnet 
werden  (§  12üf/— h).  In  der  Regel  wird  jedoch  der  Objektsatz  durch 
die  Koi\j.  ^9  dass,  seltener  durch  ixf^^  dass  eingeleitet. 

Beispiele  a)  ObjektfläUe  ohne  Konjunktion.  Abgeseh^^n  von  den  o.  §  120 
(namentlich  litl.  e)  angef.  Steden  gehört  hierher  noch  eine  Reilie  von  Bei» 
•pielen,  ■wo  der  von  einem  Verbum  dicendi  oder  eentiendi  abhangii^©  Sati 
(sog.  ortUio  obiifiua  iiaoh  der  Aulfaasung  der  iaieiu.  u.  deutachen  Gramm.)  m 
OMtelt  eifiM  telbitiiidifeii  NomlBSl»  od»  Vertialwtm  beigefügt  ist ;  jl  B.  Gt 
Ii,  18:  inM  'J:\h^  »py^lfi  tage  ioOk,  mdne  Bekmikr  laift  du;  Zaoh  «,  » 
(oMh  yp^);  Pf  9,  Sl  (nftok  JH^);  VerbaMtM  %,  B,  Sit  äm  had  im §9- 

wäM,  ^9  iTn^-nr^n  ich  sei  gam  wie  dm,  G«  41,  IK.  Bi  4^  48  (-  «oi  «kr 
mich  habt  thun  8ehn)\  Jes  48,  8.  Hob  7,  2. 
h  h)  ObjektaStze  durch  "'S  eingeführt,  z.  B.  Ge  6,  5:  DT^:  HSl  "»S  TTp]  Kl^ 

D*JKn  und  Jahwe  sah,  dass  gross  war  die  Bosheit  der  Mernschrn  etc.  —  Aucli 
die  direkte  Bode  wird  sehr  häufig  durch  ^3  (analog  dem  sog.  öti  reeitatioum; 
aUMd.  nioht  teltaa  mit  dAm  Nebenbegriff  einer  Beteoenmgspartikel ,  i.  B.  Ge 
»,  e.  27,  20)  eiageflUirt,  B  Ge  Sl,  801  22, 16  f.  26^  22,  29,  821  87,  86.  Jee 
2,  24  eto.,  Möh  wenn  die  dtiekte  Bede  niobi  anadr&okliob  lagekttad^  it^ 
Ge  4,  95.  82,  81.  41,  51  f.  Ex  18,  4w  Über  die  Umsetnmg  einee  sweitea  Ob' 
jekta  in  einen  durch  '^^  eingeleiteten  Sats  s.  o.  §  117  A  2. 
C  e)  ObjeVtsätre  durch  1^«  eingeführt,  r  B.  Est  3,4:  «^n^'TC^t^  Cnb  "T^irr^? 

denn  er  hatte  ihnen  verraten,  dass  er  ein  Jude  «ei;  1  S  18,  15.  Ex  20,  if6. 
Pred  8,  12  3;  gogar  vor  direkter  Rede  1  S  15,  20.  2  S  1,  4.  Ziemlich  häufig 
geht  dem  1t^(<  noch  die  nota  aoous.  voraus  (gleiche.  den  ümstuml,  die 
ThOttaeke,  dam),  c  B.  Joe  2, 10.  1  8  94,  IL  IflL  2  8  U,  20L  Jee  88»  8  (deg. 
Ge  80,  88.  Dt  2»,  16  -  An  thmakmO,  wie). 

>  Vgl.  EU  don  '3-  und  ^tfK-Sätzen  und  überh.  au  den  un  Deutschen  als  Nebea- 
sXtce  iiberaetzten  hobr.  SaUformen  P,  Dörwaidf  mar  hehr.  Syntax  (Ifvae  Jahrhb.  fäz 
tiuioi.  u.  Pädag.  18Ö0,  2,  b.  llöflf.). 

«  Ab  aidle  eiMUkUger  ObjekMlM  flodet  wkh  binr.  dae  Ali  m  AeeoMia 
lBflii.pteilnktiea,  le  nwmwtlWi  aeeh  (eig.  M^eiM)  in  dir  Bedeotaag  iiiriiii, 
■.  B  Ha91,SS:  ^1iqr^¥m91^109'^  ««d  Aiste  U$m  üfod  Mi  AmA 
mAi  O^bitt  fftaUn;  20,  31;  Infin  mit  )  folgt  7.  B.  G«  20,«.  81,  7.  Ex  3,  19.  — 
aoeh  die  analogwi  Beispiele  Dt  2S,  56  inacb  rmucJU»;  a  e.  §  lUiQ»  Bi  11,  20 
(nach  r^l*  trtnun);  1  K  19,  4  [UMrh  %cün»chen\ 

*  Jer  2d,  9  ist  so  ein  Sul^jtktUtm  durch  "^f^^  an  Stalle  des  sonst  dafür  gshcäaclir 
Uob«n  eingatuhit. 
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§  158. 

Die  durch  einen  vollständigen  Satz  gegebene  Begründung  vona 
Aussagen,  Forderungen,  Drohungen  u.  s.  w.  wird  bisweilen  uut  dem 
einfechen  Waw  copul.  (z.  B.  Pa  60,  13:  schaffe  um  JSüJe  vor  dem 
Dränger,  und  [denn]  eitel  ist  Menschenhilfe]  Ge  6,  17  [^i^JJ].  22,  12. 
Ex  23,  9.  Hi  22,  12,  Tieü.  auch  Ps  7,  10)  oder  sogar  asyndetisch  (Ge 
17, 14)  aBgereilit  In  der  Begel  dienen  jedooh  besondere  Koigimk- 
tionen  m  maniiigfaltiger  Zmammemitellimg  Jeht  Einfiahnuig  to& 
EausalafttKen. 

Am  H&nfigitfln  iMmb  ■]•  kannl«  KopjankÜoiitti  ^  JS^  (fm  8;  16  aL)  und  k 

'^ili  \S1  ^oeil,  eig.  wegen  desien^  da88\  beide  aber  aneli  tfagdAnt  n  bUwam 

(Nu  20,  12  al.)  oder  zu  blosspia  ^3  weil  (He  3,  14,  17  al.),  sowie  zu  bloMam 
■l^K  (Gn  30,  18.  31,  49.  34,  13.  B4,  27.  1  S  15,  16.  20,  42.  26,  16.  23.  1  K  3,  19. 
8,  03.  Hos  14,  4.  Zach  1,  15,  auch  "ll^SS  Ge  39,  9.  28).  Andrerseits  wird  dut 
blosse  1^  bisw.  emjihatisch  wiederliolt  13?^3^  ^1  (etwa  analog  unserem 
Hntemal  u.  aililuweil)  Lv  26, 43.  Ez  lä,  10  (ohne  \Q6,d)i  femer;  lltf^'h)l  (2  S 

3,  30)  und  '^-^2  1  (Dt  31, 17.  Bi  8,  IS.  Mal  2,  14)  auf  Grund  di^von,  doiti 

"OT^  tmf  Orwid  äm  ÜMMMb»  ßan  (Dt  98, 6);  Hät^  nnlrS|-^£  (Jer 
8,  8)  Ae»  imoegtn^  «eil  Aber  wie  bloiaaa  \gl  Är  *)|^|)  so  steht  andi 
blosBes  mit  Perf.  (Ps  119,  m  B«  3,  11;  vgl.  Ge  81,  20  ^^r^Ä  und  Dt 
28,  55  ^Ssp,  beidemal  mit  Perf.  =  iceil  nicht)  für  "W^^^-^S.  —  Vgl.  noch  ^pJH 
l^S  (Ge'22,  18.  26,  5.  2  S  12,  6,  überall  mit  Perf.)  Jnd  "'S  2|5J?  (2  S  12,  10  ndt 
Perf. ,  Am  4,  12  mit  Imperf.)  eig.  tum  Lohne  dafür,  dass ;  ebeuao  steht  wiederum 
das  blosse  2pjl  Nu  14,  24  mit  Perf.,  Dt  7,  12.  8,  20  mit  Imperf.:  endlich  1t^^^fp 
(Jes  48,  4)  von  daher,  dost  =  weil,  "T^^J  D!OF^  (1  S  26,  21  al.)  und  nrU3'(i)t 

4,  37.  Spr  1,  29)  dafür  od.  dantm,  dam, 

Anm.  1.  Ala  Äquivalent  eines  voUständ.  Kausalsatzes  steht  häutig  die  C 
Piftpos.       (—  auf  Grund  «0»,  wegen)  mit  dem  Infin.  (|  114  e);  Tgl.  s.  R 
Am  1,  8.  6. 18.  8, 1.  6.  Eine  tolebe  InfinitiT-KoBttRiktioik  kmm  aber  luwli 
§  114r  aneli  durah  eia  Veibiim  fimtnm  foii;gwe4st  wevdeii;  die  Bektion  von 

wirkt  dann  als  die  einer  Koiymdktioii  fort;  t.  B.  Am  1, 8:  *  *  * «  D^lon^V^ 
W^l       weil  sie  autlieferten  u.  ntdbl  eingedmk  waren  eto.;  1, 11.  2,  4; 

mit  asyndetischer  Beifügruiig  Jer  80,  14. 

2.  Die  Wahl  der  Tempora  richtet  sich  nach  den  allgemeinen  in  §  lOßff^d 
dargelegten  Grundsätzen:  das  Perfekt  (v^^.  he?  §  106 f)  weist  auf  abgeschlossen 
▼orliegende,  das  Impf,  auf  e?entuell  eintretende  (tründe  bin  ;  vgl.  z  B.  Dt  7,  12. 
8,  20.  1  K  8,  33,  wo  das  Imperf.  noch  immer  die  Mögiiclike  l  ofi'en  läset,  dasa 
die  Angeredeten  durch  Vermeiden  des  Ungehorsams  den  angedrohten  Strafen 
viel],  entgehen  weiden.  —  Vgl.  noch  §  lUA  Über  die  Lnpf.  oons.,  §  llSim 
ftber  des  Perf.  eoni.  im  Kecheats  sn  Kanmltitien. 


«Avebir^?  eig;  dmm  Miel»  (Gel8,5.  18,8.  88,10.  88,86.  Na  10,  31. 
14, 48.  8  B  18,  SO  ^  nad        If^  (Hl  84»  27)  bedeuten  8b«nH  w$a  um  tkmak 
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YrngL  H.  Ftrgut^f  ih«  ««•  of  th«  tooMt  in  oonditionikl  ftMiteiieM  ia  H«br«w  (Joom.  of  Ik* 
Oo«Mr  «f  BAL  Uk  Md  ^n-t  MMAMowb,  Oomb^  YmI  ■.  B«pt  UM|.  —  F.  MirMk,  Mr. 
CMMMMliilM,  SSdgrt.  ItM  (bMg..IMM^ Mmt,  ««WM  «l«.*,  p.  IMI. 

a      1.  Die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Konetrnktion  der  Be* 

dingüDgssätze  rührt  daher,  dass  es  yielfach  Ton  dem  8nbjekti?en  & 

measeu  des  Redenden  abhängt,  ob  er  eine  Bedingung  als  (schlechthin 
oder  doch  möglicher  Weise)  erfüllbar,  resp.  als  bereits  erfiiiit,  üder 
ob  er  sie  als  utierfüUbar  gedacht  wissen  will.  Von  der  Entacheidvmg 
darüber  hängt  z.  T.  die  Wahl  der  Bedingungspartikeln  (s.  n.),  vor  , 
allem  aber  (wie  nam.  auch  im  Griech.  u.  Lat.)  die  Wahl  der  Tempora  j 
ab;  der  Gebrauch  der  letzteren  bestimuit  sich  natürlich  nach  den  : 
allgemeinen,  §  106  ff.  dargelegten  Grundsätzen«  <    im  Interesse  einer 
klaren  Ubersicht  eoUen  im  Folgenden  zuerst  diüt.  b)  die  Bedingungs*  , 
s&tze  oftne  Bedingungspartikeln,  sodann  die  Sätze  mit  solchen  er* 
örteri  werden  (jiUL 

b  2>  Wie  im  DeoAsehen  kann  das  YeiliiltDis  Ton  Bedingung  imd 
Folge  dordi  die  einfacke  NebeneinandersteUiing  zweier  Sfttie  au- 
gedrückt  werden.  Dabei  ist  im  Allgemeinen  (entsprechend  dw 
Grundcharakter  der  beiden  Tempora)  als  Grundregel  festzakalteiit 

dass  das  Imperfekt  mit  seinen  Äquivalenten  (Jussiv,  Kohortatir, 

Imperativ,  Perf.  Günsec,  Partie.)  zum  Ausdruck  der  in  der  GregeB* 
wart  oder  Zukunft  erfiUlbar  gedachten  Bedingung  und  Folge  dient, 
während  das  Perfekt  die  in  der  Vergangenheit  bereits  erfüllte  Be- 
dingung und  die  als  abgeschlossene  Thatsache  vorliegende  Folge 
darstellt  (die  andere  Funktion  des  Perfekts  —  die  Darstellung  uh- 
erfüllbar  gedachter  Bedingungen  —  kommt  nur  für  die  Verbindooj 
mit  Partikeln  in  Betracht). 

C         B  c  i  8  p  i  e  1 B.  a)  Jmperf.  (vgl .  §  107  x)  im  Vordenats  und  Nachsati  Jot  SS^  1& 

P«  104,  28 ff.:  l^Öf'pi^  cnb  ]PU?  giehfft  du  ihnen,  so  sammeln  u.  s.  w.;  Pi 
180,  IS.  Spr  la,  17.  Hl  20,  24.  Pred  1,  18.  Neh  1,  8^  mit  firagendon  Imperf  m 

1  Dabei  ist  allerdings  nicht  aiugetchloMOD,  daM  sich  im  Nachsatz  eme  andtf* 
Yffrttftlhinf  «indrtagt,  alt  die,  von  wikhcr  d«r  VordinttB  ausging  —  ain*  naoa  QimDi 
naaiiigfaltig«r  TiriatioMiiI 

*  Zu  d«r  findanf  1^  TgL  |  47m.  Auch  l^Pf^P!  T.       ezUiit  tiob  woU  aus  Jei 

Stellung  unmittelbar  vor  grosser  Pausa;  mit  dem  Konditionalsatz  hi^}en  alle  diese  Bs- 
düngen  V.  28-  30  u.  Ps  139,  18  schwerlich  etwas  zu  thun,  obschon  auffälli;::  '''^  ^"'^ 
\^  Nu  32,  23  nach  *<"7"DK  auch  im  Vordersatz  erscheint  (Ku  16.  29.  32,  20  arküct  sieb 
\^  vor  M  [wie  Hi  31,  10  im  Nachsatz]  aus  der  Scheu  vor  dem  Hiatus). 


Digitized  by  Google 


503 


Bedingunj^ssätse. 


169  c— i 


Naehnti  Bi  lA,  19;  mit  JaniT  Hi  10, 16;  nH  Kobort  Spr  1,  28;  mit  Perf. 
Jm  96, 10  (fo  wM»  er  nkM  QenMgkmt  Iwneii;  te  Nachaata  MhliMit  tw- 

8chärf(Biid  aus,  was  dM  Imperf.  im  Vordersatz  nooh  als  dankbar  hingestellt 
hatte;  vgl.  Hos  8, 12) ;  mit  Perf.  conseo.  Ge  47, 96.  Ex  88, 6;  mit  UaterdrttakoBg 

daa  Vordersatzes  Hi  ö,  8  (s.  §  107  x). 

h)  Jttssiv  im  Vordersatz  (vgl.  §  100 ^  and  Nachsatz  Ps  104,  20:  "HÄ^n  d 

nidrh-^t  i!u  Finfiternin ,  sn  ivird  N'acht]  im  Xachaatz  Imperf. 
Fö         'J9/j.  Kohort.  Spr  i,  23.   A  ich  Es  7,      ist  l^in"?  ^H'*^  »o  rr  rur 

SchLviyt  Naclisatz  zu  dem  ijnt*>rdrucktt'ii  Vonli-raatz  wenn  du  ihn  hmwirfat\ 
ebenso  ist  2  K  5, 10  ^«2^^]  2iacixsatz  zu  dem  im  Vorhergeh.  enthaltenen  Vorder* 
•att  wetm  äu  didk  badai  eto. 

c)  Kohortatiu  (a.  §  108 e)  im  Vordersatz;  im  Nachsatz  Perf.  Pa  40,  6;  Imperf.  e 
GonMO.  Hi  19, 18:  ^^"l^T.l  «^^^      aufstehen,  80  reden  ne  über  mich  ', 
über  Eobort.  im  Naobsate  vgl.  §  106/: 

d)  Imperf.  consec.  im  Vordersatz  (§  lllx)  Ps  139,  11:  IQ^l  tmd  spräche/ 
ich  eto.  (ala  Kaobtati  dient  ein  Nominaliata);  mit  Pei£  ooaeee.  freqnent  Im 
Naebaata  18  2, 16. 

«)  Pi»/.  eon».  im  Vordenaia  und  NaobiaU  (s.  die  Beispiele  §  119jiel  und  12)  g 
Ge44k99:  n&p'2^  und  wMg  er  9^nm  VoUr  verkmm,  MwMtder 
wMm;  0, 18.  44,  29.  Ex  4»  14  19;  18.  1  S  16^  9.  19,  B.  9  8  18,  98. 1  K  8v  80; 
mit  frequentat  Perff.  Ex  16,  21  (im  ffinbliek  aof  Yei^angenes  Jer  20,  9);  im 
Nachsatz  Imperf.  (weil  durch  vom  Waw  getrennt)  Xu  23.  20  Hi  5,  24; 
durch  Inf.  ahs.  getrennt  37;  ein  Fn^esata  Lt  10,  19;  ein  Nominalaata 

Ps  37,  10.  Hi  7,  21. 

f)  rein-pf!  Perfekt  (zur  Darstellung  von  Handlungen,  die  als  abgeschlossen  h 
vorlie^j;  rid  i^^elacht  werden  sollen)  im  Vordersatz  und  Nachsatz  Spr  18,  l!2  : 
2Mä  ti^t^  H'^lfi  KiD  hat  einer  ein  Weib  gefunden,  so  hat  er  G-utes  gefunden; 
im  Naicbaaia  Imperf.  Hi  19,  4.  23,  10;  Imperf.  cons.  Ex  20,  25.  Spr  11,  2. 
Hi  8^  96.  98,  IBd.  29, 11;  ein  Frageeata  Nn  19, 14.  m  7,90:  habe  getUndigt 
(eig.:  nun  gut,  ieb  bebe  gea.Oi  UMe  teA  dir  thunf  91, 81.  86, 6.  Am  8, 8; 
ein  Nominalaata  Hi  97, 19. 

Partitip  all  logen.  Gaaoa  pendene  (Tgl.  §  148(1  nnd  die  dort  aafef.  Ab-  i 
sobnitte  der  Gramm.,  inabea.  §  116 1»)  od.  nach  ein  vollstind.  Nominalaata  im 

Vordersatz;  der  Nachsatz  meist  durch  sogen.  Waw  apodotia  eingeleitet)  z.  B. 
Spr  23,  24  mh.  12  not^l^  D^H  ibv  wenn  jemand  einen  Weisen  tetigt,  90  wird 

er  aich  an  ihm  erfreuen;  mit  Perf.  fre(iucnt.  im  Nachsatz  1  S  2,  13  al  ;  doch 
auch  mit  blossem  Imperf.,  z.  B.  Ex  21,  12  (vgl.  dazu  §  112 n);  mit  fragendem 
Imperf.  2  K  7,  2.  19;  mit  fragendem  Perf.  Ri  6,  13. 

h)  Tnfin.  mit  Priipoff.  (gleichfalls  als  Äquivalent  eines  Bedingunpfssatzes  t  im  fc 
Vordersau,  Perf.  cons.  im  Nachsatz  (vgl.  ^  il2mm),  z.  B.  2  S  7,  14  ii.:  ini^r3]|l 
'X\  VJVI^hl  teemi  er  itdt  verfehlt,  so  werde  ich  ihn  tüchtigen  wsU  Mentekemmiei 
Ex  84,  84f.  (mit  Imperf.,  d«mn  freqaentat  Perff.  im  Naebaata). 

Anm.  Über  die  Umsclireibung  von  Bedingung  und  Folge  durch  zwei  koor- 
dinierte Imperative  e.  §  llQf. 

3.  Als  Partikeln  zur  EinführuQg  von  Konditionalsätzen  dienen  l 
Dl^  (wofür  in  jüngeren  u.  jüngsten  Büchern  bisw.  JO;  s.  u.  lUU  w) 
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und  61  (1  S  14,  30.  Jes  63,  19         Fred  6,  6.  Est  7,  4:  ^V«  aus 
^h)  uentiy  negativ      Lifi  und  «'j^  wctiw  nüht;  ^3  gesetzt,  ä<ui 

(lat.  t<0»  /a^)  bisw.  fast  gleichbedeutend  mit  C»^  gebraucht.  In  be- 
treff des  Untersdiieds  von  (K^  C^)  und  6  (K^^^)  ist  als  Grund- 
regel festzuhalten:  D|fl  Bteht»  wenn  die  Bedingung  entw.  als  bereHs 
«rfttllt  oder  wenn  sie  samt  .ihrer  Folge  als  in  der  Gegenwart  oder 
Ankunft  möglieher  (resp.  wahrscheinUcher)  Weiae  eintretend  godmcht 
irird.  Und  zwar  hat  D|t  im  ersten  Fall  das  Perfekt,  Im  anderen 
Fall^,  (entsprechend  griech.  I&v  mit  Conj.  Fraes.)  das  Imperi  oder 
ein  Äquivalent  desselben  (nnd  zwar  hSnfig  auch  im  Nadisats)  nach 
sicL  Dagegen  {vM>)  steht,  wenn  die  Bedingung  als  in  der  Ver- 
gangenheit nicht  erfüllt  oder  als  in  Gegenwart  und  Zukunft  tiii- 
er/ulihar,  die  Folge  somit  als  nicht  eingetreten,  resp.  liiemals  ein- 
tretend hingestellt  werden  soll.  Im  ersteren  Fall  steht  nach  \h  und 
i^b^b  (und  zwar  meist  auch  im  Nachsatz)  notwendig  das  Perfekt 
(entspr.  griechischem  el  mit  dem  Indik.  eines  histor.  Tempus,  latein. 
Conj.  Imperf.  oder  Plusquamperf.) ;  im  anderen  (liöcbst  seltenen) 
Fall  kann  gleichtalls  das  Perf.,  doch  auch  das  Partizip  und  sellMt 
das  Imperi  stehen« 

fW  Ann.  Sofiiii  «■  wiedsnim  TidMi  (i.  0.  Hlk  «)  Tim  den  inbjekt.  Eiiiummi 
des  Bedeiid«a  abhiagt,  ob  sine  Bsdingnog  sli  ofBUbsr  oder  ira«rf1iUlMLr  ge- 
daoht  wcfden  toll,  kann  m  nkbt  befremden,  din  die  üntenehridiing  von  D|t 

und  \h  nicht  durchaus  konsequrnt  vollzogen  wird.  Wenn  ewch  (der  Natur  d^r 
Sache  nach)  ^b,  »b^b  nicht  für  DK,  eintreten  können  (über  de«  befremdl. 

1^  Ge  60,  15  8.  u.),  «0  steht  doch  umgekehrt  QK  bisweilen  anch  da,  wo  man 
durchauB  \b  erwarten  sollte;  vgl.  z.  B.  Ps  50,  12.  137,  5.  U9,  8.  Hos  Ii 
(vgl.  V.  11!).  Allerdings  erklären  «ich  diese  Beispiele  (C^  mit  Imperf.)  un- 
schwer AUS  dem  Umstand,  dass  die  Verbindung  von  ^  mit  dem  Imperf.  offen- 
bor  Tonniedon  wnide,  lofen  letateno  «n  tidi  oine  noeb  nnToUendoto  Band- 
long  und  somit  (im  Widonprocb  mit  ^V)  eino  noob  olbno  HdgUebkeii  Mbtt 
Dodk  stobt  f&r  ^  anob  in  Verbindung  mit  dem  Perf.,  und  zwor  nameaDtUeb 
dann,  wenn  an  die  mit  CK  eingeführte  Bedingung  im  Nachsatz  eine  Voy 
Wiinicbwig  geknüpft  wird;  z.  B.  Ps  7.  4ft::  '21  —  n«t  '•n'fcfJJ-DK  trrrs« 

ich  das  ffethan  habe,  —  ,fn  erjage  <hr  Feind  meine  Seele  etc.;  vgl.  Ui  31.  yfi'. 
Der  Redende  setzt  das,  was  er  cig.  als  undenkbar  ablehnen  will,  einen  Augen- 
blick als  möglich  und  sogar  wirklich,  um  sich  zugleich  zu  den  schwerateii 
Strafen  erbieten  m  können,  wenn  et  sieh  io  befinde. 

Über  die  häufige  Beifügung  eines  Inf,  absol.  zu  dem  Verbum  im  Sätsen  mit 
DM  s.  o.  §  Uöo. 

n  Beispiele:  A.  DK  1.  Mit  Perfekt  im  Vordci-^alz  zur  Darstelhmp;'  von  B«?- 

dingungen  etc.,  die  in  der  Vergangenheit  abschiieesend  erfüllt  wurden  oder 


i  TgL  «MT  1^  MUr  in  0m^«  ZeilKbr«  t  Wim.  n.  Lriwn  VI  (im^  B. 
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ia  Zakuifi  abMUlflneod  eilVUt  mib  w«rden  (Ftoif.  m  Fni^  «aotiiiD,  §  106  o); 
im  Nftclinls^  tielkt: 

A)  wiederum  Af/dM,  s.  B.  Spr  9,  12:  VS^lW         ^  ^ 

80  biH  du  dir  tu  ffvt  ietise\  Pb  73,  15  (t.  o.  bei  A); 

h)  Jmprrfel(t ,  t.  B,  Dt  32.  41:  ^rtiü^'CK  teeinn  ich  ge'ic'härft  haben  trrrdf  .  . 
Wfrdi'  ich  \  (rgdffn  iy^t^  )  u.  b.  w.  ;  Hi  9.  151",  u.  30  ( leideinalc  für  "DW  eher 
^  zu  erwarlin  ;  el  ei  so  Fs  44,  21  f.,  WO  fragoDdet  Imperf.  im  l^achaats);  Hi 
11,  13  (Nachsalz  V  .  16); 

c)  JuMtiv  (resp.  Optativ),  z.  B.  Hi  81,  9ff.  (t.  o.  HtL  m)\  Ge  18,  3; 

i)  Ar/:  <miM0.  (e.  die  Beispiele  §  119^),  s.  B.  Ge  4B,  9:  'J1  VJI^'^r^  H^'DK  o 
wenn  tdl  ihm  fnddgArathi  Mm  werde., . 9ö  will kheMUlgdttetekem  ete.; 
Ri  16,  17.  S  S  16,  83.  2  K  7,  4;  dsg.  bezieht  sich  z.  B.  Ge  47,  6.  Mi  6,  7.  Hi 
7,  4  auf  bereits  abgeschloseen  vorliegende  HandluDgen ;  Oe  88,  9.  Na  Sl,  9 
geht  auch  dae  Perf.  mit  1  als  Verf.  frequcntat  auf  Verganpenpp ; 

e)  Imperf.  consec.  (s.  §  III  g),  z  13.  Hi  8,  4:  wenn  deine  Sohne gemndißt  haben 

5  so  gab  (T  sie  dahin  etc.; 
/)  Iwper.,  z.  B.  Ge  Ö0^'4  (Jl  t^^'^'^'l  D?'^'??  ID  ^J?*<?t  ^^r^^!^  »»^i?^^ 

Onaife  gefunden  habe  4h  eurm  Äugtn,  so  redel  deA  etc.);  der  Imper.  geht 

▼orui  Ge  47, 10.  Hi  88,  4.  la 
g)  ein  (ToUfttliidiger  oder  miToUat&odiger)  Kominaliats,  s.  B.  Jer  14^  18  (laitp 

lebhafter  Versetzuug  in  die  Zukunft) :  bin  idk  hinaus  im  Feld  gegangen 

(—  gehe  ich  etc.),  «o  «Mui  da  MwerterechlageM  v.  •.  w.}  Spr     14  (Nachi. 

mit  Waw  apodosis). 

2,  DK  mit  Imperf.  im  Vordersatz,  sowohl  zum  A  usdruck  des  in  der  Gegen-  q 
wart  und  Zukunft  Möglichen,  ala  (nach  §  1076)  des  m  der  Vergangenheit 
Andauemden  oder  Wiederholten;  im  Naebntae  ttebt: 

a)  dtt  Ar/eU,  s.  B.  Nu  88,  S8:  DnM^n  7\17\  p  t^^'DM^  und  wmn  Or 
ftwAt  io  ttiHi  werdHf  ee  hati  ihr  geeOndigl  (der  Kaefaials  venelrt  aieh  eiif 
den  Standpunkt  der  bereits  eingetretenen  Folgen;  ebenso  Hi  90^  IS— 14). 
Dag.  beruht  Na  16,  S9  (ebenso  1  S  6,  9.  1  K  22,  28)  auf  einer  Prägnanz: 
trenn  diene  irie  alle  Menschen  eUrhen  werden  (lo  wird  iiob  ergebe&)i  JoAiee 
hat  vnrJi  nicht  gesandt; 

b)  dm  Imperfekt,  z.  B.  2  K  7,  4-  n*n3  U^H'^'DH  wenn  sie  uns  am  Leben  lassen  f 
werden,  werden  wir  leben  bleiben  etc.,  Ge  13,  16.  18,  28.  30.  28,  20fif.  Ex 
90,  95  (die  iweito  Imperf.  -  Janiv);  Jes  1,  18.  10,  99.  Am  9,  9-4  Yb 
60, 19  (wo  "Düt  ironiieh  etwM  TTnmögUcbei  tle  mdglieh  eetst);  Hi  6,  6f. 
(mit  Biiifldiiebasg  einer  aweiten  Bedingong  in  Gestalt  eines  Nomtaeltatsee); 
9,  3.  20.  Hi  14,  7;  frequentat  Impeif.  im  Hinblick  auf  Yergangmiee:  Ge 
81,  8  n)D"OK  jedesmal  wenn  er  so  sagte  .  . H^^]  da  gebaren  .  .);  Ex 
40,  37.  —  Ge  42,  87  geht  die  Folge  (vgl.  su  Xl^pj^  §  107«)  der  Bedingung 
voran  ; 

c)  der  Jussiv  (resp.  Optativ),  z.  B.  Ps  187,  6;  vgl.  hierzu  §  109  A; 

d)  der  Kohortativ,  z.  B.  Ge  13,  9.  Hi  31,  7;  vgl.  §  108/"; 

e)  des  Perf,  eoneee,  (s.  die  Beispiele  §  119jf  ond  ^^),  z.  B.  1  S  90,  6:  It^D^  • 
^19^1         ^^l^r.  *MMi  midk  dein  Foler  vermieeen  wird,  ee  mIW  in 


<  Hierbei  Ist  aosscr  Betiacbt  gelsessp,  dess  der  logische  Kasbasile  (die  Folge  de 
Bedingung^  bisw.  vor  der  Bedingung  genamit  wirdj  eo  Qe  18, 88.80^  Bi  11, 10*  Ps 
68,  6L  187,  6,  nach  Dälm,  anch  Jse  4, 4. 
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tagm  ete.;  Oe  24, 41.  Bi 4, 90;  mit  fnquaiit  Perf.  oont.  Ga  81, 6:  MWiUi  «r  (wie 

Sfter  geschah)  soffU  . . «o  etc.; 
f  )  das  Tmperf.  conseC;  so  viell.  Ps  59, 16,  wenn  nach  §  IIK  zu  erklären: 

ff)  der  Imperativ,  z.  B.  Ge  ai,  50.  IS  20,  21  (mit  Waw  apodmt,  dag.  V.  22 
einfach         21,  10.  Hi  33,  5. 
t      h)  ein  NominalMtz,  z.  B.  Ge  4,  7.  Ps  139,  8.  Hi  8,  6.  31,  26  f. 

8.  DM  mit  KokoMbf,  s.  B.  G«  80,  81;  ygL  die  Stelloi  §  106«. 

^9*19^  zu  lesen). 

V         6.  tHßl  mit  Nominalsatz,  z.  B.  Dt  5,  22  (im  Nachsatz  Perf.  mit  Waw  ap&doM); 

Ge  27,  46.  Ri  9,  15  (im  Nachs.  Imper.);  H.  9  (im  Narh-^.  Imperf.);  2  S  12,  8  (im 
Nach«!.  Kohort,);  Hos  12,  12;  so  besond  rs.  w^  nu  da?  Satijeki  des  Bedingfungs- 
satzes  ein  Pron.  personale.  Das  letzter»?  trat  dann  nn  poskiven  Satz  p^'^m  an 
B^,  im  negativen  zu       (TgL  za  beiden  §  lOOo),  während  das  Trädikat  durch 


Partie,  (meist  als  Aosdrack  «ines  künftigen)  daigestellt  wifd  (vgl  §  116  9), 
s.  B.  Ri  e»  86f.;  Tllthö  ^^Hwamd»  Mfm  mOtt  ete.;  (Je  34^ 49  (E»8^-D|( 
wenn  ihr  ttim  uhOU  ete.);  1  S  S8,  88.  —  Ge  84,  4af.  iii  der  Aaednek 

der  Bedingung  durch  beigefügte!  R)  demfttiger  gestaltet;  mit  pK:  Ge  43,  6: 
^yt<'DH^  und  wenn  du  nicht  ziehen  lässeat  etc.;  20,  7  (mit  Imper.  im 

Nach'sat^^rEx  8,  17.  9,  2f.   1  S  1!),  11  (überall  mit  Part,  auch  im  Nachsatz). 


1  S  20,8.  2  K  9, 15  al.,  {wenn  es  nicht  der  Fall  tit)  Gv.  m,  1.  38,32. 

Ei  9,  15.  2  K  2,  10;  vgl.  auch  |3-D«  wenn  es  §0  ist  Ge  25,  22. 


Wahrsch.  ist  jedoch  ]T\  wenn  reiner  Aramatämus,  und  da  das  Aram.  die  Bedeu- 


onmümclieiiilich);  vgl.  Ex  6, 99.  Jee  64»  16.  Jer  8, 1.  9  Ghr  7, 13,  und  faiafig 
im  Baehe  Hieb:  9, 11. 19.  18, 14  15.  19,  7.  88,  &  40»  98  («benU  mit  Wm 
apoäati»  im  NedtMtE,  «awer  18^  16,  daher  dort  wohl  die  Bed.  fiele/  torb- 
siehok  iit), 

flP        0.  \b  weim,  Vfyh  i'V>)  ««WM»  mdd. 

1.  mit  Fierfekt  im  YorderMtz  und  Kachsats  (fgL  9  106 j»),  z.  B.  1  S  14»  80: 
'lY  ÜTP)  D1*n  »\b  '3       geschweige  «mm  heute  das  Volk  g^essm 

hätte...,  fcäre  alsdann  das  Gernffz"!  nicht  grn<>ü  (=s  noch  grösser)  geworden  etc.? 
Ei  8,  19;  gleichbedeutend  mit  V  steht  so  Est  7,  4,  vgl.  Pred  6.  6  (wo  eine 
Frage  im  Nachsatz).  —  Perf.  im  Vorder-  u.  Nachsatz  nach  Hh'^b:  (re  31.  42. 
43,  10.  Ei  14,  18.  1  S  25,  34  2  6  2,  27.  Jes  1,  9;  dag.  folgt  Dt  62,  29  am  V 
mit  Perf.  im  Nacbsatc  Imperf.  {wefm  ete  weim  wären,  würden  sie  die*  er* 
ftemieii),  Mt  8, 11  Perf.  cona.; 
y  9L  mit  Imperf,  neeh  Dt  88, 97  wohl  modu  lei  lepetitae:  immi 
icA  miM  immer  wieder  fürehiele)',  ebenso  Imperf.  nach  mit  ünterdrückong 
des  Nachsatzes  60,  15:  toeim  uns  Joseph  hefeimlen  würde!  (da  die  Befürch- 
tung nach  dem  Kontext  eine  emstliche,  so  ist  hier  befremdlit  Ii ;  anderwmrti 
z.  B.  Ps  73,  16.  Hi  9,  16  f.  30  wäre  umgekehrt  \7  statt      zu  erwarten). 


1  Diese  Identität  wäro  kaum  zu  bezweüeln,  wenn  1  8  9,  7.  2  S  18,  11  auch  narr" 
kurzweg  trenn  bedeutete;  man  wird  jedoch  vielmehr  bei  der  Bed.  nim  sieh  I  stekea  sa 
Ueibfln  haben. 
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a  Nomiiuliati  itoht  luoh     2  S  18,  ISL  9  E  8^  14»  Ei  81, 14  (ülMnU  Imperf.  g 
im  Nadints);  Hi  16»  4  («h     im  Naohi,  Eohort). 

D.     gesM  dau,  tomn: 

1.  ^  mit  BurfOi  im  y<ird0natM,  s.  B.  Na  6,  SO:  Ji'p|f  n^]  dw  oder.oa 
iMMi  i«  <K0&  Mfyai^^  iM  «te.;  mit  ft«qa«iit  Ftef.  eoueo.  im  Naohnts  Bi 

7, 18 f.;  mit  Imperf.  cons.  Hi  22,  S9; 

2.  mit  /mp«/.  im  YoiderMtse,  z,  B.  Fs  23,'4:  '^H'^'p  auch  wenn  ichlUf 
wandere  (wandern  musa)  «w  filrchfe  irh  nicht  (i^yH'i^b)  Bösr«:;  37.  24;  Ex 
21,  2:  '51  "»I^J?  "qj?  J^^nr^"*?  du  fftritfn  hebr.  Sklaven  erwirbsf,  so  so//  er 
techs  Jahre  dienen  (d-dp.  wird  V.  3—5  eine  Reihe  bestimmter  Bedmgunjjea  mit 
bestimmten  Folgen  durch  Üif>  eingeführt;  ebenso  schliessen  sich  an  '3  V.  7 
die  Sondtrikoitimmungen  V.  8^11  mit  ütfi  an;  vgl.  auch  V»  17 fit.);  vgl.  Ge 

4|  SM.  S4k  41.  Hi  88,  5;  mit  Feil  ooaa.  iin  Nacluftts  Qe  88;  18f.  Bs  18, 16; 
mit  einem  KomimlMili  Jee  1,  Ifi. 

8;  ^  mit  einem  NtmmalBaig  (im  Naelii.  Imperf.)  2  S  19,  8. 


Aomerknagei« 

1.  Veimnselt  erscheint  für  )^  2  K  5,  13  die  Part        (Masora        wohl  CO 

im  Sinn  von  mein  Vafrr);  die  Bedeutung  ist  a.  a.  0.  zweifellos,  die  Herkunft 
jedoch  dunkel  (vgl.  die  ausfülirl,  Erürtrrung  von  Dditrsch  u.  Wettstein  7.n  Hi 
34,  36,  wo  dasselbe  '^^N  ajs  \\'unscljj)ar;ikel  zu  stolien  Hcheint),  —  Bisweilen 
wird  einem  bereits  erörierteu  lall  cm  anderer,  der  in  denselben  Bereich  ge- 
hört, doroh  Hl  eder  engereiht,  so  Sz  91,  86;  'Xt  SHU  IM  oder  (eine  enden 
Magliohkeit!)  ee  teor  hmit  datt  u.  a.  w.,  d.  h.  teeiifi  et  aber  kmd  war  etc. 
(Iini&v8kyiiIg:.ftKaHf«M>;Tgl.LT4,28.98.  6^1.  96^48.  9  8  18, 18;  mit 
nachfolg.  Lnpeif.  Es  14»  17  f.  —  Zu  dem  hjpothetinhen  Gebrauch  von  IC^K 
(welches  aach  in  anderen  Bedeutung^en  mit  ^3  wechselt)  Lt  4»  99  (dag.  Y.  8 
u.  27  D«),  Dt  11,  27  (V.  28  DJ*),  Jos  4,  21  vjjl  *  das  W.-B 

2.  Nicht  selten  erscheint  der  Bedingungssatz  m  abgekürzter  üestalt,  wenn  di 
die  fehlenden  Satzglieder  leicht  aus  dem  Kontext  zu  ergänzen  sind;  vgl.  (Je 
13,  9.  24,  49.  IS  2,  16:  ^^V^D^]  und  toenn  nicht  =  und  w&nn  du  mir  es  nicld 
giebet,  eo  ndme  idk  (Per f.  neeh  S 106 »)  mU  GemaU]  vgl.  1  S  6,  9.  Eigentfim^ 
Ueh  steht  Bi  6^  18  des  blosse  VfH)  und  9  K  10, 15  (L  mit  LXX  3  Vmt  1^ 
lEf)  im  Sinne  von  wem  et  dem  to  isf ;  ebenso  steht  9  S  18^  96.  9  E  6,  17  das 
blosse  t6}  im  Sinne  von  wem  obo  ttirklich  fitcAi,  beidemele  mit  nachfolg. 
Jussiv  =  80  möge  weniffstent  u.  s.  w.  (vgl.  §  143 d).  —  IS  13,  13.  Hi  3,  13 
muss  zu  dem  mit  HRJ?  ^3  (Hi  31,  28  mit  ^3 ,  2  K  13,  19  mit  tK)  eingeleiteten  • 
Satz  die  Bedingung  aus  der  vorherpfpiim  1<  n  Aussage  ergänzt  werden.  —  Ebenso 
erscheint  bisw.  auch  der  Kachsatz  in  abgekürzter  Qestalt  (z.  B.  Ge  4,  24.  Jes 
43,  2)  oder  wird  ganz  unterdrückt  (Ge  30,  27.  38,  17.  60,  15  [s.  o.  litt,  y] ;  £x 
88.  89:  Ps  97, 18.  Hi  38,  5,  wo  su  y\n  eig.  n^H  zu  ergänzen,  wie  Y.  4  n. 
18);  Tg).  §  167a.  —  Ps  8»  4  ist  en  die  Stelle  des  sa  erwartenden  Xeobsatise 

90  muss  ich  auervfenl  der  Aasmf  eeUist  getreten. 

8.  IKe  unbedingte  Gewissheit,  mit  der  das  Bintreten  einer  Tolge  zu  er-  66 
warten  gewesen  wäre,  wird  öfter  durch  Einfügung  von  ^3  (Jes  7.  !>!;  tS  '3 
(2  S  2,  27.  19,  7.  Hi  11, 16)  oder  HJ^fi     ja  dann/  (Nu  22,  29.  1  S  14,  30 
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ii«di  ^,  Ge  81, 491  48^  10  naeb  Hi  8,  6  naek  fi^)  liervüigdiolM&s  ^ 
sn  dieMm  bekiiftigoideii      sveh  SteUeo,  irie     18^  80aL     §  1484,  ümt 

Dljl  ^  uach  Sohwnrfonneln  §  163dL 

4.  BUw.  mtivokt  tich  die  Rektion  einer  hypothet.  Partikel  über  den  Nack- 
Mtz  hinweg  anf  einen  zweiten  BedingtingaMtAj  lo  die  Ton  Spr  9,  ISL  fii 
10,  16.  16,  6.  22,  23 ;  die  von  "'S  Jes  43,  2. 

6.  Ex  33,  SO  erscheint  an  Stelle  einer  Bedingung  mit  negativer  Fol^  eine 
negative  Aussage:  denn  nicht  »ieht  mich  ein  Mensch  und  bleütt  2e6eii,  anstatt: 
diBii  weim  rnidk  «in  IC  aiebti  lo  bleibt  «r  niehl  leben ;  vgl.  Uudidi  Dt  88;  L4* 
du  woOtt  nUM  eeieii .  • .  m  dicA  aitowieii  «neUtt:  wenn  du  eiebst  • .  ^  eoDil 
du  dieb  luebt  entäebes. 

§  16a 
EonzewlTsfilzie. 

a  AbgeMhen  tod  dem  G^ebrauch  des  ImperatiTS  im  Suhl  emor 
ernstfemeinimi  (§  110  a)  oder  spöttischen  (§  110/)  Konzession,  sowie 
von  den  konzesfliTOi  Umstandssilzeii  (§  141  e;  148  d  o.  §  166/) 
können  EonsessiTSätxe  eingefUirt  werden: 

a)  dureb  einfacbet  Ü$  wenn-,  so  Bi  8, 16  mit  Fetf.  (*i  weim  ieJk  BeeU  §§> 
hatt  käue)',  Jet  1, 18  o.  10^  88  mit  Bnpf.  in  Serag  enf  erentoen  EiiitieteBdfli. 
h         h)  durch  ^9  Q|  1*  1^       Impf.;  bloiMt  D|  steht  dafOr  J« 

49,  15  mit  Imperf.  s  mögen  diese  auch  «eyyeitefi;  dag.  mit  Perf.  Jer  86^  &  • 

Ps  96,  9.  Neb  6,  1;  endlich  DJ  ^3  ""c^  ^r^^t»,  oft/fr^on  Pred  4,  14. 
C  c)  die  FräpoB.  'hy_  als  Regens  eines  vollständigen  Nommaleatzes  (TTi  16, 17: 

^BDS  D0n"t<7  bjl  trotrdmK  dass  nicht  Frevel  ist  an  meinen  Händen)  oder 
Yerbaisatzes  Jes  öä,  9j  über  mit  dem  Infin.  m  gleicher  Bedeutung  (=  tu 
dem  hintu,  data  »  trctudem  dass)  vgl.  §  119a«,  Note  8: 

§  161. 
Kooipanttvs&tze. 

a  1.  Die  Vergleichung  zweier  Tbatsachen  erfolgt  bisweilen  durch 
die  blosse  AneiTianderreiliiing  beider  mittelst  des  Waw  copiil.;  so 
namentlich  in  der  Spruciipoesie,  wenn  Tbatsachen  der  sittlichen 
Welt  mit  solchen  der  physischen  Welt  yergleichond  zusammen- 
gestellt  werden,  z.  B.  Ui  5,  7:  der  Mensch  ist  zur  Mühsal  geboreh^ 
und  hoch  fliegen  die  8ähm  der  Flamme,  d.  h.  gleichwie  die  Funken 
ihrer  Natur  nach  emporfliegen,  so  ist  etc.;  Hi  12, 11  (in  Prage- 
fonn;  34,3  ders.  Vergleich  als  Aussage);  14,  11  f.  Spr  17,  3.  25,3. 
96,  3.  9.  14.  87,  81  etc^    Sogar  ohne  verbindendes  \  Hi  S4»  19: 

1  Ygl.  über  dieses  sog.  Waw  adaeguationü  und  diese  vergleichaid  j^arabotitckm 


Digitized  by  Google 


509 


üLomjiaratiYd  imd  disjunkÜTe  Sätse.       161  o — c.  163  a — fr 


TrocJcenheit  und  Hitze  raffen  das  Schneewasser  weg,  ^IW^  (so 

rafft  weg)  die  Unterwelt  die,  welche  gesündigt  hohen  (s.  §  l&5n);  vgl 
Jer  17, 11. 

SL  Als  komparatlTe  Eonjimktion  dient  yft^J^  (vgl.  §  165^;  dafür  6 
blosses  l^ti  £z  10, 6.  H 13»  34  18)  wie,  guemaämodum  (Obad  15), 
frelchem  dann  im  Kachiats  hftnfig  ein  so  entspricht  (Jes  31, 4^ 
6S,  U£).  Bisw.  ertohebt  jedoeh  Q  ebeiuo)  auch  nadi  selb- 
etSndigen  Aussagen,  Jes  66^  9.  Jer  3, 20.  —  Die  genaue  Überein- 
stimmung der  beiden  Tbatsaclien  wird  Fred  6, 16  durch  *}f  m^V^V 
^kumt  «0,  wie  ausgedrückt 

A  n  111.  Über  die  vergleichende  Einführung  einzelner  Nomina  oder  Prono-  C 
mina  durch  3  xoU  vgl.  §  118«;  über  den  anp^ebl.  Gebrauch  von  3  als  Kon- 
junktion "l^^S)  §  155^.  —  Zu  bemerkeu  ist  hier  noch,  dau  auoh  die 
korrespondierenden  |  —  f  wie  —  «o  (s.  R  Lr  7, 7.  Ri  8^  18,  Jee  94, 9.  Hot  4, 9; 
aber  auoh  «  —  isie  Ge  18^  96.  44^  18.  Dt  1, 17.  1  K  89, 4;  daTttr  Joi  14,  IL 
1  8  80,  94  ^  f ,  Fi  197,  4  ]9  9,  TgL  Joel  9,  4)  nieht  alt  Koigunktionea, 
sondern  als  virtaelle  Substantiva  mit  nachfolg.  Genetiv  zu  betrachten  sind; 
n\T  D3^  Nu  16,  15  bedeutet  eigentlich:  dat  euch  QtUmde  toU  (aooh) 
doB  dm  M^rmden  QeäeHdä  aei»;  vgl  Lv  84,  83. 

Dl^ukllTe  Site. 

Die  Einfilhnmg  einer  anderweitigen  Möglichkeit,  durch  welche  a 
erent  die  Torhergehende  Aussage  aufgehoben  wird,  erfolgt  durch 
IM  oder  (z,  B*  El  91,  36)  —  lat  vd;  doch  auch  —  aut  bei  einem 
ansschHessenden  Gegensats  (9  K  9, 16);  eo  Jes  97, 6  (IM  ^  es  müsäe 
denn  «sin,  dose  wofttr  aaderwirte  ^  IM). 

Im  Sinn  Ton  ekfe-^eive  steht  sowohl  TM— IM,  als  D|jt — DM  oder  5 
D^jtV-fiM  (8.  d.  Belege  im  W.-B.),  aber  aach  )—)  Ly  6,  3.  Nu  9, 14. 
Dt  24,  7.  Jes  9,  ISft  Jer  39, 90.  Fe  76,  7.  Hi  34,  29,  rielL  auch  Ez 
21, 16  (dag.  nicht  Spr  29,  9;  ygL  Delitzsch  z.  d.  St)  und  )—)  (s. 


Sprüche  überh.:  Delitueh,  da.»  Sdlomon.  Spruchbuch,  8.  9f.  Nicht  selten  werdsn 
übrigens  ntatt  g'anser  Sätze  blos«  die  Nomina  (ohne  Präd.)  susammengestellt,  z.  B. 
bpr  25,  12.  26.  26  (voD  DtUtuch  als  emblematiache  Mwchal'a  beseiohnet).  Auf  dar 
Xdae  der  rergleicbenden  ZnsammenateHwng  b«nilMn  «ich  die  Wendungen  OV  a^n} 
(elf.  mitmimm^mrteMwarim  mU  jm.)  Ps  88, 5,  und  cy  gUieh  gmmaki  wtrdm 
mü  jtm,  Pi  8«,  1.  148,  7;  f]^  m  di«Mn  09  Meli  Hi  S,  SS,  «»       s.  ▼.  a.  ipiii, 

1  Trots  allon  Ansdiein  hat  dieae  Partikel  nrspr.  nichts  mit  ^ä,  an  thim, 
sondern  ist  au;;  3  o.  n$j(^  koBttpookrti  wla  aiao,  ^"^l  am  'f^^i  vgL  Ma^Lämbwi, 
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§  143  e);  vgl.  endlich  auch  Dä— Di  (031—03  Ge  24,  44)  sotmhl  —  aU 
auch]  da-,  »s*?  03— D|  (Ge  21,  26  'b  i,)—i<b  031;  Zach  1, 18:  — &| 
«wiier  noc^.  —  Uber  disjunktive  Eragen  s.  §  160^. 

§  168. 

AdvcftatlTo  wd  Eiieptitnitie. 

a  1.  Nach  negativen  Sätzen  (so  namentlich  nach  Verboten)  wird 
der  Gegensatz  (=  sondern)  durch  OH  ^3  eingeführt,  z.  6.  1  8  8,  19: 
da  sprachen  sie:  nem,  nf-ntdcrn  ein  König  soü  über  uns  sein/  Ps  1,  2  aL, 
nicht  selten  aber  auch  durch  blosses  ^3,  z.  B.  Ge  18,  15.  19,  2,  und 
selbst  durch  einfache  Anreihuug  mit  ]  Qe  17,  6  (il^^  ab  Ferü.  cousec); 
42, 10;  TgL  Ex  5, 18. 

5  A  n  m.  Bisw.  ift  dt«  Negation  nur  virtuell  im  rorhergeb.  Satze  vorbandflB, 

«.  B.  in  Gestalt  einer  mg.  rhetorischen  Frage  (Mi  6,  8f.)  oder  von  BcdingnTTgcT!, 
die  als  nicht  einpetreten  betrachtet  werden  boIIph  (Hi  81, 18) j  OCL  ^9 
gewinnt  dann  für  uns  die  Bedeutung  nein/  vielmehr. 

e  S.  Zur  Eiofbliniiig  Ton  sog.  Ezzeptionsaätieii,  die  vmi  euMm 
anderen  Satce  abhftngig  sind,  dienen     DDt5  nur  dtm  und  (wiederum 

nach  negativen  Sätzen,  s.  o.  litt,  a)  DK  ausser  wenn\  so  nament- 
lich DK  ^3  mit  Perf.  (-=  ausser  wenn  zuvor)  nach  imperfekten,  d:d 
eine  Ankündigung  enthalten,  z.  B.  Ge  39,  27:  ich  werde  dich  nicht 
hslassen^  ausser  uenn  du  mich  zuvor  gesegnet  hagt\  Lv  22,  6.  Jes 
66,10.  65,6.  Am  3,  7.  Ru  3,  18;  endhch  DK  ^p'p?  ausser  wenn  Am 
3,  4  (mit  Perf.  nach  rhetor.  Frage)  oder  blosses  ^W^3  Ge  43,  3  (mit 
Kominalsatz:  amser  euer  Bruder  ist  mit  euch)\  Jes  10,  4  (nach  rhetor. 
i^age,  mit  Yerbalsats). 

^         Ann.  Die  übatgeordnete  Aonage^  in  welcher  DK  ^  eine  Ausnahme  hiasa- 
füg^,  muss  bisw.  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden;  so  Oe  40, 14:  (sonst 

begehre  ich  nichts)  atMser  deas  du  meiner  ffedenkst—  rmr  mögest  du  etc.  (rpl. 
dazu  §  106«,  Note  2);  vgl.  Mi  ^,  H,  wo  DK  ^3  nichts,  ausser  vor  einem 
Infin.,  und  Hi  42,  8,  wo  es  =  nur  vor  einem  Nomen  steht.  Nicht  minder  ge- 
hören hierher  die  Beispiele,  wo  nach  Schwurformeln  eine  nachdrück- 


>  Sehr  wahrsrh.  beruht  dip#er  Gebrauch  von  DK  'S  auf  f^er  urspr.  Bödeutua^  denn 
ISMiti,  ja  in  aftinuatirer  Bed.j  icenn  (so  deuülch  i^x  22,  22  als  iebh&ft«  Wiadsc- 
aofoahme  dsa  vorhtrgeh.  DK);  so  «Uirt  aidi  ■.  B.  Bi  15,  7  «in&oli:  jm  mm  ich  wmk 
gerädU  M«,  M  w&l  iA  nodUbr  M^Mrm  m.  tob  wiU  niolit  «mfliBnB,  wamm  «m 
ich  ele.  Bd  nachiMiiDdar  Bxuptfoii  mflaile  nao  dann  «um  BOtpat  annahmin,  s.  Bl 
Bu  !  8  ja  (od.  ifsfH»)  MM*MI  «T  SS  dwrehgtseUt  hat  (dann  wird  sich  der  Kann  be> 
ruhigen ;.  Weit  künstlicher  ist  die  Annahme  einer  solchen  EUipM  aaeh  bei 
Mtwfern  (vor  ganzen  Bfttsen,  wia  vor  ein—Inen  Koniaa);  •.  o.  Uti,  «. 
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liehe  VerBicheruDCf  pinleitet,  «.  B.  2  K  5,  20:  so  wahr  J.  lebt,  [en  itt  nicht 
anders  zu  helfen,]  ausser  icevn  ich  ihm  nachlaufe  etc.;  vgl.  2  S  16,  21  K'th., 
Jer  51,  14.  Ku  3,  12  K'tk,,  u.  sogar  ohne  Schwurfonnel  Ri  15,  7  (vgl.  dazu 
die  Amn.  in  UH,  e). 

Tenporateätz«* 

L  Bas  zwischen  zwei  Terschiedenen  Handlimgeii  oder  Begeben-  a 
heiten  obwaltende  zeitliche  Verhftltius  wird  Tiel£ach  ohne  Zuhilfe* 
nähme  einer  Konjunktion  durch  die  einfache  NebenemandersteUung 
ansgedrflckt,  und  zwar: 

a)  das  Verhältnis  der  Gleichzeitigkeit^  reap.  des  Nochandaueras  einer  liaad- 
long  oder  Begebenheit  beim  Eintreten  einer  andern,  durcii  die  Nebeneinander- 
•toUmig  MBM  KominalaaUea  und  tAam  mit  ]  (nii'ip  eingeleiteten  Nominal- 
oder YerbolMtEee.  s.  B.  Go  7,  e:  und  Noah  ww  600  JMre  ojl  (eig.  ein  jGMIfi 
von  600  jr.),  fTi7  70lVy\  daMdü  Smißid  em.  Gsns  bee.  gehSren  hierlier 
die  JEHlle,  wo  daa  Prädikat  des  (häufig  mit  11^  noch  eingeleiteten)  Vrininal- 
pafzee  in  einem  Partie,  activi  besteht,  z.  B.  Hi  1,  16 f.:  KS  7\V[  "l^ni?  H!  TIJ^ 
nocÄ  (war)  dieser  redend,  da  kam  ein  anderer  und  ^ ach  cic;  »».  die  zahl- 
reichen Beispiele  §  111^  und  116 w.  An  Stelle  eines  vollständigen  Nominal- 
satzes  erscheint  häuhg  nur  ein  sogen.  Casus  pendens  nach  'b^  mit  partizi- 
pialem  Attribut  im  Sinn  von  so  oft  Jemand . . z.  B.  1  S  2,  13:  U2\  l^'^'^^ 
'X\  M^f  rDt  90  oft  (wenn  irgend)  jemand  «m  Opfer  bracMe,  da  hm  «te.;  S  8 

28  aL,  a.  die  Beiapiele  (in  denen  das  iweite  Glied  meist  dnrdli  Wm»  «imM» 
eingeleitet  ist)  %  116«r. 

6)  das  Verbiltnis  der  Aitfemmäerfdlge  durch  Kebeneinaadentellong  6 

1)  zweier  Tmperf.  consec,  z.  B.  Ge  fi4|  19:  lOKl^T  inj5B^nb  b'ZP^  und  als  sie 
vollendet  hatte,  ihn  tu  tränken,  da  sprach  sie  etc. ;  28, 8f.  29, 81.  30^  9.  32, 26  etc. ; 
▼gl.  §  llld]  2)  eines  Nominalsatzes  mit  Partie,  passivi  ala  Präd.  und  eines 
mit  ]  angereiliten  Verbalsatzes,  z.  B.  Ge  '66,  2ö;  vgl.  dazu  §  116i';  Ue  49,  29 
folgt  ein  Imper.  ohne  1;  3)  zweier  Perfecta  (öfter  mit  dem  Neben  begriff  der  | 
raschen  Aufeinanderfolge^  der  beiden  Handlungen  oder  Begebenheiten  in  der 
Yergangenheit),  i.  B.  Oe  19, 98:  'SU  tSü^n  eben  war  die  8omB 

mifgrganfen,  da  gHanffU  Löf  nach  9oar,  rgL  1  8  9, 6.'s  8  2,  S4;  Qe  44, 8f.  Bi 
8v  91  15, 14.  so,  89f.  —  In  allen  diesen  Beispielen  folgt  dem  anreihenden  Waw 
zuerst  das  Subjekt,  dann  (reines)  Perfekt;  dag.  dient  4)  die  Anreihung  einM 
Perf.  consee.  an  ein  anderes  Perf.  consec.  zum  Ausdruck  der  eventuellen  Auf- 
einanderfolge künftiger  Bandlungen,  s.  B.  Ge  44,  4:  DQ^^  ^1991 


1  Dieser  Nebenbegriff  liegt  hier  ebenso  schon  in  der  Koordination  zweier  selb- 
ständiger VerbahÄize,  wie  nach  §  116w,  Note  2,  die  Idee  dex  Gleichzeitigkeit  in  der 
Koordination  feines  NominaUaizea  mit  einem  anderen  Satze.  Oe  27,  30  wird  ührigens 
die  nnmittelbare  Auleinanderfolge  noch  bea.  hervorgehoben  durch  and  den  JaSa» 
abs.M  JoJtoftiMp  mr  ebm  himegegangen,  da  kam  9mn  Brudar  Seaa,  1  K9,S4  wtnlgrtSBS 
durch  IV,  fa  48,  •  duieh  )l  und  die  aajndct.  BetfOgnog  zweier  wsHsrar  Ptsfacta. 
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«ml  wefM  (loMd)  4»  ilt  eingehoU  kati  Qttibtia  wirst),  bo  «flSif  du  jw  Oiun 
•lyM*  HfttQiv«adtM  bedUireii  lioli  denrtig»  Bmiptele  »uf  dM  Bnfito  mit  dn 

BedingDogssitzen;  i.  daher  die  Beiapiale  §  113  iUr  o.  §  159^.  Ulier  die  An- 
reOiang  einet  Impeif.  consec.  oder  Perf.  an  abgerissene  Zeitbestiaumingea  (als 

AquiValentG  einefl  Tollständ.  Satzes)  vgl.  §  \llb,  über  Impcrf.  cons.  nach  %"T5 
un  d  Zeitangab  II  §  111^;  über  die  Anreihuag  eines  Ferf.  com.  an  ab^rensiene 
Zeitangaben,  wi^  Ex  16,  6,  Tgl  §  112  00.  —  IS  29,  10  folgt  dem  l'erf.  cona. 
ein  Imperativ  mit  ]. 

C  5)  Daa  NoeMd^Biti^tMm»^  dar  ainaii  Handlang  oder  Begebenheit 
beim  Bi&tretoii  einer  aweiten  wiid  doroh  D^^^  (all  Adteci»,  aioht  Eoigaaktioii) 
mit  Imperfekt  (naeb  §  107  e)  ao^gedraokt,  woiaof  noh  dann  der  Naoheata,  wie 

in  den  Beispielen  oben  unter  No.  3  mit  ]  (H^rip,  Sabjekt  und  Perf.,  oder  aaob 
in  GFestalt  eines  Nominalsatzos  (Oe  51,  15*)  anschliesst,  z.  B.  Ge  19,4  (vgl. 
Jos  2,  8):      ^1ü:  . . .  T>M  ^L^JST  DIB  n»ch  hatten  sie  ticA  mcM  nieder- 

gelegt,  da  umringten  die  Männer  der  Stadt  etc.j  Ge  24,  25. 

d  2>  Als  Konjunktionen  zur  Einführung  von  Temporalsätzen 
dienen:  "3  (mit  Per£  z.  B.  öe  6, 1.  Ei  1,  28.  16, 16.  1  8  1, 12;  mit 
ImpL  Ge  4,  IS.  1%  IS.  S4, 4L  JBz  3,  21.  hw  21, 9.  Dt  31,  Sl.  Jes  1,  IS. 
8, 19)  uad  n^^s  a2ff,  weain  09  ^  l^p^  auch  w  q/)  Ps  8, 4;  mit  Peii 
Hi  1,  S);  seltener  D9>  (in  Yerbindang  mit  Fer£),  s.  B.  Ge  38, 9.  Nn 
SL,  9,  Ei  6,  8»  Fe  41,  7.  94^  18,  ygL  anoh  Jes  S4|  13  -=  quoHescunque; 
in  gleicher  Bed.  jedoch  auch  mit  ImperC  Na  36, 4;  mit  Fert  — 
Fatamm  ezactam  Jes  4,  4;  ferner  die  svisammenges.  Konjnnkticnen 
1D3  aU  (Gre  19, 15);  ift^^  als,  nachdem;  H^^nz,  ^an?  bis  dass  (doch 
aucii  blosses  Ij;,  z.  B.  Gre  38,  11.  Jos  2,  22.  1  S  1,  22  [c.  Imperf.  — 
erst  wann,  wie  2  S  10,  5];  2,  5  al;  so  namenüicii  m  der  Formel 
1^  •^''WlS'n  ^n'psnx  so  langey  bis  thm  nicht  verblieb  (wo  allerd.  sehr  nahe 
liegt,  wie  sonst  nach  §  1146',  den  Inf.  constr.  I^KB'n  zn  lesen); 

Nu  21,  35.  i)t  3,  3.  Jos  8,  22.  11,  8;  dag.  1  S  U.  19  =  tiähretuiy  so 
lange  cUs);  l^H  TJ?  (Pred  12,  1.  2.  6  c.  Imperf.,  wie  Spr  8,  26  TS 
c.  Perf.)  bevor  noch;  D«-!;^,  □«  l^^njl  bis  daiün,  wann\  ^^i^'^y^ 
(wofür  42,  1  "it!^«-ini5,  Lv  25,  48.  1  S  5,  9  blosses  nq«,  Lv  14,  43. 
Jer41,  16.  BU42,  7  blosses  "^K)  nachdem  das9\  T^p  {<d\%,seit  damais\ 
der  abhängige  Satz  reiht  sich  dem  ebenso  an,  wie  nach  §  138e  der 
AttributiTsatz  dem  Demonstrativpronoinen  ^^\^)  seit  Qe  39,  5;  fi^ 
(uid  blosses  tTfi  %  107c)  h909r\  n^lS  V) 
1S9, 6). 

e        Anm.  1.  Ja  betreff  der  Tempora,  die  mit  den  oben  aafgedUtaa  Kon» 
joohtionen  Terbmiden  werden,  gilt  fast  gans  dae  o.  §  163d  an  den  Kantal- 

I  Üb«  dae  teslkntlieh  vmdSehligi  Peil  im  Yoidifüta  YgL  §  107  c. 

Vgl  über  "^B^K  als  urspr.  Demonstrattvpronomen  |  ISSa;  ao  iet  "^^T^ 

aig,  bi»  SU  dem  (Zeitpunkt),  —  tnr  ^rerden  surilcJckeKren. 

s  Analog  dem  aoob  im  Deutschen  tiänfigea  tssaa  L  mmmmi* 
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Sätzen  Bemerkte :  das  Perf.  weist  auf  in  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  ab- 
geBcblosscne  Handlungen  hin  (im  ersteren  Fall  dem  lat.  Flusquamperf.,  §  IM  /', 
im  letzteren  dem  lat.  Futurum  exactum  entsprechend,  §  lD6o),  das  Imperf.  auf 
eventuell  in  der  Zukunft  eintretende.  Uber  Q^Q,  D^Q^l,  12  mit  Imperf.  als 
tempus  histor.  vgl.  §  IDZc. 

2-  Die  mit  T^»  ''S'^K  oder  ^B^M"T5?  eingeführten  Sätze  drücken  bisw.  nicht/ 
einen  absoluten  (die  vorhergehende  Handlung  abschliessenden),  sondern  nur 
einen  relativen  Termin  aus,  über  welchen  hinaus  sich  die  im  Hauptsatz  be- 
richtete Handlung  oder  Beschaffenheit  auch  weiter  fortsetzt ;  so  12  Imperf. 
Ps  110,  Ij  ^3-lJ2  mit  Perf.  Ge  26,  13,  mit  Impf.  49,  lOj  lE^«-!]^  mit  Perf.  Ge 

28,  15;  mit  Imperf.  Ps  112,  8.  —  "Wie  arab.  kann  1)?  sogar  einen  Haupt- 

satz einleiten;  z.  B.  Ex  15,  16  1^9^1)^  cig.  wohl:  so  kam  es  bis  dahin  — 
zog  hinüber  =  so  zog  denn  hinüber  etc. 

3.  Als  Äquivalent  eines  Temporalsatzes  steht  sehr  häufig  der  Infin.  constr.  g 
unter  der  Rektion  einer  Präpos.  (§  114  d,  e),  und  zwar  ist  der  Infin.  mit  ^  im 
Deutschen  meist  aufzulösen  durch  wann,  als  oder  während,  der  Infin.  mit  ^ 
durch  alSf  sobald  als  (Spr  10,  25  folgt  ein  durch  Waw  apodosis  eingeleiteter 
Nominalsatz),  bei  dem  Hinweis  auf  Künftiges  durch  wenn,  der  Infin.  nach  ]p 
durch  seit.  Nach  §  III  g  wird  solchen  Zeitangaben  in  der  Regel  ^iV^^  voraus- 
geschickt und  der  Nachsatz  folgt  im  Imperf.  consec.;  auffällig  daher  1  S  17,  55 
(vgl.  Driver  z.  d.  St)  n1fc<lp1  mit  nachfolg,  reinem  Perfekt.  —  Über  die  Fort- 
setzung solcher  Infinitiv -Konstruktionen  durch  Perf.  cons.  vgl.  §  112  t;  u. 
überh.  §  114 r.  —  Mit  dem  Partie,  scheint  2  als  Äquivalent  einer  Konjunktion 
konstruiert  zu  sein  in  als  er  zurückzog  Ge  38,  29  (wenn  nicht  3^K^n3 

zu  lesen)  u.  in  rUTlblp  als  er  blühte  40,  10^ 


Finalsätze.  ^ 

L  Wie  die  meisten  bisher  behandelten  Arten  abhängiger  Sätze  a 
können  auch  die  Finalsätze  dem  regierenden  Satze  einfach  durch 
Waw  coptd.  angereiht  werden,  falls  nicht  direkte  Unterordnung  des 
Finalsatzes  unter  das  regierende  Verbum  stattfindet. 

Beispiele  für  die  Anreihung  a)  eines  finalen  Imperf.  (od.  Jussiv?)  mit  1 
an  Perf.  KL  1,  Ifi  (s.  §  IDIj) ;  an  einen  Fragesatz  2  S  ?,  L  3.  Hi  38,  24^  an 
einen  Optativ  Ps  51^  9;  an  einen  Imper.  1  K  IJ,  21_j  ß)  eines  Kohort  mit  1 
an  Imper.  (Ge  29,  2L  1  S  15^  16)  oder  Jussiv  (Neh  2,  5}  §  IQSd;  2}  eines 
Jussiv  mit  ]  an  Imper.  (Ex9,L2S16,lLlK5,2a  Ps  59,14.  86.  17). 
Jussiv  (Hi  21,  19)  oder  Kohort.  §  109/;  g  (vgl.  auch  2  S  24,  21 ,  wo  der  Inf. 
mit  2s  Jona  L  IL  wo  HO  mit  der  L  Plur.  Impf.,  u.  2  Chr  29,  10,  wo  "»S^V-DJ? 
Äquivalent  eines  Kohort.);  5)  eines  Imper.  mit  3  an  einen  Jussiv,  Kohort. 
oder  Fragesatz  §  IIÜ»;  e)  eines  Perf.  consec.  nach  einem  anderen  Perf.  cons. 
Lv  nach  Imperf.  §  112  m  und  p-,  desgl.  nach  Jussiv  ibid.  litt,  q;  nach 

Imper.  ibid.  litt.  r.  —  Uber  die  Anknüpfung  negativer  Finalsätze  durch 


'  Vgl.  H.  0.  T.  Mitchell,  final  constnictions  of  biblical  Hebrew.  Lpz.  1879. 
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nit  Imperf.  (io  Sx  S8,  48L  80,90;  3  8  13,  25  aadi  Mj-^^  mit  Jasir  m  k«- 
giefendan  Stin)  i.  dieAiin.  m  §  109^;  Ex  28,  82.  88^88  üi  MgHif» 
FinalMta  «nlbdh  dmeh  |6  aiifeknfipft  —  Über  du  Uautlrong  diiM  (oMh 

Verbis  des  Gebietens)  zu  erwartenden  FinaUatitt  in  einen  histor.  Berieb: 

(z.  B.  Neh  13,  9 :  da  befcM  ick^  und  $ie  reinifften  ^  rfnss  sie  reinigten^  ur.  I  F^f 
rein.;  Hi      7  ist  no  ein  negativer  Finalsat«  mit        angereiht)  vgl.  §  l'J^)f. 
Beispiele  der  direkten  Unterordnung  des  finalen  Imperf.  (ohne  ])  s.  §  l^c. 

b  %  Als  finale  Koigunktionen  dienen:  It^H  ]vhb  in  der  Absicht^ 
da»;  auch  das  blosse  p»^  (Ge  12, 13.  27,  25.  Ex  4^  5.  Ps  61,  6  aL); 
yfH  yon  ä4mm,  dan  (G«  S7, 10)  und  das  blosse 
S7,4  Ex 9t  14  90, SO);  endlieh  auch  das  blosse  (Dt4^Jia40. 
6,8.39,4«.  Joes»  7.  Neh8»14t;  segatiT  l6  yfnt  Ge  11»  7.  3. 
1 K  99, 16)  oder  f  (Fred  8, 14);  negatir  auch  n^T^  tnit  te- 
iMZbn,  das9  (Fred  7, 14);  'JE^V^V  90, 90.  9  S  14, 14)  dm 

niM.  —  Gans  Tereiiifelt  steht  Dt  33, 11  (HbOIs  der  Text  riohtig  ist) 
■p  mit  dem  Imperf,  —  da^  nicht 

C  Anm.    Alle  die  genannten  Konjunktiouen  werden  naturgemäas  immor  mit 

dem  Imperf.  verbanden,  8.  §  107g  (über  die  scheinbare  Ausnahme  Joe  4, 
>•  §  74^).  —  Über  die  negativen  Konjunktionen      und  |f  dau  nicht  s.  §  ISif 
«Bd  «;  «bor  dflüliifiii.  mit  )^  (auch  Jjffj)  Ge  18, 19.  87, 82 aL)  «Ii  IqiiMairt 
«IBM  FiaalMtna  (O0  11,  5.  88^  4  ote.)  t.  §  lUf,k,pi  Uber  dis  FortMteo« 
dertrüfer  Infinitiv-KonBtmktionen  durch  Yerbua  fin.  §  114r;  über  die 
gierung  dM  finaknliifin.  durch  ibid.  litt,     eodlieh  fOier  die  Fri^oii 

]P  mit  einem  Stibst.  oder  Infin.  alt  Aquiralent  eilUM  iiflgiatKfin  KaalMlHt 
(Qe  31,  29.  1  8  15,  23  etc.)  s.  §  1190  undy. 

§  166. 
Felgiesitae. 

a  1.  Die  Anreihung  von  Folgesätzen  durch  blosses  Waw  copuL  mit 
Jussiv^  findet  sich  bes.  nach  negativen  Sätzen  und  Fragesätzen, 
z.  B.  Nu  23,  19 :  DHiil^.^  ^W)^^  Bf^H  ^  ^^icM  ein  Mensch  <H 

Gott,  düss  er  löge,  und  (oder)  em  Menschenkind,  dass  er  }>ereute\  Jea 
53,2  (^nipmi);  Hos  14,  10:  D^TI  ö^'?      «^'^  weise, 

dau  er  dies  verstände,  einsichtig,  dass  er  es  erkännte?  Spr  30,  3  ist 
\  und  das  Präd.  durch  das  Objekt  getrennt  Ein  negativer  Fol^^ 
saU  steht  Daoh  Kohort  Ge  16, 10,  nach  Fer£  cons.  £2x  10»  G.  — 


1  Hl  SS,  87  M  cia  lUHto  dmdi       IW^        so^dok  alt  Ot|{AMi»  «i«. 

gcAhit. 

*  Über  S  ah  vermcintl.  Konjunktion  {-=-  arab.  ?0  1  K  ü.  19  3.  §  GS/, 
s  DaM  auch  Beispiele,  wie         als  Jutaiv  anfnifsiwen  lind,  wird  durch  die  ^'^t^ 
logie  von  Ho«  14, 10.  Hi  0,  33  nahegelegt. 
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Dag.  ist  Hi  9,  32  u.  33  der  Jussiv  im  Sinn  eines  Folgesatzes  dem 
▼orhergeh.  negativeu  vSatz  asyndetisch  beigefügt  (Y.  32  folgt,  gleich- 
falls asyudetisch,  noch  ein  zweiter  Jussiv:  denn  er  ist  nicht  ein 
Mansch,  wie  ich,  dass  ich  ihm  antworten  könnte,  dass  wir  zusammen 
ins  Oeridit  gingen).  Über  das  Tmperf.  consec.  als  Ausdruck  einer 
logischen  Folgenmg  8.  §  111^;  Uber  J?er£.  cons.  als  Folgesatz  nach 
Partie.  §  112  n. 

2.  Als  KoTiiunktioiien  zur  Finfühnmg  Ton  Folgesätzen  dieneab 
iriederum  (s.  §  167  e,  Note)  ^  und  —  to  iKow;  so  bes.  fdeder 
nach  Frageefttsen  (a.  §  107»);  vgl.  Nu  16, 11  C>  mit  Lnpf.:  daa«  %hr 
mumf ;  dag.  Ge  SO,  10  mit  Perl  in  Beiag  auf  eine  bereits  abge- 
scbloesene  Handlang).  Zn  mit  Imp£  (od.  Jassir)  «  90  dow 
▼gl.  noch  Ge  13, 16.  29, 14;  mit  Per£  o.  Imp£  1 K  8^  191  (mit  deot- 
Hohem  Herrortreten  der  DemonstrattTbedentong  in  Anlehnong  an 
sV);  za  l6  11^  —      iMMi  Dt  98,  a5.  1 K  3,  a  9  K  9, 37. 

Uber  2P  mit  einem  Subai.  oder  Tnfin.  als  Äquivalent  einet  FolgeeaUes,  s. 
§  119  y. 

§  167. 

Ape^Jofese.  Aaakelatli.  SalzTerscUlagoag. 

1.  Apoaiopeae^  d.  h.  das  Yerschweigen  oder  ünterdrfieken  gamter  a 
Sttae  oder  Satzglieder,  die  an  sieh  f&r  das  Yerstibidnis  onentbebr^ 
Heb  sind^  und  somit  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  müssen, 

ist  namentlich  nach  Bedingungssätzen  häuüg;  vgl.  ausser  den  bereits 
o.  159  aufgeführten  Beispielen  noch  Ex  32,  32  (LXX  u.  Sam 
ergänzen  fc<^);  Nu  5,  20.  Ri  9,  16  (V.  19  folgt  nach  längeren  Zwischen- 
sätzen demselben  BediDgungssatze  ein  Imper.  als  Nachsatz);  1  S 
12,  14 f.  '2  S  5,  8  (wo  allerd.  wohl  der  Text  ganz  verstümmelt  ist; 
Tgl.  die  1  eil  11,  6  gegebene  Ergänzung);  2  S  23,  17.  Ps  27, 13.  1  Oh 
4, 10.  Allerlei  andere  Beiq>iele  8  §  117i  und  bes.  §  147.  —  Über 
Ge  3,  22  vgl  §  162io  a.  £. 

S.  AmikoMi,  d.  L  das  Abspringen  von  einer  bereits  begonnenen  h 
Konstroktion  sn  einer  andersartigen,  findet  sich  bes.  nach  längeren 
Zwiscbensätcen,  indem  der  Bedende  entw.  den  Anfang  der  Periode 
aas  den  Aogen  werloren  bat  oder  im  Interesse  der  DeatHehkeit  ab- 
siebtUoh  von  Heom  anbebt;  so  Ge  20, 13.  31,  62  und  Ez  34, 10 

*  Dag.  sind  dit  VäUe  nicht  als  ApaaiapeM  ra  betnehtMi,  wo  dne  Anfewert  im 
direkten  Aniehhiii  in  die  Vimg»  mv  im  lafla.  mit  i  s«y^bm  wild;  TgL  dam 
§  U7a,  NoU. 

33* 
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^gl.  §  149  a.  £.);  Nu  14,  21ff.  32,  20ff.  Dtl7,  2flf.  24,  Iff.  29,  21ff. 
£i  10,  11  (wo  nach  langen  Zwischensätzen  das  Prädikat  ich  hohe  emeh 
errettet  onterdiHokt  scheint;  doch  ist  der  Text  schwerlich  richtig; 
vielL  anch  Jes  66^  18  (doch  TgL  Dditesih  Uber  den  ohne  Zweifel  ver- 
derbten T«d;).i  über  Ge  23, 13  (6  mit  Imper.)  s.  §  llOe. 

c  3»  Als  instroktiTe  Beispiele  Ton  SaUoenMngufig  mögen  wenig- 
stens  Qe  24, 14  nnd  42     sowie  28,  6E  erwtthnt  sein. 

1  Dag.  und  n«ch  Minit.  Sprachlogik  nicht  als  Anaknlntht  sn  betrachten  di« 
mannigfaltigeti  Äiiea  «ntamtimi^iieUter  Sitxe^  wie  Oe  17,  Ii.  17  und  MÜMt  vi»  Sl,  40 
(▼gl.  dm  i  143). 


Nachträse  und  Berictatigungeii. 

S.  1.  Z,  9  füge  bei:  E.  König,  Hebräisch  u.  Semitisch.  Proleffjr.  n.  Grund- 
linien einer  Gesch.  der  semit.  Sprachen  nebst  e.  Exkurs  über  die  vorjosuaniscbe 
Sprache  Israels  u.  die  Pentateuchquelle  PC.  Berl.  1901  —  S.  14,  zu  2r  (RLyth- 
mua  der  hebr.  Poesie)  vgl.  noch  E.  KÖntg,  ÜtiiisUic,  ühetorik,  Poetik  in  Bezog 
wt  dis  hSbt  latter.  (Lps.  1900),  S.  SlSill  jl  bei.  SaOff.  —  &  26,  su  5A,  Z.  6  fil 
Dm  hebr.  Original  toa  Sir  Sl,  18>— 29.  ist  untwde«  TeE^ffenflicht  worden  i«a 
8.  Sekedder  n.  O.  TaffUtr,  the  Wiidom  of  bea  Siin  ete.,  Oembr.  1899,  p.  S&t; 
Tgl.  dazu  inabes.  den  Appendix  Tat/lof'i,  p.  LXXYI  sq.  (die  Facsimiles  des  Teiiee. 
Oxf.  a.  Cambr.  1901).  Die  Vennatnngen  Bickells  haben  hier  vielfach  eine  glän- 
zende Bestätigung  gefunden,  wenn  auch  im  jetzigen  Textdie  alphabetische  Reihen- 
folcre  von  zerstört  oder  verdeckt  ist.    An  der  richtigen  Stelle  stehen  {<,  2, 

C,  j,  5,  5t  (jetzt  fälschlich  SV),  p,  ^,  zweifellos  ist  die  Herstelinn«?  von  X  "7, 
n,  ^7,  D,  ki^  je  an  ihrer  Stelle.  Vgl.  auaserdem  zu  den  aipiiafa.  Gedichten  Köniff, 
StOietik  eto.  (s.  o.),  S.  867.  —  S.  40.  Vgl.  sn  dem  nenentdedte  8.  System  nnn- 
mehr  die  aaefUhrl.  Derlegnag  von  Band  KeMe,  ZJiW  1901,  S.  278it  —  S.  64, 
§  15  a  a.  E.:  die  Acoentaation  des  8.  Syetems  (i.  o.-8n  6i'40)  beeprieht  ITnftfr 
ZDMG  LV,  179fr.  —  S.  63,  Z.  8  v.  u.  lies  „flber^  anstatt  „vielleicht  auch«.  — 
S.  78,  litt  h,  Z.  2  lies  /-  j^tm  Vokal«  anstatt  „gedehnten  V.«.  —  S.  227.  Die  Z.  19 
angekündigte  1.  Note  (die  jetzige  gehört  zu  Z,  1  v.  u.f)  sollte  lauten:  Dasselbe 
gilt  nach  Delitzsch  (assyr.  Gr.  p.  157  f.)  von  den  entsprerh.  assjTischen  ^o</-Fomien, 
die  ohne  Kasusendung  ^o^aö,  SantaSf  aban  (—  2^2,  ^ü\^,  ]2t<),  mit  Kasus  r  rlnn^ 
aber  kcUbUf  iamau,  abnu  lauten.  —  S.  268,  lüt.  x,  Z.6  v.  u. :  1  S  15,  4  iklii  iur 
D^kVd  nntier  Betrecht,  weil  es  dort  nomen  pr.  —  S.  812,  Z,  12  gehört  die  KknoMr 
hinter  ,•terben^  —  S.  846^  lilt  ii,  Z.  2  y.  n.  liee  1  S  17, 16  statt  17,  IS. 

Zur  Frage  nach  dem  Ursprung  dei  Alphabeta  (S.  24  ff.)  TgL  najunehr  booIl 
J.  Säiivif,  Berne  steiit.  1901,  p.  866ff. 
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